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Vorwort. 


Der Berfaffer, ein geborner Braunfchweiger, ſchon von Kindheit 
auf im väterlichen Haufe mit lebhaften Intereſſe für Braun- 
ſchweigs Gefchichte und mit warmer Liebe zur Heimath erfüllt, 
batte 1842 bald nach Beendigung feiner akademiſchen Studien 
das Glüd, in dem vom damaligen Stabtdirector Dr. Bode 
begründeten hiſtoriſchen Vereine hieſelbſt, deſſen Mlitglied er ward, 
vielfahe Anregung zum Studium der Gefchichte feiner Vaterſtadt 
su empfangen. Die reihen Schäße des von Bode eben neu ge- 
ortueten Stadtarhivs reizten auch ven Verfaſſer un fo nach 
baltiger zu archivalifchen Studien, je mehr er erkannte, wie viel 
hiſtoriſches Material, bisher wenig benutzt, dort der Verwerthung 
noch wartete, und wie viel die Arbeiten Ribbentrop's, Lachmann's, 
Vogel's, Aſſmann's, Sack's u. U. noch zu thun übrig ließen. 
Er entſchloß fi, die Erforfhung jenes Gebietes zu unternehmen. 
Als Ziel ſchwebte ihm dabei eine durchgehends quellenmäßige 
Darftellung vor, welche ſich nicht auf eine allgemeine Gefchichte 
ver Stadt beſchränken jollte, fondern auch den inneren Verhält- 
niſſen verfelben, ihrer Berfaffung, ihrer Finanzverwaltung, ihrem 
Süterbejig, dem Kirchen» und Schulwefen, ihrer Armenpflege 
und den milden Stiftungen, dem Handel und Gewerbe, ihrer 
Wehrverfaſſung und Topographie die gebührende Berüdfichtigung 
zu Theil werben ließe, 

Daß der Berfaffer dies Ziel nicht vollftändig erreicht hat, 
kaun Niemand Iebhafter fühlen, als er ſelbſt. An die Zufams 
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menfaſſung und Herausgabe ſeiner Arbeiten würde er ſich auch 
jetzt nach faſt zwanzigiährigen Studien noch nicht gewagt haben, 
wenn nicht die ermuthigenden Zureden feines einſtigen Lehrers 
und jetzigen lieben Freundes und Collegen, des Prof. Dr. W. 
Aſſmann, ihn in der Anſicht beſtärkt hätten, eine Veröffent⸗ 
lichung der bisher gewonnenen Reſultate werde am gewiſſeſten 
zu weiteren Forſchungen Anlaß geben, und ſo die Sache ſelbſt, 
das Studium der Geſchichte unſerer Vaterſtadt, gefördert werden. 
So entſchloß ſich der Verfaſſer zu Anfang des Jahres 1860 zur 
Herausgabe der Geſchichte der Stadt Braunſchweig im Mittelalter. 


Seine Arbeit aus dem Jahre 1857 über „Braunſchweigs 
Entſtehung und ſtädtiſche Entwicklung bis in den Anfang des 13. 
Jahrhunderts“ kam ihm dabei kaum noch zu Statten; denn der 
dort gelegte Grund bedurfte in einzelnen Partien bes völ— 
ligen Umbaues. Auf manche Verſehen hatten ihn Privatbe- 
ſprechungen mit einem gründlichen Forſcher auf dieſem Gebiete, 
dem Herrn Bibliothefar Dr. Bethmann in Wolfenbüttel, bin- 
gewiefen, und befonders fräftige Anregung zur nochmaligen Durch— 
prüfung fehlerhafter Abſchnitte gab ihm ein Vortrag, welchen je- 
ner Gelehrte im April 1860 im biefigen Kunſtelub hielt, welcher 
leider bis jett ungebrucdt geblieben ift und dem Verfaſſer darumı 
eine Bezugnahme im Einzelnen unmöglich machte. Für manche 
Aufflärung dunkler Theile der Gründungsgefhichte Braunfchweigs 
fühlt er ſich Herrn Dr. Bethmann zu aufrichtigem Danke ver- 
pflichtet, nicht minder fir die Gewährung jo mander Hilfsmittel 
aus den reihen Schägen der Wolfenbüttler Bibliothef. Herz- 
lichen Dank fagt er hiermit auch Herrn Arhivar Dr. Schmidt 
und Herren Archivregiſtrator Ehlers in Wolfenbüttel, welche 
ihm in zuvorkommendſter Weife mit Rath und That vielfach 
förderlich waren, ebenfo dem Herrn Kreisgerichtsregiftrator Sad 
biefelbft, welcher ihm mehrere Bände feiner handſchriftlichen Samm- 
lungen in uneigenmügigfter Weife zur Benutzung überließ. 

Die Herausgabe des vorliegenden Werkes ward außerdem 
dadurch entſcheidend gefördert, daß das vom Hochlöblichen Stabt- 
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magiftrate fehon 1860 berufene Jubelfeſt-Comité fih mit ber 
Herausgabe von Yeltfchriften einverftanden erklärte, und daß die 
Sommifjion zur Auswahl ver Feftfchriften auch dies Werk zu 
einer Gabe für die Säfte ver Stadt empfahl. Im Folge davon 
eröffneten Herr Oberbürgermeifler Caspari und die Berehr- 
Iihen Stadtbehörden mit Liberaler Bereitwilligfeit die Subfcrip- 
tion auf dies Bud). | 

Inden der Berfafjer allen Förderern feiner Arbeit ben 
inmigften Dank ausfpricht, übergiebt er fein Werk nicht nur den 
Männern der Wiffenfchaft und ven Freunden deutſcher Gefchichte 
mit der Bitte um nachfichtige Beurtheilung, fondern auch allen 
Braunſchweigern, infonderbeit den Bürgern feiner lieben Water: 
ſtadt mit dem Wunfche, daß es auch bei feinen Mängeln und 
Unvollkommenheiten die Liebe zur Heimath erhöhen und den Pa- 
triotismus beleben helfe, welcher in Braunfchweigs Mauern zu 
allen Zeiten jegensreich gewaltet hat. 


Braunfchweig, am 6. Auguft 1861. 


Hermann Dürre. 
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Einleitung. 


Die Quellen und Bearbeitungen der Stadtgeſchichte im 
Mittelalter. 


Der widhtigften Quellen für die Geſchichte der Stadt Braunfchweig 
im Mittelalter, der Originalurkunden, giebt ed noch eine ganz 
anichnlihe Zahl. Größtentheild werden fie im hieſigen Stadtarchiv 
oder im herzoglihen Landesarchiv zu Wolfenbüttel, aber auch bei einzel: 
nen Kirchen, milden Stiftungen und zum Theil in ben Laben ber 
Gilden und Innungen bierfelöft aufbewahrt. In dem von dem ver 
ftorbenen Stabdtdirector Dr. Bode geordneten Stadtarchiv befinden fi 
1160 mittelalterlihe Driginalurfunden. Die ältefte ift im Jahre 1199 
ausgeftellt, 25 gehören dem dreizehnten, 350 dem vierzgehnten und Die 
übrigen 784 dem funfzehnten Jahrhundert an. Eine große Anzahl ber 
widtigften ift durch ben Drud veröffentlicht, namentlih in Reht⸗ 
meiersd Chronik !) und Kirchenhiftorie 2); eine wohl eben fo große 
Zahl iſt noch ungedrudt. — Im Landesarhiv zu Wolfenbüttel befindet 
ch auch eine bedeutende Menge von Urkunden, welche fih zum Theil 
auf die Stadt Braunfhmweig im Allgemeinen, insbefondere aber auf Die 
Stiftskirchen St. Blaftus und St. Eyriacus und auf die Klöfter St. 
Argidien und St. Erucid beziehen. Dort wird namentlih aud bie 


1) Ph. 3. Rebhtmeier, Braunfchweig » Lüneburgiihe Chronik. Braunſchweig 
1722. 3 Be. 


2) Ph. 3. Rebtmeier, Kirchenhiftorie der Stabt Braunfchweig. Braunjchweig 
17107. 5 Be. 
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ältefte Urkunde, in welcher Braunſchweigs als einer Billa gedacht wich, 
aufbewahrt. Die älteren Urkunden des Landesarchivs, welche für bie 
Stadtgeſchichte von Belang fein dürften, find wenigftens zum Theil ®) 
gebrudt. — Die bisher zerftreuten Urfunden biefiger Kirchen und milder 
Stiftungen im Stabtarchiv niederzulegen und den bis jetzt auf ber her⸗ 
zoglihen Kammer aufbewahrten Vorrath von Handſchriften mit ben 
Schägen bes Stadtarchivs wieder zu vereinen, ift ber Hochlöbliche Stadt⸗ 
magiftrat eifrig beftrebt. Diefe Documente find ber gelehrten Welt meift 
noch unbefannt; nur Einiges haben Rehtmeier , Gebhardid) und 
Piſtorius ©) abdruden laſſen. 

Außer jenen obenerwähnten Originalurfunden beziehen fih auf 
bie Geſchichte der Stabt im Mittelalter no an 100 Bände Hand⸗ 
fchriften mit urfundliden Notizen. Diefe Urkunden bücher werden im 
Stadtarchiv hierfelbft aufbewahrt. Sie wurden feit 1268 im Auftrage 
bes Rathes von ftädtifhen Beamten gefchrieben und enthalten theils 
Abſchriften befonderd wichtiger Driginalurfunden, theild andere für Die 
Stadtgeſchichte mehr oder minder wichtige Aufzeichnungen, Notizen und 
Rechnungen. Mit der Ausbeutung der in diefen Büchern vergrabenen 
Schäge ift faum begonnen. Unter biefen Umftänden werben ſich Die 
Reichthümer unferes Archivs der Wiflenfchaft erft dann eröffnen, wenn, 
gleih Hamburg, Lübeck, Branffurt a. M. und Hannover, au Braun- 
fhweig fein Urfundenbud herausgeben läßt. Bis dahin muß Jeder, 
ber tiefer eindringen will, das mühfelige und zeitraubende Geſchäft übers 
nehmen, Urkunden und Urkundenbüder felbft einzufehben und ſich mit 
ihrem reihen Material bekannt zu machen. Was der Berfafler davon 
feit einer Reihe von faft 20 Jahren fennen gelernt und für dies Werk 
benutt hat, theilt er bier mit. Es find: 

1) Drei Degedingbücher der Altftabt, melde Nachrichten enthalten 
aus den Jahren a) 1268—1345 8), b) 1345—1387, c) 1388— 1407. 





3) Namentlich in den Origines Guelficae Bb. 3 und 4. 

4) Kirchenhiftorie. Bd. 1 und 2. 

5) Stift St. Matthäi. Braunſchweig 1739, 

6) Amoenitates historico-juridicae. 3b. 8. i 

7) Der Anfang eines folhen, vom hiefigen Archivvereine beforgt, erjcheint zum 
Subelfefte der Stadt und wird die Urkunden mittheilen, welche für das Recht und 
die Verfafjung der Stadt von größter Bedeutung find. Möge das vollſtändige Ur- 
kundenbuch Tein frommer Wunfch bleiben! 

8) Diefes befindet fi) auf der herzoglichen Kammer hierſelbſt. 
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2) Liber consulum Antiquae civitatis, enthält Verträge aus ben 
Jahren 1298—1387. 

3) Zwei Degedingbücher ded Hagens: a) 1268—1392, b) 1393— 
1427. 

4) Drei Degedingbuͤcher ber Neuftadt: a) Ende des dreizehnten 
Jahrhunderts bis Ende des vierzgehnten Jahrhunderts, b) 1310—1343, 
e) 1343—1445. 

9) Zwei Degebingbüder des Sades: a) 1328—1401, b) 1401— 
1435. 

6) Ein Degedingbuch der Alten Wif von 1433—1467 reichend. 

7) Die Copialbücher der Martinis und Ulricikirche. 

8) Die Vermoͤgensbücher der Katharinen, und Andreasfirche, jenes 
aus dem Jahre 1403, Died aus dem Jahre 1383. 

9) Der goddeshuse register, 1412 begonnen und bis in's ſechs⸗ 
zehnte Jahrhundert fortgeführt. 

10) Die Copialbücher des gemeinen Rathes: a) 1433—1569, 
b) 1375— 1396, c) 1366 —1433. 

11) Die Benugung ber Eopialbücher ded gemeinen Rathes: d) 
1425—1444, e) 1485 —1494, f) 1410—1439 und eines Gebenf- 
buches von 13401400 ward mir dur die im Auftrage der Stabts 
behörden von Herrn Hänfelmann, einem jungen biefigen Gelehrten, 
vorgenommene jehr zweckmaͤßige Regeftirung diefer Bände weſentlich er- 
leichtert, was ich hiermit dankend anerfenne. 

12) Die in den Jahren 1401—1403 angelegten Zins- und Käm- 
mereibücher Der fünf Weichbilder der Stabt. 

13) Liber proscriptionum et judicii Vemeding, fortgeführt von 
1306— 1369. 

14) Liber proscriptionum aus den Jahren 1320— 1402. 

15) Die 1401 gefchriebene und weiter unten zu erwähnende Heme- 
lık rekenscop. 

16) Die Polizeigefege aus der Mitte bes vierzehnten Jahrhunderte 
im Befig ber Erben des Stadtvirectord Bode. 

17) Das Echteding von 1401. 

18) Das Stadtreht von 1403. 

ai jedem biefer beiden Statute find vier Hanbdfchriften im Stabt- 

- Zwei berfelben gehörten dem Rath ber Altſtadt und find, bie 
ee 1403, bie jüngere um 1437 geſchrieben. Ein drittet Codex ars 
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hörte dem Rath des Sades, ber ed Pfingften 1432 zufammentragen 
ließ, der vierte endlih warb auf Befehl des Rathes der Neuftabt um 
1433 geſchrieben. 

19) Die Eidbüher aus dem vierzgehnten und dem Anfange bes 
funfzehnten Jahrhunderts. — Wenn der Verfaſſer außer diefen nur hand⸗ 
fehriftlich vorhandenen Quellen einzelne Urfundenbüdher bat unbenugt 
laſſen müflen, jo tröftet er ſich vorläufig damit, daß er wenigftens bie 
von Bode in dem Auffabe über die Statute der Stadt Braunfchweig 9) 
als befonders wichtig bezeichneten Handfchriften alle und noch weit 
mehrere benugt hat 19). 


Neben den Originaldiplomen und Urkundenbüchern find eine zweite 
Hauptquelle ber Stadtgefhichte mittelalterlihe Chroniken, Ans 
nalen und fonftige Hiftorifhe Schriften. Zwar behandelt mit Aus» 
nahme der jängften nah 1500 gefchriebenen Werke Feines fpeciel bie 
Geſchichte der Stadt Braunfchmweig; aber fie enthalten doch mehr ober 
minder zahlreiche Beiträge zur Gefchichte berfelben. Da das Gewicht 
folder Quellenberichte der Hauptfache nad) davon abhängt, wie nahe 
beren Berfaffer den von ihnen erzählten Begebenheiten der Zeit nad 
ftehen, fo wollen wir bie wichtigften nach der Abfaſſungszeit zufammen- 
ftellen. Dann wirb es leicht fein, fich über die Glaubwürdigkeit einzel: 
ner Erzählungen in beftimmten Fällen ein Urtheil zu bilden. 


1) Helmoldi Chronicon Slavorum !!). Helmold war gegen 
Ende bes zwölften Jahrhunderts Pfarrer zu Bofau am Ufer des Ploͤ⸗ 
ner Sees im Lande Wagrien, und gehörte fomit in die Didcefe Lübeck, 
welcher damals Bifhof Gerold vorftand. Auf Antrieb defielben fchrieb 
er fein MWerf, das für die Gefchichte Heinrichs bes Löwen von großer 
Bedeutung if. Es beginnt mit der Belehrung der Sachſen durh Karl 
ben Großen und geht hinab bis zum Jahre 1170 12), 


2) Annales Pegavienses 12). Die erfte bis zum Jahre 1182 
und Die zweite von 1182—1190 reichende Yortfegung gehören hierher. 


9) Hagemann, Pralt. Erdrterungen. Bb. 9, ©. 123 ff. 
10) Was er etwa während bes Drudes noch benuten kann, wirb am Schluſſe 
bes Werkes angegeben werben. 
11) Abgebrudt bei Leibnitz, S. R. Br. II, 537 saq. 
12) Leibnitz, 8. R. Br. II, Introd. 49. 
13) Pertz, M. G. H. XVI, 266—267. 


Die Quellen und Bearbeitungen der Stadtgeſchichte im Mittelalter. 5 


3) Gerhardi Annales Stederburgenses !%). Der Ber« 
feier war von 1163—1209 Propft des Kloſters Steberburg. Sein 
Werk, deſſen ältere Theile von 1000—1163 meift aus ben Annales 
Hildesheimenses und Pegavienses entlehnt find, ift felbftftändige Quelle 
für die Zeit 1163—1195. 

4) Arnoldi Lubecensis Chronicon Slavorum !6). Der 
Berfafler war Abt bes Benebictinerflofters St. Johann zu Lübed und 
lieferte in feinem mit dem Jahre 1170 beginnenden Werke eine Forts 
gung der Chronik Helmolds, welde für die Geſchichte Heinrichs 
des Löwen unb feiner Söhne von großer Bedeutung ift und bis 1209 
binabreiht 1%). Sie ift zu Anfang des bdreizehnten Jahrhunderts ges 
ſchrieben. 

5) Chronicon Halberstadense !?), geſchrieben zu Anfang 
des dreischnten Jahrhunderts von einem Geiftlihen, ber entweder dem 
wiederen Secularclerus angehörte, oder Mönch war und zu Halberftadt 
lebte. Für das Letztere fpricht namentlich die Benugung vieler urfunds 
lichen Rachrichten, weldhe wohl nur am Drte des Stiftsarchivs felbft 
möglich war 18). 

6) Bon den im Klofter St. Jakob zu Lüttich gefchriebenen Ans 
nalen gehören hierher, wegen einiger Notizen zur Geſchichte unjerer 
Stadı, bie Annales Reineri !%). Reiner, geboren 1155, erhielt 
1180 die Prieftermeihe und warb 1181 Mönch des Jakobskloſters in 
&ittih, machte 1184 und 1186 mehrere Reifen in Angelegenheiten feines 
Kofterd nah Rom. Seit dem Jahre 1191 fchrieb er die vorliegenden 
Annalen, die er bis zum Jahre 1230 hinabführte. 1197 warb er Prior 
jenes Klofters, um 1212 Propſt zu Wonek und farb um 1230. 

7) Alberti Annales Stadenses?2%). Der Berfafler, wahr: 
ſcheinlich zu Ende des zwölften Jahrhunderts in Rorbdeutihland ges 
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14) Abgebruckt find fie zuerſt vollſtändig in Pertz, M. G. H. XVI, 199—231. 
Ungellflänvig fliehen fie bei Leibnitz, 8. R. Br. I, 860 sq. 

15) Leibnitz, S. R. Br. II, 629 sg. 

16) Leibnitz, S. R. Br. II, Introd. 49 sag. 

17) Einen fehlerhaften Abprud viefer bis 1209 hinabreichenden Chronik finden 
wir kei Leibnitz, S. R. Br. II, 110 sq.; fehr verbienftlich if die von W. Schaf 
1839 zu Halberſtadt erfchienene Ausgabe des Wertes. 

18) Schag in dem Vorwort zu feiner Ausgabe p. VII- 

19) Pertz, M. G. H. XVI, 651—680. 

20) Pertz, M. G. H. XVI, 271-874. 
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boren, war erft Prior und feit 1232 Abt bed Benebictinerflofter St. 
Mariä zu Stabe. Er bekleidete viefe Würde bis 1236, trat dann im 
den Minoritenorden und ftarb um 1264. In den Jahren 1240—1256 
fhrieb er fein Werk, welches mit Erfchaffung der Welt beginnt und bis 
zum Sahre 1256 fortgeführt if. Als feine Hauptquellen bezeichnet 
Lappenberg ?1) das Werl Bebas, de sex aetatibus mundi und 
Ekkehards Chronicon universale für den Anfang der Annalen bis 
zum Sabre 1106, Adams von Bremen Kirhengefchichte für bie Zeit 
von 755—1072 und Helmolds Slavendronif für ben Zeitraum 
1058—1164. 

8) Die Erzählung de S. Autore et translatione reliquiarum 
ejus in regionem Brunsvicensem 2?) ift im dreizgehnten Jahrhundert 
gefchrieben. Daß ihre Abfafjung in bie Zeit nad 1200 fällt, zeigt bie 
darin aufgenommene Erzählung von der Beflürmung der Stadt in jenem 
Jahre; daß fie am Ende des genannten Jahrhunderts fertig war, folgt 
aus ihrer Benutzung durch den zwifchen 1279 und 1292 fchreibenden 
BVerfaffer der Reimchronik. Diefer überſetzt mande Stellen jener Schrift 
faft wortgetreu und befennt fich felbft zur Benugung berfelben mit ben. 
Worten: Dat hebbe ek an der scrift gehort sunte Autores. 

9) Chronicon vetus ducum Brunsvicensium et Lunebur- 
gensium 22), Der Verfaſſer lebte zu ben Zeiten König Eduards L 
von England (1272— 1307) und fchrieb noch bei Lebzeiten König Erichs 
von Dänemark, welcher 1282 ftarb. Sein Werk ift alfo zmifchen 1272 
und 1282 abgefaßt; nur eine Schlußnotiz zum Jahre 1288 ift nad 
Leibnitz 2) Meinung nachgetragen. 

10) Chronicon rhythmicum principum Brunsvicensium 25). 
Da der Verfaſſer dieſer in ſaſſiſcher Sprache gefchriebenen Reimchronik 
am Ende des Werks den 1279 erfolgten Tod Herzog Albrechts bes 
Großen noch erzählt, jo hat er früheftens 1279 gefchrieben. Er hat 
fein Werf aber auch vor dem Jahre 1292 abgefaßt; denn am Enbe 
befielben (S. 147) treibt er „Braunfchweigs edle Jugend”, d. h. jenes 
Herzogs junge Söhne, unter ihnen auch Wilhelm, welcher 1292 farb, 


21) M. G. H. XVI, 274 sq. 

22) Leibnitz, 8. R Br. I, 701. 

23) Leibnitz, 9. R. Br. I, 14 sq. 
24) S. R. Br. II, Introd. 3. 

25) Leibnitz, 8. R. Br. II, 1—147. 
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zur Nachahmung ber väterlihen Tugenden an. Der Berfafler bat bes 
ſenders das Chronicon vetus ducum, welches er der forsten scrift 
nennt, fleißig benupt und zeichnet ſich durch eine in feiner Zeit feltene 
Kritif jo vortheilhaft aus, baß feinen Berichten ein bejonderes Gewicht 
beizulegen ift. 

11) Excerpta Blasiana 2%), beren Berfaffer um 1314 ges 
förieben hat. 

12) Antiquissimae leges municipales civitatis Bruns- 
vieensis 27). Sie find aus einem Pergamentcoder abgebrudt, welcher 
ü einft im Beſitze des Stabtfecretärd Heinrih Avemann befand. Sept 
wird berjelbe auf ber Fönigliden Bibliothek zu Hannover aufbewahrt. 
Tas erfte Stüd diefer Geſetzſammlung ift nach Ausweis des Neuftäbter 
Degedingbuchs a, fol. 7 im Jahre 1303 publicirt. Sie fann alfo nicht, 
wie eine neuere Hand im ober angiebt, dem Jahre 1232 angehören. 
Sondern da in ihr des Handels mit eingefalzenen Häringen Erwähnung 
geihieht, fo muß fie erft gegen Ende bes vierzehnten Jahrhunderts — 
wahricheinlih von einem Privatmann — zufammengetragen fein. Bode 
in Hagemanns Prakt. Erörterungen 9, 136. 

13) Registrum memoriarum St. Blasii Brunsvicen- 
sis. Died Memorienbuch, zunähft für Firchlihe Zwede um's Jahr 
1380 in lateinifcher Sprache zufammengetragen, enthält manche intereflante 
Notiz zur Gefchichte der brunonifchen und welfifchen Yürften, befonders 
ber biefigen Stiftsfirhe St. Blafius, aber auch zur Geſchichte der Stadt. 
Das vom Verfaſſer benugte Original liegt im Landesarchiv zu Wolfen» 
bärtel; einen dürftigen Auszug daraus veröffentlichte der verbienftvolle 
a C. Wedekind, Roten I, 427 ff. 

14) Narratiuncula de fundatione coenobü S. Crucis 
apud Brunswic 2). Da das Kreuzflofter 1230 gegründet ift, fo if 
biete Erzählung jedenfalls nach biefem Jahre gefährieben; wie lange 
nachher, iſt nicht genau zu beftimmen; doch feheint dies Werfchen dem 
eiergehnten Jahrhundert anzugehören. 

15) Ordinarius senatus Brunsvicensis 2°), im nieder: 
fähfifgen Dialekt, auf Befehl des Rathes 1408 zufammengetragen, ift 


26) Leibnitz, 8. R. Br. II, 60. 

27) Leibnitz, 8. R. Br. II, 434446. 
28) Leibnitz, 8. R. Br. II, 469. 

29) Leibnitz, 8. R. Br. III, 446 sq. 
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ein fehr intereffantes Actenftüd, da es ein anſchauliches Bild von ber 
Berfaffung und Berwaltung ber Stadt im Anfang bed funfzehnten 
Jahrhunderts giebt und nicht unbebeutende Beiträge zur Sittengefchichte 
jener Zeit liefert. 

16) Compilatio chronologica 3%), welde bis 1410 reicht, 
enthält nur einige Notizen zur Geſchichte der Stadt. 

17) Chronicon Theod. Engelhusii®!) reiht hinab bis 
sum Sabre 1420; zwei Wortfegungen führen die Ehronif bis 1428 
refpective bis 1433 fort. Sie ftehen bei Leibnitz, S. R. Br. II, 84 sq. 
Der Berfafler, ein ausgezeichneter Gelehrter, war Priefter in feiner 
Vaterſtadt Eimbeck, trat 1434 in's Klofter Wittenburg und flarb bort 
in demfelben Sahre im Anfang bed Monats Mai 22), 

18) Chronicon Luneburgicum 38) ift bis zum Jahre 1421 
fortgeführt und enthält manche nicht unmwichtige Beiträge zur Gtabdts 
geſchichte. | 

19) Eine nieberfähfifhe Chronik, melde bis 1438 hinab⸗ 
geht, ift im Auszug gebrudt in Abel, Sammlung alter Chroniken ®*), 

20) Joh. Stadtwegs Chronik 85) geht bis zum Jahre 1441, 
fie ift im niederſaͤchſiſchen Dialekt gefchrieben und. liefert für die ältere 
Zeit manche freilich unkritiſche Nachricht. 

21) Ordinarius ecclesiae St. Matthaei in Brunswic 3%) 
ift um 1460 Iateinifch geſchrieben 27). 

22) Chronicon St. Aegidii Brunsvicensis 88), in lateinifcher 
Sprache verfaßt, geht bis 1474 hinab. 

23) Excerpta chronologica de ducibus Brunsvicensibus 
et de reliquiis ecclesiae St. Blasii 8°) liefern auch einige intereffante 
biftorifche Notizen. Diefe Mittheilungen find von brei verfchiebenen 
Händen gefchrieben, alfo auch vielleicht von drei Verfaſſern. Bon ber 


30) Leibnitz, S. R. Br. II, 62 sq. 

31) Leibnitz, 8. R. Br. UI, 977 sg. 

32) Leibnitz, S. R. Br. II, Introd. 54 sq. 

33) Leibnitz, S. R. Br. III, 172 sg. 

84) (v. Praun) Bibliotheca Brunsvico-Luneb. Nr. 16. 

35) Leibnitz, S. R. Br. III, 263 sq. 

36) Gebhardi, Stift St. Matthäi S. 65-80. 

87) Excerpte daraus theilt Leibnitz, S. R. Br. II, 470 mit. 
88) Leibnitz, S. R. Br. III, 568 aq. 

39) Leibnitz, 8. R. Br. II, 59. 
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ältehen Hand finden fih Angaben bis 1312, von einer zweiten bis 
1370, von einer dritten bis 1482. 

24) Das Chronicon picturatum oder die Bilderchro— 
nit 49), von einem biefigen Bürger, Konrad Botho, zwiſchen 1489 und 
1492 in nieberfächftiher Sprache verfaßt. Im Jahre 1492 fam das 
Wert unter dem Titel „Chronecke der Sassen“ zu Mainz heraus, 
Es if von einem ganz unfritifchen Berfafler gefertigt, der gar oft den 
hiſtoriſhen Kern der Begebenheiten in ein phantaftiihes Gewand hüllt, 
ber Wahres und Falſches fo mit einander vermengt, daß feine Nachrich- 
tem ftetd mit großer Vorficht aufzunehmen find *1), 

25) Telomonii Ornatomontani descriptio belli inter 
Henricos duces Brunsvicenses et Luneburgenses civitatemque 
Brunsvicensem a. 1492 gesti #2) ift von einem hiefigen Bürger Tiles 
mann Zierenberger im Jahre 1494 gefchrieben. Dies Werk enthält in 
ber Einleitung S. 90 -92 intereffante Beiträge zur inneren Gefchichte 
der Stadt im Mittelalter. 

26) Die Ehronif von Riddagshaufen *8) ift erft 1508 in la» 
teiniider Sprache gefchrieben und enthält nur acht dürftige aber zum 
Theil intereffante Rotizen zur Stadtgeſchichte. 

27) Shigt-bök der stad Brunswyk ift um das Jahr 1513 
miammengetragen und enthält außer der Erzählung mehrerer Aufftände 
und Aufläufe auch den fogenannten Papenkryg und ein Berzeichniß 
aller biefigen Kirchen und Gapellen, nad den Weichbildern geordnet. 
Zwei Handfchriften diefed Werkes bewahrt die Bibliothek zu Wolfens 
bättel, Herausgegeben ift ed von K. F. A. Scheller, Braunfhweig 1829. 

28) Tabula Blasiana **), in niederfächfifcher Sprache geichrieben, 
ihre erfte Notiz gehört zum Jahre 861, die letzte zum Jahre 1514, fie 
iheint erft im zweiten Decennium bes ſechszehnten Jahrhunderts ge- 
ſchrieben zu fein. 

Ueber die bisherigen Bearbeitungen der Gefchichte der Stabt 
Braunſchweig ift Weniges zu bemerken. Zwar wurden ſchon im 
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40) Leibnitz, S. R. Br. III, 277 sg. 

41) 3ergl. Leibnitz, S. R. Br. III, Introd. 11. 
42) Leibnitz, S. R. Br. II, 88 sy. 

43) Leibnitz, S. R. Br. TI, 68 sa. 

44) Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 
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ſechszehnten Jahrhundert mehrfache Verſuche zu einer Stadtgefchichte 
gemacht, über die v. Praun in feiner bibliotheca Brunsvico - Lune- 
burgensis unter Nr. 743 fg. Nachricht giebt. Aber die Werke kamen 
nicht zum Drud, die Manuferipte der Berfaffer ruhen in der Bibliothek 
zu Wolfenbüttel oder im hiefigen Stadtardive. Gleiches Schidfal hatten 
die Stadtgefchichten des fiebenzehnten Sahrhunderts, von denen v, Braun 
ebenfall8 berichtet. Erft in neuerer Zeit find mehrere Weberfichten ber 
Stadtgefhichte, in populärer Weiſe geichrieben, durch den Drud ver- 
öffentligt. Sie haben bazu beigetragen, baß der Sinn für bie große 
Dergangenheit unferer Stadt in den Gemüthern ihrer Bewohner nicht 
ganz erlofhen iſt. Im diefer Hinficht haben wir zu nennen: 

Ch. P. Ridbentrop, der in der Einleitung zu feiner 1789 ers 
fhienenen Befchreibung der Stadt Braunfchweig auch deren Gefchichte 
liefert. Die Zeit des Mittelalters ift Seite I-CXV behandelt. 

C. F. Lachmann, Geſchichte der Stadt Braunfchweig, 1816, 
Hierher gehören die erften beiden Abfchnitte S. 1—151. 

E F. Bogel, Andeutungen zur Geſchichte von Braunfhweig, 
welche Sads 1841 herausgelommenen Alterthümern ber Stadt und bes 
Landes Braunſchweig als Einleitung vorangeſchickt find. Die Geſchichte 
der Stadt im Mittelalter ftellen die vier erften Abfchnitte dar S.I—XLI 

W. Affmann, Gefchichte der Stadt Braunfchweig in dem Buche 
„die Stadt Braunfchweig,” aus dem Jahre 1841, ftellt Die Schidfale 
ber Stadt im Mittelalter S. 1—33 bar. | 


Allgemeine Geſchichte der Stadt. 


Brunsrieium hodie (1494) totius Saxoniae metropolis et 
civitas permaxima, Germanis abunde cognita, sicuti pluri- 
bus apparet ut totius vere Saxoniae centrum. 


Teil. Ornatomontanus bei Leibnits, 8. R. Br. II, W. 


Erſtes Bud. 


Braunfchweig vor feiner Erhebung zur Stadt 2). 
861 (?) bis c. 1150. 


1. Anbau in heidnifcher Zeit. 


Wie bie Anfänge fo mander bedeutenden Stabt von ber Sage 
der von biftorifhen Träumern in eine weit ältere Zeit binaufgerüdt 
worden find, als bie bejonnene Forſchung zugugeben vermag, fo hat 
man dies auch mit Braunfchweig verfuht. Die Yuriften Siegfr. Petri 
m Köln?) (F 1596) und Wervenhagen zu Helmſtedte) CF 1651) 
nahmen an, das von. Ptolemäus erwähnte Tulifurgium fei das nach⸗ 
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1) Fr. Algermann, Kurzer Bericht von Erbanung der Stadt Braunſchweig. 
1606. 

M. Krüger, De originibus et incrementis Brunsvici. Jenae 1684. 

Bed, Unvorgreiflihe Gedanken und Muthmaßungen von der Stabt Braun- 
ſchweig Anfang, Yortgang und Erweiterung, in ben Braunfchweigiihen Anzeigen 
1758, Stüd 16, 56, 62, 84, 99. 

Leifte, Ueber das Alter der Stadt Braunfchweig, in den Braunſchweigiſchen 
Anzeigen 1788, Städ 17—21. 

Ribbentrop, ©. VII—XIX. 

Lachmann, ©. 14-29, 

Bogel, S. V—XIV. 

Aſſmann, S. 3—7. 

Dürre, Braunſchweigs Entſtehung und ſtädtiſche Entwickelung bis in den Au⸗ 
fang bes dreizehnten Jahrhunderts. Programm des Ober-Gymnaflums zu Braun⸗ 
ſchweig. 1867 

2) De origine Frisiorum, lib. I, cap. 10. 

3) De rebus publicis Hanseaticis, lib. TIT, cap. 2. 
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malige Braunfchweig, dieſes habe alfo bereit vor dem Jahre 200 ber 
ftanden. Aber nah Eluverd Unterfuhungen 9) ift Tuliſurgium nicht 
fern von der Wefer in ber Nähe bes teutoburger Waldes zu fuchen; 
v. Spruner auf feinen biftorifchen Karten verlegt den Drt an die Mün- 
bung ber Aller in die Wefer. Jebenfalld kann nicht nachgewieſen wer⸗ 
ben, daß berfelbe an der Oder und zwar an ber Stelle bes nachmaligen 
Braunfchweig gelegen habe. Jene Annahmen find alfo, wie fchon 
M. Krüger (S. 16) und Leiſte (S. 260) fanden, unbebenklih in das 
Gebiet der hiftorifhen Träumereien zu verweilen, an welchen das ſechs⸗ 
zehnte und fiebenzehnte Jahrhundert fo überreich find. 

Um nichts beſſer begründet erweift fidh bie Meinung, daß Braun, 
ſchweig fhon im fiebenten Jahrhundert oder fpäteftends zu Anfang bes 
achten erbaut fei. Ihr neigt fih fogar Leibnig 5) und Scheid 9 zu. 
Sie ftügt fi auf zwei Zeugniffe des funfzehnten Jahrhunderts. Jo⸗ 
bann von Effen berichtet nämlih in feiner Erzählung ”) von ben 
Sachfenfriegen, Karl ver Große fei gelangt ad fluvium Obacrum, qui 
fluit per Brunonis vicum, hodie Brunswik, nunc dictum Auacrum. 
Das ift eine Nachricht, deren wefentlicher Gehalt aus Einhards Annalen 
zu den Jahren 775 und 780 entlehnt if. Es ift aber fodann ein 
grobes Mißverflänbniß, wenn man aus ben angeführten Worten her⸗ 
ausgelefen hat, Johann von Efien behaupte, daß die Oder bamalß, 
zu ben Zeiten Karls ded Großen, durch Braunfchweig geflofien jet. 
Der Wortlaut giebt zu diefer Auffaffung feinen Anlaß und offenbar ift 
die Abfiht des Autors, feinen Lefern, falls ihnen der Fluß Auacrus 
oder Obacrus unbefannt fein follte, durch Anführung eines zu feiner 
Zeit daran belegenen Ortes, den Jeder Fannte, den Zug Karld recht 
deutlich zu machen 3). 

Anders fteht e8 mit dem, was Marcellin in feiner am Ende 
bes funfzehnten Jahrhunderts verfaßten vita S. Suiberti vorbringt 9). 
Er behauptet, daß fein Held, der heilige Suibert, welcher nach den Actis 
Sanctorum am 1. März des Jahres 713 ftarb, in einen großen Ort, 


4) Germania antiqua p. 5%. 
5) S. R. Br. U, Introd. p. 23. 
6) Orig. Guelf. IV, p. 371*®, 
7) Bibliotheca hist. Gotting. p. 38. 
8) Leifte, ©. 263 fi. 
9) Leibnitz, S. R. Br. U, 2%. 
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Brunswik genannt, gefommen fei und bort einige Tage das Ehriftens 
thum verfünbet habe 2%). Danach müßte alfo der Ort Brunswif wenig⸗ 
ſtens im Jahre 713 vorhanden gewefen fein. Aber ebenfo entichieden 
iR diefer Nachricht jede Glaubwürdigkeit abzufprehen. Ift das Zeugniß 
eined Schriftftellers aus dem Ende bes funfzehnten Jahrhunderts über 
Begebenheiten aus dem Anfange des achten bei dem Schweigen ber 
gleichzeitigen Duellen ſchon an ſich verdächtig, fo kommen in bdiefem 
Galle noch die beutlichften Kennzeichen der Legende 11) und grobe Vers 
ſtöße gegen alle hiftorifhe Möglichkeit 12) hinzu. Und zu letzteren zählt 
gerabe auch die bier in Frage ftehende Thatfache. Denn in der Zeit 
vor Karl dem Großen wurden nachweislih nur in den fübmeftlichen 
Grenzmarken des Sachfenlandes, in Weftphalen, und in den an Thürins 
gend Rordgrenze belegenen Bauen Verſuche gemacht, das Chriftenthum 
auszubreiten 13). So lange aber die Weftphalen, Engern und Oft: 
ſachſen der Hauptmafle nach noch Heiden waren, mußten Befchrungs- 
verfuhe an ber Dder, im Herzen bed Oftfachjenlandes, eine Unmög- 
lifeit fein. Auch Marcellinus ift demnach mit Richten geeignet, das 
Dajein Braunfchweigs faft zwei Menfchenalter vor Karl dem Großen 
u begeugen. 

Wohl aber ſprechen einige Zeugniffe ganz anderer Art dafür, daß 
anf der Stätte bed nachmaligen Ortes Bruneswif ſchon in heibnifcher 
Zeit ein Ort unbefannten Namens gelegen habe. “Died glauben wir, nicht 
etwa weil Botho zum Jahr 861 mit Berufung auf eine ältere Quelle 
berichtet 4), dat dar gelegen hadde eyn torppe, dar nu de olde- 
wick licht. Zu jenem Glauben treiben uns ältere, unverbächtige Bes 
weile. Heibnifche Grab» und Todtenurnen find an verſchiedenen Stellen 
des jehigen Stabtareald im vorigen und in bdiefem Jahrhundert auf- 
gefunden worden 15). Auch noch andere Spuren find zu beobachten. 
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10) Pervenitque in grandem vicum, dietum Brunswic. 

11) So wird in jener Vita z. B. erzählt, Suibert habe bier einen Menfchen, 
weiber an einer Seite des Körpers gelähmt und auf einem Auge blind war, durch 
bloße Berührung mit ber Hand von feinen Gebrechen geheilt. 

12) Zahlreiche Aerzte follen hier — im Anfang bes achten Jahrhunderts — zu 
Hülfe gerufen fein! Die Bewohner nennen Brunswik eine Stabt (civitas) und 
e6 giebt darin bereits einen Bürgermeiſter (satrapa vici). 

133) Schaumann, Geſchichte des niederſächſiſchen Volles, 338 ff. 

14) Leibnitz, S. R. Br. III, 299 sq. 

15) Auf der Hagenbrüde wurden wenige Jahre wor 1758 bei der Austiefung 
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In dem Kämmereibuch der Alten Wif vom Jahre 1401 fol. 10 wirt 
unter der Rubrif „Gartenzins“ ein außerhalb des damaligen Aegidien⸗ 
thored am tiefen Graben belegener alter Todtenader erwähnt, welcher 
mit einer Dauer umgeben war und den Namen der heydene Kork- 
hof führte. Wenn biefer bis in's fechözehnte Jahrhundert hinab in den 
Stabtbüchern erwähnte Heidenfirhhof war, was fein Name anbeutet, 
fo müflen au in feiner Nähe Anfieblungen vorhanden geweſen fein, 
deren Bewohner bort ihre Tobten beftatteten. Diefe Anfieblungen auf 
bem Raum ber jegigen Stabt zu fuchen, legen jene Grabumen nabe. 
Vielleicht darf auch in dem Namen der Heinenftraße, welder, wie bie 
Degedingbücer der Altſtadt bezeugen, aus de Heydene strate vers 
fhliffen ift, eine Hindeutung auf eine Anftedlung in beibnifcher Zeit 
erfannt werben. 

Daß diefe, wie Botho 1°) erzählt, von Karl dem Großen verheert 
ſei, ift, da der Franfenherrfher nah Einhards Annalen 775 und 7830 
an der Oder erichien, zwar nicht unmöglich, namentlih da Karl Of 
jachfen öfters verheerend durchzog und deſſen Ortſchaften verbrannte 17); 
aber als hiſtoriſch erwieſene Thatſache vermag Bothos Bericht allein bies 
nicht hinzuſtellen. 
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Jedenfalls war, wie ſchon bie fpätere Bedeutung Braunſchweigs 
anzunehmen nöthigen würde, die hiefige Localität von der Natur eigene 
thümlich begünftigt '). 


eines Kellers im Haus Nr. 1310 elf folder Begräbnißtöpfe gefunden (Braun- 
ſchweigiſche Anzeigen 1758, ©. 245). Ebenfo fand man noch neulich auf ber Gil- 
benftraße, beim Abbruch des Haujes Nr. 607, unter dem an ber Echternſtraße be- 
legenen Hintergebäube, 12 Fuß tief unter ber Erbe mehrere folder Wichentrüge 
(Kalender von 1861, Aufiag von Sad, unter b). Einen gleihen Fund machte 
man vor etwa zwanzig Jahren bei der Erbauung des Haufes Nr. 1108 am Neuenwege. 

16) Leibnitz, S. R. Br. III, 300. 

17) Einhard zum Jahre 784. 

1) Die Erzählung vom heiligen Autor (Leibnitz, S. R. Br. I, 702), erzählt 
von ber Stifterin bes Wegidienklofters, der Brunonin Gertrud, bie 1117 flarb: Cum 


2. Die Beichaffenheit und Wichtigkeit des Stadtterrains. 17 


Bon befonderer Wichtigkeit auf dem nachmaligen. Stadtterrain, von 
bem ein bedeutender Theil bis in den Anfang des zwölften Jahrhun⸗ 
derts wüft und öde, mit Bufchwerf und Heinen Waldflecken bewachfen, 
von Bruch und Wiefen erfüllt dalag, war ſchon früh die Oder. Eie 
bildete in vorfarolingifcher Zeit bis etwa hierher abwärts die Stam⸗ 
meögrenze zwifhen Sachſen und Thüringern. Auch Botho 9 
weiß dieſes. Er erzählt, die Sachen hätten nach ihrer Landung bei 
Etabe die älteren Bewohner unferer Gegenden, bie Thüringer, beflegt. 
Dann fährt er fort: unde schlogen se ut dem lande wente an de 
Oreker, dar repen de Doring eynen freden, so dat de Sassen 
legen uppe eyne sit des waters, de Doring uppe de andern sit 
des waters. Man braucht nicht Bothos ganzem Berichte über das 
Bordringen der Sachen Glauben zu ſchenken, und kann in biefer An- 
gabe doch auch Wahrheit erfennen. Die Bauen auf beiden Seiten ber 
Dder waren wirflih von verfchledenen Stämmen bewohnt. Das Land 
weſtlich, bis zur Innerfte bei Hildesheim bin, heißt feit Karl Dem Großen 
kr Oftfalengau nad) dem befannten dritten Hauptzweige bed Sachſen⸗ 
Rammes, war alfo entichieben ſächſiſch. Das Land öſtlich von ber Oder 
dagegen, bis zur Elbe bei Magdeburg, war und blieb thüringifh. Yür 
bie Gegenden zwiſchen ber Elbe und dem Elm beweift das fchon ber 
Name des Nordthuringaus; daß aber auch ber zwifhen Elm und Dder 
belegene Darlingau wenigftend zum größten Theile thüringifch war, 
ſcheint bei dem Zufammentreffen ber gleich darzulegenden Umftände un⸗ 
meifelbaft zu fein. Darauf, daß der Darlingau auch den Namen 
Thorfinga ) führt, ber thäringifhen Urfprungs fein mag, foll fein 
großes Gewicht gelegt werben. Wichtiger ſchon ift das Vorkommen 


ad locum, qui nunc Brunswigk dicitur, tunce nemorosum et solitarium, 
pervenisset. Damit ftiimmt überein ber Bericht des Reimchroniften (Leibnitz, 
$. R Br. III, 38), ver bei der Gründung des Aegibienfioflers 1115 erzählt: De 
“at, de nu genant is Bruneswich, de was da noch waldes rich. Botho 
(Leibnitz, S. R. Br. III, 349) endlich bemerkt zum Sabre 1172 von dem Raume, 
nf welchem damals ber Hagen entſtand: unde was eyn hagen vull brokes, 
busche, wische, garden, bomhoven. Dieſe Berichte ſpäterer Zeit werben 
beRätigt theils durch die niebere Lage namentlich bes Hagens, theild durch ben 
Namen der Burg Danfwarberobe, welcher auf die Ausrobung eines Haines ober 
Selgfiedes hinweiſt. 

2) Leibnitz, S. R. Br. III, 280. 

3) Urkunde von 966 in Gerken, Cod. diplom. Brand. W, 431 80. 

Dürre, Geſchichte Brannihweige. 2 


18 I. Braunſchweig vor feiner Erhebung zur Stabt. 


mehrerer Ortsnamen in biefem Gau, die offenbar auf thüringifche Be⸗ 
wohner 4) hinweifen, wie Zhuringesgibutle und Duringesrod. Jenes 
fommt in Urkunden von 10075) und 1031 9%) vor und lag auf bem 
öftlihen Deerufer fo nahe bei der damaligen Billa Brunswif, daß es 
in lesterem Jahre mit in bie hiefige Magnifirhe eingepfarrt wurde. 
Duringesrod, wie der Name andeutet, auf einem ausgerodeten Wald- 
terrain entftanden, lag an der Oder, an ber Grenze bes Darlingau, 
wie das Fuldaiſche Güterregifter ?) meldet. — Auf thüringifche Bewohner 
im Darlingau, namentlih in den ſüdlichen Gegenden befielben, weißt 
aber auch das dort häufige Vorfommen von Ortsnamen mit ber Endung 
leben bin, melde fih auch im jegigen Thüringen noch ſehr häufig 
findet. Aus dem Darlingau nennen wir Gevensleben, Ingeleben, Bans- 
leben, Ambleben, Sambleben, Langeleben und Wetzleben. In dem unzweis 
felhaft thäringifchen NRorbthuringau liegen zwifhen Magdeburg, Neuhal⸗ 
bensleben, Helmftedt und Schöningen über Hundert Orte, die fih auf leben 
endigen, während im fächliihen Oftfalengau auch nit ein einziger 
Ortöname mit biefer Endung vorkommt. — Aber noch ein anderer Um⸗ 
ftand zeigt, daß beide Ufer der Ocker von verfchiedenen Volksſtämmen 
bewohnt wurden. An Nichts hielt und hält noch jest ber norbbeutfche 
Bauer auch unferer Gegenden mit größerer Zähigfeit feſt, als an alter 
Sitte und dem Herfommen, wie überhaupt, fo namentlih im Bauftil 
feiner Häufer und Gehöfte. Wenn wir noch jest denjelben Stil im 
Hausbau im conjervativen Weftfalen, wie in ben engernfchen Gegen- 
ben an der Wefer und in unferer Heimath wiederfinden, fo leidet es 
feinen Zweifel, daß wir in folhem das altfähfifhe Haus zu er 
fennen bereöhtigt find. Das Charakteriftifche an bemfelben ift Folgen» 
des 8), Die Einfahrt in’8 Haus ift in der Mitte der Giebeljeite; durch 
diefen Haupteingang, der gewöhnlich etwas eingerüdt ift, gelangt man 
auf eine lange Tenne oder Hausflur, zu deren beiden Seiten fich bie 
Ställe für dae Vieh befinden nebft Schlafftellen für das mit ber Sorge 


4) Lüntzel, Die ältere Didcefe Hilpesbeim S. 5 und v. Werfebe, Gaue 
©. 126. 

5) Urkunde bei Leibnitz, S. R. Br. I, 851. 

6) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage ©. 1. 

7) Tradit. Fuld. p. 340, N. 86. 

8) Hiermit ſtimmt auch bie Beſchreibung bes altjächfiichen Haufes bei Schau⸗ 
mann, Gejchichte des niederſächſiſchen Volks S. 146, 


2. Die Beichaffenheit und Wichtigkeit des Stabtterrains. 19 


tkr dad Vieh betraute Gefinde. Im Hintergrund der Tenne, der Eins 
fahrt gerade gegenüber, liegt die Yeuerftelle mit ber Küche, zu deren 
kiden Seiten fih Stube und Kammer oder zwei Stuben befinden. Auf 
den beiden Langjeiten bes Haufes befinden ſich nur Kleinere Haus» und 
Stallthüren. Die älteren fächfifhen Häufer, in welden alfo Menfchen 
und Bieh unter einem hohen Dache zufammenwohnen, unter welchem 
ie Erntevorräthe untergebracht werden, find noch mit dem alterthüm- 
lichen Strohdache verfehen. Dies ift gewöhnlich felbft jetzt noch mit 
ben fich kreuzenden Pferbeföpfen, dem ſächſiſchen Stammeszeichen, ges 
ſchmckt und hat den Schornftein, der in alter Zeit ganz fehlte, immer 
auf der der Einfahrt entgegengefegten Seite des Hauſes. Recht viele 
ſolche altfächfifhe Häufer findet man noch in ber Nähe der Stabt 
Braunfhweig z. B. in Delper, Timmerlah und Weddel. — Ganz an- 
dere ift das thüringiſche Haus. In diefem lebt die Familie in einem 
eigenen faft immer zweiftödigen Gebäude, befien Haupteingang befindet 
5 gewöhnlich an der Langfeite; daneben fteht in einem eigenen Stall- 
gebäude dad Vieh, und endlih ein drittes Gebäude dient zur Aufbe- 
wahrung ber Vorräthe und Adergeräthichaften. An der Rangfeite deſ⸗ 
ielben ift das Schauer angebracht, unter welchem bie Getreidevorräthe 
abgeladen werben. An folhen thüringifchen Häufern findet man nie 
die ſächſiſchen Pferdeköpfe; in ihnen ift Alles größer und behäbiger, der 
Sruchtbarfeit und Ertragsfähigfeit der von Thüringern bewohnten Ges 
genden und ber größeren Wohlhabenheit diefes Stammes angemeflen. 
Run find aber die Dörfer weftlich von ber Oder mehr ober 
weniger enifchieben jächfifch in ihrer Bauart. Am meiften find es die 
Dörfer, wo Brand und Bauluft am wenigften die alten Häufer zerftört 
haben, fo namentlich in unferer Nähe Delper, Watenbüttel, Völfenrobe, 
Timmerlah und Groß⸗Gleidingen. In anderen, wie in Rüningen, Liedin« 
gen, Lehndorf, Bettmar, ift das Alte ſchon mehr, in noch anderen, wie 
Leiferde, Köchingen faft ganz verſchwunden; aber ein oder einige alt 
fähfijche Häufer mit den altehrwürbdigen Pferbeföpfen finden ſich doc 
tat noch in jedem Dorfe auf der Weftfeite der mittleren und unteren 
Dder. Und ältere Bewohner felbft der am ftärfften moderniftrten Dörfer 
erzihlen noch jet an den verfchiedenften Drten jenes Bezirkes wie aus 
einem Munde, in ihrer Jugend feien „ber alten Häufer” noch weit 
mehr in ihrem Dorfe geweſen. — Einen anderen Typus finden wir 


auf der Oftfeite im thüringifchen Darlingau. Außer etwa in ben 
2* 
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an ber Oder belegenen Grengbörfern, wie in Melverove, Klein Stöd- 
heim, findet man nicht ein fächftihes Haus zwifchen Dder und Elm. 
Erft wenn man die Heerftraße, welche Braumfchweig mit Königslutter 
verbindet, nach Norden zu überfchreitet, kommt man wieder in fächfifches 
Gebiet. Weddel, Schandelah, Scheppau find wieder rein fächftfche Dörfer 
und von da nah Norden ift wieder fein Dorf, wo man nicht das alts 
ſächſiſche Haus entweder allein ober doch in mehreren Eremplaren noch 
heute vorfände. Mit einziger Ausnahme von Yallerdleben findet fich 
auch hier fein einziger Drt mit ber thüringifhen Endung leben. Bein⸗ 
rode, Rennau, Rottorf im hannoverfchen Haſenwinkel bezeichnen jenfeit 
Königslutter die Südgrenze des fächftfhen Stammes und Hauſes. Dem⸗ 
nah liegt Braunſchweig gerade an der Etelle, wo bie Dder aufhört 
Stammesgrenze zwifchen fächftfcher und thüringifcher Bevölkerung zu fein 
und wo fie ganz in fächfifhes Gebiet eintritt. 

Nah der Einführung des Chriſtenthums ward die Defer, wie fie 
feit längerer Zeit Stammesgrenze war, auch Didcefan- und Gaus 
grenze. Sie war von ihrer Quelle auf den Höhen des Oberharzes 
bis an die Schuntermündung die Grenze zmwifchen dem halberftäbtis 
ſchen und dem hildesheimifhen Kirchenfprengel 19). 

Sie ſchied ferner, wie ſchon erwähnt wurde, den oͤſtlich von ihr 
gelegenen Darlingau von dem weſtlich fih ausdehnenden Oſt⸗ 
falengau, von denen alfo jener in der halberſtädter, dieſer in ber 
bilbesheimer Diöcefe lag. Run giebt e8 aber im Stadtterrain der Oder- 
candle, welche die Stadt umfließen oder durchfchneiden, mehrere. Dar 
um fragt fich, welcher von ihnen war das urfprängliche Ylußbett, welches 
Bauen und Diöcefen ſchied? Der äußere und innere Stadtgraben find 
erft bei der Ummauerung und Befeftigung der Stadt, alfo etwa feit der 
Mitte des zwölften Jahrhunderts angelegt. Diefe kommen alſo nicht 
in Betracht. Nimmt man nun bie Urfunden zu Hülfe, welde von 
jedem bedeutenderen Gotteshauje der Stadt angeben, in welder ber 
beiden Diöcefen es Tag, fo ergiebt fich mit völliger Sicherheit der Arm, 


9) Chron. Halberstad. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 111: Hi autem sunt 
termini Halberstadensis dioecesis: .... altitudo silrae, quae vocatur Hart, Ovacra, 
Scuntra .... 

10) Leibnitz, S. R. Br. II, 155: Isti sunt termini — Hildensemensis 
ecclesiae: Ab oriente flumen, quod dicitur Ovekara, de illo loco, ubi Seuntera 
incidit. ’ 
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welcher die Scheidelinie bildete. Er tritt beim jetzigen Tummelplatze 
in die Stabt, fließt unter der langen Brüde beim Waifenhaufe, unter 
ver Dammbrüde, der Langenhofss, Burgmühlens, Hagen» und Nidelns 
tulföbrüde durch und verläßt unterhalb der Wendenmühle die Stadt. 


Allmälig erhielt dad Terrain, auf dem jest die Stadt liegt, durch 
fe Eigenthümlichleiten feiner Lage eine höhere Bedeutung fos 
wohl in commercieller, ald auch in militärifcher Hinfiht. Faſſen 
wir die Eigenthümlichkeiten der Lage zuerft im Allgemeinen in's Auge. 


Hier treien die beiderfeitigen Uferhöhen der Oder fo nabe 
zuſammen, wie e8 auf der ganzen etwa zehn Meilen langen Strede 
ihre Laufes außerhalb des Harzgebirged nur noch an wenigen Stellen 
ver Hall ifl. Hier reichen Die weftlichen Uferhöhen mit dem Hügel, 
auf welchem fpäter die Burg Dankwarderode erftand, und mit ber 
“Höhe” bis dicht oder nahe an den Fluß; die öftlihen treten etwas 
weiter oberhalb mit dem Hügel, auf welchem noch jet die Aegidienfirche 
liegt, auch unmittelbar an den Fluß und entfernen fi abwärts von ba 
m Klint nit weit von dem öftlihen Ufer. — Es liegt in ber 
Ratur der Sache, daß ein folder Punkt zum Uebergang über einen 
Flug, deſſen Thalfohle in alten Zeiten bei der größeren Waffermenge 
soler Suͤmpfe war, ſehr geeignet fein mußte. — Ein folder Punkt 
wird um fo wichtiger, wenn ber Fluß daſelbſt, ohne daß die Ans 
legung einer Brüde nöthig wäre, überfihritten werben fann. Und 
eben das fcheint Hier mit der Ocker der Fall gewefen zu fein. Die 
Schrift de fundatione ecclesiarum !!) giebt einen älteren Namen von 
Brunswifl an, Tanquardevorde. Damit flimmt Engelhus 12) übers 
ein, indem er von der civitas Brunswik fagt: quae tamen et ab alio 
fratre Tancwordo scribitur in multis antiquis literis Tancworde- 
roerde. Da fein Grund vorhanden ift, in diefem Namen einen bloßen 
Schreibfehler für Tanfwarberode zu erfennen, fo lernen wir hier als 
älteren Namen von Brunswif die Benennung Tanquardsfurth 
kennen. Diefe kann aber nur von einer wirffiden Oderfurth herges 
nommen fein, welche ihren Namen davon befommen haben mag, baß 


11) Leibnitz, S. R. Br. I, 261: Bruno dux urbem Brunswik fundavit, 
quse ante Tanquardevorde vocabatur. 
12) Leibnitz, S. R. Br. II, 1070. 
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fie einen Tanquard veranlaßte, in ber Nähe jener Furth Anlagen zum 
Schutze des Flußhberganges in's Leben zu rufen 18), 

Dazu fam no, daß die DeAer von bier ab wafferreih und 
tief genug war, um dem Handel dienen zu können. Größere 
Kähne oder Flußſchiffe konnten auf ihr in die Mller und Wefer hinab» 
fahren. Sie verbanden alfo unfere Gegend auf dem wenn aud nicht 
fürzeften, fo doch bequemften Wege mit den Geftaden der Norbfee unb 
mit dem ſchon am Ende des achten Jahrhunderts aufblühenden Bremen. 
Daß diefer Waſſerweg ſchon in den Zeiten Heinrichs des Löwen zum 
Handel zwifhen bier und Bremen benußt wurbe, zeigen bie Jura Inda- 
ginis 1%); daß daſſelbe noch in ber zweiten Hälfte des funfzehnten Jahr- 
hunderts gefchah, erfehen wir aus Urfunden von 1459 und 1461 19), 
Auch oberhalb Braunſchweigs diente die Dder im funfjehnten Jahr- 
hundert 19% — wie es fcheint nur vorübergehend — zum Transport 
ber im Defel bei Neindorf gebrochenen Steine hierher. 

Bedeutung hatte das Stadtterrain ferner durch Die hier zufam> 
mentreffenden Landftraßen. Zwar lernen wir die wichtigen Straßen 
züge und Verkehrswege des alten Oſtſachſens erft Durch Urkunden kennen, 
welche dem zehnten bis funfzehnten Jahrhundert angehören; es fcheint 
alfo ihe Vorhanvenfein in älterer Zeit nicht erwiefen zu fein. Bedenkt 
man aber, wie flationär die großen Verkehrs wege feit alter Zeit 
geblieben find und, da fie fih an die Verhältmiffe des unmwanbelbaren 
Bodens fchließen, auch zu allen Zeiten bleiben werden; bedenft man, 
wie die wichtigſten Glieder des jetzigen deutfchen Eifenbahnneges oft 
dicht neben den viele Jahrhunderte alten Landftraßen hinlaufen; bes 
denft man, wie durch gewifle Gegenden feit einem Jahrtaufend große 
Straßen gehen, weil ihr Zug von ber Natur des Landes gewiffermaßen 
vorgefchrieben und vorgezeichnet ift: fo wird man Fein Bebenfen tragen, 
bie Eriftenz und Benutzung ber feit dem zehnten Jahrhundert meift nur 
zufällig erwähnten Handelswege durch unfere Gegenden auch ſchon in 
früheren Zeiten anzunehmen, fobald ſich nachweifen- läßt, daß zwiſchen 


13) Wie Übrigens Stromfurten zur Entſtehung von Ortichaften beitrugen, 
zeigt das Vorhandenfein jo vieler Ortsnamen auf furt. Man denke an Frankfurt, 
Schweinfurt, Fürth, Orforb (Ochſenfurt). 

14) 8. 1. 

15) Rebtmeier, Ehronit ©. 1321 fi. 

16) Urkunde vom Jahre 1433 bei Rehtmeier, Chronil S. 721. 
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den Orten, welde fie mit eigander verbinden, ein früherer Verkehr 
Ratıfand. 

Hier in Oftfachfen, zwifhen Wefer und Elbe, waren nun fchon zu 
den Zeiten Karls des Großen einige wichtige Hanbdelsorte vorhanden, 
nämlid Magdeburg, Barbowif und Schezla !”), bedeutend durch 


Berfehr mit ben öftlih von der Elbe wohnenden Slaven; hinter ihnen - 


fand Bremen, freilich feit 788 Sig eines Bisthums, aber erft 966 
mit Markt⸗ Münz- und Zollrecht begabt 18), und das günftig gelegene 
Minden !9%) noch weit zurüd. Zwifchen den genannten Orten und dem 
don 833 von Kaifer Ludwig dem Frommen mit dem Marktrecht be« 
gabten Corvey?o), in befien Nähe die vom Niederrhein her kommende 
Straße in’s Oftfachfenland eintrat, lag der Raum, auf welchem Brauns 
ſchweig entftehen follte, vecht günftig etwa mitten inne. 

Hier erreichte die ‚aus den meißnifchen Ländern an ber mittleren 
Elbe kommende und über Magdeburg führende Faiferlihe Straße 
bie Ocker. Sie führte dann, wie es in einer Urkunde 21) von 1433 
beißt, over de Oveker, over de Fusen unde over de Alre in dat 
Norden unde in dat Westen, lief alſo von hier weiter theild nad 
Bardomif, theild nah Minden und Bremen. Mit diefem Handelswege 
freuzte fich bier ver aus dem Weiten von Köln über Soeft, Paderborn, 
Corvey und Gandersheim ziehende Straßenzug, mit welchem fih in ber 
Nähe des leßtgenannten Ortes die aus, dem Südweſten des Reiches 
von Mainz über Fulda kommende strata regia 22?) verband. Diefe 
Straße führte von der Ocker weiter nach Rorben, überfchritt die Aller 
bei dem fpäteren Orte Eelle und lief von da unter dem Namen Diet 
wech 28) (Volksweg) durch die Magetheide ?*) nach Bardomif. 


17) Sapitul. des Jahres 805. $. 7, bei Pertz, M. G. H. III, 133. Die 
kage von Schezla if unbelannt. 

18) Urkunde in Lindenbrog, Ser. rer. septentr. 181. 

19) Barthold, Geſchichte der deutſchen Städte I, 56 ff. 

20) Ann. Corbej. zu 833 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 296 und Barthold 
I, 87. 

21) Urkunde bei Rehtmeier, Ehronit 721: De keyserlike strate ut Missen, 
Doringen unde ut dem Magdeborgeschen lande. 

22) Unter biefem Ramen kommt fie in ben welfiihen Theilungsurktunden von 
1203 vor. Rehtmeier, Chronik 421 ff. Orig. Guelf. III, 626 sg. 

23) In einer Urkunde vom Jahre 1060 bei Lüntzel, Die Ältere Didcefe Hildes⸗ 
kim S. 122 wird erwähnt publica strata, quae vulgo dicitur Dietuncht, wofür 
dert gewiß richtig vermuthet Dietuech. s 
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Im nachmaligen Stabtterrain trafen demnach drei Verkehrswege 
zufammen: | 

1) Die Straße aus den oberen und mittleren Elbgegenden nad 
ber Norbfee und an bie untere Wefer. 

2) Die Straße, welde vom Niederrhein an bie Elbe bei Magde⸗ 
burg und in das Slavenland führte, 

3) Die Straße aus dem Südmweften bed Reiches an Die untere 
Elbe und nad Nord» und Oſtſee. 


Ein Terrain von fo wichtigen Hanbelöwegen ohne Zweifel ſchon 
im neunten Jahrhundert burchfehnitten, mußte eben dadurch auch po» 
litifche, Öfonomifche und namentli ftrategifche Bedeutung gewinnen. 
Sobald der Handel einigermaßen lebhaft wurde, entftand naturgemäß 
zu deſſen Schuge bier eine Burg. Daffelbe verlangte aber auch ber 
Zweck, den wichtigen Uebergang über einen Fluß zu fichern, beflen 
firategifche Bedeutung fhon im Kampfe der Franken mit den Thürins 
gern, dann in den Sachfenfriegen Karls des Großen und noch einmal 
in der Zeit ber Ungarneinfälle hervortritt. 


Die von den Sachen nad deren Elbübergang im Lande Hadeln 25) 
almälig nah Süden zurüdgedrängten Thüringer bewohnten im Ans 
fang bes fechsten Jahrhunderts noch das Land zwifchen Weler und Elbe 
nörblich bis etwa zur Aller bin. Das Chronicon Quedlinburgense ?®), 
eine Quelle aus dem britten Decennium des elften Jahrhunderts, ver⸗ 
fihert Widufinds 27) Erzählung ergänzend, daß der Thüringerfönig Her⸗ 
mannfried nach feiner Beftegung bei Runibergun im Gau Maerftem am 
Deifter bis an bie Oder geflohen fei. An ber babe ihm der Franken⸗ 
fönig Dietrich bei der Billa Arhen (Obrum) eine zweite flegreiche 
Schlacht geliefert, habe, durch die erlittenen Verluſte erfchöpft, dort ein 
Lager bezogen und dann, durch Sachen verftärft, den Kampf mit den 
Thüringern an ber Unftrut bei Scithingi flegreich beendet. 


Karl der Große machte während feiner Kriege mit den Sachſen 
mehr als ein Mal an der Oder Halt. 775 unterwarfen ſich ihm bort 





24) Sie zog burch bie vier nörblich von der Aller in ber Lüneburger Haibe ge- 
legenen ®auen Laingo, Moltbizi, Grete und Bardengau. 

25) Widukind I, cap. 3. 

26) Leibnitz, 8. R. Br. II, 274. 

27) Widukind I], cap. 9—13. 
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bie Dftfalen unter Haſſio, an diefem Fluſſe ließ er 780 eine große 
Menge derfelben bei Orheim (Obrum) taufen 28). 

In ben Zeiten ber erften fächlifchen Kaifer war das in der Ebene 
kreite, fumpfige Oderthal den Schwärmen ber Ungarn mehrmals ein 
Hinderniß am weiteren Borrüden. Hinter dem breiten Bette biefes 
Fluſſes befand ſich Heinrich I. 924 in völliger Sicherheit in feiner Pfalz 
Berla, als er mit feinem Heere ben Feinden in offener Feldfchlacht nicht 
entgegen zu treten wagte 2%), obgleich jene damals bis in dieſe Gegend 
vorgedrungen waren. Auch 938 kam noch einmal ein Ungarnhaufe 
an bie Dder in die Nähe des damaligen Caſtrums Steberburg, auch 
tiefen hielt nach erlittener Niederlage der Fluß von weiterem Vordrin⸗ 
gen ab 80), 


3. Erbauung der Burg Thoncguarderotb und der Billa 
Brunesguif, 


Auf diefer in commercieller und militärifher Hinſicht nicht unwich⸗ 
tigen Stelle, wo die Steinbrüce bes nahen Nußberges und benachbarte 
Wälder 1) genügendes Baumaterial liefern fonnten, follen bald nad) ber 
Mitte des neunten Jahrhunderts die erften Anfänge ber nacdhmaligen 
Stadt tur Begründung einer Burg und einer ihr nicht fern liegenden 
Billa entftanden fein. 


Die Burg benennen die alten Quellen mit folgenden Namen. 
Thboncguarderoth heißt fie in einer urfundlichen Notiz über bie 


28) Ann. Laurissenses unb Ann. Einhardi zu 775 und 780, bei Pertz, M. 
G.H. I, 154. 161. 

29) Widukind I, cap. 32. 

%) Widukind II, cap. 14. Vergl. des Berfaflers Differtation: De Unga- 
torum incursionibus in Saxoniae ducatum factis p. 34 sq. 

1) Die Wälder zwiſchen Timmerlah und dem Raffthurme, zwiſchen Lamme und 
Delper, zwifchen Rühme und Querum und bei Ridbagshaufen liegen etwa eine 
Stunde von der Stabt entfernt. Im dem jett ganz entwalbeten Stabtgebiete lag 
anf das Wäldchen Hitdenla auf der Weftfeite der Oder. Im Jahre 1187 hatte 
Ban mit deſſen Ausrodung begonnen. Den Zehnten von bem fo gewonnenen Neu⸗ 
land überteng damals ber Biſchof von Hildesheim an das Klofter Steberburg. Ger- 
bardi Ann. Stederburg. bei Pertz, M. G. H. XVI, 220. 


26 I. Braunſchweig vor feiner Erhebung zur Stabt. 


Schenkung, melde der Propft Adelold an die Stiftöfirhe in der Burg 
zur Zeit des Markgrafen Ecbert I. ( 1068) gemacht haben fol. Diefe 
Notiz fteht auf dem erften Blatte des in den Orig. Guelf. DI, 334 sg. 
befchriebenen Plenariums der Blaftusftiftöficche, welches ſich jest in 
Hannover befindet. Sie ift, wie aus dem Eingange hervorgeht, gefchries 
ben, als das alte Burgftift noch beftand, alfo zwifchen c. 1068 und 1173. — 
Tanquerobe heißt die Burg im Chron. vetus, deſſen Verfaſſer diefe 
Benennung öfters „in alten Privilegien“ gelefen zu haben erklärt 2). 
Danfwerderode und Thanquarderode finden wir öfters beim 
Reimchroniſten 2), jenen Namen auch bei Botho. In der Tabula Bla- 
siana *) endlich heißt Die Burg Dandquarderode. 

Schon aus dieſen nur orthographifch verfchiedenen Namen gebt 
bervor, daß die Burg von einem gewiflen Thoncguard oder Dankward 
und zwar auf einem Raume erbaut wurde, wo man bad Hol; und 
Buſchwerk, das dort bisher geftanden, ausgerodet und meggeräumt hatte. 
Noch jetzt liegt fie auf einem flachen, fanft anfteigenden Hügel hart am 
weftliden Ufer des Deerfluffes, vermuthlich an ber Stelle, wo bie ſchon 
erwähnte Tanquardsfurth durch die anzulegende Burg gefchirmt werden 
ſollte. 

Der Name der nachmaligen Stadt Braunſchweig kommt zus 
erſt in einer Urkunde 5) vom Jahre 1031 vor und zwar in der Form 
Brunesguif, welches damals eine Billa, d. i. ein Dorf genannt 
wird. Die feit dem zwölften Jahrhundert meiftens vorfommende Ras 
mensform ift Bruneswich, Brunswik oder Bruneswif (Bru- 
nonis vicus). Der Name bebeutet nichts weiter ald Bruno Wik, 
db. 5. Wohnort ©. Daraus ergiebt fih faft mit Nothwendigkeit, daß 
man einen Bruno als ben Begründer der Wif annehmen muß, 
wie einen Danfwarb ald Erbauer der Burg. Beides beftätigen 
auch die gleich anzuführenden Quellenberichte faft einftimmig. 

Dies Refultat, aus den Namen abgeleitet und durch die Quellen 
beftätigt, fteht unzweifelhaft feft; fomweit die Quellen nur dies melden, 


— — —— — 


2) Leibnitz, S. R. Br. II, 14. 

3) ©o 3. 8. Leibnitz, 8. R. Br. III, 13. 27. 

4) Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 

5) Bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 1. 

6) Brandes, Ueber das Wörtlein Wit, Programm bes Gymmaflums zu Lemgo 
1858, 
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verdienen fie vollen Glauben. Aber zweifelhaft wird ihre Glaubwürdig⸗ 
feit in dem, was fie weiter über die Perfon namentlih bed Erbauers 
ber Burg, über ben Gang der Gründung bed Ortes und über das 
Jahr bderfelben berichten. Aber hören wir zunädft ihre Berichte, ehe 
wir und ein Urtheil erlauben. 

Die ältefte Nachricht von Braunſchweigs Erbauung hat das im 
Anfang des breizehnten Jahrhunderts gefchriebene Chronicon Halber- 
stadense. Da beißt e8 ”): Hic Bruno fundator exstitit civitatis, 
quae Brunonis vicus vocatur. Die dann folgenden Worte: Qui cum 
ducatum totius Saxoniae administrasset, duxit exercitum contra 
Danos et inundatione repentina circumfusus perit cum omni 
exereitu Ottoni, fratri suo, ducatum relinquens zeigen, daß ber 
Ehronift von dem 880 im Kampf gegen die Dänen gefallenen Herzog 
von Sachſen rebet. 

Das ebenfalls dem dreizehnten Jahrhundert angehörende Schriftchen 
De fundatione quarundam Saxoniae ecclesiarum bei Leibnitz, S. 
R Br. I, 261, berichtet: der Sachſenherzog Ludolf habe drei Söhne 
gehabt, Otto, Bruno und Tanquard. Dann heißt e8 weiter: Bruno 
Dux urbem Brunswik fundavit, quae ante Tanqwardevorde voca- 
batur, anno domini 890. 


Wieder etwas mehr weiß das Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. 
Br. U, 14. Es berichtet: Hi duo, Bruno et Tanquardus, — furz 
vorher Söhne bes Sachſenherzogs Ludolf genannt — civitatem Bruns- 
wik, sicut habetur in quibusdam chronicis, fundaverunt. 

Der Eritifhe Verfaſſer des Chron. rhythmicum befchränft feine 
Ausjage dahin, bei Leibnitz, S. R. Br. II, 13: Van Hertogen Brune 
wart begunnen, dat nu heitet Bruneswich unde de borch alge- 
lich, de men Dankwerderode jach. Er nennt Tanquard nit, Den 
Grund giebt er felbft S. 9 an. Nachdem er dort Bruno und Dito 
als die Söhne Herzogs Ludolf genannt hat, fährt er fort: An eynem 
andern boke ek las, dar mek noch eyn sone genennet wart, der 
solde heiten Danckwart; dat spreke ek doch nicht vor wär. Er 
peeitelt alfo an ber Eriftenz Dankwards ale eines Sohnes bed Hers 
zogs Ludolf. 


7) Leibnitz, 8. R. Br. II, 118. 
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Nah diefen Zeugniflen bes breizehnten Jahrhunderts haben wir 
über ein Jahrhundert lang gar feine Quellenausſage über Braunſchweigs 
Gründung. Erſt feit den erften Decennien des funfzehnten Jahrhuns 
bertö reden wieder Chroniften auch von der Entftehung Braunfchweigs. 

Um 1420 berichtet der Chronift Engelhufius bei Leibnitz, S. R. 
Br. U, 1070: Idem Ludolfus gemuit tres filios, quorum primus, 
nomine Bruno, pugnaturus contra Danos, inundatione repentina 
periit sine prole, a quo Brunswick civitas nomen habet; quae 
tamen et ab alio fratre Tancwordo scribitur in multis antiquis 
literis Tancwordevörde. Tertius autem filius — — erat Otto. 

Das Chronicon Luneburgicum, ein wenig fpäter gefchrieben, 
fennt nur zwei Söhne des Herzogs Ludolf, Dtto und Bruno, und fagt 
von Letzterem: de Brunsewick, na öme genomet, buwede, den schlo- 
gen de Denen dot. 

Die niederfächfifhe Chronik bei Abel meldet zum Jahre 859, nad 
Ludolfs Tode fei fein Sohn Bruno Herzog von Sachſen geworden, he 
buwede Brunswick unde van öme hefft de stad den namen. Dies 
Factum wird in dem Berichte zum Jahre 861 weiter ausgefhmüdt 
erzählt. Da reiten Herzog Bruno „und fein Bruder Herzog Danck⸗ 
wort”, nachdem fie befchloffen haben fich nicht zu verheirathen, von Gan⸗ 
dersheim an die Deer. „Da gefiel ihnen bie Stelle wohl, wo jetzt 
Braunſchweig liegt, so buwede hertog Danckwert de stidde, dar nu 
de dom steyt unde buwede dar eyne kerke in de ere S. Peters 
— unde nomede dat Danckwerderode; unde hertoge Bruno buwede 
de stidde, dar nu de Eygermarket is to Brunswick unde buwede 
dar eyne kerken in de ere des groten S. Jacobs — unde nomede 
dat Brunswick.” 

Um die Mitte des funfzehnten Sahrhunderts erzählt Joh. Stadts 
weg bei Leibnitz, S. R. Br. III, 265 etwas abweichend von feinen 
Vorgängern zum Jahre 861: Brunswick wart in dussem jare ge- 
buwet, de hertoge Ludeleff began unde syne sone Bruno unde 
Tanquart vulbrachten, unde streden mit den Denen, dar Bruno 
geschlagen wart. Van orem broder Otto quemen de Keysere. 

Am meiften weiß Botho. Er erzählt bei Leibnitz, S. R. Br. II, 
299 sq. zum Jahre 861 Folgendes: Brunswick wart begunt to buwen 
in dussem jare van den tweien broderen Hertoghen to Sassen 
Bruno unde Danckwort. So vinde ick in der. schrifft, dat dar ge- 


3. Erbauung von Thoncguarberoth und Brunesguif. 29 


kgen hadde eyn torppe, dar nu de olde wick licht, unde dat hadde 
konig Karle vorherdet. Do quam hertoghe Danckwort unde buwede 
dar eyn borch unde leyt de bemuren unde is nach (!) de ringh- 
muren umme den dom in Brunswick, unde so wart de borch ge- 
heten Danckwerderode. Do quam syn broder hertoch Bruno unde 
betengede dar wedder eyn huse upp to richten, do de woyste 
dorpestidde was — unde wart geheten de wick. Do dusse forsten 
wolden, dat yd eyn bestand solde hebben unde hertoch Brun dar 
grote leve to hadde, do quam syn broder Danckwort unde leyden 
de wick uppe der (!) andern syt de (!) Oveker, unde buweden dar 
eyne kerken in de ere sunte Jacobi des apostell unde dar van 
steyt de torne nach upp deme ayermarke in Brunswick, also dat 
de erste wick up der dorppestidde so bleyff bestande, de hertoghe 
Brun hadde betenget to buwen unde heten dat Bruneswick, dat 
wart do geheten de olde wick, asset nach het hude in den dach, 
sunder dat bleyff bestande mit de olden husen, wente dat Gerdru- 
dis dat closter funderde — unde de nyge wick, dat nu de olde 
stad het, dat wart geheten Brunswick. 

Telom. Ornatomontanus bei Leibnitz, S. R. Br. I, 90 fagt: 
Saxoniae dux Ludolffus — — tres reliquit filios, Ottonem — 
Danckwordum et Brunonem. Hi igitur fratres duo posteriores ad 
annum 861 regnante Loduico secundo, dum bina hoc in loco, ubi 
nunc Brunsvicium suum habet situm, castella collocassent, brevi 
profecto tempore tanta hominum frequentia hunc coepit locum 
incolere, ita ut temporis cursu in magnam populosamque coaluerit 
civitateın. 

In den Anfang des ſechszehnten Jahrhunderts fallen endlich bie 
Berichte des Chron. Riddagshusanum und ber Tabula Blasiana. Jenes 
berichtet (bei Leibnitz, S. R. Br. I, 75) zum Sahre 1026 mit lakoni⸗ 
her Kürze im Widerſpruch zu allen früheren Angaben: Bruno prin- 
ceps fundat Brunswik. Die Tabula Blasiana beginnt nad Leibnitz, 
S. R. Br. II, 148 mit den Worten: Alse me schreff na goddes ge- 
bort 861, hefft hertog Danckquart to Sassen erstlick dusse borch 
bemüret unde Danckquarderode geheten unde nömen laten. — 

Mehreren ber angeführten Qguellenberichte, namentlich ben aus dem 
funfzehnten und dem Anfange bes fechszehnten Jahrhunderts ftammen- 
ben, lafien ſich hiſtoriſhe Irrthümer nachweifen; anderentheils ift es 
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auffallend, daß biefe fpäteren Quellen, den dürftigen Angaben bes breis 
zehnten Jahrhunderts gegenüber, fih durch eine Reichhaltigkeit der 
Nachrichten über Braunſchweigs Gründung auszeichnen, welde bie 
Dermuthung nahe legt, daß ihre Berfaffer durch Aufnahme von 
Sagen, ja felbft eigener Vermuthungen erfegten, was die Dürf- 
tigfeit alter Nachrichten zu wünfchen übrig ließ. Sehen wir zunächſt 
einige der bedeutenderen Irrthümer an. 

Den Bruder Brunos, Tanquard, der die hiefige Burg erbaut haben 
fol, nennen einen Herzog bie fpäteften Quellen, nämlid die nieber- 
fächfifche Chronik, Botho und die Tabula Blasiana. Das ift ein offen» 
barer Irrthum. Als Herzöge von Sachſen in ber zweiten Hälfte bes 
neunten Jahrhunderts fennen wir aus Roswitha, bei Leibnitz, S. R. 
Br. U, 319 und aus Widufind I, 14 nur Ludolf und feine beiden 
Söhne Bruno und Ötto.. 

Auf einem Irrthum beruht auch die Angabe des Chron. Riddags- 
hbusanum, baß ein princeps Bruno 1026 Braunfchweig gegründet habe; 
benn 1026 gab es feinen princeps Bruno, dem jene Gründung zuge⸗ 
fchrieben werden Fönnte. Der Graf Bruno, welcher der ältefte bie jegt 
befannte Brunone ift, welchen z. B. Leiſte, geftägt auf jene Quelle, zum 
Gründer des Ortes macht, ftarb nad den Angaben bei Yalde, Trad. 
Corb. p. 671, fon 1010. Sein gleichnamiger Sohn, welder 1034 
zum Bifhof von Würzburg 8) erhoben wurde, widmete ſich dem geiftlichen 
Stande und würde darum von dem Ehroniften ficherlidh nicht princeps 
allein genannt fein. Sein gleichnamiger Enfel endlich, ber 1057 bei 
Kiendorf an der Saale fiel, war 1026 höchftens ein Züngling. Auch von 
ihm fann Braunfchweig weder begründet noch benannt fein, ba bereits 
fein ©roßvater vom Ann. Saxo ad 1026 (Pertz, M. G. H. VOII. 676) 
comes Bruno de Bruneswic genannt wird. 

Irrthümlich ift auch die Jahresangabe der Gründung Braunfchmeige 
in der Schrift de fundatione ecclesiarum. Wenn Herzog Bruno nad 
ben Annal. Fuldenses im Jahre 880 gegen die Normannen fiel, fo 
fann er nicht 890 den Ort Braunfchweig gegründet haben. 

Einer anderen Angabe der meiften Quellen müflen wir, obgleich wir 
fie nicht geradezu als irrthümlich ermweifen können, Doch allen Glauben 
verfagen. Mit Ausnahme des Chron.gJlalberstadense und des Chron. 





8) Wedekind, Noten II, 182. 
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rhythmicum berichten bie Quellen des dreizehnten und nad bdiefen bie 
des funfzehnten Jahrhunderts, mit alleiniger Ausnahme bed Chron. 
Luneburgicum, daß der Sachfenherzog Ludolf drei Söhne gehabt habe, 
Bruns, Dtto und Danfward. An ber Eriftenz Brunos und Ottos 
R nah Widukinds Angaben nicht zu zweifeln. Anders fteht es mit 
Tanfward. MWidulind, welder I, 16 als Ludolfs Kinder Liudgard, 
Gemahlin Ludwigs IL, Bruno und Dtto nennt, fagt von Danfward 
Richts. Noch entfchiedener fagt das aus Wibufind abgeleitete Chron. 
Ekkehardi bei Pertz, VIII, 178: Hic (Ludolfus) habuit filios duos, 
Branonem et ÖOttonem. Roswitha fpriht ven Bruno und Otto; 
Dankward kennt fie nicht. In feiner Urfunde des Ctifts Gandersheim, 
welches Herzog Ludolf begann und fein Sohn Dtto vollendete, wie Ros⸗ 
witha im Eingange ihred Gedichtes fagt, fommt Danfward vor. Auch 
feiner der alten in Berg?) Monumenten mitgetheilten Stammbäume 
der Iudolfingifchen Yamilie nennt einen Dankward ald Sohn des Her- 
1096 Ludolf. Dem gegenüber können die entgegenftehenden Behauptun⸗ 
gen der Chroniken bes breizgehnten Jahrhunderts Fein befonderes Ge: 
wit haben. Zwar erzählt das Chron. vetus, bei Leibnitz, S. R. Br. 
O, 14, von dem fraglihen Dankward, er fei mit feinem Bruder Bruno 
auf der Heimkehr aus ber fiegreichen Schlacht wider die Dänen dur 
einen verderblichen überſchwemmenden Regen umgefommen. Wenn man 
mit diefer Erzählung die Angabe der gleichzeitigen Annalen von Fulda, 
bei Pertz, M. G. H. I, 393, vergleicht, fo findet man, baß das Chron. 
vetus die Begebenheit ganz entftelt. Es läßt die Sachſen einen glors 
reihen Eieg über den Feind davon tragen (gloriosa de eis habita victo- 
na), während nach den Annalen die Feinde fiegen und viele fächftfche 
Große töbten und gefangen nehmen. Während nad den Annalen Her 
wg Bruno in der Schlacht von ben Feinden getöbtet wird, ift er nad 
dem Chron. vetus auf dem Rüdzuge (cum ad sua redirent) durch 
ein @lementarereigniß (inundatione gravi imbrium perierunt) umge 
fommen. In den Annalen werden zwei Bifchöfe, Herzog Bruno und 
eine Anzahl comites und satellites regii als Gefallene namhaft ge- 
macht, aber ein Danfward wird nicht als gefallen aufgeführt, was doch 
bei einem Bruder des Herzogs gewiß gefchehen fein würde. Dem Allen 
gemäß fonnen wir weder bie Erzählung von Dankwards Tode im Kampf 


En — — 


9)M. G. H. VIII, 32. 28 und 184 
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mit ben Dänen, noch überhaupt bie Angaben über die Eriftenz eines 
Sohnes Lubolfs, ber jenen Namen führte, für hiſtoriſch beglaubigt hal⸗ 
ten. Wir müffen alfo die kritiſchen Zweifel, welde ſchon der Reim- 
hronift in diefer Beziehung vorbrachte, vollfommen anerfennen und theilen. 
Demnach fteht feft, daß der Dankward, von weldhem die hiefige Burg 
Dankwarderode erbaut oder benannt ift, weder ein Sohn bed Hers 
3098 Lubolf, noch ein Bruder Herzogs Bruno, noch ein Herzog von 
Sachſen war. “ 


Bei einer aufmerffamen Vergleichung der nad der Zeitfolge ger 
orbneten Quellenberichte bemerkt man fehr bald, daß der von dem Chron. 
Halberstadense mitgetheilte Kern der Gruͤndungsgeſchichte allınälig Durch 
immer bedeutender werdende Zufäge von ben Späteren umfleidet und 
verhült wird. Die Zufäte der Chroniften des dreizgehnten Jahrhunderte 
find nur unbedeutend; im funfzehnten Jahrhundert aber werden fie nament⸗ 
lich bei dem Verfaſſer der niederfächfifhen Ehronif und Botho fo maß- 
[08 reichhaltig, daß dieſe Berichterftatter ben Verdacht erregen, Wahrheit 
und Dichtung verbunden und die nadte Wahrheit der Thatſachen durch 
hiſtoriſche Phantaflegebilde mannigfach verhüllt und entftellt zu haben; 
ein Fehler, den fie mit manchen ihrer Zeitgenofien theilten. Völlig zur 
Wahrheit gelangen wir in dieſer Frage wahrfcheinlih nie; aber wir 
nähern uns ihr wenigftens fo viel als möglih, wenn wir und an bie 
älteften noch vorhandenen Quellen, an die des dreizgehnten Jahrhunderts, 
halten und dabei dem kritifchen Verſaſſer der Reimchronif ein befonderes 
Gewicht beilegen. 


Diefe älteften Quellen berichten nun übereinftimmend wenigftens 
bas Eine, bag Herzog Bruno ber Gründer von Brunswid 
gemwefen fei. Das Chron. Halberstadense, die Schrift de funda- 
tione und das Chron. vetus fagen dies mit bürren Worten; nur das 
Chron. rhythmicum, fünnte man meinen, ftelle felbft dies Yactum wo 
nicht gerabezu in Abrede, fo Doch in Zweifel; und ein ſolcher müßte bei 
dem fritifhen Sinne des Verfaſſers gerade biefer Quelle von befonverem 
Gewichte fein, Fönne fogar die klare Ausfage ber drei anderen Schriften 
werthlos machen. Die bedenklich fcheinende Stelle fteht im Anfang des 
achten Capitels bei Leibnitz, S. R. Br. III, 12 sg. 


Nachdem der Reimchroniſt gefagt hat, daß er von ben beiden Söhnen 
des Herzogs Ludolf, Bruno und Dtto, reden wolle, fährt er fort: 
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Ek hope, dat uns icht spotte '°) 
De scrift, an der ek horte, 

Wo van hertogen Brune warte 
Begunnen, dat nu heitet Brunswich 
Unde de borch algelich, 

De ichteswanne darto lach, 

De men Dankwerderode jach. 


Diefe Worte fönnen allerdings fo aufgefaßt werden, als ob der Chronift 
befürchte, Jemand werde bie Quelle verfpotten, welche berichte, daß 
Herzog Bruno Brunswid und die Burg Dankwerderode begründet habe. 
Es fann aber auch ber gerade entgegengefegte Sinn in biefen Worten 
liegen, ber Ehronift hoffe, feinen Spott für die Beziehung auf die von 
ihm benutzte Quellenfchrift zu ernten. In weldem Sinne die Worte 
m nehmen find, Tann natürlih nur ber Zufammenhang entfcheiden, 
Kun fährt der Ehronift, nachdem er über das Gründungsjahr von 
Braunfchweig gefprochen hat, ©. 13 fo fort: 

Got gheve öme (dem Herzog Bruno) der eren stat, 

De Brunswik geeret hat, 

Unde mote ome heiles unde salde meren, 

De noch günnen oren heren! 

He is an hogen preise funden 

Dike, wen de sine günden. 

Dit is de werde forste rich, 

Na deme geheiten is Brunswig, 

Van Sassen hertogen Ludolfes kint, 

Van deme men also gescreven fint, 

Dat Brunswik van öme begunnen wart. 


Bei einer fo beftimmten Sprache des Chroniften fann man bie zuerft 
eingeführten Worte unmöglih im Sinn des Zweifels faflen, fondern 
san muß in ihnen, wenn man den Erzähler in biefen beiden Stellen 
nicht mit ſich felbft in Widerfpruch bringen will, die entſchiedene Behaup- 
tung finden, Braunfchweig fei von Herzog Bruno begründet. Das fagt 
ea auch an einer anderen Stelle im vierzehnten Capitel am Ende ganz 
entſchieden. Auch da kommt er auf Herzog Ludolf von Sachſen und 
et ©. 26: 


De ok hertogen Brunes vader was, 
Der to ersten, also ek las, 


10) Hinter diefem Worte ſteht in ber zu Wolfenbüttel auf ber herzoglichen 
diliethet aufbewahrten Haudſchrift fein Punkt, wie es Leibnitz bat bruden laſſen. 
Darre, Geſchictte Brauuſqhweigs. 3 
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De festen to buwende began, 

Dat den namen sedder Brunswik gewan; 

De borch men do Dankwerderode jach u. |. w. 
Wer etwa in den Worten also ek las einen befchränfenden Zweifel 
erbliden möchte, ven müflen wir auf die Reimarmuth des Ehroniften 
verweilen. Im dreizehnten und vierzgehnten Capitel macht er auf wenigen 
Seiten fiebenmal ben Reim was und also ek las. Diefer Reim 
fommt auch in jedem ber dann folgenden Capitel mindeftend einmal vor, 
Wil man hierin nicht eine abgefchmadte Gewohnheit erbliden, fo muß 
biefer bei wohlbeglaubigten Factis vorfommende Zufag eher für eine Be⸗ 
fätigung des Erzählten gelten, als für einen Zweifel an deſſen Wahrheit. 

Nah Allem, was bisher mitgetheilt ift, hält der DVerfafler an 
ber einmüthigen Behauptung der Quellen bes breizehnten Zahrhunderts 
fett, daß Braunfhmweig vom Herzog Bruno begründet fei, 
Allerdings gefteht er gern zu, baß dieſelbe erft dann vollfommen ficher 
beglaubigt wäre, wenn bie Quellen, welche dies Factum melden, nicht 
bem breizgehnten, fondern dem neunten ober zehnten Sahrhundert ange⸗ 
hörten, oder wenn Urkunden aus jener Zeit das Gemelbete irgend wie 
beftätigten, 

Aber hatten denn Die ubdolfinger, deren Familie der Gründer - 
Braunſchweigs angehören fol, in unferen Gegenden, im Darlingau 
oder Oftfalengau, überhaupt jemals Befigungen von einiger Bedeutung? 

Herzog Ludolf von Sachſen, der Begründer ber Klöfter Bruns» 
haufen und Gandersheim 11), ftattete dieſe Stiftungen mit feinem Eigen» 
thum zu Dengdi aus, wie der unechte Stiftungsbrief 1?) behauptet und 
wie ed durch eine Urkunde Kaifer Ottos L 18) vom Jahre 946 bezeugt 
wird. Der Ort ift Denkte, wo das Klofter Gandersheim feit 965 
auch ben Zehnten befaß!*), er liegt im Darlingau am nordweftlidhen 
Fuß der Aſſe. Nah Lüngel!5) fol auch Ahlum, nördlich von Denkte, 
zur urfprünglihen Dotation Gandersheims gehört haben, was ich nicht 
glaube 16), 


11) Lüntzel, Gefchichte der Didcefe und Stadt Hildesheim I, 38. 

12) Leuckfeld, Antig. Gandershem. p. 22. Lüugela. a. 0. 

13) Leuckfeld, Antig. Gandershem. p. 98. 

14) Leibnitz, S. R. Br. II, 374. 

15) Geſchichte ver Didcefe und Stabt Hildesheim IL, 33. 

16) Im dem non Berg (Brobebrud eines Urkundenbuchs 4) als ächt aner- 
fannten GStiftungsbriefe (Leuckfeld, Antig. Walkenred. 288) wirb auch bem 
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Daß die Söhne Lubdolfs ſchon vor dem Jahre 888 bedeutende 
Befigungen in den Gegenden öftlih von ber Oder namentlih im Dar⸗ 
Imgau hatten, ergiebt fih aus einem Tauſche, weldhen Otto, Ludolfs 
Sohn, mit bem Abt Bovo von Gorvey „des gegenfeitigen Nutzens 
wegen“ 888 ſchloß !). Beide vertaufchten die ihnen ungelegenen Güter 
an einander für gelegenere Befigungen. Der Lubolfinger Otto überließ 
bei biefer Gelegenheit an Corvey fein Gut in Gobdelheim im Gau 
Ritherſi und erhielt dafür von jenem Klofter außer etwa 140 Hufen 
Sandes ein Achtel einer ganzen Feldmarf, ein Sechstel ber Salzdahlumer 
Saline und eine Anzahl von Hofhörigen. Die Orte, in denen bied 
Gut lag, waren ultra fluvium Ovacram, d. h. öſtlich vom Fluſſe bele- 
gm. Ihre Namen find Dalhem (Salzdahlum), Odonhem (Ahlum), 
Kikti (Sikte), Leri (Lehre), Lauhingi (Lauingen), Scoderftevt (ausgegan⸗ 
gener Drt zwiſchen Lauingen und Königslutter), Mullumftedi (unbe 
lannt), Sephinge (Scheppau?), Urebu (Uhri im Hafenwinfel oder 
Uehrde bei Scheppenftebt), Rodenesleve (Rodensleben weftlih von 
Magdeburg), Dallangibutli (vieleiht Dannenbüttel an der Aller), Be⸗ 
nuuidi (Barwede, nordöftlih vom vorigen), Sladvorde und Ailimundes- 
tech (unbekannt). Welche Güter mögen die Zubolfinger in dieſen Gegen⸗ 
den 888 ſchon gehabt haben, wenn auch fie die Rüdfiht auf major 
commoditas in locorum situ zu dieſem Tauſche trieb! Bon ber 
Großartigkeit des ludolfingiſchen Beſitzes hier zu Lande legen auch bie 
Schenkungen Zeugnig ab, mit benen Otto L bie biſchöflichen Kirchen 
mw Magdeburg und Halberftabt und das Ludgeriklofter bei Helmftebt 
bedachte 78). | 

Bann gefhah aber die Gründung bes Ortes Brunswif? Jeden⸗ 
ſalls zur Zeit bed Herzogs Bruno. Diefer ward Herzog im Sachen» 
ande nach dem Tode feines Vaters Ludolf und blieb ed bis zum 
Jahre 880, wo er im Kampf mit den Normannen fiel. Wann Herzog 
udolf farb, flieht nicht feſt. Im Jahre 856 bei der Fundation bee 


eher überwiefen alles Eigenthum Ludolfs in Alvunga marca. In ben Urkunden 
Cutc#L bei Leuckfeld, Antig. Gandershem. p. 98 ſteht ver Name in den Formen 
Alfengen und Alvunga. Ahlum aber heißt im Mittelalter gewöhnlich Odonhem 
ter Adenem; bort beſaß das Klofler Gandersheim — foweit uns befannt — keine 
Güter. Der Abdrud in den Antig. Gandersbem. p. 28 nennt jene Marl nicht. 
17) Falcke, T. C. 29. 
18) Die Beweiſe find aus dem Diplomaterium von Hempel leicht zuſammen⸗ 
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Klofterd Gandersheim lebte er noch. Gewöhnlich bezieht man auf ihn 
die Nachricht ber Annales Weingartenses und der Annales Alaman- 
nici 19) zum Jahre 864, wonach unter anderen Reichsfürften, welche 
in jenem Jahre flarben, aud ein Liudolf genannt wird. Daß ber 
Sadfenherzog gemeint ift, wird nicht gefagt. Die Annales Xantenses 20) 
melden zu 866 ben Tod eines Ludolf, welchen fie comes a septentrione 
nennen. Daß damit der Sachſenherzog gemeint, kann nicht bewiefen 
werben. Mit Sicherheit fönnen wir alfo nur fagen, daB Ludolf nad 
856 ſtarb. Wahrſcheinlich ift, daß fein Tod bald nad diefem Sahre 
erfolgte, da er feitbem weder in der Geichichte des Sachſenlandes, noch 
in den Urfunden ber mit ihm und feinem Haufe in naher Verbindung 
ftehenden Klöfter Corvey und Gandersheim irgendwo noch vorfommt. 
Wenn wir ihn alfo um 860 als geftorben annehmen, fo werben wir 
wohl nicht weit von der Wahrheit abirren. Wenn demnach Bruno 
etwa von 860—880 Herzog des Sachſenlandes war, fo müßte in dieſe 
Zeit auch Braunſchweigs Gründung fallen. 

Die Ungabe eines beftimmten Jahres lehnt der vorfihtige Reim- 
hronift (bei Leibnitz, S. R. Br. II, 13) mit den Worten ab: 

Wilkes jares dat geschege, 
An neyner scrift ek dat spehe. 

Zur Erflärung fügt er dann hinzu: 


Ek wil ok wenen wol vor war, 

Dat Brunswik da noch nicht so achtbar 
Noch vornomen an dem lande were, 
Also et sedder wart wit mere; 

Des is et lichte bleven 

An den böken ungescreven. 


Er fließt dann mit den Worten: 

Doch also ek dat kan vorsten, 

So ig et under den andern lüden geschen. 
Diefe legten, wie fie bei Leibnitz gedruckt ſtehen, unverftändlichen Worte 
erhalten erſt Sinn, wenn man ftatt lüden lieft Luden. So las ſchon 
ber alte hochdeutfche Bearbeiter dieſes Werkes, deſſen Ueberfegung bei 
Leibnig dem ſaſſiſchen Terte gegenüberfteht. Er giebt bie beiden legten 
Derfe in den Worten wieber: 


19) Pertz, M. G. H. I, 66. 60, 
20) Pertz, M. G. H. II, 231. 
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Doch so ich best kan verstehn, 

So ist's under dem andern Ludwigen geschehn. 
„Der andere Ludwig” ift Ludwig der Deutfche, welder von 840—876 
regierte. In beflen Regierungszeit fällt alſo nah dem Reimchroniften 
die Gründung Braunfchweige. 

Das von ber Schrift de fundatione angegebene Jahr 890 ift 
bon oben als irrthümlich nachgewieſen, vielleicht beruht die Zahl auf 
einem Schreib» oder Drudfehler. 

Unter den Quellen des funfzehnten Jahrhunderts nennt zuerft bie 
niederjächfifche Chronik, dann Johann Stadtweg und Botho, enblih aus 
dem fechszehnten Jahrhundert die Tabula Blasiana das Jahr 861 
als Erbauungsjahr des Ortes Brunswif oder ber Burg Danfwarderode, 
Alſo auch bier wollen die fpäteren Quellen wiffen, was Die älteren 
nicht wußten und in feiner Schrift mehr finden fonnten, wie der Reim⸗ 
&ronift ſagt. Wenn alfo auch jenes Jahr die Zeit der Gründung im Allges 
meinen richtig bezeichnet, alfo möglichen Falls das rechte fein kann, jo läßt doch 
die Hiftorifche Zuverläfligfeit diefer Jahresangabe Vieles zu wünfchen übrig. 

Taß das Schweigen ber Urkunden über Brunswik bis zum Jahre 
1031 gegen ein frühered Vorhandenfein des Ortes nichts beweift, liegt 
auf der Hand. Denn bie Unrichtigfeit ded Grundfages, daß ein Ort 
at dann ald vorhanden anzunehmen fei, wenn Urkunden feiner Erwäh⸗ 
nung thun, leuchtet an ſich ein, fann aber auch leicht an einem Beis 
jpiele nachgewieſen werden. - Schöningen fommt meines Wiſſens 
urfuntlich zuerft in einer Urkunde Kaifer Dttos II. vom Jahre 99421) 
vor und war doch nah Einhards Annalen ſchon im Jahre 747, 
alio etwa 250 Jahre früher, vorhanden. So kommt auch Brunds 
wit, d. 5. die auf der Stelle ber alten Wik erwachſende Ortfchaft urs 
kundlich erſt 1031 vor. Aber mit wie geringem Rechte daraus gegen 
die Behauptungen freilich jüngerer, aber im Ganzen wohlunterrichteter 
Quellenjpriftfteller von Eccard 22), Harenberg 22), Leifte2*) und Ribben- 
mop 25) gefolgert wird, daß ed vor dem Anfang bes elften Jahrhunderte 
fein Brunswif gegeben haben fönne, ift leicht einzufehen. 


21) Leuckfeld, Antiq. Halberstad. &. 665. 

22) Orig. Guelf. IV, S. 410. 

233) Nova Acta eradit. 1783, ©. 125. 

24) Braunfchweigifches Magazin 1788, S. 305 ſig. 

25) Beſchreibung der Stadt Braunſchweig I, Einl. ©. 8. 
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Auch die Diöceſanſchneden von Halberftadt und Hildesheim erwäh- 
nen; obwohl fie die Dder nennen, den Ort Brunswif nicht. Nach ber 
Schnedebefhreibung des Biſchofs Arnulf von Halberftadt (996— 1023) 2°) 
läuft die Weftgrenze feines Sprengeld bamald per descensum Cal- 
verae??”) usque in fluvium Ovecarae et per descensum ejus usque 
ad pontem Ellardesheim (Brüde bei Hillerfe im Hannoͤverſchen). 
Nah der Urfunde König Heinrihe IL. vom Jahre 101325) ift bie 
Oftgrenze bes Hildesheimifhen Sprengel Scuntere, inde Ovekare, 
sic Rotanbiki (Radau?), Bon Brunsmif ift überall feine Rede. Aber 
wie fann baraus folgen, baß ed um's Jahr 1000, als beide Urkunden 
audgeftellt wurden, biefen Drt noch nicht gegeben Habe? Sonſt würde 
ja 3. B. aus dem Schweigen ber Diöcefanfchneben über das an ber 
Ocker zwifchen Schladen und Burgporf belegene wichtige Palatium Werla 
folgen, daß auch dies um's Jahr 1000 noch nicht eriftirt habe. Und 
bob war es ermweislih ſchon zur Zeit der Ungamfämpfe unter König 
Heinrih I. vorhanden 29). Herner muß ja Jedem, ber’ beide Diöcefan= 
fhneden aufmerffam durchlieft, fogleich einleuchten, daß Ortfchaften, bie 
an Grenzflüffen liegen, nur dann mit genannt werden, wenn die Grenze 
da gerade eine andere Richtung annimmt. Da dies bei Brunswif nicht 
ber Fall war, fo warb es mit Zug und Recht gleich Werla übergangen. 

So möchte denn folgendes ald das der Wahrheit möglichſt nahe 
fommende Refultat anzufehen fein, daß Brunsmwif vom Herzog 
Bruno auß ber Familie ber Lubolfinger zwiſchen etwa 860 
und 880 begründet ift. Als fidher darf auch gelten, daß die Burg 
Danfwarderode von einem Danfward gebaut und benannt 
fei. Diefen fann man mit Sicherheit weder ald einen Lubolfinger, 
noch als einen Bruder ded Herzogs Bruno nachmeifen. Nur ald Ber: 
muthung kann die Anficht ausgefprochen werden, baß Danfward, ber 
Erbauer der Burg, nit nur gleichzeitig mit Herzog Bruno gelebt habe, 
fondern auch ihm befreundet, ja wohl felbft nahe verwandt gewefen fei. 
Denn fonft bleibt e8 unerflärlih, warum beide Männer ihre Kräfte 
bemfelben Werfe weiheten. 

Für eine folde Verwandtiſchaft fcheint auf ben erften Blick auch 


26) Leibnitz, S. R. Br. II, 121. 

27) Die Kalbe, ein öſtlicher Zufluß ber Oder im Oberharze. 
28) Leibnitz, S. R. Br. II, 158. 

29) Widukind I, 32. 
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eine Rotiz bed blaflanifhen Memorienregifters 80) zu fprechen. Dort 
heißt es unter ber Ueberſchrift: Istae memoriae peraguntur in Fe- 
bruario glei zu Anfang des betreffenden Monats: Tanquardus et 
Bruno comites in Brunswich obierunt. Die ®emeinfamfeit ber 
Tobtenfeier unb des Titeld „Strafen in Braunſchweig“ läßt theild auf 
einen gemeinfamen Tob beider Männer im Februar eines bort nicht 
genannten Jahres, theild auf ihre jehr nahe Verwandtſchaft fchließen. 
Da nun Herzog Bruno in der Normannenſchlacht am 2. Februar 880 
fiel, jo Hat man dieſen und ben im Memorienregifter genannten Grafen 
Bruno für biefelbe Perfon gehalten und fernerhin fein Bedenken getra- 
gen, ben mit ihm verbundenen Grafen Tanquard, ber ja nach bem 
Chron. vetus Brunod® Bruder gewefen und mit ihm im Kampf 
gegen die Normannen gefallen fein fol, für befien Bruder zu erflären 
md in biefem Brüderpaar die Gründer von Brunswif und Danfıwars 
derode zu erfennen®!). Und doch ift dies Alles bloßes Luftgebilde! 
Herr Bibliothefar Dr. Bethmann in Wolfenbüttel hat bei einer Mes 
cognition bed Driginald des Memorienregifters, welches im Landesarchiv 
zu Wolfenbüttel aufbewahrt wirb, entdedt, daß Wedekind, durch einen 
Irtthum des Rubricators verführt, Die betreffende wichtige Notiz an eine 
falſche Stelle bat druden laſſen. Sie gehört nämlih nit in ben 
Februar, unter dem fie bei Wedekind aufgeführt ift, ſondern in ben vor⸗ 
bergehenden Monat, und zwar zum Agnetentage, welcher auf ben 21. 
Januar fallt. Der an diefem Tage geftorbene Bruno, comes in Bruns- 
wich, fann alfo nicht der Herzog Bruno fein, der am 2. Februar ftarb. 

Wer waren denn nun jene beiden Männer Bruno und Tanquarb, 
bie Grafen in Braunſchweig genannt werden? Seit ben Zeiten Kaifer 
Heinrichs IL hatte die Herrichaft hiefelbft das Grafengeichlecht der 
Brunonen; als älteſtes fichered Mitglied diefer Familie fennen wir 
Bruno, ber im Anfang des elften Jahrhunderts lebte 22) und von dem das 
Chron. vetus fagt: his temporibus in Brunswick princeps fuit 
Bruno, qui Comes dictus est. Sehr wahrfcheinlich ift Die naheliegende 
Bermuthung, daß auch jene Grafen in Braunſchweig, für die eine Mes 
morienftiftung in bem brunoniſchen Bamilienftift in der biefigen Burg 


20) Wedekind, Noten I, 427. 

31) Programm bes Obergyumnaflums zu Braunſchweig 1857, ©. 15. 

32) Als Comes Bruno de Bruneswic fommt er ſchon beim Annal. Saxo zum 
Jahre 1026 bei Pertz, M. G. H. VIII, 676 vor. 
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beftand, der Familie der Brunonen angehörten. Unter den uns befann- 
ten Brunonen feit dem Jahre 1000 ift einerfeits fein Bruno auf den 
21. Januar geftorben, andererſeits fommt unter ihnen gar fein Tanquarb 
vor. Demnach müßten dieſe beiden Männer Yamilienglieder aus ber 
Zeit vor dem Sahre 1000 fein. In einer bald nah ber Mitte bes 
zehnten Jahrhunderts ausgeftellten Urfunde 88) begegnet uns ein Bruno 
ald Gaugraf im Darlingau, der vermuthlid ein Brunone war. Daß 
biefer Gaugraf Bruno mit dem im Memorienregifter erwähnten „Grafen 
Bruno in Braunfchweig” ibentifch fei, Fann nicht bewiefen werben, eben⸗ 
fowenig daß ber leßtere der Exbauer von Brunswik gewefen fei. Den 
mit ihm. verbundenen Grafen Tanquard für den Erbauer der Burg 
Zanquarberode zu halten, berechtigt ebenfalls Feine Quellenangabe. Wir 
müflen uns alfo begnügen, in jenen beiden „Grafen in Braunſchweig“ 
zwei alte Beſitzer und Herren der älteften Anſiedlungen biefelbft fennen 
zu lernen, die jedenfall8 vor dem Anfang des elften Jahrhunderts Tebten. 
Wie fie in ben Beſitz des von dem Iubolfingifchen Herzog Bruno ges 
gründeten Ortes famen, darüber wiflen die Quellen nichts. 


4. Sagenhafte Nachrichten über Braunfchweig im neunten und 
zehnten Jahrhundert, 


GSleichzeitig mit der Gründung follen in Brunswif und Danfwars 
berobe im Jahre 861 zwei Kirchen begründet fein. Die nieberfädh- 
fifhe Chronik bei Abel S. 74 berichtet in dieſer Beziehung zum Jahre 
861: Herzog Dankwart habe die Stätte bebaut, mo jegt der Dom ftehe, 
und habe dort eine Kirche dem Apoftel Petrus in Dankwarderode 
erbaut; ebenfo habe Herzog Bruno in Brunswik an ber Stelle des 
nachmaligen Eiermarftes die Jacobskirche gegründet. Diefer Quelle 
aus der Mitte des funfzehnten Jahrhunderts fchließt fih am Ende befr 
felben Jahrhunderts Botho an und fehreibt die Erbauung ber Jacobs. 
firche ebenfalls dem Herzog Bruno zu. Aber dies ift wenig glaublid. 

Die Kirhe in ber Burg Danfwarberode warb nad dem Zeug: 
niß des weit älteren Reimchroniften ) erft von Bifhof Godehard von 


83) Gerken, Cod. diplom. Brand. VIII, 688. 
1) Cap. 31, v. 52—68 bei Leibnitz, 8. R. Br. IU, 58. 
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Hildesheim geweihet. Da biefer 1038 farb, fo bat bie Angabe Bothos 2), 
daß die Weihe im Jahre 1030 geichehen fei, wenigftens nichts geradezu 
Falſches. Jedenfalls muß biefelbe in ben Negierungsjahren jenes 
Biſchofs ) 1022—1038 erfolgt fein. Wenn der Reimchroniſt über 
ben Stifter der Kirche zu feiner flcheren Kunde gelangen fonnte*), fo 
möchte die Angabe ber jo fpäten niederſächſiſchen Chronif wohl mehr 
Sage, als Geſchichte enthalten. 

Unter folden Umftänden ift auch die andere von jener Quelle zus 
erſt gebrachte Nachricht mit Vorfiht aufzunehmen. Daß der unfritifche 
Borho und Spätere biefelbe aufnahmen, kann ihre Glaubwürbdigfeit nicht 
erhöhen. Ebenfo wenig ift ber Umftand von Gewicht, daß man etwa 
ieit 1440 geglaubt hat, daß die Jacobskirche von dem Herzog 
Bruno gebaut fei. Wenn an dem Thurme diefer Kirche die Jahreszahl 
861 in arabifchen Ziffern gu. lefen war, fo beweift dad nur, daß man 
bei dem Reubau des Thurmes im Jahre 1519 meinte, die Kirche fei 
861 gegründet. Und weil man bdiefes Glaubens war, fo fügte man 
auch damald den 1614 wieder aufgefundenen Einlagen 5) in den Thurm⸗ 
tnopf die Nachricht bei: Praesens turris divi Jacobi apostoli memo- 
riae fundata est anno domini 861 ab illustrissimo duce Danck- 
wardo Brunsw. (l) et renovata anno 1519. Der nieberfädhfifchen 
Chronik können wir bier zwar feinen Irrthum nachweifen, fehen fie aber 
auch nicht ald vollgültigen Beweis für jenes hohe Alter ber Jacobs⸗ 
fire an. 

Ueber die älteſten Bewohner von Braunfchweig berichtet bie 
niederſächſiſche Chronik: Hertoge Bruno gaff sine stidde den koplü- 
den unde hantwerckslüden, de makeden de stad vullens rede. 
Der erfte Theil diefer Nachricht möchte einigen Glauben verdienen, da 
e8 in ber Natur der Verhältniſſe lag, daß an einem Fürftenfige, an 
einer für den Handel günftig belegenen Anfteblung fi fehr früh aud 
Handwerker und Kaufleute niederliegen. Die Schlußworte laflen bie 
Zeis unbeftimmt und find nur richtig, wenn fie fagen follen, baß jene 
Elemente ber Bevölferung bie fpätere Vollendung ber Stadt ganz befon» 
ders herbeiführten. 


2) Leibnitz, 8. R Br. III, 323. 

3) Lüntzel, Geſchichte ber Didcefe und Stadt Hildesheim I, 203 ff. 
4) Cap. 81, v. 62.63. a. a. O. 

5) Rehtmeier, Kicchenhiftorie I, 15. . 
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Bon Braunſchweigs weiteren Schidfalen erzählt Botho) - zum 
Jahre 861: Dat (Brunswick) bestot wente an Keyser Hinrikes 
tyden, de Vinckeler (!), de let de oldenstat Brunswick bemuren 
unde buwede de nyge stad dar by. Dat kam van den Ungeren, 
do he mit dene stridede, do worden erst de stidde bemuret unde 
gebuwet. Botho fpricht offenbar von König Heinrich L, ber nie bie 
Kaifermwürde erlangt hat, beginnt alfo mit einem groben hiftorifchen 
Fehler. Was er von ihm erzählt, ift zwar nicht geradezu als falfch ober 
unwahrſcheinlich zu ermweifen, fann aber auh auf Olauben feinen An- 
ſpruch maden, fo lange nicht befiere Quellen”) jene Ausſagen flüsen. 

Demnach venfen wir und Braunfhweig in ben erften Jahrhun⸗ 
berten feines Beftehens bis in Die zweite Hälfte bes zwölften Jahr⸗ 
hunderts als unbefeftigt; es war ein Dorf, eine Billa, ein offener 
Ort, welcher in ber Nähe ber Burg Dankwarderode allmälig heran⸗ 
wuchs. In bemfelben kann bis zum Jahre 1031 noch nit ein⸗ 
mal das Beftehen einer Kirche oder Capelle hiftorifch erwieſen werben, 
in ihm mag landbauende Bevölkerung ven Kern gebildet haben, an ben 
fich vielleicht auch einige Handwerker und Handelsleute anfchlofien. 
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Bon einer Thätigfeit der Nachkommen des Gründers von Brauns 
fhweig, der dem Geſchlecht ver Ludolfinger angehörenven fächftfchen 
Herzöge und Kaifer, welche das Wachsthum bed Ortes geförbert hätte, 
findet fih außer jener fagenhaften Befeftigung ber Altftadt feine Spur, 


6) Leibnitz, S. R. Br. III, 3%00. 

7) Auf die urbs Brunswick, welche ber Berfafler ber Fundatio eccl. Saxon. 
bei Leibnitz, S. R. Br. I, 261 nennt, können wir uns zur Veflätigung der Aus⸗ 
fage Bothos jetzt nicht mehr berufen, ba Waitz nachgewielen hat, daß jenes 
Schriftchen nicht dem zehnten, ſondern bem breizehnten Jahrhundert angehört. Auch 
die Worte des Reimchroniften bei Leibnitz, S. R. Br. III, 50: ®on Herzog 
Heinrich ben Löwen wart gemeret unde gebreit de veste to Brunswick beweifen 
Nichts für eine frühere Befeſtigung Braunſchweigs aus König Heinrichs I. Zeiten. 
Sie haben guten Sinn, wenn man fie fo verfteht: die Älteren Befefligungen zu 
Braunfhiweig, bie nur die Burg umfaßten, mehrte und dehnte Heinrich der Löwe 
aus, indem er auch bie Stadt damals mit Mamern umgeben Tief. 
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felbft nicht Hei dem erfindungsreihen Botho. Erft in der Zeit, wo Mits 
glieder der Kamilie der Brunonen Herren und Grafen in Braun⸗ 
ſchweig waren, fallen in das fagenhafte Dunkel ber ftädtifcden Vorzeit 
einige erhellende Strahlen wahrer, beglaubigter Gefchichte. 

Als älteſte „Srafen in Braunſchweig“ haben wir bereit6 1) aus 
dem Memorienregifter von St. Blaſtus Bruno und Tanquarb fennen 
gelernt, bie beide auf den 21. Januar eined und unbefannten Jahres 
ftarben und jedenfalld vor Anfang des elften Jahrhunderts lebten. 
Sehr wahrſcheinlich gehörten ſchon fie der Familie an, welche feit Anfang 
tes elften Jahrhunderts Die Herrſchaft in Braunſchweig beſaß und dem 
bis dahin unbedeutenden Ort einen erfreulichen Aufſchwung verlieh, der 
Familie der Brunonen. 

Der Erſte, den wir mit Sicherheit dieſer Familie zuzaͤhlen, iſt jener 
Graf Bruno, welchen und eine Urkunde?) König Heinrichs IV. vom 
Sabre 1057 als Bater Ludolfs und als Großvater Echerts I. vorführt. 
In diefer wird der bifchöflichen Kirche zu Hildesheim ber Komitat übers 
wien, quem Brun, ejus filius Liudolfus 'nec non et ejus filius 
Eckbrecht comites ex imperiali auctoritate in beneficium habuerunt 
in pagis Darlingen etc. Bruno war alfo Gaugraf im Darlingau. 
Ben ihm erzählt das Chronic. vetus®): His temporibus (zu ben 
Zeiten König Heinrih6 IL) in Brunswick princeps fuit Bruno, 
qui comes dictus est. Daß unfer Bruno gemeint ift, zeigt die weitere 
Erzählung, in melder er der Vater Ludolfs und Gemahl der Gifela 
genannt wird. Diefe Angabe ift ganz glaubli, auch die Zeitbeftimmung 
erregt keinen Anftoß, wenn der brunonifche Graf Bruno 1010 geftorben 
iſte). — Weniger Werth hat die Angabe Botho85), wonach Kaifer 
Otto II. diefem Bruno für männlihen Beiftand in den Kämpfen am 
Ente des zehnten Jahrhunderts Melverode mit der hohen Worth ge 
ihenkt habe. Diefer Bruno wohnte nach dem Zeugniß Bothos uppe 
dusse vorbenomede stidde (Brunswick), dat weren do borchgesete 
unde steyne veste. Die Glaubmärbigfeit diefer an ſich nicht unwahr⸗ 
ſcheinlichen Nachricht laſſen wir dahin geftelt. Daß endlich bie Nach⸗ 





1) ©. 39 fi. 

2) Orig. Guelf. IV, 415. Auch ber Annal. Saxo zum Jahre 1026 a. 0.0. 
3) Leibnitz, 8. R. Br. II, 15. 

4) Falcke, Trad. Corb. 671. 

5) Leibnitz, S. R. Br. IH, 315. 
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richt des Chron. Riddagshusanum ®), weldes zum Jahre 1026 bie 
Gründung von Brunswif durch ben princeps Bruno berichtet, auf 
einem Irrthum beruht, ift S. 30 nachgewieſen. 

Einen bedeutenden Aufihwung nahm Brunswif erft unter dem 
Sohne Brunos, dem Grafen Ludolf, welder von 1010—1038 bier 
al8 Herr waltete. In Botho8?) Beriht zum Jahre 1025 wirb biefer 
Ludolf ein Markgraf zu Sachſen und ein’ Herr zu Braunfchiweig ger 
nannt und dann gefagt, „fein Land” fei ihm angeftorben von ber Kaifer 
wegen, bie zuvor regiert hätten und feine Vettern geweſen wären. 
Meiter unten zum Jahre 1030 erzählt berfelbe: Greve Ludeleff, de nam 
Danckwerderode unde Brunswick ersten in na der Keyser dode, 
do de alle vorstorven weren. So wart dusse Marggreve Ludeleff 
eyn here over Brunswik. Auch diefe Nachrichten Bothos müflen wir 
verwerfen, ba fie einer weit älteren Duelle und einer faft gleichzeitigen 
Urfunde wibderfprehen. Mit dem „Lande“, das nach Botho „Xubolf 
angeftorben“, d. 5. dur das NAusfterben des fächfiihen Kaiſerhauſes 
zugefallen fein fol, müßte ber Comitat gemeint fein, welchen Ludolf und 
fein Sohn Echert I. im Darlingau, Norbthuringau, Oftfalengau, Salts 
gau und ben Gauen Grethe und Muldefe urkundlich befaßen. Im 
Beſitze befielben befand fih nad ver oben erwähnten Urkunde vom 
Fahre 1057 auch ſchon Ludolfs Vater Bruno. Da Ddiefer aber 1010 
ftarb, fo fann von einem burh den Tod Heinrichs II. (1024) dem 
Grafen Rudolf angeftorbenen Lande ohne einen biftorifhen Irrthum 
feine Rebe fein. Aud here over Brunswik ward Ludolf nit auf 
bie von Botho angegebene Weife. Nach dem Annal. Saxo war ja 
fhon fein Vater comes de Bruneswic. Alfo fann es Ludolf nicht 
erft durch das Ausfterben ber ſächſiſchen Kaifer geworben fein, ſondern 
ohne Zweifel als Erbe des väterlichen Grundbeſitzes und ber väterlichen 
Herrſchaftsrechte Hiefelbft. 

Ludolf hatte zunächſt ein Dynaftifhes Interefie, Brunswif zu 
erheben. Da er nämlich nicht blos den Darlingau, fondern auch wenig, 
ftens die öftlihen Theile des Oftfalengaus als Gaugraf vermaltete, alfo 
Herr auf beiden Seiten der Oder war, fo mochte er wohl einfehen, 
baß in diefen Gegenden bad am Flußübergange gelegene Brunswif der 


6) Leibnitz, S. R. Br. II, 76. 
7) Leibnitz, 8. R. Br. IH, 828. 





5. Braunſchweig unter ben Brunonen Bruno und Lubolf. 45 


geeignetfte Mittelpunkt feiner hiefigen Beflbungen werden koͤnne. Dar 
um mag er weitere Anbauten hiefelbft auf jede Weiſe begünftigt haben. 
Den erjreulihen Aufihwung, ben Brunswif durch Ludolfs Tchätigfeit 
nahm , förderte auch der immer lebhafter werdende Berfehr, 
welcher ſich feit ben lebten Decennien des zehnten Jahrhunderts in uns 
ſeren Gegenden entwidelte. Zwar hatte fih das zu wieberholten Malen 
son den Dänen und Obotriten zerftörte Samburg®) noch nicht wieder 
m neuem Glanze erhoben; dagegen begann Bremen fchon unter Bifchof 
Adaldag, durch Faiferlihe Gunft gefördert, die Role einer Seehandels⸗ 
ade zu fpielen; fon damals fuhren feine Schiffe in's baltifhe Meer, 
an Norwegens öde, aber fifchreihe Küften, ja felbft bis in's Mittel 
meer?. Magdeburg, feit 968 Sig eined Erzbiſchofs, ging einer 
großen Zufunft entgegen 2); Queblinburg!!) war 994 mit Markt 
tet beliehen; Hildesheim 12) hob fich feit dem Ende des zehnten 
Jahrhunderts unter der forgfältigen Pflege des Funftfinnigen und gewerb- 
thätigen Biſchofs Bernward. Die Auffindung ber Silber» und Erz- 
Ihäge des Harzes verfchaffte Go8lar 8) rafches Gebeihen und brachte 
eine Menge edlen Metalle in Umlauf. Lüneburg!) erwuchs an 
reihhaltigen Salzquellen unter dem Schube der Mauern des Klofters 
auf dem Kalkberge zu einer Rebenbuhlerin des ihm benachbarten alt⸗ 
berahmten Bardowik. Ein gefteigerter Verkehr zwiſchen dieſen aufs 
blühenden Handelsorten mußte auch unferer etwa im Mittelpunfte wis 
Ihen ihnen allen gelegenen Gegend neues Leben, neue Thätigfeit in 
commercieller Beziehung verleihen, und dieſe Fonnte dem Aufblähen 
Brunswils nur förderlich fein. 

Daß biefer Ort unter dem Grafen Ludolf bedeutend gewachſen ift 
ſowohl an Umfang, als auch an Zahl feiner Bewohner, beweift am 
deutlichften die Damald vorgenommene Gründung mehrerer Gotteshäufer. 
Unter Ludolf wurden nämlih erbaut die alte Stiftskirche in ber 
Burg Dankwarderode, die Pfarrkirche St. Magni in ber Billa 


— — 





8) Barthold, Geſchichte ver deutſchen Stäbte I, 88. 114. 167, 
9) Barthold I, 107. 

10) Barthold I, 109, 

11) Barthold I, 117. 

18) Barthold I, 128, 

18) Bartbold I, 138, 

14) Barthold I, 134, 


46 L. Braunſchweig vor feiner Erhebung zur Stadt. 


Brunswif auf der Öftfeite der Ocker und die Pfarrkirche St. Ulrici 
für die Anfteblungen auf der Weftfeite bes Fluſſes. 

Die ältefte Stiftsfirde in der Burg, in einer fehr alten 
Urfunde 15) ecclesia Thoncguarderoth genannt, wo eine Anzahl Geiſt⸗ 
licher in Fanonifcher Weife zufammenfeben und ben Gottesbienft befor- 
gen follten, ward nad der Sage !e) fhon von dem Erbauer der Burg, 
Tanquard, in Wahrheit aber erft zu ben Zeiten Ludolfs begründet. 
Denn fowohl der Reimdronift 7) und nah ihm Botho 18) zum Jahre 
1030, als aud die wohl noch viel Ältere Notitia dedicationis altarium 
in ecel. S. Blasii 19) berichten übereinftimmend, daß Biſchof Godeharb 
von Hildesheim (1022— 1038) den Hodaltar ber Stiftskirche geweihet 
habe. Als Patron berfelben nennt ber Reimchroniſt und Botho nur 
bie Apoftel Petrus und Baulus, jene alte oben erwähnte Urkunde das 
gegen nur Johannes ben Täufer und den heiligen Blafius. Beide 
Angaben find unvolftändig; die ſchon genannte Notitia dedic. altar. 
nennt ald Schußpatrone des Hochaltars, denen zugleich Die ganze Kirche 
geweiht war und nad benen fie benannt wurde, außer unferem Herrn 
Jeſus Ehriftus, dem heiligen Kreuze und ver heiligen Jungfrau noch Johan⸗ 
nes den Täufer, die Apoftel Petrus und Paulus, den heiligen Blafius und. 
eine Anzahl von Heiligen, von denen Reliquien in den Hauptaltar aufger 
nommen fein mochten. Die Stiftöfirhe2%) muß, wenn Bilhof Godehard 
zwei Altäre in ihr weihete, vor bem Jahre 1038 wenigſtens ver Hauptfache 
nach vollendet fein; bie übrigen Altäre find von Bifchöfen geweihet, welche 
ber Zeit von 1038—1055 angehören. Die Erbauung der Kirche fällt dem» 


15) Orig. Guelf. II, 334. Sie fcheint vor 1173 gefchrieben zu fein. 

16) Abel, Samml. alt. Chron. p. 74. 

17) Cap. 31, v. 52-61 in Leibnitz, 8. R. Br. II, 53. 

18) Leibnitz, S. R. Br. III, 323. 

19) Orig. Guelf. II, 492. 

20) Die alte Stiftskirche, melde nad Eccarbs Angaben (Orig. Guelf. II, 
333) da geftanden haben foll, wo jet der Hochaltar bes Blafinsftiftes ſteht, ſcheint 
ein breifchiffiger byzantinifcher Bau geweien zu fein. Denn in ber ſchon erwähnten 
Notitia dedic. altar. (Orig. Guelf, II, 498) wird außer ber media ecolesia auch 
eine septentrionalis und eine australis pars monasterii genannt, in jeber flanben 
zwei Altäre. Im Mittelfhiff der Hochaltar und ber Krenzesalter, im nörblidhen 
Schiff der Marien- und der Elemensaltar, im füblicden der Stephang⸗ und ber 
Morigalter. Auch ein Thurmbau wird dem Ganzen hinzugefügt, im. welchem fich 
zwei Kapellen mit Altären befanden, bie füpliche war ben Fame Mahadı bie 
nörbliche dem Erzengel Gabriel ‚geweiht. 


S. Braunſchweig unter den Brunonen Bruno unb Lubolf. 47 


nad ganz ober ihrem Anfange nad in die Zeit bed Grafen Lubolf. 
Diejem fcreibt Botho zum Jahre 1030 die Erbauung ber Kirche zu. 
Das ift aber unrichtig, Der Umftand, daß Ludolf fih in der Kirche 
feine Memorie geftiftet bat und daß er fi in ihr nicht hat begraben 
laffen, was aus dem Schweigen bed Memorienregifterd über ihn zu 
folgen if, fpricht gegen Bothos Angabe. Seine Gemahlin dagegen, 
welche ber Annal. Saxo zum Sahre 103821) rihtig Gertrud nennt, 
ward in ber Kirche begraben 22), ihr wurden noch 1380 jedesmal im 
Monat Juli in der Krypte der fpäteren Stiftsfirche Vigilien und Todten⸗ 
meſſen gehalten?%). Darum fcheint fie ald Gründerin des alten Stiftes 
angejehen werden zu müflen, und es begreift ſich dann leicht, wie Botho® 
ungenauer Bericht entftanden if. Das Jahr 1030 endlih, in welches 
Botho ?*) und die Tabula Blasiana 25) die Weihe der Kirche verlegen, 
iR durch das Zeugniß fo fpäter Quellen fchlecht beglaubigt, obwohl nad 
bem Zeugnß der Notitia dedic. altar. feftfteht, daß bie Weihe ber 
dlteften Altäre durch den Biſchof Godehard zwiſchen 1022 und 1038 
geſchehen ift. 

Wir find fomit zu der Zeit gelangt, in welcher bie Billa Brus 
neöguif, d. 5. die fpätere Altewik auf der Oſtſeite ver Ocker zum erften 
Male urkundlich erwähnt wird. Diefe erhielt im Jahre 1031 in der 
Magnikirche ihr erſtes Gotteshaus. in gewiſſer Hatheguard, ein 
freier Diann (liber homo), welder Güter vom Grafen Ludolf zu Lehen 
trug, erbaute zu feinem und feiner Gemahlin Atta Seelenheil in jener 
Billa eine Kirhe und flattete diefelbe mit zwei Hufen Landes aus. 
Als auch Graf Ludolf ein nahe gelegenes Grundſtück (rus proximum 
huic atrio) hinzugeſchenkt hatte, weihete Biſchof Branthago von Halber- 
ſtadt die Kirche und machte fie zur Pfarrkirche für die Billa Brunesguif 
und fiebenzehn ihr benachbarte Ortfchaften 29). 


21) Pertz, M. G. H. VII, 682. 

22) Ihres Grabfteines Infchrift fieht in Orig. Guelf. II, 886. 

23) Betbmann im Braunſchweigiſchen Magazin 1860, S. 136. 

24) Leibnitz, S. R. Br. III, 323. 

3) Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 

26) Urkundliche Rotiz in Reht meier Kirdhenhiftorie I, Beilagel und Falcke, 
Cod. trad. Corb. 35. Daflelbe berichten mit einer geringfügigen Abweichung das 
Chron. rhythm. cap. 17 v. 15 sg. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 30 und Botho 
zum Jahre 1090 daſelbſt S. 323. Sechs jener Orte find noch jet vorhanden, näm⸗ 
lich bie Dörfer Velittunum, im Mittelalter au Veltheim (Bege, Burgen und 
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In berfelben Zeit fol auf der Weſtſeite ber Dder in ber nachma⸗ 
ligen Altftadt, die fih damals „zu breiten” begann, ein größeres Gottes⸗ 
haus entftanden fein. Es war die auf dem jegigen Kohlmarfte einft- 
mals belegene St. Ulrichskirche. Nach dem Zeugniß bes Fritifchen 
Reimchroniſten 2?) warb fie vom Biſchof Godehard von Hildesheim ger 
weiht. Da der 1038 ftarb, fo mußte die Weihe fpäteftens in biefem 
Jahre erfolgt fein. Urkundlich bezeugt wird ihr Beftehen erft durch eine 
Urkunde 28) des Jahres 1254, in welder ein biefiger Bürger Rudolf 
erwähnt wird, ber fich nad feiner Wohnung juxta S. Odalricum 
nennt. Damals, wenn nicht ſchon früher?%), muß alfo die Kirche im 
Stande und der Raum in ihrer Nähe bewohnt geweſen fein. 


Familien S. 68) oder Veleten (Diplom. Stederb. p. 9 im Landesarchiv zu Wolfen⸗ 
büttel), jett Veltenhof genannt; Guinuthun ober Wenethen (Urkunde vom Jahre 
1251 bei Bege S. 37), jetzt Wenden; Ibanroth, jet Bienrode; Riudun, fpäter 
Ruben (Kämmereibuch des Hagens von 1401 fol. 66), jet Rühme genannt umb 
bis auf den heutigen Tag in bie Magnikirche eingepfarrt; Glismoberoth, jet Gliet⸗ 
marobe, und Ruotnun, fpäter Rothen, Rothem (Urkunde bei Bege, S.58. 59, 73), 
jest Rautheim genannt. — Elf jener Filialdörfer find untergegangen. Bon ben 
meiften berfelben, wie von Everikesbutli, Thuringesbutli, Huneshem, Fritheriferoth, 
Mortborp, Reindagerod, Limbele und Ekthi weiß man nicht einmal mehr, auf welcher 
Stätte fie einft flanden; Hanroth, fpäter Honrode ober Honrod genannt, lag in ber 
Nähe von Veltenhof an der Oder und war 1316 no vorhanden (Bege ©. 68); 
nah Marquarberoth, fpäter Marfwerberode ober Markerode genannt (Kämmereibuch 
bes Hagens 1401 fol. 21. 151), feheint das auf bem Bülten belegene Arkeroder 
Feld, norbweflih von Gliesmarode an ber Wabe gelegen, noch jetzt zu beißen; 
Ottonroth endlich, welches 1161 unter dem Namen DOttenrode (Bege S. 102) vor- 
fommt, fol öftlih vom Nußberge gelegen haben. 

27) Cap. 17 v. 89 aq. bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 30. Dem ſchließt ſich 
Botho an in feinem Bericht zum Sabre 1030 bafelbft III, 323. 

28) Pistorius, Amoenit. VIII, 2335. 

29) Wenn nad dem Diemorienregifter p. 35 bei Gelegenheit der 1227 erfolgten 
Weihe des Blafiusflifts septem plebani biefelbft erwähnt werben, fo war, wenn 
bie Stiftung ber Gebächtnißfeier biefes Feſtes gleih 1227 geſchah, was bie beige 


feste Zahl ber 3 Stiftsgeiftlihen ſehr wahrfcheinlich macht, die Ulricilirdde ſchon 
1927 im Stanke. | 
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6. Braunfchweig unter den Brunonen Ecbert I. und Ecbert I. 


Rah dem Tode des Grafen Lupolf!) war befien Sohn?) Ecbert IL. 
dreißig Jahre lang Herr von Brunswik und Befiger der brunonijchen 
Güter, die nah dem Zeugniß ded Reimchroniften 3) in der Umgegend 
von Danktwarberode belegen waren. Er ftarb nah dem Memorien- 
regifter von St. Blafius*) im Januar des Jahres 1068. 

Zu feiner Zeit ward ber innere Ausbau ber alten Stiftsfirde 
in der Burg Danfwarderode weiter gefördert, wahrſcheinlich 
beionderd dur feine Mutter Gertrud, welde ihren 1038 geftorbenen 
Gemahl Ludolf faft noch um vierzig Jahre überlebte. Wenigftend zeigt 
und Die Notitia dedic. altar.5), daß bi6 gegen 1060 das Innere 
der Kirche mit noch vier Altären geihmüdt und auch der Thurmbau 
vollendet wurde. Denn diefer Zeit gehören die Bifchöfe an, welche jene 
Altäre und die in ben beiden Ihurmfapellen belegenen weiheten. Es 
waren das die Biſchöfe Hunold von Merfeburg (1036— 1050) 9), 
Hezelin von Hildesheim (1044—1054), Bruno von Minden (1036 
—1055) und Folkward von Brandenburg (F vor 1068) 7). 

Zur Zeit Ecberts I. wurde ber Grund zu dem fpäteren Reichs 
thum bes Burgftifts gelegt. Schon bdamald erwarb ber Propſft 
Achelold dieſer Kirche einen nicht unbedeutenden Güterbefig von 384, 
Hufen oder etwa 1100 Morgen Landes, melde er in verfchiedenen Orten 
für 100 Mar, 55 Pfunde und 16 Schilling erfauft hatte. Der 
Haupthof mit 20 Hufen oder 600 Morgen Landes lag in bem unbes 
fannten Orte Hurmihujen, Fleinere Befigungen unter Anderem in Lehn⸗ 
dorf (Xentherp), Bienrode (Ibanrod) und Sidte (Xicthi). So giebt es 
die in einem fpäteitend dem dreizehnten Jahrhundert angehörenden Ple⸗ 
narium der Stiftöfirche ftehende Urkunde an, welde in ben Orig. 
Guelf. Il, 334 mitgetheilt iſt 8). 


1) 9 Kal. Maji obiit 1038, Ann. Hildeshem. bei Pertz, M. G. H. V, 102, 
2) Ann. Saxo ad 1038 bei Pertz, M. G. H. VII, 682. 

3) Cap. 18, 55. Leibnitz, S. R. Br. III, 32. 

4) Bebelind I, 427: Anno dom. 1068 obiit Eghbertus marchio. 

5) Orig. Guelf. II, 49. 

6) Pertz, M. G. H. XII, 179. Ann. Saxo bei Pertz, M. G. H. VID, 
7) Chron. Hildes. bei Pertz, M. @. H. IX, 848. 

8) Dort Heißt es: Notum sit .... qualiter praepositus hujus eccleriae 
Dürre, Geihigte Braunjhweigs. d 
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Auch die ältere Gertrud, Ludolfs Gemahlin, welche wir ſchon 
als die wahrfcheinliche Begründerin des Burgftiftd bezeichneten, erwies 
fih bis zu ihrem Tode, welcher am 21. Juli 1077 erfolgte), freigebig 
gegen dies Gotteshaus. Welchen Antheil fie an ber eben erwähnten 
Schenkung Athelolds hatte, mag dahingeftellt bleiben, weil Die Worte 
jener Urfunde per manus dominae nostrae Gertrudis, au wenn 
fie nicht fpäterer Zufab wären, zu unbeftimmt find, als daß man auf 
mehr als auf eine Einwilligung Gertrude und ihrer Familie in jene 
Schenkung [ließen könnte. Sicher ift, daß fie dem Stifte Güter in 
Machterfem fchenfte. Es fcheint, dag aus den Einfünften berfelben bie 
Stiftögeiftlihen für die Vigilien und Seelenmeffen vemunerirt wurben, 
welche fie diefer Fürſtin jährlih an ihrem Todestage zu halten hatten ®). 
Aber nicht allein auf das Wohl ihrer eigenen Seele war Gertrud 
bedacht; fehr wahrfcheinlic 1%) war fie e8 auch, welche in der Stiftes 
firhe ein Gedächtniß aller Seelen ftiftete, welches jährlih am 29. Sep- 
tember, am Tage des Erzengels Michael abgehalten wurde !!). Da ber 
von der Kirche für eine folhe Beier beftimmte Allerfeelentag auf bie 
Anregung des Odilo von Elugny erft fpäter allgemein gefeiert warb, 
fo mag Braunſchweig wohl zu den erften Orten Norbdeutfchlands ge⸗ 
hören, die eine ſolche Feier hatten, Und dieſe hatte hier nicht die Geiſt⸗ 
lichkeit, nicht die Kirche begründet, fondern der echt chriftliche Sinn einer 
frommen Fürftin. 

Wahrſcheinlich von diefer Gertrud wurben dem alten Stifte bie 
jenigen SKoftbarfeiten verehrt, welche noch jest theild in Hannover, 
theild auf dem hiefigen Mufeum aufbewahrt werden und deren Infchrif- 
ten ſämmtlich auf eine Gertrud hinweifen !2). 


Thoncguarderoth Atheloldus tradidit patronis nostris S. Johanni Baptiste et 
S. Blasio martyri pracdia subscripta [per manus dominae nostrae Gertrudis et 
fpäterer Zujaß] per manus domini marchionis Egberti majoris et filii sui. 

9) Memorienregifter bei Wedekind I, 430. 

10) Die Gründe dafür bei Bethmann, im Braunſchweigiſchen Magazin 1860, 
©. 135. 

11) Memorienregifter p. 57 bei Webelinp I, 432: Commemoratio omnium 
animarum, quam fecit domina Ghertrudis marchionissa. 

12) Es war ein goldenes Kreuz, welches Neliquien des Apoftels Petrus und 
ber heiligen Liutrudis enthielt und mit Bildern, Perlen und eblen Steinen rei 
verziert war; ferner ein Reliquienkäſtchen mit einer Borphyrplatte bedeckt und an ben 
Seiten mit Statuen bes Heilandes, ber Apoftel und mehrerer Engel geſchmückt, wie 
bie in ben Orig. Guclf. II, 335 gegebenen Abbildungen zeigen; endlich ein auf bem 
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Gertrud ward nad ihrem 1077 am 21. Juli erfolgten Tode in 
der Stiftöfirche vor einem Altar 12) begraben. Als man ihr Grab 
1663 öffnete !*), fand man noch den vermobderten Körper im ſchwar⸗ 
im Anzuge nebft einem bleiernen Täflein, welches die Inſchrift trug: 
Hic requiescit Gerdrudis devota Christi famula. XII Kal. Augusti. 
Jahrhunderte lang fangen die Geiftlihen des Burgftifts Vigilien und 
Seelenmeſſen jährlid an Gertrude Todestage in der Krypte !5) der 
mäteren Stiftöfirche, wahrfefeinlih an dem NAltare, vor dem die fromme 
Fürftin rubete. 

Ecbert L ſoll nad den Berichten ber nicderjächfifchen Chronif 16) 
zum Jahre 1044 und Bothos 17) zum Jahre 1065 ten Bau einer zwei- 
ten Stiftskirche auf einer Anhöhe an der Sübdjeite des Ortes Brunswik 
begonnen haben, welche dur jeinen Sohn Ecbert II. vollendet und 
tann tem heiligen Eyriacusd geweihet wurde. Aber dieſe Angaben 
müſſen wir verwerfen, Da fie Dem Zeugniß Des weit älteren Neimchros 
aiften 18) wibderjpredhen. Auch dieſer weiß, daß mehr als eine Schrift, 
bie Den älteren und jüngeren Ecbert ohne Unterſchied nenne und beide 
mit einander verwechsle, jenen als Stifter des Gotteshaufes auf dem 
Eyriscusberge anführe, und fpricht fih dann ganz entichieden dahin aus, 
er könne dieſen Angaben nicht folgen. Diejer gewiß wohl begründeten 
Kritik ſchließen au wir und an und halten demnady Echerts I. gleiche 
namigen Eohn, Ecbert IL, welhem Botho nur die Vollendung 


beefigen Muſeum aufbewahrter Arm aus Silberbich, von zwei mit Steinen und 
Berlen beiepten Armbändern umſchloſſen und an jedem Finger mehrere Ringe tra- 
gend. Die Juſchrift befagt, daß derfelbe den Arm bes heiligen Blaſius in fich 
(Siiene und auf Veranlafjung Gertrude gefertigt fei. Bethmann im Braunſchwei⸗ 
suchen Magazin 1860, S. 135. 

13) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 99. 

14) Rehtmeier, Sirchenhiftorie I, 59 und Orig. Guclf. II, 336. 

15) Diemorieuregifter p. 37 bei Wedekind I, 430: Vigilie et missa cantan- 
tur in cripta. 

16) Abel, S. 108. 

17) Leibnitz, S. R. Br. III, 328. 

18) Cap. 18, v. 84 sq. und Cap. 19, v.86 8q. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 
32 3: Wente ek warlich vornomen han, dat her sin (licbert I.) son were, der 
da was stichtere. — He stichtede ok hir tovorn unde richtede dat godeshus 
up dem berge sente Cyriacus, dat da lit bi Bruneswich. Daher heißt Echert Il. in 
ben Excerpt. Blas. bei Leibnitz, 3. R. Br. II, 60 zum Sabre 1090 fundator 
Cyriaci martyris. 

4* 
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ber Kirche zufchreibt, für den Gründer bes Cyriacusſtiftes. — Iener 
jüngere Ecbert war es, welcher dem Kaiſer Heinrich IV. als Anführer 
ber Sachſen entgegenzutreten wagte. Als er im Berlauf dieſer Kämpfe 
im Sahre 1090 fein Leben durh Mord in einer Mühle nicht zu Eifen- 
-büttel 19), fondern an der Selke ?0) verloren hatte, fand er in jenem 
von ihm erbauten Heiligthum bie legte Rubeftätte?"). Zu feinem Ge⸗ 
bächtnig wurden auch im Burgftift Memorien gehalten, deren Koften 
aus ben Einnahmen von Gütern in Söllingen (Solynge) beftritten 2%) 
wurden. Da Ecbert II. feine Kinder hinterließ, fo fiel der Ort Braun 
ſchweig mit der Burg Dankwarberode an feine Schwefter Gertrub?8). 


— — — — — 


7. Braunſchweig unter der Brunonin Gertrud. 


Gertrud ſollte ſich dieſes Beſitzes nicht lange erfreuen. Denn 
Kaiſer Heinrich IV. übertrug feinen Haß wider den ermordeten Ecbert, 
gegen den zu Regensburg die Reichsacht ausgeſprochen war, auch auf 
deſſen Schweſter und Erbin. Er war nicht gemeint, ihr die Güter 
deſſelben, welche in Folge jener Aechtung dem Reiche verfallen wären, 
zu überlaſſen. Um ſie für das Reich einzuziehen, ſchickte der Kaiſer 
einen Heerhaufen gen Braunſchweig. Anfangs leiſtete Gertrud mit 
treuen Dienſtmannen Wiberſtand; bald aber gab ſie in weiblicher Zag⸗ 
baftigfeit dem Drang ber Umftände nad, fie ſchloß mit den übermädhr 
tigen Gegnern einen Vergleich, vermöge deſſen ihnen die Burg Dank⸗ 
warderode und wahrfcheinlih auch der Ort Brunswik als Pfand über 


19) So erzählt 3. B. irrthümlich auh Botho S. 330. 

20) Sigeberti Chron. zum Sabre 1090 bei Pertz, M. G. H. VII, 366. 
Ekkehardi Chron. ad 1090 Pertz, M. G. H. VIII, 207 unb Chron. Sanpetrin. 
bei Drenden II, 204. 

21) Chron. rhythm. cap. 19, 96 sq. bei Leibnitz, S. R. Br. UI, 34: He 
wart gedragen in sin eigen, dat he hadde gesticht, dar wart he vil herliken 
gegraven. So auch Botho ©. 330, 

22) Memorienregifter p. 35 bei Wedekind I, 430 Anno dom. 1090. Egber- 
tus marchio occisus, unde datur fratribus nostris X sol. ad servitium in 
Solynge. 

23) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 16: Quae defuncto fratre 
.... haereditatem in Brunswik obtinuit. — Chron. rhythm. cap. 19, v. 110 bei 
Leibnitz, 8. R. Br. III, 35: Des erve sin herschap sint up sine süster Ger- 
drut, Vergl. auch Botho zu 1090, ©, 830, 
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geben wurde. Dann begab fie ſich auf ihr Gut Scheverlingenburg H. 
Gedachte fie dort befiere Zeiten abzuwarten, fo ward Diele Hoffnung 
nicht getäufcht. " 

Es wird erzählt, die Faiferliche Befagung der Burg, aus Baiern 
beftebend, habe in trogigem Uebermuthe die Bewohner des Drted auf 
mannigfache Weife geplagt unb fo in den Gemüthern ber beleidigten 
Männer von Brunswif Gedanfen ber Race erwedt. Die Fremden, 
welche „nicht zu des Landes Ehren, fonbern den Leuten zur Ueberlaft“ 
da waren, follten vertrieben, und Gertrud, die angeftammte Fürftin aus 
der Bamilie, welcher Brunswif ſoviel verbanfte, in ihr Erbgut zurüd- 
gerührt werden. Bor Allem erbittert durch vielfache Unbill — wird 
erzählt — war ein Mann, der bei der Burg Danfwarverode wohnte, 
ten die Reimchronik einen stövere, d. i. Befiger eined Stovens ober 
einer Badſtube, nennt. Ihn trieb fein grimmerfülltes Herz zu mann- 
bafıer That. Es mag ihm wohl befannt gewefen fein, baß gleiche 
Gefühle die meiften Bewohner von Brunswif erfüllten. Zu gelegener 
Erunde zündete er die fefte Burg an ausgewählter Stelle an. Bon ber 
Gluth bevrängt floh die Beſatzung und räumte Land und Feſte. Auf 
bie Kunde von biefer Begebenheit kehrte Gertrud froh in ihre Stamm⸗ 
burg zurüd und blieb ſeitdem bis 1115 ungeftört in deren Beſitz 2). 
So hielt fhon damals Braunſchweig feft am angeftammten Fürſtenhaus, 
während mande ber Bajallen aus dem Ritterftande, unter Anderen Herr 
Wedekind von Wolfenbüttel, welchem der Kaifer das Schloß Scharzfeld 
am Oberharze, den Bergzehnten um Goslar und die einträgliche Vogtei 
über das Klofter Pölde als Reichslehen übertragen hatte, noch längere 
Zeit, freilich erfolglos, dem Kaifer treu blieben und fih barüber bem 
Tienft der angeftammten fürftlichen Herrin entzogen ®). 

Wie wechſelvoll das Leben gerade der Hochgeftellten fei, hatte Ger- 
trud fomit erfahren. Nicht minder bewegt war ihr eben auch in anderer 
Beziehung, namentlich beugte Bamilienunglüd fie mehr als einmal. 


1) Jetzt Walle genannt und an ber Schuntermünbung im hannoverſchen Amt 
Gifhorn belegen. 

2) &o erzählt das Chron. rhythm. cap. 20, v. 21 sq. Weiter ausge 
ſeenũdt ift die Erzählung in der nieberfächftichen Chronik zum Jahre 1090 bei Abel, 
nn und bei Botho zum Jahre 1090 und 1091 bei Leibnitz, S. R. Br. 

30. 

» 
3) Chron. rhythm. cap. 20, v. 73 sq. bei Leibnitz, 9. R. Br. III, 35. 
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Ihr erſter Gemahl, Graf Dietrich IL. von Katelnburg, war ſchon im 
Januar 1085 auf einer Verſammlung ſächſiſcher Großen erſchlagen. 
Nah kurzem Wittwenſtande hattẽ ſie fih 1086 mit dem Grafen Hein» 
ri dem Betten von Nordheim wieder vermählt, dem Sohne bes bekann⸗ 
ten Dtto von Nordheim, welcher einft Herzog von Baiern war. Auch 
dies Eheband zerriß ein gewaltfamer Tod. Bei ber Befisnahme ihm 
verliehener friefifcher Gauen fiel ihr Gemahl 1101 nad einer bei Rorben 
verlorenen Schlacht durch die Hand friefifcher Bootsleute an der Küfte 
ber Nordſee. Nur mit genauer Noth ward Gertrub felbft bei biefer 
Gelegenheit gerettet. Kaum zum zweiten Dale Wittive geworden und 
bald nachher in dritter Ehe mit Heinrich von Eilenburg, dem Markgra⸗ 
fen von Meißen, verbunden, verlor fie im Jahre 1103 auch dieſen Ges 
mahl, noch ehe deſſen Sohn das Licht der Welt erblickt hatte. 

Als Gertrud fo binnen achtzehn Jahren drei Männer verloren 
hatte, fah fie noch zwei ihrer Söhne vor fih in's Grab finfen, 1106 
Dietrich, den Abkömmling der erften, etwa zehn Sahre fpäter auch ben 
einzigen Sohn zweiter Ehe, Otto, welche beide ohne Leibeserben vers 
ftarben. 

Bon fo vielen herben Echlägen des Schidjald betroffen, richtete 
Gertrud Herz und Gedanken zum Himmel, Nach des Herm Huld ringend 
befhloß fie im Geiſte ihrer Zeit eine fromme Stiftung zur Ehre Gottes 
und der Jungfrau Maria zu begründen. Tag und Naht war fie bes 
dacht, jo dem Beifpiel ihres zweiten Gemahls zu folgen, welcher um 
das Jahr 1093 das berühmte Benedictinerflofter zu Bursfelde an ber 
Weſer gegründet hatte. Mit diefem Werke hat die Legende fie in ihr 
Gewebe gezogen. Als „die gute” Gertrud von derartigen Gebanfen 
und Plänen erfüllt war, erſchien ihr einft im nächtlichen Traum ein 
Mann von einnehmendem Blid, ſchön von Geftalt und ehrwuͤrdig durch 
das weiße Haar feines Haupted. Es war ber heilige Autor, einft 
Biſchof von Trier, defien Gebeine damals im Benebictinerflofter St. 
Marimin zu Trier aufbewahrt wurden. Ich bin Autor, ſprach er, einft 
Biſchof zu Trier; meine Seele wird jegt im Himmel gekrönt, Doch mein 
Körper ruht ungeehrt und vergeflen zu Trier. Darum wuͤnſche ich, daß 
er in bein Land in das Gotteshaus gebracht werde, weldhes bu vom 
heiligen Geift getrieben zu ftiften gedenfft! Der erfchrodenen Frau fpen- 
bete ber Heilige Troft, inden er fortfuhr: Habe feine Angft; Gott wird 
beine Reife fegnen! Wenn bu nah Trier kommſt, fo findeft bu im 
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bortigen Benedictinerflofter an ber Sübfeite neben einer Mauerede einen 
hervorragenden Leichenftein, unter dem man einft meine irdifchen Webers 
refte barg. Erhebe meine .vergefienen ®ebeine aus jener Gruft und 
bringe fie in deinem Lande wieder zu Ehren, leg fie nieder in der Kirche, 
deren Erbauung du vorhaft! Nach biefen Worten verſchwand er ®). 

Gertrud fam bdiefer Aufforderung ohne Säumen nad. Auf ben 
Rath ihrer Umgebung machte fie fih auf und gelangte glüdlih nad 
Trier. Entichlofien, jedes Mittel anzuwenden, um bie Gebeine bes 
Heiligen zu erlangen, betrat fie Morgens zur Zeit ber Frühmeſſe das 
Kiofter der Benedictiner. Nach beendetem Gottesdienft fand der Cuſtos, 
welcher die Kirche verlafien wollte, die edle Frau im Gebete verfunfen. 
Als sie jich erhoben, führte er fie in der Kirche umher, zeigte ihr unter 
auberen Gegenftänden auch dad Grab bes heiligen Autor, ohne ben 
frommen Betrug zu ahnen, welchen bie Fürftin im Sinne hatte. Da 
fie zum Gebete an dem Sarfophag des Heiligen niederfniete, fo wollte 
der Cuſtos, welchen zudem das Glödlein zum Frühftüd berief, ihrer 
Andacht nicht Hinderlih fein und ließ fie unbedenklich in der Klofters 
firde zurüd. Sogleich verriegelte Gertrud die Kirchenthüren, nachdem 
fie zuvor ihre Diener, welche zur Handreihung bereit ftanden, eingelaffen 
batte. Dann wurde der große Dedftein vom Grabe entfernt, ber Sarg 
erhoben, ber Grabftein wieder aufgelegt, aus allen Glocken die Klöppel 
genommen und in ter Kirche verftedt und die Reliquien auf einem 
bereit ftehenden Wagen raſch aus Trier weggeführt. 

Als die Mönche nah dem Frühftüc zum Lobgefange in die Kirche 
zurũckkehren wollten, fanden fie nad Erbrechung ber verriegelten Thüren, 
daß ihnen die Gebeine des heiligen Autor geraubt waren. Als fie Sturm 
zu läuten gedachten, um mit Hülfe des zufammeneilenden Volks bie 
Frevler zu fangen, o Wunder, da tönte Feine Glocke. Nach langem 
Suden fand man bie verſteckten Klöppel. Nun erft fonnte man Sturm 
läuten und Leute zur Verfolgung ber Geflohenen aufbieten. Aber biefe 
blieb vergeblih. Mit Gottes Hülfe entging Gertrub den DVerfolgern 5), 

Glücklich Fehrte fie mit dem geraubten Schatze heim in's Vaterland. 
Schon war fie dem Enbziel der Reife, der Fürftenburg Danfwarberobe, 


4) Hanptquelle diefer Tegenbenartigen Erzählung ift bie Translatio 8. Autoris 
ki Leibnitz, S.R. Br. I, 701, Pertz, M.G.H.XIV, 815 und bie auf fie geftü- 
ten Berichte des Chron. rhythm. cap. 21, v.23sq. bei Leibnitz, S.R.Br. III, 37. 

5) Translat. S. Autoris a. a. O. 


56 L Braunſchweig vor feiner Erhebung zur Stadt. 


nicht mehr fern, als ein Wunder geſchah. Der Wagen, auf welchem 
die Gebeine ded Heiligen lagen, auf einem wüften nur mit Buſchwerk 
bewachſenen Hügel an der Oder angefommen, haftete plößlich im Boben fo 
fett, daß man ihn troß aller Anftrengungen nicht von ber Stelle bringen 
fonnte. Störrifch ftand auch das ermuͤdete Zugvieh fill. Darin erfannte 
Gertrud die höhere Weifung, daß auf diefer Stelle das Gotteshaus erbaut 
werben folle; darin den Wunfh Autors, hier feine Ruheftätte zu 
finden. 

Hier alfo ließ Gertrud den Bau eined Klofters beginnen. Stös 
rend mag immerhin ber Umftand gewejen fein, daß Braunfchmweig zu 
Anfang des Jahres 1115 einmal auf Furze Zeit vom Katfer Heinrich V. 
befegt wurde. Er that Died, da Herzog Lothar und andere fächftfche 
Große ben Beſuch des Hoftages zu Goslar (Weihnachten 1114) trop 
feiner Ladung verfäumt und eine feſte Stellung bei Walbed in ber Nähe 
von Helmftedt eingenommen hatten. Aber die Befegung Braunſchweigs 
fheint nicht lange gedauert zu haben, ba ben Kaifer bie im Anfang 
bes Februars 1115 verlorene Schlacht bei Welpesholt zwang, Nord» 
beutfchland zu verlaſſen )y. Noh im Laufe bes Jahres 1115 warb 
ber von Gertrud begonnene Klofterbau vollendet. So wurde ed am 
1. September bed Jahres 1115 vom Bifchof Reinhard von Halber- 
ftabt, deflen Diöcefe durch Die vorbeifließende Oder begrenzt warb, in 
Gegenwart Gertrubs, ihres Schwiegerfohnes, des damaligen Sachſenher⸗ 
zogs Lothar, und feiner Gemahlin Richenza, auch des päpftlichen Legaten 
Dietrich und einer großen Zahl Beiftlicher zur Ehre des Heilandes und 
ber Jungfrau Maria feierlich eingeweihet und Mönchen des Benedicti- 
nerordens übergeben”). Das neugebaute Klofter ftattete Gertrud mit 
48 Hufen Landes in MöndesBahlberg und Beyerftebt und mit einem 
Gute in Friesland aus). Erft fpäter ward daflelbe nad) den aus 
Sranfreih geholten Gebeinen des heiligen Aegidius das Aegidienkloſter 


6) Annal. Hildeshem. zu 1115 bei Pertz, M.G.H. V, 113, bei Leibnitz, 
S. R. Br. I, 738: Imperator Bruneswich occupat. Das Chron. Luneburgicum 
bei Pertz, M. G. H. XVI, 76 verlegt ben Angriff bes Kaifers auf Braunjchmweig 
wohl nur irrthümlich in's Jahr 1114. 

7) Urkunde Kaifer Lothars vom Jahre 1134 in Orig. Guelf: IL, 519. Translat. 
8. Autoris a. a. O. Chron. rhythm. cap. 22, v. 29 sq. unb cap. 23, v. 95 sq. 
bei Leibnitz, S. R. Br. III, 38 und 41. Botho zu den Iahren 1111 unb 
1115 daſelbſt III, 334. 

8) Urkunde Kaifer Lothars vom Jahre 1134 in den Orig. Guelf. II, 519. 
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genannt, ober wie ber Mund des Volkes am Ende des Mittelalters 
biefen Ramen verunftaltete, das Klofter to sunte Ilien. 

Eiwa zwei Jahre nad der Vollendung bes Gotteshaufes ftarb 
Gertrud am 8. December 1117; ihre Leiche ward in ber alten Stifts⸗ 
fire der Burg Danfwarderode „mit großen Ehren“ begraben; ihren 
Todestag ehrte man burd ein Gebädhtniß®). 


8 Braunfchweig kommt an die Welfen, 


Wenige Jahre nah dem Tode Gertruds ftarb 1123 auch ihr 
jüngfter Sohn Heinrih; nun, waren ihre beiden Töchter zweiter Ehe, 
Richenza und Gertrud, die einzigen Erbinnen des brunonijchen 
Befiged. Gertrud, mit dem Grafen Siegfried von Orlamünde vermählt, 
ſtattete ihrer Mutter Stiftung, das hiefige Aegidienfiofter, welches ihr 
in ver Erbtheilung zugefallen war, mit 10 Hufen Landes zu Berchem (?) 
aus, gab bemfelben in Goswin, ben fie aus dem Benebdictinerflofter 
Ilſenburg berief, einen eigenen Abt; ihn weihete zu bDiefer Würde 
Biſchof Dietmar von Verden !). Einige Jahre nachher, jedenfalld vor 
1134, nad dem Chron. rhythm. im Jahre 1133, trat fie ihren Erb» 
theil hier zu Lande taufchweife an ihre Schwefter Rihenza ab, deren 
Gemahl Kaifer Lothar dadurch auch in den Befiß von Brunswif und 
Danfvarverode fam ?). 

Aus der Ehe bed Kaiſers mit Richenza ging eine Tochter Ger: 
trud hervor. Diefe wurde mit Heinrih dem Stolzen, Herzog von 
Baiern, vermählt, der durch feine Mutter Wulfhilde auch einen großen 
Theil der billungifhen Güter geerbt hatte. Ihn, den mächtigen Welfen, 


9) Memorienregifter von St. Blaſius p. 72 bei Wedekind I, 434. 

1) Urkunde Kaijer Lothars von 1134 in Orig. Guelf. II, 520. 

2) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 16: Cessit eidem Ludero ex 
uxore sua Rikira Brunswigk hereditas dignitatis. Chron. rhythm. bei Leib- 
sitz, S. R. Br. III, 42: Dissem forsten (Kaifer Lothar) was ok gebleven to 
Danckwerderode de herschap, de ome dorch wessel weddergaf Palenzgrevinne 
Gertrud umme ander lant unde ander gut, do dusent jar dre unde drittich unde 
kundert van Christi gebort waren gesundert. Aud ©. 47: He (Kaifer Lothar) 
besat algelich de herschap van Brunswich, de war siner frowen eygen. 
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erhob fein Schwiegervater zum Herzog von Sacdfen®), durch bed Kai⸗ 
ferd Tod ward er auch „Fürſt in Braunſchweig“ ). Als Heinrich ber 
Stolze 1139 ftarb, Fam alfo auch Brunswik, damals noch ein bloßer 
Drtd), an feinen Erben, Herzog Heinrih den Löwen 9. 


— — —— — — 


3) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 16: Gertrudem, ſiliam suam 
ex Rikiza, Henrico duci Bavariae dedit, cui et ducatum Saxoniae contulit tunc 
vacantem. Chron. rhythm. bei Leibnitz, S.R.Br. III, 42: Gerdrut — gaf — 
ör vader van Beygern hertogen Henrich unde makede öne to Sassenhertoghe. 
Vergl. Jaffé, Geſchichte des deutſchen Reiche unter Lothar von Sachſen S. 230 ff. 

4) Chron. rhythm. bei Leibnitz, S. R. Br. DI, 48: Hertoge Henrich was 
ok förste in Brunswich. 

5) In ber Urkunde von 1134 nennt Kaifer Lothar Bruneswich noch einen 
locus, während er ebenbafelöft von dem castrum Tanquarderoth fpridt. 
Orig. Guelf. II, 520. 

6) Chron. vetus bei Leibnitz, s. R. Br. I, 16: Henricus Leo, qui ex 
patre duos ducatus Bavariae atque Saxoniae obtinuit, ex matre proprietatem 
in Brunswigk possedit. Chron. rhythm. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 48: De 
junge lowe Henrich de ward gebracht to Brunswich — an sine eygene atat. 


Zweites Bud. 


Das Aufblüben der Stadt unter den älteren Welfen ’). 
C. 1150 bis 1299. 


1. Braunfhweigs Erhebung zur Stadt. 


In feiner fehsunbfunfzigjährigen Regierungszeit hat Herzog Hein- 
rich ber Löwe einen großartigeren Aufſchwung Braunfchweigs bewirkt, als 
irgend einer feiner fürjtlihen Vorgänger. Nicht nur daß er die Burg 
Dankwarderode in einen feiner Macht würdigen Fürftenfig umwanbelte, 
auch den Dre Brunswif erweiterte er fat zu feinem nachmaligen Um- 
fange, ließ Kirchen und Kapellen erftehen, verlieh wo auch nicht dem 
ganzen vorhandenen Orte, doch einzelnen vielleicht beſonders dicht bes 
bauten Theilen deſſelben mit jchügenden Mauern ein Stabtreht und 
ihuf fo jein Brunswif zu einer Stubt (civitas) um. War Bruno 
Gründer des Ortes, jo war Heinrih ber Löwe ber Gründer ber 
Stadt Braunſchweig. 

Verſuchen wir zunächſt uns die Geftalt zu vergegenivärtigen, zu 
welcher der Ort gediehen war, als dieſer Wenvepunft feiner Gefchichte 
eintrat. Den Mittelpunft des Ganzen bildete die Burg Danfwar- 
derode, auf einem unbebeutenvden Hügel bit am weltlichen Ufer 
ber Oder gelegen. Oberhalb und unterhalb verfelben umzog der Fluß 
wohl jhon damals mit feinen Armen drei Infeln, oberhalb den Bruch 


1) Ribbentrop, S. XIX—LIV. 
Lachmann, S. 0—110. 

Begel, ©. XV—XXVI. 
Aſſmannu, S. 7—20, 
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und die Damminfel, beide niedrig und moraftig. Bon jenem ift mit 
Gewißheit, von biefer mit großer Wahrfcheinlichfeit zu fagen, daß fie 
damald noch ohne Anbau waren. Unterhalb der Burg lag in einiger 
Entfernung ber fumpfige, jener Zeit wohl aud noch unbebaute Wer; 
ber?); ringe um die Burg her freie, noch unbebaute Flächen. Auf 
bem weftlihen Flußufer waren bereit mehrfache Anfteblungen erwachlen, 
am bichteften gefchlofien wohl in der Umgebung ber Ulrihsfirhe und 
ber uralten Sacobsfapelle, der Kern ber fpäteren Altſtadt. Anbau 
barf man wohl auch ſchon auf dem Areal ber nachmaligen Neuftabt 
benfen, namentlich in ber Nähe ber durch Handelöverfehr belebten Kai⸗ 
jers und Reichsſtraße. Auf dem anderen Ufer der Dder lag füboöftlih 
von der Burg zwifchen der Magnifirhe und dem Benedictinerflofter bie 
alte Villa Brunsmwif, nahmals die alte Wik wohl im Gegenfaß zur 
Stadt genannt. Den weiten Raum endlih im Nordoften ber Burg 
bedten fumpfige Niederungen, Wiefen und Bufchwerf; von dem dort 
fpäter erwachfenden Weichbild des Hagens war damals ebenjo wenig 
eine Spur vorhanden, wie von dem noch jüngeren Sad, 

Mit Ausnahme der Burg, des Eaftrums Tanquarberoth, war ber 
ganze Ort noch unbefeftigt, ein Mangel, befien Gefahren ſich Herzog 
Heinrich bereit in den erften Jahren feiner Herrfhaft auf das Ein- 
dringlichfte barlegten.. Während er nämli 1150, alfo in einem Alter 
von einundzwanzig Jahren, in Schwaben um bie Wiedergewinnung 
feines Herzogthums Baiern unglädlih Tämpfte, welches von Kaiſer 
Konrad III. an feinen Stiefvater, Heinrihd von Defterreih, vergabt 
war, faßte fein Gegner, Markgraf Albrecht von Brandenburg, ben Ents 
ſchluß, ihm Braunfchweig, den Mittelpunkt feiner ſächſiſchen Allodien, zu 
entreißen. Bon Albrecht und anderen Widerſachern Heinrichs gerufen, 
machte ſich auch der SKatfer gegen Ende des Jahres 1150 auf, um an 
der Belagerung Braunſchweigs Theil zu nehmen. Kurz vor MWeihnach- 
ten erfchien er zu Goslar. Damals rettete der Welfe fein Braunfchmeig 
durch raſches Handeln. Mit drei treuen Männern begab er fih in Vers 
Feidbung auf die mühevolle und gefahrreihe Winterreif.e In fünf 
Tagen erreichte er die Heimath. Seine tiefbetrübten Freunde gewannen 
dadurch wieder Vertrauen und Muth. Schon näherte fi der Kaiſer. 
Als diefer aber die Nachricht von Heinrichs plöglicher Rückkehr in feinem 


2) Er wirb 1305 Insula genannt im Degedingbuch ber Altflabt , fol. 38. 
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Lager zu Heiningen erhielt, gab er fein Vorhaben auf und fehrte über 
Goslar in ben Süden des Reiches zurüd®), wo er 1152 ftarb. 

In Folge diefer Begebenheiten wird es gefchehen fein, daß Herzog 
Heinrih eine Befefigung des Ortes als nothwendig erfannte ®). 
®leichzeitig, vielleicht zur Abrundung des zu fihirmenden Terraing, 
fheint er auch zu einer bedeutenden Erweiterung der Anbauten hieſelbſt 
Gelegenheit geichafft zu haben. Wenigftend fagt die Reimchronif®), 
Herzog Heinrich habe au den Raum zum Anbau ausgegeben, welcher 
der Hagen genannt wart, und habe dieſen — wohl nur vorläufig — 
mit Berhauen und Schlagbäumen befeftigen laffen gegen Feinde von 
Often und Welten. In welche Zeit der Beginn jener Befeſtigungs⸗ 
arbeiten und der Anbau im Hagen fällt, giebt dad Chron. rhythm. 
zwar nicht direct an; indefien da ed Obiges unmittelbar vor der Er« 
zählung vom Tode Kaifer Konrads III. berichtet, fo ſcheinen jene 
Begebenheiten in des Kaifers legte Regierungszeit, etwa in's Jahr 1151 
oder 1152 zu gehören. Ein Befeftigungswerf von folhem Umfange 
wird nicht in einem Jahre vollendet. Erft 1166 fcheint Graben, Wal 
und Mauer die Stadt — mit Ausnahme ber fpäter befefigten Altens 
wife — umſchloſſen zu haben 9). 

In jene Jahre fällt auh Braunfhweige Erhebung zu einer 
Stabt. Zwar nennt Gerhard, der ‘Bropft des benachbarten Klofters 
Stederburg, Braunfchweig erft in feinen Erzählungen zu 1179), 1181, 


— — — — 


3) Selmold I, 72 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 597 und Albert. Stad. zum 
Sabre 1151 bei Pertz, M. G. H. XVI, 327. 

4) Wenn der Reimchronift cap. 29, v. 65 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 50 
berichtet: Van dissem forsten gar gemeit wart gewidet unde gebreyt de veste to 
Bruneswich, fo lann dies keinen anderen Sinn haben, als daß er Befeftigungen, 
welche bis dahin bloß das Caſtrum Tanquarberoth jchirmten, nun auch zum Schute 
des bis dahin offenen Ortes Brunswil errichten ließ. 

5) Cap. 29, v. 68 sq. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 50. 

6) Albert. Stad. zum Jahre 1166 bei Pertz, M. G. H. XVI, 345 fagt: 
Henricus dux urbem fossa et vallo circumdedit. Ihm fchließen ſich Die Quellen des 
fanfychnten Jahrhunderts an. Das Chron. Luneburg. bei Leibnitz, S. R. Br. 
M, 173 bemerkt zum Jahre 1166: unde leth de stad mit daren (doren) unde 
graven bevesten. Die nieberfächftiche Chronik bei Abel S. 142 berichtet zum Jahre 
1166: unde leyt den Haghen to Brunswick bemuren unde bevesten to eyner 
stad. Botho dagegen bei Leibnitz III, 349 fagt erft zum Jahre 1172: Ock 80 
leyt he begraven unde bemuren den Haghen to Brunswik. 

D Pertz, M. G. H. XVI, 214. 
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1187 und 11898) eine Stadt (civitas). Cine andere noch einige Des 
cennien ältere Quelle®), Die bis zum Jahre 1182 Hinabreicht, fpricht 
zum Jahre 1182 von der civitas Brunswich. Aber zwei Urfunden bes 
Stadtarchivs erweifen ein höheres Alter der Stadt. Dem Hagen gab 
Herzog Heinrich der Löwe „feit der anfänglihen Begründung biefes 
Weichbildes“ Rechte und Freiheiten 1%), welche die von Herzog Otto 
bem Kinde beftätigte Urkunde anzugeben behauptet. Daß dieſe Ver⸗ 
leihung bes Weichbildrechts wirklich zu der Zeit gefchehen fei, als Her- 
zog Heinrih „den Hagen zu gründen und zu erbauen begann,“ beftä- 
tigt Herzog Albrecht der Große in einer Urkunde vom Sahre 1268 11) 
und beruft ſich dabei auf bie Ausfagen ber seniores ac discreti de 
Indagine.. Wenn demnach der Hagen fein Recht bei feiner erften 
Begründung, alfo bald nah 1150 erhielt 1%), fo muß die Stadt im 
engeren Sinne bed Wortes, d. h. die Altitadt, won welcer fich erft 
im Anfange bes dreizehnten Jahrhunderts die Neuſtadt abfonderte, ihr 
Recht noch früher erhalten, muß es wenigftend um 1150 bereits vor 
dem Hagen befeflen haben, da fie diefem Weichbild im Range ſtets 
voranging. Jenen beiden urfundlichen Zeugniffen zufolge haben wir alfo 
Braunſchweig etwa feit ber Mitte des zwölften Jahrhunderts für eine 
Stadt im rechtlichen Sinne des Wortes zu halten, Die damals aus 
ben beiden Weichbildern Stadt oder Altitadt und Hagen beftand. In 
einer Urfunde Heinrichs des Löwen 18) vom Jahre 1175 finden wir 
zuerft bie ven Umftänden längſt entiprechenden Worte: Actum in Bru- 
neswich, in civitate nostra. 


8) Pertz, M. G. H. XVI, 214. 220. 222. 

9) Ann. S. Petri Erphesfordenses bei Pertz, M. G. H. XVI, 25. 

10) Jur. Ind. Eingang: Notum sit, .... quod hec sunt jura et libertates 
Indaginis, quas burgenses a prima fundatione ipsius civitatis ab illustri 
viro Heinrico duce Saxonie atque Bawarie obtinuerunt. 

11) Urkunde Herzog Albrechts von 1268 (Stabtardjiv Nr. 16): Dum Henricus, 
dux Bawarie atque Saxonie Indaginem Brunswich primo fundaret et con- 
strueret ac ei jura burgimundii et libertates daret. 

12) Wenn die in ben Jura et libert. 8. 11 fchon erwähnte St. Katharinen⸗ 
fiche ben Duellen des funfzebnten Jahrhunderts zufolge wirtlih exft um 1166 
ober 1172 gegründet ift, fo muß der betreffende Sat erft bei der Betätigung durch 
H. Dtto hinzugefügt fen. Spuren folder fpäteren Hinzufügung find auch im 
8. 15, vielleicht auch in 8. 16 zu erkennen. 

13) Urkunde in Orig. Guelf. III, 530. 
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Alle anderen Beweiſe, die für bie ftäbtifche Berechtigung Braun- 
ſchweigs im Anfang der zweiten Hälfte des breizehnten Jahrhunderts 
bier und ba vorgebracht find, find als umngenügende zu erachten. So 
+ D. der Bericht Alberts von Stade 1%) zum Jahre 1166, daß Heinrich 
der Löwe die urbs mit Wall und Graben umgeben babe, beweift nichts; 
benn daß jener Schrififieller urbs in gleihem Sinne mit civitas zur 
Bezeichnung einer Stadt gebraucht, läßt fih nicht darthun. Jenen Aus» 
druck gebrauchen aber Schriftiteller, die um 1200 fchrieben, auch zur 
Bezeichnung bloßer Burgen 15), die niemald Stadtrecht befaßen. Vögte 
von Braunjchweig können wir jeit 1147 nachweiſen 1%). Aber auch das 
beweift für Braunſchweigs Eigenfchaft als Stadt nichts; denn Vögte haben 
auch Klöjter und Orte, welche fein Stadtrecht befaßen. Auch der 1157 hier 
nachweislihe Marftverfehr und die damals erwähnten civesin vicinia 
5. Michaelis, quae est in Brunswik !?) erweifen nicht, daß Braunfchweig 
damald Stadt war. Denn Märkte und Marftverkehr finden wir auch 
in Flecken und Villen, cives aber fogar in Dörfern bes flachen Landes 18), 
Endlih ift noch zu erwähnen, daß die civitas Bruneswich in den 
ber Lebendbefchreibung des heiligen Bernward angehängten Wunders 
emählungen vorfommt !%). Diefe find zum größten Theil?%) ſchon im 
Anfang bes zwölften Jahrhunderts gefchrieben; diejenige aber, in welcher 
ber civitas Bruneswich gedacht wird, gehört als eins der ſechs leuten 
Mirafel jpäterer Zeit an. 

Als Herzog Heinrich der Löwe Braunſchweig alfo zur Stadt erhob, 
hat er es auch mit Stadtrecht begabt. Das dem Hagen verliehene Recht 
kennen wir zwar nicht aus der urfprünglichen Verleihungsurfunde Hein⸗ 


14) Pertz, M. G. H. XVI, 345. 

15) Das Caftrum Harzburg heißt 3. B. gleih ber Burg Lichtenberg urbs in 
ben Annal. Palidenses zum Jahre 1180 bei Pertz, M. G. H. XVI, 95 unb in 
ten Annal. S. Petri Erphesford. zum Jahre 1180 daſelbſt 25. 

16) Urkunde bei Falcke, Trad. Corb. 766. 

17) Urkunde von 1157 in Rebtmeier, Kirchenbiftorie Suppl. 52. 

18) 3. B. in einer Urkunde der Herzöge Albrecht und Otto vom Jahre 1317 
werben Bewohner des Dorfes Ballftäbt genannt cives ejus villae Valstede, Reht⸗ 
meier, Kirchenhiſtorie I, Beilage 8. 

19) Miracula S. Bernwardi Nr. 22 bei Pertz, M. G. H. VI, 786 und bei 
Leibnitz, S. R. Br. I, 468: Qui (miles quidam Herebordus de villa Horhusen) 
Postmodum alterius causae occasione Bruneswich civitate consistens etc. 

20) Rämlich die unter Nr. 1—19 mitgetheilten, 
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rich8 des Löwen, fondern nur aus dem Document, in welchem Herzog Otto 
das Kind jene Rechte durch Beftegelung beftätigt 21). Der Inhalt jener 
Jura et libertates Indaginis bezieht fih zum großen Theil auf Rechts⸗ 
verhältniffe; er betrifft einzelne Punkte des Eivil- 2%) und Criminal- 
rechts 22); aus ihm erfehen wir ferner, daß Dder, Aller und Wefer 
ſchon im zwölften Jahrhundert als Verkehrsweg zwiſchen hier und Bre⸗ 
men benugt wurben und daß biefige Kaufleute in Lüneburg und anderen 
Orten unter welfifcher Jurisdiction Handel trieben 2%). Hinfichtlich der 
ftädtifchen Verfaſſung verorbnet 8. 15, daß die Bürger die Angelegen- 
heiten ihres Weichbilded durch Rathsherren (consules) verwalten und 
ordnen laſſen durften. Aus 8. 4 erfieht man, daß fie durch einen von 
ihnen aus der Bürgerfchaft gewählten Vorfteher (advocatus) bie Ges 
richtöbarfeit unter der Oberauffiht bed berrichaftlihen Gerichtsbeamten 
(judex) mit ausübten und von eingenommenen @erichtögeldern ein 
Drittel an die herrſchaftliche Curie ablieferten, während zwei Drittel 
bem Weichbild zu Gute famen. Die Bürger wählen nah 8. 12 den 
Priefter an ihrer Pfarrkirche felbft und dürfen die in ihre Gemeinſchaft 
aufnehmen, weldhe Jahr und Tag hier gewohnt haben, ohne als Hörige 
in Anſpruch genommen zu fein (8. 9). 

Diefe Rechte und Freiheiten bes Hagens haben um die Mitte des 
zwölften Jahrhunderts aller Wahrfcheinlichfeit nah auch den Bürgern 
ber älteren Altftadt wohl in Folge fürftlicher Verleihung bereits eine 
Zeitlang zugeftanden. Nur was fi dort bewährt und als förberlic 
erwiejen hatte, mag Heinrich auch dem jüngeren zweiten Weichbild ges 
währt haben, um fo mehr, damit der Stadt, welche gemeinfame Befeſti⸗ 
gung Außerlich zu einem Ganzen verband, auch die innere Einheit 
nicht fehle. Iſt diefe Borausfegung richtig, To gewinnt bad Hägener 
Weichbildrecht noch an Bedeutung, infofern wir aus bemfelben nicht 
bloß das Recht eines Weichbildes, fondern das der Stadt, foweit fie 
unter Heinrich dem Löwen reichte, und fomit den urfprüngliden aus 
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21) Fehlerhaft iſt der Abdruck in Sad, Alterth. S. 88; richtig der im Pro 
gramm des Obergymnaflums von 1857, ©. 31; diplomatiſch genau ber in den Ur 
funden und Statuten ber Stadt Braunihweig ©. 2. 

22) 8. 10. 11. 13. 14, 

23) 8. 6.6.7.8. 

24) 8.2. 3. 16, 
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dem zwölften Jahrhundert ftammenden Kern des gefammten ftäbtiichen 
Rechts hiejelbft kennen lernen 25). 


2, Die Stabt unter Herzog Heinrich dem Loͤwen. 


Die Sicherheit der in den Jahren c. 1151—1166 befeftigten Stabt, 
ihr mehr und mehr erblühender Handel, die Möglichkeit, hier die Früchte 
eigener Arbeit unverfümmert durch grundherrliche Bedrüdung zu genießen, 
und überhaupt die mannigfachen Begünftigungen, welche das Weichbilds⸗ 
recht gewährte, haben auch in Braunfchweig einen raſchen Zuwachs der 
Berölferung veranlaßt. Daß fih ſchon jeit der Mitte des zwölften 
Jahrhunderts die leeren Räume innerhalb der Mauern allmälig mit 
neugebauten Wohnungen füllten, ift aus dem Entftehen neuer Pfarr- 
firden zu fchließen. Zu ben beiden älteften, St. Magnus und St. 
Ulrich, die aus dem elften Jahrhundert ftammen, fam 1157 zunächſt 
eine dritte, bie zu St. Michaelis, gleich der Ulrichskirche und ber 
Jacoböfapelle in der Altſtadt belegen. Ein Bürger Bendarz fchenfte 
damals fein Grundftüd, damit auf demfelben ver Bau der Kirche begons 
nen würde; die Nachbarn und andere fromme Ehriften gaben Beifteuern 
an Geld, Grundftüden und jonftigem zinstragenden Guf, kauften auch 
jwei Hufen Landes zur Dotation der Kirche und zur Erhaltung eines 
Briefters, defien Erwählung fie fih ale ihr Recht vorbehielten !). 

Wie die Entftehung der Michaeliskirche auf fortichreitenden Anbau 
in der Altftadt fließen läßt, jo jol nad Bothos 2) Bericht der An- 
bau auh im Hagen um biefe Zeit ſich allmälig weiter ausgedehnt 
haben. An die Stelle ver unwirthlichen Niederungen follen dort in 


25) Ob auf jene in der Sache begründete Vermuthung au Das von Herzog 
Etto dem Kinde beftätigte Stadtrecht hinleitet, wenn es $. 60 jagt: Alsogedan recht 
alse de borgere von Bruneswich hadden bi unses alden herren tiden an lande 
uade an watere, dat selve recht hebbe we nu von unses herren genaden lafjen 
Sr dahin geftellt. Denn mit dem Recht an „Land und Waſſer“ fcheint uns das 
Stadtrecht nicht bezeichnet zu fein. 

1) Stiftungsurtunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie Suppl. S. 52. 

2) Botho zu 1172 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 349. 

Dürze, Geſchichte Brauuſchweigs b 
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wachſender Anzahl Häufer, umgeben von Gärten, Baumpflanzungen 
und Höfen getreten, auch ein Markt und einzelne Burghöfe entftan- 
ben jein (entele borchgeseten), Dies ift an fih nicht unglaub⸗ 
ih, zumal wenn man die weitere Eutwidlung bedenft, welche ber 
Hagen noch unter Heinrih dem Löwen genommen hat. Die Zuver- 
fäffigfeit der weiteren Angaben Bothos, der Markt im Hagen habe da» 
mals der Holzmarft geheißen, es feien bereit der Werder, ber Tempel: 
hof, der Ritterborn und der graue Hof vorhanden gewefen, muß dahin 
geftellt bleiben*). Bedurfte e8 noch äußerer Anftöße, um Heinrich zu 
fräftiger Förderung der ſtädtiſchen Gejchloffenheit des erblühenden Braun- 
ſchweigs zu bewegen, fo mögen ſolche von jener mächtigen Verbindung 
ausgegangen fein, zu welcher 1166 meiftens fächlifhe Fürſten und 
Biſchöfe zufammentraten, um Die Abwefenheit Friedrichs L in Stalien 
zur Demüthigung des ſtegberühmten, gefeierten Herzogs von Sachſen 
und Baiern zu benugen*). In das Jahr 1166 ſetzt denn auch Albert 
von Stade 5) die Befeftigung der urbs Braunfchweig und erzählt in 
unmittelbarem Zuſammenhange damit bie Errichtung jenes ehernen 
Löwenbildes im Hofe der Burg Dankwarderode, welche ſchon von ben 
Alten verfchieden gedeutet wurde ®). — Diefen Gefahren aber folgen, 
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3) Der graue Hof erhielt ſeinen Namen wohl erſt nach der Erwerbung deſſelben 
durch die Mönche zu Riddagshauſen im Jahre 1268. 

4) Helmold, Buch 2, cap. 7 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 623. 

5) Pertz, M. G. H. XVI, 345. 

6) Albert. Stad. a.a.D©.: Ienricus dux supra basin erexit leonis effigiem et 
urbem fossa ac vallo tircumdedit. Damit übereinftimmend erzählt das Chron. rhythm. 
cap. 31, v. 110 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 54: Ok heit he van metall eynen 
lauwen gheten van richer kost, den he leit setten up eynen post van steine wol 
gehowen. Die Excerpta Blas. Leibnitz, S.R.Br. II, 61 ftimmen faft wörtlich mit 
Albert von Stade überein. Lerbeccii Chron. Schauenburg. zum Jahre 1164: 
Henricus Leo super basin erexit leonis aerei efüigiem in Brunswick tanquam 
colossum suum, cum ipse Leo vocaretur. Bergl. no Chron. Luneb. Leib- 
nitz, S. R. Br. III, 173, die niederfächfiiche Chronik bei Abel, S. 142, Stabtweg 
zum Sabre 1166 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 271. Catal. Episc. Hildeshem. 
zum Sabre 1166 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 153. Botho (Leibnitz, S.R. 
Br. III, 348) und die Membrana Blasiana (Leibnitz, S. R. Br. III, 148) ex- 
zählen bie Errichtung des Löwen erft zum Jahre 1172, Der Zwed ber Errichtung 
ift den Alten nicht Mar. Der Reimchronift fagt, Heinrich habe den Löwen aufſtellen 
faffen nach sines namen schine unde art; der noch jlingere Lerbede erzählt, Hein⸗ 
ri habe das Bild des ehernen Löwen hier errichtet tanquam coloasum Buum, cum 
ipse Leo vocaretur. 
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namentlich feitben Heinrich aus dem gelobten Lande heimgefehrt war 
und feine zweite Gemahlin Mathilde mit ihrem erftgeborenen Töchterlein 
Richenza vorfand, wohlerfennbar Jahre der rührigften Thätigfeit für den 
inneren Ausbau Braunfchweige, zunächft der Gebäude in feiner Fürftens 
burg Danfwarderobe. 


Am die aus dem Orient mitgebrachten Eoftbaren Reliquien?) in 
einem würdigen Gotteshaufe niederlegen zu können, ließ er dad alte 
ananjehnliche Burgftift abbrechen und auf der Stelle, wo es geftanden, 
den Bau einer neuen ftattlihen Stiftskirche im byzantinifchen Stile 
1173 beginnen 8), beren Chor im Jahre 1188 fo weit fertig wurde, 
dag ber Hochaltar vom Biſchof Adelhog von Hildesheim der Jungfrau 
Maria geweiht werden konnte). Die Vollendung der Kirche nach dem 
von ihm beliebten Entwurfe erlebte Heinrich freilich nicht 0); erft 1227 
erfolgte die Weihe des gejammten Gotteshaufes durch den Biſchof Con—⸗ 
rad von Hildesheim 11), Dennoch hat Heinrich noch jelbit die fertigen 
Theile der Kirche mit jenem herrlichen fiebenarımigen Candelaber geziert !?), 
der jezt auf dem Chor ber Burgkirche fteht, auch mit reichen Reliquiens 
Khügen, in Gold, Silber und Edelftein gefaßt, und mit herrlichen aus 
witgebrachten morgenländifchen Kleidern gefertigten Meßgewändern aus— 
geſtattet 12). 

Wahrſcheinlich um während des Baues der Stiftskirche, der wohl 
auf mehrere Decennien berechnet war, in der Burg nicht ohne Kirche 
u ſein, ließ Heinrich in der Nähe feines dortigen Palaſtes eine Dop⸗ 
pelfapelle erbauen. Das Chron. rhythm. !*) benennt diefelbe nad 


7) Abbildungen und Beichreibungen der merfwürbigften finden fi in ben 
Urig. Guelf. ITI, 80 sı. 

8) Chron. rhythm. cap. 31, v. 27 sq. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 52. 
Chron. Luneb. daſelbſt III, 173. Tabula Blasiana daſelbſt III, 148. Botho zum 
Jahre 1172 daſelbſt III, 348. 

3) Excerpta Blas. zu 1188 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 61. Catal. Episc. 
Hildeshem. zu 1188 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 154. 

10) Arnold. Lubec. I, 12 bei Leibnitz, 8. R. Br. Il, 637: ecclesia beati 
Biasij, quam tamen adversitatibus succedentibus .... ad libitum non con- 
suumarvit. 

11) Excerpta Blas. zu 1227 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 61. 

12) Chron. rhythm. cap. 31, v. 92 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 53. 

13) Arnold. Lubec. I, cap. 12 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 637. 

14) Cap. 31, v. 108 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 54. 

hr 
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dem heiligen Georg; die Tabula Blasiana 15) fpricht von zwei Kapellen, 
St. Jurgen unde St. Gertruden; nad) dem Shigtbof 16) und Botho 17) 
war e8 eine Doppelfapelle, eyn boven der andern; Patron der oberen 
war St. Georg, die untere war ber heiligen Gertrud geweiht. “Diefer 
Bau ftand nach Bothos Angabe „nahe bei dem Dome”. Die auf ber 
Bibliothef zu Wolfenbüttel befindliche Anficht der Stadt vom Sabre 
1547 zeigt noch das Thürmchen, womit diefe Kapelle, dort St. Jürgen 
genannt, verfehen war, und zeigt, daß fie nördlich vom Dom, alfo dicht 
am alten Bürftenfige, der jegigen Burgraferne, geftanden habe. Wahr: 
Iheinlih war e8 ein Bau, wie deren namentlih in Burgen und 
Pfalgen gewöhnlich neben größeren Kirchen vorfommen, Sie waren, 
wie es ſcheint, für den Privatgottesdienft der fürftlichen Herrichaft ber 
fimmt; während Ddiefe im oberen Raume dem Gottesdienſte beimohnte, 
befand fi im unteren, der vermittelft einer Deffnung in der Dede mit 
der oberen Kapelle in Verbindung ftand, die Hofdienerfchaft 18), 


Ferner fol Heinrich der Löwe damald bemüht geweſen fein, feine 
Refidenz, die Burg Danfwarderode, in würdigen Stand zu bringen. 
Die einfahe Wohnung ber brunonifhen Grafen mochte dem mächtigen 
Herzog von Sachſen und Baiern, welcher die berrlihen Bauwerke alter 
Kunft in Südeuropa, in Stalien und dem griehifchen Reiche gefchaut 
und an ihnen feinen Geſchmack geläutert hatte, nicht mehr genügen. 
Ein neues Schloß (de pallas) erhob fih auf ber Stelle des alten 
Burgfiges, daneben ein Küchenhaus mit den nöthigen Nebengebäuden 
(dat moyshus) !9), 


Auch die Stadt?) felbft hatte fi noch ferner ber Luft ihres Her⸗ 
3098 am Gründen und Schaffen zu erfreuen. Damals foll er zunächft 
im Weichbild ded Hagens die St. Katharinenfirdhe haben erbauen 
laſſen. So berichten Quellen des funfzehnten Jahrhunderts 21); ihre 


15) Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 

16) ©. 248 der Ausgabe von Scheller. 

17) Zum Sabre 1172, Leibnitz, S. R. Br. III, 348. 

18) Schiller, Die mittelalterliche Architektur Braunſchweigs, S. 15, Anm. 1. 

19) Chron. rhythm. cap. 31, v. 104 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 54 unb 
Botho zum Jahre 1172 daſelbſt 348. 

20) Tabula Blasiana bei Leibnitz, S. R. Br. II, 148: Anno 1172 hefft 
hertoge Hinrik .... sambt anderen drepeliken gebüweten dusser stad angerichtet. 

21) Die niederſächſiſche Chronik bei Abel S. 142 erzählt zum Jahre 1166 von 
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Berichte finden in der Erwähnung bdiefer Kirche in den Rechten und 
Breiheiten (8. 11), mit denen Heinrih den Hagen begabt hat, feine volle 
Betätigung. Denn jener Sat könnte gleich einem anderen (8. 15) erft 
in der Zeit Ottos des Kindes hinzugefügt fein; auf ihn läßt fich alfo 
ein Beweis für das Beftehen jener Kirche unter Heinrih dem Löwen 
nicht gründen 22), 


Sicherer begründet ift, daß das St. Nicolaus geweihete Kirchlein, 
welches am öftlihen Ende des Dammes nicht fern von der Stoben- 
brücke ftand, vor dem Jahre 1178 gegründet fei, da daſſelbe in dieſem 
Jahre bereits urfundlich 28) erwähnt wird. Es war damals Pfarrkirche 
für einen Theil der alten Wif und fand unter dem Patronat der Bene- 
dictiner von St. Aegidin. Wer es gegründet hat, ift nirgend über: 
liefert. 


Andere Bauten werden Heinrich entihieden ohne Grund zugefchrie- 
ben. Rebtmeier erzählt in der Kirchenhiftorie der Stadt Braunſchweig 
J. 118: Heinrich der Löwe habe nach dem Abbruch der alten Stiftes 
frhe in der Burg, „damit er dem heiligen Petro an feiner Ehre und 
Heiligfeit feinen Abbruch thun möchte, eine neue Kirche in ber alten 
Stade wieder aufbauen laflen“, welche dann dem Apoftel Petrus ge- 
weiht worden fei. Das bezeugt aber Feine mittelalterlihe Quelle Daß 
ie Petrikirche zur Zeit des Pfalzgrafen Heinrih (1195 —1227) vor: 
Banden war, zeigt das von diefem Fürften beftegelte Inventarium ber 
Güter des Eyriacusftiftes 24), wonach demfelben das Patronat der Petris 


tn —— 


derzog Heinrich dem Löwen: he leyt den Haghen to Brunswick bemuren unde 
bevesten to eyner stad unde leyt darin buwen S. Katerinen kercken. Daffelbe 
kerigtet Botho bei Leibnitz, S. R. Br. III, 349 zum Jahre 1172: Ock so leyt 
be begraven unde bemuren den Hagen to Brunswick, unde buwede dar eyne 
kercken in de ere S. Katherina. Danach könnte der Bau der Kirche 1166 begon- 
za und um 1172 bei Heinrichs Rückkehr aus dem gelobten Lande vollendet fein. 

22) Das erfte fihere Zeugniß ihres Beſtehens gehört dem Jahre 1224 an; da⸗ 
mals wird urkundlich in ben Orig. Guelf. III, 698 als ihr plebanus ein gemwifler 
Hearicus erwähnt. 

23) Urkunde P. Aleranders III. von 1178 in Nehtmeiers Kirchenhiftorie 
l, Beilage S. 38: Ecclesiam S. Magni et ecclesiam $. Nicolai in eodem vico 
(Brunswich) cum earum parochiis et dotibus. Mit dem vicus Brunswich, in 
weiden nah der Urkunde auch das Wegidienkiofter Liegt,’ ift die alte Wit 
gneint. 

24) Orig. Guelf. III, 608 sa. 
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firche zuftand. Von ihrer Gründung berichtet das Shigtbof S. 249: 
Sie fei gebaut „for de kapellen, de up der borg avgebroken ward, 
dar S. Blasii dom itsund stait“; aber von einer Erbauung durch 
Heinrih den Löwen fteht dort fein Wort. 

Auh die Erbauung ber Paulsfapelle fchreibt Rebtmeier 5) 
Herzog Heinrih dem Löwen zu. „Nah einer alten wahrfceinlichen 
Tradition“ fol er diefe Kapelle, die bis 1791 auf dem Martinifirchhofe 
ftand, „Damit dem Apoftel Paulus durch den Abbrud des Burgſtifts 
nichts von feiner ihm in jener Kirche erwiefenen Ehre abginge, biefem 
heiligen Paulo zu Ehren haben einmweihen laſſen.“ Dieſe Kapelle muß 
um bie Mitte des dreigehnten Jahrhunderts vorhanden gewefen fein; 
denn damals nannte fih nach ihr die ficherlich in ihrer Nähe wohnhafte 
Familie ad sanctum Paulum, die fpäteren Pawel. Das ältefte bie 
jegt befannte Mitglied diefer Yamilie Jordanus ad S. Paulum fommt 
1253 vor?*). Aber die Erbauung der Paulskirche durch Herzog Hein⸗ 
rich den Löwen läßt fi ebenfowenig ermeifen, als jenes Motiv ihrer 
Gründung. 

Was Botho?7) berichtet: Dusse Hagen wart eyn -‚sunderlike 
stad unde heyt in dem Ilagen by Brunswick, ift im Allgemeinen 
volfommen richtig; nur gehört diefe Notiz’ nicht in’8 Jahr 1172, ſon⸗ 
bern in eine frühere Zeit, wie Urkunden meldeten. Beachtenswerth find 
auch die Worte, mit denen Botho an jener Stelle noch fagt, der Hagen 
fei damals to den anderen wickbelden gelacht. Verdienen dieſe 
Worte Glauben, fo würde aus ihnen folgen, Daß es damals wenigftene 
fhon zwei andere Weichbilder gab, Die natürlich als ſolche auch ftädtifche 
Rechte haben mußten. Die damals bereitd vorhandene Altewif erhielt 
das Weichbildsrecht wahrfcheinlih erft bei oder nach ihrer Ummauerung, 
die in Folge der Belagerung dẽs Jahres 1200 vorgenommen ward; 
fie fommt aljo bier nicht in Betracht, ebenfowenig der Sad, welcher 
erft im dreizehnten Jahrhundert entftand; demnach müßten jene beiden 
anderen Weichbilder, zu Denen der Hagen 1172 gelegt fein fol, noth— 
wendig Alt- und Neuftadt fein. Aber es ift eben nur Botho, auf 
deſſen ſchwache Autorität jener Schluß fich ſtützen könnte. Daß die Neu⸗ 


25) Kirchenhiftorie I, 119 ff. 
26) Sad, Das Altftadtrathhaus zu Braunſchweig ©. 5. 
27) Leibnitz, S. R. Br. III, 349. 
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ſtadt (nova civitas) zuerft 1257 urkundlich erwähnt wird 28), foll nicht 
gegen ihn angeführt werden; denn fie Fonnte ja längft als Weichbild 
vorhanden fein, ehe fie gelegentlih einmal in einer Urkunde genannt 
ward. Wenn in Urfunden von 123129) und 124580) von Bürgern 
und Gewerfen der Altftabt (antiqua civitas) die Rede ift, fo muß 
wenigftend Damals auch eine Neuftadt beftanden haben, deren Pfarr« 
fire zu St. Andreas in jener Zeit nachweislich auch ſchon im Stande 
war. Aber ein anderer gewichtiger Umftand fpricht gegen Botho und 
verbierer, Die Neuftadt ſchon 1172 als Weichbild anzufehen. Die Rangs 
ordnung ber ftäbtiihen Weichbilder war, fo lange wir fie beobachten 
fönnen, folgende: Altſtadt, Hagen, Neuftadt, Altewif, Sad. Daß fe 
ſich nicht auf das Alter des Anbaus gründete,’ erhellt fogleih, da ber 
jüngere Hagen ver älteren Altenwik vorangeht; daß fie fih auch nicht 
auf Die Lage der Weichbilder gründet, zeigt ein Blick auf die Karte, 
Die Stelle, an ber Altewif und Sad erfheinen, macht es fehr wahrs 
kheinlich, daß diefer Rangordnung nichts Anderes zu Grunde liegt, als 
die Zeitfolge, in welcher die Begabung mit Weichbildsrecht gefchah. Dem⸗ 
nach müßte vie Neuftadt nach dem Hagen und vor ber Altenwik in bie 
Reihe der ftädtiihen MWeichbilder aufgenommen fein. Cine genauere 
Beſtimmung der Zeit ift nicht möglich. 

Die waclende Kraft Braunſchweigs und die dankbare Anhänglichs 
keit feiner Bürger, auf welche Heinrich fo gegründetes Anrecht hatte, - 
bewährte ſich in den ſchweren, brangvollen Zeiten, als fich der Zorn 
Barbaroffad über den vielfach Beneideten und Gefürdteten entlud. 
Während der Kaifer 1180 im Anfang des Auguft das Caftrum Fichtens 
berg einnahm®1), Tagerten in ber Nähe von Braunſchweig die Erz 
biihöfe von Coͤln und Trier nebft den Bifchöfen von Hildesheim, 
Binden, Baberborn, Osnabrüf und Münſter fammt vielen meift weft 
füiihen Grafen, wie es foheint, ohne bedeutende Erfolge zu erringen. 
Tenn während eine vom Erzbiſchof Philipp von Cöln in expeditione 
Saxonica prope Brunswich außgeftellte Urkunde 82) fie noch am 10, 
Auguft in jener Stellung nachweiſt, werden fie bereits für den 15. Auguft 
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28) Pistorius, Amoen. VIII, 2345. 

2%), Sad, Alterthümer S. 100. Taf. 12. 

3) Braunfchweigifche Auzeigen 1757, ©. 1510. 

31) Chron. Pegar. bei Mencken, 8. R. G. III, 147. 
%2) Orig. Guelf. II, 554.. 
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nach ber Pfalz Werla bei Schladen zu jenem Yürftentage beſchieden, auf 
welchem ber Kaifer, und nicht vergebene 38), an die Edeln des Landes 
feine Aufforderung zum Abfall von ihrem welfifhen Herrn ergehen ließ. 

Auch im folgenden Jahre 1181 8%) Famen die Feinde Heinrich8 bes 
Löwen wieder in die Nähe von Braunſchweig. Der Kaifer felbft wollte 
dem Anfangs angeblich nach Braunjchweig 85), dann in feine überelbis 
fhen Lande geflohenen Löwen folgen; ber gefürdtete Erzbiſchof Philipp 
von Eöln mit anderen Fürften geiftlihen und weltliden Standes blieb 
an ber Oder zurüd, lagerte fi bei Xeiferde in der Nähe von Steber- 
burg und beobadtete von da aus Braunfhweig, um alle Ausfälle der 
Kriegsleute des Herzogs zu verhüten 8%). Die Belagerung, wenn man 
dies Verfahren mit Gerhard von Stederburg fo nennen will, bauerte 
vom 13. Juli, dem Margarethentage, bis an’d Ende des Monate 
Auguft3”7), unter Drangfalen für das offene Land, melde das nahe 
Klofter Stederburg nur zu ſchwer empfand. Am 31. Auguft führte dann 
aber der Kaifer felbft nach der Heimfehr aus den Eibgegenden fein Heer 
gegen das fefte Braunfchweig, doch vergeblih; er hob die Belagerung 
auf, als er gegen die „tapfer wibderftehenden Bürger Nichts ausrichtete” 88), 

Freilich Fonnte Braunfchweigs treued Ausharren das Schidfal feines 


33) Arnold. Lubec. II, 31 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 648. Auch Godefrid. 
Colon. und die Annal. Palid. bei Pertz, M. G. H. XVI, 95 erzählen dies zum 
Sabre 1180. 

34) Ueber die Jahresbeftimmung fiehe Böttiger, Heinrich der Löwe, S. 370. 
Nr. 423. 

35) Sigeb. Gemblac. contin. Aquicinctina (1179—1237) ad 1181 bei Pertz, 
M. G. H. VIII, 419: Fridericus .... Henricum in quandam insulam, que Bruns- 
wich lingua Saxonica nuncupatur, fugere compulit. 

36) Gerhard. Stederburg. bei Leibnitz, S. R. Br. I, 860 und bei Pertz, 
M. G. H. XVI, 214. Vergl. noch Arnold. Lubec. II, 34 bei Leibnitz, S. R. 
Br. II, 650. — Annal. Pegav. zum Sabre 1181 bei Pertz, M. G. H. XVI, 266: 
destinantur juxta Bruniswich, ne qua excursio fieret a militibus ducis. — Godef. 
Colon. zum Jahre 1181. — Annal. Palid. ad 1181 in Pertz, M.G.H. XVI, 
96: Coloniensi presule cum aliis episcopis ad coercendos eos, qui duci favebant, 
prope Bruneswich relicto. 

37) Gerhard. Stederb. a. a. O.: a festo b. Margarethae ....; in vigilia b. 
Aegidii terga vertentes castra moverunt. 

38) Otto de S. Blasio cap. 24: (Imperator) deinde contra civitatem muni- 
tissimam Brunswich aciem dirigens eam obsedit, civibusque acriter resistentibus 
cum minime proficeret ...., soluta obsidione discedit. Die Annal. Egmundani, 
welche bis 1205 reichen, bei Pertz, M. G. H. XVI, 469, erzählen dies ganz un⸗ 
genau, fälſchlich ſhon zum Jahre 1178. Vergl. Chron. Urspergense p. 227. 
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erlauchten Herrn nicht abwenden, zumal da nad dem Berlufte ber beiden 
Herzogthümer Sahfen und Baiern, welcher die Folge feiner Aechtung 
war, ber Kampf gegen ben Kaifer und die zahlreichen Gegner ein hoff- 
aunge6lofer fein mußte. So beſchloß Heinrich, Friedrichs I. Gnade an⸗ 
nfleben. Um die Mitte des Novemberd 118189) erfchien er auf bes 
Kaiferd Gebot zu Erfurt. Dort unterwarf er fih, wie Arnold von 
kũbeck erzählt *%), ganz der Gnade des Kaiferd und fiel ihm zu Füßen. 
Diefer erhob und küßte ihn mit bethränten Augen, fonnte ihn aber 
in ben Befit ber verlorenen Würden und Länder nicht wieder einfegen, 
ka er den durch Heinrichs Fall erhöheten Fuͤrſten bei feines Reiches 
Thron gefchworen hatte, den Geftürzten ohne ihre Einwilligung nicht 
wieder in feine frühere Stellung zu erheben. Das Einzige, was Hein- 
rich erlangte, war des Kaiferd Zufage, daß er, wahrfcheinlich unter 
Enthebung aus der Reichsacht, alle fein Erbgut, namentlih bie 
Städte Braunſchweig und Lüneburg*!), frei und ohne Widerfpruch be: 
köen fole, wenn er auf drei Sahre dad Land verlaflen wolle #2). 
Heinrih mußte fih fügen. Er verließ die Heimath und zog mit Weib 
and Kindern zu feinem Schwiegervater, König Heinrich IL. von England, 
bei welddem er drei Jahre, 1182—1185, zubrachte +2). 

Als die Zeit der Verbannung verlaufen war, Fehrte Heinrih 1185 
kim in's Vaterland. Damals hielt er fich meiſt bei feiner Gemahlin 
Rarhilde und feinen Söhnen in der Burg zu Braunſchweig auf, zufrie- 
den mit feinen Erbgütern, die doch zum großen Theil von feinen Geg- 


39) Ueber die Zeitbefiimmung f. Böttiger, ©. 376. Nr. 430. Die Annal. 
S. Petri Erphesford. in Pertz, M. G. H. XVI, 25 fetten biefen Reichstag in Das 
Jahr 1182. Dagegen Albert. Stad. in’® Jahr 1181, Pertz, M.G.H. XVI, 349. 

40) Arnold. Lubec. II, 36 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 652. 

41) Annal. S. Petri Erphesford. ad 1182 in Pertz, M. G. H. XVI, 26: 
@uas tantum civitates, quarum una Bruniswik, alia Luoneburk .... Augusti 
clementia concedente recepit. 

42) Arnold. Lubec. a. a. O.: Hoc tamen circa ipsum dispensatum est, ut 
patrimonium suum, ubicunque terrarum fuisset, sine omni contradictione liber- 
Time possideret. Dux vero per triennium terram abjuravit, ut infra tempus id 
krram suam non intraret, nisi per imperatorem revocatus. Gobel. Persona 
Pa 6, cap. 60 nennt Braunfhweig unter ben Heinrich gelaflenen Be» 

gen. 

45) Arnold. Lubec. II, 36 am Ende bei Leibnitz, S. R. Br. II, 658. 
Orig. Quelf. III, p. 118. 8. 100 unb p. 122. 8. 107. Nach den Annal. Palid. ad 
1182 Wi Pertz, M. G. H. XVI, 96 reife Heinrich am 25. Juli ab. 
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nern in Beſitz genommen waren. Er ſchickte fih in Geduld, beflere 
Zeiten erwartend, auf welche felbit der Kaifer ihn in Briefen öfters vers 
tröftete 4). 

Das Jahr 1189 brachte neue Kämpfe, in denen auch der Stabt 
Braunſchweig abermals ihre Rolle zugewiejen war. Ehe Kaifer Fried⸗ 
rih I. den Kreuzzug antrat, von welchem feine Heimfehr ihm beſchieden 
war, hatte Heinrich nad Befchluß der auf dem Reichstage zu Goslar 9) 
im Auguft 1188 verfammelten Fürſten fich einer zweiten Verbannung 
unterworfen #6). Aber treulos benugten Die Feinde feine und bed Kais 
fer Abmwefenheit, um plündernv über die welfifhen Güter herzufallen. 
Der Tod feiner Gemahlin Mathilde (am 28. Juni 1189)17) fam Bin; 
zu und verlangte fihleunige Rückkehr. Raſch ſchickte Heinrich feinen 
älteften ihm gleichnamigen Sohn nah Braunſchweig voran, bald nad 
her, um Michaelid 118948), trat auch er den Rückweg zur Heimath an. 

Während er nach dem Falle von Bardewik am 28. October Lübeck 
und Lauenburg in Beſitz nahm, hatte Friedrichs I. Sohn Heinrich auf 
einem im October gehaltenen Reichstage die Würften zum Heereszug 
entboten 49), welcher den Sturz des Welfen vollenden ſollte. Mit dem 
‚Herzog Bernhard von Sadien, dem Erzbifchof von Mainz, dem Bifchof 
Adelhog von Hildesheim zog er von Hornburg heran, indeß ber jüngere 
Welfe Heinrich, zu entfchloffener Gegenwehr bereit, zur VBerproviantirung 
Braunſchweigs die Vorräthe der benachbarten Dörfer in die Stadt brins 
gen ließ. Zunähft fhien e8 dem Könige weniger um eine Belagerung 
Braunſchweigs, als um die Verwüftung ber umliegenden Gegend zu 
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44) Arnold. Lubec. III, cap. 12 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 665. 

45) Ueber Die Zeitbeftimmung |. Böttiger, Heinrich ber Löwe, 405. Nr. 468, 

46) Arnold. Lubec. III, cap. 28 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 676. Gerhard. 
Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 221, Leibnitz, S. R. Br. I, 861. 

47) Nach Gerhard. Stederb., dem bie ganze Darftellung entlehnt ift, ftarb fie 
in vigilia apostolorum Petri et Pauli; nad bem Necrol. Mindense (Orig. Guelf. 
III, 128) die T,eonis (28. Juni). Das Chron. rhythm. und das Memorienregifter 
p. 33 bei Wedekind I, 429 ſetzen ihren Tod irrthümlich in's Jahr 1188, Botho 
in’8 Jahr 1187, 

48) Hoveden. bei Leibnitz, 8. R. Br. I, 877. Arnold. Lubec. 4, 1 bei 
Leibnitz, S. R. Br. II, 684. 

49) Ann. Pegav. 1189, Pertz, M. G. H. XVI, 267: Heinricus rex in festo 
S. Galli curiam habuit in Merseburg. Ibidem expeditio contra Heinricum du- 
cem et contra Bruniswic pro querimonia Bernhardi ducis post quatuor ebdoma- 
das proponitur. 
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thun, bei welcher fih der Exzbifhof von Mainz durch rohe Grauſamkeit 
hervorthat. Aber ber ded Königs Heere vorangehende Schreden übte 
kine Wirkung auf Braunfhweigs Bewohner. Ungeachtet mehrfacher 
Angriffe waren die Krieger jeined Heeres nicht im Stande, die vor 
der Stadt gelegenen Hütten, welche nicht Gräben oder Befeſtigungs⸗ 
werfe, jondern Schleuderer (balistari) und Lanzenträger vertheidigten, 
ja vernichten, gefchweige denn der Stabt felbft erheblihen Schaden zu 
thun. So zog dad Heer im November unrühmlic ab 5%). Des Könige 
Hoffnung, Heinrichs des Löwen erwartete Flucht bei der Etrenge des 
Winters noch befchwerlicher zu machen und feinen Sturz zu vollenden, 
war ganz fehlgeichlagen 52). 

Borläufig machte der Winter, dann 1190 die zu Fulda gefchehene 
Ausfohnung Heinrihs des Löwen mit dem Sohn Friedrichs I. dem alten 
Streit ein Ende. Cine ihrer Bedingungen betraf unfere Stadt. Ihre 
Mauern jollten an vier Stellen niebergerifjen werdens?). Es geidhah 
wie au ihrem Glücke, daß die Hoffnung, welche Heinrich gemacht war, 
er werde bie frühere Ehre, d. h. feine verlorenen Herzogthümer wieder: 
erlangen 53), nicht in Erfüllung ging; fo hielt auch er fi an das gege- 
bene Wort nicht gebunden. Und wie er nah Arnolds von Lübed 
Beriht andere Bedingungen nicht erfüllte, fo gefchieht auch ber ver- 
iprochenen ftellenweifen Niederreißung der Mauern Braunfchweigs feine 
Grwähnung. 

In neue Roth kam Braunfhweig im Jahre 1191, als die Flucht 
des jungen Welfen Heinrih vom Heere Kaifer Heinrih8 VI. den alten 
Zwieipalt zwiſchen Welfen und Hohenftaufen wieder wach gerufen hatte. 
Die welfiihen Güter in Italien, Schwaben und Baiern nahm der Kaifer 
in Bes, in Heinrichs Erblande fielen feindliche Fürften ein, an ihrer 


50) Annal. Pegav. ad 1189, Pertz, M. G. H. XVI, 267: quia hiemps im- 
minebat. 

51) Hauptquelle der Darftellung ift Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. 
XV, 21 und Leibnitz, S. R. Br. I, 60 sq. Kürzer erzählt iſt das Ganze von 
Amold. Lubec. IV, cap. 3. 8. 1 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 685 und ben 
Annal. Pegav. ad 1189 in Pertz, M. G. H. XVI, 267. Vergl. noch Chron. 
ıäythm. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 69 sg. 

52) Arnold. Lubec. 4, 3 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 685: ita eum in 
fatiam recepit, ut muros Brunswig in quatuor partibus deponeret. Bergl. 
Sadtweg bei Leibnitz, S. R. Br. III, 272. 

93) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 222; bei Leibnitz, S. 
R Br. I, 862, 
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Spige die Bifhöfe von Halberftadt und Hildesheim. Am Barnabas- 
tage (11. Juni) 1191 5%) bezogen fie bei Leiferde an der Oder ein durch 
ben Fluß und Gräben befeftigted Lager. Bon ba aus verheerten fie 
das Land in zügellofefter Weife, während fie kriegeriſch unthätig den 
Angriff der ihnen entgegentretenden Schaaren abwarteten. Eine größere 
Gefahr drohte dem Herzog aus feiner eigenen Burg in Braunfchweig. 
Der dortige Vogt Ludolf erregte Parteiung zu Gunſten des Yeindes 
draußen; um einige Gefangene — es wird nicht gefagt, welcher Partei 
— fam der Aufftand zum Ausbrud. Als derfelbe mißlang, ließ Ludolf 
feine Untreue noch offenfundiger werden. Mit feinen Söhnen verließ 
er die Stadt, begab fih auf feine Burgen Wenden und VBogtsdahlum 
und ſchloß fi) den Feinden des Herzogs an. Diefe aber hatten vergebens 
auf des Kaiferd Anfunft und Braunſchweigs Ergebung gewartet; ihre 
Lage war inzwifchen fo mißli geworden, daß fie unter Vermittelung 
bes Propftes Gerhard von Steberburg am 18. Auguft (die Agapiti 
martyris) gern einen Waffenftilftand mit Heinrich dem Löwen fchloflen 
und abzogen 5). 

Die legten Jahre feines thatenreichen Lebens brachte Heinrich meift 
in Braunſchweig zu. Gebeugt von Alter und Mißgefhid, ohne Luft 
und Muth zu großen Thaten, endlich 1194 durch die Bermittelung feis 
ned ihm gleichnamigen Sohnes, der fih mit Agnes, der Tochter Dee 
hobenftaufifhen Pfalzgrafen Conrad am Rhein vermählt, mit dem Kaifer 
verföhnt und zufrieden mit dem ungeftörten Beſitz feiner Allodien, 
wandte er nochmals Braunfchweig feine aufmerkffame Fürſorge zu. Etwa 
65 Jahre alt mochte er fühlen, daß das Ende feiner Tage herannahe; 
darum war er, wie feine Zeitgenoffen erzählen, eifrig beftrebt, fich durch 
gute Werke den Eingang in den Himmel zu erleichtern. Seine Haupt« 
forge war, den Schmud der Gotteshäujer und des Blafiusftifts, das 
er von Grund auf gebaut hatte, zu vermehren 59). 

Mitten in der Stiftöfirche ließ er ein Bild des gefreuzigten Hei⸗ 


54) Ueber bie Zeit |. Böttiger, Heinrich der Löwe, ©. 432, Nr. 507. 

55) Gerhard. Stederb. ad 1191 bei Pertz, M. G. H. XVI, 225. Leib- 
nitz, S. R. Br. I, 865. Chron. rhythm. cap. 42 pafelbft III, 74-77. Bothos 
Bericht zu 1192 und 1193 vafelbft III, 353 iſt verworren, er confundirt bie Züge 
ber Sabre 1189 und 1191. 

56) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVL 230 und bei Leibnitz, 
S. R. Br. I, 867 und Arnold. Lubec. IV, 20 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 69. 
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lands aufftellen, deſſen Kreuz mit Bildern von wunderbar ſchöner Arbeit 
und mit den Statuen der Patrone St. Blaſius und Johannes des 
Täufers geſchmückt wars7). Auch mit einem getäfelten Fußboden und 
mit Fenſterzierrathen verſah er das Gotteshaus. Dann ließ er ein gol⸗ 
bened Kreuz fertigen, das reich mit Edelſteinen befegt und im Innern 
mit werthvollen Reliquien angefüllt war 53). Dieſes Kreuz fiheint mit- 
ten in der Kirche vor dem Chor aufgeftellt zu feins%). Er verlieh end» 
ih, wie erft die Reimchronik erzählt 6%), der Stiftsfirde ihren groß. 
artigftien Schmud in den „edelen bilden, de he dar satte aldar, de 
he let werken, also dat men daran mochte merken riker kost vil 
unde kunst. Gemeint find ohne Zweifel jene berrlihen Wandgemälde, 
die wir jet wiederhergeftellt fchauen, nachdem fie lange Zeit unter ber 
Kalktünche verborgen waren. Daß die Kirche damald aud mit den 
Statuen Johannes des Täufers, des heiligen Blafius, eines Bifchofs von 
Hildesheim und des Herzogs Heinrich, welche letzteren noch vorhanden find, 
geihmüdt jei, wird von Neueren ohne Beweis behauptet ®!)., Endlich 
lieg Heinrih noch eine Anzahl Meßgewänver in feiner Gegenwart fers 
ügen, bie er theild anderen Kirchen vertheilte, theild für den Gebrauch 
in jeiner Haudfapelle referwirte 6%). Daß er auch auf den Schmud ſei⸗ 
ner fürftliden Burg noch immer bedacht war, erzählt und Arnold von 
Lubeck 6), 

In die legten Jahre Heinrichs bes Löwen fällt wahrſcheinlich noch 
die Erbauung ber zweiten Hauptkirche ber Altitadt, der St. Martinis 
er Marktkirche. Auch dieſe fcheint von dem Herzog begründet zu 
fein; fonft hätte fie nicht bis zum Jahre 1204, welchem die erfte fie 
betreffende Urkunde 6%) angehört, in einer foldhen Verbindung mit dem 


— — — — — 


57) Gerhard. Stederb. a. a. O. 

58) Der Zeitgenoffe Gerhard von Steberburg ſchätzte deſſen Werth auf 1500 
Bart Silbers. 

59) Gerhard. Stederb. a. a. DO. Chron. rhythm. cap. 46, v. 31 bei Leib- 
sitz, S. R Br. III, 83. Excerpta Blasiana bei Leibnitz, S. R. Br. II, 59. 

60) Cap. 46, v. 15 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 83. 

61) Eccarb in den Orig. Guelf. III, 153. 

62) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 230 und Leibnitz, 8. 
nn I, 867. Chron. rhythm. cap. 46, v. 47 bei Leibnitz, S. R. Br. 

8. 

63) Annal. Lubec. II, 69. 

64) Urkunde Ottos IV. vom Jahre 1204 in Rehtmeiers Kirchenbiftorie I, 
deilage 107, 
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Blafiusftift ſtehen können, daß fie als ein Zubehör der Stiftsdechanei 
angejehen wurde. Ferner ftand fie bis dahin unter " herrfchaftlichem 
Batronat; der Welf Otto IV. nennt fie darum in jener Urkunde eccle- 
sia nostra scilicet Sancti Martini, quae forensis dicitur, tradirt fie 
förmlih an die Bürger und giebt diefen das Recht, fih den Pfarrherrn 
jelbft zu wählen. Daß diefe bis 1204 herrſchaftliche Kirche noch in den 
Zeiten Heinrichs des Löwen erbaut ift, beweift nur indirect theils der 
Umſtand, daß Otto IV. in jener Urkunde nicht ſagt, er habe die Kirche 
erbaut, was er, wenn dies der Fall war, gewiß nicht unterlaſſen haben 
würde, theils folgt aus den Worten jener Urkunde: cives nostri :... 
saepius petebant, ut eis daremus in ecclesia St. Martini .... jus 
instituendi sacerdotem, daß die Gotteshaus 1204 bereits eine Zeit 
lang beitanden haben muß. Unter diefen Umftänden halten wir bie 
Annahme 65), daß der ältefte Bau der Martinifirche den Jahren zwifchen 
1180 und 1190 angehöre, im Ganzen für fehr wahrſcheinlich. 


In thätiger Hebung frommer Werfe und mit dem Sammeln alter 
Ehronifen, die er fih oft bis tief in die Nacht hinein vorlefen ließ, 
eifrig beichäftigt 8%), erwartete Heinrich ber Löwe auf der Burg Danke 
warderode dad Ende jeiner Tage. Gar bald follte es erfeheinen! Um 
Oftern 1195 verfiel er in eine Krankheit, gefährlich ward fie durch die 
Erſchütterung und den Schmerz, ‘den ihm ein Brand im Dache bes 
Blafiusftiftes, in weldhes das Gewitter einfchlug, verurjachte 6”). Kurze 
Zeit nachher, am 6. Auguft 1195, endete er fein thatenreiches Leben. 
Im Schiff der Stiftskirche vor dem von ihm errichteten Kreuze ward 


— — — — 


65) C. Schiller, Die mittelalterliche Architektur Braunſchweigs, S. 66. 

66) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 230 und bei Leibnitz, 
8. R. Br. I, 867. 

67) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. I. XVI, 231 und bei Leibnitz, 
S. R. Br. I, 867: ex ipsa occulta vi sub tecto plumbeo inter mürum et plum- 
bum monasterii tegillae ligneae incensae sunt. Nachher ruft man um Hülfe für 
den Herzog, quia super caput ipsius erät incendium. Nach dem Chron. rhythm. 
Leibnitz, S. R. Br. III, 84 bewirkt der Wetterftrahl, dat dat monster schone 
under den: dake wart entzünt, wat van holde up der müren stunt, sparen, latten 
under dem blig. Nachher wird gejagt, dat des monsters spare breit van deme 
blixen was entzünt. Der Schlag ſcheint Das Dach des nördlichen Kreuzflügels ge- 
troffen zu haben; nur jo haben Gerbarde Worte Sinn, daß das euer fiber 
Heinriche Haupt brannte. An biefen Theil der Kirche reichte ber Palaſt nahe heran, 
Vergl. noch bie niederſächfiſche Chronik bei Abel, ©. 148. 
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er neben jeiner Gemahlin Mathilde beerdigt). Seine Statue, aus 
Stein gehauen, in der Linfen das Schwert, in der Rechten das Modell 
der Blaſiuskirche haltend, dedt das Grab). In ihm verlor Brauns 
ſchweig den Hauptbegründer feiner fpäteren Größe und Bedeutung. 


3 Braunfchweig unter den Söhnen Heinrichs des Löwen, Kaifer 
Dtto IV. und Pfalggraf Heinrich (1195 —1227), 


Heinrih der Löwe hinterließ bei feinem Tode außer mehreren Töch- 
tern Drei noch jugendlihe Söhne: Heinrich, der kaum das zmwanzigfte 
Jahr überfchritten hatte), Dito und Wilhelm. Unter fie foll er das 
in den Stürmen ber Zeit ihm gebliebene Erbgut durch ein Teftament 
getheilt haben. Zuerſt gebenft befielben Hermann Korner?), ein Chro- 
nift, welcher um 1440 jchrieb; am Ende des 17. Jahrhunderts beftritt 
C. Eagittarius®) Die Glaubwürbdigfeit diefer Angabe, wenige Jahrzehnte 
ſpäter aber empfing Eccarb eine Abfchrift des Teftamentes, die bis dahin 
in ber bifchöflihen Bibliothek zu Mainz aufbewahrt war, und theilte 
biejelbe in den Orig. Guelf. III, 160 mit. Danach wäre Heinrich 
Braunſchweig mit dem dazu gehörigen Erbgut (Brunswick cum patri- 
monio attinenti), Otto Haldensleben mit allem Zubehör und Wilhelm 
Lauenburg und Lüneburg fammt den zugehörigen Gütern angemwiefen. 
Aber Dad Document ift unecht ). Zunähft trägt ed das Datum 1197, 
indict. 6, Kal. Septembr.; wäre aljo zu einer Zeit audgeftellt, wo 


68) Gerhard. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 231 und bei Leibnitz, 
IR Br. I, 867: Deportatus itaque inter manus flentium in monasterium 8. 
Blasii, quod ipse exstruxerat, in medio pavimento ante crucem, quam erexerat, 
in dextro latere uxoris suae Mathildis .... honorifice sepultus est. — Arnold. 
Labee. IV, 24 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 702 erzählt baffelbe kürzer. Bergl. 
ach das Chron. rhythm. cap. 46, v. 126 und cap. 47 bei Leibnitz, 8. R. Br. 
M, 85 sq. und Botho zum Jahre 1195 daſelbſt 353. 

69) Eine Abbildung fteht in den Orig. Guelf. III, p. 157. Tab. XIV. 

I) Brauntchweigiiches Magazin 1755, S. 307. 

2) Bei Eccard, Corp. histor. med. aevi II, 805. 

3) An der 1684 zu Jena erfhienenen Schrift Origines ducum Prunsvico- 
Laneburgensium Buch 4, cap. 24. 

4) Scheide Anmerkungen zu Orig. Guelf. II, 159 und (Koch) pragmatifche 
Gchihte S. 62 Rote b. 
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Heinrich bereitd etwa zwei Jahre todt war. Sodann aber ift nicht ab⸗ 
zufehen, wie eines foldhen von ihm hinterlaffenen Teftamented Gerhard 
von Stederburg, der feinen Tod fo umftändlic erzählt, und insbeſon⸗ 
dere Heinrichs Söhne felbft bei der 1203 vorgenommenen Theilung nicht 
follten gedacht haben. 

In den beiden nächſten Jahren nach Heinrichs bed Löwen Tode 
führte Heinrich, wahrſcheinlich weil feine beiden jüngeren Brüder Otto 
und Wilhelm noch minderjährig waren, allein dad Regiment in ben 
welfifchen Landen. Schon früh fcheint er fih die Stadt Braunfchweig zum 
Mittelpunft feines demnächftigen Landesantheild auserjehen zu haben. 
Sie fah er fhon vor erfolgter Theilung als fein Eigentbum an, nad 
ihr nennt er fih in Urfunvden®) zuweilen Dux de Brunswick, 
fie nennt er feine Stadt, eine Eigenthumsübertragung in ber 
Altenwif hieſelbſt wird 1197 gültig duch feine Zuftimmung, Die 
Propſtei des hiefigen Blaſienſtifts ift feiner Botmäßigfeit untergeoronet 9), 
die Güter derjelben ftehen unter feiner Obhut”), die Vögte der Stadt 
nennt er 1196 feine Minifterialen®). In Angelegenheiten, welche bie 
Stadt Braunfchweig betreffen, läßt ftetd er allein die betreffenden Ur- 
funden ausftellen und gedenft nie der Zuftimmung feiner Brüber; 
welhe er dagegen in Landedangelegenheiten in Urkunden der Jahre 
1196, 1197 und 1199 öfterd erwähnt ?), 

Nachdem Heinrih 1196 durch den Tod feines Schwiegervaters 
Pfalzgraf am Rhein geworden war, verließ er gleich nach der Mitte 
des Maimonats 119710) Braunfhweig und ſchiffte fih zu Anfang 


5) Urkunde aus dem October 1195 in Orig. Guelf. IIL, 603. 

6) Urkunde bes Pfalzgrafen Heinrich von 1196 in Orig. Guelf. III, 606: Acta 
sunt haec in civitate nostra Bruneswich. Mit dem Plural bezeichnet Heinrich in 
ber ganzen Urkunde nur fi) ſelbſt. Da heißt es auch Praepositura nostrae potes- 
tati (est) subdita. 

7) Urkunde des Pfalzgrafen Heinrih von 1197 in Orig. Guelf. III, 617: Eo 
vero tempore, quo sub custodia patris nostri vel nostra fuerunt bona prae- 
positurae. Ä 

8) Urkunde des Pfalzgrafen Heinrich von 1196 in Orig. Guelf. III, 606: Bal- 
dewinus et Ludolfus, ministeriales nostri, advocati de Bruneswic. 

9) Urkunde Heinrih8 von 1196 in Orig. Guelf. III, 607; vom Jahre 1197 
daſelbſt 615; vom Jahre 1197 dafelbft 739. Urkunde von 1199 in Pertz, M. G. 
H. XVI, 229. Anm. 79. 

10) Am 16. Mai (16 Kal. Jun.) weilte er noch in Braunjchweig (Urkunde in 
Orig. Guelf. III, 617), am 27. Mai Schon in Stahled am Rhein (Urkunde in Orig. 
Guelf. III, 619). 
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September& mit anderen Reihöfürften nach dem gelobten Lande zu einem 
Kreugzuge ein 11), von welchem er erft 1198 heimfehrte 1%), Während 
eier Abweienheit jcheint Otto, der damals mündig geworden fein 
mag, nicht bloß die Landesregierung geführt zu haben, fondern auch in 
ein engered Berhältniß zu der Stadt Braunfchmweig getreten zu fein !®), 
In biejer Zeit geihah auch bie Wahl Ottos zum bdeutfchen Könige. 
Tiefe Wahl, welde auf Heinrih hatte fallen follen 1%), vou Diefem 
gebilligt und gegen Philipp von Schwaben verfodhten wurde, führte auch 
für Braunſchweig harte Kämpfe herbei. 

Schon im Januar bed Jahres 1199 hatte der nunmehrige König 
Dtto IV. bie Bürger Braunſchweigs wegen ihrer treuen @rgebenheit 
gegen feinen verftorbenen Vater und wegen ber vielfachen willigen 
Dienfte, bie fie ihm und feinen Brüdern erwiefen, in feinen Schuß ger 
nommen und ihnen bie Zolffreiheit durch das gejammte Reichsgebiet 
verliehen 15). Während Otto dann am Rhein weilte, fanden fie treu 
za feinem Bruder Heinrich und waren bereit, die Sache des welfifchen 
Herrſchers mit zu verfehten. Bald ward ihre Treue erprobt. 

Das Weihnachtsfeſt 1199 feierte König Philipp zu Magdeburg 
mit großer Pracht 16). Dort verabredete er mit den Fürften feines Ans 
hanges eine Heerfahrt gegen Braunſchweig, zu welder fi die Theil 
nehmer vor St. Sohannistag einzufinden verfpradhen 1). Darob ents 
ſpann ſich eine Reihe von Fehden. Noch während der Dauer bes Hof- 
tages zu Magdeburg brannte Pfalzgraf Heinrih das magdeburgijche 
Kalbe nieder; jeinerfeits zog dann Erzbiſchof Ludolf von Magdeburg 
gen Warberg am Elme, erftürmte und brach dieſen Dynaftenfig, wobei 
auch Helmſtedt niedergebrannt wurbe 18). MWahrfcheinlich um den Bifchof 
Harıbert von Hildesheim zu hindern, fih bem gegebenen Verſprechen 
gemäß bei Philipps Heere einzufinden, fiel Pfalzgraf Heinrih am 23. 

11) Orig. Guelf. III, 192, 

12) Urkunde in Orig. Guelf. III, 194. 

13) In einer Urkunde aus dem Januar 1199 Orig. Guelf. III, 761 nennt er 

bie Bürger berjelben burgenses nostri de Bruneswic. 

14) Hoveden. bei Leibnitz, S. R. Br. I, 776. 

15) Orig. Guelf. II, 760 und Rehtmeiers Chronit 435. Original im 

Stadtarchiv Rr. 1. 
16) Chron. Halberstad. ed. Schatz p. 67, Hist. Imp. bet Mencken, 8. R. 
G. DIL, 117 unb Chron. rhythm. p. %. Ueber das Jahr |. Böhmers Kegeften. 
17) Chron. rhythm. cap. 61, v. 16-22 bei Leibnitz, 8. R. Br. IH, %. 
18) Chron. rhythm, bafelöft v. 23-35. 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 6 
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Juni 1200 in das Stift Hildesheim ein. Dur feine Bogenjchügen 
flegte er in einem Treffen vor ben Thoren ber Biſchofsſtadt und ſchickte 
fich an, diefelbe zu belagern. Aber fhon am dritten Tage nachher ward 
ihm gemeldet, König Philipp ziehe mit feinem Heere gegen Braun⸗ 
fhmweig heran. Da kehrte er mit den Seinigen zurüd nad ber Erbftabt 
feines fürftliden Hauſes 1%). Sie ftandhaft zu vertheidigen war er feft 
entichlofien, da fein Bruder Otto nicht anmwefend war 20). 

König Philipp begann die Belagerung?!) der Stadt 1200 nad 
Sohannis 22). Er lagerte mit feinem Heere „wohl fo fern von ber 
Feſte, als zwei Bogenfhüfle reihen“, „in einer Grund der alten Wil 
gegenüber”, welde damald noch nicht „durch hohe Mauern und tiefe 
Gräben”, fondern nur durch einen Berhau gefhügt war?s). Oeftere 
Ausfälle der Belagerten beraubten das Heer der Belagerer der Zufuhr. 
Um dem drohenden Mangel zu entgehen, orbnete ber König den Sturm 
an?*), An zwei Stellen follte derjelbe unternommen werden. Mit der 
Hauptmacht griff der König jelbft Die Stadt, wie e8 ſcheint, auf ber Weft- 
feite an. Nah der Volksſage geihah es zmifchen dem Hohen, unb 
PBetrithore; dort liegt noch jeßt der „Königsftieg”. Während ber Kampf 
bort ohne Erfolg fortdauerte, brach plöglich eine andere Abtheilung bes 
föniglihen Heeres von Sübdoften ber gegen die Stadt los. Die bort 
gelegene Altewif mit ihren unbebeutenden Verhauen war für die Stürs 
menden fein Hinderniß; am Aegidienflofter drangen fie ein und 
gelangten bis an die DBrüde, welche fchon beim Reimdroniften, wie 
bis auf ben heutigen Tag die lange heißt — es iſt die, welche beim 
jegigen Waifenhaufe über die Ocker führt. Nicht viel fehlte, fo wären 
fie weiter in die durch das Löwenthor wohl fhon damals befeftigte Alts 
ftabt eingedrungen. Schon waren fie nach Botho 25) bis an die Löwen⸗ 


19) Chron. rhythm. cap. 51, v. 46—94 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 
p. 97 3q. . 

20) Arnold. Lubec. VI, cap. 4 bei Leibnitz, S. R. Br. UI, 712. 

21) Albert. Stad. ad 1200 bei Pertz, M. G. H. XVI, 353: Rex Philippus 
Brunswich obsidet nec obtinet, 

22) Jedenfalls nach dem 5. Juli, wo er no in Würzburg eine Urkunde aus- 
ftellte; aber boch auch) vor dem Auguft, in welden Monat Böhmer in ben Regeften 
die Belagerung verlegt. 

23) Chron. rhythm. cap. 52, v. 1—14 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 9%. 

24) Chron. rhythm. cap. 52, v. 20-32 bei Leibnitz, 8. R. Br. IH, 9. 

25) Bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 355. Die Lömwenbride ift bie jeige Hut⸗ 
filternbrüde. 
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brüde gefommen. „Aber die Streiter brinnen verzagten nicht" unb 
wandten fich gegen die bier Andringenden. Auf ber langen Brüde und 
in deren Nähe fam ed zu einem erbitterten Kampfe. „Da erklang 
manches ſcharfen Schwertes Schneide in der Hand theurer Helden,“ 
blutig gefärbt ward fie in bes Streited Hite. So warb des Königs 
zablreiches Kriegsvolf „mit Kraft und Gewalt aus der Feſte ges 
fhlagen* 29). 

Während diefed Kampfes drangen Kriegsfnechte räuberifch in das 
uabe Benedictinerklofter St. Yegidien, mißhandelten die Mönde, beraub- 
ten Küche und Schlafſaal des Kloſters; felbft die alte jest längft zerftörte 
Kirche gedachten fie nicht zu verſchoönen. Schon wollten fie die Thüren 
mit Aerten öffnen, um die Koftbarfeiten ded Heiligthums zu rauben, 
ald Konrad, des Könige Kanzler, rettend dazmifchen trat 27). 

Auch nach dem abgejchlagenen Sturme dauerte die Belagerung noch 
„einige Tage”, ohne jedoch Philipp zum erhofften Ziele zu führen. 
Denn während die Belagerten Ueberfluß an Lebensmitteln hatten und 
voller Muth waren, litten die Belagerer Mangel aller Art. In Wäls 
den und Gründen der Umgegend waren der Stadt Wachen verftedt, 
welche alle dem Föniglichen Heere beitimmten Zufuhren wegnahmen und 
vernichteten. Schon wünfchte der bevrängte Feind eine Aufhebung ber 
auslojen Belagerung 28). Sehr gelegen fam dem König in Diefer Lage 
die Nachricht von folgender Wundergefchichte. 

In einer Nacht — fo bieß es damals — erfhien Autor, „der 
heilige Mann”, dem Erzbifhof von Trier, welcher fi in dem Heere 
König Philipps befand, im Traume und fprach: Siehe, id bin Autor; 
ehemals war ich Bilchof zu Trier, jetzt habe id) mir Braunfchweig, bie 
Seite, zur Ruheftätte erforen; dieſe Stadt will ich in der Noth nie ver- 
lafen, jo lange man mich da ehrt. Sag darum dem Könige, er folle 
mit jeinem Heere balvigft abziehen, wenn er und die Seinen verſchont 
Bleiben wollen von bed Todes Macht?ꝰ). Mit folder Drohung vers 
ichwand der Heilige. Der Erzbiihof aber meldete die Wundermähr dem 


26) Sauptaquelle ift Arnold. Lubec. VI, cap. 4. 8. 3 bei Leibnitz, S. R. 
Br. II, 712 und Chron. rhythm. cap. 52, v. 1-63 a. a. O. Bergl. auch Botho 
pam Jahre 1199 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 355. 
27) Arnold. Lubec. VI, cap. 4 $. 4 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 712. 
28) Arnold. Lubec. VI, cap. 4. $. 6 bei Leibuitz, S. R Br. II, 712. 
39) Chron. rhythm. cap. 52, v. 72—% a. a. O. p. 100. 
6* 
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Könige. In berfelben Nacht wollte man ben Heiligen aud mit einem 
Schwerte auf der Mauer gehend gefehen haben 8%); der König felbft 
meinte beim Nachjehen der Wachen Engel mit Kreuzen auf den Mauer» 
innen der Stadt zu erbliden®). Dazu fam, daß auch einige Fürſten 
feines Heered offen erklärten, fie wollten nicht länger vor der Stadt 
liegen 32). Aber erft am Ende des Julimonatd zwang ein neuer Ber- 
luft den König zur Aufhebung ber Belagerung. König Otto IV. war 
nämlich im Laufe dieſes Monats zurücgefehrt und lieferte feinem Gegen⸗ 
fönig bei Braunſchweig kurz vor Petri Kettenfeier (1. Auguſt) eine 
offene Feldichlaht. Er gewann darin den Sieg und fing mehr ale 
200 Ritter vom Gefolge feines Gegners2). So erzählt der unpars 
teiifche Rog. Hoveden im Anfang bed bdreigehnten Sahrhunderts. Ans 
ders freilich weiß ber Verfaſſer bed Chron. Halberst. diefen Ausgang 
Duarzuftellen. Auch er räumt ein, daß, nachdem die Belagerung von 
Braunfchweig eine Zeit lang gedauert 34), König Philipp zur Aufhebung 
berfelben gezwungen ſei durh Mangel an Lebensmitteln und durch den 
Willen und Wunſch der Seinigen heimzufehren. Dann aber fährt er 
jo fort. Die Abziehenven überfiel ein fo furchtbarer Sturm, daß fie 
alles Ihrige unterwegs verließen und faum für ihre Perfon fich retteten. ° 
Roſſe, Waffen, auch Kleidung, Lebensmittel und Geräthichaften aller 
Art mußten fie zurüdlafen und in folder Unordnung und Verwirrung 
abziehen, daß alle jene Saden der Gegenpartei in die Hände fielen 25). 
Daß felbft ein noch fo furdhtbarer Sturm nicht foldhe politifch » militäs 
rifhe Folgen haben Fonnte, fteht wohl fef. Die horrida tempestas, 
weldhe das bewirkt haben joll, mag ein ben Zeitgenofien wohl verfländs 
licher Euphemismus gewefen fein, zu welchem ben Halberftäpter @lerifer, 





30) Botho zum Jahre 1199 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 355. 

31) Translat. S. Autoris bei Pertz, M. G. H. XIV, 316 und Leibnitz, 
S. R. Br. I, 702. 

32) Chron. rhythm. cap. 52, v. 116-126 baſelbſt III, p. 100. 

33) Hovedenus zum Jahre 1200 bei Leibnitz, S.R. Br. I, 880: Eodem anno 
paulo ante festum S. Petri ad vincula habitum est campestre bellum inter Otto- 
nem regem et Philippum ducem Suaviae apud Bruneswich; in quo praelio Otto 
extitit victor etc. 

34) In qua obsidione dum per aliquantum temporis perstitissent milites. 

85) Chron. Halberstad. ed. Schatz p. 68: Discedentes tam horrida involvit 
tempestas, quod ipsi omnibus suis in via relictis vix incommoda tanti discrimi- 
nis evaserunt. 
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defien Bifchof zu dem gefchlagenen Heere ftand, feine perfönliche Stim- 
mung veranlafien mochte. ebenfalls fteht feft, was Arnolo von Lübed 
und ber Reimchronift erzählen 6), daß Philipps Heer ohne Ruhm ab- 
sg und bie Stadt nicht weiter beläftigte. Auch ein Vertrag fcheint 
zwiſchen ben ‘Parteien zu Stande gefommen zu fein. Zwar will ber 
Halberftädter ChronifiEN aud davon nichts wiſſen; aber Arnold und 
ber Reimchronift reden davon im unzmeideutiger Weile. Nach jenem 
warb der Friedensvertrag, wie es ſcheint, noch vor Aufhebung der Bes 
fagerung gemacht 28); nach biefem zog Philipp mit den Seinen erft nad 
Homburg, und während der dort gehaltenen breitägigen Raft fchloß er 
auf Anrathen der Fürften feiner Partei auf fieben Wochen einen Stils 
Rand mit feinem Gegner 39). 

In Braunſchweig fah frommer Glaube in diefer Rettung das Wir- 
fm der Wunderfraft, durch welde St. Autor fhon im Leben von 
einem Bilchofsfige Trier die Wuth der Hunnen abgemwendet haben 
ſollie. Damals gelobte man bier, „ihm zum Lohne jährlich vier fchöne 
Wachskerzen“ auf feinen Tag darzubringen*%). Und wenn feitdem ber 
Etat eine Gefahr drohete, fehöpfte man getroften Muth, indem man 
die Gebeine des Heiligen unter Litaneien und Xobliedern rings um bie 
Stadt hertrug und reichliche Almofen. zu feiner Ehre fpenbete 1), 

Um aber die Stadt vor Ueberfällen und Angriffen beffer zu fidhern, 
ließ König Otto IV., weldem 1202 in ber Erbtheilung mit feinen 
Brüdern auch die Stadt Braunfchweig zufiel*®), nun au bie alte 
Bit mir Gräben und Mauern befeftigen 4%). Mit ihr ward nad Bos 


3) Arnold. Lubec. VI, 4. 8.6 und Chron. rhythm. cap. 52, v.127 a. a. O. 

37) Chron. Halberstad. a. a. D.: nec treugis etiam institutis. 

38) Arnold. Lubec. a. a. O.: Conditione tamen quadam pacis interposita 
sidio soluta est. 

39) Chron. rhythm. cap. 52, v. 127—137 a. a. O. Dana Botho a. a. 0. 
p 35. 

40) Chron. rhythm. cap. 52, v. 107—115 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 100 
mb Botho zu 1199 dafelbft 355. Aus Bothos Bericht erhellt, daß jedes Weich" 
für eine ſolche Kerze opferte, während fpäter, als auch ber Sad unter bie ftäbtifchen 
Veichbilder aufgenommen ward, dem Heiligen jährlich fünf Kerzen dargebracht wurden. 

41) Arnold. Lubec. VI, 4.8.7 a. a. O. 

42) Urkunde Pfalzgraf Heinrichs in den Orig. Guelf. III, 627 und in Lünig, 
Rabsarhiv 8, 122 und 9, 251. 

43) Chron. rhythm. cap. 62, v. 831—33 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 128. 
Weberfäcfiiche Ehronit zum Jahre 1199 bei Abel, ©. 152 und Botho zum 
Jahre 1199 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 355. 
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thos Bericht auch das Benedictinerflofter St. Aegidien in bie Rings 
mauer der Stadt aufgenommen. Wir wiflen nicht, ob dieſe Maßregel 
fhon zu Ende geführt war, ale 1204 Philipp wiederum mit einem 
Heere in's nördliche Deutſchland einrüdte und in der Nähe ber Reichs⸗ 
ftabt Goslar lagerte. Dito, der fih in Braunfchweig aufhielt, zog ihm 
mit einem zahlreichen Heere entgegen. In demfelben befand ſich auch eine 
Anzahl hiefiger Bürger, „welche in Bolge fortwährender Kriegsübung mit 
Schwert, Lanze und Bogen etwas auszurichten verftanden“. Otto bes 
gleitete fein Bruder, der Pfalgraf Heinrich, nebft feinen Minifterialen 
aus der Gegend von Aldenburg, Bremen und Stade. Bei Burgdorf 
in ber Nähe von Schladen ftanden die Brüder im Herbftet*) Fampf- 
bereit dem Feinde ſchon nahe; da trennte fie Uneinigkeit. Pfalzgraf 
Heintih verlangte nämlih als Preis feines ferneren DBeiftandes bie 
Stadt Braunfhweig und das Schloß Lichtenberg. Auf die Weigerung 
Ottos trat er zu König Philipp über, worauf Otto IV. nad Braun⸗ 
ſchweig zurüdfehrte und fih mit Befehdung der Reichsſtadt Goslar 
begnügen mußte #5). 

Die Bürger der Altftadbt, welche 1200 den Angriff Philipps, 
der namentlich ihrem MWeichbilde gegolten zu haben ſcheint, jo männlid 
abgefchlagen hatten und auch 1204 beim Zug gen Goslar ihren Theil 
wehrhafter Bürger geftellt haben mögen, belohnte König Otto IV. im 
October 1204 durch Gewährung einer Bitte, mit welcher fie ihn ſchon 
öfterd angelegen hatten. In Anerfennung des „treuen und unermüd⸗ 
lihen Gehorfams, weldhen fie ihm und feinem Vater öfter bewiefen“, 
begabte er „feine lieben Bürger feiner Stadt Braunſchweig“ mit dem 
Rechte, ven Pfarrherrn in ihrer Haupt- und Marftfirhe St. Martini 
felbft zu wählen, während er das Blaftenftift, zu deſſen Dechanei jene 
Kirche bisher gehört hatte, durch Abtretung ber in ber Burg gelegenen 
Georgskapelle entfchädigte 49). 

In allen folgenden Kämpfen war Braunfchmeig ftetd Ottos Zus 
fluchtsort. Aus Cöln durch Philipp 1206 etwa im September verdrängt, 





44) Böhmer, Regeften 1198—1254, p. 36. 

45) Arnold. Lubec. VI, cap. 6 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 714. Kurʒ 
erzählt bafjelbe auch Albert. Stad. zum Sabre 1204 in Pertz, M. G. H. XVL 
854. Bergl. aud) Orig. Guelf. III, 204. 

46) Urkunde Ottos IV. in Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, Beilage ©. 107 
unb in Orig. Guelf. III, 773 sq. 
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zog er fih nach Braunfhweig zurüd 7), deſſen Bewohner mit den Dienft« 
mannen Dttod am 9. Juni Goslar, das der Sache Philipps anbing, 
eingenommen und audgeplündert hatten 48). 

Rah König Philipps grauenvollem Tode) — feinen Mörber 
achtete Otto — trat auf deſſen Seite eine Menge von Fürften, bie 
bisher ven Hohenſtaufen angehangen hatten. In Eöniglicher Herrlichkeit 
feierte er 1209 am 17. Mai das Pfingftfeft bier zu Braunſchweig. 
Damals ftrömte eine Menge erlauchter Männer in ber Burg Danfıwars 
berode zufammen, der Erzbiichof Albrecht von Magveburg, bie Bifchöfe 
von Halberftadt, Hildesheim, Merſeburg und Havelberg, die Aebte von 
Corvey und Werben, ferner Herzog Bernhard der Ascanier, der Lands 
graf Hermann von Thüringen, die Markgrafen Sriedrih von Meißen, 
Konrad von Landsberg und Albert von Brandenburg, auch Dttos Brus 
ber, Wilhelm von Lüneburg, und der nun mit dem Bruder wieder vers 
ſöhnte Pfalzgraf Heinrih, mit ihnen eine große Anzahl von Grafen, 
Rittern und Herren. Bor der verjammelten Menge hielt der Erzbifchof 
von Magdeburg am Feſttage das Hochamt in der Kirche wahrſcheinlich 
des ehrwürdigen Burgftiftd St. Blaſius 5%. Bei viefer Gelegenheit 
fol Otto nah der Erzählung des Reimchroniften 1) in Gegenwart ber 
beiden Garbdinallegaten Hugo und Leo und ber verfammelten Yürften 
auf das Evangelium gefihworen haben, „die Heilige Kirche zu frieden 
an allen Werfen und die Freiheiten der Geiftlichfeit zu fchirmen, ein 
echter Richter zu fein, Feind zu fein allen Feinden der Ehriftenheit und 
ın allen Dingen rechten Glauben zu üben.“ Dort foll er fih aud mit 
Beatrir, ber jugendlihen Tochter feines bisherigen Gegners Philipp, 
verlobt haben. Beide Nachrichten beruhen aber auf einer Verwechslung bee 
Reimchroniſten 52). Die Cardinäle Hugo und Leo, vor denen jener Eid 


47) Reiner. Leod. ad 1206 bei Pertz, M. G. H. XVI, 665 und Godefr. 
Colon. ad 1206 bei Böhmer, F. R. G. II, 342, 

48) Arnold. Lubec. VI, cap. 7 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 714. Chron. 
rhytbm. cap.55, v. 101 sq. daſelbſt III, 111. Böhmer, Regeften 1198—1254, p. 38. 

49) Rad ber Contin. Claustroneoburg. 2 bei Pertz, M. G. H. XI, 621 
ward Philipp ermorbet, als er fih eben zu einem Heereszuge gegen Braunfchweig 


50) Arnold. Lubec. VII, cap. 18 $. 2. 3 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 740. 
Bergl. Urtunbe 1209, 14 Kal. Junii in Orig. Guelf. III, 640 und Hist. Imp. bei 
Mencken III, 118. 

51) Chron. rhythm. cap. 58, v. 1—67 bei Leibnitz, S.R.Br. III, 117. 118. 

53) Böhmer, Regeften 1198—1254, p. 43. 
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geleiftet fein fol, waren nicht hier, fondern auf dem am 24. Mai 1209 
zu Würzburg gehaltenen Hoftage anmwefend 582). Dort gefhah es auch, 
dag Dtto IV. ſich öffentlich mit Beatrir verlobtes*), im Einverftändniß 
mit ben Fürften bes Reiches, welche fo eine enblihe Verföhnung ber 
Welfen und Hohenftaufen herbeizuführen gedachten. Während er fi) 
dann zum Römerzuge anfhidte, ließ er feine Verlobte von einer Ehren- 
begleitung nad Braunfehweig führen 55), wo fie mit ihrer Schwefter bie 
zu ihrer Vermählung im Jahre 1212, welde fie nur vier Tage über: 
lebte, geblieben fein mag 59). 


Auf dem Zuge nah Rom, wo Dtto IV. um Michaelis 1209 aus 

ben Händen Innocenz IH. die Kaiferfrone empfing, follen ihn viele 
Bürger aus Braunfchweig, nämlih 350 mit Pidelhauben wohlbewehrte 
Männer, begleitet haben. Die Sicherheit diefer Nachricht indeflen, melde 
fih nur bei Botho5n) findet, ift unverbärgt. 


Aber auch während Dttos Laufbahn ſich abwärts neigte, blieben 
die Bande zwifchen ihm und ber Stadt feiner Väter üungerriffen. Erft 
1212 fehrte er, jest vom Papſte mit dem Banne belegt, hieher zurüd. 
Wie wir ihn am 10. Suni 1212 in Scheverlingenburg 58) finden, fo treffen 
wir ihn im Januar 1213 hiefelbft, indem er die in jenem Orte59%) von 
ihm begründete Kirche mit Gütern reich butirte. In demfelben Sabre 
mußte fih Dtto vor feinem von Merfeburg heranziehenden Gegner Fried⸗ 
rich DI. in die Stadt einfhließen; denn in offener Feldſchlacht wagte er 
dem Staufen nicht entgegenzutreten 60%). Friedrich folgte Otto in ber Ab: 
fiht Braunſchweig zu belagern, kehrte aber bald nah Quedlinburg 


53) Arnold. Lubec. VII, cap. 19. 8. 2 hei Leibnitz, S. R. Br. II, 741. 

54) Arnold. Lubec. VII, cap. 19 a. a. ©. Otto de S. Blasio zu 1209. 

55) Arnold. Lubec. VII, cap. 19 a. a. O.: Ordinatis etiam legatis hono- 
ratis honestissinme eam una cum sorore usque Brunswich deduci praecepit. 
Otto de S. Blasio ad 1209. Godefr. Colon. zum Sabre 1209 bei Böhmer, 
F. R. G. II, 346. 

56) Otto de S. Blasio zum Sabre 1209: Reginaque Saxoniam perducta apud 
Bruniswich aliquamdiu mansura collocatur. 

57) Botho zum Jahre 1208 bei Leibnitz, 8. R. Br. IH, 357. 

58) Orig. Guelf. III, 802. Jetzt Walle an der Schuntermündung im hauno- 
verſchen Amt Gifhorn. 

59) Urkunde Orig. Guelf. III, 818. 

60) Annal. Reineri ad 1213 bei Pertz, M. @. H. XVI, 666: Ottone non 
valente resistere, sed infra Bronsuhic se detinente. 
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mrüde!). Nach ber entfcheidenden Niederlage, welche Otto am 27. 
Juli 1214 bei Bovines erlitt, lebte er von feinen meiften früheren Ans 
bängern verlaſſen gewöhnlih in feinen welfiihen Erblanden. 1216 
beichäftigte ihn eine Fehde gegen den Erzbiſchof Albredt von Magdes 
burg. Auf deſſen Bitten erfchien der aufftrebende Staufe Friedrich II. 
1216 im September bei Queblinburg, mit ihm verband ſich der Erz 
biſchof; vor beiden zog fih Otto in's fefte Braunfchweig zurüd und 
konnte es nicht wehren, daß feine Gegner von Königslutter aus bag 
Land bis unter die Mauern feiner Hauptftadt verheerten 62). Bon einem 
ernjtlihen Angriff auf Braunfchweig wird nichts berichtet Aber 1217 
im Herbſt ſchloß Friedrich jeinen Gegner eine Zeitlang in bie Stadt 
ein, obne diefelbe erobern zu können 68), In dem Teftamente, welches 
er furz vor feinem Tode im Jahre 1218 am 18. Mai auf der Harz 
burg in Gegenwart bes Biſchofs Siegfried von Hildesheim, des Grafen 
Heinrich von Woldenberg und anderer Edeln machte, bedachte er au 
zwei Gottedhäufer der Stadt mit Gaben, welche in jenen Zeiten nicht 
geringen Werth hatten. Seinen Königsmantel (pallium) vermachte er 
den Benebdictinern zu St. Aegidien; _alle von feinem Water ererbten 
Reliquien follte die von feinen Eltern erneuerte Stiftsfirhe St. Blaſius 
erhalten, welcher er auch alle fein Gut in Scheverlingenburg fammt ber 
dert fundirten Kirche mit ihren Gütern übertrug 4), eine treuen 
Minifterialen und feine „lieben und getreuen Bürger in Braunſchweig“ 
bittet er, für die gewiftenhafte Ausführung aller getroffenen Beftimmuns 
gen forgen zu wollen. Von ber Harzburg warb der Leichnam Des 
Kaijers nach Braunſchweig gebracht, wo er im Blafiusftift vor dem Chor 
neben jeiner erften Gemahlin Beatrir und nicht weit von feinen Eitern 
beigefege ward 88). Diefe Begräbnißftätte hatte fih der Kaifer jelbft 


— .- .._ 


61) Albert. Stad. ad 1213 bei Pertz, M.G. H. XVI, 356: Rex eum (Otto- 
nem) sequitur Brunswich obsessurus, sed Quedlingeburg revertitur. 

62) Magbeburger Schöffendronit bei Schirrmacher, König Friedrich II., 
and I, 288: De Koning Frederik toch to Luther .... unde branden al dat 
lant dor wente vor Brunswik. 

63) Annal. Reineri Leod. zum Jahre 1217 bei Pertz, M. G. H. XVI, 676: 
Fredericus rex .... Ottonem infra Bronsuwic artatum claudit, terram devastat 
et incendit. 

64) Urkunde vom 18. Mai 1218 in Nehtmeiers Kirchenbiftorie I, Beilage 
p. 59; das Teftament ift abgebrudt in Rehtmeier, Ehronil 467. 

65) Godefr. Colon. zum Jahre 1218 bei Böhmer, F. R. G. Il, 354: 
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ausgeſucht; über ſeinem Grabe ſollte eine Krone brennen, für deren 
Anſchaffung er noch auf feinem Todtenbette 30 Mark Geldes ausſetzte 86). 

Zu erwähnen ſind noch drei Ereigniſſe, welche in die Zeit Ottos IV. 
fallen oder von vaterländiſchen Hiſtorikern -in dieſelbe verlegt werben. 
Auch fie legen Zeugniß ab von ber fortfchreitenden Entwidelung ber 
Stadt und von der wachſenden Bevölferung berfelben. 

In dem Stadtrechte von 1401 87) und fhon in einer Geſetzſammlung 
des vierzehnten Jahrhunderts 8) heißt e8: De inninge schal stan, alze 
to Keyser Otten tiden. Da in biefer Verbindung an die fädhfifchen 
Kaifer diefes Namens unmöglid) gedacht werben Fann, jo bleibt nur 
die Annahme übrig, daß Dtto IV. e8 gewefen, welcher dad Innungs⸗ 
weien der Stadt in einer auch für Die Folgezeit maßgebenden Weife 
georbnet habe. 

Dtto IV. fol ferner auch bie erften Barfüßer-Mönde nad 
Braunſchweig gebracht haben, wie Botho 69) zum Jahre 1209 berichtet. 
Letzner erzählt in feiner ungedrudten braunfchiweig » lüneburgifhen Chro⸗ 
nit 7%), Otto habe die ältefte Sranzisfanerfirche biefelbft 1215 erbaut 
und 1216 an Mönde übergeben, welde er aus Frankreich habe fommen 
laffen. Wenn ein nod 1780 vorhandener Grabftein der alten Ordens⸗ 
fiche die Jahreszahl 1248 trug?!), fo könnte man baraud fchließen, 
daß die Kirche 1248 bereit im Stande war. ‘Daß bie fratres mino- 
res biefelbft damals zum ftädtifchen Clerus mitgehörten, zeigt eine Urs 
funde 7?) Herzogs Dito des Kindes, ausgeftellt in Brunswic 1249 die 
Marci coram fratribus minoribus et omnibus aliis clericis dictae 





Corpus Bruniswich translatum et imperialibus indumentis et ornamentis indu- 
tum juxta patrem suum et matrem in ecclesia S. Blasii sepelitur. Albert. Stad. 
3u 1218. Chron. vetus bei Leibnitz, S.R.Br. II, 17 (Otto) fuit sepultus in urbe 
Brunswik cum uxore Beatrice .... in ecclesia 8. Blasii ante chorum. ®Bergl. 
auch Chron. rhythm. cap. 61, v. 89—93 daſelbſt DI, 128, ferner Botho und die 
Tabula Blasiana zum Jahre 1218 daſelbſt 358 und 148. 

66) Vetus narratio de morte Ottonis in ben Orig. Guelf. III, 843. 

67) Tit. 22. 8.2 in Hagemann und Spangenberg, Praktiihe Erörte- 
rungen IX, 564. 

68) Antiq. leges municipales II, 5 bei Leibnitz, S. R. Br. Il, 437. 

69) Botho zum Jahre 1209 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 357. 

70) Letzner, Braunfhweig-Lineburgifche Chronit III, cap. 23 bei Rebt- 
meier, Kirchenhiftorie, Supplem. 49, 

71) Schil ler, Mittelalterliche Architeltur Braunſchweigs ©, 151, 

72) Orig. Guelf. IV, 210. 
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villae. Die Nachrichten Bothos und Letzners find demnach nicht un» 
glaubwürdig, bedürfen aber weiterer Beſtätigung. 

In Ottos Zeit fol endlich auch das Weichbild des Sackes ent 
ſtanden ſein, indem Anbauer die aus leeren Plätzen, Gärten und großen 
Höfen beſtehende Gegend weſtlich und nordweſtlich von der Burg Dank⸗ 
warderode beſetzten. So erzählt Ribbentrop 73); eine Duelle, aus ber 
die Rachricht floß, wird nicht angegeben und ift aud wohl nicht vors 
handen. Die Entftehung dieſes Stabttheiles, ber feit dem Ende bes 
dreigehnten Jahrhunderts das fünfte Weichbild bildete, fällt ohne Zweis 
fel in das breizehnte Jahrhundert. Im Jahre 1200 war bad Areal 
vefielben nach Bothos Angabe?) noch ein vorblek vor der borch; 
1289 werben zuerft Häufer erwähnt, welche im Sad belegen waren ?5); 
1296 erjcheint der Sad ald ein der Landesherrichaft zuſtändiges oppi- 
dum ?%) und 1299 werben zuerft Rathsherren dieſes MWeichbildes 
erwähnt, welche ſich Consules ante urbem in Brunswig nennen ?7), 

Rach dem Tode Dttos kam Braunſchweig an feinen älteren Bruder, 
ten Pfalzgraf Heinrih. Seit 1204 war biefer, wie wir oben gejehen 
baben, namentlih um des Beſitzes der Stadt willen, mit feinem fönig« 
fichen Bruder zerfallen und zu deſſen Gegnern übergegangen, hatte fih nad 
Philipps Tode mit ihm wieder ausgeföhnt 8) und befand fich fchon 1209 
zu Pfingften wieder mit auf dem Fürftentage, den fein Bruder Damals 
in Braunfchweig hielt ?%). Unter welchen Bedingungen die Ausföhnung 
erfolgt fei, wiflen wir nicht. Auffallend ift der Umftand, daß Otto IV. 
feitdem in zwei Urkunden 80) über Schenfungen an Kirchen bed Landes 
der Einwilligung des Pfalzggrafen Heinrich — einmal als feines nächften 
Erben — erwähnt. Hatte er vielleicht bei feiner Kinderlofigfeit dem 
Bruder Ausfiht auf fein Erbe eröffnet? Gleich nach des Kaiferd Tode 
Anden wir Pfalzgraf Heinrih im Beſitz ber Stadt. Schon im 


13) Beichreibung der Stadt Braunfchweig, Einleitung S. XXIX. 

14) Botho zum Jahre 1199 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 855. 

75) Deged. der Altſtadt I, fol. 12! und fol. 15. 

76) Urkunde Albrechts des Feiften im Eopialbucd I, fol 29 in Urkunden und 
Statuten p. 17. 

17) Kopialbuh St. Ulrici fol. 169. 

18) Eccarb in Orig. Guelf. III, p. 208. $. 19. 

79) Arnold. Lubec. VII, cap. 18 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 740. 

80) Urkunde Ottos IV. von 1218 in Orig. Guelf. III, 818 und Urkunde beffel- 
ben von 1215 daſelbſt p. 825. 
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Jahre 1218 ftelt er eine Urkunde aus, morin er Braunfchweig feine 
Stadt nennt 81); demgemäß heißt er nach Ottos Tode aud im Chron. 
rhythm.8°) „Fürſt in Braunſchweig“. Aber da er felbft feinen Sohn 
hatte, fo übertrug er im Monat Juli 1223 auf Otto, ben Sohn feines 
(don früher verftorbenen jüngften Bruders Wilhelm, die Anwartichaft 
auf fein ganzes Erbgut und namentlih auch auf die Stadt Braun⸗ 
ſchweig. Damals erklärte der Pfalggraf den neunzehnjährigen Reifen 
vor einer Verfammlung feiner getreuen Mannen zu feinem Erben und 
zum rechtmäßigen Nachfolger im Beſitz ber Stadt Braunſchweig und ber 
zu ihr gehörigen Schlöffer und Güter und feßte ihm zum Zeichen beflen 
die Fürftenmüge (cupheus) auf, Die er fich felbft vom Haupte nahm®®). 
Daß er ihm dad Eigenthum ber Stadt jhon damals überlaffen habe, 
wie bei Ribbentrop8®) zu leſen ift, beruht auf einem Irrthum. Zwar 
fteht in ber Urkunde: Nos ipsi porreximus et in proprium de- 
dimus Brunswich civitatem cum universis ministerialibus et cum 
omnibus castris et bonis pertinentibus ad eandem; aber die von Rib- 
bentrop überfehenen Worte: tanquam heredi nostro et legitimo suc- 
cessori ergeben das richtige Verſtändniß. Otto erhält nur die Ans 
wartſchaft; in den Beſitz foll er erft fommen, wenn ber Pfalzgraf tobt 
und zu beerben if. Daß bie Worte fo gemeint find, zeigt fich, wenn 
im Folgenden der Pfalzgraf feine Minifterialen, Bürger und Landleute 
bittet, feinem Neffen treu zu dienen unb als rechtem Herrn gehorjam 
zu fein, wenn fie feinen, bes Pfalggrafen, Tod vernommen (quando 
perceperint nos obisse). Heinrich blicb bi8 an das Ende feines 
Lebens im Befige feiner Güter, namentlich auch der Stadt Braunſchweig; 
in feiner Pfalzss) daſelbſt ftellte er noch mande Urkunde aus8®), 
Er ſtarb 122787, am Vitalistage 88), dem 28. April, und ward im 


81) urkunde bes Pfalzgrafen Heinrich von 1218 in Orig. Guelf. III, 661: Acta 
sunt hec in civitate nostra Bruneswic. 

82) Chron. rhythm. cap. 63, v. 26—27 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 132. 

83) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 9. 

84) Beichreibung der Stadt Braunfchweig, Einleitung AXX. 

85) Die Unterſchrift Actum est hoc in palatio nostro Brunsvic findet ſich 
j. ®. 1223 in den Orig. Guelf. IV, 99 und 1226 daſelbſt III, 713. 

86) Sie fichen in ben Orig. Guelf. III, 695 sq. 

87) Das Jahr hat Albert. Stad. ad 1227. Chron. rhythm. cap. 68, v. 37 
—40 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 132. Botbo zum Jahre 1227 bei Leib- 
nitz, 8. R. Br. III, 361 und Tabula Blasiana bafelbft 148. | 

88) Diefe Angabe haben die Excerpta Blasiana bei Leibnitz, S. R. Br. 
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biefigen Blafiusftift®9) bei feinem Bruder, dem SKaifer Dtto IV., 
beftattet. 


4. Braunfchweig unter Herzog Dtto dem Kinde (1227—1252). 


Tie vom Pfalggrafen Heinrih ſchon 1223 feinem Neffen Otto 
ertbeilte Anwartſchaft auf Stadt und Land Braunfchweig erfannte Kaifer 
Friedrich II. nicht an. Um einen Vorwand zu einer weiteren Schwäs 
Hung ber durch Bereinigung aller Befigungen in Ottos Hand wieder 
bedeutender werdenden welfifhen Macht zu erhalten, wandte er fidh zus 
nähft an Irmgard, die älteſte Tochter des verftorbenen Pfalzgrafen 
Heinrib, welde mit dem Markgrafen Hermann von Baden vermählt 
war. Ihre Anſprüche auf Braunfchweig Faufte oder ertaufchte der Kai- 
jr. Nun machte auch der Gemahl der jüngeren Tochter des Pfalzgrafen 
Agnes, der Herzog Otto von Baiern !), fein Erbrecht auf Braunfchweig 
geltend ?) 2), Die Reimhronif®) läßt deutlich erfennen, daß bald nah dem 


I, 61. Au bas Memorienregifter p. 24 Wedekind I, 429 führt Heinrich als 
am Ende bes Aprilmonats geftorben auf. Irrthümlich find die Angaben bes 
Chron. vetus bet Leibnitz, S. R. Br. II, 17: 1217 die X Kal. Maji (23. April), 
edenfalls die des Chron. Winhusanum in den Orig. Guelf. III, 231. 8. 37: in die 
Valentini martyris (14, Februar), welcher Zag freilich auch einen Vitalis zum Pa- 
tzon bat. Böhmer, Regeften 1198-1254, ©. 376, 

89) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 17. Chron. rhythm. cap. 63, 
.41—44 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 132. Botho zum Jahre 1227 bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 361 und Bodo, Syntagma de ecclesia Gandershem. 
ki Leibnitz, S. R. Br. III, 724. 

1) Albert. Stad. ad 1297 bei Pertz, M. G. H. XVI, 359: Heinricus, im- 
peratoris filius, civitatem Brunswich pro eo, quod imperator eam a majori 
dieti principis fllla comparaverat emptionis titulo, impetebat, et dux Bawarie 
pro eo, quod ejusdem junior filia suo filio nupserat, jus hereditarium allegabat. 

2) Die Aniprüce biefer jüngeren Tochter brachte ber Kailer fpäter ebenfalls 
durch Kauf an fih; benn er fagt in ber Errichtungsurkunde bes Herzogthums 
Oraunihweig - Lüneburg 1235: civitatis de Brunswich — medietatem proprietatis 
dominii a marchione de Baden, et reliquam medietatem a duce Bawarie — 
emimus, pro parte uxorum suarum. Ob Theodor Lange, welden Engelhu- 
fins als feine Duelle angiebt, Recht hat, wenn er den Kaufpreis Braunfchweigs 
anf 4000 Mark Geldes angiebt, mag bahingeftellt bleiben. Den Berlauf ver Stabt 
darch die Töchter des Pfalzgrafen bezeugen ba® Chron. vetus bei Leibnitz, 8. 
R. Br. II, 14; vie Excerpta Blasiana bafelbft II, 60; das Chron. Bardewic. zum 
Jahre 1227 daſelbſt III, 218 und Botho bafelbft IIL, 361. 

3) Cap. 64, v. 27 sq. bei Leibnitz, 8. R. Br. I, 132. 
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Tode des Pfalzgrafen Sendboten jener beiden Brätendenten nach Braun- 
fchweig famen und daß die Dienftmannen bed welfiihen Fürftenhaufes und 
ein überwiegenver Theil der Bürger ſich mit ihnen verbanden. Ueber bie 
leitenden Motive fehlt jede ausprüdliche Andeutung; aber e8 wird nicht 
auf falſche Fährte leiten, wenn an bie Gefahren erinnert wird, mit 
benen Die fortichreitende Ausbildung der Landeshoheit ben niederen 
Adel wie die Städte bedrohete. Gerade damals war aber bad Auftreten 
König Heinrichs dazu angethan, daß jene Kreife in ihm einen Rüdhalt 
zu finden hoffen fonnten. 

Herzog Otto war indeſſen nicht gemeint, auf fein gutes Recht an 
bie braunfchweigifche Erbſchaft zu verzichten; feiner Vorfahren Haupts 
ſtadt und Feſte wollte er nicht in fremde Hand fommen laflen. Ehe 
ber König und ber Baiernherzog heranrüden fonnten, bezog er mit einem 
Heere von lüneburgifcher Ritterfchaft bei dem Klofter Riddagshauſen 
ein Rager. Bon bier aus eröffnete er zuerft „mit den Fremden, ben 
Dienftmannen und den Bürgern” Unterhandlungen; bald indefien wurde 
zum Schwerte gegriffen. In der Stadt war ein Anhang Ottos, freilich 
fein zahlreicher; aber biefe einigen wenigen Leute ließen ihn zum Hagen 
herein. In den Straßen biefed Weichbildes entbrannte der Kampf, in 
welchem die Darftellung bed Chroniften Bürger und Dienftmannen dem 
Herzog und den Seinen unverkennbar gegenüber gruppirt. Auch biefer 
Kampf brachte noch Feine Entjcheidung; erft in Folge eines Tages, an 
welchen „Friedes gepflogen wurde”, erjcheint Herzog Otto enblih im 
Befite der Stadt. Es ift anzunehmen, daß er durch „bie vielen Gna⸗ 
den”, von denen die Reimchronik berichtet, die Bürger auf feine Seite 
gebracht habe“). Dieje Bedeutung der gefchilderten Vorgänge hat auch 


-_— lo 


4) Chron. rhythm. a. a. DO. Kurz giebt das Reſultat Albert. Stad. zum 
Sabre 1227 bei Pertz, M. G. H. XVI, 359: cum interim Otto, dominus de 
Lunenborch, portas Brunswich irrupit et eam in deditionem recepit. Daſſelbe 
melden bie Excerpta Blasiana bei Leibnitz, S. R. Br. II, 61 und Engel- 
husius bajelbft II, 1113. Unrichtigleiten und ausichmüdende Zufäge finb biejer 
Erzählung zugefügt im Chron. Bardewic. zum Sabre 1227 bei Leibnitz, S. R 
Br. II, 218, in der nieberfächfiihen Ehronit bei Abel, 158 und bei Botho zum 
Jahre 1227 hei Leibnitz, S. R. Br. III, 361. Auf ben wahren Hergang ber 
Dinge bei Ottos Ankunft in Braunfchweig iſt zuerft aufmerlfam gemacht von Hän« 
felmann in Urkunden und Statuten ber Stadt Braunfhweig, 3. Nibbentrop 
und die Neneren folgen ben fpäteren Quellen und flellen ben Hergang darum ganz 
anders dar, 
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Botho aud den Ueberlieferungen erfannt, denen er folgte. Auch er läßt 
ben Herzog im Kampfe Stadt und Burg gewinnen, freilich kämpft Diefer 
nah ihm nur „mit des Kaiferd Leuten“. Aber als der Herzog bie 
Burg inne hatte, fo erzählt Botho weiter, rief er mit den Bürgern einen 
Frieden und ſprach: Nehmt mich für einen Herrn, ih will euch frei 
geben und alle Gerechtigkeit! Da riefen die Bürger alle ja und hul- 
Bigten ihm. 

Die „Snaden”, welche der Herzog den Bürgern damals gab nad 
bem Bericht des Reimchroniften, ſcheinen identifch zu fein mit den „großen 
Privilegien, Yreiheiten und Gerechtigfeiten”, welche Otto ber Stabt 
nah Bothos Angaben verlieh. Sie erfennen wir in den von ihm ba- 
mals verliehenen und beftätigten Rechten der Stadt. Die einft von 
Herzog Heinrih dem Löwen dem Weichbild Hagen verliehenen Rechte 
und Freiheiten erfannte er an dur Anhängung feines Siegeld an die 
damals gefertigte Aufzeichnung derjelben 5). Sodann verlieh er der Stabt, 
d. h. wahrfcheinlich den drei Weichbildern ber Altftadt, ve Hagens und 
der Neuſtadt 9), das älteſte und befannte Stadtreht?”). Diefed umfaßt 
bei Weitem nicht alle damald in Braunfchweig geltenden Geſetze; bie 
Auswahl, weldye getroffen warb, macht einleuchtend, baß der leitende 
Geſichtspunkt der war, die Einmifchungen des herzoglihen Vogts in die 
Rechtspflege an fefte Beftimmungen der Art zu binden, wie fie bem 
Rathe und der Bürgerfchaft am gebeihlichften waren®), Der Inhalt 
it nicht fuftematifch geordnet. Neben criminalrechtlichen Beftimmungen 
über Gewaltthat?), Diebitahl und Raub 10) ftehen an mehreren Stellen 
jerſtreut ciwilrechtlihe Sapungen über das Verfahren gegen Schuldner 11), 
über das Erbrecht 12), das Pfandrect 13); auch mehrere Beftimmungen 


5) Driginalurkunde im Stadtarchiv Nr. 2 gebrudt in Urkunden und Gta- 
taten 2. 

6) Hänfelmann in Urkunden und Statuten 4. 

7) Sriginalurfunde im Stabtarhiv Nr. 2a, gebrudt in Orig. Guelf. IV, 107, 
im Rebtmeiers Chronif 465 und in Urkunden und Statuten 4 fig. Siehe auch 
bie Einleitung dazu von Hänfelmann. 

8) Bode in Hagemann und Spangenbergs Praktiihen Erdrterungen 
RK, 124. 

9) 8. 4—11. 66. 

10) 8. 26—29. 32, 53. 61. 

11) 8. 14—19. 21. 

12) 8. 8388, 43, 44, 

13) 3. 80, 81. 52, 
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über den Handel mit ‘Pferden !%) und mit Grunbſtücken 15). Mehrere 
Sapungen beziehen ſich auf die Gerichtöverfaffung 1%), namentlih auf 
das gerichrliche Verfahren; andere auf das Zollweſen 17); es findet ſich 
auch ſchon ein Polizeigefeg 18), auch Beftimmungen über Handeld- und 
Gewerböverhältniffe 19) und über einzelne Rechte der Bürgerjchaft 29). 

Die Einnahme der Stadt und die Begnadung ihrer Bürger durch 
Herzog Otto dad Kind muß 1227 zwifchen dem 28. April, dem Todes» 
tage des Pfahgrafen Heinrih, und dem 22. Juli?!), dem Tage ber 
Schlacht bei Bornhövde, und zwar nad der Darftellung bes Reimchro⸗ 
niften 2?) kurze Zeit vor ber legteren gefchehen fein. Sie brachte Otto 
in die Gefangenschaft des Grafen Heinrich von Schwerin?) Run 
ſchien Die Zeit gefommen, Braunjchweig in bes Kaiferd Hand zu bringen. 
Schon im Auguſt 1227 rüdte König Heinrih mit dem Baiernhergog 
in’8 Sachſenland gegen die Welfenftadt; aber ihr Vorhaben fcheiterte an 
der Treue und Yeftigfeit der Bürger, ohne Erfolg kehrten fie zurüd in 
ben Süben des Reiches ?*). 

Bon längerer Dauer war eine andere Gefahr, welche bie Stabt 
für ihren Herzog beftand. Ihre früheren Bundesgenoſſen, die fürftlichen 
Dienftmannen, waren ihr zur Unterwerfung unter Ottos Herricaft 


14) 8. 23—25, 

15) $. 22. 41. 64, 

16) $. 1—3. 12. 13. 59, 62, 63, 

17) 8. 46-51. 

18) $. 20. 

19) 8. 55—58. 60. 

20) 8. 42, 54. 66. 

21) Godefr. Colon. zum Jahre 1227 bei Böhmer, Font. II, 361: in die Mariae 
Magdalenae. Denjelben Tag nennt die Histor. archiepisc. Bremens. bei Lappen- 
berg 10, ihn bezeichnet Lerbeckes Chron. Schauenburg. in dem Berje: Mag- 
dala quando pia scandit super astra Maria. Am 22. Juli feierten daher bie 
Lübeder lange Zeit das Gedächtniß biefer Schladht na Eccard in deu Orig. Guelf. 
IV, 23. Das Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 17 läßt ven Kampf 
ſchon einige Tage vor dem bezeichneten Tage flattfinben, offenbar irrthümlich. 

22) Cap. 64, v. 72—84 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 133. 

23) Albert. Stad. zum Jahre 1227 bei Pertz, M.G.H. XVL 359: Dominus 
de Lunenburg ab Heinrico Comite captivatur. 

24) Albert. Stad. a, a. O.: Heinricus rex ut Brunswich optineret Saxoniam 
intrat cum duce Bawariae; sed regreditur sine sui propositi actione. Diefer 
mißglüdte Zug Heinrichs ift mit Albert von Stabe in's Jahr 1227 zu ſetzen, 
vielleicht aud in den Monat Auguft, da fi König Heinrich vom 16. bie 29, Auguſt 
in Goslar aufhielt. Böhmer, Kegeften von 1198-1254, ©, 229, 
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nicht machgefolgt. Auch fie nahmen jet die Gelegenheit wahr, ihre 
Bläne zu fördern. Unterflügt von dem Erzbifhof von Magdeburg und 
dem Biſchof von Halberflabt, die, wie man fagte, im Einverftändniß 
mit dem Kaifer banbelten, erhoben fte die Fehde wider Braunichweig 25), 
Die Einzelnheiten derfelben find nicht überliefert. Aber eine erfolgreiche 
bei diefer Gelegenheit bewiejene Treue der Bürger wird es geweſen fein, 
in deren Anerfennung König Waldemar II. von Dänemark im Septem» 
bee 1228 der Stadt feines Neffen die Zollfreiheit und andere Hanbelss 
wivilegien in jeinem Reiche gewährte?%. Der Tod des Grafen Heinrich 
von Schwerin am 17. Februar 122827) brachte Herzog Dtto die Freis 
kfiung noch nicht 28). Das Jahr 1228 fcheint noch vergangen zu fein, 
bevor die Verwendung Papft Gregors IX. 29) zum Ziele führte. Auch 
bei der dadurch bewirkten 29) Freilaſſung Ottos tritt das gute Einver⸗ 
nehmen, in welchem der Herzog mit der Stadt ftand, Far hervor; dreißig 
Bürger von Braunfchweig verbürgten fi für die Haltung der Urfehde, 
weile ihr Herr dem Schweriner Grafen leiftete31). 

Heimfehrend fand Otto die Dienfimannen noch im Aufftande und 
im Kampfe mit der Stadt Braunſchweig. Schon waren bie jungen 
Rarfgrafen Otto und Johann von Brandenburg, beren Echwefter 


35) Albert. Stad. zum Sabre 1228 bei Pertz, M. G. H. XVI, 360: Abso- 
istus autem (Otto) plurimam gwerrum circa Brunswich a suis ministerialibus 
et perpessus, episcopis Magdeburgense et Halverstadense partem eorum foven- 
bes imperatoris, ut dicitur, voluntate. Chron. rhythm. 64, 85—92 bei Leib- 
sitz, 8. R Br. DU, 133. 

36) Originalurkunde im Lanbesarhio zu Wolfenbüttel, gebrudt in Reht⸗ 
neier, Chronik 468 und Orig. Guelf. IV, 111. 

37) Am 17. Februar warb fein Gedächtniß in Schwerin begangen nad einer 
Ritheilnug bes Herrn Archivraths Dr. Liſch in Schwerin. 

28) Albert. Stad. zum Jahre 1228 bei Pertz, M. G. H. XVI, 360. 

29) Das Schreiben des Papftes vom 3. December 1228 ſteht in Orig. Guclf. 
W, praef. 9. 

H) König Heinrich III. dankt am 4. April 1229 dem Papſt, quod vestra 
ügnsta fuit paternitas vestras misericorditer partes interponere pro delibera- 
üone consanguinei nostri Ottonis ducis de Bruneswic a carcere, in quo detine- 
Istur vinculis mancipatus. Rymer, Foedera I, 194. Am 7. März 1229 war 
Do ſpãteſtens frei; bamals jchreibt ihm König Heinrich IH. von England: De 
deliberatione corporis vestri a manibus inimicorum vestrorum, qui vos captos 
(etinebant, grates referimus Altissimo! Rymer, Foedera I, 194. Vergl. Chron. 
Berdewic. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 218 und Chron. rhythm. cap. 64, v. 84 
ki Leibnitz, S. R. Br. III, 188. 

SI) Zeitſchriſt des Hiftorifchen Vereins für Niederſachſen 1857, &. 83. 

Dürze, Gefgigte Braunſchweige. 1 
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Mathilde mit Herzog Otto verlobt war, der Stadt ihres Verwandten 
zu Hülfe gefommen, hatten aber feine Entfcheidung herbeizuführen vers 
modt. Erſt ald Otto "aus der Gefangenfhaft heimfehrte, machte er 
jenem Kampfe ein Ende, wie es fcheint am Ende des Jahres 1229, 
wo er die geiftlihen Verbündeten der Minifterialen, die Kirchenfürften 
von Magdeburg und Halberftabt, zu gütlihem Austrage vermochte 22). 

Als fo der Frieden wieberhergeftellt war, erblühete 1230 eine neue 
geiftliche Stiftung vor den Thoren der Stadt. Auf einem fanftanfteis 
genden Hügel vor dem Petrithore, welcher ſchon damals den Namen 
bes Nemnelberges 83) führte, an der Stelle einer ſchon vorhandenen 
Klaufe, neben welcher ein Wunderbaum fand, ward von dem Ritter 
Balduin von Campe ein Klofter für Eiftercienfernonnen begründet, wels 
ches 1230 vom Biſchof Konrad von Hildesheim zur Ehre des Beili- 
gen Kreuzes und ber Jungfrau Maria gemweihet fein fol®*) und 
nach biefer Weihe gewöhnlich das SKreuzflofter genannt wurde: 

Das Privilegium, dur welches König Heinrih IH. von England 
am 10. November 1230 den homines de Brunswic, d. h. „den Unter: 
thanen feines lieben Verwandten Dttos, Herzogs von Braunfchweig”, 
freien Verkehr in feinem Lande zufagt25), war wohl vorzugsweije für 
die Handel treibenden Bürger unferer Stadt beftimmt. Aber Freiheiten 
wie diefe und die 1228 von Waldemar II. verliehenen konnten ber 
Betriebfamfeit der Bürger erft dann recht zu Gute fommen, wenn enb- 
lich einmal ber verberbliche Streit zwiichen den Welfen und dem hoben» 
ftaufifhen Kaiferhaufe beendet war und wenn im Schuge bed Friedens 
Handel und Wandel erblühen Eonnten. Und dieſer Zeitpunft Fam 
recht bald. 

Es ift befannt, wie Otto fih 1235 im Auguft auf bes Kaifere 
Einladung zum Reichstage nad Mainz begab, dort vor bes Kaiſers 
Majeftät fich beugte, ihm den Eid ber Treue ſchwur und fein unbeftrit- 


32) Urkunden in Orig. Guelf. IV, 117. 118 unb Chron. rhythm. cap. 68, 
v. 35—38 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 133. 

33) Urkunde bes Pfalggrafen Heinrich vom Sabre 1224 in Orig. Guelf. 
II, 69% 

34) Narratiuncula de fundatione coenobii S. Crucis apud Bruneswic Set 
Leibnitz, 8. R. Br. II, 469. Niederſächſiſche Chronik zum Jahre 1229 bei Abel, 
160. Bergl. auch Meibom. Chron. Riddagshus. in 9. R. @. II, 3683. 

35) Urkunde in den Orig. Guelf. IV, 116. 
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ned Erbe und Eigenthum, Lüneburg fammt Zubehör, an Kaifer und 
Reich übergab, wie dann Friedrich II. die Stadt Braunfchiweig, auf die 
e von den Töchtern des Pfalzgrafen Heinrich durch Kauf ein Anrecht 
emorben babe, ebenfalld an dad Reich übertrug und mit Zuftimmung 
der Zürften die Stadt Braunfchweig und das Schloß Lüneburg mit 
allen Zubehörungen zu einem Herzogthum vereinigte und an Otto ale 
in Reichslehen vergabte, welches auf Söhne und Töchter vererben 
iolle 8°). 

Bielfache Anzeichen lafien erkennen, welchen Aufihwung Braun 
ſchweig feit diefer Zeit genommen bat. Schon 1231 hatten fich Die 
Golbſchmiede der Altſtadt mit Einwilligung bed Advocatus und ber 
Rathsherren der Altſtadt zu einer Innung conftituirt2”), 1240 ward 
das Innungsrecht, weldhes in den drei Alteften Weichbildern von Kaifer 
Dito IV. geordnet zu fein feheint®S), au „den Bürgern” eines vierten 
BVeichbildes, der Altenwif (burgensibus de Veteri Vico), durch ben 
herzoglichen Bogt, Hermann von Bordne, übertragen). Bei ber Ber: 
leihung biefed Rechtes, welche ver Bogt im Namen feines Herrn, des 
Herzogs Otto, vornahm, fungirten ald Zeugen Bartoldus .Advocatus, 
Johannes frater Jordanis, Johannes de Valeberge, Ertmerus, bie 
damals Conſuln waren, und noch zwölf Bürger. Die vier erfigenann- 
im PBerjonen möchten wohl unbedenklih 4%) für den Bürgermeifter und 
die Rathsherren der Altenwif zu halten jein. ine weiterreichende Bes 
gabung erfolgte im Jahre 1245 durch Herzog Dtto felbfl.). Er vers 
leiht allen Bewohnern ber Altenwif nochmals das Innungsreht, nas 


— 





36) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 51 und Rebtmeier, Chronit 473. Albert. 
Stad. zum Sabre 1235. Anonymus Saxo bei Mencken zum Jahre 1235 8. R 
G. IT, 128. Chron. vetus bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 17. Chron. rhythm. 
cap. 65, v. 25—34 bei Leibnitz, 3. R. Br. III, 133. Excerpta Blasiana bei 
Leibnitz, 8. R. Br. II, 60. Chron. Luneburgic. zum Jahre 1235 bei Leib- 
titz, S. R Br. UI, 175. Engelhusius bei Leibnitz, S. R. Br. II, 1118. 
Botho zum Jahre 1238 bei Leibnitz, S. R Br. IH, 362. 

37) Der Innungsbrief ift gebrudt in Sacks Alterthümern S. 100 und Urkun- 
ven und Statuten ber Stadt Braunſchweig ©. 8. 

3, S. 90. 

39) Urkunde in Rehtmeiers Chronik p. 1830, in ben Orig. Guelf. IV, 183 
und in Urkunden und Statuten ber Stabt Braunſchweig ©. 9. 

40) Bergl. Lüngel, Geſchichte der Didcefe und Stabt Hildesheim II, 82. 

41) Urkunde in den Braunſchweigiſchen Anzeigen 1757. St. 90. ©. 1510 unb 
in Urkunden umb Statuten der Stabt Braunfchweig S. 10, 
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mentlich den dortigen Tuchmachern bie Freiheit, mit Tuch Handel zu 
treiben, wie das auch in der Alıftabt der Fall fei; außerdem aber ges 
währt er ben Bewohnern ber Altenwif „in allen Beziehungen baflelbe 
Recht, wie ed die Bürger ber Altftabt haben“. Somit haben wir bier 
vieleicht den Beweis, daß die Altewif damals in die Reihe ber fläbtir 
hen Weichbilder eingetreten fei. 

In diejer Zeit fommen die erften Spuren lebhafter Handelsverbin- 
bungen zwifchen Braunſchweig und Stade vor. Rath und Bürger: 
gemeinde diefer Stadt erklärten *?) angeblih 1248, fie wollten die nad 
Stade mit ihren Gütern und Waaren fommenden Bürger von Brauns 
ſchweig in ihren Schug nehmen und jeden ihnen zugefügten Schaden fo 
anfehen und ahnden, als fei er Bürgern von Stade zugefügt. 1249 ers 
neuern Gotfried und Heinrich, Vögte, fammt ben Rathöherren und Bürgern 
zu Stade den Bürgern und Kaufleuten Braunfchweigs die Zufage freien 
Verkehrs, wie ſie denfelben „bis dahin gehabt hatten” 42), Daß dies Ver⸗ 
hältniß auf Gegenfeitigfeit beruhte, zeigt eine andere Urkunde des Jahres 
1249, worin die Stabt Braunſchweig den Bürgern von Stabe freien 
Handelsverkehr hiefelbft verftattete +4). 

Damald, wo Handel und Gewerbe immer fröhlicher aufblüheten, 
wo Reichthum und Wohlhabenheit immer mehr in die Stadt einzog, 
ward eine ber großartigften hiefigen Wohlthätigfeitsanftalten von Bür- 
gern unferer Stadt begründet. Allerdings beftanb ſchon längere Zeit 
biefelbft ein zur Unterflügung der Armen beſtimmtes Hofpital (domus 
hospitalis), dad Johannes dem Täufer gemweihet war und welches ber 
Pfalggraf Heinrih 1224 in feinen Schup nimmt 5) Wahricheinlich 
genügte dies dem fteigenden Bedürfnig nicht mehr. Darum gründeten 
Bürger, beftrebt, dad ihnen „vom Herm anvertraute Gut vielfach 
nugbar zu machen“, auf dem neben der langen Oderbrüde im Gebiet 
ber alten Wik belegenen Areal zur Ehre der Jungfrau Maria 1245 ein 
Hofpital und Pflegehbaus, in welchem „ſchwache und gebrechliche Leute“ 
Aufnahme und den nöthigen Unterhalt finden follten. In Anerfennumg 
ihred frommen Sinnes gab Herzog Dtto feine Einwilligung und ver- 


42) Urkunde in Rebtmeier, Chronik p. 481. 

45) Ungebrudte Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 4. 

44) Urkunde von 1249 in (Bratje) Bremiſche und Verdenſche Sammlung 
VI, 120. 

45) Urkunde von 1224 im Braunſchweigiſchen Magazin 1774, ©. 368. 
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mad, die Stiftung von allen Laften der Vogtei zu befreien und ihre 
Güter in feinen Schug zu nehmen‘). 

Gegen Ende feines Lebens verlobte Herzog Otto feine Tochter 
Elifabeth mit dem 1248 in Aachen zum Gegenfönig gefrönten Grafen 
Wilhelm von Holland. Hier zu Braunfhweig ward 125247 am 25, 
Januar +8) die Hochzeit gefeiert, welche ebenfo berühmt geworben ift 
durch ihre Pracht wie durch einen ſchlimmen Unglüdsfoll. Damals ges 
rieth nämlich die Pfalz in der biefigen Burg Nachts durch ein in Stroh 
fallende® Bicht in Flammen; faum gelang es ber jungen Königin, welche 
mit den Localitäten befannt war, ihren Gemahl aus dem brennenden 
Balafte zu entfernen. Außer einigen Menfchen verbrannten des Könige 
Krone und viele Koftbarkeiten 49). 

An dem Hofe feines Schwiegervater hielt fih König Wilhelm 
in jenen Jahren vielfah auf, wie eine Menge von Urfunden 
beweift, welde er von 1251 bis 1253 hier ausgeftellt hat5%. Hier 
gab er ein Beifpiel frommer Demuth und Achtung vor ber Kirche. 
Im leinenen Gewande ging er am Charfreitage 1252 barfuß durch bie 
Stadt, befuchte bie Kirchen und fpendete reichlihe Almofen 51). 

1252 am 9. Juni$?) ftarb Herzog Dtto, als er fih eben zu einer 
Reife nad Frankfurt anſchickte, wohin fein Schwiegerfohn, König Wils 
beim, einen Reichstag ausgefchrieben hatte. Wo er begraben warb, 
berichten die Quellen verfchieden. Nach der Sachſenchronik 5%) und ber 
Tabula Blasiana 5°) ward er hieſelbſt im Blaftusftift beftattet; nach ber 


46) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 186 6q. und in Orig- 
Guelf. IV, 204, 

47) 1252, |. Pertz, M. G. H. XVI, 373, Note 4. . 

48) 8 Kal. Febr. Annal. Erphesford. in Pertz, M. G. H. XVI, p. 38, 

49) Albert. Stad. zum Jahre 1251 bei Pertz, M. G. H. XVI, 373. Annal. 
Erpbesford. zum Jahre 1252 in Pertz, M. G. H. XVI, 38. Chron. rhythm. 
cap. 66, v. 27-53 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 1384 sq. Engelhusius bei 
Leibnitz, S. R. Br. I, 1114. Chron. Bardewic. zum Jahre 1245 bei Leib- 
nitz, 8. R. Br. III, 218. Botho zum Sabre 1258 bei Leibnitz, 8. R Br. 
DI, 366. 

5) 8. Boͤhmers Regeften und die betreffenden Jahre im Urkunbenbuch ber 
Stadt Lübeck, Band I. Bergl. auch Orig. Guelf. IV, 73. 

51) Guden, Cod. diplom. Mogunt. I, 621. 

52) Albert. Stad. zum Jahre 1252 bei Pertz, M. G. H. XVI, 378: die do- 
minica Primi et Feliciani infra vesperas 48 annorum obiit. 

53) Niederfächfiiche Chronik zum Jahre 1252 bei Abel, 166. 

54) Tabula Blasiana zum Jahre 1252 Hei Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 
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Keimchronif55) dagegen, dem Chron. vetus5®) und Botho 57) zufolge 
bei feinem Vater in Lüneburg. Daß er feine leßte Ruheftätte doch im 
biefigen Blaftusftift fand, macht Eccard 58) wahrſcheinlich. 


5. Braunſchweig unter Herzog Albrecht (1252—1278). 


Rah dem Tode ded Herzogs Dtto übernahm die Regierung fein 
ältefter Sohn, Herzog Albrecht, Anfangs allein im Namen feiner noch 
minderjährigen Brüder). In Braunſchweig feierte der achtzehnjährige 
Fürft 1254 am Margarethentage (13. Juli) ein großes Heft, welches 
gleihfalls dur ein Brandunglüd berühmt geworben if. In Anwejen- 
beit vieler Fürſten und Herren ließ er fih von feinem Oheim, dem 
Markgrafen von Brandenburg, zum Ritter fchlagen und verlieh dann 
jelbft einer Menge von Grafen und Herren die Ritterwürde?). ALS 
bad Feſt acht Tage gedauert hatte, betraf die Stabt wieder ein großes 
Brandunglüd, wie wenige Jahre zuvor. Um Oftern 1252 war bas 
Feuer in der Altftadt entftanden und hatte die Hälfte diefes Weichbildes 
vernichtet 8). Jetzt 1254 am 22. Juli, dem Sahrestage der Schlacht 
bei Bornhönde, entftand wieder ein Feuer in der Altftadt, welches durch 
bie Neuftadt hinüberflog in den Hagen und viel Herzeleid anrichtete ©). 

Während der Kämpfe Kaifer Friedrichs IL. mit feinen Gegenfönigen 
traten auch manche norbbeutfche Städte, auf Selbfthülfe angewiefen, zu 
Einigungen und Bündniffen zufammen, um ihren aufblühenden Handel 
gegen Straßenräuber zu fehirmen. Schon 1241 ſchloſſen Hamburg 
und Lübed „als eins in Freud und Leid” die Verabredung, fie wollten 
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55) Chron. rhythm. cap. 67, v. 1—6 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 136. 

56) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 17. 

57) Botho zum Jahre 1252 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 365. 

58) Eccard, Orig. Guelf. IV, 77 mit Scheide Note, 

1) Urkunde bei Gruber, Göttingiſche Beſchreibung TII, praef. %. 

2) Chron. rhythm. cap. 68, v. 64-115 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 1386. 
Daß bei dieſer Feftlichkeit auch Albrechts Vermählung mit Elifabetb von Brabant 
flattfand, wie Rehtmeier, Chronik 492 erzählt, fteht in den Quellen nicht. 

3) Chron. rhythm. cap. 66, v. 58-60 bei Leibnitz, 8. R Br. III, 188. 

4) Chron. rhythm. cap. 68, v. 116-124 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 136. 
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auf gemeinfame Koften verfolgen und ausrotten Alle, die den Landweg 
zwiſchen ihren Städten unficher machten 5). 

Auch in unferen Gegenden führte „bie Gelähmtheit der Reiches 
gewalt“ zu einer Verbindung ber ſächſiſchen Landhandelsftäbte, die mit 
den gewerbreichen Städten Flanderns, namentlih mit Gent, ſchon eine 
Zeit lang in lebhaften Verkehr geftanden hatten. Kaum fönnten fie, 
jo Elagen fie um's Jahr 1252) urkundlich, ihr Gut vor den Angriffen 
der Raubritter ſchirmen; geraubted Gut vermöchten fie deren Händen 
nit wieder zu entreißen, ba ihre Burgen, auf Berggipfeln und fteilen 
Zelfenwänben gelegen, fo feſt wären, daß auch die Lanvesfürften ſolchen 
Srevel nit zu bändigen im Stande feien. Unter foldhen Umftänden 
theinen „die Städte Sachſens“ zu einem Bunde zufammengetreten zu 
fein, an welchem bamald Hamburg, Bremen, Stabe, Lüneburg, Hannos 
ver, Hildesheim, Braunſchweig, Goslar, Helmftädt, Halberftadt, Qued⸗ 
linburg und Wernigerode Theil nahmen. Unter gleihen Zuftänden 
war im Juli 1253 ein Bund von vier weftphälifchen Städten?) und 
1254 ein Bund mehrerer mittelrheinifchen Städte zufammen®); in 
dieſer Zeit erweiterten fi) aud bie öfteren Einigungen zwiſchen Hams 
burg und 2übed durch Verträge mit Städten Niederſachſens allmälig 
mm Hanfebunde?). 

Mit den Städten diefer Bereinigung war auch Braunſchweig früh 
in Bundesfreundſchaft getreten. Der Beziehungen zu Stabe ift ſchon 
oben gedacht 19); einer nicht ficher verbürgten Nachricht zufolge 11) fol 
Braunſchweig fhon 1247 mit Hamburg eine Lebereinkunft gefchlofien 
baben, wie fie der Handelöverfehr zwiſchen den Bürgern beider Städte 
mit fi bringen mußte 22). Erſt unter Herzog Albrechts Regierung fin- 
ben fi fihere Spuren jolcher Verbindung. 1254 ertheilten die Grafen 
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5) Urkunde in Klefeter, Sammlung hamburg. Berfafl. VI, 253. Bart- - 
bold II, 134. 

6) Barthold, Geſchichte der beutichen Stäbte II, 202. 

7) Bartbold II, 203 und Urkunde bei Häberlin, Annal. med. aev. 231. 

8) Barthold II, 204-207. 

9) Barthold II, 298. 

10) S. 100. 

11) Tragiger, Hamburgiſche Chronik bei Nehtmeier, Chronik S. 1834. 

12) Daß bie Stadt 1247 in ben Hanfebund aufgenommen warb, wie Neuere 
erzäblen (Ribbentrop, Beſchreibung ber Stadt Braunſchweig, Einleit. XL, und 
Bogel in Gads Atertbümern XII), fagt keine alte Quelle. 
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von Holflein 18) den Kaufleuten von Braunfhweig, Magdeburg und 
anderen umber befegenen Städten, womit die verbändeten Stäbte Rieber- 
fachfens gemeint fein mögen, auf deren Bitte Befreiung von allen Ab⸗ 
gaben, wenn fie nur den beftimmten Zoll zahlen. Von ben Waaren 
und Gegenftänden, welche die genannten Städte nad Hamburg braten 
oder dort einfauften, nennt die Urkunde Kupfer, Zinn, Erz, Blei, 
Metall, ferner Wein und Thran (unguentum oder Talg?), Tuch, Lein⸗ 
wand, Buntwerf (varium opus, nad Sad, Alterth. 91 GHausgeräth), 
Pfeffer, Kümmel, Weihrauh, Schwefel, Weinftein, Mandeln; allerlei 
Felle, Fettwaaren, Getreide, Haare, Galmei und Kreide. Bei etwaigen 
Zwiftigfeiten und Sehden mit den Herzögen von Braunſchweig wollen 
bie Grafen von Holftein die Kaufleute der Stadt Braunſchweig doch 
frei in Hamburg handeln lafien und fchügen, oder ihnen eine Friſt von 
vierzig Tagen zum Abzuge von da gönnen. 

Aehnliches wurde wenige Jahre fpäter für Braunfchweig in Bremen 
erwirkt. 1256 am 3. April fagten Vogt und Rathöherren bafelbft ben 
Braunfchweigern, die mit Waaren nach Bremen kämen, gleihen Schuß und 
diefelbe Sicherheit zu, wie fie die Bürger Bremens genöflen 1%). Aehn⸗ 
liche Zufiherungen werben öfters wiederholt. 1258 am 16. März er 
theilen Vogt und Rathöherren von Hamburg 15) den Braunſchweigern 
für ihren Verkehr dafelbft die Zuficherung des Schupes. Beim Ausbruch 
einer Fehde zmifchen den Herzgögen von Braunfchweig und den Grafen 
von Holftein wird ihnen der Schuß noch drei Monate nad) deſſen Auf- 
kündigung geftattet. “Daflelbe SPrivilegium ertbeilen bie Orafen von 
Holftein 19). 

Auch auf anderen Gebieten des Lebens firebte Vraunſchweigs 
Stadtbehörde ſchon damals nah Privilegien. Das Verhältniß zu den 
Biſchöfen von Hildesheim und Halberftadt, in deren Diöcefen bie Stabt 
lag, ſcheint in mander Hinfiht zu Unannehmlichfeiten geführt zu haben. 
Auch dem Herzog Fonnte e8 nicht gleichgültig fein, daß jene Bifchöfe, 
deren Vorgänger feinen Vorfahren fo oft verfeindet gewefen, gerade in 


13) Urkunde in Rehtmeiers Chronik 493 und in Thorkelin, Dipl. Arna- 
Magnaean. I, 195. Das Original befindet fih im Stabtarhiv Nr. 6. Zur Er⸗ 
läuterung vergl. Sads Alterthilmer ©. 91. 

14) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 10 bei Rehtmeier, Chronik 493. 

15) Urkunde im Stabtardiv Nr. 12, gebrudt bei Rehtmeier, Chronit 494. 

16) Urkunde im Stadtarchiv Nr. 11, ungebrudt. 
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feiner Hauptſtadt Einfluß auf die Bürger zu gewinnen Gelegenheit 
Batten. Darum wandte fi Herzog Albrecht mit der Bitte um Eremtion 
feiner Hauptfladt vom Diöcefanverbande an Papft Alerander IV. Und 
mit gutem Erfolge. Im einer 1255 am 12. Auguft zu Anagnia aus» 
geftellten Urkunde löfete der Papft alle Klofter- Stifts» Pfarrkirchen und 
Kapellen in und außerhalb der Stadt aus dem Rechtöverbande mit ihren 
Diödcefanbifigöfen 1%. Durch ein gleichzeitig erlafienes Schreiben beaufs 
wagte er bann ben Abt bes ‚benachbarten Eiftercienferklofters Riddags⸗ 
haufen, darüber zu wachen, daß die erimirten Kirchen von Niemand bes 
läftigt würden, und denjenigen, welcher Died etwa wage, durch geiftliche 
Strafen abzuſchrecken 5). Im Januar 1256 wurde an benfelben Abt 
das päpftllihe Mandat erlaflen, nicht zu dulden, daß ohne einen fpeciellen 
Befehl des apoftolifhen Stuhles ein Interdict über die Kirchen ber 
Stadt von irgendwem ausgeſprochen werde 19. 

Auch dem von Herzog Otto verliehenen Stadtrechte follte die Be⸗ 
Rärigung feiner Söhne nicht fehlen. Am 10. October 1265 hängten 
beide Brüder, bie Herzöge Albreht und Johann, ihre Siegel an die zu 
tiefem Zwede nochmals angefertigte Aufzeichnung befielben 29). 

Bald nachher beſchloſſen die fürftlihen Brüder, der bisherigen ger 
meinfchaftlichen Regierung durch eine Theilung des Landes ein Ende zu 
machen. Unter Bermittelung bed ihnen nahe verwandten Markgrafen 
Dtto von Brandenburg einigten fie fih 1267 in der Woche vor Judica 
bier zu Braunfchweig?!). Das Loos entihied, daß Herzog Albrecht die 
Theile beftinmen, Johann aber zuerft einen wählen follte. Auch nad 
ber Theilung, welche bis zum 4. Mai vorzunehmen und bis Himmel- 
fahrt zu voliehen war, follte die Stadt Braunfchweig im ®emeinbeftg 
der Brüder bleiben 22). Aber an biefe Theilungsgrundfäße ſcheint man 
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17) Urkunde tim Stadtarchiv Nr. 7, gedruckt bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie 
II, Beilage 172: ecclesias conventuales nec non parochiales cum suis capellis 
extra et infra civitatem Brunsvicensem — a jure dioecesanorum — duximus 
eximendas. 

18) Urkunde im Stabtardiv Nr. 8, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie 
I. Beilage 172. 

19) Ungebrudte Urkunde des Stadtarchivs Nr. 9. 

20) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 14; gebrudt in Urkunden und Statuten 
ber Stabt Braunſchweig &. 11. 

31) Urkunde in Orig. Guelf. IV, praef. 13—18. 

22) Urbem Brunswic tenebunt ambo et de ea debent principes nominari. 
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ſich wenigftens infofern nicht gehalten zu haben, als die Stadt Braun 
ſchweig nicht zwei Herren erhielt?®), fondern in den Alleinbefib Herzog 
Albrechts überging. Died ergiebt fih aus der Erzählung des gleichzeis 
tigen Reimchroniften 2%). Er fagt, im Jahre 1267 hätten die fürftlichen 
Brüder getheilt also, dass Braunschweig die statt zu theil gab 
herzogen Albrecht das gefelle. Bon einem gemeinfamen Beftg ber 
Stadt berichtet weder er etwas, noch das Chron. Luneburg. 25), noch 
das Chron. Bardewic. 2°), noch Botho?7), noch Engelhufius 2%). Für 
die Ungetheiltheit der Stadt fpricht auch der Umftand, daß fi feiner 
ber Nachkommen Johannes jemals in Angelegenheiten der Stadt ein- 
mijchte, was Doch bei einem Mitbefib oftmals hätte geichehen müſſen. 
Der Antheil diefer altlüneburgifchen Herzöge an Braunſchweig befchränft 
fih auf einige Patronatsrechte in ben hiefigen beiden Stiftsfirhen St. 
Blaflus und St. Eyriacus. In jener hatten fie allein die Präbenbe 
bes Marienaltars 2%), in dieſer alle PBräbenden abwechſelnd mit ven 
Herzögen der braunfchweigifhen Linie zu befehen 89). 

Die erfte Regierungshbandlung, welche Herzog Albrecht als alleiniger 
Herr in der Stadt vollzog, geſchah am 12. Dctober 1268. Damals 
beftätigte er den Einwohnern des Hagens, welde wollene Tuche bes 
reiteten, d. b. den Lakenmachern und Wantjchneivern diefes Weichbildes, 
ein älteres Privilegium. Schon bei Begründung bed Weichbildes hatte 
ihnen Herzog Heinrich der Löwe die Gerechtſame verliehen, ihre Waaren 
im Haufe oder auf dem Marfte zu verfaufen und durch zwei Gilbes 
meifter Die vorfommenden Streitigkeiten der Gildegenoſſen fchlichten zu 
laſſen; nur Renitenten verwiefen dieſe an ben hergoglihen Richter (ad 
Ducis judicem) 81). 

Das Jahr 1269 brachte einen bedeutfamen Fortſchritt ber ſtaͤdtiſchen 
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23) So wird ſelbſt noch von Havemannu, Braunſchweig⸗Lüneburg. Geſchichte 
I, 401 erzählt: 

24) Chron. rhythm. cap. 72, v. 92—99 bei Leibnitz, S. R. Br. DI, 14. 

25) Chron. Luneburg. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 176 oben. 

26) Leibnitz, 8. R. Br. III, 218. 

27) Botho zum Jahre 1269 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 368. 

28) Engelhusius bei Leibnitz, S. R. Br. II, 1114. 

29) Urkunde von 1269 in Orig. Guelf. IV, praef. 19. 

30) Urkunde von 1267 in Orig. Guelf. IV, praef. 15. 

31) Urkunde des Stabtarhins Nr. 16, gebrudt in Urkunden unb Statuten 
ber Stadt Braunſchweig S. 14. 
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Berfaffung. Bisher hatten pier Weichbilder, Altftabt, Neuftabt, Hagen 
und Altewik, mit geſonderten Rathscollegien neben einander beftanden; 
war hatten wohl alle dafielbe Weichbildsrecht, aber doch gejonderte Ver⸗ 
waltung namentlich auf finanzielem Gebiete. Diefe Stellung mochte 
nicht felten ein Fräftiges gemeinfames Handeln der Rathscollegien er 
ſchwert, wo nicht unmöglich gemacht haben. Ohne dieſes war aber eine 
gleichmäßige Fortbildung des ftatutarifhen Rechts und eine alljeitige 
Wahrung der Gefammtinterefien der Stadt kaum denkbar. Darum 
einigten fih 1269 um Martinis?) „alle Rathöherren der Stadt” 8), d. h. 
ber drei Weichbilder Altftadt, Hagen und Neuftabt, nachdem fie mit 
älteren, durch Einficht hervorragenden Leuten®*) Rath gepflogen hatten, 
zu mehreren Beſchlüſſen, deren Beobachtung fie beſchwuren. Ueber An- 
gefegenheiten, welche nicht ein einzelnes Weichbild, fondern die ganze 
Stadt beträfen, wollen fie in einem Haufe gemeinfam berathen. Der 
Schoß ber Bürger und andere Einfünfte des Rathes follen von nun an 
in eine gemeinfame Stadtcafle fließen und aus diefer die Ausgaben für 
gemeinnüßige Zwecke beftritten werben. Enbli traf man die praftifche 
Beftimmung, daß der Rath jedes ber genannten drei Weichbilder fi 
jährlih nur zu etwa zwei Dritteln erneuen folle. Es blieb alfo jedes- 
mal etwa ein Drittel der Rathsherren des vergangenen Jahres auch für 
das folgende Jahr im Amte, ohne Zweifel um die neu eintretenden 
Eollegen mit ben Uingelegenheiten und Interefien der Stadt raſch befannt zu 
machen. Die Rathscollegien der Altenwif und des Sades werben dabei nicht 
erwähnt, letzteres war vielleicht noch gar nicht vorhanden 35). Kurz vor⸗ 
ber im Jahre 1268 Hatten bie Rathscollegien ed für gut und nütz⸗ 
(ih erachtet, die von ihnen erledigten Gefchäfte jeder Art, auch erlafiene 
Berorbnnungen und wichtige Borfommniffe in eigene Stabtbücher eintra- 
gen zu laffen, damit fünftigen Geſchlechtern Kunde des Geſchehenen zu 
Theil würde. So begann man mit dem Jahre 1268 die Aufzeichnungen 
ber Degedingsbücder, von denen bie ber Altftabt und bed Hagens 
bis in jenes Jahr zurücgehen. 


32) Anno domini 1269 infra octavam beati Martini. 

33) Bruneswicensis civitatis Consules universi, womit aber, wie aus ber 
Urfunte ſelbſt hervorgeht, nur die Rathscollegien ber brei Weichbilber Altſtadt, 
Hagen ant Neuſtadt gemeint find. 

34) Habito seniorum et discretorum nostrorum consilio. 

35) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 17, zuerſt gebrudt in Urkunden und Gtatu- 
ten der Stadt Braunfchweig ©. 15. 


108 I. Das Aufblühen der Stadt unter ben älteren Welfen. 


In das Ende ber Regierungszeit Herzog Albrechts fallen noch zwei 
große Keuersbrünfte. 1277 auf St. Gallentag (16. October) brannte 
wieder die halbe Altftadt nieder, und fhon am 12, Mai (St. Bancras 
tius) des folgenden Jahres 1278 eniftand ein noch größeres Feuer in 
der Altenwil. Die Gluth verzehrte diesmal einen großen Theil dieſes 
Weichhildes und der Altftadt, fie vernichtete auf ihrem Wege Münfter 
und Klofter St. Aegidien, das Marienhofpital an ber langen Brüde 
und das ältere Hofpital der Johanniter. Bedeutende Brandmale erhielten 
auch die alte Ricolaifapelle auf dem Damme und die Michaelisfircdhe *e). 
So war wieder ein bedeutender Theil der Stadt niedergebrannt 3”); aber 
bei dem feftbegründeten Wohlftande ber Bürgerfchaft konnte auch biefer 
Berluft bald verfchmerzt werben. 


Herzog Albrecht ftarb im Fräftigften Diannesalter, erft dreiundvierzig 
Jahre alt, 1279 am 15. Auguſt. Schon vorher Frank, ging er noch an 
feinem Todestage zu Mariä Himmelfahrt in die Kirche, wohnte ber 
Meſſe bei, fang die frommen Lieber mit; bald nachdem er die Kirche 
verlaffen hatte, verfchied er. Im Blafiusmünfter in der Burg zu Braun- 
fhweig marb er neben feiner erften Gemahlin, Clifabeth, die ſchon 1261 
geftorben war, zur Erde beftattet®5). In ihm betrauerte Braunfchmeig 
einen durchaus redlichen, tüchtigen, mannhaften, weifen, treuen, züchtigen 
und milden Fürften®Y. An feinem Grabe flanden ſechs Söhne, meift 


86) Chron. rhythm. cap. 72, v. 172—192 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 148. 

37) Annal. Stederb. ad 1278 bei Leibnitz, S. R. Br. I, 868 fagen über- 
treibenb: Eodem anno fere tota civitas Brunswich est exusta. 

88) Chron. vetus bei Leibnitz, S. R. Br. II, 18. Chron. rhythm. cap. 
74, v. 132--165 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 146. Annal. Stederb. bei Leib- 
nitz, S. R. Br. I, 868: Dux (Albertus) in die assumptionis beatae Mariae de- 
bitum omnis carnis non sine magno gemitu et dolore suorum heu! persolvit, 
cujus corpus quinto die cum magno honore in Brunswich est sepultum. Annal. 
Lubicenses (gefchrieben bald nach 1324) zu 1279 bei Pertz, M.G.H. XVI, 416: 
obiit Albertus Dux de Brunswich, magnus, potens et sapiens. Excerpta Blasiana 
ad 1279 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 61. Fragm. geneal. duc. Brunsvic. bei 
‚ Leibnitz, S. R. Br. II, 19. Tabula Blasiana- irrthümlich zum Jahre 1278 bei 
Leibnitz, S. R. Br. II, 148. Botho zum Jahre 1278 bei Leibnitz, 8. R. 
Br. III, 369. 

89) Das Chron. rhythm. cap. 75 bet Leibnitz, S. R. Br. II, 147 nennt 
ihn allweg recht; purpurfarb in aller tugend; bezeichnet ihn als einen Fürſten, 
des herze je was manheyt beger, nud fügt hinzu: he was der kluge Hector an 
weisheit und treue, zucht, milte unde ehr wonet in sines herzen dwenge. 
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noch Kinder, ber ältefle Heinrich erft zwölf Jahre alt. Noch bie 
legten Tage Herzog Albrechts hatten eine Gelegenheit für Braunſchweigs 
Bürger herbeigeführt, zu bethätigen, wie eifrig fie auf die Erhaltung 
ihrer Privilegien einer anmaßenden Geiftlichfeit gegenüber bedacht waren 44). 

In Bolge eines Streites mit Herzog Albrecht ſprach fein Bruber 
Biſchof Dtto von Hildesheim über denfelben und fein Land die Ercom⸗ 
munication aus. Brieflich zeigte er das der Stadt an und verlangte 
Einftellung des Gottesbienfted. Da ward die Geiftlichfeit berufen: ber 
Abt von Riddagshaufen als Confervator der etwa zwanzig Jahre vor⸗ 
ber vom päpftliden Stuhle der Stadt verliehenen geiftlichen Freiheiten, 
der Abt von St. Yegidien mit feinen Mönden, die Minoriten, bie 
Stiftsherren von St. Blafius und Eyriacus und die Pfarrgeiftlichkeit. 
Als vor ihnen und.einer großen Menge Volks die betreffenden Privile⸗ 
gien lateinifch und deutſch öffentlich verleſen waren, erflärten jene, ſich an 
den Befehl des Biſchofs von Hildesheim nicht fehren zu wollen;- fo 
namentlich auch die Minoriten, die überhaupt feinem Biſchof Gehorfam 
ſchuldig zu fein behaupteten. Die Ercommunication blieb aljo wirkungs⸗ 
los. Ja Biſchof Otto ward, nachdem er binnen einer Frift von feche 
Wochen das Interdict nicht zurüdgenommen hatte, vom Abt zu Rid⸗ 
dagshauſen ſelbſt ercommunicirt. Er ftarb bald nachher am 4. Juli 
eines plöglihen Todes. Dem Begräbnifie des ſechs Wochen fpäter ver 
ſchiedenen Herzogs Albrecht wohnten mit der gefammten Geiftlichfeit der - 
Stade auch die Minoriten bei; auch an den üblichen Seelenmeflen und 
Memorien während der folgenden dreißig Tage betheiligten fie ſich mit; 
dann aber gaben fie plöglih vor, in Folge einer Weiſung ihres Gene, 
rald die verhängte Ercommunication für gültig halten und den Gottes- 
bienft in ihrer Kirche einftellen zu müflen. Obgleich die Herzogin 
Witwe und die Bürger Braunſchweigs den Mönchen die durch ben 
Bapft angedroheten Strafen vergegenwärtigen ließen, fo verharrten fie 
bartnädiger Weife doch noch eine Zeit lang bei ihrer Meinung. Der 
Rath der Altſtadt aber ließ dies widerjpenftige Benehmen ber Mönde 
in das Stadtbuch eintragen, „damit die Nachkommen den genannten 
Orden aus ber Stadt entfernten, wenn fie fi nochmals dergleichen 
Dinge erlaubten.” 


4) Chron. rbythm. cap. 75, v. 95 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 147. 
41) Notiz im Degebingebud der Altſtadt I, fol. 1. 


—— — — — 


110 TI. Das Aufblühen ber Stabt unter ben älteren Welfen. 


6. Braunſchweig unter den Söhnen Herzog Albrechts (1279—1292). 


Die Bürger von Braunfhweig ſchwuren Herzog Albrechts Söhnen 
1279 treue Unterthänigfeit, fo lange fie von ihnen „gut behandelt würden“, 
und ftellten dabei die Bedingung, nach einer etwaigen Lanbestheilung 
nur dem, welchem Braunfchweig zu Theil fiele, unterthänig fein zu 
wollen, ebenfalls mit der Klaufel, jo lange er fie gut behandle H. 
| Drei von jenen Söhnen traten in geiftlihe Ritterorben, Otto ward 
Tempelberr, Konrad Johanniter und Läber Ritter des beutfchen Ordens. 
Für die drei anderen, Heinrich, Albrecht und Wilhelm, führte der Oheim, 
Bifhof Konrad von Verden?), vielleiiht auch ihre Mutter Adelheid °) 
bie vormunbdfchaftliche Regierung Schon 1280, vielleicht in Folge der 
Wiedervermählung der Mutter mit dem Grafen von Schauenburg, 
fheint Herzog Heinrich, ber ältefte der Brüder, die Regierung auch im 
Namen ber jüngeren beiden übernommen zu haben. In den Urkunden, 
welche er 1280 bis 1286 ausftellen läßt, wirb ber Zuflimmung feiner 
Brüder regelmäßig erwähnt*). Erft im Jahre 1286 wird die Theilung 
erfolgt fein, in deren Gefolge dann jene Uebereinfunft zwiſchen Albrecht 
und Heinrih am 29. Juni 1286 zu Braunfchweig getroffen fein mag, 
welche eine eventuelle Wiedervereinigung ber Damals getheilten Länder 
bezweckte 8). In dieſer Theilung fiel die Stadt Braunfchweig an Herzog 
Wilhelm‘), welcher in den nächften Jahren bis 1289 noch mit feinem 
Bruder Albrecht gemeinjhaftlich regiert zu haben fcheint. Beide ftellen 
wenigftens in dieſen Jahren noch mehrere Urkunden in: Regierungs- 
angelegenheiten gemeinfam aus”). Erft zum Jahre 1289 meldet auch 


1) Hanbichriftliche Notiz im Degedingsbuch der Altftabt I, 1, abgebrudt in 
Urkunden und Statuten der Stabt Braunſchweig S. 15. 

2) (Roh) Pragm. Geſchichte 113. 

3) Scheid, Vorrede zum Cod. diplom. p. 34. 

4) Beifpiele find Urkunden aus den Jahren 1280, 1282, 1283, 1984; 1285, 
1286 in Leibnitz, 9. R. Br. I, 868; (Koch) Pragm. Geſchichte 114, d. 115, 8. 
Falcke, Tr. Corb. 884; Sceib, Anmerkungen und Zufäte 595. 

5) Urkunde in Orig. Guelf. IV, praef. 19 sq. und in Rehtmeier, Chronik 529. 

6) Botho zum Jahre 1288 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 369: hertoghe 
Wilhelm — de nam Brunswick. 

7) Urkunden von 1288 im den Braumfchweigifcgen Anzeigen 1750, ©. 1798 und 
S. 1795, und Urkunde von 1289 in Jung, De jure recipiendi Judaeos p. 150. 


6. Braunfcdyweig unter den Söhnen Herzog Albrechts. 111 


bie nieberfächfifche Chroniks) eine Theilung, in der Braunfhiweig Wil 
beim zufiel. Die.erfte von biefem allein ausgeftellte Urkunde 9) ift batirt 
vom 13. Juli 1291; damals bat er alfo die Regierung felbft geführt. 
Daß ihm bei Uebernahme berfelben die Braunfchweiger die Huldigung 
leifteten, erzählt Botho 10), 


In diefe Zeit fällt wieder eine große Feuersbrunſt, welche 1290 
einen großen Theil der Stadt in Afche legte. Nach der niederfächftichen 
Ehronif 1!) entftand das Feuer bei einem Bäder in ber Altenwif am 
Sonntag vor Jacobus, alfo in der zweiten Hälfte des Juli, als zu 
St. Magnus Kirchweih gehalten ward. Won ber wüſten Worth brannte 
bas euer in nordweftliher Richtung weiter nach der Altftadt und durch 
dieſe bin bis an's “Betrithor, fo daß man vom Markt bei St. Aegibien 
bis zum Petrithor hin blicken konnte. Beim Redingerthore am füdlichen 
Ende des Bohlwegs drang das Feuer auch in den Hagen und brannte 
einen Theil dieſes Weichbilds nieder. Auch der Sad litt einigen Scha⸗ 
ben, und von ber Neuftadt verzehrte das euer ben Radeklint. Schon 
1292 am 30. September ftarb Herzog Wilhelm, zwar vermählt, doch 
ohne Kinder und ward im Blaflusftift hieſelbſt beftattet 7). Zum Ges 
dächtniß und zu Seelenmeffen hatte er ber Stiftskirche die Advocatie 
über 101%, Hufen Landes in Jerrheim, Veyerfiedt und Broitſem ange⸗ 
wiefen '!*), 


Mit jeinem Tode hatte die Zeit der Ruhe, deren fih die Stadt 
jeit etwa zwei Menfchenaltern erfreuet, in der fie fo herrlich zugenom⸗ 


— — 





8) Abel, S. 175. 

9) Urkunde in den Braunfchweigifchen Anzeigen 1750, S. 1797. 

10) Bei Leibnitz, S. R. Br. III, 369, 

11) Niederſächfiſche Chronik zum Jahre 1290 bei Abel, ©. 176. Im ber 
Retiz Stadtwegs zum Jahre 1290 bei Leibnitz, S.R.Br.IIl, 274: Brunswich 
bernde in Marsels kerkmisse ift Marsels wohl burch ein Berlejen bes Wortes 
Magnus entflanden. Botho zum Jahre 1290 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 371 
ſchreibt den Fehler nach, macht daraus gar Morsels kerkmissen dag. 

12) Urkunde vom Jahre 1293 in Gebhardi, Vom Stift St. Matthäi p. 81: in 
erastino S. Michaelis. Memorienregifter von St. Blaflus bei Wedekind I, 432. 
Ricberfächfliche Ehronif zu 1292 Hei Abel, S. 176. Botho zu 1292 bei Leibnitz, 
S R Br. IH, 371. Excerpta Blasiana II, 61. Tabula Blasiana zu 1292 bei 
Leibnitz, S. R Br. III, 148. 

13) Memorienregifter von St. Blafins bei Wedekind I, 482 unb Urkunde in 
den Braunfchweigiichen Anzeigen 1760, &. 1836. 
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men hatte an Macht und Wohlftand, für's Erfte ein Ende 1%). Schlinnme 
Jahre folgen bis gegen das Ende des Jahrhunderts. Durch einen 
Aufftand im Innern, wie durch den Erbftreit zwifhen Wilhelms Brü⸗ 
dern, den Herzögen Albrecht und Heinrich, ward bie Stadt auf längere 
Zeit hin gefhwädt. Weiterhin allerdings bat der Umſtand, daß fie feit 
biefer Zeit unter die Botmäßigfeit erft zweier, dann mehrerer Linien bes 
Welfenhaufes fam, im vierzehnten Jahrhundert ihr Emporftreben auf 
Koften ihrer fürftliden Herren fo fehr gefördert, daß wir füglih mit 
dem Ende diefer Krifis eine neue Periode der Stadtgeſchichte an⸗ 
fegen müffen. | 


7. Der Erbfireit und der erfte Aufftand der Gilden (1292—1299). 


Den erften Anlaß zum Mißverftändniß zwifchen ben fürftliden Brü- 
dern des am 30. September 1292 geftorbenen Herzogs Wilhelm, welde 
bas erledigte Land Braunfchweig jegt dem Rechte gemäß hätten theilen 
müflen, ſoll nach der nieberfächfifhen Chronik 1) und dem Shigtbof?) 
Herzog Heintih von Grubenhagen gegeben haben. Er nahm, fo beißt 
ed da, das Land zu Braunſchweig gänzlich ein und wollte feinem Bru- 
ber zu Göttingen feinen Theil daran geftatten. Faſt alle Neueren er 
. zählen daſſelbes). Mancherlei indefien läßt den Hergang in einem an 
beren Lichte erfcheinen. 

Schon vor dem Jahre 1292 fcheint Herzog Albrecht den Unwillen 
und Argwohn feines älteren Bruderd durch mehr ale eine Handlung 
rege gemacht zu haben. Zwar hatten beide Fürſten 1286 „zur Erhal- 
tung der Einigfeit in brübderlicher Liebe” einen Vertrag *) gefchlofien, 
wonach jie ihre beiderjeitigen Landestheile gleihfam wie ein Ganzes 


14) Botho bei Leibnitz, S. R. Br. III, 371: Do stod Brunswich wol by 
sinen tyden unde sines vaders. 

1) Bei Abel, Sammlung alter Chroniken, S. 176. 

2) Ausgabe von Scheller, ©. 6. 

8) So Rehtmeier, Chronik 526 flg.; Ribbentrop, Beſchreibung der Stadt 
Braunfhweig XLVIIIsq.; Bogel in Sacks Alterthümern XXV aq., ſelbſt Sane- 
mann I, 414 sq. 

4) Urkunde von 1286 am Beter- Baulstage bei Rebtmeier, Chronit 523 und 
in Orig. Guelf. IV, praef. 19. 
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anzuſehen und alle widhtigeren Regierungshandlungen gemeinfam vor- 
zunehmen fich verpflichteten. Dem entſprach e8 aber wenig, wenn Albrecht, 
als zu Würzburg ein Streit mit dem Ersftift Mainz ausgeglichen wers 
den follte, nicht erfchien und dann im Verein mit Wilhelm, ven er ganz 
geleitet zu haben fcheint, mit dem Gegner einen gefonderten Vergleich 
abſchloß 3). Und bald gingen die beiden jüngeren Brüder noch weiter. In 
einer Fehde, welche fie 1287 Anfangs gemeinfam mit Heinrich gegen ben 
Biſchof von Hildesheim führten, traten fie bald nachher auf die Seite 
des Biſchofs und belagerten mit demfelben 1288 die Stadt Helmftebt, 
wobin fi Heinrich begeben hatte). Auch in dem herlingsbergifchen 
Kriege um 1290 traten Albrecht und Wilhelm dem Bruder entgegen ?). 
Als Albrecht endlid am 16. Mai 1292 mit Herzog Otto dem Geſtren⸗ 
gen von Lüneburg gar einen Erbvergleich ſchloß s), da mußte fih Hein- 
rich aufs Empfindlichfte verlegt fühlen. Denn falls Albrecht . oder einer 
jeiner Nachkommen kinderlos verftarb, jo hatte er und feine Nachkommen 
boch ohne Zweifel ein näheres Anrecht an bas Land Göttingen, als bie 
Vettern von Lüneburg. 

Nah folden Vorgängen war Albrechts Abfiht kaum mißzuverftehen, 
wenn er am 12. Rovember 12929) einfeitig eine Schenfung beftätigte, 
welche Herzog Wilhelm dem Blafiusftifte gemacht hatte; und es ift wohl 
zu glauben, was Herzog Heinrih einige Monate fpäter vorträgt, daß, 
er trog aller Beſchickungen Herzog Albrecht nicht von dem Vorhaben ab» 
bringen koͤnne, das eröffnete Erbe des Bruders einzunehmen und ſich 
von bdefien Untertanen bulvigen zu lafien. Diefem ihm unb feinen 
Nachkommen drohenden Unrechte beihloß Heinrich zuvorzufommen. Am 
Sonnabend nah Eitomihi, dem 14. Februar 1293, erließ er bei feiner 
Anmeienheit auf der Burg hiefelbft ein Schreiben 19) an bie „ehrbaren 


5) Guden, Cod. dipl. Mogunt. I, n. 3%. 391. 396. 

6) Chron. Hildeshem. bei Leibnitz, S. R. Br. I, 756. 

7) (Roh) Bragmat. Geſchichte 119 fig. 

8) Urkunde in Orig. Guelf. IV, praef. 20. 

9) Urkunde in den Braunfhweigifhen Anzeigen 1750, ©. 1836, 

10) Diefe Urkunde Herzog Heinrichs, abgebrudt in Letzner, Daſſelſche Ehro- 
nit III, 15 fol. 81 und in Rehtmeiers Chronik p. 527, ift angeblid am Sonn- 
abend nach Eſtomihi, d. i. am 29. Februar 1292 ausgeſtellt. Da aber in ihr bie 
Rebe iR von Herzog Wilhelms nagelaten andeil landes und da feiner weiter unten 
erwähnt wirb als unses affgestorvenen broders, fo muß fie notbiwendig nach bem 
HD. September 1292, wo Herzog Wilhelm farb, ausgeftellt fein. Mit dem Berfafler 

Dirre, Geile Braunſchweigs. 8 
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Käthe, Ritter, Knappen und Städte” des Landes Braunſchweig, worin 
er über das ihm drohende Unrecht Fagt. Dann erfucht er fie Alle, bie 
fie fowohl ihm als Albrecht nach des Bruderd Tode mit Pflichten und 
Eiden zugethan und verwandt feien, feinen Bruder Albrecht in jeinem 
unbequemen und unfreundliden Vornehmen nicht zu unterflügen, fondern 
ihn davon abzuhalten, wie es die Billigfeit fordere. Kein Wort deutet 
an, daß Heinrich allein in den Beſitz des Landes Braunſchweig zu gelangen | 
ftrebte, er fordert nur eine Theilung befjelben mit feinem Bruder. Diefe 
öffentlihe Berufung an den Rechtsſinn der Beſten im Lande und Das, 
was über Heinrichs Weſen berichtet wurde 11), läßt den Verdacht nicht 
auffommen, es fei damit nur eine biplomatiiche Berdrehung der That- 
ſachen verfucht worden. | 

Wie e8 fcheint, ftellte fi der Rath zu Braunſchweig in Diefer 
Sache auf Herzog Albrechts Seite; für Herzog Heinrich fprachen fich bie 
Gilden aus. Das Shigtbof 1?) berichtet, diefer habe ben gemeinen 
Mann, infonderheit die Gildemeifter an fi gezogen. So viel fcheint 
gewiß, daß fich ihm ein tiefer liegender Gegenfag 13) zwifchen den Ele⸗ 
menten ber ſtädtiſchen Bevölferung als Handhabe darbot, feine Abfichten 
zu erreichen, und daß biefer von ihm benugt wurde. 

Auch in Braunfchweig zeigen bie Urkunden fchon während bes 
breizehnten Jahrhunderts 14) einen engen Kreis von altbürgerlichen Ges 
ſchlechtern — etwa funfzig derfelben Fönnten genannt werden, ſämmilich 
durch Güterbefig hervorragend — die ſich ausfchließlich zum Rathe berufen 
erachteten. Wie fie das Regiment gehandhabt, welche Klagen gegen fie 
im Läufe der Zeit laut wurden, darüber giebt es Feine befondere Leber: 


des Auffages in den Braunfchweigiihen Anzeigen 1750, S. 1837 ſetzen mir fte dar- 
um in’s Jahr 1293, in welchem ber Sonnabend nad Eſtomihi auf den 14, Februar 
fällt, wir thun dies um jo unbebenflicher, ba eine andere weiter unten zu erwäh⸗ 
nende Urkunde Herzog Heinrichs vom 19. Februar 1293 zeigt, Daß dieſer Färft 1293 
um die Mitte des Februars hier anweſend war. 

11) Der gleichzeitige Verfaffer ver Annal. Iuhec. zum Sabre 1279 Bei Pertz, 
M. G. H. XVI, 415 nennt Heinrich einen vir longus et fortis, minus gnarus. 

12) ©. 5 Ausgabe von Scheller. 

13) Niederſächſiſche Ehronit bei Abel, S. 177: Darover makede he eynen 
twipart bynnen der stad, dat de gildemester — sik uphelen tigen den Rad mit 
worden und werken. Botho zum Sahre 1292 bei Leibnitz, 8: R. Br. IH, 871. 
Aehnlich das Shigtbot S. b: He makede mit dene (den gildemästeren) einen 
forbund, so dat sik de gildemäster uphelden unde satten sik tegen oren rad. 
14) Die weiteren Nachweiſungen folgen in der Verfafſungsgeſchichte. 
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kieferung. ebenfalls ift anzunehmen, daß fie fih früh genoſſenſchaftlich 
verbanden, gegen die große Menge abichloffen und eifrig bedacht waren, 
ıhre bevorzugte Stellung zu wahren. Das war Grund genug für bie 
aufftrebenden Kreije des Bürgerthung, für die Gilden und Innungen 
der Handwerfdgenofien, mißvergnägt auf jene Bevorrechteten hinzubliden. 
Denn ſchon waren aud fie durch Gewerbthätigfeit, welche der ſteigende 
Sanbelöverfehr förderte, zu Wohlftand und durch die Führung der Waffen 
ın Kraft und Selbitgefühl gelangt. Gehoben durch das Bewußtſein der 
Handwerksehre firebten auch fie nach Theilnahme am Stadtregimente. 
Jetzt, da der Rath füch gegen Herzog Heinrichs gutes Recht mit Herzog 
Albrecht verband, konnte ihnen der Augenblid gefommen fcheinen, durch 
um ſo eifrigere ‘Barteinahıne für Heinrich zu ihrem Ziele zu gelangen. 

Leider fennen wir die num folgenden Vorgänge faft nur aus dem 
iniren Shigtbof, deffen Bericht durch eine öfterd ausgelprochene Vor⸗ 
nebe für das Rathsregiment der Geſchlechter gefärbt iſt 15). 

Zunächſt einigten ſich nach der Darſtellung des Shigtboks 16) 
die Gildemeiſter eidlich zu einer Verbindung, der auch die Ge⸗ 
meinde 7?) Anfangs beitrat. Zehn Jahre lang wollten fie „bei eins 
ander bleiben“ und gemeinfam ftreben, „auf daß “Jedermann von nun 
ın mehr zu feinem Rechte komme“, ald es bisher hätte geichehen können. 
And zwölf Abgeordneten, deren jede Gilde einen ftellte, bildete man ein 
Iunftregiment, welches ganz unbeichränft mit Ausſchluß des Rathes über 
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15) Die gleichzeitigen Quellen haben für die Geſchichte dieſes Aufſtandes leider 
aur ganz kurze Notizen. Selbſt die dem funfzehnten Jahrhundert angehörende nie- 
serlähfiihe Ehronit bei Abel, S. 176 und Botho zu 1292 und 1294 enthalten 
zar tie Grundlinien bes ganzen Gemäldes. Erſt das Shigtbok, im Anfang des 
iehezehnten Jahrhunderte geichrieben, ftellt den Berlauf eingehend, wen auch par- 
ti far. Dem Berfafler veflelben, ber unter Anderem ben Wortlaut eines Ber- 
rages zwiſchen dem Ratb und ben Gilden von 5. Auguft 1293 mittheilt, ſcheinen 
iadeijſen Urkunden und fonftige alte Quellen zu Gebote geftanben zu haben. 

16) S. 6. 

17) Wo ber Ausdrud Gemeinde nicht mebr, wie in älterer Zeit, die Geſammt— 
st aller Bürger (universitas civium) umfaßt, jondern wie bier im Gegenjaß zu 
ten Geichlechtern unb ten Bilden nur einen Theil berielben begreift, da jcheinen mit 
tenmeiben die Bürger bezeichnet zu werben, welche vom Ader- und Gartenbau Ieb- 
ta eder ein Gewerbe betrieben, das keine Gilde bildete nnd feine Innungsverfaflung 
batte. Zur Gemeinde gehörten alfo 3. B. aufer ver zahlreichen Claſſe von Ader- 
kürgern Die Brauer, die Müller, tie Maurer, Zimmerleute, Handſchuhmacher und 
Andere, weiche, wie der große Brief von 1445 zeigt, zu ben anerfaunten Junungen 
ſelbin damals noch nicht gehörten. 
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die Gildegenofien richten und für fie rathen ſollte. Den Thurm des 
St. Ulrichs- oder Löwenthores 18), noch jetzt gewöhnlich Lauenthurm 
genannt, wählten fie zu ihrem Pallas. Dort hielten fie Rath und 
Gericht über die Bürger, Die etwas verbrochen hatten, und nahmen die 
Strafgelder ein, welche bisher dem Rathe gebührten; bald war es, als 
wäre berfelbe gar nicht mehr vorhanden. So gewann der Aufftand 
Form und Anhalt; der Rath aber wagte nicht einzufchreiten, aus Furcht 
vor Herzog Heinrich, befien gutes Einvernehmen mit den Gilden befannt 
war. Aber die Ausübung einer zu firengen Marktpoligei verfeindete bald 
mit einander Gemeinde und Bilden. Daß die Gildemeifter alle zu 
Markt gebrachten Waaren nachmaßen oder nachwogen und nad) vorge 
nommener Tarirung ben Preis beflimmten, führte zu heftigen Scenen 
auf ben Märkten, vermuthlich weil ſich die Leute aus der Gemeinde ſolche 
Beihränfung nicht gefallen laſſen wollten 10). Dennoch wurden bie 
neuen Gewalthaber von Tage zu Tage fühner und rüdfichtslofer, befon- 
berö gegen den Rath. Um Johannis 1293 hielten auch die Gildemeiſter 
und ihre zwölf Vertreter zur Beier bes Autorfeftes ihr befonberes Ges 
lage, wie es bis dahin nur ber Rath mit ben Gefchlechtern gehalten zu 
haben fcheint. Die dazu nöthigen Fiſche nahmen fie, wie erzählt wird, 
aus den Gewäflern- und Fiihhältern bed Rathes. Als Herzog Albrecht 
damals gerade hier anweſend war?0), befchloß der Rath mit den zwölf 
Gilderäthen zu unterhandeln. In Gefammtheit begab er ſich zu ben 
Zwölfen auf den Löwenthurm und ermahnte fie demüthig und freundlich, 
fih mit dem bisherigen Rathe, der ja der Stadt Beftes wohl fenne, zu 
vereinigen und zu vertragen?1). Mber dieſe Vorftelungen bewirkten ge« 
rabe das Gegentheil des Beabfichtigten. Ermuthigt durch das milde 
Auftreten der Rathöherren wählten die Zwölf eigene Bauermeifter unb 
Schreiber und nahmen ein eigenes Eiegel an, ſprachen nad wie vor 
Recht, nahmen Schuldner des Rathes in Schup und gingen fo weit, 
daß fie die Bürger, welche ein folhes Verfahren tabelten, in's @efäng- 


18) Niederfächfticde Ehronit bei Abel, 177: unde nemen in den torn bi 8. 
Olrick vor eynen pallas. Shigtbot S. 6. Botho zu 129%: se gingen to samende 
up dat Lauwendor. 

19) Shigtbol S. 6 fig. Botho fagt ähnlich: Hirvan wart vele jamers in der 
stad under dem volcke twischen den gilden unde der meynheit. 

20) Eine Urkunde defielben vom 24. Juni 1298 fleht in Orig. Guelf. III, 707. 

21) ©. 7, 
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nis warfen oder aus der Stabt verwiefen und ihr Vermögen einzogen 22), 
Es ift auffallend, daß aud die urkundlich erwiefene fechstägige Anweſen⸗ 
beit Herzog Albrechts 23) hierin feinen Wandel herbeiführte. 

Dies gewaltthätige Regiment trieb die Gemeinde vollends wieder 
auf bie Seite des alten Rathes zurüd. Es fei nicht gut, fo fprachen 
manche „fromme Leute”, den Rath alfo zu vernichten; dem müfle man 
Reuern! Bei folder Stimmung entftand am Margarethentage (13. Juli) 
1293 ein Auflauf. Die Gilden, um die Sicherheit ihrer zwölf Räthe 
beforgt, „kamen zu Hamifh mit Bogen und Schilden”, unter ihren 
Bannern fi fammelnd. Auf die Gemeinde geftügt trat ihnen der Rath 
entgegen. Doch aus Furcht vor dem in der Burg jebt wieder anweſen⸗ 
den Herzog Heinrich enthielt er fich det Gewalt. Im Anfang des Auguft 
legte fi endlich der Herzog in’d Mittel, indem er die Parteien zu einem 
treitägigen Stillftande bewog, während defien am 5. Auguft, dem Tage 
bes heiligen Oswald, ein Bertrag ziwijchen dem Rath und ben Gilden 
geſchloſſen, beſiegelt und beſchworen wurde 24). 

Dieſer Vertrag, den nur das Shigtbof 28) uns aufbewahrt hat, ift 
zum Theil dunkel. Man jei übereingefommen, heißt e8, dat de räd 
unde de gildemästere shullen alle ding raden unde daden unde 
gerigten gelyk sunder wapen, sunder sturlüde, banren unde 
shilde unde jenige were. Danach fcheint e8, daß die Gilden Theil: 
nahme am Stadtregiment erhalten haben, wobei nur bad, was zur 
kriegeriſchen Ausrüftung der Stadt und ihrer Gewappneten gehört, dem 
alten Rathe vorbehalten blieb. Kür dieſe Auffaffung fpricht auch die 
folgende Beftimmung, wonach fih ber Rath die Thorfchlüffel vorbehält. 
Ber von Neuem Zwietracht ftifte zwifchen dem Rath und den Gilden, 
seien „Leib und Gut folle fliehen in des Rathes Gewalt“. Diejenige 
Partei, welche diefen Vertrag breche, folle der anderen unverzüglich fünfs 
hundert Mark (etwa 7000 Thaler) Strafe zahlen. 

Dieſes Abfommen indefien vermochte ber Stabt tie Ruhe nicht 
wieder zu geben. Denn im Rathe machten die Vertreter der Gilden 
Geſetzvorſchläge, die zwar das Intereffe ber Unvermögenden zu wahren 


22) Shigtbok, ©. 7. 8. 

23) Daß er noh am 29. Juni hier war, zeigt eine von ihm ausgeftellte Ur- 
Imube bei Pistorius, Amoen. VIII, p. 2856. 

24) Shigtbok, &. 8. 9, 

25) Daf. S. 9, auch gebrudt in Urkunden und Statuten d. St. Brannſchweig, S. 16. 
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fchienen, aber doch dem ftäbtifchen Handel empfindliche Wunden fchlugen. 
So jegten fie am 24, Auguft 1293 eine Befchränfung bes Kornhandels 
durch. Um billige Kornpreife zu erhalten, follte Niemand ohne Erlaub⸗ 
niß der Gildemeifter Korn aus der Stadt führen. Der Schaden, welder 
aus diefem Geſetze erwuchs, trat bald zu Tage; die Producenten fonn- 
ten ihr Korn nicht verwerthen, denn Fein Kornhändler machte Anfäufe, 
und die Fremden umgingen mit ihren Kornwagen die Stadt, um nicht 
beeinträchtigt zu werden ?®), 

Ein neuer Auflauf entftand am Michaelistage 1293. Tie Zwölf 
mit den Gildemeiftern beſchloſſen, dem Herzog Heinrich, der fih Damals 
längere Zeit in der Burg biefelbft aufbielt 27), zu bulvigen. Sept wolls 
ten fie ihn allein zum Herrn haben und von jeinem gleichberechtigten 
Bruder Albrecht nichts wiſſen. Sie zugen bin in Die Burg, gaben 
Heinrich Brief und Siegel und huldigten ihm 8) ald dem Erben bed 
Landes. Durch dieſe Huldigung gedachten die Gildemänner den Herzog 
unauflöslih in ihr Interefje gezogen zu haben; prahlend ließen fie vers 
lauten, wenn der Rath nicht buldige, jo könne ed dahin fommen, daß 
fie die Schlüffel zu den Thoren erhielten und die Binangverwaltung der 
Stadt übernähmen. So verging der Winter in gejpannter Stimmung; 
ber Rath fürdtete ben oft anweſenden Herzog Heinrich, die Gilden das 
gegen vie erklärte Verbindung der Gemeinde mit dem Rathe 2°). 

Kurz vor Pfingiten 1294 kam es zur erften offenen Gewaltthat. 
Während die Gilden bewaffnet vor dem Rathhauſe der Neuftabt ſich 
fammelten und zu defien Erftürmung ſich anſchickten, forderten bie Zwölf 
von ‘dem Dort verſammelten Nathe die Schlüffel zu den Thoren und 
völlige Abtretung der ftäbtijchen Finanzverwaltung. Aber der Rath 
wibderftand. Ein heimlich fortgefchicter Bote mußte die Gemeinde zur 
Hülfe entbieten. Als dieſe bewaffnet herbeieilte, entftand auf der Hagen: 
brüde ein blutiges Handgemenge, welches bis zum Abend bauerte. 
Zehn Bürger waren getödter und an hundert verwundet 89). 
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26) Shigtbok, S. 10. 

27) Am 19. October 1283 beſtätigte Herzog Heinrich den hieſigen Schmieden 
ihre alten Gerechtſame. Cop. der Urkunde im Gedenkbuch Rr. I, 4, gedruct in 
Urkunden und Statuten der Stadt Braunſchweig, ©. 17. 

28) Shigtbot, ©. 10. 11. 

29) Daſ. ©. 11. 

30) Dal. ©. 11. 12, 
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Am folgenden Tage fam es von Neuem zum Kampfe, ald Gilde⸗ 
genofjien die Stadtthore vernagelten und ber Rath mit Bürgern der 
Gemeinde fie wieder öffnete. Abermals floß Bürgerblut. Endlich ver- 
mittelte Herzog Heinrich einen bdreitägigen Waffenftillftand und brachte 
während befielben einen Bertrag zu Stande. Danach follte dad Stadt⸗ 
regiment an zwölf Männer übergehen, von denen ſechs „den Raths⸗ 
perionen”, ſechs den Bilden angehören mußten. Mit vieler billigen 
Abkunft, welche den Intereſſen beider Parteien Rechnung trug, fihienen 
Alle zufrieden, zumal da die Thorichlüffel an Gildemeiſter übergeben 
wurten 31). Aber ſchon nach vierzehn Tagen trennte fich dieſer gemifchte 
Rarh in Folge innerer Zwietracht, die ſechs Gilderäche begaben ſich 
wieder auf den Lömwenthurm, zogen die ſechs jüngft zurüdgetretenen Ges 
nerten wieder zu und geberbeten fich als rechtmäßiger Rath, indem fie 
Schoß und Fine forderien 92), 

Jene blutigen Scenen mit ihren Folgen und die gefchehene Huls 
digung mögen endlich Herzog Albrecht bewogen haben, für die Sache 
der Ordnung aufzutreten, da fein Bruder Heinrid allein diefer Aufgabe 
niht gewachien erihien. Er wandte fih Johannis 1294 in einem 
Schreiben an die übrigen Hanjeftäbte, ftellte ihnen vor, wie Brauns 
ſchweig -trog der großen, gottlofen umd tollfühnen Thaten, die Dort ger 
iheben feien, Doch in Hartnädigfeit verharre und nicht daran denke, fich 
zu demüthigen, Recht und Billigfeit zu üben und das Geichehene zu 
kügen. Bon Seiten der Hanfe erhielten nun die Städte Lübeck, Ham⸗ 
burg und Lüneburg den Auftrag, zwiſchen den Parteien in der Stadt 
und zwiſchen dieſer und dem Herzog Albrecht zu vermitteln. Aber ba 
such ihre Bemühungen nicht zum Ziele führten, fo beichloffen die Hanfe- 
ſtädte, Die unfügjame Bundesftadt zu firafen. Auf einem Tage zu 
Lübeck beflimmten fie, fein hanſiſcher Kaufmann in Flandern, Holland 
und Brabant jolle fih da aufhalten dürfen, wo man Braunfichweiger 
wlafte, und an jedem Orte, wo fich diefelben aufhalten ober gewohnt 
baben, jolle der Tuchhandel verboten jein bid einen Monat nad ihrer 
Enternung. Diefe Beitimmungen, welche nicht bloß allen Hanfeftädten 
zur Nachachtung zugefandt, jondern auch dem Grafen von Slantern und 
ſeinen Städten Gent, Dpern und Brügge mitgetheilt wurden ®*), ver- 

31) Shigtbot, &. 13. 


32) Daf. ©. 14. 
3) ©. Urkunde in Sartorius-Lappenberg, Gefchichte der deutſchen Hanfe 
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nichteten einen der widhtigften Zweige bes ſtädtiſchen Handels, den mit 
Tuch, wie mit einem Schlage 

Am 13. Juli 1294 fandte Herzog Albrecht auch feinem Bruder 
Heinrich ein Schreiben. Darin verlangte er den ihm gebührenden An- 
tbeil an Wilhelms Erbe und drohte für den Weigerungsfall mit Krieg. 
Heinrich ließ nun die Zwölf fammt den Gildemeiftern zu fi auf bie 
Burg entbieten und pflog Rathes mit ihnen. Aber viefe meinten 
Doch, bevor fie ihm Hülfe zufagten, mit dem alten Rathe eine Rüd- 
fprache halten zu müflen. Im Verlauf derfelben traten die Zwölf ber 
Meinung bei, daß beide Herzöge Anrecht am Lande und an ber Stadt 
Braunſchweig hätten. Sie wurden mit dem Rathe einig, man wolle 
ben Hürften felbft die Einigung über das Erbe ihres Bruders überlaffen; 
wem dann Land und Stadt zufiele, dem wollten fie buldigen. “Diele 
Erflärung überbrachten die Gilderäthe dem Herzog Heinrih. Aber bie 
Bildemeifter wollten von biefer Uebereinkunft nichts hören; fie beharrten 
jegt dabei, nur Herzog Heinrich zum Herm zu haben, und droheten nun 
au ihrem Rathe mit Abſetzung. Wieder traten Gilden und Gemeinde 
fampfbereit einander gegenüber. Rur die Behutfamfeit des alten Rathes, 
welcher weniger zur Furcht vor Herzog Heinrich ald zu der Erwartung 
Grund hatte, daß eine ihn ermünfchte Röfung nahe bevorftehe, verhütete 
neue Gewaltthaten. Es fam zu einem adttägigen Waffenftillftande, 
während deſſen die Gilden dem Rathe die Thorfchlüfiel wieder über- 
antworteten ®*). 

Noch im Juli 1294 nahm der Aufftand ein Ende mit Schreden. 
Inögeheim war der Rath mit Herzog Albrecht in Verbindung getreten. 
Mit feinem Wiſſen und Willen geichah es nun, daß der Müller Eurd 
in der Neuftabtmühle ben Herzog und die Seinen bei Nacht über ven 
Graben in’d Thor der Neuftabt einließ. Sofort bejepte er das Rath⸗ 
haus in der Reuftadt; bier traten der alte Rath und die Bürger der 
Gemeinde zu ihm; fie beiegten alle Stabdtthore und Die anderen 
Rathhäuſer, während die überrafchten Gilden fich zu feinem gemeinfamen 
Auftreten einigen konnten 85). 


II, 167. Die Urkunde, batirt vom Tage Johannis des Täufers, kann ihrem In⸗ 
balte nach nur in's Jahr 1294 gehören. 

34) Shigtbot, ©. 14. 15. 

35) Shigtbot, S. 15. 16. Nieberfächftiche Chronik zum Jahre 1294 bei Abel, 
Nr. 177. 
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Den Zwölfen, welche darnach auf das Neuſtadtrathhaus gefordert 
wurden, ſagte Herzog Albrecht Strafloſigkeit für Alles, was geſchehen 
ſei, unter ber Bedingung zu, daß fie ihm den Brief auslieferten, welchen 
Re feinem Bruder ausgeftellt hätten. Sie weigerten ſich deſſen nicht; 
aber als fie mit diefer Forderung vor Herzog Heinrich traten, machte 
tiefer Ausfluͤchte; doch wollte er ihnen die Zurüdgabe ihres Briefed mit 
einer Hanbfefte verbürgen. Mit biefem Beicheide verließen die Zwölf 
die Burg, um nah dem Neuftabtrathhaufe zurüdzufehren. Ihre Vor⸗ 
ſprech invefien, Johann Drafe, welcher prunfend einen Hut trug, befien 
Rand mit Pfennigen benäht war, trennte fi unterwegs von feinen 
Genofien unter dem Vorwande, den Herzog zur Herausgabe des Briefes 
allein bewegen zu wollen. Mit noch vierzig Gildebräbern und Herzog 
Heinrih entwwich er dann fohleunig über Die Mauern. 


Die elf übrigen Gilderäthe gingen einer harten Strafe entgegen. 
Sie wurden gefangen genommen, während der Monate Auguft und Seps 
tember ward ihnen der Proceß gemacht; als Hochverräther, die dem 
Herzog Albrecht fein Erbe zu entziehen geftrebt hätten, ftarben alle nad 
einer neun Wochen langen Haft am Galgen vor ber Altftabt?%), Es 
waren: Ludolf Karneſtaff, Claus Beder, Johann Yaulader, Kriebrich 
vom Borhofe, Bertold der ſtolze Kürfchner, Johann Sofat, Heinrih 
Dungelbed, Johann Lemmeken, Ludolf Germend und Hermann Tram⸗ 
peleve. Dem elften, Dietrih von Alfeld, der ein alter Mann war, 
ward auf Fürbitte das Haupt abgefchlagen. Ueber die entflohenen Gilde⸗ 
brüder und Johann Drake ward die Verfeftung erfannt 87). 


Nah diefen Hinrichtungen feste Herzog Albrecht am Matthäustage, 
dem 21. September, ben alten Rath wieder ein und volljog dann eine 
Sühne des gefchehenen Blutvergießend. Mit der geſammten Geiftlichfeit 


36) Shigtbol, S.16—18. Stadt weg zum Sahre 1293 bei Leibnitz, S.R. 
Br. III, 274: magistri gyldorum suspenduntur. 

37) Niederſächſiſche Ehronit zum Jahre 1294 bei Abel 177. Botho zum . 
Jahre 1294 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 372. Shigtbot, ©. 17. 18. Nach den 
Excerpt. Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 61 erfolgte die Erhängung und Hin- 
retung ber Bildemeifter erſt am 1. October 1294 (in die S. Remigii). Bergl. 
noch Gobelin. Persona im Cosmodrom. bei Meibom., S. R. G. I, 282. Gegen 
die Angabe ber Älteften Quelle verlegt die Compil. Chronol. bei Leibnitz, S. R. 
Br. II, 67 vie Hinrichtung der Gildemeiſter in’s Jahr 1299, und das Chron. 
Riddagshus. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 80 in’s Jahr 12983. 
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der Stadt z0g die Bürgerfhaft in Proceffion von der Muͤnzſchmiede nach 
ber Burg, dort opferte der Herzog und verordnete die Aundation, daß 
man zu ewigen Zeiten anf den Matthäustag im Blaftusftift eine Pros 
ceffion halten (umme hov gan) und dann ®ott und dem Apoftel 
Matthäus zu Ehren eine Meffe fingen folle zum Andenfen an die wies 
derhergeftelfte Eintracht in der Stadt und zum Danfe für bie Wieder 
einfegung der alten Herren vom Rathe 88). Somit hatte ber Aufftand 
um Michaelis 1294 ein Ende. Braunfchweig ward nunmehr von den 
Hanfeftädten nicht länger feindfelig behandelt 59). 

Seit diefer Zeit galt Herzog Albrecht al8 Herr von Braunſchweig; 
ihm leifteten die Bürger die Hulvigung #%). Aber damit beruhigte fich 
fein Bruder Heinrih, der nah dem Abzuge aus Braunfchweig feine 
Hofhaltung nah dem Schloß Grubenhagen bei Eimbed verlegt hatte, 
keineswegs. Nach vergeblichen Unterhandlungen im Jahre 129541), in 
denen er bie Hälfte des Landes Braunſchweig in Anſpruch nahm, rüftete er 
fich zu einer Fehde wider feinen Bruder. Den Bürgern von Braunjchweig 
fügte er mancdherlei Gewaltthat und Unbill zu. Darum ſchloß Herzog 
Albreht im October 1296 gegen ihn mit ber Stadt ein Bünbniß. 
Darin verfpriht er, fie gegen ſolche Gewaltthätigfeiten in Schuß zu 
nehmen und ohne fie feinen Friedensvertrag mit feinem Bruder Heinrich 
einzugehen, ihre Feinde follen auch feine Feinde fein. Weitere Beſtim⸗ 
mungen des Vertrages beziehen fich auf den gegen Herzog Heinrich zu 
führenden Krieg; es wird fogar beftimmt, daß, falls fie den Fürften ge 
fangen nähmen, zwei Drittheile des Xöfegeldes Herzog Albrecht, ein 
Drittheil der Stadt zufallen jolle. Ueber Irrungen unter ihnen felbft 
fol ein Sühngericht entfcheiden, beftehend aus drei herzoglichen Räthen 
und drei Bürgern der Stadt, als welche ver Herzog erwählte: Echert 
vom Kirchhof, David Kronsben und Dietrih Döring #2). 





383) Shigtbol, S. 18. 19. 

39) Am 9. December 1294 erſcheint Braunſchweig wieder als vollberechtigte 
Hanſeſtadt. ©. Urkunde in Sartorius, Geſchichte der deutlichen Haufe. Urkunden: 
buch IL, 182. 

40) Botho zum Jahre 1294 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 372. Shigtbot, ©. 19, 

41) Bon einer Unterhbanblung am Montag nad Yubica 1295 erzählt Reht⸗ 
meier in der Chronik S. 529, ohne feine Duelle anzugeben. 

42) Urkunde Herzog Albrechts vom 22. Dectober 1296 im Stabtardiv Nr. 24, 
gebrudt in Rehtmeiers Chronik 592, in Urkunden und Statuten ber Stabt 
Braunſchweig S. 18. 
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Zu einem offenen Kampfe zwifchen beiden Brüdern feheint es nicht 
gefommen zu fein; vielmehr muß ein gütlicher Vergleich den Streit ber 
endet und durch dieſen Herzog Heinrich wenigftend einen Antheil am 
Lande Braunjhweig erhalten haben. Denn Urkunden aus biefer Zeit 
zeigen, daß er um 1300 Theile ded Landes beſaß. 1300 befefligt er 
den Hajenwinfel, einen Theil des Amtes Yalleröleben, und nennt den- 
jelben terram nostram*3), Die Gegend um Vorsfelde verlor er um 
1300 durch eine Fehde. Beides jind Gebiete, welche nicht urfprünglich 
zum grubenhagifchen Randestheile gehörten **). 


Der Zufammenhang ber nun folgenden Begebenheiten ift bei ber 
Mangelbaftigfeit der Quellen nicht Elar zu erfennen. Um's Jahr 1299 
ſcheint die ganze Verwickelung zu endgültigem Austrage gefommen zu 
jein. Nach der Urkunde über denfelben und anderen Notizen zufolge 
bare inzmwifchen die Stadt auch mit Herzog Albreht Streit ges 
babe. Die Beranlafjung deſſelben ift jedoch nicht befannt, alle übrigen 
Urfunden zeugen nur von gutem Einvernehmen. Im Einverftändniß 
mit dem Herzog Albrecht hatte Die Stadt 1296 am Sonntag Oculi 
ben Juden David mit Frau, Kindern, Schwägen und Gefinde und 
damit, 10 viel wir wiflen, bie erfte jüdifche Familie in die Stadt auf- 
genommen. Mit Einwilligung der Gemeinde übernahm ber Rath auf 
zwölf Jahre die Verpflichtung, fie vor ungeredhter Schagung umd Ger 
waltthat zu ſchũtzen, gewiß nicht, ohne ſich ein angemeflenes Schußgeld 
zuũchern zu laſſen #5), In demfelben Jahre um Pfingſten verpfündete Herzog 
Albrecht der Stadt für 350 Marf, welde der Rath für ihn theils ausgab, 
theild ihm baar darlieh, alle Einnahmen, welche er aus dem Bogteigericht, 
dem Zoll, der Münze und den beiden Weichbildern Sad und Altewif 46) ein» 
zunehmen hatte 47). Ward vielleicht eine der Damals getroffenen Berein: 
barungen nicht pünktlich eingehalten, oder gedachte die Stadt ber eluft 
aub Herzog Heinrich geichiworenen Huldigungseide, oder erkannte fie, 


— — —— — — 


43) Urkunde in (Koch) Pragm. Geſchichte 1224. 

4) (ix och) Pragm. Geſchichte 123. 

45) Notiz im Degebingsbucdh ber Altftabt I, fol. 181 Manuſer. 

45) De distinctis nostris oppidis Sacco et Veteri Vico. 

47) Die Urkunde Herzog Albrechts vom Sabbatho infra festum Pentecostes ift im 
EStadtarchiv nicht mehr vorhanden. Abſchrift im Eopialbuch I, fol. 29, jet gebrudt 
ws Urkanden und Statuten ber Stabt Braunſchweig S. 17. 
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daß eine Iheilung ber fürftlihen Herrichaftörechte ihrem Emporftreben 
nur förderlich werden Fönne, genug die Bürgerfchaft fiel entweder offen 
von Herzog Albrecht ab, oder machte Miene, dies zu thun. Mit einem 
anfehnlihen Heere erfhien nun der Herzog am PBancratiustage, bem 
12. Mai 1299, vor der Stadt, warb auch diesmal vom Müller Cord 
am Andreas» ober Neuftadtthore eingelaffen und bemädhtigte fih auch 
diesmal ber Stadt ohne Kampf und Blutvergießen +8). 


Hiernach erfolgte eine Sühne zwiſchen den fürftlichen Brüdern auf ber 
einen und der Stadt auf ber anderen Seite 9). Damals warb von den Bür⸗ 
gern geſchworen, die Stadt folle fortan den fürſtlichen Brüdern und ihren 
rechten Erben verbleiben. Die Herzöge verſprechen ber Stadt, die fie 
in feiner Roth veräußern wollen, ihren Beiftand, fowie ihn Diefe ver- 
ſpricht; fie wollen der Stadt Recht befiern, aber auch alle die Rechte 
behalten, welche fie feit ihres Aeltervaters Zeiten ‚hatten. Die fürftlichen 
Dienfimannen, YBurgmannen und ihr Gefinde fol die Stadt in ihren 
Rechten nicht ſchmälern und Schuldflagen wider biefelben vor dem fürft- 
lichen Marſchall anbringen. Die Yürften wollen die in der Stadt Ber: 
fefteten nicht hegen;; Die Einnahmen aus Münze und Zoll wollen fie wies 
ber haben, wie in alten Zeiten. Sie erkennen an den Rath ber Altftadt, 
des Hagens und der Neuftadt; jeder berfelben fol ſchwören, zu regieren 
nad der Herzöge Ehre und der Stadt Frommen, wie e8 alte Gewohn⸗ 
beit fei. Sad und Altewif zahlen den Schoß an die Stadt. Bon bem 
gewöhnlien Gerichte ift Appellation an's Hofgeriht der Herzöge ers 
laubt. Die Fundation eined Altars in ber Kapelle zum heiligen Geift 
zum Seelenheil der Gildebrüder, die das Leben verloren haben, und Die 
Anordnung anderer guten Werke wirb anerkannt; die in der Schicht 
Vertriebenen werden in die Stadt zurüdgerufen. Hundert Bürger der 
Altftadt und hundert aus den anderen Weichbildern befchmuren biefen 
Vertrag. 


408) So berichten bie gleichzeitigen Excerpta Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. 
ID, 61 zum Jahre 1299, So auch die fpäteren Excerpta Blas. baf. 60: At 1299 
hic vietor Brunsvik superavit nemine laeso. Chron. Riddagshus. ad 1299 bei 
Leibnitz, S. R. Br. II, 80: Albertus cepit Brunswik sine tumultu. 

49) Eine Abſchrift des alten um 1560 verbrannten Originals fand Herr Regi- 
frator Sad ale Umfchlag eines alten Buches. Ihm verbante ich die Kenntniß biefes 
jeßt in Urkunden und Statuten ber Stadt Braunſchweig S. 20 gebrudten Sühnebriefes. 
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Daß berfelbe in feinem Hauptpunfte gehalten wurbe, daß alfo 
die Stadt jegt unter zwei Herren fam, zeigen die von beiden Her- 
zögen in ftäbtifchen Angelegenheiten feit Anfang bed vierzehnten Jahr: 
hunderts erlaffenen Urkunden, die gehörigen Orts erwähnt werden follen, 
namentlich aber auch der Umftand, daß die Stadt von nun an fowohl 
den grubenhagenſchen, wie den göttingenfchen Herzögen bei ihrem Regie 
rungsantritte die Huldigung leiftete. 


Drittes Bud. 


Braunfchweigs Blüthezeit im vierzehnten und funf: 
zehnten Sahrhundert ?). 
1299 bis 1492. 


1. Die Stadt zur Zeit Herzog Albrechts des Feiften (1299— 1318), 


In dem 1299 zwifchen ven herzoglichen Brütern Albrecht dem 
Feiften und Heinrich dem Wunderlihen und der Stadt geſchloſſenen 
Vertrage gelobte diefe eidlich, beiden Brüdern und ihren Erben verbleis 
ben zu wollen. Sie fam alfo damald unter zwieherrifh Regiment. 
Ob beide Herzöge gleichen Antheil an der Stadt erhielten, fteht nicht 
feft. Dagegen fcheint der Umftand zu fprechen, daß fih Herzog Heinrich 
faft nie in ſtädtiſche Angelegenheiten einmiſcht. Nur in Betreff ber 
in der Burg gelegenen Gotteshäufer ftellt er einige Urkunden aus 2); 
einige Male tritt er zufammen mit feinem Bruder Albrecht auf; fo am 
Sonntag Duafimodogeniti 1314 bei einem Bergleiche zwiſchen dem 
Stift St. Blafius und dem Rath im Sade?), und am 18, April 1307 


1) Ribbentrop, ©. LV—CXV. 

Lachmann, ©. 110—139. 

Bogel, ©. XXVI-—XLI. 

Aſſmann, S. 20—33. 

2) Zwei derjelben aus ven Jahren 1306 und 1307 in (Kochs) Pragm. Geichichte 
125, b. beziehen ſich auf die innere Orbnung im Blafiusftift, eine britte vom 26. 
Mai 1318 auf die Gertrudenfapelle in der Burg. Rebtmeier, Kirchenbiftorie 
I, 124. 

3) Urkunde bei Rebtmeier, Chronik 630. 596, 
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bei ter den Paulinern gegebenen Erlaubnig zum Bau eines Klofters 
hieſelbſt). Wenn ed dagegen eine nicht unbedeutende Anzahl von Ur⸗ 
kunden giebt, welche Herzog Albrecht in ftäbtifchen Angelegenheiten feit 
1299 alein hat ausftellen lafien®), fo liegt die Bermuthung nahe, daß 
dieſer Fürſt ald Befiger der meiiten Theile des Landes Braunichweig 9) 
aub Hauptherr in der Stadt geweien jei und baß dieſe zu ihm in 
engerer Verbindung geftanden babe als zu feinem freilich mitberechtigten 
Bruder Heinrib. Faſſen wir num in's Auge, was in feiner Regie- 
rungszeit bi6 1318 in der Stabt Merfwürdiges geichah. 

Schon in dem Sühnevertrage von 1299 geftehen die Herzöge ber 
Stadt die Berugniß zu, ihr Recht beſſern zu dürfen, wo fie könne, wenn 
daraus der Herrichaft fein Schaden. ermahje ”).. Seitdem übte fie bie 
Autonomie aus, um bag ftädtifhe Gemeinmwefen in Innern weiter aus⸗ 
wbauen. Davon geben die erhaltenen Rechts- und Degebingsbücher 
mehr ald einen Beweis. Zunädft finden wir um 1300 ein Statut 
Van deme rechte), weldes im Wejentlihen eine Wiederholung 
des ottoniſchen Stadtrechte ift; Doch find einige bereitd antiquirte Ber 
Kımmungen ®) weggelaflen, andere neue find dafür eingefchoben. Dies 
Statut zeigt und aljo die Ausbildungsſtufe des ftädtiihen Rechts um 
den Anfang des viergehnten Jahrhunderts. 1303 einigte fich der Rath 
u einem Statut Van dem herwede!®; darin wird beftimmt, welche 
Stücke zur friegeriichen Ausrüſtung eines biefigen Bürger gehören und 
als tolche beſonders vererbt werben. 


4) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, 131. 

5) Für das Blaſiusſtift 1306 (Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Süppl. 33), fiir 
tas Eoriacuaftift 1300 und 1317 (Sammlung ungedrudter Urkunden II, 3, 76 und 
Rehtmeier, Kirchenhifterie I, 8), für das Aegibientlofter 1312 und 1317 (Rebht- 
eier, Kirchenhiſtorie, Suppl. 14), für das Hofpital B. Marine V. von 1304 und 
136 (Pistorius, Amoen. VIII, 2370), für den Matthäusfaland 1313 (Geb- 
bardi 81), hinfichtlich der bürgerlichen Lehnsieute in Braunfchweig 1304 (Rebt- 
meiers Chronik 594). 

6) As ſolchen erweiſen ihn bie Urkunden bis 1318. S. auch Havemann, 
Ceihichte Der Lande Braunfhmweig und Lüneburg I, 421. 

7) Urkunden und Statuten der Stadt Braunihweig, S. W, $. 5. 

3) Hantichrift im Degeb. ver Neuftabt I, fol. 1--6', jest zuerft gebrudt in 
Urfunden und Statuten der Stadt Braunſchweig, ©. 21. 

4, 8. 4. 11. 20. 22. 39. 46-51. 54. 66. 

10) Handſchrift im Degeb. der Neuftabt I, fol. 6!, jett gebrudt in Urkunden 
und Statuten der Stadt Braunihweig, S. 25. 
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Dem Anfange des viergehnten Jahrhunderts gehört noch an!ı) das 
Statut Van deme tollen, weldhes die Zolfäbe der bier zum Ber: 
fauf gebrachten Waaren in 50 Paragraphen beftimmt 12), die Ordnung 
Van der mate unde van der waghe!d) über das gefepliche 
Maß und Gewicht und das Statut Van den beckeren !*), weldes 
beftimmt, welches Gewicht die verfchiedenen Brodforten bei ben jedes⸗ 
maligen Kornpreifen haben follen. 

1304 am @äcilientage (22. November) bezeigte Herzog Albrecht 
feinen getreuen Bürgern von Braunfchweig feine Gnade durch die Ber 
fimmung, Daß feiner feiner Bafallen und WMinifterialen einen von 
ihm belehnten Bürger der Stadt mit feinem Lehn an einen Lehne- 
herrn geringeren Standes verweilen dürfe 15), In folhem Lehns; 
verhältnifie zu den Herzögen und anderen Kürften wie zum Noel 
und zu Kirchen ftanden ſchon in ber erften Hälfte des dreizehnten Jahr: 
bunderts eine nicht geringe Anzahl biefiger Bürger. Das Lehnregifter 
bes edlen Herrn Luthard von Meynerien aus der Zeit um 1226 19) führt 
unter deſſen Lehnsleuten auf: Konrad Holtnicker, Heinrih Timmonis, 
Johann von Velſtede. Um 1274 finden wir ald Lehnsleute bdefielben 
Geſchlechts 1) Johann von Velſtede, Hermann Stapel, Konrad Holt 
nider, Wedego von Aftfeld, Heinrih Timmeke, Hermann von Guftebt, 
Johannes von Honlage und Johann Odwines. Lehnsleute bes Bifchofs 
von Hildesheim waren am Ende des breizehnten Jahrhunderts 3. B. 
bie Bönefen und die Holtnider 18), die von Velſtede und die von Aſt⸗ 
feld 19); des Biſchofs zu Halberftadt die von den fieben Thärmen und 
bie Bawel2%). Bon Herzog Albrecht dem Großen trugen um 1250 Lehen 
die Bamilien Ruff?!) und die bei St. Ulrih 22); von den Herren von 


11) Sie ſtehen Hinter dem Statut vom Herwede (1303) und vor einan Ber- 
gleich der Lakenmacher mit den Juden (1312). 

12) Handſchrift im Degeb. ber Neuftabt I, fol. 7. 8; noch ungebrudt. 

13) Handſchrift im Deged. der Neuftabt I, fol. 10, noch ungebrudt. 

14) Handſchrift im Degeb. der Neuftabt I, fol. 8. 9; noch ungebrudt. 

15) Urkunde bes Stabtarhive Nr.29, gebrudt bei Rehtmeier, Chronit 594. 

16) In Sudendorf, Urkundenbuch I, 11. 12. 

17) Sudendorf, Urkundenbuch I, 50-52. 

18) Pistorius, Amoen. VIII, 2351. 

19) Bege, Burgen S. 40 zu 1278. 

20) Pistorius, Amoen. VIII, 2852. 

21) Pistorius, Amoen. VIII, 2837. 

22) Pistorius, Amoen. VIII, 2836. 
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Wolfenbüttel 1261 Johann von Monftede23) und Hildebrand Lange?®), 
As Lehndleute des Kloſters Stederburg' um 1300 nennt und ein 
Diplomatarium biefes Gotteshaufes 25) die Bürger Martini, Slenger 
dus, Stapel, Hildebrand, Ludeke Matthiä, Salgen, Konrad und Johann 
Holmider, Johann von Bornum, Wedekind von Ganderfem, Hermann 
Eife, Ulrih Reihe, Ludeke Geltwort, Eggeling Kirchhof, Johann von 
kuckenum, Hadelnderg, Heinrich Böneke, Konrad und Heinrich Eiye. 
In gleihem Berhältniß erfeheinen Bürger auch zum Klofter Dorftabt 2% 
und zum Stift St. Blafius?”). 

Seit 1307 entftand hier Die legte größere kirchliche Stiftung in Bolge der 
Aufnahme ber Bredigermönde des Dominicanerordens. Am 18, 
April 1307 erlaubten bie Herzöge Albrecht und Heinrich den Brüdern jenes 
Ortens, in der Stabt23) den zu einem Klofterbau nöthigen Raum anzu⸗ 
faufen, ein SKlofter zu erbauen umd dort einen Convent aufjunehnen, in 
welcher Weile es ihnen beliebe2%. Den nöthigen Raum erwarb ber 
Orden unter Vermittlung der Lectoren feiner Klöfter zu Magdeburg und 
Hildesheim noch in bemfelben Jahre von dem herzoglichen Truchfeß 
Jordan. Diefer entſchloß fih, vermuthlich weil die Herzöge jegt nur 
ielten in der Pfalz Dankwarderode refibirten 80), feinen biefigen Amts⸗ 
kofsı), am Bohlwege belegen, fammt Wohnhaus und Kapelle für 65 
Rarf reinen Silbers zu verkaufen. Nachdem er den Herzögen als feis 
nen Lehnsherren biefen Verkauf angezeigt und feine Anrechte ihnen res 
Rgnirt hatte, fegte ex den Orden mit Einwilligung der Fürften um bie. 
Mitte ded Monats Auguft in den Beſitz des Grundſtücks 82), 1314 
bewohnten bereits Ordensbrüder das neue Eigenthum, welches ihnen 
bie Herzöge Albreht und Heinrih am 1. Juni jenes Jahres nochmals 


233) Bege, Burgen, &. 50 zu 1261. 

34) Bergl. die Urkunde von 1266 im Ordin. S. Blasii Nr. 33. 

25) Diplomat. Stederburg. im Landesarchiv zu Wolfenbittel p. 9. 10. 

26) Urkunde in den Braunfchweigifhen Anzeigen 1740, ©. 1822, 

27) Degeb. ber Altftadt, I, S. 157 und Pistorius, Amoen. VIII, 2335. 

28) In civitate nostra Brunswic. 

29) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 131 und in Heffenmäller, 
9. Lampe, ©. 109, 

30) Ribbentrop, ©. LVI. 

31) Curilam meam — ad ipsum officium Dapiferi pertinentem, 

32) Urkunde Jorbans vom 18. Auguft 1307 im Copialbuch der Katharinen- 
ice S. 17 und eine anbere ausgeftellt 1907 in octava Laurencii martiris im 
Btadtarchiv Nr. 81, beide gedrucdt in Heffenmüller, 9. amp, S. 108 fig. 

Dürre, Geſchichte Draunjäweig. 
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beftätigten 8°); 1319 werben wir einen vollftändigen Klofierconvent 
unter einem Prior nachweiſen. 

Daß Braunſchweig bereit8 1309 einen lebhaften Handel nach den 
berühmten Emporien Flanderns trieb, zeigen zwei in jenem Jahre aus⸗ 
geftellte Urkunden der Stadt Brügge und bes Grafen Robert von 
Flandern 8%), 

1312 als Papft Elemens V. auf dem Goncilium zu Vienne bie 
Aufhebung de8 Templerordens ausgeſprochen hatte, follte auch ber 
biefige Tempelhof am Bohlwege ber päpftlihen Bulle zufolge an ben 
Sohanniterorden fallen. Aber ein fürftliher Tempelritter, Herzog Dtto, 
ein Sohn Herzog Albrehts des Großen, widerſetzte fi dem und bes 
hauptete ſich Zeit feines Lebens im Beſitz des Tempelhofs, welcher fomit 
erft 1357 an den Sohanniterorden Fam 85). 

1312 ward bier zum erften Male das VBehmeding gehalten. 
Dies Gericht, vor welches bis 1321 nur Klagen über Diebftahl gezogen 
wurden, ſcheint von dem Rathe in der Abſicht eingerichtet zu fein, ben 
herzoglichen Bögten einen Theil ber Criminaljurisdiction zu entziehen. 
Die Vehmgerichtsordnung 39) befchreibt und das babei übliche Verfahren. 
Zwei Bürgermeifter aus der Altſtadt berathen mit einem oder zwei an⸗ 
gefehenen Bürgern, ob ein Vehmeding nöthig fei. If dies der Fall und 
bie Abhaltung eines folden Gerichts befchloflen, fo zeigten jene e8 einem 
Bürgermeifter der vier anderen Weichbilder an, baten aber, e8 heimlich 
zu halten. Diefe famen dann um Mitternacht auf den Kirchhof zu St. 
Martinus und ließen den Rath dahin entbieten. Nun wurden alle 
Thore der Stabt ftärfer befegt und danach gejehen, daß Niemand aus 
ber Stadt entfomme; auch die Brüden und Schiffe wurden beachtet, 
Dann erhielten die entbotenen Vemenoten und ber VBehmfchreiber Auf- 
trag, ihres Amtes zu warten. Bei Anbruch des Tages Inden bie Bauer, 
meifter jeden Hausmwirth ihres Bezirks zum Vehmeding, dann Iduteten Die 
Glocken dreimal Sturm. Beim dritten Male zog alles Volf mit dem 
Rath aus dem alten Petrithor. Auf der jetigen Wallpromenabe lag 


33) Copialbuch St. Katharinen S.18, abgedrudt in Heffenmüller, S. 109, 

34) Sartorius, Geſchichte der Hanſe, herausgegeben von Lappenberg, 
Urkundenbuch II, 254. 255. 

85) Ordin. eccl. S. Matthaei bei Gebhardi, 66, 

36) Sie fteht im Lib. judicii Vemeding gegen das Ende, gebrudt bei Reht⸗ 
meier, Chronik 626 und in Urkunden und Statuten ber Stabt Brauuſchweig, S. 27. 


1. Die Stabt zur Zeit Herzog Albrechts des Feiften. 1341 


mijchen jenem Thore und dem Neuftadtthore auf einem faft ganz von 
Oderarmen umſchloſſenen Raume der Gerihtsplag, den gegen das 
Retrithor zu ber: Behmegraben begrenzte. Bor demjelben dem Petri⸗ 
thor zunächſt blieb ber Rath, auf die andere Seite bed Grabens 
begab fih das Voll. Der Bürtel rief dann zum Volke: Gy herren, 
gad in de achtel Dann brachte Jeder die ihm bekannten Diebftähle 
an die Bemenoten. Diefe berichten das ihnen Gemeldete an den Vehm⸗ 
ihreiber, ber außerhalb bes Grabens in ber Nähe des Rathes fikt. 
Diefer bringt bie vorliegenden Faͤlle vor den im Kreife firenden Gemein⸗ 
rath, welcher die unbedeutendften Klagen, die nicht den Betrag von vier 
Schillingen erreichen, zurückweiſt. Unterbefien hat der VBehmgraf das 
Gericht eröffnet, einige Rathsherren, die Vögte und die zwölf Vemeno⸗ 
ten find feine Beifiger; er figt auf der höchften Stelle des Vehmgrabens. 
Ter Schreiber tbeilt die vorliegenden Fälle mit und läßt nun bie durch 
Diebftahl Beſchädigten nach ber Reihe der Weichbilder vortreren. Wer 
den Dieb nicht kennt, befchwört dad und gelobt, ihn dem Rathe anzus 
eigen, fobald er ihn erfahre. Wenn ber Beftohlene den Dieb nennt, 
jo mußte dieſer erſcheinen. Leugnete er, fo mußte er jeine Unfchuld bes 
ſchwoͤren, bei einer zweiten Anklage müflen ſechs Eidhelfer mit ihm 
fhwören, bei der dritten mußte er fih dem Ordal unterwerfen 
und ein glühendes Eijen in der Hand neun Fuß weit tragen. Ohne 
Erlaubniß bed Rathes durfte Riemand ben Gerichtsplatz verlaffen. Daß 
dieſes Gericht von den Frevlern jehr gefürchtet ward, zeigt ſchon ber 
Unftand, daß es im Berlauf eined halben Jahrhunderts 1312— 1362 
nur dreizehn Mal gehalten zu werben brauchte. Dies gefchah nach dem 
Lib. jud. Vemeding 1312; 1314 in der Johanniswode; 1319 in ber 
Berer » Baulswohe am Ende Juni; 1321 am Tage der fieben Brüder 
(10. Zul); 1322 in der Woche vor Pfingften; 1323 in der Woche 
nach Himmelfahrt; 1326 in der Woche nah Peter- Paul; 1329 am 
Freitag nad Margarethen im Juli; 1331 am Donnerftag vor Peter⸗ 
Paul; 1334 in der Woche nach Trinitatis; 1337 am Dienftag nad 
Zubilate; 1345 am Tage nad Margarethen; 1362 am Tage vor 
Bitus (14. Juni). 


Wohl noch früher gelang es dem Rathe, den Vögten auch die 
meiften @ivilprocefie zu entziehen. Dies geſchah durch die Einrichtung 
eines Schiedsgericht, über welches eine eigene Ordnung, um 1320 

gr 
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niedergefchrieben®Nn, Auskunft giebt. Danach war jeder Rechtöftreit 
unter Bürgern, bei weldem es fih nit um ein Verbrechen handelte, 
welches Berweifung aus der Stadt zur Kolge hatte, zunächſt dem Rath 
zu gütlicher Ausgleichung vorzulegen, Gelang biefem der Vergleich ber Bars 
teien nicht, fo wies er fle an das Collegium ber Sühnemannen, Anfangs 
acht, Dann neun: Perfonen 38), welche dies Amt zwei Jahre lang vers 
walteten, Diefe hatten fpäteftens binnen vier Wochen in Güte oder 
nah Recht Die Sache zu enticheiden. Wer mit folcher Entſcheidung nicht 
zufrieden war, warb aus ber Stadt verwielen; wollte er zurückkehren, 
fo hatte er eine Strafe von 50 Mark, fpäter von 100 Pfund Pfennigen 
zu zahlen. So wurben bie Givilklagen den Vögten entzogen und von 
Bürgern entichieden, 

Der Stadt mußte daran liegen, daß ihre Bürger nicht bloß von 
ben grubenhagenfchen und göttingenfchen Fürften, ihren fpeciellen Herren, 
als Freie anerkannt wurden, fondern wünfchenswerth mußte ihr aud 
eine Anerkennung biefer Freiheit durch die nahe verwandten Lüneburger 
fein, va diefe feit dem 16. Mai 1292 eventuelle Nachfolger in der Herr 
[haft über Land und Stadt Braunfhweig waren®%). Darum wandte. 
fich der Rath der Stadt bittend an Herzog Dtto ben Strengen von Lüneburg. 
Diefer erklärte urfundlih am 17. März 1314, er befreie biemit alle 
Bürger der Stadt, welches Standes oder Geſchlechtes fte feien, umd 
entfage allen ihm etwa zuftehenden Rechten an ihren Perſonen und 
Gütern 49), 

Albrechts legte That für die Stadt fol 1318 ein Zug gegen das 
Haus Weferlingen bei Helmftedt gewefen fein. “Die ritterlichen 
Bewohner beffelben thaten dem Handel zwifchen Braunſchweig und 
Magdeburg, wie eine gefchriebene Ehronif*1) erzählt, vielen Schaben, 
indem fie den Kaufleuten auf offener Heerftraße ihr Gut abnahmen. 


37) Sie fleht in den Degebingsbüchern der Altflabt I, ©. 122 und II, fol. 30 
uud im Cober der Stadtgeſetze aus der Mitte des vierzgehnten Jahrhunderts foL 28; 
gedrudt in Urkunden und Statuten der Stadt Braunfchweig, &. 31 und 86, 

38) Jurare debent ad concordiam quatuor de Antiqua civitate, duo de In- 
dagine, duo de Nova civitate, de Veteri vico et de Sacco tantum unus, alter- 
natim una vice de Veteri Vico, alio tempore de Sacco. 

39) Urfunbe in Orig. Guelf. IV, praef. 20. 

40) Zu Rehtmeiers Zeit war das Original noch im Stadtarchiv (Chronik 
526, 5), jetst ift es verſchwunden, gebrudt im Thesaur. homag. I, 738. 

41) Aus ihr erzählt dies Rebtmeier, Chronik 597. 
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Mit den Bürgern von Braunſchweig und Magdeburg nahın Herzog 
Albrecht Weferlingen ein und verbrannte ed. Noch im Herbft deſſelben 
Jahres flarb er am 22, September; im Blafiusftift ward er zur Ruhe 
beftattet 42), 


2, Die Stadt zur Zeit Herzog Dito des Milden (1318—1344), 


Nah dem Tode Herzog Albrechts folgte in den Landen Brauns 
ſchweig und Böttingen und in ber Mitherrfhaft über die Stadt Brauns 
khweig Herzog Otto ber Milde, damals fechsundzwanzig Jahre alt I), 
welcher die Verwaltung des väterlichen Erbes in feinem und feiner 
Brüder Magnus und Ernft Namen bis zu feinem Tode 1344 fortges 
führt zu haben ſcheint ). Am 28, October 1318 empfing er zu Brauns 
ſchweig die Huldigung?) und fagte ber Bürgerfchaft bei dieſer Gelegen- 
beit neue Rechte und Freiheiten zu. Er verfpridt: 

1) Mit feiner und feiner Erben Erlaubniß folle Fein Klofter und 
fein Gonvent geiftlider Leute in der Stabt und deren Gebiete innerhalb 
ihrer Biehtrift mehr angelegt werden (8. 1). 

2) Die Bürger ber Altftabt, des Hagens, ber Neuftadt und ber 
Altenwil follen als Freie gelten, alfo von feinem Grundhern in Ans 
fpruch genommen werden (8. 2). 


42) Das Jahr giebt an die niederſächſiſche Chronik bei Abel 179 und Chron. 
S. Aegidii bei Leibnitz, S. R. Br. III, 59. Der Herzog ftarb die Mauritü 
mane nach einem alten Berje in ben Excerpt. chronol. bei Mader, 168. Die 
Bezräbnißflätte nennt Botho zum Jahre 1318 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 375. 
Mit diefen fpäten Nachrichten flimmen die Urkunden recht gut. Herzog Albrecht 
Rellte feine lette Urkunde am 10. Juni 1318 aus (f. Hempel, Inventarium diplo- 
maticum II, 117); fein Sohn Otto der Milde empfing die Huldigung zu Braun- 
ſchweig am 28. October 1318 (Rehtmeter, Ehronit 623). Am 21. September 
lebte Albrecht noch; eine Urkunde des Kapitels zu St. Blaflus führt ihn damals 
neh ale lebend auf (Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 125). . 

1) Bei dem Empfang des Ritterjchlages 1311 war er neunzehn Jahre alt. 
Membr. Blasiana zu 1311 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 61. 

2) Als Vormund feiner Brüder erfheint Otto in Urkunden von 1322—1341, 
(20h) Pragm. Geſchichte 181, c. d. 

3) Originalurkunde im Stadtarhiv Nr. 42, gebrudt in Rehtmeier, Chronik 
623 und in Urkunden und Statuten der Stadt Braunſchweig, S. 30, 
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3) Daffelbe Recht erhalten zuziehende Fremde, fobalb fie „ohne 
Anſprache“ Jahr und Tag in einem jener vier Weichbilder gewohnt 
haben und Bürger geworden: find (8. 3). Wird der Einwanderer als 
Höriger in Anſpruch genommen, fo muß er fih mit feiner Herrſchaft 
vergleihen (8. 4). Derartige Klagen, auch fonftige Beichuldigungen 
gegen Bürger follen vor dem fürftlihen Gerichte in der Stadt ange: 
bracht werden (8. 6). 

4) Die fünf Weichbilder (de vif stede user stat to Bruneswich) 
will der Herzog gleich feinem Vater in ihren alten Rechten und Kreis 
heiten beſchirmen; aud er will ihr geftatten, ihr Recht zu beflem, wo 
fie fönne, aber fo, daß er dadurch nicht in Schaden fomme (8. 7. 12). 

5) Die Bürger der fünf Weichbilder und ihr Gut follen zollfrei 
fein in des Herzogs Lande und in allen feinen Schlöffern (8. 8). 

6) Die Bürger follen vor dem Bogte, herzogliche Dienftmannen 
von Bürgern vor dem Marfchalf verklagt werden (8. 9. 10). 

7) Wenn Jemand die Stadt in den ihr zugeſtandenen Rechten 
und Gnaden beeinträchtigen wolle, jo will der Herzog ihr Beichirmer 
fein zu allen Zeiten und in allen Nöthen (8. 13). 

1319 am 31. October brachte Herzog Dtto eine Hebereinfunft zwi⸗ 
hen dem Clerus und dem Rath zu Braunſchweig einerfeitd und bem 
Predigermönden, die damals, wie es fcheint, mit ihrem Kirchenbau ber 
ginnen wollten, andeterſeits zu Stande +), bei welcher außer dem Ordens⸗ 
provinzial für Sachſen auch die Prioren der Ordenshäuſer zu Magde⸗ 
burg, Bremen, Lübeck, Halberftadt, Hildesheim, Soeft und Hamburg 
zugegen waren. Für die Erlaubniß hier ein Klofter zu haben verpflichten 
ih Prior und Convent des zu gründenten Dominicanerfloftere zur 
Beobadhtung folgender Punkte. Sie follen alle der Stadt ertheilten 
päpftlichen ‘Privilegien beachten und fhügen. Sie dürfen an Sonn und 
Sefttagen nicht während des Hochamts und ber Vesper, fondern erft 
Nachmittags predigen; nur am Feſt ihrer Kirchweih koͤnnen fie nad 
Belieben, an den Bigilien der Marienfefle und vor dem Tage bes 

Evangeliften Johannes felbft nad der Vesper predigen. An Wochen; 


4) Originalurkunde im Stadtarchiv Ar. 43, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchen- 
hiftorie I, 131 und bei Heſſenmüller, 9. Lampe, 110 fig. Eine Kopie ans 
dem viergehnten Jahrhundert findet fich auch im Deged. des Hagens I, fol. 2. 3; 
dort fteht aber irrthümlich das Jahr 1309. | 
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tagen follen fie nicht mit Uebermaß predigen, um das Volk nicht von 
ver Arbeit abzuziehen. Geftattet wird ihnen an Werfeltagen nur eine 
Predigt am Freitag Morgen; in ber Saftenzeit Fönnen fie am Sonn⸗ 
abend Abend in der Katharinen» und Martinifirhe abwechfelnd mit den 
Minoriten predigen. An ben Befttagen bes heiligen Autor und an 
Kirchweihtagen der ftäbtiihen Gotteshäufer ift ihnen die Predigt unter⸗ 
fagt. Berboten wird ihnen, Menderungen an gemachten Teftamenten yu 
verfuchen, die Geiſtlichen der Stadt in ihren Rechten irgendwie zu bes 
ſchädigen; in Feiner Pfarrfirche follen fie ohne Erlaubniß des Pfarcherrn‘ 
derfelben predigen bürfen. Erbgut, das ihnen durch Teftament zufällt, 
müflen fie binnen Jahr und Tag verfaufen, dürfen Fein weiteres Grund» 
Rüd erwerben, feine Bürgersföhne zum Eintritt in ihren Orden loden, 
auch Niemand überreden, fih auf ihrem Kirchhof beerbigen zu laſſen. 
Bei folhen Beftattungen haben fle dafür zu forgen, daß dem betreffen» 
ben Pfarrer die Leichengebühren gezahlt werben. Der Prior des hiefigen 
Kloſters endlich follte in den erften vierzehn Tagen nad Antritt feines 
Amtes dem Dechant des Blafiusfliftes anzeigen, Daß er zur Beobachtung 
obiger Beftimmungen bereit jet. 

1320 erwarb fi der Rath von ben auf bem Generalfapitel zu 
Eiteaur verfammelten Eiftercienferäbten Theilnahme an allen durch jenen 
Drden ſchon vollbrachten ober noch zu vollbringenden guten Werfen 5). 
Wenn er ſich auch bie Nichtvermehrung ber Klofter- und Stiftöficchen 
biefelbR von Herzog Dito dem Milden hatte znfagen laſſen, fo vers 
ihmähte er alſo doch die Yürbitte des Clerus und Theilnahme an beflen 
vermeintem Berdienft durchaus nicht. Daß aber ber Rath über ber 
Sorge für fein Seelenheil die weltlichen Angelegenheiten der Stadt nicht 
aus ben Augen verlor, ift aus mehreren Anorbnungen beffelben zu erfehen. 

1320 ward die Ältefte Bürgerrolle angelegt, d. h. ein Verzeich⸗ 
nis der Berfonen, welche „bad Bürgerrecht gewannen“ 6), Man kann 
daraus fehen, eine wie große Menge von Leuten aus ben benachbarten 
Dörfern in bie Stadt hereingogen. Negifter ber wegen fehwerer Ber: 
brechen aus der Stadt Verfefteten?) hatte man ſchon 1306 zu führen 


— 


5) Driginalurkunde im Stadtarchiv Nr. 47, noch ungebrudt. 
6) Die Ältefte Bürgerrolle reiht von 1320 bis 1402 und fleht im Liber pro- 
scriptiomum p. 38— 74. 
7) Bergeichniffe von 1306—1369 und von c..1840—1398 fliehen in ben beiden 
ji proscriptionum. 
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begonnen; feit 1321 werben fie beſonders genau und ausführlich und 
find, da fie die begangenen Verbrechen mit angeben, eine wichtige 
Duelle der Sittengeſchichte Um 1320 ſcheint die Drbnung für das 
fhon erwähnte Schiedsgericht erlaffen zu fein®). Aus biefer Zeit 
ftammt auch die ältefte Maflerorbnung?), welde für ben ftädtifchen 
Hanbelöbetrieb von Bedeutung ift, infofern fie zeigt, mit welchen Waa⸗ 
ren in jener Zeit bier befonders viel gehandelt wurde. Für vie Lebhaf- 
tigkeit des hiefigen Verkehrs fpricht fhon die Anordnung, daß bier zwölf 
Makler fein follen, vier in der Altftadt, in Hagen und Neuſtadt je drei, 
in Altewif und Sad je einer. Nach dem Werthe der durch fie verkauf 
ten Waaren erhielten fie beftimmte Gebühren, welche Käufer und Ber 
fäufer jeder zur Hälfte zahlten. 

Als Herzog Heinrich der Wunbderlihe von Grubenhagen 1322 im 
September geftorben war, empfingen feine Söhne Heinrich, Ernſt, Wil 
helm und Johann 1323 am 30. Mai, dem Montag nad St. Urban, zu 
Braunſchweig die Huldigung 10). Die Rechte, welde fie bei biefer Ges 
fegenheit der Stadt neu einräumten, find folgende: 

1) Bürger, deren abdlige Xehnsherren ohne Erben verfterben, wollen 
bie Herzöge ſelber als Lehnsleute annehmen und mit dem innegehabten 
Gute belehnen laffen (8. 12). 

2) Sie verfpredhen, den Handel der Stabt in Yehdezeiten nicht zu 
ftören; nur Gut ihrer offenbaren Feinde wollen fie wegnehmen (8.14). 

3) Sie wollen die Bürger in der Verfolgung ihres Rechts ſelbſt 
gegen das Geſinde bes fürftliden Haufes nicht hindern (8. 15). 

4) Gegen einen Bürger, der fi an der Herrichaft vergeht, wollen 
fie, außer im Fall eines offen verübten Todtichlags, Feine Selbfthälfe 
anwenden, fondern das Gefchehene ber Stadt behuf Einleitung eines 
Rechtsverfahrens zur Anzeige bringen (8. 16). 

9) Bon jeder Beſchuldigung fol ſich die Stadt durch einen Eid 
zweier Rathmänner reinigen können (8. 17). 


Als Herzog Johann 1325 auf die Mitregierung verzichtete und in 


8) Im Deged. ber Altſtadt I, S. 122, gebrudt in Urkunden und Statuten ber 
Stabt Braunſchweig, S. 31 und 36. 

9) Van den underkoperen im Lib. proscript. II, p. 77 sq., noch ungebrudt. 

10) Hulbebrief im Orlginal im Stadtarchiv Nr. 50, gebrudt bei Rebtmeier, 
Ehronit 532 und in Urkunden und Statuten ber Stabt Braunfchmweig, S. 32. 
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ben geiftliden Stand übertrat 11), entband er den Rath des auch ihm 
kurz zuvor geſchworenen Huldigungseides 1%). Die Herzöge von Gru⸗ 
benhagen wandten fich fchon damals in @eldverlegenheiten zuweilen an 
die Stabt, fo z. B. am 23. Februar 1329 erbittet Herzog Ernft durch 
jeinen Schreiber Johannes eine Summe von 110 Marke), daß aud 
fein Bruder Herzog Wilhelm Geldgefchäfte mit der Stadt machte, zeigt 
defien Urfunde vom 7. October 1332 14), Ihren Antbeil an Sad und 
Altewif hatten bie grubenhagenfhen Yürften der Stadt don 1325 für 
50 Mark verpfändet. Daſſelbe that Herzog Otto der Milde mit dem 
göttingenjchen Antheil an jenen Weichbildern; dieſen erhielt Die Stadt 
1325 für 590 Mark. Auch den ihm und feinen Brüdern zuftehenden 
Antheil an ber hieſigen Vogtei uͤberließ er damals an den Rath der 
Altſtadt für 100 Mark 18). 

Der am 3. Auguſt 1331 erfolgte Tod des Biſchofs Otto D. von 
Hildesheim greift auch in die Geſchichte der Stadt Braunſchweig ein. 
Eine zwiejpältige Bifhofswahl theilte das Bisſsthum zwifchen Heinrich, 
dem Sohne Albrechts des Keiften, und Erich, einem Grafen von Schauen» 
burg. Heinrih kam zwar in ben Belig des Bisthums und der Kathes 
trale; aber bie Stadt Hildesheim ftand zu Erich, mit dem es auf 
Papft Johann XXII. hielt. Erft ald Blut geflofien war, fam es zwifchen 
Heinrih und der Stadt Hildesheim 1333 in der Faſtenzeit zu Unter 
bandlungen. Da die Räthe von Braunfchweig und Goslar noch vor 
tem Palmenfonntage einen Vertrag zu Stande brachten, fo warb ihnen 
bamald auch bie Entiheidung etwa noch vorfallender Irrungen übers 
magen. Und dazu boten die fortwährenden Klagen des Biſchofs wider 
tie Stadt in den Jahren 1334 und 1335 noch mehrfach Gelegenheit !9. 
Dur die Anerkennung bed ohne päpftlihe Einwilligung regierenden 
Biſchofs Heinrih ward die Stadt Braunfchweig in jchlimme Unannehm⸗ 
lifeiten verwidelt. Der Papſt fcheint fie vor fein Gericht geladen zu 
haben. Bor ihm erfchienen 1337 Hermann von Gandera und Johann 
von Görtingen ald Procuratoren berfelben und bes Theils ihres Ele 


11) Sammfung ungebrudter Urkunden I, 82. II, 153. 

12) Driginalurkunde im Stadtarchiv Nr. 52, noch ungebrudt. 

13) Originalurfunbe des Stadtarchivs Nr. 63, ungebrudt. 

14) Originalurkunde des Stadtarchiv Nr. 73, ungebrudt. 

15) Degeb. ber Altſtadt Il, fol. 29, Degeb. der Neuftabt I, fol. 78, jet zuerft 
xerudt in Urkunden und Statuten ber Stadt Braunfchweig, S. 34. 

16) Lüntzel, Geſchichte ber Didcefe und Stadt Hildesheim II, 299— 307. 
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rus 17), welder ber Hilbesheimifchen Diöcefe angehörte. Der Papſft 
fheint die Stadt verurtheilt zu haben; fpäter erfcheint fie mit dem Banne 
belegt. Erft 1340 am 22. März ward die Ercommunication durch den 
Bifhof Bernhard von Paderborn, welchen der Papft damit beauftragt 
hatte, wieder aufgehoben 18) und dieſe Entfcheidung im ganzen norbweft- 
lichen Deutfchland befannt gemadt. In derſelben Zeit war die Stabt 
auch in eine Fehde mit dem Grafen Konrad von Wernigerode ver« 
widelt, deren Beranlaffung und Verlauf bis jett unbekannt find, welche 
aber 1339 am Tage Mariä Magbalenä (22. Sul) durch Schiebsleute 
ausgetragen wurbe 19), 

Im Jahre 1340 fah fih der Rath durch den überhand nehmenden 
Unfug der Glüdöfpiele genöthigt, eine DVerorbnung wider dad damals 
beliebte Dobbeljpiel zu erlaffen 2%. Es wird dem Rathe zur Pflicht 
gemacht, Jeden, der wider dieſe Verordnung handle und angezeigt werde, 
zur Unterfuhung und Strafe zu ziehen. Man befchränfte diefe Spiele 
durch die Beftimmung, daß Jemand, ber. höher ale fünf Schillinge 
fpiele, fowohl beim Gewinnen, als auch beim Berlieren eine Strafe 
von zwei Pfund Pfennigen zahlen, den etwa gemadten Gewinn her⸗ 
ausgeben und bie Stadt auf ein Vierteljahr verlaffen folle. Bei einem 
Spiel außerhalb des Weichbildes erhöhete fich die leßte Strafe auf ein 
halbes Jahr. Der Schuldige mußte die Stabt binnen ſechs Wochen 
verlafien, durfte fich ihr während feiner Verfeſtung auf eine Meile 
Weges nicht nähern und ward nicht eher wieder aufgenommen, als bis. 
er jene Strafe bezahlt hatte. Wer verbotenes Dobbelfpiel in feinem 
Haufe geftattete oder Geld dazu vorlieh, zahlte fünf Mark Strafe und 
mußte die Stadt auf ein halbes Sahr verlaffen. 

In demfelben Jahre ließ der Rath, defien Schreiber bisher nur bie 
Degedings⸗ und Gerichtsbücher (libri proscriptionum) geführt hatten, 
au ein Fehdebuch und bald nachher auf ein Gedenkbuch anlegen. 
In jenes?!) wurden die von der Stadt geführten Fehden eingetragen, 


17) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 86 vom 3. Mai 1337; noch ungebrudt. 

18) Urkunde des Stadtarchios Nr. 103 vom 22. März 1340, ungebrudt. Rur 
der Mag. Albert von Ghetlede, Piarrherr zu St. Martinne, blieb ercommmmnicirt. 
Bergl. die Urkunden Nr. 102. 104-109, 

19) Originalurkunden im Stadtarchiv Nr. 92, 93, beide noch ungebrudt. 

20) Liber proscriptionum II, p. 15, jegt zuerſt gebrudt in Urkunden und 
Statuten der Stabt Braunfchweig, S. 85. 

21) Jetzt auf herzoglicher Kammer hieſelbſt aufbewahrt. 
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in biefem 22) wurden verfchiedene vor- bem Rath erledigte Sachen, feine 
Verordnungen, gefchworene Urfehden, auch Gilderechte verzeichnet. 

Im Intereſſe der Sicherheit ber Straße von hier nach Küneburg jcheint 
der Bund gemacht zu fein, welchen bie Stabt 1342 am 14, April mit 
den fürftlichen Brüdern von Lüneburg, den Herzögen Otto und Wilhelm, 
abſchloß. Sie will den Yürften behälflih fein gegen Jedermann außer 
gegen vie Herzöge des Welfenhaufes und den Grafen Konrab von 
Bernigerode; wenn ed verlangt wird, ftellt fie funfzjig Gewappnete zu 
Roß unter ihrem Banner; etwa vorfallende Irrungen follen durch ein 
Schiedsgericht entichieden werben 28). 

In Otto des Milden Regierungszeit ward das biefige Bauliners 
flofter am Bohlwege vollendet, fo daß Biſchof Albrecht von Halber 
ſtadt am Sonntag Yubilate 1343 die Kirchweih vornehmen konnte?). 
Auch mehrere Wohlthätigfeitsanftalten entſtanden in ber Zeit jenes 
Herzogs und feines Vaters in unferer Stadt. Zu dem alten Hofpital 
ber Johanniter Fam 1245 das Hofpital Beatae Mariae Virginis, |pä- 
ver das Hofpital zum heiligen Geift vor dem Hohenthore und das 1290 
begründete Beguinenhaus zu St. Petri. Seit 1300 kam dazu bas 
Leproſenhaus zu St. Leonhard, welches 1306 ſchon vorhanden war; 
ber alte Convent hinter den Brüdern, in welchem bereit 1316 Begui⸗ 
sen Aufnahme fanden; ber Annenconvent, auf dem Küchenhofe in der 
Yurg 1326 geftiftet, und das dem heiligen Thomas geweihete Pilgrims⸗ 
aus vor dem Petrithore, 1327 begründet 25), 

Als Lehndleute Herzog Ottos nennt deſſen Lehnbuch 2) auch eine 
nicht unbedeutende Anzahl hieſiger Bürger. Aus den 43 genannten 
Familien, die 96%, Hufen, alſo nahe an 3000 Morgen Landes vom 
Herzog zu Lehen hatten, wollen wir nur bie hervorheben, welche einen 
größeren Gütercompler vom Herzog zu Lehen trugen. An Lehnbefig 
harten vom Herzog die Familien: 


— — — —— 


22) Gebdenkbuch I, 1342—1400. Nur ein älterer Artilel vom Jahre 1326 iſt 
fol 19! aufgenommen. 

33) Urkunde in Sudendorf, Urkundenbuch II, 7. 

24) Nicberfächflfche Chronik bei Abel 235 und Botho zum Jahre 1343 bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 377. 

5) Die Nakhweilungen aus den Quellen fiehe in dem Abfchnitt über bie milden 
Stiftungen. 

26) Subenborf, Urkunbenbud I, 174 50. 
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Holtnider 5 Hufen Landes in Machterfen, Berklingen und Gilzum, 

de Domo 11 Hufen in Adenum und Wierthe, 

von Ganderfem 7 Hufen in Broitem, 

von Seinftedt 6 Hufen in Salzdahlum und Wendeſſen, 

von Pawel 81, Hufen in Remlingen und Denkte, 

von Peyne 9 Hufen in Linden und Engelnftebt, 

von Belfteve Güter in Sierſe, Remlingen, Dahlum, 

Stapel 6 Hufen in Dettum und einen Hof in Honnode, 

Davidis 31, Hufen in Broitzem, 

Johann von Bortfeld 3 Hufen in Bortfelb, 

von ber Treppen und Elye 5 Hufen in Dahlum, 

Hafelenberg 6 Hufen in Broigem, 

von der Heyde 5 Hufen in Sonnenberg, 

von Ludenem 54, Hufen in Berflingen und Bornum. 

Die Samilien Kirchhof und Salghen bezogen Einnahmen aus bem hie⸗ 
figen Mühlenzins, Bierzol und der Münze und hatten 9 Hufen in 
Berklingen und Adenum zu Lehn. 

1344 im Anfang Septembers?) ftarb Herzog Otto. Im Dlaflus- 
ftift, deſſen fübliches Seitenfhiff er faft vollendete28), fand er feine 
Ruheſtatt 29), in welche ihm feine zwei Gemahlinnen Jutta und Agnes 
fhon 1318 und 1334 vorangegangen waren. 


3, Die Stadt zur Zeit der Herzöge Magnus I. und IL 
(1345— 1373), 


Rah dem Tode Otto des Milden empfingen feine Brüder, bie 
Herzöge Magnus und Ernft, am erften Dienftage in ver Faftenzeit, am 
15. Februar 1345 zu Braunſchweig die Huldigung. Da verfammelte 


27) Das Jahr nennt die Infchrift Über ber fühlichen Eingangsthür ber Burg⸗ 
fire. Daß Otto im Anfang des Septembers ſtarb, zeigt das Memorienregifter 
St. Blafii S. 50 bei Wedekind, Noten I, 431. 

28) ©. die Juſchrift Über der ſüdlichen Richthür. 

29) Niederſächſiſche Chronik zu 1383 dei Abel 188 und Botho zu 1334 bei 

Leibnitz, 8. R. Br. III, 878. 
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id, wie e8 bie Huldigungsordnung 1) befchreibt, der Rath ber fünf 
Weichbilder auf dem Saale (der dorntzen) des Altftabtrathhaufes. 
Dahin famen bie Herzöge und gelobten, alle von ihren Vorfahren ber 
Stabt gegebenen Zufagen treulih und vollftändig zu halten und etwaiger 
IArungen nicht gedenken zu wollen. Als dies in Gegenwart ber fürfts 
lichen Räthe feierlich beſchworen war, erbat fich der Rath von den Her⸗ 
jögen den befiegelten Huldebrief, in welchem die früher von ben fürfts 
lichen Borfahren bewilligten Rechte und Freiheiten »anerfannt und in 
den auch die Zufagen neuer Gnaben mit aufgenommen wurden. Dann 
wur der Rath, „den Herzögen und ihren Erben fo treu und hold fein 
zu wollen, wie e8 ein Bürger feinem Herm nah Recht fein folle, und 
ihnen bebülflich zu fein, die Stadt zu Gute zu halten.” Dann trat ber 
Rorthalter des Rathes, Der erfte Bürgermeifter der Altſtadt, aus dem 
Saale hinaus auf den Laubengang des Rathhaufes und ließ die auf 
dem Markte verſammelte Buͤrgerſchaft denfelben Eid fchwören, welchen 
er ihr vorſprach. Der damald von der Herrſchaft ausgeftellte Hulde⸗ 
brief?) enthält diefelben Zufagen wie ber 1318 von Herzog Dtto dem 
Milden ausgeftellte, nur daß hier zuerft erflärt wird, auch die Bürger 
bed Weichbildes Sad follen für freie gelten, An demſelben Tage bes 
Kätigten fie auch mehrere ſchon von ihrem Bruder Otto gefhehene Vers 
pfändungen an bie Stadt. Zunädft die der hiefigen Vogtei und ber 
beiden Weichbilder Altewif und Sad für 690 Marf Silberd®), ſodann 
auch bie des Schloſſes Afieburg fammt beflen Zubehörungen®). Der 
thon am 17. April 1345 zu Münden errichtete Erbtheilungsreceß machte 
Ernſt zum Herrn des Landed Göttingen, wogegen das Land Braun» 
fhweig mit der Stadt an Magnus I kam. Dennoch behielten bie 





1) Modus omagii dominis nostris Ducibus in Brunswik faciendi im Dege- 
dingsbuch ber Altftabt II, fol. 271, gebrudt bei Rehtmeier, Chronik 630 und in 
Urfunten und Statuten ber Stadt Braunichweig, S. 39. Bergl. auh Suden⸗ 
dorf, Urkundenbuch II, ©. 61. 

2) Urkunte im Landesarchiv zu Wolfenbüttel, gebrudt in Rehtmeier, Chronik 
S. 631; Knichen, Epopsis p. 177; Braunſchw. hiſt. Händel I, 99 und TII, 
1017; Sudendorf, Urkundenbuch II, 59 und Urkunden und Statuten der Stabt 
Braunſchweig, ©. 37. 

3) Eopie im Copialbuch des Herzogs Magnus fol. 1! im Landesarchiv zu Wol⸗ 
jenbättel, abgebrudt bei Rehtmeier, Ehronit 632, in Sudendorf, Urkundenbuch 
I, 60 und in Urkunden und Statuten ber Stadt Braunſchweig, S. 40. 

4) Urkunde in Sudenborf, Urkundenbuch IL, 61. 
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Fürften der göttingenfchen Linie Antheil an allen von Herzog Albrecht 
bem Beiften vererbten geiftlichen Lehen zu St. Blaflus und St. Cyria⸗ 
cus und an ben weltlichen Rechten in ber Stabt, namentlihd an ber 
Bogtei und fonftigen mit Einnahmen verbundenen Nugungen; nur bie 
Verleihung ber Lehen an Pfarrkirchen und ftäbtifchen Klöftern behielt 
Herzog Magnus fih und feinen Nachkommen vord). Seit 1345 waren 
alfo Hauptherren in der Stadt Herzog Magnus I. und feine Nach⸗ 
fommen, an den Hoheitsrechten participirten aber auch die grubenhagen- 
fhen und göttingenihen Yürften; Braunfchweig hatte alfo nun drei 
Herren. Diefe Zerfplitterung der Hoheitsrechte erleichterte der Stadt bie 
Erwerbang ber wefentlichften Theile berfelben. Wie Herzog Otto ber 
Milde ihr feinen Antheil an der Vogtei, an Sad und Altewif Aber 
Iafien hatte ©), fo geſchah daſſelbe durch die Schne Herzog Heinrich bes 
Wunderlichen von Grubenhagen. Nachdem fie 1325 für 450 Marf die Ein- 
nahmen aus jenen beiden Weichbildern verpfänbet hatten, gaben fie auch die 
Bogtei noch vor 1361 auf?). Weitere Verpfänbungen folgten. Am 29. 
Mai 1345 überließ Herzog Magnus dem Rathe feinen Antheil an der 
bortigen Münze auf drei Jahre; 1348 fogar auf fünf Jahre, 1360 
wieder auf drei Jahre). 

Ungewöhnlich duldſam und vorurtheilsfrei zeigt ſich Herzog Magnus 
. gegen die biefigen Juden. 1345 am 15. Maf gab er dem Juden Jor⸗ 
dan von Helmftebt bei feiner Aufnahme hieſelbſt alles Recht, das bie 
Juden in Braunfchweig hatten, namentlih daß man fle nur vor ihrer 
Synagoge verklagen dürfe, wo ber Verflagte durch einen Reinigungseid 
feine Unſchuld erweifen fonnte, Für die Zahlung einer jährlichen Ab⸗ 
gabe von zwei Mark wird dem Aufzunehmenben zugefihert, es folle ihn 
Niemand unredlih befhagen; felbft gegen bie anderen in ber Stadt bes 
rechtigten Herzöge des Welfenhaufes wird ihm Schuß zugefagt”)., Am 
6. December 1346 verficherte Herzog Magnus fänmtliche Juden hieſelbſt 


5) Rehtmeier, Chronik 1846 und Erath, Erbtheilungen 13; Suden⸗ 
dorf, Urkundenbuch II, 64. 

6) Degedingsbuch der Altftabt II, fol. 29, gedruckt in Urkunden und Statuten 
ber Stabt Braunſchweig, ©. 34. 

7) Daſelbſt und Copialbuch I, fol. 291, gebrudt in Urkunden und Gtatuten 
ber Stadt Braunichweig, S. 33. 

8) Braunfchweig. hiſt. Händel I, 113. III, 1041; Knichen, Bpopsis 234: 
Subenborf, Urkundenbuch II, 75. 189. 

9) Urkunde in Sudendorf, Urkundenbuch II, 74. 
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ſeines Schutzes und gelobt, fie bei ihrem Rechte zu vertheidigen und 
m erhalten 1%). Um fie vor unrechter Gewalt noch mehr zu jchügen, 
verfügte er am 27. Mär; 1349, daß ein Jude wegen eines Verbrechens 
zur dann zu firafen fei, wenn er durch vier unbejcholtene Männer, 
wei Juden und zwei Chriften, überführt oder auf frifcher That ergriffen 
ri, und baß jedenfalls die anderen Juden feine Verbrechen nicht ent⸗ 
gelten ſollten 11), 

In Diejer Zeit ward eine erweiterte Sammlung von Stadtgefegen 1?) 
angelegt, bie einmal im Jahre dem Volke öffentlich vorgelefen werden 
ſollten. In ihr trug man alle bisher erlafienen gefeglihen Beftimmuns 
gen zujammen, namentli die, welche fih auf die öffentliche Sicherheit, 
Ruhe und Ordnung, Reinlidkeit, gute Sitte und Anftand bezogen. 
Hinter der urjprünglihen Ordnung, welche aus 9 einzelnen Beftimmuns 
gen beſteht, ließ man in der Originalhandſchrift den nöthigen Raum zu 
Nachtraͤgen, welder in der zweiten Hälfte des vierzgehnten Jahrhunderts 
fat ganz benugt wurde und noch fehr viele neue Beftimmungen aufnahın. 
1345 verzeichnete man auch die ſchon erwähnte Huldigungsordnung 18) zur 
Nachachtung für fpätere Gefchlechter. Diefer Zeit gehörten noch an bie 
Hochzeitsordnung 1%), welche beftimmt, welder Aufwand bei Hochzeiten 
gemacht, welche Geſchenke gegeben, wie viele Säfte geladen werben dür⸗ 
fen, und endlih die Beftimmungen über Die Rathejcheffel 15) fammt 
Kacdıträgen zu der älteren Zollordnung !9). 

Ihrem Herzog Magnus I. fand die Stadt in einer Fehde, die er 
mit dem Enbiihof Otto von Magdeburg wegen einzelner in Anſpruch 
genommener Landestheile 1347 burchzufämpfen hatte, treu bei. Das 
Glück lächelte diesmal den Braunſchweigern nicht. Der Herzog erlitt 





10) Urkunde in Sudendorf, Urkundenbuch II, 113. 

11) Urkunde in Sudendorf, Urkundenbuch II, 165. 

12) Sie fteht in einer Handſchrift, melche den Erben bes Herrn Stabtdirec- 
tor® Bode gehört, fol. 1-14. Da die älteften Nachträge dem Jahre 1349 ange- 
hören, ſo fceint die Sammlung felbft kurz vor diefem Jahre gemacht zu fein, Diele 
Ordnung if zuerfi gebrudt in Urkunden und Statuten ber Stabt Braunfchweig, 
S. 42. 

13) Im Degeb. der Altftabt II, fol. 27’—281; gebrudt in Urlunden und Sta- 
taten ber Stadt Braunſchweig, S. 39, 

14) Van der brutlachte unde brudbade. Im Degeb, ver Reuftabt I, fol. 121, 
angebrudt. 

15) Im Degeb. der NReuftabt I, fol. 14 sq., ungebrudt. 

16) Daf fol. 80, ungebrudt, 
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bei Gardelegen eine Niederlage, und bei diefer Gelegenheit fiel auch eine 
Anzahl angefehener hiefiger Bürger, wie Hennig von Belfteve, Gerefe 
Stapel, Bertram Kale, Brand Oſſe, Bernd von dem Damme und Tile 
Döring ben fiegreihen Magdeburgern in die Hände. Zwar murben bies 
ſelben im Anfang November, am Montag nach dem Allerheiligentage, 
wieder freigelaflen; aber Ende ded Monats mußte ſich die Stabt dafür 
zu einem Löfegelde von 700 Mark löthigen Silbers verftehen, von benen 
fie am 25. November 300 Mark zahlte mit dem Verſprechen, den Reft 
zu Weihnachten und Oftern 1348 zu berichtigen 17), 

1349 entftand ein Zerwürfniß zwifchen der Stabt und Herzog 
Magnus. Da diefer Beben vom Lande forderte, wodurch die Meier 
der Bürger beſchwert wurden, und von den Bürgern durch feine Amt⸗ 
leute Zoll erheben ließ, fo fühlte fib die Stadt in ihren Rechten ger 
kraͤnkt. Den darob entftandenen Unmillen ſchlichtete ein am freitag 
vor Judica 27. März 1349 gemachter Vergleich, welcher zwiſchen Ab⸗ 
geordneten bed Herzogs und bed Rathes auf dem Schlafhaufe in ber 
Burg dahin abgefchloffen warb, daß der Herzog die Rechte der Stabt 
anerfannte und ihr „ein holder, gnädiger Herr“ zu fein verſprach. Ein 
Geſchenk von 100 Mark nahm der Herzog bei diefer Gelegenheit von 
der Stabt gnädig an!E), Um den „Thurm bei dem Bruce“ entflanb 
fpäter noch einmal eine Irrung zwiſchen ber Stabt und dem Herzog; 
auch dieſe ward durch Schiedsleute 1353 am Sonntag Reminiscere zu 
Wolfenbüttel guͤtlich geſchlichtet 19). 

Eine große Peft fuchte 1350 auch Braunſchweig heim und richtete 
in der Stabt große VBerheerungen an. Das Barfüßerflofter fol damals 
bis auf einen Mönd ausgeftorben fein. Damit Gott die Stadt vor 
foldem Unheil behüten möge, beftimmte der gemeine Rath 1350, man 
folle fortan St. Autors Tag jährlich feiern und dann in Proceffion nad 
dem Yegidienklofter ziehen, um dort dem Heiligen fünf Wachslichte zu 
verehren. Auch des heiligen Kreuzes Erhebung jolle man in allen Kir 
hen der Stadt feiern und an oder furz vor diefem Tage den Armen 
eine Spende reichen 2%. In Folge jener Noth begründete der Rath 


— — — — — — 


17) (Koch) Pragm. Geſchichte 205, b und bie Urkunden im Stadtarchiv 
Mr. 141—143, noch ungebrudt. 

18) Gedenlbuch I, fol. 61. 

19) Gedenkbuch I, fol. 8. 

20) Gedenkbuch 1, fol. TI und Nieberſächſiſche Chronik zu 1350 bei Abel 185. 
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bed Hagens 1351 vor bem Wendenthore das Hofpital St. Jodoci, in 
welches arme Leute aufgenommen werben follten, welche obdachlos auf 
ber Straße liegend gefunden wurden 21). Auch ein mildthätiger Privat⸗ 
mann, Albrecht von Leſſe, verfchaffte in dem von ihm 1353 hinter den 
Brübern begründeten Leſſen⸗Convente achtzehn armen Jungfrauen ein 
Unterfommen 22). — Eine andere Maßregel traf man damals im Dienfte 
des gemeinen Rupend. Damit nämlich beim Handel Jedem fein Recht 
werde, ließ ber Rath in ber Altſtadt 1354 ein Wagehaus „auf dem 
Markte“ erbauen, womit ſich bie Damals noch herzoglichen Vögte?8) ein⸗ 
verftanden erklärten, als ihnen der Rath eine Geldfumme zahlte. Der 
Verkäufer hatte nach des Rathes Verordnung?) fein verfauftes Gut 
nach der Wage zu fchaffen, der Käufer zahlte den beftimmten Wage⸗ 
lohn und bejorgte das Kortichaffen der richtig befundenen Waare, Daß 
1356 an mehreren Stellen der Stabt folhe Wageftätten im Stande 
waren, zeigt die eben genannte Verordnung, welche verfügte, Daß man 
die Waaren an ben vom Rath beflimmten Stellen wägen folle. Wahrs 
fheinlid wurden damals auch die Wagehäufer in ber Neuftabt und 
ins Hagen eingerichtet 25). 


Vielfache Fehden zwangen Herzog Magnus I., größere Ausgaben zu 
machen, ald die Einfünfte aus dem Lande geftatteten. So mußte er oft 
bedacht fein, durch Verkäufe, Verpfindungen und Anleihen feinen Sädel 
un füllen. Auch mit der Stadt und einzelnen Bürgern braten ihn 
ſolche Geſchäfte in öftere Verbindungen. Für die Zahlung von 150 
Mark, die Pfingften 1345 fällig waren, verbürgten ſich die reichften 
Bürger ber Stadt auf des Herzogs Bitte?%). 1346 am 5. Januar 
überließ er gegen eine Summe von 110 Mark an Kirhhofs und Kons 
rad Elers das Hühnerbru vor dem MWendenthore, Gut zu Lauingen 


21) Degeb. bes Hagen I, fol. 63. 

22) Deged. des Sades I, p. 67. 133. 

23) Sie heißen de Vöghede user herren van Brunswich in ber betreffenden 
artundlichen Notiz im Gebentbud I, fol. 9. 

24) Diefe um 1356 erlaflene Berorbnung, noch ungebrudt, ftebt im Gedenkbuch 
L fol 11 und im Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 15. 

3) Die Wage im Hagen foll 1366 urkundlich erwähnt fein (Sad, Alterth. 
S. 113), die in der Neuftabt findet fich zuerft 1401 im Rimmereikun der NReuftabt 
e. 20. 

25) Urkunden bei Subdenborf, Urkundenbuch II, 74. 

Dürre, Geſchichte Braunigweigt. 10 
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und ben Zehnten zu Rieſeberg?); 1348 am 16. März den Gebrüdern 
von Wendhaufen für 90 Mark das Dorf Bornum am Elme mit allem 
Zubehör und die Vogtei über acht Hufen zu Honrode 22); am 18. Juni 
an Achatius Grube und Title vom Damm für 100 Mark 9%, Hufen 
mit zwei Ader- und ſechs Kothöfen zu Bormum bei Kiffenbrüd 29); 
1355 am 15. Juni an Heinrich von Belftivde, Bernhard vom Damme 
und die Gebrüder Elers für 350 Mark dad Dorf und Amt Dettum 39); 
am 24. Juni an mehrere Bürger zwei Holztheile im Bruche zwifchen 
Wendeburg und Bortfeld für 36 Marf3; 1356 am 9. Februar an 
Eggeling von Strobefe und Bruno von Yuftidde für 70 Mark 22 Hu- 
fen zu Süd» Gleidingen®®). Bei faft allen Ueberlaffungen behielt fich 
ber Herzog das Recht des Wiederfaufed vor. An den Rath im Hagen 
verfaufte er 1354 am 4. Juni für 110 Mark drei Wiefen vor dem 
Wendenthore, das große und Fleine Hühnerbruh und eine neben ber 
Hägener Maſch belegene 88), 

In diefer Zeit war die Stadt öfters in Fehden mit dem Adel der 
Nachbarſchaft verwidelt, ohne Zweifel auf Grund von verübten Räus 
bereien und Wegelagerungen. Nach ſolchen Vorfällen wurde 1353 am 
Dienftag nah Reminiscere mit den Bamilien Papeftorpe, Xoden, Hoyer, 
von Uehrde, von Wettin und Anderen®); 1354 im Juli mit Aſchwin 
von Lutter und Beſeke von Werle85); 1358 am Tage des Apoftels 
Thomas mit Jordan von dem Kneſebeck, Ermbrecht von Seggerbe und 
Boldewin von dem Campe); 1359 am Dienftag nad Lätare mit 
denen von DBodenteih Frieden geſchloſſen7). Auch die Tüdenhaften 
Ueberlieferungen laſſen erfennen, daß biefer dauernde Kriegezuftand bem 
MWohlftand der Bürger tiefe Wunden fchlagen mußte. Maſſenhafte 
MWegelagerungen beraubten den Handelsmann feines Guted. So nahm 


27) Urkunde bei Sudendorf, Urkundenbuch II, 88. 
28) Daſ. II, 142, 

29) Daſ. II, 151 und 280. 
30) Daſ. II, 271. 

31) Daf. II, 277. 

32) Daf. II, 293. 

33) Daſ. 11, 244. 

34) Gedenkbuch I, fol. 8. 
85) Dal. fol. 9. 

36) Dal. fol. 12. 

37) Daf. fol. 12. 
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+ D. Heinrih von Wenden 1360 mehreren hiefigen Bürgern funfzehn 
Zonnen Häring ab; 1361 raubte Hennig von Guftidde einem Bürger 
drei Laſt Häringe; in der Yaftenzeit 1362 verlor ein Kaufmann ber 
Neuſtadt durch Straßenraub 450 Pfund Mandeln, 200 Bund Reis, 
ein Faß Stör und vier Tonnen Häring; 1363 wurden biefigen Bürs 
gern Waaren vom Kirchhofe zu Eggelſen durch Leute des Biſchofs von 
Hilbesheim geraubt 88); in einer Fehde 1363 nahmen die Herren von 
Bartensleben ben dem Thomashofe hiejelbft pflichtigen Meiern zu Hal⸗ 
lendorf zwölf Stüd Bieh fammt einem Knechte weg?%). Zur Sicherung 
gegen foldhe Unbill, weldye den Handel ber Bürger zu lähmen drohte, 
diente bier, wie überall in Norpdeutichland, ein Geleitsſyſtem in Ber: 
bindung mit benachbarten Bundesſtädten, vermöge deſſen Gewappnete 
die abgehenten Waarenzüge von einer bi zur anderen Stadt geleiteten. 
Man mußte ferner an den Hauptftraßen fefte Plätze zu gewinnen fuchen, 
dieſe mir ſtädtiſchen Söldnern bejegen oder fie an Männer ritterlichen 
Standes, auf deren Redlichkeit und Friedensliebe man ſich verlaffen 
fonnte, mit der Berpflihtung übergeben, von dort aus die vorbeiziehende 
Straße von Wegelagerern und Strauchdieben rein zu erhalten. Diefe 
Mittel wandte feit ehva 1350 auch Braunfchweig an. 

Söldner hielt die Stadt etwa feit 134540), namentlich Armbruft- 
Khägen*!). Selbft mit Rittern, 3. B. 1351 mit Ludolf von Hohnhorft, 
bloß fie beſtimmte Berträge über Stellung Gewappneter für eine oder 
mebrere Reifen ?)., Auch war es üblih, Bürgern, bie zu einer Geld—⸗ 
ſtrafe verurtbeilt waren, dieſe gegen die Verpflichtung zu erlafien, daß fie 
dem Rath zu beftimmter Zeit eine Anzahl Gewappneter ftellten 43) oder 
jelbft eine Zeit lang dienten*%. Schon*s) 1362 am 17. October 





38) Sad, Alterthümer ©. 93. 

39) Sad, Alterthiimer &. 38. Weitere Straßenräubereien aus dieſer Zeit 
enthält das Gebenfbucdh I, fol. 1. 

4)).Da8 zeigt der um 1345 gejchriebene Abfchnitt von den ſtädtiſchen Söldner, 
welcher im Eober ber älteften Polizeigefetge fol. 1 ftebt. 

41) Ein Berfrag mit „Meifter Henke dem Schützen“ von 1348 fteht im Ge- 
denfbud I, fol. 52; ein anderer mit Dleifter Andreas dem Schützen von 1362 daſ. 
I, 14!; der 1365 mit Meifter Ludolf von Ringelem gejchloflene daſ. I, 17. 

42) Gedenkbuch I, fol. 71. 

43) Gebentbucdh I, fol. 12 (1359). fol. 13 (1360). 

44) Gebenfbudh I, fol. 131. 14. 

45) Dies geſchah während einer Fehde des Herzogs Magnus gegen ben Bilchof 
von Hildesheim. 10% 
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verbanden ſich 151 hiefige Bürger, nach bes Raths Aufforderung felbft in 
Waffen auszuziehen, oder „einen guten Knecht“ für fich zu ftellen. 
Diefer Verbindung traten auch Handwerfsleute und Gilden bei. Die 
Knochenhauer der Altftadt verfprachen ſechszehn, die Schneider vierzehn, 
bie Bäder zehn, die Gerber und Schuhmader zwanzig, bie Schmiebe 
fech8, die Krämer acht, die Siebmader drei Gewappnete zu flellen. So 
finden wir damals bier eine Bürgermehr von etwa 230 Mann *®). 
Eine befondere Verbindung ſcheint fid 1365 in der Altſtadt gebildet 
zu haben. Die Theilnehmer, damals zweiundfunfzig, verpflichteten fich, 
als Bogenfhügen zu dienen 7). Daß jene erfte Waffenverbindung 
Beftand hatte, fehen wir aus mehreren Berzeichnifien ber Theilnehmer *8). 
Die Bewaffnung beftand 1364 in Helm, ‘Banzerfragen, Panzer (platen), 
grusener (?), Schild, Waffenhandfhuhen, Tartſche und berewand (?), 
fpäter famen noch glevye, Sporen und Stiefel dazu. Die andere 
Abtheilung, wie es fcheint aus Leichtbewaffneten beftehend, hatte Arm⸗ 
bruft, Eifenhut, Schild, Panzerfragen, Waffenhandfhuhe, Spieß und 
Art (barde)*%), Auch an Gefhägen und fonftigem Belagerungsgeräth 
fehlte e8 der Stabt nicht, wie ein im Jahre 1368 aufgenommenes Ins 
ventarlum zeigt?Y). Erwähnt werden namentlih mehrere Bliden unb 
bewegliche Berchfreden, Streitwagen und einige unbekannte Kriege 
mafchinen, wie ein kepere, zwei padderrele, zwei ribolde, ein Werk 
auf zwei Rädern, bad Batenneft geheißen, und ein tumeler. “Diefe 
Gegenftände wurden 1368 unter dem Schuppen auf dem Kleiderhofe, 
im Altftabtrathhaufe, im Gewandhaufe, auf dem alten Schranfe und auf 
ber alten Müngfchmiede hinter den Brüdern aufbewahrt. 


Auch Burgen brachte die Stadt in ihren Beſitz. So an der wid 
tigen Straße nach Leipzig die Affeburg wahrfceinlid 1331 und 
Heffen 1355; an der Straße in die Altmark 1354 dad Haus zum 
Campe und 1364 Haus und Stadt VBorsfelde; zum Schuß der Straße 
nah Goslar um 1348 Hornburg, 1366 die Liebenburg, 1370 
felbft Wolfenbüttel, um 1365 auch Schladen; unfern bed Weges 


46) Gedenkbuch I, fol. 851. 
47) Daf. fol. 861. 

48) Daf. fol. 831. 84. 

49) Daf. fol. 821. 

50) Daf. fol. 23. 
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nach Schöningen ſaß Heinrih von Wenden feit 1365 zu Jerxheim dem 
Rathe zu Dienft5'), 

Gegen das Ende ber Regierung des Herzogs Magnus I, welder 
1369 im Sommer ftarb und zu St. Blafius beigefegt wurbe52), warb 
die Stadt von großen Unglüdsfällen heimgeſucht. In Folge naffer 
Witterung entftand 1365 eine Ueberſchwemmung; das Waffer floß damals 
fogar in das Beden des Brunnens auf dem Hagenmarfte und am Wendens 
thore warf die Fluth ein Haus um 58), Auch eine Pet fol die Stabt 
damals heimgefucht haben, fo daß die Geftorbenen faft nicht zu zählen 
waren 5®), 

In der Herrichaft über Land und Stadt Braunfchweig folgte Her- 
‚og Magnus I. mit dem Beinamen Torquatus. Schon 1367, als 
er nach dem Tode feines Bruders Ludwig von Wilhelm, dem lebten 
Herzog aus dem alten Haufe Lüneburg, zum Nachfolger und Mitregen- 
ten emannt ward 55), hatte er am 21. October den Bürgern Brauns 
ſchweigs in dem fogenannten kleinen Hulbebriefe5%) die Zufage ertheilt, 


fie in ihren Rechten treulich zu vertheidigen und ſtets bei Gnaden unb- 


Rechten zu laflen, ihre Meier mit Beben und Dienften nicht zu beſchwe⸗ 
ren oder durch neue Satzungen zu beſchädigen, das als ber Stadt Recht 
anzuerfennen, was nad der Ausfage zweier Rathmannen ihre alte Ges 
wohnheit und Recht gewefen fei, und endlich auch ihre Rechte und Pri⸗ 
vifegien beflätigen und befiern zu helfen. Als er fodann durch feines 
Baterd Tod 1369 Herr im Lande Braunfchweig ward, hatten außer 
ihm noch Albrecht von Grubenhagen, weldhem 1361 am 29. Juni”), 


— — — — — 


51) Die Quellenangaben folgen im Kapitel: Güterbeſitz ber Stadt. 

52) Das Jahr 1369 nennt das Chron. Aegidianum bei Leibnitz, S.R. Br. 
N, 593 und die Compil. chronol. bei Pistorius, 747. Die niederſächſiſche Chro⸗ 
wit bei Abel, 190 und Botho bei Leibnitz, S. R. Br. III, 384 verjegen feinen 
Ted in’s Jahr 1368 mit Unrecht, denn am 4. April 1369 ftellte er für das Kloſter 
Marienthal noch eine Urkunde aus (Scheidt, Vom Abel 318). 

53) Rieberfächftiche Chronik bei Abel, 188. Botho erzählt baffelbe exrft zum 
Jahre 1366 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 383. 

54) Botho zum Jahre 1366 a. a. O. 

55) Urkunde Herzog Wilhelms vom 21. October 1367 in Orig. Guelf. IV, 
praef. 31. 

56) Originalurkunde im Stadtarchiv Nr. 226, gebrudt im Thesaur. homag. I, 
140 und Rebtmeier, Chronik 639. 

57) Driginalurtunde im Stabtarhiv Nr. 199. Sein Bruber Johann, welchem 
tie Huldigung damals mit geleiftet warb, war 1369 ſchon geflorben. 


! 
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und Otto ber Quade von Göttingen, weldem am 1. September 1367 
gehuldigt war 58), Antheil an den SHoheitsrechten über die Stabt. Her 
zog Magnus IL. empfing die Huldigung erft 1371 am Balentinstage 59), 
bem 14. Yebruar. 

Schon 1370 hatte diejen Bürften, der in eine Menge unglüdlicher 
Fehden verwidelt war, Geldverlegenheit genöthigt, der Stadt gegen ein 
Darlehen von 1200 Mark Geldes das Schloß Wolfenbüttel zu verpfän⸗ 
den. Diefe überließ dafjelbe am Sonntag Judica 1370 den Bamilien 

„von Honlege, von Beltheim, von Ifenbüttel und von Weferlingen. Da 
Herzog Magnus nad) Ablauf der Pfandfrift zu Pfingften 1371 nicht 
im Stande war, die Pfandſumme zurüdzugeben, fo blieb die Stadt 
auch weiterhin noch im Beſitze dieſes Schloſſes °%). Kerner verfchrieb 
ihr der Herzog am Tage der Huldigung für 300 Marf nochmals die 
MWeichbilder Altewif und Sacks!)y. Bald nachher am 12. März 1371 
erlaubte er der Stadt, die Ocker zur Schifffahrt einrichten zu laflen und 
fie dann als Handelsſtraße zu benugen 82). — Durch die Fehdeluſt ihres 
Herzogs ward Die Stadt damals in eine Menge von Kämpfen mit verwidelt. 
In Feindſchaft ftand fie 3. B. im Anfang: des Jahres 1372 mit den 
Familien von Bartensleben auf Wolfsburg, mit denen von Steinberg 
zu Bodenburg 6%), mit dem Landgrafen Heinrich von Heilen und fon 
feit 1371 mit dem Markgrafen von Brandenburg 6%). In jener fehde⸗ 
reichen Zeit trieb das Intereſſe an der Sicherheit der Landfiraßen die 
Stadt, mit benachbarten Städten Bünbniffe zu jenem Zwecke einzugehen. 
So ſchloß fie 1370 am 1. September mit Hannover auf drei Jahre eine 
Einigung ab 65), welcher am 6. December 1370 nod bie Städte Hil- 
besheim, Minden, Hameln, Eimbeck und Goslar beigetreten fein ſollen ®®). 


58) Originalurtunde im Stadtarchiv Nr. 225, zuerft gebrudt in Urkunden und 
Statuten der Stadt Braunfchweig. 

59) Originalurtunde im Stadtarchiv Nr. 237, zuerfi gebrudt in Urkunden und 
Statuten der Stadt Braunfchweig. 

60) Driginalurtunden des Stadtarchivs Nr. 230. 243. 245, ungebrudt. 

61) Urkunde im Copialbuch I, fol. 30. 

62) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 288, gebrudt bei Rebtmeier, 
Chronik 649. 

63) Gedenkbuch I, fol. 271. 

64) Gedenkbuch I, fol. 75, 

65) Originalurkunde des Stadtardivs Nr. 231, ungebrudt. 

66) Chronik der Stadt Hannover zum Jahre 1370 bei Rehtmeier, Chronik 
642, 0. 
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In einer Fehde mit dem Grafen von Schauenburg verlor Herzog 
Ragnus IL am 25. Juli 1373 bei Levefte am Deifter fein Leben. Im 
Blafinsftift Hiefelbft ward er begraben 87). 


4. Der Aufſtand vom Jahre 1974 1), 


Herzog Magnus I. hinterließ vier Söhne: Friedrich, Bernhard, 
Heinrid und Otto. Um die „Herrihaft Braunſchweig“ nicht durch 
weitere Sheilungen zu gerfplitiern, einigte feine Wittwe Katharina ihre 
vier Söhne 1374 am 1. Februar zu der llebereinfunft, das Land Braun, 
ſchweig jolle fortan ungetheilt bleiben in der Hand des älteften ber 
Brüder ?). Somit ward Kriedrich Herr des Landes. Ihm und feinen 
Brüdern ald eventuellen Rachfolgern ward ſchon wenige Tage nach jener 
Einigung, am 3. Februar 1374, von der Stadt die Huldigung gelei- 
ſtet2). Aber auch Herzog Ernit, der jüngere Bruder Magnus IL, ließ 
4 am Mittwoch vor Pfingften, am 17. Mai 1374, von der Stabt 
buldigen; denn auch ihm flanden Anſprüche auf dieſelbe zu t). 

Bon den in Braunſchweig mitberechtigten göttingenfchen Yürften 





67) Chron. Luneburg. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 187. Niederſächfiſche 
Ehrenit Bei Abel, S. 193. Botho zum Jahre 1373 bet Leibnitz, S. R. Br. 
II, 886. Das Chron. S. Aegidii bei Leibnitz, S. R. Br. III, 593 nennt 
uxı das Jahr. 

1) Hauptquellen ſind: Detmars Lübeckſche Chronik (geſchrieben um 1395) 
beſonders zu ben Jahren 1374, 1380 in ber Ausgabe von Grautoff, Bd. L.; He- 
melik rekenscop p. 4—14; bie nieberfächfiihe Chronik zu ben Jahren 1374 unb 
1381 bei Abel, ©. 194 fig.; Botho zu ben Jahren 1374. 1379 bei Leibnitz, 
5. R Br. 1II, 386 sq.; im Shigtbok der Abfchnitt Shigt des rades bei Scheller, 
&. 21-32. Bearbeitet ift die Geſchichte dieſes Aufſtandes mit Benutzung einiger 
iht genannten Quellen von v. Vechel de, Braunfchmweigiiche Geſchichten, S. 191— 215. 
Vergl. auch Sartorius, Geichichte des Hanſebundes II, 217—219. 

2) Originalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 251, gebrudt bei Rehtmeier, 
Chrenik 661 und Erath, Erbtheilungen 25. 

3) Originalurfunde im Stadtarchiv Nr. 252, zuerfi gebrudt In Urkunden und 
Statuten der Stabt Braunfchweig. 

4) Nah einem Schreiben bes Herzogs Friebrih vom Sonntag Reminiscere 
1385 fell ſich Herzog Ernft, der ſich Damals wegen feines väterlichen Erbes an ben 
Rath gewandt hatte, mit Herzog Magnus II. um baffelbe vertragen haben. Gedenk⸗ 
bad) I, fol. 39%. Herzog Ernfts Huldebrief im Stadtarchiv Nr. 256. 
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nahm Herzog Otto der Quade fon 1373 bald nah bem Tode Mag⸗ 
nus II. Wolfenbüttel ein und gedachte fih von da aus auch in den Beſitz 
bes Landes Braunſchweig zu ſetzen 5). Den Grund folden Handelns 
fennt man nit‘). Vielleicht lag er in Zerwürfniffen über bie Bor- 
mundfchaft, in welder bie Söhne Magnus IL. bis zu ihrem fünfund- 
zwanzigſten Lebensjahre ftehen follten. Herzog Magnus Hatte etwa 
1370 einer Anzahl von Rittern feines Landes, die er zu Bormändern 
über feine Söhne beftellte, das Recht gegeben, nad feinem Tode den 
tüchtigften bderfelben zur Landesregierung zu erfiefen ?). Dennoch erfchei« 
nen in einer Urfunde vom 25. November 1373 Albreht und Wences⸗ 
laus, die damaligen Herren im Lande Lüneburg aus dem ſachfiſch⸗asca⸗ 
nifhen Haufe, ald Vormünder der Söhne Magnus II.2). Reizte das 
vielleicht Herzog Otto zur Einmifhung in die Angelegenheiten bed Lan⸗ 
bed Braunfhweig? Mehrere Jahre lang behauptete er fi im Beſttz 
des Schloſſes Wolfenbüttel und geberdete ſich als Herr bes Landes. 

Diefe Berhältniffe mögen den Ausbruch des Aufftandes mit 
befchleunigt haben, an deſſen Folgen die Stadt längere Zeit zu leiden 
hatte. Die wichtigfte Urfache defielben war bie noch immer vorhan⸗ 
dene Rivalität unter den verfchiedenen Claſſen der Bärgerfchaftl. Roc 
immer war bad Stadtregiment ungetheilt in ben Händen der Geſchlechter, 
wie die in den Degedingsbüchern erhaltenen Rathsregiſter dreier Weiche 
bilder unzweifelhaft erfennen laflen. 

Obgleih in der Neuſtadt jährlich ſechs Rathmänner regierten, fo 
finden wir doch in ben zwanzig Jahren 1320 bis 1340 nur ſechszehn 
Familien im Rathe diefes Weichbildes vertreten; dort find 1320—1374, 
alfo in 54 Jahren, wo 324 Rarhöherrenftellen zu befegen waren, doch 
nur ſechsundzwanzig Samilien am Regimente ded Weichbildes betheiligt. 
Eine derfelben hat in jenem Zeitraum fünf ihrer Mitglieder im Rathe 
gehabt, nämlich die Familie Gervinus; durch vier Bamiliengenofien find 
dort in jener Zeit vertreten die Blivot und Grotejan; durch Drei bie 
von Monftede, Sonnenberg und Ledinchufen; durch zwei die von Rin⸗ 
gelem, von Peyne, von der Kopperfmeben, von der Mölen und von 
Berberge. Eine fo geringe Zahl von Familien genügte in 54 Jahren 

5) Botho zum Jahre 1374 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 386. 
6) (Roh) Pragm. Geſchichte 193. 

7) Urkunden in Orig. Guelf. IV, praef. 50 sq. 

8) Urkunde in ben Orig. Quelf. IV, praef. 52. 
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wur Beſetzung des bortigen Rathes, weil viele Rathsherren öfters in 
den Rath gewählt wurden. So war Lubolf von Ringelem ſeit 1320 
elfmal Rathöherr, Albert Blivot jeit 1322, Hermann Sonnenberg ſeit 
1333 und Luthard von Berberge feit 1346 je zwölfmal, Dietrich des 
Abtes jeit 1320 und Konrad von Stodem feit 1352 je vierzgehnmal, 
Hand von ber Mölen feit 1346 dreisehnmal Rathsherr der Neuftabt. 

Aehnlich war e8 im Hagen, wo ber Rath jährlih mit acht Per- 
tionen befebt wurde. In ben 54 Sahren von 1320 bis 1374, wo 432 
Stellen zu bejegen waren, finden wir im bortigen Rathe Genoflen von 
nur 43 Familien. Am ftärkften find dort vertreten die Familien Stapel, 
von Wettlenftebt, Frederekes durch je fechd Rathsherren; die von Wits 
iinge durch vier; die von Wendhaufen, Kahle, von dem Amberga durch 
je drei; die Steffens, von Twelfen, Pepperfeller, von Himftedt, von 
Honlege, von Schanlege, von Fallersleve, Ruſcher, von Yuftidde uiid 
Roleves durch je zwei; bie übrigen fecbsundzwanzig Familien durch je 
einen Rathöherren. Dort waren Jordan Stapel der Aeltere und ber 
Jüngere je viergehnmal; Hermann von Wertlenftedt zwölfmal; Gerhard 
PBepperfeller und Hans Pepperkeller je elfmal; Konrad von Lutter fogar 
einundzwanzigmal; Ludolf von Wenthaufen neunzehnmal und ride 
Frederekes funfzehnmal Rathöherren. 

In jener Zeit finden wir im Sade, wo jährli vier Rathsherren 
regierten, in fünfundzwanzig Jahren, wo alfo 100 Stellen zu beſetzen 
waren, zwanzig Familien im Rathe. Hier ift alfo die Abgeſchloſſenheit 
bed Weichbildöregimentd weniger weit gebiehen. Ueberwiegend find bier 
im Rath vertreten die von Velſtede durch vier; die Ruͤtze durch drei; 
tie von Gottinge, von Rammelsberg und Bod durch zwei Yamiliens 
glieder. Hier fommen auch die Rathöherren weniger oft in's Amt. 
Hand bei dem Waffer ift zehnmal; Lambrecht Rüge achtmal; Hartmann 
son Eldagjen fiebenmal im Rathe; ſechs Rathsherren find in jener Zeit 
im Sade nur einmal zu jener Würbe gelangt. 

In dieſer abgefchloffenen bevorrechteten Stellung hatten ſich bie 
Geſchlechter lange mit Erfolg behauptet. Theils ftügte fie der Hanfe: 
bund, der wefentlih ariitofratiih war, weil er aus Städten mit folcher 
Geſchlechterherrſchaft zufammengefegt war, alfo aud ein Intereſſe hatte, 
ſolche Verfaſſung und ſolch Regiment zu erhalten. Anderntheild ges 
währte großartiger Reichthum jenen Samilien die Mittel, ihre Stellung 
lange zu behaupten. Zu einem Beweiſe biefür, der in eine Specials 


> 
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geſchichte des hiefigen Patriciats gehören würde, bieten namentlich bie 
Degedings » und Copialbücher des Stadtarchivs ein reiches Material; 
bier nur einige Nachweife über den Reichthum der im vierzgehnten Jahr⸗ 
bundert hervorragenden Geſchlechter. Erworben warb jener Reichthum 
theild dur Großhandel, theild durch großartigen Gewerbebetrieb, theils 
durch den Befit ländlicher Grundſtücke und ermworbener berrichaftlicher 
Nutzungen. Am Großhandel z. B. betheiligten fi in hervorragender 
MWeife die Stapel und PBepperfeller®), Lafenmacher und Tuchhändler von 
Bedeutung waren 3.3. Dithmar Bregen, Hans Woltwiſche und Hennig 
von Belftivde. Die ländlichen Befigungen der biefigen PBatricier waren 
zum großen Theil Lehengüter, welche fie von ben Herzögen, Yürften und 
Herren oder Kirchen empfangen hatten, zum Theil aber auch Allodien. 
Hier nur einige Beifpiele !%. Die Familie von dem Hufe (de domo), 
ſchon 1204 hier angejehen, hatte von Herzog Dtto dem Milden fieben 
Hufen zu Ahlum und vier in Wierthe zu Lehen !1); fie trug 1316 ferner 
zu Lehen fieben Hufen in Beltenhof (Veltum); fünf in Stiddien und 
drei in Rautheim 1?) und feit 1324 ein Borwerf zu Dahlum 3). Sie 
befaß alſo nachweislich über 700 Morgen Landes, Die Bamilie Holt» 
nider befaß an Lehengätern von Herzog Otto dem Milden fünf Hufen 
Landes und Antheil an der Fährmühle bei Ohrum !*); von den Eblen 
von Meinerfen den Zehnten zu Alvefie, auch Güter dort und in Gei⸗ 
telde 15); vom Kloſter Stederburg um 1330 vier Hufen in Klein⸗ 
Schwülper, die Fifcherei und den Zehnten daſelbſt 1%). Zufammen mit 
ber Familie Bönefen befaß fie 1318 ein Lehngut in Cramme 17); zwölf 
Hufen erfaufte fie 1318 mit den Dörings von den Johannitern hies 
felbft zu Vechelde und Timmerlah und bejaß 1321 auch zwei Hufen 
Lehngut zu Ahlum 18). Sechs Hufen in Rüningen waren 1323 Allo- 


9) Sad, Alterthilmer 89. 

10) Weitere Angaben finden fih in Menge im Lehnbuch ber Herzöge Magıus 
und Ernft bei Sudendorf, Urkunbenbuch II, 47 sq. 

11) Sudenborf, Urkundenbud 1, 174. 

12) Degeb. der Altftabt I, ©. 97. 

13) Deged. der Altftabt I, ©. 138. 

14) Sudendorf, Urktundenbud I, 174. 

15) Sudendorf, Urkundenbuch I, 11, 51. 

16) Diplomat. Stederb. p. 9 im Landesarchiv zu Wolfenbüttel. 

17) Deged. der Altflabt I, S. 106". 

18) Daf. ©. 1071. 1262. 
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dium ber Yamilie 9%), 1340 bejaß fie fieben Hufen zu Scheppenftebt, 
vier zu Bordorf, vier zu Watenftedt; fte hatte den Zehnten zu Neindorf 
am Defel, auch Antheil am Zehnteu zu Denkte und Gevendleben ?0). 
Tie von St. Paul (PBawel) haben von Herzog Dito dem Milden 
8%, Hufen in Remlingen und Denkte zu Lehen?!) und erhielten 1339 
dazu als Lehen des Archidiaconus zu Scheppenftedt den halben Zehnten 
zu Küblingen, erwarben bort auch Y, Hufe Landes von ben Stefs 
fend 22). Die Kamilie Stapel endlich hatte zu Lehen ſechs Hufen in 
Tertum und einen Hof in Honrode von Herzog Dtto dem Milden 2); 
ſechs Hufen in Broigem von ben Sohannitern hieſelbſt bis 1303 24); 
drei Hufen in Thiede, zwei in Veltenhof und zwei in Blöthe vom Klo⸗ 
ter Steberburg um. 133025); zu Lehen hatte fie 1368 den halben Zehn⸗ 
. ten zu Abenbüttel?®), 1364 den halben Zehnten und vier Hufen zu 
Broiftedt?”7). Sie bejaß ferner bis 1298 vier Hufen in Timmerlah 2%), | 
ihr gehörten 1336 auf dem Stadtfelde 75 Morgen Landes 29); ferner 
1339 vier Hufen zu Rantheim 80) und vier Hufen zu Bornum 1), 1350 
ein Gut zu Rüningen®?) und 1367 eine Hufe zu Webbel®2), Leicht 
fönnte ein Berzeichniß von hundert hiefigen Yamilien geliefert werben, 
welche durch &üterbefig im Lande, oder durch die Nutzung von Zehnten 
oder herrſchaftlichen @efällen hieſelbſt reich begütert erjcheinen. Aber für 
mijeren Zweck mögen obige Beifpiele genügen. Zum Schluß nur nod 
tie Bemerkung, daß die Altftadt die meiften reichen Familien aufzuweifen 
bat, ihr folgt auch in dieſer Beziehung der Hagen und dann erft bie 
Neuftadt; arm an auswärtigen Gütern find dagegen die rathöherrlichen 
Familien im Sad und in der Altenwif. 

19) Deged. der Altflabt S. 1371. 

20) Daf. ©. 247. 

21) Subenborf, Urkundenbuch I, 174. 

22) Degeb. des Hagens I, fol. 20. 

23) Sudenborf, Urkundenbud I, 175. 

24) Deged. ber Altflabt I, S. 30. 

25) Diplom. Stederb. 9. 11. 

26) Deget. ber Neuftabt II, fol. 59'. 

27) Degeb. des Hagens I, fol. 114. 

23) Degeb. der Altſtadt I, ©. 221, 

29) Daf. S. 1881. 

H) Degeb. des Hagens 1, fol. 20. 

31) Daf. fol. 20. 


32) Daf. fol. 59. 
33) Daf. fol. 124. 
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Während bie Geſchlechter, geſtützt auf ihre Verbindung mit den 
‚Städten der Hanfe wie auf ihren Reichthum, fi gegen Gilden und 
Gemeinde fireng abſchloſſen und nicht gewillt waren, am Stadtregiment, 
welches fie gar wohl zu verwalten meinten 54), jene Theil nehmen zu 
lafien, firebten die Bürger der Gilden und der Gemeinde mächtig empor. 
Bei ihrer Zahl, Wohlhabenheit und Wehrhaftigfeit hegten fie ben natürs 
lichen Wunſch, im Rathe auch vertreten zu fein. Nur fo fonnten aud 
ihre Standedinterefien, die des beweglichen Vermögens, bei den meift auf 
Grundbeſitz geftübten Gefchlechtern die nöthige Berädfichtigung finden. 
Diefer Wunfh ward immer lebhafter, je mächtiger und einflußreicher ber 
Rath in ber faft ſchon autonomen Stadt geworden war. Geit dem 
Aufftande von 1293 hatten Gilden und Gemeinde in vielfachen Fehden 
und Kriegszügen ihre Kraft kennen gelernt; ihrem vereinten Andringen 
fonnte der Rath nicht widerftehen, zumal wenn er unter Umftänden auf 
fürftlihen Beiftand nicht rechnen konnte. Run war aber der damalige 
Landesherr, Herzog Friedrich, noch in jugendlichem Alter; von Wolfenbüttel 
aus bedrohte Herzog Otto mit verderblicher Uneinigfeit das fürftliche Haus. 
So war Alles danach angethan, die Unzufriedenheit der Bürger mit dem 
Geſchlechterregimente gelegentlih in einen blutigen Sturm ausbrechen 
zu laflen. 

Run traf es ſich auch, daß die Schuldenlaft der Stadt 1374 auf 
eine bedenkliche Höhe geftiegen war. Theild im Interefie der Sicherheit 
ber Landftraßen, auf welchen die ftädtifchen Großhändler ihre Waaren 
aud- und einführten, theild aber aud „von Dranges wegen“ 35) hatte 
der Rath etwa feit der Mitte des vierzchnten Jahrhunderts manches 
Schloß als Pfandbefig an fich gebracht, „der Herrſchaft, der Stadt und 
bem Lande zu Gute”, damit nicht fremde Herren im Lande fich feftfegten. 
Durh Zahlung der dafür auszgugebenden PBfandfummen und dur Vers 
gütung der im einer Fehde mit den Beſitzern des Schloffes Wolfsburg 
erlittenen Schäden war die Stabt jchon in der Zeit vor 1367 in Schuls 
den gerathen. Dieje hatte fie zwar bis auf etwa 1600 Marf wieder 
abgetragen, mußte aber dieſen Reft jährlih mit etwa 150 Mark, aljo 
mit faft gehn Procent verzinfen 36). 


— — — — — 


34) Hemelik rekenscop, ©. 4. 
85) Daf. ©. 6. 
36) Daſ. ©. 4 5. 
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Da geſchah es, daß 1367 am 3. September Heryog Magnus IL. 
im Streite bei Dinflar vom Bifchof von Hildesheim gefchlagen und ge 
fangen genommen wurde. Da er bie für feine Xöfung geforderten 
000 Mark Silber nit vollftändig aufzubringen vermochte, jo verpfäns 
bere er dem Biſchof das Schloß zu Wolfenbüttel für 3800 Marf. Als 
beim Ablauf der Pfandzeit die Herrichaft daſſelbe nicht einlöfen konnte, 
legte ber Rath der Stadt, um Wolfenbüttel nicht fih und dem Lande 
m Schaden in fremde Hand fommen zu laflen, das Geld aus und 
nahm jened Schloß 1370 ein. Dadurch vermehrten fih die Schulden 
der Stadt auf etwa 5400 Marf 8”). 


Bald nachher fuchte das Kriegsunglüd die Stadt felbft heim. Sie 
mifchte fich in eine Fehde zwiichen denen von Wenden zu Serrheim und 
Erzbiſchof Peter von Magdeburg, deſſen Hauptmann Buſſo Dus einige 
Dörfer am Elme niederbrannte, da von Jerrheim aus an Magbdeburgern 
Gewalt verübt war. Herzog Emft, deſſen Bruder Magnus I. vor 
Kurzem geftorben war, wollte ven Magpeburgern die Verwüftung bes 
braunjchweigifchen Landes, auf dad aud er Anrecht Hatte, nicht geftatten. 
Um Martini 1373 zog er mit den Bürgern Braunfchweigd aus, am 
Elme fam ed zum Treffen. Der Herzog ward geichlagen und mit etwa 
ſechszig Rittern und Knappen gefangen. Mit ihm geriethb aud eine 
Anzahl „der reichften Bürger zu Braunfchweig” fammt dem Stadthaupt- 
mann Anno von Heimburg am 10. November 1373 in Gefangenfchaft. 
Der Rath von Magdeburg nahm fi) der Braunfchweiger an und ver- 
mittelte einen Berglei, der am Sonntag Mifericordias, am 16. April, 
1374 zu Stande fam. Der Erzbifhof gab die Gefangenen gegen ein 
zu zablendes Löfegeld von 4000 Mark frei; außerdem hatte die Stabt 
noch jechöhundert Mark auszugeben, um bie bei jener Niederlage ver 
iorene Habe zu erſetzen 88). Dadurch flieg ihre Schuldfumme auf 
9957, Marf (etwa 150,000 Thlr.). Der Rath mußte nun ernftlich 
auf deren Minderung Bedacht nehmen; an eine Erhöhung der Abgaben 
durfte er nicht denken, da dieſe bereits eine bedenkliche Höhe erreicht 


37) Hemelik rekenscop, ©. 5. 6 und Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 230. 

38) Hemelik rekenscop, &. 6. Niederſächfiſche Chronik zum Jahre 1378 bei 
Abel, ©. 1%. Botho zum Jahre 1373 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 386, 
Bergl and die Origimalurkunde des Stadtarchivs Nr. 254. 
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hatten 20). Da überrafchte ihn Die grauenvolle Kataftrophe des Auf⸗ 
ftandes. 

1374 am Montag nad Mifericordias, am 17. April, Morgens 
8 Uhr, fammelte fih der Rath im Refectorium bed Barfüßerfloftere. 
Dort follten die von Magdeburg zurüdgefehrten Gefandten Bericht er- 
ftatten über die Bedingungen, unter welden bie in bem Treffen am 
Elme gemachten Gefangenen freigelafien werden follten. Auch die Bildes 
meifter waren zu biefer Verſammlung entboten und erjhienen. Hier 
vernahmen fie, daß für die Löſung der gefangenen „reichften Bürger“ 
bie Stadt 4000 Marf Löfegeld zahlen follte und wie der Rath bie 
Schulden der Stadt zu tilgen gedenfe*%. Daß bei diefen Berhandluns 
gen Alles in Freundfchaft zugegangen, daß der blutige Aufftand nur 
durch ein falihes Gerücht von der Gefangennahme ber Gildemeifter 
durch den Rath entftanden fei, ift faum zu glauben 41), Glaublicher ift 
bie Darftellung, wie fie das Shigtbof giebt, der wir uns im Folgen⸗ 
ben anfchließen. Danach begannen die Gildemeifter, wohl verftimmt über 
die großen Schulden, in welche die Stadt troß der hohen Steuern un⸗ 
ter dem bisherigen Regimente gerathen war, mit dem Rathe zu zanfen; 
fie mögen manche unangenehme Wahrheit ausgeſprochen, manche wohls 
begründete Forderung geftellt haben. Andererſeits ſcheint der Rath mit 
Gewalt gebroht zu haben. Da entfernte fih heimlich ein Kleinſchmied 
aus dem Barfüßerflofter, eilte in den Hagen und verbreitete die Kunde, 
der Rath wolle ben @ildemeiftern Gewalt anthun. Nun entfland ein 
Auflauf, was die Bauermeifter dem Rathe nah dem Barfüßerflofter 
meldeten. Um Mittag ward die dortige Verjammlung aufgehoben; bie 
Rathöherren und die Mehrzahl ber Gildemeifter ging nah Haus zu 
fh. Nur die Gildemeifter der Schuhmacher und Gerber, deren Gilde 
gerade Morgenfprache hatte, gingen vom Klofter nah dem Schuhhofe 
am Altitabtmarkte, um ihren Genoſſen das Borgefallene zu erzählen #2). 

Dadurch geriethen die Gildebrüder in folhe rafende Wut), daß 
fie fogleidh das neben dem Schuhhofe belegene Haus bed Bürgermeifterd 


39) Hemelik rekenscop, ©. 7. Der Schoß betrug damals 6%, Schilling von 
ber Mark fleuerbaren Vermögens, alfo über 20 Procent. 

40) So weit ſtimmt Hemelik rekenscop, ©. 7 mit dem Shigtbol, Yusgabe von 
Scheller, S. 21 überein. 

41) So fiellt e8 Hemelik rekenscop, ©. 8 bar. 

42) Shigtbot ©. 22, 

43) Nieberjächfiiche Chronik bei Abel, 195: de borger wurden rasenedull. 
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Zile von dem Damme angriffen. Leute aus der Gemeinde verbanden 
Kb mit ihnen und warfen Feuer in das beftürmte Haus. Des Bürgers 
meitterd Frau und Kinder wurden felbft der Kleider beraubt und faft 
nadt aus dem Haufe geftoßen, Hausrat) und Möbeln trug man fort, 
us dad Feuer um fich griff, Tile felbft entzog fih ber Wuth bes Vol⸗ 
fed Durch Flucht in ein Nachbarhaus, wo er fi in eynem privät vers 
kedt hielt. Während fein Haus brannte, lief der Frohnbote zu Tile 
Döring, dem zweiten Bürgermeifter ver Altftadt, welcher an dem Stein⸗ 
marfie wohnte. Dabin kam auch der Stabthauptmann. Diefer fchlug 
vor, man folle Sturm läuten, gegen das Volk einfchreiten, das brennende 
Haus Löfchen und Tile vom Damm retten. Aber Furcht hielt den 
zweiten Bürgermeifter von raſchem, entfchievenem Handeln zurüd, Mit 
drei anderen Rathöperfonen, denen ihre Perſon über das Gemeinwohl 
ging, eilte er nach dem feften Thurme des Michaelisthores. Unterdeſſen 
ward die Bolfömenge vor dem brennenden Haufe immer zahlreicher; 
ed trat ibr ja Niemand entgegen, ja es waren felbft viele von den ans 
geiehenften Bürgern unter ihnen, die dem vom Damm dieſe Noth gönns 
ten. Endlich fand man den Bürgermeifter, z0g ihn aus feinem Verſteck 
bervor, fchleppte ihn unter Schmähungen durch die Stabt**) in den 
Hagen nah Edermanns Haufe, der am Wendengraben nad der Kathas 
rinenpfarte zu wohnte, und banden ihn da um eine Säule, wahrfcheins 
ih die Schandfäule #5), 

Der wilde Haufen, ber bisher ungeftraft gewüthet hatte, wollte nun 
alle mißliebigen Rathsperſonen feftnehmen. Damit Keiner entrinne, 
wurden bie Thore geichlojien. Danı ergriff man noch mehrere Bürgers 
meifter und reiche Leute aus den Geſchlechtern und ſetzte biefe gefangen 
in die Diebeskeller unter den Rathhäujern, fo namentlih die Bürger: 
meiter Ludolf von Ingeleve aus dem Hagen und Tile Döring aus 
der Alıftabt, den man aub an die Schandfäule im Hagen band *®), 
Das es unter ſolchen Umſtänden an Gewaltthaten nicht fehlte, läßt fich 
wohl denfen. Im tollen Muthwillen lief das Volk in die Weinkeller 
des Raths und zerfchlug die Bäfler, während das Wohnhaus Tiles vom 
Tamm vollends niederbrannte *?). 


44) Deimar, Lübeliche Chronik zu 1374 bei Orautoff I, 29. 
45) Ghigtbot, ©. 22, 28, 
47) Detmar, Lübediche Chronik zu 1374 bei Grautoff 1, 29, 
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Am Mittwoch, den 19. April, begannen die Morbfcenen. Sieben 
Bürgermeifter fanden an bdiefem Tage ben Tod. Tile vom Damm 
und Hand von Himftedt wurden auf dem SHagenmarfte enthauptet, 
Hermann von Guftedt und Hennig Lusfen vor dem Weinfeller und 
dem Rathhaufe der Reuftadbt, Hand von Göttingen und Brun von 
Buftedt vor ihren Häufern. Der Bürgermeifter des Sades, welcher den 
Hebelthätern mit warnenden Worten entgegentrat, ward am Papenfliege 
erichlagen 48). 

Freitags, den 21. April, wurden noch die YBürgermeifter Tile Dö⸗ 
ring aus der Altftadt und Ambrofius Sonnenberg aus ber Reuftadt 
vor das Gericht der Altftadt geftellt und nad gefälltem Todesurtheil 
enthauptet. Diefer ftarb lautlos; Tile Döring aber trat „mit weinen- 
ben Augen” zum Gericht. Ehe er den Todesftreih empfing, ermahnte 
er das Volk zur Eintradhtz Haß und Rache fei „mehr als zu viel” be 
friedigt; ſie möchten fogleih einen neuen Rath wieberwählen, deſſen 
fönne die Stadt nicht entbehren, und möchten dem Morden ein Ende 
machen. Dann bat er eben, dem er etwa Unrecht getban, um Bers 
gebung um Gotted Willen. Da bdiefe Worte ihren Eindrud nicht ver 
fehlten, da man Männer, Weiber und Kinder weinen fah, riefen bie 
Aufrährer dem Scharfrichter zu, feines Amtes zu warten. Da fniete 
Tile Döring und ließ fih das Haupt abfchlagen‘%. Nun war bie 
Mordluft geftillt. 

Während der Mordtage hatten ſich, obgleich die Thore geſchloſſen 
waren, viele der „reichen Leute” heimlih aus ber Stadt geflüchtet. 
Gegen biefe erkannte man nun Verfeftung; auch von den noch gefangen 
gehaltenen Rathöherren wurden mehrere verwiefen und zu einem Schwur 
genoͤthigt, fich der Stadt bis auf zehn Meilen nicht zu nähern; Andere, 
benen Gnade zu Theil ward, erhielten Hausarrefi und fcheinen eines 
Theil ihrer Güter beraubt zu fein 5%). 


48) Shigtbok, ©. 24, 25, 

49) Shigtbol, S.25.26. Stadtweg, Chron. zu 1374 hei Leibnitz,S.R. Br. 
III, 275: Sex de consulatu Brunsvicensi occiduntur in foro. Chron. 8. Aegidii 
zum Jahre 1373 ebenbaf. 594. Botho zu 1374 daſ. S. 386. Wie fpätere Chro⸗ 
nilen dies entftellten, zeigen die Mittheilungen aus benfelben bei Rehtmeier, 
Chronik ©. 659. 

50) Detmar, Lüubeckſche Chronik zu 1374 bei Grautoff I, 299. NRieber- 
ſächſiſche Chronik bei Abel 195. Botho bei Leibnitz, & R. Br. III, 386. 
Shigtbok, S. 26. 
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Ale jene Gewaltthaten trafen die Gefchlechter nur in vier Weich⸗ 
bilden. Allein die Bürger der Altenwif blieben ihrem Rathe treu und 
ſchloſſen fi gegen die aufrührerifche Stadt dadurch ab, daß fie die lange 
Bräde beim Spital Unferer lieben Frau ſammt der Stobenbrüde abbrachen 
und das Friefenthor, das bei St. Magnus und das St. Ilienthor zu⸗ 
ſchloſſen. Auch legten fie Waffen und Harnifh an, damit ihrem Rath 
fein Leid geichehes1). 

In den aufrührerifchen Weichbildern warb num aus „den Haupts 
leuten des Aufftandes“ ein neuer Rath eingefegt 52). Genannt werden 
als Bertreter ber Stadt urkundlich 53) Hans Edermann, Klaus von Uehrbe, 
Hans Meyfe Vater und Sohn, Eggeling Eapellen, Meifter Ludolf, Hen⸗ 
nig von Kemme, Berthold von Dfterode, Hermann Schiefbein, Eggeling 
Schalling, B. Kannengießer, Jan Orotejaned und Hans Albrechtes. 
Das Shigtbof nennt außerdem- die Kippelt, Brandenburg, En, 
geinftedt, ferner ben reihen Claus, die von Gihem und Tile von 
Ddelem. Diefer neue Rath trat ſchon am Sonnabend nah Pfingften 
(27. Mat), um einen Bundesgenofien zu gewinnen, mit Herzog Dtto 
dem Quaden zu Wolfenbüttel in Verhandlung; für eine Summe Geldes 
verpflichtete ſich diefer, der Stadt in der Noth beizuftehen, fo lange er 
lebe >), und die aus ihr Vertriebenen als Feinde zu behandeln 55). 

Aber dennoch gerieth die Stadt in fhlimmere Noth. Die vertrie- 
benen Geſchlechter und die geflohenen Angehörigen der Gemordeten hats 
tm in den Städten und Gebieten der welfifhen Fürften, in der Marf 
Brandenburg, in den Stiften Magdeburg, Halberftadt und Hildesheim, 
namentlih auch in ben befreundeten Hanfeltädten Aufnahme gefunden, 
Mit deren Erlaubnig nahmen fie die Kaufmannsgüter der Braunfchweiger 
weg, wo fie berfelben habhaft werden Fonnten 5%). Gleichzeitig fuchte 
auch die NRitterfchaft der Stadt allen möglichen Schaden zu thun. Die 
Ritter von Wenden, von Eftorp und von Berfelde raubten fchon im 





51) Shigtbok, S. 27. 

52) Detmar zu 1374 a. a. O.: Se setten eynen nygen raad van allen 
ammeten, also id en behagede. 

53) Urkunde bei Rehtmeier, Chronit 601 und urkundliche Notizen zu 1374 
une 1375 im Gebenfbudh I, fol. 34. 

54) Gebenfbud I, fol. 33, 

55) Shigtbok, ©. 27. 

56) Daf. ©. 27. 28. 
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Mais”) 1374 Vieh, das den Bürgern gehörte. Bon Hennig von Wal- 
moben, Aſchwin, Hennig, Burdard und Cord von Steinberg und dem 
Marfhall von Peyne, welde die Stadt befehdeten, erfaufte dieſe am 
27. Mai 1374 einen Bergleih mit 160 Markt Geldes 88). Dennod 
nahm Aſchwin von Steinberg, der Vogt des Biſchofs von Hildesheim 
zu Steuerwald, eine Anzahl hiefiger Bürger am 10. Auguft bei Dufem 
in der Nähe von Lefje gefangen und beraubte fie aller Pferde und ihrer 
Habe, wofür ſich freilih der Biſchof am 29. Auguft zum Erfage vers 
ftand 5%). Den Schaden, welder ven Handeldleuten der Stadt in ber 
Nähe von Hefien auf der Straße nad Halberftadt von Pabftdorf und 
Vogelsdorf aus zugefügt ward, berechnete bie Altftant 1374 zu ihrem 
Theil auf mehr ald 300 Mark 60), 

In jener drangvollen Zeit fuchte die Stabt an ihren Yürften einen 
Rückhalt zu gewinnen. Am 10. Auguft brachte fie einen Vertrag mit 
ben fürftlihen Brüdern Friedrih und Bernhard zu Stande. Die Her- 
zöge verfprachen Damals, um der Schicht willen, bie zwiſchen dem alten 
Rathe und der Gemeinde entftanden fei, Niemand beläftigen zu wollen 61). 
An Herzog Dtto den Quaden zu Wolfenbüttel, ber feine Hülfe früher 
zugefagt hatte, wandte fi ber Rath in öfteren Schreiben; ihm Flagte 
er den Schaden, welden die von Steinberg, von Walmoden und Ans 
vere feinen Bürgern zugefügt, und bat dringend um VBermittelung und 
Hülfe 9%). Um den Herzog dazu geneigter zu machen, überließ ihm bie 
Stadt auch dad Schloß Wolfenbüttel, für welches fie einft 3800 Mark 
als Pfandfumme gegeben hatte. Aber dennoch war er ihr nie hold, 
ſchirmte fie in der Roth nie nachdrücklichss). Folgten die Bürger ihm in's 
Feld, jo erlaubte er fih igenmächtigfeiten mancher Art, nahm bie 
Beute allein oder raubte auch Sachen, welche den Bürgern gehörten °*). 
Solche Vorkommniſſe ftörten endlih das gute Einvernehmen und ers 
mutbigten die Bedränger der Stadt. So wuchs bie Zahl und Kedheit 


57) Gedenkbuch I, fol. 34. 

58) Daf. fol. 331, 

59) Driginalurtunden des Stadtarchiv Nr. 260, 261 und Gedenkbuch I, fol. 34, 
60) Gedenkbuch I, fol. 31. 

61) Urkunde in Rehtmeier, Chronik 661. 

62) Gedenkbuch I, fol. 291, 31. 

63) Hemelik rekenscop, 9. 

64) Gedenkbuch I, fol. 35" und 36, 
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der Zeinde, welche bie Bäter der Bürger raubten 65). Ein Berzeichniß „ber 
Feinde bes Landes Braunſchweig“ aus dem Jahre 1374, deren die Bürger 
„ſich verdenken“, läßt vermuthen, wie vielfach man die Handelsleute der 
Stabt bedrängte. Vom Abel des Landes find darunter Hennig von 
Semmenftebt, Swider von Barsfelde, Bernd von Algherftorpe, Die Ges 
brüder von Beyerftedt, Anop von Süpplingen, Hans von Winnigftedt 
und Rolef von Vahlberg se). Im Jahre 1375 fagten der Stadt außer« 
dem Herzog Albreht von Sachſen, Graf Gerd von Hoya, Hunold von 
Plettenberg, Graf Wilhelm von Berg und Othrav von Wenden und 
Andere Fehde an°”). 

Aber ſchlimmer als dies Alles war, daß Braunſchweig in Folge 
des blutigen Aufruhrs gegen das ariftofratifche Regiment „von ben 
Seeftäbten aus dem Hanfebunde” geftoßen wurde. Denn ba ber neue 
Rath zu feiner Rechtfertigung an die Gilden in vielen Hanfeftädten 
Briefe fandte, worin er fich über Die großen Schagungen bes alten Res 
giments beflagte und dadurch auch anderdwo die Gemeinten gegen das 
Rathöregiment reiste, fo mußte der Bund der ariftofratifch regierten 
Hanjeftädte dagegen einfchreiten. Er wies Braunfchweig aus dem Bunde. 
Nun trieb keine Hanfeftadt mit ihr Handel, das einträgliche Stapelrecht 
ging ihr verloren; wo man Güter der Braunfchweiger fand, wurden fte 
weggenommen. Dadurch gerieth die Stadt in große Noth, „ihr Reich, 
thum und ihre Stärfe vergingen” 8). Zur Vertheidigung der ſtädtiſchen 
Waarenzäge mußte der Rath Fremde durch vieled Geld für den ftädti- 
iden Dienft gewinnen. Dennoch zwangen die zahlreichen Fehden und 
Raubzüge die Bürger, oft felbft in's Feld zu ziehen und ihre Gefchäfte 
m verfäumen. Dabei fah fi der Rath genöthigt, viele der fremden 
Söldner bei den Bürgern in deren Häufern unterzubringen 6%). Trotz 
alledem war man oftmald dicht wor den Stabdtthoren vor feindlichen 
Ueberfällen nicht ficher; dies hatte zur Folge, daß fih die Bürger Fam 
aus den Mauern hervorwagten 70). Zogen fie aus, um Rache zu nehr 


65) Beifpiele liefert das Gedenkbuch I, fol. 61. 

66) Gedenkbuch I, fol. 751. 

67) Daf. fol. 751, 

68) Detmar zu 1374 bei Grautoff I, 299. Hemelik rekenscop, 10. Nie- 
berfähfiihe Chronik bei Abel 19%. Botho zum Jahre 1374 Bei Leibnitz, 8. 
R Br. III, 386. Shigtbot, &. 28. 

69) Hermelik rekenscop, 10. 11. 

70) Niederſächſiſche Chronik bei Abel 19%. Shigtbok, ©. 28. , 
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men für erlittene Beſchädigung, fo traf es ſich nicht felten, daß fie bei 
ber Verwüftung und Beraubung ber Befigungen ihrer Gegner auch das 
Gut und die Grundftüde ihrer eigenen Meier mit verbrannten und aus— 
plünderten 71). 

Da ber. Aufſtand und Das neue Regiment ſolche Roth, in der 
mancher Bürger fein Bürgerrecht aufgab ??), über die Stadt brachte, fo 
trat der neue Rath wahrſcheinlich bereits am Ende bed Jahres 
1375 zurüd. Wenigftend ſchon im Anfange des Jahres 1376 war der 
Rath, wieder mit Männern aus den Gefchlechtern befegt. Als Bürger: 
meifter ftanden damald an der Spike der Weichbilder: Hans Döring 
und Holtnicer in der Altftadt, Ludolf von Ingeleben im Hagen, Hans 
Stapel in der Neuftadt, Cord Immenrod in der Altenwif und Hermann 
von Syrdeſſen im Sade 7%). Ohne Zweifel waren dies Männer, bie 
einer minder erclufiven ariftofratifhen Richtung angehörten, die auch ben 
Gilden einen Antheil am NRegimente gönnten. Zwar ift eine förmliche 
Aufnahme von Gildegenofien in den Rath nicht nachzuweifen; aber feft 
fteht, daß der Rath in finanziellen Angelegenheiten feit 1376 an bie 
Zuftimmung der ©ildemeifter gebunden war?*%). — Um ber bebrängten 
Stadt Freunde zu erwerben, verfihenfte der Rath feit 1376 mehrere 
ber früher erworbenen Schlöfler, wobei freilich die dafür bezahlten Pfand- 
fummen verloren gingen. Wolfenbüttel ließ er Herzog Otto dem Dua- 
ben ?5), entfchädigte fogar am Sohannistage 1377 Herzog Ernft, der 
als Magnus II. Bruder Anſpruch auf daſſelhe erhob, noch mit brei- 
hundert Marf?0), und erreichte dadurch eine „freundlihe Sühne” mit 
jenem Fuͤrſten und bie Zufage, daß er die Stadt und die Ihrigen ſtets 
treulih vertheidigen und ihre Privilegien anerfennen wolle. Homburg 
cedirte fie mit Verluft von fehshundert Marf an der Pfandfumme bem 
Biſchof Albrecht von Halberftadt und erreichte fo auch mit diefem eine 
Sühnung' im November 137877), Heſſen gab der Rath, wie es ſcheint 


71) Hemelik rekenscop, ©. 12. 

72) Veifpiele aus den Jahren 1375 und 1376 fiehen im Gedenkbuch I, 
fol. 35! fig. 

13) Copialbuch II, fol. 2. 3. 

14) Dal. fol. 21. 31, 

75) Hemelik rekenscop, ©. 9. 

76) Gedenkbuch I, fol. 33 und Copialbuch UI, fol. 51. 

77) DOriginalurtunbe bes Stadtarchivs Nr. 268. Botho zu 1379 bei Leib- 
nitz, S. R. Br. III, 387. 
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nur für furge Zeit, den: Herzögen von Braunfchweig, Gifhorn ben 
Herzögen von Lüneburg zurück?s). Auch an einen gütlihen Vergleich 
zwiſchen Herzog Otto dem Quaden und Herzog Friedrich, welcher auf der 
unbefannten Erdburg zu Stande fam, wandte bie Stabt 1600 Marf?9. 

Durch folhe Ausgaben und Berlufte gerieth die Stabt unter jenen 
Umftänden natürlich immer tiefer in Schulden. Sie mußte bei Rittern, 
Knappen und Städten Anleihen machen, namentlich in Goslar, Magdes 
burg, Göttingen, Hildesheim, Helmftebt, Peine, Celle und Lüneburg. 
Obgleich fie oft über zehn Procent Zinſen verſprach, fo mußten fi) doch 
bei jeder Anleihe zwölf bis ſechszehn ber reichften Einwohner zu Bürgen 
ſtellen. In dieſer Geldnoth forderte der Rath zweimal im Jahre einen 
iehr hohen Schoß von der Bürgerfchaft, und doch reichte derfelbe fammt 
den Einnahmen aus Zoll und Acciſe nur aus, um bie hohen Zinfen 
sablen zu fönnen. Da man bie laufenden Bebürfnifie der Stadt aus 
neuen Anleihen beftritt, jo wurde ihr Credit allmälig fo ſchlecht, daß ihr 
endlich Riemand mehr borgen wollte 89). 

Rettung war nur zu hoffen, wenn Braunſchweig die Wiederauf⸗ 
nahme in den Hanſebund erlangte; erſt dann konnten in der Stadt 
Gewerbe, Handel und Wohlſtand wieder erblühen. Zu dieſer Einſicht 
war ſchon jener Rath gekommen, welchen man 1374 aus den Häuptern 
des Aufftaudes gebildet hatte. Bereits 1375 ſoll derſelbe an die vor—⸗ 
nehmften Städte der Hanfe Briefe gefandt haben, worin er die verübten 
Gräuel entichuldigte und um Wiederaufnahme in den Bund bat, beffen 
Mitglied Braunfchweig fo lange Jahre gewefen fei. Aber bie Hanfes 
ſtädte follen erflärt haben, muthmilliger und mörberifcher fei noch Feine 
Stadt im ganzen deutfhen Reiche gegen ihre Obrigkeit verfahren; fie 
forderten, Braunfchweig folle fih vor der Wiederaufnahme in den Bund 
einer Buße unterwerfen und die Rädelsführer des Aufftandes außlies 
fern81). Auf folde Bedingungen Fonnte ber aufftändifge Rath nicht 
eingehen. Died mag feinen Rüdtritt ganz befonderd mit herbeigeführt 
baben; vor einer Herftellung des alten Regiments war ja feine Wieder: 
aufnahme in den Bund zu hoffen. Der für das Jahr 1376 aus den 


78) Shigtbol, ©. 28, 

79) Hemelik rekenscop, ©. 12. 

80) Hemelik rekenscop, &. 12—14. 

81) von Bechelde, Drauuſchweigiſqhe Geſchichten 203 flg., berichtet dies aus 
ungenannter Duelle. 
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Geſchlechtern erwählte Rath begann die Unterhandlungen mit den Hanfe- 
ftäbten von Neuem, in deren Namen Lübeck, Hamburg, Lüneburg und 
Bremen die Sade führten. Dennoch z0g ſich die Wiederaufnahme ber 
Stadt in die Länge, obwohl felbft Kaifer Karl IV. ſchon 1375 im 
Herbft und nochmals 1377 im December Fürſprache einlegte und bie 
Hanfeftäbte bat, Braunfchweig nicht länger vom Bunde auszuſchließen 82). 
Aber dieſe blieben bei ihren Beichlüffen®®). 


Indeffen ward bie Noth in Braunſchweig immer größer. Schon 
ging es in's fünfte Jahr, daß Gewerbe und Handel baniederlagen und 
bag den Bürgern aller Verdienft fehlte. Zwar fhloß ber Rath im In» 
tereffe des erfehnten Friedens 1377 und 1378 manden Friedensvertrag 
mit dem feindlihen Adel, fo 3. B. mit Hennig von Walmoden und 
mit denen von Weferlingen®*). Anderen Rittern, welche die Straßen 
beunfriedeten, brach die Stadt ihre Burgen, fo 1379 Vogtsdahlum, 1380 
Bansleben und Glentorp 85), auch Twieflingen 8%. Solche Erfolge ber 
wirkten, daß feit Anfang des Jahres 1380 immer mehr Feinde mit ber 
Stadt Frieden ſchloſſen, fo 3. B. der Ritter Gerd Grevinge zu Hattorp, 
Gerefe von Reventlow, Papeftorpe, Daniel Grambow aus ber Prig- 
nig8”) und die von Beltheim zu Gifhorn 88). 


Aber was half der Frieden, jo lange die Ausfchließung von ber 
Hanfe fortdauerte. Jetzt zeigte fih, daß Hunger und Noth mächtigere 
Zriebfedern waren, als ber Trieb zur Freiheit. Denn im Winter des 
Sahres 1378— 79 begehrten Gemeinde und Gilden, melde ſich ber vers 
langten Auslieferung der Rädelsführer bisher widerſetzt haben mochten, 
der Rath folle das alte Bündniß mit den Hanfeftädten um jeden Preis 
wieder herzuftellen fuchen, damit endlich durd Handel und Wandel ber 
alten Zeiten Ruhm und Reichthum wieberfehre; wo nicht, fo würden 


82) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 264 und von Vechelde a.a. O. 205. 

83) von Vechelde, daf. 206. 

84) Gebentbud I, fol. 37 und 371. Bergl. die Urkunden des Stadtarchivs 
Nr. 266. 267. 

85) Stabtweg zu 1379 und 1380 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 275. 
Niederfächfiihe Chronik zum Jahre 1374 bei Abel 195. Chron. S. Aegidii bei 
Leibnitz, S. R. Br. II, 594. Botho zum debre 1379 daſ. 387. 

86) Shigtbet, S. 28. 

87) Gedenkbuch I, fol. 76. 

88) Daſ. fol. 38, 
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fie ſelbſt Einige aus ihrer Mitte zu jenem Zwecke nad Kübel ent- 
tenden ®®). 

Der Rath erklärte fih nun gegen die Hanfeftädte zu jeder Buße 
bereit, wenn man nicht auf der Auslieferung der Rädelsführer beftehen 
wolle. Durch raſches Eingehen auf diefe Borderung, fo mochte ber Rath 
befürchten, könne ein nochmaliges Aufflammeu der Volfsleivenfchaft her- 
beigeführt werden. Auf der zu Johannis 1379 gehaltenen Tagefahrt ber 
Hanfe zu Lübeck?o), auf weldher an dreißig Städte vertreten waren, 
ward endlich beichloffen, Braunfchweig, für welches fich der junge Herzog 
Friedrich ald Landesherr eifrig verwandt zu haben fcheint, in den Bunb 
wieder aufzunehmen, wenn das frühere Regiment hergeftellt und ber 
Rath nach alter Gewohnheit „mit Rentnern, Kaufleuten und ehrwürdi—⸗ 
gen 2euten, die dazu nüglich feien,“ befegt werde. Ferner follten Gilden 
und Gemeinde die vertriebenen Gefchlechter wieder in Die Stadt auf- 
nehmen, ihre Güter zurüdgeben und allen erlittenen Schaden ihnen ver- 
güten. Dem Bunde war für die Wiederaufnahme eine Geldſumme zu 
zahlen. Bei etwa miederfehrenden Streitigfeiten mit dem Rathe hatten 
Gilden und Gemeinde ihr Recht vor der Hanfe zu ſuchen. Abgeord- 
nete Braunichweigs follten im Bußgewande in Lübel um Berzeihung 
bitten und die Stadt verpflichtet fein, zur Sühne der begangenen Frevel⸗ 
thaten eine Kapelle zu erbauen und für das Seelenheil der unfchuldig 
Gemorbeten Pilger nah Rom zu fenden?t), 

Auf dieſe demüthigenden Bedingungen mußte der Rath eingehen. 
Am 13, Auguft 1380 (am Hippolytustage) wurde zu Lübeck jenen 
Bedingungen theild genügt, theild ihre Erfüllung verfprochen. Eine 
Botſchaft, aus einem Bürgermeifter und acht Bürgern von hier beftehend, 
zog im Bußgewande barhaupt nd barfuß mit brennenden Kerzen in der 
Hand aus ber dortigen Marienfirhe in Proceflion nach dem Hanfes 
ſaale. Dort fielen fie ben Abgeordneten ded Bundes zu Füßen, baten um 
Verzeihung für ihre Miffethat und um Wiederaufnahme und beſchwuren 
bie Bertragsbedingungen, unter denen Died gewährt wurde 2). 


89) von Vechelde, S. 206. 

90) Sartorius, Geſchichte des Hanfebundes II, 739. 

91) Hanptquelle find die Hanſeſchen Necefie in Kopenhagen. ©. Sartoriuß, 
Geſchichte des Hanſebundes II, 735. von Vechelde, 207--210. Urkunde bes 
Stadtarchivs Nr. 274. Shigtbot, ©. 29. 

92) Detmar zu 1380 bei. Grautoff I, ©. 314 und Urkunde bes Stabt- 
archivs Ar. 270, 
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Mit ihnen kamen Abgeordnete ber Städte Lübeck, Hamburg und 
Lüneburg, um fih von der Erfüllung ber beſchworenen Verpflichtungen 
zu überzeugen und den Rath in alter Weife wieder zu orbnen. “Die 
verfprochene Kapelle baute man auf ber Breitenftraße neben das Alt 
ſtadtrathhaus, weihete fie 1386 St. Autor, dem Schußpatron der Stadt, 
hing in ihr Die Wappenſchilde ber getöbteten Bürgermeifter auf und ver- 
ordnete zwei Briefter, welche dort zum Seelenheil berfelben Meſſen zu 
lefen beauftragt wurden®®), Die um ber Schicht willen Geflohenen 
oder Vertriebenen Fehrten nun in die Stadt zurüd. Schon am Ende 
des Monats Juni 1380 hatte ber Rath eine Anzahl von Männern, 
bie jenen befreundet oder verwandt fein mochten, beauftragt, wegen bes 
zu leiftenden Schadenerfages mit ihnen zu unterhandeln 9%). Als eine 
Einigung eyzielt war und jene am d. Juli Diefelbe zu befolgen verfprochen 
hatten 5), fehrten fie in die Stabt zurüd. Es waren folgende Männer 
aus den Gefchledtern, denen Herzog Otto ber Quade am Dienftag 
nach Laurentius feine Gnade und feinen Schuß zufagte ?%: Eylard von 
ber Heyde, Cord Holtnider, Cord von Kübbelinge, Hermann und Tile 
von Guſtidde, Heinrih Kirchhof, Eggeling von Strobefe, Bertram von 
dem Damme, Hennig und Gereke Pawel, Jordan von Alfeld, Cord und 
Brand Elerd, Hermann, Rolef und Bertram von Velſtidde, Heinrich 
Kirhhof, Brand und Cord Notberg, Gerlah von dem Brofe, Ludolf von 
Wenthufen,. nebft Hans und Eggeling von der Mölen??). Dieje hatten 
nach ihrer Heimkehr noc eine Urfehde zu leiften und darin zu fhwören, 
um bes in ber Schicht ihren Vätern und Anverwandten Gefchehenen 
willen nie eine Rache nehmen zu wollen 9°). 


93) Urkunde im Copialbuch III, fol. 231, Niederfächftiche Chronik bei Abel 
197. Shigtbok, S. 29 fig. 

94) Gebenfbud I, fol. 76! fig. 

%) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 271, ungebrudt, 

96) Urkunde des Stabtarchivs Nr. 275, ungebrudt. 

97) Gedenkbuch I, fol. 774, Daß man Diejenigen genau verzeichnete, welche 
jenen Eid nicht leifteten, zeigt das Gedenkbuch I, fol. 78. j 
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5. Die Stadt unter Herzog Friedrich (bis 1400). 


Der Aufftand und die fchlimmen Zeiten ber Berhanfung hatten 
Braunſchweigs Wohlftand und Kraft gebrochen. Aber beide erftarften 
bald wieder, jener Durch Herftellung des Verkehrs, dieſe durch Reformen 
ın der ſtädtiſchen Berfaffung und Verwaltung. Zwar war bie Herr- 
haft ber Befchlechter fartifch ſhon 1376 und de jure 1380 hergeftellt; 
doch wurden nachweislich feit 1381 Gildemeifter und Vertreter der Ges 
meinde bei Exletigung wichtiger Angelegenheiten vom Rathe zugezogen, 
ober ihre Einwilligung eingeholt. Zuerft erfheinen Rath, Gildemeifter 
und Gemeinde im Hagen 1381 bei einem Vergleich über eine Viehtrift 
zwiſchen Gliesmarode, Querum und bem jegt untergegangenen Dorfe 
Marquarderode !). Der Rath der ganzen Stadt, die Meifter aller Gilden 
und die ganze Gemeinde erjcheinen öfter verbunden bei Gontrahirung 
größerer Anleihen 2). Wie Reformen der Verwaltung auf Verminderung 
der Stabtfehulden hinarbeiteten, fol weiter unten nachgeiviefen werden. 

Braunfhweigs erfte That nach ber Schicht war eine Rechtsfühne. 
Koh immer war Herzog Dtto der Quade im Befige von Wolfenbüttel. 
Ter Rath konnte es ihm nicht vergefien, wie er dies Schloß hingenoms 
men hatte, ohne ihn für die aufgewandte Pfandfumme von 3800 Mark 
irgendwie zu entichädigen, wie tie in den Jahren der Roth fo oft an 
ihn gerichtete Bitte um Vermittelung ftet6 erfolglos geblieben war, wie 
er ber Stadt, ber er nie hold war, oftmald noch „Geld abgezwungen” 
oder fie durch Rüdfihtslofigfeiten allerlei Art gefränft hatte3). Als 
rehtmäßigen Landesherrn erfannte die Stadt den Herzog Friedrich, 
ihm war fle für feine Verwendung bei den Hanfeftädten noch beſonders 
zum Danfe verpflichtet, ihm, gedachte fie zum Beſitze des Landes zu ver: 
belfen, zumal da ihr Mißverhältniß zu Herzog Otto durch einen Bruch 
des Landfriedend, bei welchen er den Schuldigen beiftand, noch gefteis 
gert war. 

Wenn die lüneburgiihen Herzöge Albrecht und MWenzeslaus 1380 


1) Degebingebud des Hagen® I, fol. 152. Das vor der Stadt auf dem Bülten 
belegene Arkeroder Feld fcheint noch die Spuren jenes Namens zu tragen. 

2) So z. 8. 1384 und 1387 im Copialbuch II, fol. 45. 871, und öfters 1882 
mm Gedenkbuch I, fol. 80. 

3) Hemelik rekenscop, ©. 9. 12. Vergl. S. 162. 
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ein Landfriedensgebot publicirt hatten), fo war es um fo ftrafbarer, 
daß von Twieflingen aus, welches feit 1269 zum lüneburgifchen Lande 
gehörte 5), die von Uege den Handel zwifchen Braunſchweig, Schöningen 
und Magdeburg dennoch ftörten. Vielleicht um nachdrücklicher gegen fie 
einfchreiten zu Eönnen, hatte ber Rath mit den lüneburgifhen Rittern 
von Marnholte, Rabode Wale, von Berfelde und Wasmod Kannen- 
Ihläger am 31. März 1381 ein Bündniß geſchloſſen s). Wahrfiheinlich 
ſchon im Mai 1381 zogen die Braunfchweiger und Magdeburger mit 
ben lüneburgifchen Fürſten vor Tiwieflingen, gewannen ed im erften 
Sturme am Morgen bed Lucadtage8”) und brannten cd rein and. 
Zwar madte Otto der Quade einen Verfuh, das Raubneft wieder zu 
bauen. Aber auf die Kunde davon zogen die Städter abermals Bin, 
brachen Thürme und. Mauern nochmals und füllten die Gräben ber 
Burg fammt ber fie umgebenden Niederung mit Steinen und Erte 
aus 8). Da Herzog Dtto fih bei diefer Gelegenheit als Schirm unb 
Hort der Landfriedensbrecher zeigte, da er von Wolfenbüttel aus ber 
Stadt vielen Schaden that mit Brennen, Rauben und Gefangennahme 
von Bürgern und Kaufleuten, fo war die Stadt im eigenen Intereſſe 
bereit, Alles zu thun, um ihn aus Wolfenbüttel zu entfernen. Zu dies 
fem Zwecke fegte fie fi mit Herzog Friedrih, ihrem rechtmäßigen Lan⸗ 
desherrn, in's Einverftindniß. Mit der Bürger Hülfe gelang e8 dieſem 
am 19, September 1381, fih durch eine Liſt in den Beſitz jenes Schloffes 
zu ſetzen und den Better von Göttingen zu. vertreiben 9). 

Erft 1383 entfagte Dito feinen Anfprüden auf das Land Brauns 
fhmweig zu Gunften Herzog Friedrichs, wobei er ſich und feinen Rad: 
fommen nur bie etwaige Erbfolge in demſelben vorbehielt. Ein weiterer 


4) Dieſ⸗ Angabe hat Sad, Alterthümer, S. 4. 

5) Chron. rhythm. cap. 72, v. 100 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 142, 

6) Urkunde bes Stadtardivs Nr. 277, ungebrudt. 

7) Der Lucastag fällt auf den 18. October, die Translation biefes Evangeliften 
auf den 9. Mai. Der lebtere Tag muß gemeint fein, wenn anders Botho bie 
Begebenheiten in rechter Orbnung berichtet. 

8) Niederfähfiiche Chronik zum Jahre 1381 bei Abel, 197 und Botho zum 
Sabre 1381 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 388. 

9) Detmar, Chronik zu 1381 bei Grautoff I, 319. Niederfächfifche Chro⸗ 
nit zu 1381 bei Abel, ©. 1%. Stadtweg bei Leibnitz, S. R. Br. IH, 275. 
Chron. S. Aegidii daf. 594: A. d. 1381 fer. 4 in quatuor temporum ante festum 
Michaelis. Botho zum Jahre 1381 daſ. 388. Davemanz I, 533 giebt ale Da⸗ 
tum ben 25. März an ohne Grund: . 
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Berirag räumte ihm 1386 das Deffnungsreht an Wolfenbüttel ein; 
binfichtlich feinee Anrechte an der Stadt Braunfchweig ward Feine Aen⸗ 
derung ftipulirt 109). Als daher feine Gemahlin Margaretha 1386 zu 
PBitngften hieher fam, ward fie von Seiten des Rathes fürftlih empfan- 
gen und bemirthet. Sie logirte mit ihrem Gefolge von etwa zwanzig 
Berjonen bei dem Bürger Hildebrand von Hone, dem ber Rath bie 
Bewirthungsdfoften mit 28 Mark (etwa 400 Thlr.) bezahlte. Reiche 
Geſchenke an Gold und Silber, namentlih an Ringen, wurden ber 
Färftin, ihren vier Hofdamen, ihren vier Hoffräulein, zwei fie begleiten» 
ben Cavalieren und drei Prieftern von dem Rathe verehrt, felbft Kam⸗ 
mermagd, Koch und Schließer gingen nicht leer aus !!), 

Den wieberaufblühenden Wohlftand der Stadt ſcheint der umwoh— 
nende Adel mit Mißgunft betrachtet zu haben; mit einer Menge von 
Fehden und Wegelagerungen fuchte er die Bürger heim. Schon zu 
Anfang des Jahres 1381 ift die Stadt in einen Streit mit benen von 
Beltheim verwidelt,; nicht erfüllte Verpflichtungen von Seiten jener 
Samilie, fo wird erzählt, hätten die Mißhelligfeit herbeigeführt. Beftimm- 
teres wiflen wir nicht. Indeſſen fcheint Doch verübter Landfriedensbruch 
ben Zwiſt veranlaßt zu haben. Bon Gifhorn aus, das jener Familie 
von ber Stabt zum Pfandbefige übergeben war, muß ber Handel der 
benachbarten Städte irgendwie beeinträchtigt fein; benn dieſe fchritten 
1382 ein. Ehe dies geichah, ficherte ſich Braunfchweig durch eine Ver⸗ 
bantlung mit Herzog Dtto dem Quaden, ber damals noch in Wolfen» 
büttel vefidirte, vor einer Hinderung in der Erecution durch benfelben. 
Am 22. April 1381 verfprach er, ſich nicht in diefen Streit einnifchen 
zu wollen 12). Run erklärten fib am 25. Mai die von Veltheim bereit, 
den Streit durch Schiebsleute austragen zu laffen 12). Aber ed muß 
feine Einigung zu Stande gefommen fein; der Kampf entbrannte von 
Neuem und warb erft 1382 beendet. Braunfchweig hatte fich inzwifchen 
mit den Städten Hannover, Uelzen und Lüneburg, auch mit Dem Com⸗ 
thur der Johanniter zu Süpplingenburg gegen die von Beltheim vers 


10) Diefe Angaben giebt (Koch) Pragm. Gefchichte 194 ohne Beziehung auf 
ane Quelle. 

11) Gebenfbud I, fol. 43. 

12) ®ebentbuch I, fol. 88: use here scolde us mit den van Veltem ringhen 
laten unde scolde us dar nichtes umme voteren. Vergl. baf. fol. 78, 

13) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 278. 
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bunden.!*); und fo geſchah es, Daß das Aufgebot jener Städte mit ben 
lüneburgifhen Zürften Albrecht und Wenzeslaus Gifhorn 1382 bela- 
gerte und einnahm. Als das eroberte Schloß ber Stadt Braunſchweig 
als. lüneburgifches Pfanplehen wieder überantwortet war 15), überließ fie 
ed mit Fallersleben 1382 am Michaelistage gegen eine Pfandſumme 
von taufend Mark auf ſechs Jahre an den Ritter Hennig von Wal- 
moden und bebang ſich dabei namentlih aus, daß beide Orte den Leuten 
ber Stabt in jeder Noth offen ftänden und baß ber Beſitzer nie ber 
Stadt Feind werden folle. Ferner madte man ihm zur Pflibt, Braun 
ſchweigs Bürger und deren Meier nicht zu befhäbigen, die Bauern und 
das Landvolf in den zugehörigen Gerichten bei Gnaden und Recht zu 
Iaffen und bie zu den Burgen gehörigen Holzungen nicht zu verwüften 19). 
Sodann erfolgte 1382 auch eine Sühne mit denen von Beltheim !7). 

Schlimmer erging es den Bürgern bei einer anderen Gelegenheit. 
Am 25. Auguft 1382 raubten die von Schwicheld mitihren Genoffen, 
zu denen namentlih die von Steinberg gehört haben müflen, bie 
Kühe, welche auf dem Altfelde bei Lehndorf weideten, angeblich ohne 
irgendwelchen Grund. Die Bürger, empört über einen fo frechen im 
Stabigebiete verübten Raub, feßten den Gegnern nad; aber weil -fie zu 
ungeftüm bei ber Verfolgung fein mochten, fielen fie in ber Nähe von 
Nortenhof beim Krähenholze in einen Hinterhalt und erlitten dort einen 
Berluft von zwanzig Todten und vierzig Gefangenen 18). 

Auf weitere Fehden laflen die Notizen des Gedenkbuches und des 
Fehdebuches fließen. Nach ihren Angaben machte bie Stadt 1384 
Waffenftillftandsverträge mit Heinrich von Bortfeld, mit Burdard von 
Goddenſtidde, mit denen von. Wenden und mit Erich Schenke; Sühne 
und Frieden ſchloß fie mit denen von Oberg zu Debisfelde und mit 
Ludolf von Honlage, welchen ber Rath bei bdiefer Gelegenheit bie 
Hälfte des Lehrerwohldes und das Dorf Scheppau zurüdgab !%). 1385 


14) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 279, 

15) Chron. S. Aegidii zum Jahre 1382 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 59. 
Stadtweg zum Jahre 1383 daſ. 275. 

16) &opialbuch II, fol. 13 und 32. 

17) Gedenkbuch I, fol. 79. 

18) Niederſächſiſche Ehronit zum Jahre 1382 bei Abel 198 und Ehron. S. 
Aegidü a. a. O. 

19) Gedenkbuch I, fol. 661. 65. 641. 671, 681, 
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fehrte fie zum Frieden zuräd mit denen von Beltheim, von Marnholte 
und mit Eorb von der Afleburg?0). Um bdiefelbe Zeit verübten die von 
Ealdern bei Lichtenberg?!) Wegelagerung und Straßenraub an Brauns 
Khweigd Bürgern. Die von Bartendleben verbrannten im Yrühjahr 
1387 Thune und das jebt. untergegangene Dorf Lamerbesbüttel 22), 
Hand von Dalum, in ber Stadt gewöhnlih Pape Dito oder Paporte 
genannt, trieb Straßenraub in ber Nähe feines Schlofied Wenden, ver: 
iöhnte fih dann mit der Stadt um Martini 1387; aber fon 1390 
raubte er wieder zwölf Pferde von ber ftädtifchen Weide vor dem Wen: 
denthore 28). 

Solchen Uebelſtänden trat die Stadt ſeit 1384 energiſch entgegen. 
Mehr als eine Maßregel ergriff fie, um dem raub⸗ und fehdeluſtigen 
Adel der Nachbarſchaft die Luft an Gewaltthat und Wegelagerung zu 
nehmen oder doch zu beſchränken. Zunächſt erhöhete fie ihre Wehrhaf- 
tigfeit durch die Stiftung der Lilienvente, eines patricifchen Waffen 
bundes, der am 23. April 1384 gefchlofien ward. Etwa fechözig hiefige 
Bürger aus den vornehmften Geichlechtern ?*) machten bamald eine Bers 
einigung zunächſt für die Dauer eines Jahres 28). Ihr ausgefprochener 
Zweck war gegenfeitige Hülfe, wenn ihnen außerhalb der Stadt Jemand 
ein Unrecht zufüge. Der Bund warb militärifch organifirt; jedes Mits 
glied ftelite eine Anzahl Gewappneter und zog felbft mit zu Felde, wenn 
ein Genoß „ſchelhaftig“ wurde mit Semand außerhalb der Stadt. An 
der Spige der Streiter fanden Hauptleute. Diefe ließen etwaige Streis 
tigfeiten im Bunde durch zwei Genoſſen deſſelben, welche fie dazu auf- 
forderten, binnen vierzehn Tagen in Güte fchlichten; war das nicht 
möglih, fo entſchied der Rath, welcher zu allen Zeiten ber Geſellſchaft 
mäbtig fein follte. Daß die Verbindung länger als ein Jahr beftand, 
bemeifen Thatſachen; noch 1435 ftellten ihre Genoſſen eine Anzahl von 
ewwa vierhundert Berittenen in's Feld 2°). Außer jenem audgefprochenen 
Zwede mag aud noch ein anderer verfolgt fein. Es lag nahe, daß 


20) Gebentbud I, fol. 39. 40, 

21) Sad, Alterthümer, ©. 93. 

22) Gedenfhud I, fol. 431. Es lag bei Walle an der Schunter. 

23) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 311 und Sad, Alterthümer, ©. 38. 39, 

24) Ribbentrop, ©. LXXXI nennt alle Theilnehmer ber Verbindung. 

25) Urkunde des Stabtarchivs Nr. 291, gebrudt in Rehtmeier, Chronik 
©. 666. 

26) Ribbentrop, ©. LXXXTV aus Gerikens gejchriebener Chronik. 
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biefer Verbindung von Männern aus ben Gefchlehtern au die Erhal- 
tung ber inneren Ruhe, die Sicherung bes beftehenden Regimentes gegen 
Aufruhr nicht gleichgültig war. 

Ein zweites Werk des Jahres 1384 war die Landfriedens— 
einigung, bei welder Braunfchweig eine hervorragende Rolle fpielte. 
Am 5. Februar einigten fi zunächſt Die NRäthe von Braunfchweig, 
Goslar, Lüneburg, Hildesheim, Hannover, Halberftabt, Quedlinburg 
und Aſchersleben zu einem Bunde auf zehn Jahre?)). Daß der Lands 
frieden beffer gehalten werde, fprechen fie als Zweck beffelben offen aus. 
Für denfelben wollte man auch den Kaifer und die betreffenden Landes⸗ 
fürften gewinnen; jenen beſchloß man zu- bitten, auch für Diefe Gegenden 
bed Reiches einen Landrichter zu ernennen, vor deſſen Gericht jeder 
Landfriedensbrud zu ziehen fei; die Landesfürften gedachte man einzu- 
laden, dieſem Bunde beizutreten. Die Mitglieder gelobten, fih in ihren - 
Nöthen treulich beizuftehen, und erboten fich, ein bewaffnetes Aufgebot 
zu ftellen, welches, wie es jcheint, über die Erhaltung bes Landfriedens 
in unferen Gegenden wachen ſollte. Goslar erklärte fich bereit, zehn. 
Gewappnete (glevien) zu ftellen, Hildesheim übernahm zwanzig, Braun- 
ſchweig breißig ©levien und zehn Schügen, Helmſtedt fünf Glevien, 
Halberftabt, Quedlinburg und Ajcherslchen vierzig Glevien zu rüften. 
Am Sonntag Lätare (21. März) ging das Bittfchreiben um die Ein- 
fegung eines Landfriedensrichterd an den Kaifer ab?s). Schon am 14, 
Februar waren jenem Bunde die Herzöge Friedrich und Heinrih von 
Braunfhweig, Bernhard und Albreht von Lüneburg, der Bifhof von 

Halberftabt, die Grafen von Regenftein und Wernigerode und die Ritter 
von Walmoden, von Oberg, von der Affeburg und von Mahrenholz 
beigetreten. Zur Erhaltung des Landfriedens konnte nun eine um fo 
größere Macht aufgeftellt werden. Biertaufend Dann wurden für biefen 
Zwed zugefagt; von den lüneburgifchen Füuͤrſten 150 Gewappnete zu 
Roß und taufend Mann zu Buß, vom Lande Halberftadt ebenfo viel, 
von Land und Stadt Braunfchweig hundert Berittene, zu denen bie 
Stadt noch jehshundert Streiter zu Fuß ftellen wollte2%). Am 1. April, 
ben Donnerftag nah Judica, trat auch der Erzbiſchof von Magdeburg 
mit einigen feiner Edelu dem Bunde bei und verfprad, noch vor dem 


27) Gebentbuch I, fol. 62. 
- 28) Daf. fol. 62%, 
29) Daf. fol. 681. 
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1. Mai jollten feine Mannen und Städte den Landfrieden ebenfalls 
beſchwoͤren 2°). Am 4, April trat auch der Biſchof von Hildesheim bei und 
gelobte, Otto den Quaden zu Göttingen und Friedrich von rubenhagen zum 
Beitritt einzuladen, während Braunfchweig verjprach, Die Städte jener Landes⸗ 
theile aufzufordern, der Einigung beizutreten 81). Beide Aufforberungen fcheis 
nen faft ganz erfolglos geblieben zu fein. Nur das grubenhagenfche Eimbed, 
damals bedeutender ald Hannover und Goslar, finden wir im Anfang bes 
Juli unter den Mitgliedern des Bundes 82). Der Kaiſer Wenzel fcheint jenen 
Beitrebungen zur Erhaltung des Landfriedens förderlich gewefen zu fein; 
denn von der Thätigfeit des eingejegten Landfriedensrichters Lambert von 
Alden find bereitd 1384 mehrfahe Spuren nachzuweiſen 82), Brauns 
ſchweig insbefondere begnadete ber Kaifer 1385 am 23. März mit 
einem Privilegium. Die Bürger follten nicht gehalten jein, nach ges 
kbehener Vorladung vor dem Landfriedensgerichte in Perſon zu ers 
ideinen, ſondern zwei ihrer Rathsherren follten ſtets genügen, die Vor⸗ 
geladenen aus der Stadt vor jenem Gericht zu vertreten 34). 

Ein drittes Werk, welches der Rath 1384 rüftig in Angriff nahm, 
war die Befeftigung des ftädtifhen Gebietes durch Die Landwehren. 
Ten ganzen Raum, welchen die Stabt und ihre Feldmark einnimmt, 
aljo das gefammte flädtifche Weichbild, beichlog man mit einem Boll⸗ 
werte zu umgeben, welches aus cinem Erdwalle beitehen, burch tiefe 
Gräben und da, wo Heerftraßen dieſe Werke durchſchneiden, durch 
Ihärme und andere Befeftigungsmittel gejhügt werben follte, Um gerade, 
leiht zu überfehende Linien zu erhalten, mußte man auch Theile von 
den Feldmarken der benachbarten Dörfer -Rüningen, Broitzem, Timmerlah, 
Lehndorf, Lamme, Delyer, Rühme und Gliedmarode mit in die Befefti- 
gungslinie ziehen. Ein Anfang war ſchon 1376 bei Oelper gemacht 85), 
1381 wird der Landwehrgraben zwiſchen Querum und dem audgegans 


— —— — — 


30) Gedenkbuch J, fol. 64. 

31) Daſ. fol. 64. 

32) Daf. fol. 651. 

33) Copialbuch H, fol. 28. 

34) Urkunde vom Donnerflag vor Palmarum im Stadtardiv Nr. 299, gebrudt 
in Rehtmeier, Chronik 656 und in Hempel, Europäiſches Staatsredhtslerilon 
IV, OL j 

35) Am 1. September 1376 madt ber Rath ſchon einen Vergleich mit bem 
GStift St. Blafius um den Graben und die Kandwehr, welche die Stabt über bie 
bortige Weide des Stifte gezogen hat. Copialbuch II, fol. 41. 
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genen Orte Marquarderode erwähnt26). 1384 übernahm es ber Bür- 
germeifter Ludolf von Ingeleben und Ludolf Rebeen, ben Rath für die 
Fortfebung der Landwehren zu gewinnen 2°). Dies gelang. Bereits 
am 7. Juli 1384 erklärte Herzog Friedrich, vermuthlih auf vorheriges 
Anſuchen, er werde bem Rathe, fall diefer mit dem Bau der Landweh- 
ren fortfahren wolle, dabei behülflid fein und ihm geftatten, zum Bau 
die Landleute zu benugen®S). Nun ging man an’d Werl. 1390 muß 
ber größte Theil der Landwehren fammt Thürmen und Bergfrieden im 
Stande gewefen jein, wie ber Pfingften jenes Jahres mit Herzog Frieb⸗ 
rich geichloffene Vertrag zeigt 2%). 1393 waren die Werke im Welten 
der Stabt bis auf eine Heine Strede bei Oelper ganz fertig; dieſe follte 
mit Hülfe der Bauern jenes Dorfes vollendet, die Landwehr bis an bie 
vorbeifließende Oder ausgebehnt und zufolge einer UWebereinfunft mit 
bem Blaftusftift mit einem Bergfried, dem Delper- Thurme, verfehen 
werden 0). Auf der Oftfeite der Ocker fcheinen die Landwehren erft 
1395 größtentheild vollendet zu fjein*!). Dies Befeftigungswerk zog, 
wie man aus den nod jest vorhandenen Spuren fehen fann*?), von 
ber Deder bei Rüningen an dem Augraben aufwärts nad der Rothen⸗ 
burg vor Broigem, von da in norbweftlicher, dann nörblicher Richtung 
vor dem Kröppelholze ber nah dem Raffthurme, darauf norböftlih an 
bas von Pawelfhe Holz und von ba öftlih nad Delper, dies Dorf 
einfchließend, an die Oder. Weit unterhalb deflelben, nicht fern von 
Veltenhof, verließ die Landwehr die Oder, welde auf der Strede von 
Oelper bis an jenen Punkt ſchwer zu überfchreiten ift, theild weil weſt⸗ 
ih davor funpfige Wiefenflächen liegen, theild weil fteile Sandhügel 
das Dftufer des Fluſſes bilden. Bon ber Oder zog bie Landwehr in 
nordöftliher Richtung nah dem Wendenthurme und ſchloß dann das 
Dorf Rühme an der Schunter ein. Bon da ab fheint die Schunter 
bis in die Nähe der Wabemändung die Stelle der Landwehr vertreten 


36) Degeb. des Hagens I, fol. 152. 

37) Gedenkbuch I, fol. 641, 

38) Urkunde im Stadtarchiv Nr. 290 

39) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 322, 

40) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 335 bei Rehtmeier, Ehronit 674, 

41) Vertrag des Kloſters Riddagshauſen mit dem Rath zu Pfingften 1395 im 
Stadtarchiv Nr. 345. 

42) Diefen Tractus zeigt beutlih bie Papenfche Karte ber welfiſchen Lande 
und der Schenk' ſche Plan der Umgebungen von Braunſchweig. 
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zu baben. Dann ging die Befeftigung an ber Wabe in fühlicher Rich⸗ 
ung aufwärts über Gliedmarode, lief hinter d. h. öftlih vom Nußberge 
ber, 309 dicht vor Riddagshaujen durch und erreichte immer neben ber 
Wabe herlaufend die Straße nah Königslutterr am Schöppenftebter 
Thurme. Bon da jollte fie weiter nad Melverode geführt werden, um 
Rh dort wieder an die Ocker anzufchliegen. Aber mit diefer legteren 
Strede fam man nicht zu Stande, angeblich weil die Herzöge die Ans 
legung ftreitig machten?s). Die Landwehrthürme und Bergfriede, von 
denen bereitd 1390 urkundlich die Rede ift**), feheinen gleichzeitig mit 
den Landwehren felbft angelegt: zu jein. Ihre Bewachung war fchon 
1402 jo unter die Weichbilder getheilt, daß die Hut bes Bergfried zu 
Rüningen dem Sad, die ded Bergfried zu Broigem und bes Steins 
tburms auf bem Rafhofe ber Altftadt, die des DBergfrieds zu Delper 
ber Reuftabt, die des Thurmes bei Rühme und zu Gliedmarode dem 
Hagen und die ded Bergfrieds am Schöppenftebter Damme ber Alten« 
wit oblag*5). Ganz innerhalb ber Befeftigungslinien lagen *®) bie 
Dörfer Rüningen, 2ehndorf, Delper und Rühme, vielleiht auch das 
ipäter audgegangene Marquarderode. Die vier erften find noch jeßt 
unter dem Namen ber Pfahldörfer d. h. der eingepfählten befannt. 

In diefer Zeit fuchte fih Die Stadt der Pfandſchlöſſer, welche 
fe in der zweiten Hälfte des vierzehnten Jahrhunderts allmälig erwors 
ben hatte, wieder zu entledigen. Dazu mag bie Stabtbehörden weniger 
bie Hoffnung veranlaßt haben, daß die Wirkſamkeit des Landfriedens⸗ 
gerichted fo bald friedlichere Zeiten bringen werde, ald die jchlimme Ers 
fahrung, daß die Erhaltung folder Schlöffer in baulihem und vertheis 
digungsfähigem Zuftande große Koften mache, und daß fie trogdem, weil 
die ſtaͤdtiſchen Söldner allein fie nicht nachdruͤcklich genug vertheidigen 
fonnten, in Kriegen leicht erobert wurden, fo daß alled an fie gewandte 
Geld der Stadt verloren ging*”),. Namentlih die entfernter gelegenen 
Schloͤſſer ſuchte der Rath los zu werden. Er verpfändete fie ganz oder 
jum Theil an Ritter, von denen fein Straßenraub zu fürchten war, bes’ 
hielt fih nur freien Durchzug für jeine Bürger vor und verpflichtete die 


43) Aßmann, ©. 24, 

44) ©. Rote 39, 

45) KRämmereibücher der flinf Weichbilder. 

46) Irrthũmlich find die Angaben von Ribbentrop, S. LXXXVIII. 
47) Hemelik rekenscop, ©. 19. 

Darre, Befgichte Braunfchweige. 12 
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Pfandinhaber, von dem Schloſſe aus die burchziehende Straße in aller 
Weife zu fehirmen. So warb die Hälfte des Schloſſes Heffen 1381 
im Juli an Burdard und Lippold von Saldern und Heinrich von 
Cramm und durch biefe wieder an Hermann und Otto von ber Go⸗ 
wijche verpfändet 8), 1384 fam das Schloß an die Gebrüder von Wale 
und Rabod von Wierthe erft auf drei, dann auf ſechs Jahre*9) und 
nah Ablauf diefer Zeit 1392 wieder an die Herrihaft%). Am 22, 
April 1384 überließ der Rath die Affeburg mit Zubehör der Ritter 
familie Bo 51) zum Pfanbbefitz und gab fie nah der Einlöfung an 
den Herzog Friedrich 1392 zurüd5?). 1384 verpfändeten die Stadt⸗ 
behörbden die Hälfte des Haufes zu Vogtsdahlum an Mitglieder ber 
Samilie von Veltheim, 1388 an den Bürger Bertram vom Damm auf 
mehrere Jahre, endlih 1399 das Ganze an Cord von ber Affeburg auf 
neun Sabre 58). Gifhorn, fhon 1382 an Hennig von Walmoden 
überlafien, gab bie Stadt 1392 gegen Zahlung von 2200 Marf wahr- 
ſcheinlich an die lüneburgijchen Fürſten zuräd 54), 


Die für jene zurüdgegebenen Schlöffer zurädgezahlten Pfandſummen 
im Betrage von 5400 Mark wandte ber Rath zur Abtragung ber 
ſtädtiſchen Schulden an35), Auf bie Erreihung dieſes Zieles 
wartbte er beſonders feit 1387 fein Hauptaugenmerk, wie das ber zweite 
heil ber Hemelik rekenscop ©. 15—67 berichtet. Danach berechneten 
bie Aelteften aus dem Nathe aller Weichbilder die verzinsbaren Schulden 
ber Stadt 1387 auf 2208715 Mark; feit dem Jahre 1374 war bie 
Schuldſumme alfo um 12100 Marf geftiegen5%. Durch eine nicht Far 
befchriebene Maßregel, die Abditien, löfete man für bie Stabtcaffe zu- 
nähft zwar 1500 Mark; aber davon mußten ſchon 1388 wieder ſechs⸗ 
hundert Marf an den Herzog Friedrich gezahlt werben, wofür biefer in 
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48) Copialbuch II, fol. 10. 11. 

49) Copialbuch II, fol. 33 und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 308, Gedenkbuch 
I, 421. 

50) Hemelik rekenscop, S. 30. 

51) Copialbuch II, fol. 35. 

52) Hemelik rekenscop, ©. 30. 

53) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 298. 314. 369. 

54) Copialbuch II, fol. 131. Hemelik rekenscop, &. 80. 

55) Hemelik rekenscop, S. % fig. i 

56) Dal. ©. 15. 
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einer Geldverlegenheit dem Rath, ſein Schloß Wolfenbüttel verpfändete 57). 
Auch die ſechs- bis fiebenhundert Mark, welche ver Stadt als Antheil 
an ber in der fiegreihen Schlacht bei Winfen 1388 gemachten Beute zu 
Theil wurden, waren fein reeller Gewinn; denn faft ebenjo viel betru- 
gen bie Koſten ber Vorbereitungen zu jenem Heerzuge 58). Bei genauerer 
Unterfuchung des Finanzzuſtandes fanden fih noch Schuldpoften im Bes 
trage von 2500 Marf, welche man einzelnen Bürgern und Kirchen ſchul⸗ 
dere; etwa 1100 Mark hatten die ftäbtiichen Diener 1388 an rüditän- 
digem Lohn zu fordern; 680 Mark mußten verausgabt werden, um bie 
durch die von der Schulenburg und Johann von Efcherde gefangenen 
Bürger und Diener der Stadt zu löſen. So war die Summe ber 
Stadrjepulden zu Anfang des Jahres 1389 auf 29513 Marf geftiegen. 
Da endlich ergriff der Rath energifche Maßregeln zur Minderung ber- 
ielben °?). . 

WS deu von der Stadt in Sold genommenen Dienern das Vers 
leihen und Berfaufen der ihnen aus ben ftäbtiihen Marftällen geliefer« 
ten Pferde 1389 ftrenge unterfagt war 99), brachten die Finanzoperationen 
ber 1390 eingejegten zehn Beutelherren binnen wenigen Sahren ben 
verlorenen Credit wieder; Bürger und Fremde legten feit 1392 ihr Geld 
wieder beim Rathe an. Mit dem jo einfommenden Gelbe und mit den 
aus den Pfandſchlöſſern gelöjten 5400 Mark wurden Stabtihulden abs 
bezahlt und dadurch die Summe ber jährlich zu zahlenden Zinfen bebeus 
tmd verringert 81)y. Cine Binanzcommiliion von fünf Männern änderte 
1396 die Termine der Zinszahlung. Man zahlte die Zinfen von Stadt« 
ſchulden ſeitdem nicht mehr Oftern und Michaelis, fondern fletd nur um 
Rartini, wo die Bürgerichaft den Schoß zahlte, alfo im Staptfedel das 
baare Geld nicht fehlte. Weil die Zinfen nun pünktlich gezahlt werden 
fonnten, fo ftieg der Credit bald wieder fo weit, daß der Rath feit 1396 
die Stadtſchulden nicht mehr mit zehn, fondern mit acht, ſeit 1397 mit 
Reben, jeit 1399 mit ſechs und bald nachher nur mit vier Procent 
verzinſete 92). 


57) Hemelik rekenscop, ©. 16. 17. 
58) Dal. ©. 18. 
59) Dal. S. 20—25. 
60) Daf. ©. 26. 
61) Daf. ©. 27-31. 
62) Dal. S. 34-88, 62. 
12* 
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Auch durch die Abfhaffung mander unnügen und übertriebenen 
Ausgaben befierte der Rath die Finanzlage der Stadt. Die Gelage, 
welhe er am Autorfefte um Johannis zu halten pflegte und zu 
welchen er ſtets noch eine Anzahl angefehener Bürger einlud, wurden 
1397 ihrer Koftfpieligfeit wegen ganz abgefchafft. Aud andere Gelage 
zur Faſtnachtszeit, am grünen Donnerftage, in der Kreuzwoche, am 
Burhardsabend und zu St. Autors Wachsweihe nebft Zufchüflen zu 
den Conftabelgelagen wurden abgefchafft oder befehränft 6%). Ferner er 
mäßigte man 1398 ben Bauetat, löfte mande verpfändete Zinfe und 
Einnahmequellen ein und verfeßte fie jebt unter viel vortheilhafteren 
Bedingungen wieder 80). | 

Die beffere Finanzlage ber Stadt erlaubte ed au, daß man ben 
Schoß feit 1389 immer weiter herabfegen durfte. Während 1388 jeber 
Bürger acht Schilling und von jeder Mark feines Vermögens acht Pfen⸗ 
nige zu zahlen hatte, fhoßte man zehn Jahre naher nur vier Schilling 
zuvor und von jeder Mark vier Pfennige und feit 1404 fogar nur zwei 
Schilling nebft zwei Pfennigen von jeder Marf®5); obwohl man um 
1400 den Kom» und Mühlenzoll aufhob, fo fonnte man mit den ges 
tingeren Abgaben der Bürger die weife befchränften Ausgaben doch fehr 
wohl beftreiten. 1406 war man fo erfreulich .weiter gefommen, daß bie 
Schulden der Stadt nur noch 8159 Mark betrugen, wovon jährlid) etwa 
fiebenhundert Marf Zins zu zahlen waren; davon fanden 5835 Marf 
auf Leibgedinge zu zehn Prorent Zinfen, 2324 Marf dagegen auf Wed⸗ 
deſchat zu fünf Procent 86). 

. An auswärtigen Gütern erwarb bie Stadt in dieſer Zeit Schloß 
und Dorf Bechelde, und auch dies nur dur bie Umſtände gedrängt. 
Herzog Friedrich war wieder in Geldverlegenheit; für neunhundert Marl, 
welche ihm bie Stabt lieh, verpfändete er ihr zu Weihnachten 1392 jenes 
Gut nebft dem Dorfe auf ſechs Jahre 67). 

Des Berhältniffes, in welchem bie Stadt zu Herzog Otto bem 
Quaden von Göttingen ftand, ift ſchon gedacht. Daß aud die gruben» 


63) Hemelik rekenscop, &. 39—41. 

64) Daf. S. 41 46. 

65) Daſ. S. 65-67. 

66) Daſ. S. 69. 70. 

67) Urkunde in Rehtmeier, Chronik S. 627 und in den Braunſchw. hiſt. 
Händeln I, 122, Hemelik rekenscop, ©. 89. 
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hagenſchen Fürften noch Antheil an den Herrfchaftsrechten über die Stabt 
hatten, zeigt die am Mittwoch vor Faſtnacht 1384 Herzog Friedrich, 
bem Sohne Herzog Ernſts des Aelteren, geleiftete Huldigung es). Als 
Landesherm fah die Stadt feit ber Huldigung 1374 die Söhne Mag» 
aus II. an, unter ihnen befonders den älteften, Herzog Briedrih. Auch 
nach der Wiedereinnahme Wolfenbütteld ftand die Stadt ihren Landes» 
herren treu zur Seite, wenn gleich das gute Verhältniß zuweilen eins 
mal geftört wurde. Zwar gab ber Rath am 15. Juli 1383 das Ver⸗ 
iprehen, fich in ben nächften acht Jahren in feinen Bund mit Herzog 
Otto dem Duaden gegen bie Brüder Friedrih und Heinrich zu verbins 
den 6?). Dennoch entftand bald nachher aus unbefannten Gründen eine 
„Irrung und Zwietracht” zwifchen Bernhard und der Stadt. Am 7. 
Juli 1384 machte ein gütlicher Vergleich berfelben ein Ende. Obgleich 
Herzog Friedrich damals verfprah, die Stabt bei Gnaden, Recht und 
Gewohnheit au laflen, fo ſetzte man trogdem am folgenden Tage feft, 
daß etwa entftehende neue Streitigkeiten durch zwei Schiedsrichter und 
einen Obmann ausgetragen werben follten 7%). Aber die Eintracht warb 
dennoch bald wieder geftört ?2), fo daß Herzog Friedrich 1386 fogar mit 
Otto dem Quaden eine Bereinigung einging wider die Stadt, welche 
die Fürften „ihrer VBerbrechungen halber mit gewehrter Hand zu ftrafen“ 
entſchloſſen waren 72). Aber ſchon am 1. April 1386 erfolgte wieder 
eine gütliche Uebereinkunft zwifchen ihr und ben drei fürftlichen Brüdern 
Sriedrich, Bernhard und Heinrich 72). 

Bald nachher erhielt die Stadt eine Gelegenheit, fih um die Ins 
tereftiem ihres Kürftenhaufes ein hervorragendes Verdienſt zu erwerben. 
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68) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 296, gedruckt in Urkunden und 
Statuten der Stadt Braunfchweig. 

69) Copialbuch II, fol. 244, 

70) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 290 und eine andere vom 8, Juli, 
deren Original Rehtmeier noch befannt war, bie jettt aber verloren iſt. Sie ift 
germdt in Rehtmeiers Chronit, ©. 667. | 

71) Nach einer Andeutung im Gedenkbuch I, fol. 46 fcheint die Anlegung ber 
tendiwehren das gute Berhältniß der Stabt zu Herzog Friedrich öfters getrübt zu 
haben. 
72) Ein Auszug Diefer Bereinigung fteht in ben Braunſchw. hiſt. Hänbeln I, 
l, 146. ' 

73) Der Bertrag mit Friedrich und Heinrih ift nur aus dem Abbrud bei 
Keptmeier, Chronik 668 bekannt; von ber Urkunde Heinrichs, daſ. S. 718, be» 
fintet fih das Original im Stadtarchiv Nr. 301. 


189 III. Braunſchweigs Bläthezeit im viergehnten und funfzehnten Jahrhundert. 


Obgleich der Tüneburgifche Erbftreit durch einen Vergleich zu Hannover 
beendet fein follte, fo entftand doch 1387 von Neuem Streit über @elle, 
wo fih die Wittme Magnus II. mit ihrem Sohn Heinrih aufbielt. 
Kurfürft Wenceslaus von Lüneburg fammelte fein Kriegsvolf bei Wins 
fen an ber Aller und zog von da gen Eelle, weldes er einzunehmen 
gebachte. Während ver Belagerung flarb er am 15. Mai 1388 angeb⸗ 
ih an Gift. Dennoch fegte jein Heer die Belagerung fort. Im biefer 
Roth wandte fih Herzog Heinrich an feinen Bruder Friedrich zu Wol⸗ 
fenbüttel mit der Bitte um Hülfe. Diefer ritt mit ibm nad Braun⸗ 
fchweig, entbot den Rath und ftellte ihm vor, Lüneburg, feines Vaters 
Erbe, werde bem Welfenhaufe verloren gehen, wenn die Stadt nicht 
helfe. Nach langer Umſprache beichlog ber Rath, er wolle helfen mit 
Leib und Gut, wogegen der Herzog ber Stadt zufagte, in ber bevor, 
ſtehenden Behde mit den Lüneburgern ohne Braunfchweig keinen Yrieben 
fehließen zu wollen 4. Während Heinrich, erfreut ob ber zugefagten 
Hülfe, zu feiner bedrängten Mutter nad) Celle heimritt, rüftete die Stadt 
ihre Schügen und Gewaffneten, 84 Glevien ſtark. Mit Herzog Fried» 
rich und feinen Kriegsleuten zogen bie Braunfchweiger auf achthundert 
Wagen am Mittwoch vor Frohnleichnam gen Belle, am Yefttage felbft, 
den 11. Zuni, 1388 überfielen fie den Feind bei Winfen an ber Aller 
und erfochten dort einen fo glänzenden Sieg über die Lüneburger, baß 
man das Anbenfen beflelben durch ein öffentliches Denkmal hiefelbft ver- 
ewigte. An den ſüdweſtlichen Eckpfeiler des Franzisfanerflofters ſetzte man 
bie noch erhaltene Inſchrift: A’. dom. 1388 in des hilgen lichnames 
daghe wunnen de vorsten van Brunswik den strid vor Wynsen. Her» 
mann von Bechelde, ein Bürgermeifter der Stadt, ward auf dem Schlacht» 
felde zum Ritter geſchlagen 5). Die Folge des Sieges war Die Wieder: 
erwerbung des Landes Lüneburg für die Welfen. Wenige Wochen 
nachher, am 6. Juli 1388, kam zwijchen den fürftlichen Brüdern ein 
Bergleih zu Uelzen zu Stande, durch welden Friedrich die Regierung 


74) Urkunde in Rehtmeiers Ehronit 671. Das Original ift jetzt nicht mehr 
im Stabtardiv. 

75) Detmar, Chronik zu 1388 bei Grautoff I, 343. Borners Gedent- . 
buch, fol. 4. Chron. Luneburg. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 189. 190. Nieder⸗ 
ſächſiſche Chronik zum Fahre 1388 bei Abel 200. Brevis narratio belli etc. bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 676. Chron. 8. Aegidii daſ. II, 594. Botho zum 
Fahre 1388 daf. III, 390. 
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in ber Herrfchaft Braunſchweig, Bernhard und Heinrich dagegen Lünes 
burg erhielten 70). | 

Der Sieg bei Winfen hatte die Eintracht ber verbündeten Hanfe- 
Räbte Braunfchweig und Lüneburg geftört, Die benachbarten ebenfalls 
jmem Bunde angehörigen Städte Niederſachſens, Hannover, Hildesheim, 
Goslar, Göttingen und Minden und der Abt Hermann von Riddagshaufen 
ſchlugen fi in's Mittel, veranftalteten eine Zufammenkunft der Brauns 
ſchweiger und Rüneburger zu Hannover und bradten dort am 15. Juli 
1389 eine Berföhnung zu Stande, wobei fi) beide Parteien das Bers 
ſprechen gaben, alle bisherige „Zwietracht zu vergeflen und einander wies 
der förderlih und bienfthaftig zu fein ohne Arglift und Gefährde” 7. 

Seit dem Siege bei Winfen lebte Herzog Friedrich mit Braun- 
ſchweig ſtets im beften Einvernehmen, zumal dba ihm die Stadt in den 
öfteren Geldverlegenheiten feiner fehdereichen Regierung ſtets willig aus» 
half. 1390 zu Pfingften fchoß fie ihm breihundert Marf vor; wenn 
Weihnachten feine Rüdzahlung erfolge, will er ihr dad Amt Dettum 
oder die Hälfte des Haufes Jerrheim überantworten 78), welches er feit 
deſſen Eroberung 1388 79) in Beftg gehabt haben mag. Dagegen nahm 
er bie Stadt mit in bad Friebensbündniß auf, zu welchem er fih am 
1, Auguft 1392 mit den welfifhen Brüdern und Vettern von Lüneburg, 
Görtingen und Grubenhagen, mit Landgraf Hermann von Heſſen und 
den Bifchöfen Gerd von Hildesheim und Rupert von Paderborn vers 
banb80), Wenn er dabei der Stadt „Privilegia, Gnade, Breiheit und 
alte Gewohnheiten“ zu achten gelobt, fo gefhah das wohl mit „um ber 
iebe willen“, welche ibm ber Rath noch wenige Monate vorher bewies 
fen, indem er dem Herzog gegen Zahlung von hundert Mark das Dorf 
dornum vor dem Elme, welches mit der Afjeburg an die Stabt vers 
Mänder war, wieder zurüdgab3'). Mit ihrem Herzog erfochten bie Bürs 
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76) Die gegenſeitigen Ueberlaßbriefe find gedruckt bei Rehtmeier, Chronik 
670. 682; das Driginal der Urkunde Bernhards und Heinrichs iſt im Stadtarchiv 
Rt. 313. 

77) Originalurkunde im Stadtarchtv Nr. 318, gedruckt bei Rehtmeier, 
Chronik 671. 

78) Driginalurkunde im Stadtarchiv Nr. 320. 

79) Chron. 8. Aegidii zum Jahre 1388 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 59%. 

80) Originalurkunde bes Stabtarhins Nr. 381, gebrudt in Rehtmeier, 
Chronik 678. 

81) Urkunde vom 1. Mai 1392 im Copialbuch II, fol. 108. 


184 II. Braunfchweigs Blüthezeit im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert. 


ger Braunſchweigs 1393 am Tage der elftauſend Jungfrauen, am 21. 
October, den blutigen Sieg bei Beinum uͤber Johann von Schwicheld 
und Hans von Steinberg®?). Eine Inſchrift an der Franziskanerkirche 
gedenkt auch defien in den Worten: Anno 1393 in der XI dusent 
meghede daghe wunnen vor Benem de vorsten van Brunswik. 
den strid. 

Bor Ablauf des vierzehnten Jahrhunderts erwarb endlich die Stabt 
noch manches wichtige Recht von ihren Fürften, namentlid von Herzog 
Friedrich. Der Erlaubniß, Landwehren anzulegen, ift ſchon gebadt. 
Bei Gelegenheit eines Vergleichs erhielt die Stadt 1386 am 1. April 
von ben Herzögen Friedrih und Bernhard das Recht, von Wein und 
Bier eine Acciſe zu erheben, von jedem Scheffel auszuführenden oder 
in den Mühlen zu vermahlenden Kornes einen Pfennig Zoll-zu nehmen 
und fonftige Abgaben von ihren Bürgern zu fordern. Auch wird bem 
Rathe erlaubt, eine eigene Mühle auf das Blek, das ber Biefeler heißt, 
an ben Stadtgraben zu bauen®3). Die Herzöge Otto ber Quade von 
Böttingen und Friedrih von Grubenhagen gaben zu dem Allen ihre 
Zuftimmung am Sonntag Judicas“). Ale früher verliehenen Rechte 
beftätigte Pfingften 1390 Herzog Friedrich, dem die Stabt damals drei⸗ 
hundert Marf lieh, nochmalsss). Ganz am Ende des vierzgehnten Jahr: 
hunderts gelang der Stadt noch die Erwerbung des Mühlenzinfes 
und ber aus den biefigen Mühlen zu ziehenden Gefälle. Am Donner: 
flag vor St. Matthäus, am 18. September 1399, verpfändete ihr Her⸗ 
309 Friedrich feinen Antheil an jenen Einnahmen, ein Viertel des Gans 
zen, für 410 Marf86) Das zweite Viertel überließ ihr Herzog Otto 
Cocles von Göttingen ebenfalls für 410 Marf fchon vor 140087) zum 
Pfande. Die grubenhagenfhen Herzöge Friedrich und Erich dagegen 
übereigneten am Mittwoch nah St. Ballentag, 22. October 1399, dem 
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82) Chron. S. Aegidii zum Jahre 1393 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 59. 
Engelhusius bei Leibnitz, S. R. Br. II, 1134 fpridt ungenau vom bellum 
prope Goslar. Botho zum Jahre 1393 bei Leibnitz, S. R. Br. UI, 391. 

83) Urkunde bei Rebtmeier, Chronik 668. 

84) Urkunden des Stabtardhivs Nr. 303. 304. 

85) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 322, 

86) Urkunde gebrudt in Braunfchw. hift. Hänbeln I, 116.und in Rehtmeier, 
Chron. 679, Vergl. Hemelik rekenscöp, ©. 74. 

87) Das bemeift der am 25, Auguft 1400 von ber Stabt jenem Herzog aus⸗ 
geftellte Reverse. Braunſchw. hiſt. Händel I, 117 und Hemelik rekenscop, ©. 74. 
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Rathe zu ewigen Zeiten ihre beiden Viertheile des Mühlenzinfes®s). 
So kam diefe wichtige Einnahme ſchon vor 1400 an die Stadt, bie in 
den folgenden Jahren auch die Mühlen felbft erwarb>°). 

Auch auf Firchlihem Gebiete erwarb fih die Stadt in bdiefer Zeit 
manche beveutende Privilegien, von denen beim Kirchenweſen weiter zu 
reden if. Hier nennen wir nur das am 19. Mai 1389 ertheilte Pri⸗ 
vilegium Papft Bonifacius IX., daß fein Bürger vor ein auswärtiges 
Semdgericht gezogen werben dürfe, wenn er bereit jei, fi vor dem 
Gerichte eines von ben Discefanbifhöfen zu ernennenden Officiald zu 
ſtellen 99. Der Abt der Benebdictiner zu St. Uegidien und ber Dechant 
des Blafiusftifts wurden vom Papft beauftragt, über Beachtung diefer 
Beſtimmung zu wachen?!); von bemfelben erhielten bie Bilchöfe von 
Minden und Verden und der Dombechant zu Magdeburg 1390 den 
Auftrag, die Klerifei der Stabt in allen ihren Freiheiten erhalten zu 
helfen 92). 

So ſchritt Braunfchweig auf den wichtigften Lebensgebieten unaufs 
haltſam vorwärts; unter Friedrichs Fräftiger Regierung empfand es, im 
Junern durch zeitgemäße Reformen gefräftigt, vie ſchlimmen Folgen des 
anheilvollen Aufftandes nicht zu lange. Kur zu früh verlor ed an Her: 
i0g Friedrich einen nicht bloß in Niederſachſen, fondern auch in weiteren 
reifen geachteten Herrn 8); auf der Heimkehr von Frankfurt, wo man 
Kaifer Wenzel entfegen und Friedrich die beutfche Krone übertragen 
wollte, warb er 1400 am 5. Juni in der Nähe von Friklar überfallen 
und erſtochen. Im Blafiusftift fand er feine legte Ruheſtätte 9%). 
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8) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 371. 

89) Hemelik rekenscop, S. 74. 75. 

X) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 325, gebrudt bei Rehtm eier, 
Sirhenhiftorie II, Beilage 161. 

91) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 323. 

92) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage 173. 

33) (Koch) Pragm. Geihichte 265. 

3%) Compilatio chronol. ad 1400 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 67. Engel- 
kusius daſ. 1137. Niederfächftiche Chronik zum Jahre 1400 bei Abel, ©. 204. 
Stabtweg zu 1400 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 276. Chron. S. Aegidii daſ. 
3%. Botho daſ. 393. Tabula Blasiana daſ. 148, 
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6. Die Stadt unter den Herzögen Bernhard und Beinrih 
(14001409). 


Da Herzog Friedrich feinen Sohn hinterließ, fo vererbte das Land 
Braunfhweig nad den Beftimmungen des Uelgener Vergleihes auf feine 
beiden jüngeren Brüder Bernhard und Heinrih!). Somit fam aud 
die Stadt Braunfhweig 1400 in ihren Beil. An den Hoheitsrechten 
über biefelbe hatten außer ihnen noch Antheil Herzog Dito Cocles von 
Göttingen und die grubenhagenſchen Bettern Friedrich und. Erid. Dies 
beweijen die nach Friedrichs Tode erfolgenden Huldigungen. 

Am Sonnabend nah dem Tage aller Apoftel, am 17. Juli 1400, 
huldigte die Bürgerfchaft den Herzögen Bernhard und Heinrich, welche 
die damals vereinten Lande Braunfhweig und Limeburg bis 1409 ges 
meinfam regierten. Bei dieſer Hulvigung gelobten beide Yürften in 
althergebrachter Weife, „vie Stadt bei den Gnaden, Gewohnheiten und 
Rechten” zu laffen, welche fie zu ihrer Eltern Zeit gehabt habe; fie ver- 
fnrechen außerbem, feine settinge im Lande anzufegen ohne ber Bürger 
Einwilligung. Ramentlih geftehen fie der Stadt ein unbefchränftes 
Recht zu, Morbbrenner und Straßenräuber im Lande anzugreifen). In 
einem anderen Documente verfpradh Herzog Heinrich damals, bie Bür, 
ger Braunſchweigs, weldhe vom Fürftenhaufe etwas zu Lehen trügen, 
bei dem etwaigen früheren Tode feines Bruderd Bernhard ohne Babe 
und Wiberfpruch belchnen zu wollen®). Am Freitag nad St. Matthäus, 
den 24. September 1400, leiftete die Stadt auch Herzog Otto Cocles 
von Göttingen die Huldigung*), und 1401 am 18. April dem Herzog 
Erih von Grubenhagend). Defien Oheim, Herzog Sriedrich, hatte Dies 
felbe bier fhon 1384 empfangen. 

Der Rachekrieg, welchen die Herzöge Bernhard und Heinrich feit 


1) Ein vierter Bruder Otto war in ben geiftliden Stand getreten. 

2) Originalurtunde im Stadtarchiv Nr. 373, gebrudt in Rehtmeier, Chronil 
686 und in Urkunden und Statuten ber Stadt Braunſchweig. 

3) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 372, gebrudt in Rehtmeier 
Ehronit 714, 

4) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 375, ungebrudt. 

5) Driginalurlunden des Stadtarchivs Nr. 380. 381, letztere gebrudt in Reht⸗ 
meier, Chronit 554. 
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1401 gegen ben Erzbifhof von Mainz, ald den Anftifter der Ermor⸗ 
dung ihres Bruders Friedrich, greift in feinen Folgen aud in die Stabt« 
gefchichte ein. Die großen Koften jener Fehde und Die Auslöfung bes 
in die Gefangenfchaft bes Grafen von der Lippe gerathenen Herzogs 
Heinrich brachte die fürftlihen Brüder in große Schulden. Um dieſe 
m tilgen, fonnten fie ungeachtet der jährli vom Lande aufgebrachten 
Beden ©) nicht umhin, auch an das reiche Braunfchweig mancherlei Gut 
ju verpfänden. Am 14. Juni 1404 erlaubten fie dem Rathe, auf dem 
tindenberge bei Thiede eine Steingrube anzulegen”), vermuthlich gegen 
Zahlung einer Geldjumme. Yür zmweitaufend Mark verpfänbeten fie bem 
Rathe am 24. Yebruar 1406 Echloß und Gericht Afleburg fammt allen 
bau gehörigen Dörfern und Leuten®),. 


Bei der Mittellofigfeit der Fürften flieg das Anfehen der reichen 
Stadt um fo mehr, ba fie fich felbft aus fchwerer Schuldenlaft eben 
(0 glüdlich herandgearbeitet hatte, wie oben erzählt if. Da fie bei der 
Vehrhaftigfeit ihrer Bürger, denen der Rath berittene Söldner, Schüßen 
md Donnerbüchſen in's Feld mitzugeben pflegte, in jeder Fehde ein 
bedentendes Gewicht in die Wagichale der Kampfesentfcheidung legte, 
je waren Fürften und Städte Niederfachfens beftrebt, mit ihr Verbins 
ungen‘ zu Schuk und Trug abzujchließen. So verband fih mit ihr 
am 10. Muguft 1406 Herzog Otto von Göttingen zur nadhbrüdlichen 
Befämpfung ber Herren von Hardenberg, welchen Bilhof Johann LIL 
von Hildesheim als Bundesgenoß beiftand®). Als kurz zuvor aud 
mwifchen biefem Kirchenfürften und den Herzögen Bernhard und Heinrich 
Zwiſtigkeiten ausgebrochen waren, gelang ed dem Rathe von Braun: 
ſcweig, biefelben am Sonnabend nah Himmelfahrt 1406 mit zu ſchlich— 
tm10), Rah Ablauf des damald gejchloffenen Vertrages brachte ber 
Rath am 15. April 1407 eine Einigung auf acht Jahre zwifchen jenen 


6) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 415, bei Rehtmeier, Chronik 715. 
7) Triginalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 398, ausgeftellt 1404 in 8. Viti unde 
Modesti avende. 
8) Urkunde in Braunſchw. bift. Händel I, 118.-120. Hemelik rekenscop, 
8. 8. 
9) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 420, gedrudt bei Rehtmeier, 
Chronik 620. Vergl. Luntzel, Geſchichte der Diöcefe und Stadt Hilbesheim II, 881. 
10) Driginaturkunden des Stadtarchivs Nr. 419. 421, ungebrudt. 
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Herzögen und dem Bifchof zu Stande, welcher dann auch Braunuſchweig 
und Goslar beitraten 11). 

Das unter folhen Lmftänden gewonnene Anfehen und feine güns 
flige Finanzlage 12) veranlaßten Braunſchweig, das längft im Befige ber 
wichtigſten herrſchaftlichen Rechte war, noch höher emporzuftreben. Es 
wünfchte gleich Goslar eine freie Reichsſtadt zu werden. Um bies 
Ziel zu erreichen, ließ der Rath feit bem Anfang des funfzehnten Jahr: 
hunderts feine Gelegenheit unbenupt, mit dem Oberhaupte bes Reich 
in Verbindung zu treten. Der Anfang ward 1402 gemadt. Am 25. 
September biefes Jahres verlieh König Ruprecht ihr das Privilegium, 
baß zwei Berjonen aus tem Rathe die Stabt zu vertreten berechtigt fein 
ſollen fowohl vor jedem anderen weltlihen Gerichte, ald aud vor bes 
Kaiſers Hofgeriht. Sodann erfannte er auch bie von ben Herzögen 
bereit8 an hundert Jahre früher gegebene Zufage an, baß feiner ihrer 
Bürger, welcher Lehen trage, von einem höheren an einen niederen 
Lehnsheren gewieſen werden dürfe !?), Daß Rupredht das Streben ber 
Stadt nah Reihsunmittelbarfeit nicht mißftel, zeigen die Schreiben, 
welche er in ben folgenden Jahren an den Rath richten lieg. Ihm 
zeigte er 1405 am 15. December von Heidelberg aus an, baß er ben 
Edlen Bernhard von der Lippe und deſſen Genoflen für die Gefangen- 
nahme und Beraubung Herzog Heinrih6 in des Reiches Acht gethan 
babe 14), und am 21. Februar 1407 notificirte er von ebendaher dem 
Rathe auch die über jenen erfannte Aberacht 15). 

Auch den inneren Angelegenheiten der Stadt wandte ber Rath aufs 
merffame Fürſorge zu. In dem Streben, ſich ber Eoftfpieligen Pfand» 
fchlöffer allmälig zu entledigen, übergab er dad Haus zum Campe dem 
Ritter Rolef von Garsnebüttel am 14. Februar 1403 gegen Zahlung 
von breihundert Mark auf ſechs Jahre zum Pfande 1%). Dagegen Faufte 
er 1403 am 15. Auguft für ſechzig Mark den am Bohlweg füblich neben 


11) Originalurlunde des Stabtarhivg Nr. 425, gebrudt bei Rehtmeier, 
Ehronit 692. 

12) Die Schulden der Stadt betrugen 1406 nur no 8159 Mark, ber Schoß 
war wieber auf ben geringften Sat gelunfen. Hemelik rekenscop, ©. 67. 69, 

13) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 384, gebrudt bei Reht meier, Chronik 690. 

14) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 414, noch ungebrudt. 

15) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 427, noch ungebrudt. 

16) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 388, noch ungebrudt, 
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ber Zempellirche belegenen Ritterhof derer von Weferlinge, um fortan 
von dieſem Grundſtück den Schoß ziehen zu können 17), Durch geords 
nete Finanzverwaltung minderte der Rath die Schuldenlaft der Stabt 


‚ 1406 auf 8159 Marf und ſetzte den Schoß foweit herab, daß ſeit 1404 


zur ein Viertheil der 1388 zu zahlenden Schoßquote den Bürgern aufs 
edegt warb 18). Dennoch vermochte er in ben erften fünf Sahren feit 
1401 noch 1169 Mark auf nothwendige Bauten zu verwenden !®), 1406 
waren ſchon wieder nahe an taufend Mark Disponibel, die man zur 
Erbauung eined neuen Marſtalls und zu beffen erfter Einrichtung ver- 
wandte 2%). In das erite Decennium fällt noch die Erbauung ber beis 
den ſtädtiſchen Ziegeleien, von denen eine vor der Altftadt, die andere 
sor der Altenwif belegen war? i). 

Auch bie innere Orbnung der Stadt wurde gefördert durch eine 
nene Rebaction ber Stadtgeſetze, welde in’d Jahr 1403 fällt, Seit 
der Beröffentlihung ber jpäteftend 1349 angelegten Gejetfammlung 
waren wieder eine Menge von Statuten und NRechtöbeftimmungen er: 
ihienen 22). Jetzt mochte man das Bedürfnig empfinden, bie nach ber 
Entflehungszeit zufammengetragenen Beitimmungen ber leichteren Ueber: 
übt wegen dem Inhalte nad zu ordnen. In ein Ganzes konnte man 
die Verordnungen bei ihrer Menge und Berjchiedenartigkeit nicht wohl 
wiammenfaflen; darum machte man aus dem überfommenen Material 
mei Rechtsbücher. Die mehr in die Sphäre ded Rechts gehörenden 
Sagungen vereinigte man zum Stadtredt von 1403; aus denjenigen 
aber, welche fih auf das Polizeiweſen bezogen, machte man das foges 
munte Echteding?s). Damald wurden auch die fogenannten Eid» 
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17) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 393, noch ungebrudt. Hemelik 
nkenscop, ©. 84. 

18) Daf. S. 69 sq. 66 30. 

19) Daf. ©. 57. 

20) Dal. S. 80. 81. 

21) Daſ. ©. 34. . 

22) Das zeigen die zahlreichen Nachträge, welche ber urjpränglichen Rebaction 
teils angehängt, theils zwifchen die einzelnen Beftimmungen eingefügt flub. 

33) Stadtrecht, Echtebing unb Eidbuch von 1403 find in fünf zum Theil gleich- 
xitigen Sanbichriften enthalten. Codex Nr. VIII ift 1402 begonnen und auf Ge- 
bei des Nathes ber Altſtadt gefchrieben. Demfelben gehörte ber nicht viel jlingere 
Cod. Nr. IX. 1482 zu Pfingften warb Cod. Nr. VII auf Befehl bes Rathes im 
Eade angefertigt, und aus biefer Zeit ſtammt auch Cod. Nr. VI, welcher einft dem 
Rath ber Reuftabt gehörte (fol. 771). Eine Brivatfammlung, in ber erſten Hälfte 
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bücher angelegt. In ihnen trug man bie feit etwa 1330 gebrauchten 2*) 
und allmälig vermehrten Eidformeln zuſammen, welde bie ftäbtiichen 
Beamten und Diener bei Uebernahme ihres Amtes zu ſchwören hatten. 
In Folge eines Befchlufies, der von ben Aelteſten bes Rathes 
1401 gefaßt ward, begann man 1402 im Februar die Anfertigung 
ber Zins oder Kämmereibücher?). In.viefe Bücher, deren jedes 
MWeichbild eins anlegte, Ichrieb man alle Einnahmen, welche ber betrefs 
fende Rath, aus feinen Grundftäden in der Stadt und deren Feldmark, 
aus Worthzinſen, Erbenzinfen, für die Benugung der Gewandhäufer, 
Bäders und Knochenhauerſcharen, aus den Ausftänden der Kürfchner, 
Krämer und anderer auf den Märkten ausftehenben Gewerbsleute, ferner 
aus den Wagehäufern und an einzelnen Abgaben einzunehmen hatte. 
Auch manche Ausgaben find dort verzeichnet, jo z. B. für kirchliche Feſte, 
welche ber Rath auf feine Koften feiern ließ, für Armenpflege, für 
Glodenläuten, für Befoldung und Kleidung der Rathödiener und der- 
gleihen. Endlich ließen einige von den Ratheälteften bie öfters ers 
wähnte Heimliche Rechenschaft?) 1401 fehreiben und dem Rath 
überantworten. Died Buch beftehbt aus vier Theilen. Der erfte 
(S. 4-14) weift nad, wie bie Stadt durch Unglücksfälle verſchiedener 
Art, namentlih durch die Schicht in große Schulden gerathen je. “Der 
zweite (S. 15—67), wie fie fich feit 1387 aus denſelben wieder herauss 
gearbeitet habe. Der dritte um 1406 gefchriebene Theil (S. 69—71) 
giebt den damaligen Stand der ftäbtifhen Binanzen an, während ber 
legte Theil (S. 74--103), der bis 1416 fortgeführt ift, darftellt, was 
ber Rath für die Mühlen und den Mühlenzind, für den Murftal und 
fonftige Bauten, namentlih auch für die Landwehren und für die Er« 
werbung einzelner Privilegien verausgabt hatte. Dies Buch follte den 
neu eintretenden Rathöherren jährlich wenigftend einmal vorgelefen wer⸗ 
den, damit fie mit den Angelegenheiten der Stadt befaunt würden. In 
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des ſechszehnten Jahrhunderts angelegt, ift im Beſitz der Erben des Herrn Stabt- 
birector® Bode. Echteding und Stadtrecht find gebrudt in Hagemann und 
Spangenberg, Prakt. Erörterungen IX, ©. 622—570, 

24) Die älteſten Eidfammlungen ftehen im Liber proscriptionum II, ©. 25. 
26 unb im Cod. Nr. X. am Enbe. 

25) Die Zins- und Kämmereibliher ber filnf Weichbilber find noch im 
Stabtardiv erhalten; fie find auch Hauptquelle für die Kenntniß der Weichbilder 
und Bauerſchaften der Stabt, namentlich auch ber Begrenzung berjelben. ' 

26) Sie befindet fih im Stabtarchiv. 
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den erſten Decennien bes funfzehnten Sahrhunderts warb enblich noch 
de Ordinarius des Rathes zu Braunfchweig ?7) niedergejchrieben. 
In biefer Schrift, welche der gemeine Rath 1408 zu Oftern verfaffen 
Keß, ift Die ganze Organifation des Rathöregiments dargeftellt, wie ein 
neuer Rath eingefegt wird (8. 1—5), welche Aemter die Mitglieder 
des Raths jelbft verwalten (8. 6-19), welche Stellung ber gemeine 
Rath, der Küchenrach und die Rathsgeſchworenen neben ben fünf Weiche 
bibsräthen einnehmen (8. 20—27); da ift ferner bie Rede von ben 
Rathöverfammlungen (8. 28— 34), von des Raths Commiſſionen 
($. 35—46), von den öffentlihen Aemtern, die der Rath befegt (8. 49 
-73), vom Gefinde ded gemeinen Rathed (8. 74—91) und der Weich⸗ 
bildsräthe (8. 92—114) und endlih von den Gefchäften, welche ber 
Rath zu beftimmten Zeiten im Laufe eines Jahres vorzunehmen hat 
G. 115 — 148). Den Inhalt der hier aufgeführten Quellen werben 
wir gehörigen Orts genauer fennen lernen. 
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7. Die Stadt unter Herzog Bernhard (1400 -1428). 


Nachdem die Stadt Braunſchweig faft zehn Jahre lang bie fürfts 
lihen Brüder Bernhard und Heinrich zu Randesherren gehabt hatte, fam 
fe in Folge der Theilung des Jahres 1409 wieder unter einen Lan⸗ 
köheren, ben Herzog Bernhard. Anrechte an ihr behielt fich indefien 
un Herzog Heinrich vor, der damals die Herrichaft Lüneburg erhielt H. 
Anger ihm hatten auch die Herzöge ber göttingenfchen und grubenhagen- 
Wen Linie ihre Anrechte an Braunfchweig. Aber gerade dies Verhält« 
ns gereichte der Stadt zum größten Vortheil; unter getheilter Herrichaft 
Krebte ie um fo leichter und ungehinderter empor. 

Bald nad jener Theilung erwarb fie das Muͤnzrecht von allen 


27) Das Original ift verſchollen, fpätere Hanpfchriften befinben fi) zwei auf 
ber Löniglichen Bibliothek zu Hannover (Schrant 7, 135), eine britte um bie 
Ritte bes ſechszehnten Jahrhunderts gejchriebene im hieſigen Stadtarchiv. Abbrud 
ki Leibnitz, 8. R. Br. III, 446 sg. 

1) Chron. Luneburg. zu 1409 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 196. Die Thei⸗ 
Inng geſchah am Montag nach Oculi, am 11. März 1409 nach dem Auszug ber 
Zheilungen unbe in Vera et perspicua ocul. demonstratio. Beilage E. 
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in ihr berechtigten Herzögen völlig. Schon feit den Zeiten Herzog Mag⸗ 
nus I. waren ihr Antheile an den Auffünften aus ber Münze oft auf 
mehrere Jahre verfett worden. Ein völliger Verzicht auf jenes wichtige 
Recht, welches um 1400?) jährlich einen Reingewinn von etwa hundert: 
Mark einbrachte, fcheint jet auch im Intereſſe der Fuͤrſten gelegen zu 
haben. Durch die Einrichtung, daß die gemünzten ‘Pfennige nur ein 
Sahr ihren vollen Werth behielten, fpäter aber ein Biertheil deſſelben 
verloren, kam nicht bloß das Land und die Unterthanen in Schaden, 
fondern auch die herzoglihen Zollfafien, da jener Einrihtung wegen 
viele Kaufleute den Berfehr mit Braunſchweig mieden. Darum vers 
zichteten die Herzöge auf ihr Recht, Münzen namentlich Pfennige zu 
ſchlagen und berechtigten den Rath zu Braunfchweig, Geld zu müngen, 
bas im ganzen Lande gelten folle. Die Herzöge verſprachen babei, 
weder felbft eine Rente oder einen Schlagichag dafür zu fordern, noch 
Anderen zu verfaufen, verleihen oder zu verpfänden. Diefe Zufagen er 
theilte zuerft der Randesherr Herzog Bernhard am Sonntag Xätare, den 
14. März); die anderen in Braunfchweig mitberechtigten Yürften bes 
Welfenhaufes folgten. Zunädft am -Himmelfahrtstage (13. Mai) Herr 
309 Heinrich von Lüneburg, daun Herzog Otto Cocles von Göttingen 
am Montag nah Mariä Heimfuhung (5. Juli), darauf Herzog Eric 
zu Salzderhelden am Jacobustage (25. Juli), endlich Herzog Friedrich 
zu Ofterode am Tage Mariä Himmelfahrt (15. Auguft) 1412%. Jedem 
ber berechtigten Herzöge zahlte die Stadt ein Gefchenf von dreißig rheis 
nifhen Gulden, dem Herzog Friedrich zu Ofterode gab man noch funf- 
zehn Mark dazud). Als die Stadt fobann die auf der Münze haftenden 
von den Herzögen im Laufe ber Zeit bei den Grafen von Regenftein, 
ben Edlen von Dorftadt und bei vielen adligen Samilien des Landes 9) 
oder Patriciern der Stadt gemachten Schulden abgetragen und andere 
Anjprüche, welche hiefigen und ausmärtigen Bürgern und Corporationen 
daran zuftanden, bis 1416 mit faft viertaufend Marf abgefunten ?), 


2) Borner, Gebentbud, fol. 12. 

3) Urkunde im Copialbuch I, fol. 26, 

4) Dai. fol. 26'—28, 

5) Borner, Gebentbud, fol. 11. 

6) Jeder ihr Münzlehen auflaflenden Familie warb eine Gelbentihäbigung von 
der Stadt gezahlt. Porner, Gebentbud, fol. 11. 

7) Hemelik rekenscop, ©. 101--102. Der Abfindungsurkunden giebt es um 
Stadtarchiv noch eine große Menge, Nr. 454-501. 504-506. 510-518. 521. 
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endlich fünfhundert Mark zur Anlegung der Münze angewandt hattes), 
tonnte fie ihre eigenen Pfennige fchlagen. 

Auch den biefigen Marktzoll erwarb die Stadt 1412 für 690 
Nark, zu denen fie freilich fpäter noch hundert Marf zulegen mußte), 
gleichzeitig auch die eine Hälfte des Straßenzolls, melde feit den 
Zeiten der Söhne Herzog Albrechts ded Fetten denen von der Heyde 
fir dreißig Mark verfegt war 10). Der Rath zahlte jener Yamilie 180 
Hark dafür, fand auch den Herzog Bernhard mit fünfhundert Marf 
ı und fam fo 1412 am 16. October in den Befig der einen Hälfte !N). 
Die andere war durch die adlige Familie von Uege, welche biefe von 
den Herzögen zu Lehen trug, den Netmegen überlaffen, welche die Stadt 
wit 190 Mark abfand 12). Auch die auf dem Zolle faftenden Hypothe⸗ 
fm fammt ber Verpflichtung, die Zinſen dafür jährlich mit dreißig Pfund 
Biennigen zu zahlen, übernahm bie Stadt, begann aber jchon 1416 
mit der Ablöfung diefer Verpflichtungen 18). — Noch andere nugbare Ers 
werbüungen machte der Rath feit 1400 an ben acht hiefigen Mühlen, 
deren Beſitz er mit etwa 640 Marf Geldes erfaufte.e Zwei bderjelben 
lagen neben dem Brudthore am Südende der Stadt, davon bie Süd⸗ 
mählen genannt, die Dammmühle and auf dem Damme an ber Stelle 
der Münze, neben der Burg waren die zwei Burgmühlen belegen, zwei 
lagen am Reuftadtthore und eine vor den inneren WVenbdenthore 14). 
Für die Erwerbung des Malz⸗ ober Mühlenzinfes hatte die Stadt jchon 
ver 1400 bedeutende Summen aufgewandt, nothwendige Bauten und 
Ablöjung Heiner Zinfe und fonftiger Leitungen Fofteten noch viel Gelb; 
aber 1406 berechnete der Rath, daß die aufgewandten 2965 Mark die 
Zinfen von über viertaufend Mark einbrachten 1%). 

Auch an ihre Bertheidigungsanftalten wandte die Stadt bie 
1416 mande Summe Geldes. Lieber vierhundert Mark foftete die Voll⸗ 
endung der Landwehren in den Jahren 1406 bi 1416. In dieſer 
Zeit ward ber fleinerne Berchfried auf der Landwehr zu Delper erbaut 


8) Hemelik rekenscop, S. 3. 

9) Daf. &. 100. 

10) Urkunde in Rebtmeier, Chronik 634. 

11) Porners Gevenkbuch, fol. 6. 

12) Daf. fol. 7. 

13) Daf. fol. U—91, 

14) Hemelik rekenscop, ©. 74 fig. und 123. 

Däürre, Geigigte Braunſchweigs. 13 
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und die Landwehr zwifchen Rüningen und Broigem durch eine Mauer 
befeftigt 1°). Damals lieg der Rath auch ben St. Johannishof und 
ben daran ftoßenden Hof bei der Sübmühle mit einer Diauer umziehen, 
verfah dieſe dann mit Thürmen, um die Süpdfeite Der Stadt mehr zu 
fihern 16), welche bisher nur durch die Niederungen bed unbebauten 
Brudes gefhügt war. Yür den Stadthauptmann, den Führer ber ſtaͤd⸗ 
tifchen Streiter, richtete man dem Barfüßerflofter gegenüber ein eigenes 
Haus ein!”). Auch die Zahl ihrer ſchweren Geſchütze vermehrte bie 
Stadt dur die 1411 gegoflene fogenannte faule Mette, welche an 180 
Gentner Metalgewicht hatte und bei einer Ladung mit etwa funfjig . 
Pfund Pulver eine Steinfugel von drei bis vier Centner Gewicht ſchoß. 
Nachdem der Rath für deren Herftellung 617 Mark verausgabt hatte, 
wandte er in den folgenden Jahren noch an fünfhunderr Marf auf bie 
Anſchaffung mehrerer Eleineren „Donnerbüchſen“ 18). 

Unter Kaijer Sigismund feste Braunfchweig fein Streben nad 
Reihsunmittelbarkeit fort, es trat mit dem faiferlihen Hofe fo oft als 
möglih in Verbindung. Durch, Beftätigung alter und Ertheilung neuer 
Privilegien förderte auch Sigismund die Emancipationsverfuche ber 
Stadt. Im Anflug an das Privilegium König Ruprechts von 1402 
verlieh er am 1. Februar 1415 von Goftnig aus der Stadt die erhetene 
Gnade, daß ihre Bürger in Eivils und Eriminalproceflen nur vor ihrem 
Stadtgerichte belangt werben fönnten, und unterfagte bei Strafe allen 
Fürften, Herren und Obrigfeiten, die Bürger vor irgend ein anderes 
weltlihes Gericht außerhalb der Stadt, mit Ausnahme bes Faiferlichen 
Hofgerichts, zu laden 1%). Am 2. Bebruar beftätigte der Kaifer alle Pris 
vilegien, Rechte und Freiheiten, welche bie Stadt von Kaifern, ihren 
Fürften und fonftigen Herrn in ber Vorzeit erlangt habe, und verfprad) 
ben an ihn gefandten Bürgermeiftern, Rathmännern und Bürgern, ihre 
Stadt dabei gnädiglich zu erhalten und zu fehirmen?%). 1417 am 18. 
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15) Hemelik rekenscop, ©. 9. 

16) Daf. S. %. 

17) Daf. ©. 86. 

18) Originalurfunde des Stadtarchiss vom 12, November 1411 Ar. 445, 
Hemelik rekenscop, ©. 100. Botho zu 1411 bei Leibnitz, S. R Br. III, 39%. 
Bergl. den Aufſatz: „Die faule Mette“ in Sacks Alterthümern, &. 71 fig. 

19) Driginalurtunde des Stadtarchivs Nr. 529, gebrudt bei Rehtmeier, 
Chronik 700, 

20) Originalurlunde des Stadtarchivs Nr. 528, bei Reptmeier, Chronik 701, 
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Rärz erfannte der Kaiſer eine ber älteften und wichtigften Grundlagen 
der ftäbtifchen Freiheit, welche Ihon Heinrich der Löwe verliehen haben 
mag, öffentlih an, indem er erklärte, Jeder, ber Jahr und Tag in der 
Stadt gewohnt habe, ohne von Jemand in Anſpruch genommen zu jein, 
ſolle als Freier gelten 21). 

Bei der immer inniger werdenden Verbindung der Stadt mit dem 
Reichsoberhaupte blieb den Herzoͤgen, wenn ſie ſich nicht des Ungehor⸗ 
ſams gegen jenes ſchuldig machen wollten, nichts übrig, als die vom 
Kaiſer ertheilten Rechte anzuerkennen, wie es Herzog Dtto 1423 hin 
ühtlich des Privilegiums de non evocando that?2). Daß der Fürften 
Anjehen in der Stabt darunter litt, läßt fich denken. Died mußte um 
io mehr ber Fall jein, wenn bie Herzöge zu ihren Behden Die Waffen⸗ 
genofjenichaft der Stadt zu erlangen fuchten oder gar Zwiftigfeiten zwiſchen 
Mitgliedern des Welfenhauſes durch den Rath jchlichten ließen. Daß 
ſolche Dinge geichahen, zeigen Urkunden. Herzog Erich zu Salzderhelden 
bat am 28. Mai 1415 den Rath, ihm behülflich zu fein in einer Fehde 
wider Burchard und Heinrich von Bortfelo2?),;, ihm fand die Stadt 
auch bei, ald Herzog Heinrid von Lüneburg 1416 das Schloß Eberftein 
ihm abnehmen wollte?*). 1418 am 2. Februar kam ein förmlicher 
Qunbesvertrag zwilchen Erih und dem Rathe auf drei Jahre zu Stande. 
Der Herzog veripricht, den Rath und die Bürger zu Braunfchmeig treus 
lich zu vertheidigen und zu beſchirmen gegen Sedermann „nah Ehre 
und Recht”, in Kriegszeiten will er ihr auf ihr Begehren zehn bis dreißig 
Glevien zu Hälfe ſenden 25). Als Vermittler zwifchen den verichiedenen 
Linien bes fürftlihen Haufes ericheint der Rath 1416 in einem Streite, 
welchen die Brüder Bernhard und Heinrich mit ihren Vettern Friedrich, 
Erich und Otto von Grubenhagen hatten 26). 

Ihre unter folchen Umftänden immer mehr begründete Selbftändig« 
feir benußte die Stabt im zweiten Decennium bes funfzehnten Jahrhunderts, 
- mit benachbarten Fürſten und Städten Buͤndniſſe zu jchließen theild im 


21) Originalurtunde bes Stadtarchivs Wr. 554, gebrudt in Braunſchw. hiſt. 
Dänbeln II, 989. 

22) Originalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 531, ungedrudt. 

23) Urkunde des Stadtarchivs Rr. 538, gebrudt bei Rehtmeier, Chronik 566. 
24) Chron. Luneburg. bei Leibuitx, 3. R. Br. III, 198. 

25) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 560, gebrudt bei Rehtmeier, Chronik 666. 
26) Urkunde des Stadtarchive er, 546 vom 1. September 1416, ungebrudt. 
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Intereſſe des Landfriedens und zur Sicherung ber Land» und Handels. 
ftraßen, theil® aber auch zur Wahrung der einmal erlangten Privilegien. 
Mit Lüneburg und Hannover machte cd einen folden Bund auf vier 
Jahre 1415 am 10. März?”), mit Magdeburg, Halberftabt, Queblin- 
burg und Aſchersleben am 17. November befielben Jahres). Mit 
dem Biihof Johann II. von Hildesheim verbündete fih die Stadt 
1416 am 21. Auguft auf acht Jahre zur gegenfeitigen Vertheidigung 
ber Rechte und Freiheiten, welche Kirche und Reich ihnen verliehen 
hätten und bie namentli „von den niederen Herren verfürzt würden“ 29), 

Damals war Braunfdhweig in eine Fehde mit den Gebrädern von 
Mahrenholz verwidelt. Sie entftand um ben Beſitz des Schlofied Neu⸗ 
brüd an der Oder. Als Herzog Bernhard und fein Sohn Otto 1411 
am 28. November vom Rathe vierhundert Mark Silbers liehen, hatten 
fie fich verpflichtet, falls das Geld binnen Jahresfrift nit zurückgezahlt 
werde, ber Stadt das Schloß Neubrüd zu überantworten 8%), Da eine 
vollftändige Zurüczahlung nicht erfolgte, fo verpfändete Herzog Bernhard 
für die noch reftirenden breihundert Mark jenes Schloß, welches er erft 
vor Kurzem von denen von Mahrenholz eingelöft hatte, dem Rathe am 
14. Sebruar 141331), Etwa zwei Jahre nachher, am 7. Februar 1415, 
faufte die Stadt den Gebrüdern von Mahrenholz ihr Burglehn zu Neu⸗ 
brüd jammt dem Immenhof und dem Weingarten für 118 rheinifche 
Gulden ab32). In Folge diefes Kaufes entftand Streit. Die von 
Mahrenholz verboten ihren in den benachbarten Dörfern wohnenden 
Meiern, dem Schloß Reubrüd ferner die herfömmlichen Dienfte zu thun, 
welche die Stadt fordern modte. So fam es 1415 zur Fehde. Na 
mehrfachen Räubereien verfuchten die von Mahrenholz mit den Ihrigen 
einen Sturm auf Neubrüd, welches die Schügen bed Rathes vertbei: 
digten. Bei demfelben ward Heinrich von Mahrenholz erichoflen, fein 
Bruder Cord ward gefangen und nad Braunfchweig geführt, wo man 
ihn in den Keller des Hagenrathhaufes fperrte, bis er Frieden zu bal- 


27) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 636. 587; auch im Copialbuch VI, fol.2%0. 

28) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 540. 541 und Urkunde im Eopialbuch VI, 
fol. 25°; alle noch ungebrudt. 

29) Urkunde. des Stadtarchivs Nr. 544, gebrudt bei Rehtmeier, Chronik 708. 

30) Urkunde des Stadtarchivs Ar. 446, ungebrudt. 

öl) Urkunde des Stadtarhins Nr. 508, ungebrudt. 

32) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 583, ungebrudt. 
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tn gelobte. Dies that er vor Ablauf des Jahres 1415 3). Echon 
1416 überließ jene Familie für hundert rheinifche Gulden dem Rathe 
ds Pfand einen Hof und den Zehnten zu Rolfsbüttel bei Neubrück?), 
mb 1417 am 30. November fah fie fih, wahrfcheinlih durch Geldver⸗ 
lgenheit, fogar genöthigt, ride -vom Damm und Heinrich Lutherdes 
als Bertreter des Rathes mit ihrem Stammfite, dem Dorf Schwülper 
an der Ocker und ber zugehörigen Schweinmaft im Haynwedel zu beleh- 
nen25). — In bemfelben Jahre am 26. Juli hatten die von Burgdorf 
dem Rathe bie Gerichtsbarkeit im Dorfe Achim bei Seinftedt verfauft 3°). 
Andere weniger gelegene oder minder einträglihe Güter gab die Stadt 
fort, 3, B. Bogtsdahlum zwiſchen Schöppenftedt und Schöningen. Zwar 
hatte der Rath fiebenhundert Mark darauf ald Pfandfumme gegeben; 
dennoch geftattete er am 14. Bebruar 1413 dem Herzog Bernhard die 
Wiedereinlöfung für vierhundert Marf. Als diefe zu Stande gefommen 
war, überließ ber Herzog jenes Schloß wieder der Familie von 
Wenden”. 

Das bei Weitem wichtigfte Ereigniß des zweiten Decenniums bee 
funfzehnten Jahrhunderts war der fogenannte Pfaffenkrieg?s). Denn 
er zeigt, wie ubhold Braunſchweigs Bürger felbftfüchtigem Pfaffenthum 
waren und wie fie zu höherer Geiftesbildung emporftrebten, als bie 
Seiftlichfeit fie mittheilen konnte oder wollte. Zu berfelben Zeit, wo das 
Berderbniß des Clerus Johann Huß zum erften Verſuch einer Refor: 
mation ber Kirhe an Haupt und Gliedern trieb, entbrannte in Brauns 
ſchweigs Mauern ein Kampf gegen pfäffifche Unfttten und geiftlichen 
Obſcurantismus. Die erften Vorboten befielben finden fih ſchon im 
vierzehnten Jahrhundert. Bereits feit 1318 ließ fich die Stadt von. jedem 


33) Niederſächſiſche Chronit zum Jahre 1415 bei Abel 209. Urkunde im 
Sopialbud VI, fol. 28, 

34) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 546 und 552, ungebrudt. 

35) Urkunde des Stabtarhins Nr. 557, ungebrudt. 

36) Urkunde des Stabtarhins Nr. 5588, ungebrudt. 

37) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 509. 507, ungebrudt. 

38) Die DOuellen deſſelben find theil® gleichzeitige Urkunden, theils das 1418 
Judica geſchriebene Papenbok des Stadtarchivs, theil® der Abſchnitt des Shigtbols: 
De Papenkryg, &. 3348. Kürze Notizen ftehen in ber nieberfächfiichen Chronik 
za 1413 unb 1420 bei Abel 208. 211; tm Chron. S. Aegidii zu 1419 bei Leib- 
nitz, S. R Br. III, 595; in Bothos Chronik zu 1420 dal. 398 und im Chron. 
Riddagshus. baf. II, 82. 
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bie Huldigung empfangenden Herzog die Zufage geben, dag nun fein 
Klofter oder Stift fernerhin hier angelegt werben folle. Auch bier be- 
ſchränkte das „Geſetz von ber todten Hand” bie Erpanfionsfraft ber 
geiftlihen Grundbefigungen. Da führte 1413 ein Conflict des Rathes 
mit dem Blafiusftift um die Ulrichöfirche und der Wunſch, beflere vom 
clericalen Geiſte freigehaltene Schulen zu erhalten, zum Pfaffenfriege. 
Mehrfahe Veranlaffungen führten denfelben herbei. Die erfte war ein 
Streit über die Befegung bes Pfarramts zu St. Ulrih. Diefes hatte 
das Blaftusftift zu vergeben. Das Capitel machte einen feiner Diaconen, 
Johann Monftede, zum Pfarrer; diefer übertrug aber die Beforgung bes 
Amtes an einen anderen Geiftlichen, wie e8 in anderen hiefigen Kirchen 
leider au Sitte war. Eine fo leichtfinnige Vergabung des Seelforger- 
amtes mag die Pfarreingefeflenen empört haben, biefe verlangten nun 
den Magifter Heinrich Herbordes zum Pfarrer. Die beiden Geiflliden 
brachten ihre Sache vor das päpftlihe Gericht zu Rom; Dies erflärte 
Herbordes zum rechtmäßigen Pfarrer und beauftragte befien Sachwalter 
mit der Einweiſung ihres Clienten in die betreffende Kirche, in welcher 
Johann Monftede die Sacra bereits verwaltete. Den 25. Mai 1413, 
am Donnerftag vor Himmelfahrt, holten jene Procuratoren Johann 
Monftede während der Vesper aus der Kirche und entfernten ihn mit 
Hülfe vieler Bürger und Knechte aus dem Pfarrhaufe. Da Herbordes 
Sachwalter die päpftliche Entiheidung vorzeigten, fo ließ der Rath, dem 
dieſer Beiftliche genehmer fein mochte, die Entfernung Monftedes ruhig 
geichehen, obwohl fih einige Stiftöherren für ihn verwandten 2%), Bei 
einer Unterhandlung am 31. Mai gab der Rath den Abgeordneten bes 
Stift den Beiheid, daß eine Wiedereinnahme des Pfarrhofes zu St. 
Ulrich mit Gewalt nicht geftattet werben könne 0). Darauf ließ das 
Stift die Kirche jchließen und verweigerte ven Nelterleuten die Heraus: 
gabe der Schlüfiel. Nun ward von Bürgern in Gegenwart der Sad 
walter Herbordes am 3. Juni eine der Kirchthüren zu St. Ulrih mit 
Gewalt geöffnet, an den folgenden Tagen follen auch die übrigen Thüren 
des Gotteshaujes ſammt den Thüren zum Chor, zur Sacriftei und zum 
Sacrament von dem Schmied Junge Herbordes mit Gewalt geöffnet . 


39) Shigtbok, S. 34 und Papenbok, ©. 1. 27. 28, 17. 35. Porner, Ge 
denkbuch, fol. 41. 
40) Bapenbot, S. 2. 3. 18. 86. 
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kin, was biefer freilich in Abrede ftellte*1), Die Stiftsherren, fomit 
auch aus dem Beflte ber Kirche verdrängt, fuchten Hülfe. Zunächſt 
wandten fie fih an den hildesheimiſchen Archidiaconus wahrfcheinlich bes 
Banned Stödheim. Diefer ließ eine Warnung und einen Spruch gegen 
Herbordes Sachwalter ergeben und beauftragte mit defien Ausführung 
ten Pfarrer in der Burg und ben zu St. Andreas, Johann von Em- 
ken. Als ſich aber die Sachwalter dem Archidiaconus gegenüber auf 
die päpftliche Entſcheidung beriefen, nahm dieſer feinen Spruch zurüd 2). 
Der ſodann in's Intereſſe gezogene Biſchof von Hildesheim lud ben 
Schmieb Herborbes vor fein Gericht und drohte mit dem Banne, wenn 
man jeinem Richterfpruche nicht gehorfam wäre. Eine nad dem Bars 
füßerflofter vom Rath berufene Berfammlung des hiefigen Elerus, zu 
welcher nur die Banonici von St. Blafius nicht eingeladen waren, ers 
färte das Verfahren des Biſchofs für ungefeglich, weil e8 bie der Stadt 
verliehenen geiftlihen Privilegien nicht refpectire +2). Die Berufung 
ſolcher Verfammlung, die feit Alterd nur dem Stift St. Blafius zuftand, 
ward vom Gapitel übel aufgenommen; ber Biſchof ſandte nun noch 
‚Ihmwerere Briefe” an feine Commifjarien, Herrn Johann von Embern 
und den Pfarrer in der Burg. Als dieſe fie veröffentlichten, berief der 
Rarh den Elerus zum zweiten Male. Mit Ausnahme der beiden Eas 
pitel zu St. Uegidien und St. Eyriaci ſchloß fich die Geiftlichfeit der 
von Herbordes Sachwaltern entworfenen Appellation an den Papſt 
wider den Biihof von Hildesheim an**), welche fchleunig nah Rom 
gefandt wurde. 

Rah der gewaltfamen Deffnung der Ulrihöfirhe am Sonnabend 
nad Himmelfahrt (3. Jun) verjahen dort Herbords Sachwalter den 
Gottesdienſt. Sie gingen nun zum Angriff gegen die Stiftöherren von 
Sr Blafius über. Sie beriefen einen Arhidiaconus des Erzbisthums 
Mainz, zu befien Sprengel das Bisthum Hildesheim mitgehörte, aus 
bem Eichsfelde, damit diefer gegen das Stift St. Blaftus einfchreite. 
Dieſer erfhien am 5. Juni. Er ließ die Stiftögeiftlichfeit, welche eben 
eine Seelenmeffe für den 1400 erjchlagenen Herzög Friedrich beginnen 
wollte, vor fein Gericht laden, welches Nachmittags zur Vesperzeit auf 


— — — — — 


41) Bapenbot, S. 19. 20. 36-36. 
42) daſ. ©. 4 
4) Dei. ©. 6. 

4) Dal. ©. 6. 6. 21. 
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dem St. Martinifirchhofe gehalten werben follte. Vergeblich fuchte das 
Capitel des Stifts den Rath der Neuftadt, deren Pfarrer Johann von 
Embern auf feiner Seite ftand, zum Einfcreiten zu bewegen, umfonft 
fuchten die Stiftsherren durch Beredung einiger Schmiede, KAnochenhauer 
und Meſſerſchmiede Zwietracht in der Stadt zu erregen, umfonft prote- 
flirten fie gegen den Spruch eines fremden Geiftlihen; dennoch wurde 
in Gegenwart einer großen Volksmenge im Namen bed Papftes ber 
Bann ausgeſprochen über das Capitel St. Blafius, den Dechanten zu 
St. Eyriacus und den Pfarrer zu St. Andreas. Diefe Entſcheidung 
ward durch PVerfündigung von ber Kanzel | ber Ulrichskirche recht ſtadt⸗ 
fundig #5). 

Run ſchickte das Blafiusftift mei aus dem Gapitel an den Herzog 
Bernhard und Fflagte über das ihm an ber Ulrichskirche zugefügte Un⸗ 
recht. Bon Calenberg aus ermahnte der Herzog den Rath am 9. Juni, 
folde Unbill nicht zu geftatten*S), Klagende Briefe fandte das Capitel 
auch an die übrigen Fürften des welfifhen .Haufes, die Anrecht an ber 
Stadt hatten, und an die Domcapitel zu Hildesheim, Halberftabt und 
Magdeburg 17). | 

Die gegenfeitige Erbitterung des Stifts St. Blafius und ber Bür- 
gerfchaft zeigte fich leider bei mehreren kirchlichen Feſten der nächften Zeit 
recht offen. Es nahete der Freitag vor Johannis, an mweldem die Bürs 
gerfebaft mit dem Elerus St. Autord Sarg in. Proceffion um bie Stabt 
zu tragen pflegte. Murrend erflärte das Volk ſchon vorher, mit Ge⸗ 
bannten gehe es die Proceſſion nicht. Um Scandal zu vermeiden, berief 
ber Rath den Elerus Tags zuvor nah dem Franzisfanerflofter*®). Als 
dort fiebenzig Priefter erklärten, fie würden mit den Gebannten Feine Ges 
meinfchaft haben, und als auf die Anzeige davon das Blafiusftift den⸗ 
noch erflärte, an ber Feier des folgenden Tages Theil nehmen zu wollen, 
beichloß der Rath, die Proceffion zu unterlaffen und die Beier des Tages 
(23. Juni) auf ein Hochamt in den Stadtfirhen zu befchränfen 49). 
Wenige Tage nachher, am 28. Juni, war die Proceffion bes heiligen 
Leihnams von St. Eyriacus nah St. Blafius zu halten und dort mit 


45) Papenbol, S. 7. 20. 28. 
46) Daf. ©. 10 fig. 

47) Daſ. ©. 27. 

48) Dal. ©. 7. 

49) Dal, ©. 8. 9. 
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teierlidem Gottesdienſt zu beichließen. Um Streit zu vermeiden, holten 
te Bürger und die ftäbtiihe Geiftlichfeit diesmal den Frohnleichnam 
von Et. Katharinen, trugen ihn in Proceffion nah St. Martini und 
feierten dba das Hochamt 80). Die Geiftlichfeit der beiden Stifter und 
bed DBenebictinerflofterd fammt ben Pfarren von St. Martini und 
Andreas hielten aber eine gefonderte Proceifion, an ber fich fein Bürger 
betheiligte, an ber nicht einmal die Kinder der Stiftsfchulen Theil neh⸗ 
sen Durften 8). 

Auf den 7. Juli, wo zu St. Blafius Kirchmeih gehalten zu werden 
Megte, verlegte der Rath die früher ausgeſetzte Broceflion mit St. 
Autore Earge. Da an berfelben die meiften Geiftlihen der Stadt ſich 
betheiligten, fo fiel bie Reierlichfeit in der Stiftöfirhe, an der Theil zu 
nehmen ben Schulfindern unterfagt war, fehr dürftig aus 522). Zum 
Entgelt ftörte das Stift die Proceffion, welche am 20. Auguf, dem 
Tage St. Autors, nad dem Benedictinerklofter zu ziehen pflegte. Auch 
m tiefer hatte der Rath die gebannten Stiftöherren nicht eingeladen, 
ſondern fie gebeten, nicht zu erjcheinen. Schon fammelten ſich die Theil⸗ 
nehmer der Proceſſion vor dem Lauenthurme neben der Ulrichskirche; 
da erichienen dennoch die Stiftsherren von St. Blafius und St. Eyria- 
me auf dem Plate; fie mochten hoffen, das dort verfammelte Volf und 
die Beiftlichfeit folle fih ihnen zum Zuge nah St. Negidien anſchließen, 
ohne den Bann zu adten. Da trat Hermann von Vechelde von bes 
Raths wegen dazwiſchen. Seiner Weifung gemäß ließ man bie Stifte: 
berren unter Drohungen durchziehen, dann ging aber der übrige Clerus 
und dad Volk nah Haufe, ohne die Procefiion zu halten $®). 

Unterdefien waren bereitd mehrere Verſuche gemadt, die Sache 
auszugleichen, fo am 7. Juli durch die Herzöge Bernhard und Dtto von 
Dfterode, aber ohne Erfolg, da der Rat dem Stift nicht geftatten 
wollte, fi mit Gewalt wieder in ben Befig ber Pfarre St. Ulrich au 
jegen5*). Auch die Einigungsverfuhe zu Riddagshaufen am 16. und 
17. Auguft und auf dem Moshauje in-der biefigen Burg am 22. Au⸗ 
guft blieben erfolglos. Erft am 1. November auf einem Tage zu Eelle 


50) Bapenbot, S. 9. 10. 
51) Daf. ©. 21. 31. 

52) Daf. ©. 22. ° 

53) Daſ. ©. 22. 32. 
54) Daſ. ©. 11. 12. 


202 II. Braunfchweigs Blüthezeit im viergehnten und funfzehnten Iahrhunbert. 


waren beide Parteien erbötig, ihre Klagen gegen einander bis zum 11. 
November aufzufchreiben und den Fürften zur Entſcheidung zu übers 
laſſen 55). In Folge davon beftellte Herzog Bernhard am 15. November 
eine Schiedscommiffion, die aus drei Stiftsherren und drei Rathsherren 
beftand 5%). Dennod fam die Ausföhnung nicht zu Stande. Ein neuer 
Berfuh, ben man am 17. März 1414 machte, war ebenfo vergeblich, 
da Herbordes ſich aus dem Beſitz der Ulrichskirche nicht verdrängen 
ließ 57). Erft am 30. März jcheinen fih die Parteien unter Bermits 
telung bes Herzogs Bernhard über die meiften ftreitigen Punkte vertra- 
gen zu haben 68). Da aber die Frage über die Ulrichskirche noch uns 
entichieden gelaſſen wurde, fo wandte fih das Stiftdcapitel jetzt an den 
Papft mit der Bitte, die Kirche dem Stift wieder zugufpredhen. Ale 
dies ber Rath am 9. Mai 1414 erfuhr, machte er dem Gapitel Vor⸗ 
ftellungen; ba biefe vergeblich blieben, fo brach der Streit von Neuem 
aus59%),. Auch dieſes Mal wurde bas Stift. St. Cyriacus und das 
Benedictinerflofter mit in ben Streit verwidelt#0), welcher jetzt durch 
Hereinziehung anderer Beichwerbepunfte noch ‚größere Dimenflonen ans 
nahm. 

Es war in ber Stadt Sitte geworben, wenn ein Pfarrherr ober 
ein Geiftliber einer Kirche in den Bann gethan ward, jo fam feine 
ganze Gemeinde gleichfam mit in den Bann, da der Gottesdienft in 
ihrer Kirche aufhörte. Unzufriedenheit erregte auch bie Yorderung ber 
Pfarrgeiftlichen, daß Niemand außerhalb feiner Pfarre zur Beichte gehen 
fole. Nun beichtete aber Mancher mit beionderer Borliebe bei den 
Paulinern und Barfügern. Wer das that, dem verfagten bie Pfarr 
geiftlihen die Sacramente. Im Streite hierüber hielten es die Laien 
meiftend mit den Bettelmöncen gegen ihre Pfarrgeiftlihen 1). Endlich 
genügten der Bürgerfchaft die älteren Stifts- und Klofterfchulen zu St. 
Dlafius, St. Eyriacus und St. Aegidien mit ihrer Zucht und Bildung 


55) Papenbok, ©. 15, 

56) Daf. ©. 16. 

57) Daſ. ©. 46 fig. 

58) Daf. S. 55-59. Urkunde des Stadtarchivs Nr. 526. 

59) Daf. S. 47 fig. 

60) Daſ. S. 49-51. 

61) So erzählt das Shigtbol S. 34, deſſen Deretun bier im Wolgenben zu 
Grunde liegt. 
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ſamals nicht mehr. Zwar hatten bie Morfteher derfelben ſchon 1370 
Randes in ihnen beffer geordnet 62), mancherlei Zügellofigfeiten hatte 
as Gapitel St. Blafius noch 1407 am 21. Februar den Schülern ber 
Stiftsſchule unterfagt ©); aber die Abftellung einzelner Mißbräuche ber 
friedigte nicht. Der wifienfhaftlihe Standpunft der meiften Lehrer der 
alten Schulen mochte wohl ein zu niedriger fein; eine vielfeitigere und 
doch folide Bildung war nur auf Schulen zu erwarten, bie von ben 
Stadtbehörden abhingen, auf denen man nicht vorzugsweife auf ben 
geiſtlichen Stand, fondern aud für dad praftifhe Leben vorzubilden 
vedacht nahm. Solder Stadtſchulen beſchloß der Rath 1414 zwei zu 
richten, eine im Hagen, eine in ber Altftadt; jene in der Katharinen«, 
diefe in der Martinigemeinde 6%). 

Sobald der Rath mit der Ausführuug feined Beſchluſſes Ernft 
machte, erklärten beide Stiftscapitel, fie würden feine Schule mehr ges 
Ratten, könnten nicht erlauben, daß @eiftliche privatim mehr als zwei 
Knaben unterrichteten, und müßten fih auch ber Vermehrung ber 
Schreibſchulen widerfegen 65). Ohne Zweifel fürchteten ſie eine Vermin, 
terung ber Schülerzahl in ihren Schulen und die aus ven neuen Ans 
halten hervorgehende Aufklärung der Geifter. Unter diefen Umftänden 
richtete Der Rath gegen Ende des Jahres 1414 ein Schreiben an Papft 
Sohann XXI, worin er jeine Wünfche ausiprad und motivirte 6%), 
Im Februar 1415 ertheilte der Papft von Eoftnib aus bie erbetene 
Erlaubniß ®?). 

Als man nun mit dem Bau der nöthigen Locale begann, verbanden 
Ah bie Stiftscapitel mit dem Benebictinerabt von St. Aegidien zu ge« 
meinfamen Oegenmaßregeln. Klagend wandten fie fih am 22. Juni 
14315 an den faiferliden, ſpäter aud an den päpftlichen Hof‘). Letz⸗ 
terer entfchiedb die Angelegenheit endlich für die Eapitel, wobei Die Stabt 


62) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage ©. 18. 

63) Daf. II, Beilage S. 231. 

64) Dürre, Gefchichte der Gelehrtenichulen in Braunſchweig im Programm 
tea Obergymnafiums 1861, S. 17 fig. 

65) Shigtbok, ©. 35. 

66) Däürre, im Programm des Obergymnaftums 1861, &. 18. 

67) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 585, gebrudt in Rehtmeier, Kirchen⸗ 
biftorie II, Beilage S. 320. 

68) Urkunde im Copialbuch VI, fol. 28 und in Nehtmeters Kirchenhiſtorie 
II, 222. 
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auch in die Koften verurtheilt wurde. Aber durch den thätigen Stabts 
fecretär Dietrich Brite, welhem das Geld in reihem Maße zur Berfü- 
gung geftellt war, ließ die Stadt ihr Geſuch bei Papſt Martin V. ers 
neuern. Nachdem 1417 Herzog Otto von Grubenhagen und 1418- 
Herzog Bernhard die von den Stiftern gegen Die Errichtung der Schus 
len vorgebrachten Gründe für falſch erklärt hatten 69), genehmigte diefer 
Papft endlich im Wege der Gnade am 16. September 1419 von Florenz 
aus bie Errichtung der beiden Stadtſchulen 9). 


Es war die höchfte Zeit, Daß biefer widerliche Streit zwifchen Stabt 
und @lerus zu Ende fam. Die Pfarrer zu St. Martinus Heinri von 
Schöningen und zu St. Andreas Johann von Embern hatten mit dem 
Dechant des Blafiusftifts die Stadt geräumt und den Rath in den 
Bann thun lafien. Ein Theil der Kirchen ftand nun mehrere Jahre: 
leer, fie „waren wüft wie bie Hundeftälle“. Gottesdienſt ward nur ges 
halten zu St. Katharinen, in Banliners und Barfüßerflofter, zu St. 
Michaelis und in den Kapellen zum heiligen ®eifte, St. Johannes und 
im Marienhofpitale. Unter diefen Umftänden flieg die Erbitterung ber 
Parteien fo hoch, daß man fich gegenfeitig nicht bloß durch frevelnde 
Worte, fondern auch durch Hohngedichte und Pasquille zu ärgern und 
buch Mummereien zu fchreden ſuchte. Ja ſelbſt Thätlichfeiten blieben 
nicht aus, fo daß die Stiftöperfonen zu St. Blafius und St. Eyriacus 
zu ihrer Sicherheit eine Zeitlang die Stadt räumten. Auch finanziell 
thaten fich die Parteien gegenfeitig manden Schaden. Der Rath zog 
@innahmen der Stifter ein und wandte fie den ihm ergebenen Geiſt⸗ 
lihen zu; die Stiftögeiftlihen dagegen hielten fih an die Einnahmen, 
welche der Rath von auswärtigen Gütern 30971), 

Endlich war man bes foftipieligen 2?) Streites müde; die Stiftes 
geiftlihen mochten einfehen, daß die päpftlihe Erlaubniß zum zweiten 
Male nicht zu redreffiren und daß dem Drängen bed Zeitgeifted auf Die 
Dauer nicht zu widerftehen jei. So kam unter Bermittelung Herzog 
Bernhards 1420 am 24. Februar cin Vergleich zu Stande, mit weldyem 


69) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 553. 565, ungebrudt. 
70) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, Beilage S. 222, 
.71) Shigtbok, S. 35 fig. 
12) Die Berehnung ber Koften der Stabt flebt in Porners Gedenkbuch fol 
72! and in Hemelik rekenscop, ©. 108, 
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ih jodann auch bie übrigen in ber Stadt beredhtigten Mitglieder bes 
Fürftenhaufes einverftanden erklärten 78). 


Durh benfelben fam das Patronat der Ulrichskirche an Herzog 
Bernharb ale Herrn „bed Landes zu Braunſchweig und Wolfenbüttel, 
das Blafiusftift entihädigte er dafür durch die ihm zuftehende Capelle 
zur Stedlenburg. Die Stadt, fo ward beftimmt, joll in der Anlegung 
ihrer Schulen nicht ferner gehindert werden, auch Schreiberfchulen darf 
fie halten; aber die Schüler jener müjjen im Blaftusftift am Gottes, 
dienſte Theil nehmen am Blafiustage, am Kirchweihfefte und an ben 
Seelmefjen, weldhe für Mitglieder des Fürſtenhauſes dort gehalten wer; 
den. Wenn ein Pfarrer in den Bann kommt, fo bürfen jeine Pfarrfins 
der in anderen Kirchen zum Gottesdienft und Sacramente gehen. Alle 
ehrenrührigen gegen ten Rath geiprochenen oder gejchriebenen Worte 
nahm der Dechant des Blafiusftifts in Gegenwart Herzog Bernhards, 
jeiner Prälaten, Maunen und vieler Bürger der Stadt zurüd und bat 
deshalb um Verzeihbung Die ihm nad alter Gewohnheit zuftehende 
Zurisdiction über den hiefigen Clerus in Eivil- und Criminalflagen, 
welche Papſt Johann XXI. 1415 am 25. Auguft beftätigt hatte”), 
blieb auch jest beftehen; aber es fol dem Dechanten bafür feine Abgabe 
gezahlt werden. Eine bejondere Urfunde ſtellten fih endlich das Blas 
Kusftift und der Rath darüber aus, daß fie nad) Beendigung der alten 
Zwietracht einträchtiglich wieder zufammenhalten wollen 75). 


Herzog Bernhard, feit 1409 Herr im Lande und der Stadt 
Braunſchweig, blieb in bdiefer Stellung bis zu ber Theilung, welche 
14283 vorgenommen ward. Er ftand mit der Stadt meift in gutem 
Bernehmen, ſowie fie ihm in feinen Kämpfen treu half. So z. B. in 
einer Fehde, in welche ber Herzog, ſein Sohn Otto und fein Neffe 
Wilhelm von Lüneburg um Michaelis 1420 mit Bifhof Johann IIL 
von Hildesheim verwidelt wurden ?%. Bielfahe VBerheerungen führten 
zu feiner Entiheidung Im Winter warben darum beide ‘Parteien 
Bunbdesgenofien. Als fi die Herzöge am 26. November 1420 aud 


73) Urkunden des Stadtarchios Nr. 572. 674. 577. 602, erſtere gebrndt bei 
Rehtmeier, Kirdenhiftorie II, 223 nnd im Shigtbok, ©. 38. 

74) Urkunde in Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage ©. 68. 

75) Urkunde des Stabtarhive Nr. 571, ungebrudt. 

76) Chron. Luneburg. zu 1420 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 198, 
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mit ber mächtigen Stadt Braunjchweig ??) verbunden hatten, entbrannte 
der Kampf 1421 von Neuem. Die Entiheidung erfolgte vor Grohnde 
an der Weſer bei Hameln, wo die Herzöge Wilhelm und Dtto bie 
Hildesheimer am grünen Donnerftage (9. April), wie es ſcheint erft 
1422, entſcheidend beftegten. Daß aud die Stadt ihren Antheil an 
jenem Siege hatte, ift Daraus zu jchließen, daß fie denjelben durch eine 
Inſchrift an dem biefigen Kranzisfanerflofter verewigte 78). 

Jedoch ſchon 1423 ward die Eintracht zwilchen der Stadt umb 
Herzeg Bernhard durch mehrere Umſtände geftört. Eine Anzahl von 
25 Leuten, Hörige ded Herzogs, waren nach Braunſchweig gezogen und 
bort Bürger geworden. Die fürſtlichen Aemter erhoben Anſprache. Aber 
der Herzog, fo ſcheint ed, ließ Gnade für Recht ergehen und ftellte am 
1. Mai für jene Leute einen Freilafjungsbrief aus 7%). In demjelben 
Jahre fcheint Bernhard und fein Neffe Wilhelm von Lünebnrg an die 
Einlsjung der beiden verpfändeten Weichbilder Sad und Altewif gedacht 
zu haben. Zunächſt forderten die Herzöge vom Rath die Herausgabe 
ber betreffenden Pfandbriefe. Dieſer verweigerte fi. Den Zwift, ver 
bieraus entftand, und den andere Streitigkeiten verjchlimmerten, follten 
gütliher UWebereinfunft zufolge 80) die Landftände enticheiden. ‘Diefe 
brachten am 16. November 1423 eine Einigung zu Standes!) und er- 
legten darin der Stadt zunädit die Herausgabe der Warneburg bei 
Schladen auf, wofür die Herzöge ihr zweihundert Marf und vierhundert 
rheinifche Gulden zahlen und Neubrüd wieder auf drei Jahre für fieben- 
hundert Marf verpfänden mußten. Andere Punkte des Vergleichs bes 
treffen die hiefigen Mühlen, die Münze, den Zoll hier, in Celle und in 
Gifhorn. Hinfihtli der beiden Weichbilder ward ber Stadt die Her- 
ausgabe der Pfandbriefe auferlegt ?). Aber zu einer Löfung der Pfand- 


77) Urkunde des Stabtarchins Nr. 582, gebrudt in Braunſchw. hiſt. Händeln 
II, 706 und III, 1463. 

78) Inſchrift an der Brüdernkirche: Anno 1422 in dem guden donners- 
dage wunnen de vorsten van Brunswik den strid vor Grone. Chron. Korneri 
Bei Leibnitz, S. R. Br. III, 201 und Botho dal. S. 399 feßen ben Kampif 
in’® Jahr 1422. Das Chron. S. Aegidii daſ. III, 595 hat 1421. ©. Tünpel 
Geſchichte der Stadt und Diöceſe Hildesheim II, 396. 

79) Ungebrudte Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 592. 

80) Auszug aus ber betreffenden Urkunde in Braunfchw. hiſt. Hänbeln I, 404. 

81) Originalurtunde des Stabtarhive Nr. 602, im Auszuge gebrudk bei 
Rebtmeier, Chronit 1868. 

82) Urkunde in Braunſchw. bift. Händeln I, 111, 


7. Die Stadt unter Herzog Bernhard. 207 


objecte fam e8 bei dem Geldmangel der Fürften nicht. Darum war 
denn das gute Berhältniß des Landesherrn zur Stadt bald wieder her⸗ 
geftellt 52), zumal als ihr neue Gnaden verliehen wurden. Nämlich 
zu Bfingften 1425 erlaubte ihr der Herzog und feine beiden Söhne 
Duo und Friedrich, auf dem Oeſel bei Neinvorf „auf ewige Zeiten“ 
Steine brechen und Kalk brennen zu laſſen. Auch geftatten fie den 
Bürgern die freie Waflerfahrt auf der Dder von ba ab bis Braun 
ſchweig für jene Gegenftände, Holz und Schieferfteine. Alles Schiffsgut 
iR zollfrei; nur muß jedes beladene Schiff in Wolfenbüttel einen Cent⸗ 
ner Steine ausladen®*). Vermuthlich zum Danfe für jene „ohne alle 
Hinderung und Koſten“ verliehene Gnade erlaubte die Stadt am 24. 
Auguſt 1425 ihrem Landesherrn, auf drei Jahre eine Kuh⸗ und Hafer 
bebe von ihren Meiern zu erheben 88). Dagegen gab ihr der Herzog 
1428 am 19. Auguft, als bereitd an eine neue Landestheilung gedacht 
wurde, noch das Privilegium, daß fein ausländifchese Mal; zum Bier- 
brauen im Lande gelitten werden folle86). Das legte Gejchäft, welches 
Bernhard mit. der Stadt abſchloß, war die 1428 am 1. September ges 
machte Einigung®?). 

In loſerer Verbindung ftand Braunſchweig zu den übrigen Fürften 
des Welfenhaufes. Als Herzog Heinrich von Lüneburg, ber Sohn 
von Magnus IL, im October 1416 geftorben war®®), ging ber ihm 
feit 1409 noch auftehende Antheil an den Herridhaftsrechten in der Stadt 
an teine beiden damals noch unmündigen Söhne Wilhelm und Hein; 
rich über. Die Streitigfeiten Wilhelms mit der Stadt im Jahre 1423 
find ſchon oben berührt. Seitdem waltete Freundſchaft zwiſchen Yürft 
und Stadt; auf feine Bitten leiftete fie ihm fogar Beiftand in einer 
Fehde gegen den Erzbiihof Nicolaus von Bremen 89). Nachzuweiſen 
find auch einige Beziehungen Braunſchweigs zu Herzog Otto von Orus 


—— — — 


83) Originalurkunde vom 20. April 1425 im Stabtardiv Nr. 612. 

54) Driginalurtunde des Stadtarchivs Nr. 615. 

85) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 616, 

86) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 645, gebrudt im Thesaur. homag. 
I, 142. 

87) Originalurkunde des Stabtardhios Nr. 646. 

88) Chron. Luneburg. bei Leibnitz, S. R. Br. III, 198; Chron. S. Aegi- 
dii daj. 5%; Botho baf. 397. 

89) Der Bunbesvertrag warb 1426 am Sonntag Eantate geichloflen. Urkunde 
des Stadtarchivs Ar. 622, gebrudt bei Rehtmeier, Ehronit 738, 
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benbagen. Nah dem Tode feined Vaters Friedrich (1421) Teiftete 
ihm die Stadt 1422 am 13. September die Huldigung und erhielt bei 
diefer Gelegenheit von ihm außer dem Huldebriefe %%) die Zuficherung, 
daß er die ihrer Bürger, welche Lehen von ihm trügen, ohne Gabe 
belehnen wolle?1). Als er in Folge des Berluftes von Greene, welches 
die Biichöfe von Hildesheim ihrem Stift einverleiben wollten, mit Bis 
(hof Magnus in Fehde geriet), verband er fih mit der Stadt am 24. 
December 142492). Bald nachher verkauften die grubenhagenſchen Fuͤr⸗ 
ften den Reit ihrer Rechte in Braunſchweig. Am 13. Mai 1428 über 
ließ nämlich Otto in feinem und feiner Bettern Heinrih, Exrnft und 
Albrecht Namen für eine Summe Gelded, die er zur Einlöjung bes 
Schloſſes Salzderhelden anmwandte, der Stadt den halben Marktzoll, 
wobei er fi an demſelben „aller Herrſchaft, Eigenthums und Beftges“ 
begab 93). Seitdem hört die Verbindung der grubenhagenfchen Fürſten 
mit Braunfchweig thatſächlich auf; ed ward ihnen nicht einmal mehr bie 
Huldigung in der Stadt geleiftet. Herzog Otto Cocles von Goͤt⸗ 
tingen ift jchon feit 1406 in feine Verbindung mit der Stadt mehr 
getreten. 

Eine Hauptforge des Rathes war aud im dritten Decennium bes 
funfzehnten Sahrhunderd auf die Erhaltung des Landfriedens und Sicher 
rung der Handelöftraßen gerichtet. Bindniffe mit Städten und Fürften 
geſchloſſen und Fehden gegen Landfriedensbrecher und Raubritter durch⸗ 
gekämpft liefern den Beweis dafür. Im richtiger Berechnung ber bei ſol⸗ 
chem Streben ihrer wartenden Kämpfe und Gefahren verband fidh 
Braunfhweig 1423 am 21. September mit den Städten Lüneburg, 
Hannover und Uelzen dahin, daß fie.in den nächſten fünf Jahren. ein- 
ander wider alle ihre Feinde treulich beiftehen wollten 9%). Den Zweden 
des Landfriedens follte auch die Verbindung dienen, welche Bifchof 
Johann von Hildesheim mit Braunfhweig, Hildesheim und Hannover 
am 15. Februar 1424 auf fünf Jahre einging. Die Kontrahenten ver: 
Ipraden, ſich in dieſer Zeit gegenfeitig nicht zu befriegen, ſondern ein- 


90) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 588, ungebrudt. 

91) Originalurlunde des Stadtarchivs Nr. 589, ungebrudt. 

92) DOriginalurtunde des Stabtarhive Nr. 605, gebrudt bei Rebtmeier, 
Chronik 552. Lüntzel, Geichichte der Stabt und Didcefe Hilbesheim 1, 407 fig. 

93) Urkunde im Copialbuch I, Art. 16. 

94) DOriginalurhinde des Stadtarchivs Nr. 597, ungebrudt. 
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ander in allen Gefahren getreulich beizuftehen 5). Am 25. Juli 1424 
trat zu einem Bunde „wider bie Straßenräuber” Braunſchweig auch 
mir Magdeburg und Halle zufammen?%). Hätte diefe Sorge der Städte 
um Erhaltung des Landfriedens Fein günftiges Reſultat erzielt, fo hätte 
Kaifer Sigismund wohl ſchwerlich die Stadt Braunfchweig beauftragt, 
ihn vom Zuftand der Straßen, zu deren Sicherung in den Landen Brauns 
ſchweig und Hildesheim er Herzog Bernhard und Biihof Magnus am 
13. Mai 1425 verpflichtet hatte, zu benachrichtigen 97). 

Diefe Sorge für die Sicherheit ber Straßen trieb die Stadt 1425 
zur Zerflörung von Ambleben vor dem Elme. Bon bort aus bes 
raubte Heinrich von Uetze den vorbeiziehenden Kaufmann. Da belager- 
ten bie Bürger von Braunfchweig und Magdeburg das Schloß, gewan- 
nen ed, braden es nieder bis in den Grund und nahmen den von 
Uepe gefangen. Ihn brachten fie erft nah Magdeburg, dann nad 
Braunfchweig. Auf das DVerfprechen, binnen beftimmter Frift fein Xöfes 
geld zu zahlen, warb er entlaflen. Aber der Ritter hielt fein Wort 
nicht 9®), Die Städte Braunfchweig und Magdeburg, melde fih am 
23. December 1425 über die Theilung des zu zahlenden Geldes bereits 
verftändigt hatten 9), erhielten nun nichts. Später mußte er der Stadt 
die Urfehde fhwören und dabei auf ben halben Marktzoll, den er von 
den grubenhagenfchen Fuͤrſten zu Lehn trug, verzichten 100), Dadurch daß 
die Stadt im Befſitz ber zerftörten Burg blieb, fam fie in einen Streit 
mit ihrem Herzog Bernhard, Defien Sohn Otto nahm fih der Sache 
an und verglich die Stadt 1426 am 31. Mai mit feinem Vater, welcher 
tamals in den Beflg der Burg gekommen zu fein ſcheint 101). 

Sole Erfolge Fraftvollen Handelns verfihafften der Landfriedens⸗ 
einigung der Städte immer weitere Ausdehnung und Braunfchweig ftets 
neue Bunbdesgenofien. Biſchof Johann von Halberftadt trat in einen 


35) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 608, ungebrudt. 
3%) Driginalurkunden des Stadtarchive Nr. 606. 607, ungebrudt. 
37) Driginalurfumde bes Stadtarchios Nr. 614, ungebrudt. 
98) Niederſächſiſche Chronik bei Abel 213. Chron. S. Aegidü bei Leib- 
nitz, S. R. Br. III, 595. Botho baf. 400. 
99) Urkunde bes Stadtarchivs Nr, 617, ungebrudt. 
100) Bege, Geſchichte von Seeſen und Scheppenftebt, S. 65. 
101) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 624, geprudt im Thesaur. bomag. 
I, 308. 
Darre, Geſchichte Braunſchweigs. 14 
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Bund mit dem Rathe unferer Stadt auf drei Jahre 1426 am 5. Fe⸗ 
bruar 102), Namentlich waren es bie kleineren Städte Niederſachſens, 
bie zwifihen Wefer, Aller, Elbe und Saale liegen, welche fich den beiden 
mächtigen Vororten Braunfchweig und Magdeburg anſchloſſen. So fam 
am Sonntag Jubilate, 21. April 1426, „die große Union ber Hanfes 
ftädte” in Niederfachfen zu Stande. Außer Braunfchweig und Magde- 
burg gehörten ihr an Helmftebt, Halle, Afchersleben, Quedlinburg, Hals 
berftadt, Goslar, Hannover, Hildesheim, Eimbeck, Nordheim, Ofterode 
und Göttingen. Andere Städte traten jpäter bei, Hameln fon am 
28. Juni, Alfeld am 23. Auguft 108) 1426; Bofenem am 10. April 
und Gronau am 12, April 1427 10%), 

Den Beitritt der legtgenannten Stäbte fcheint eine Fehde gegen bie 
von Schwicheld veranlagt zu haben. Verübter Landfriedensbruch veran- 
laßte mehrere niederſächſiſche Städte und Fuͤrſten zum Einfchreiten gegen 
jene Familie. Zu diefem Zwede verbanden fih am 26. Februar 1427 
mit den Bundesſtädten Braunſchweig, Magdeburg, Goslar und Hildes- 
heim der dortige Bifhof Magnus und Herzog Bernhards Sohn Otto 105), 
Binnen wenigen Wochen waren den Gebrübern Brand und Eorb vie 
Schlöffer Wiedelah und Lutter am Barenberge abgenommen 196); aus 
ber gemachten Beute 107) erhielt die Stadt 350 Mark. Aber die Fehde 
war damit nicht zu Ende. In Verbindung mit denen von Bültens- 
leben ſetzten die von Schwicheld diefelbe fort. Darum verbanden fih 
bie früheren Verbündeten fammt dem Grafen Heinrih zu Wernigerode 
1427 den 13. Juni wiederum gegen jenes Geſchlecht 108), Der Rath 
zu Braunſchweig aber nahm am 22, September die Brüder Hennig und 
Heinrich Wolters in Dienk und verfprach ihnen bedeutenden Kohn, wenn 


102) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 620, ungebrudt. 

103) Urkunde des Stabtarchins Nr. 626 und Urkunde im Copialbuh VI, fol 
761, beibe ungebrudt. 

104) Originalurfunben bes Stabtardhins Nr. 682. 683, ungebrudt. 

105) Originalurfunden bes Stadtarchivs Nr. 628. 629, erſtere gebrudt in 
Rehtmeier, Ehronit S. 1283, und Handelsbuch ber Stabt Braunfchweig im Lau⸗ 
desarchiv (1420—1485) ad 1427. 

106) Originalurfunben bes Stadtarchivs Nr. 630 und 681, erſtere gebrudt bei 
Rehtmeier, Ehronit S. 1284. 

107) Lüngel, Geſchichte ber Stabt und Disceſe Hildetheim IL, 409. 

108) Originalurfunbe bes Stadtarchivs Mr. 684, gebrudt bei Bogell, Ge 
jhichte derer von Schwicheld, Urkunde 149, 
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te einen der von Schwicheld oder Bültensleben gefangen nähmen 109), 
Jedoch die Wolterd hatten fein Glüd, fie wurden geworfen unb verloren 
Pferde, Habe und Rüftung, wofür fie der Rath am 7. Februar 1428 
entihädigte 11%. Kurz zuvor am 27. Januar war enblid eine Sühne 
mit benen von Schwicheld zu Stande gefommen !11), 

Das reichsſtädtiſche Streben verlor die Stadt Braunfchweig auch 
in biejer Zeit nicht aus den Augen. Wie Kaifer Sigismund fie 1425 
mit dem Auftrage beehrte, ihm über die Sicherheit der Landftraßen in 
unferen Gegenden Bericht zu erftatten, ift fchon erzählt. Nicht minder 
‚ichmeichelbaft mochte es dem Rathe fein, ald der Kaiſer am 8. December 
1426 Vertreter berfelben einladen ließ, im Bebruar 1427 in Wien zu 
eriheinen, wo bie Reihöftände im Beifein ber Kurfürften über „hoch⸗ 
wichtige Angelegenheiten” ſich berathen follten 112), Damit war die 
Reichsſtandſchaft factiih errungen. Wie eine Reichsſtadt fonnte Braun- 
ſchweig ſich anfehen, ald am Tage vor Pfingften 1428 fünf Kurfürften 
ben Rath aufforderten, das in der Stadt gejammelte Geld gegen die 
Huffiten auf Johannis nad Nürnberg zu jenden 113), 

Roh vor feinem Lebensende verlor Herzog Bernhard das Land 
Braunihweig in Folge der Theilung 1428. Auf Anvringen feiner 
Reffen, die feit 1416 in Lüneburg herrfchten, ließ er fich zu einer folchen 
herbei. So wurte denn am 8. März 1428 unter Vermittelung bes 
verwandten Landgrafen Ludwig von Heſſen die Theilung zu Celle ver- 
abredet; Herzog Wilhelm follte bis zum Sonntag nach ‘Pfingften die 
Theile machen, und binnen der nädftfolgenden zwölf Wochen hatte Her: 
zog Bernhard zu wählen 11), Am Dienftag nah Pfingften veröffent 
lichte Wilhelm den von ihm vorgefchlagenen Theilungsreceß 115). Am 
22. Auguft wählte Bernhard dad Lüneburgifhe, Dadurch Fam bad 
Land Braunſchweig an Wilhelm und Heinrich, denen ed am 24, 


© 

109) Originalurkunde des Stabtarchins Nr. 636, gebrudt bei Vogell, daſ. 
Urkunde 152, 

110) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 641, gebrudt bei Bogell, baf. 
Urkunde 154. 

111) Urkunde im Copialbuch VI, fol. 781. 

113) Originalurtunde des Stadtarchiv Ar. 627, gebrudt in E. E. Raths ber 
Stadt Braunſchweig Abfertigung ıc. I, 349. 

113) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 644d., ungebrudt. 

114) Urkunde in Erath, Erbtheil. ©. 36 fig. 

115) Daf. ©. 39 fg. ae 
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October 1428 übergeben wurbe 11%). Auch jegt blieb die Stadt Braun- 
ſchweig wie 1409 im Gemeinbeſitz beider Linien, welche auch hinfichtlich 
ber drei Freiheiten in der Burg, auf dem Cyriacusberge und auf dem 
Aegidienhofe ungetheilt bleiben wollten 117), 


8 Die Stadt unter den Herzögen Wilhelm und Heinrich 
(1428—1432), 


Durch die Erbtheilung von 1428 war das Land Braunſchweig mit 
Ealenberg an die Söhne Herzog Heinrihe CH 1416) an Wilhelm 
den Aelteren und Heinrich ben Friebfamen gefommen; beiden zufammen 
wurden jene Gebiete damals überwiefen !). Da aber Heinrih noch uns 
mündig war, fo übernahm Wilhelm die Regierung Anfangs allein und 
führte fie in feinem und bed Bruberd Namen. Das Haudgefeg von 
der Untheilbarfeit des Landes vom 1. Februar 13742) war aber durch 
fpätere Theilungen ſchon zu oft gebrochen, als baß Heinrich ber Fried» 
fame hätte glauben follen, durch daffelbe von dem Beſitze eines Landes» 
theiles ausgefchlofien zu fein. Indeſſen er wartete bis zu ben Jahren 
der Münbdigfeit, ehe er feine Anrechte geltend machte. 

Während der ritterlide Wilhelm feine Zeit mit Fehden hinbrachte, 
gegen den König von Dänemarf nad Jütland zog, nad Defterreih und 
dann nach Frankreich fih begab, um an ben Kämpfen gegen Burgund 
Theil zu nehmen, konnte bie Stadt Braunfhweig in ihrem Entwide- 
lungsgange ungeftört fortgehen. Am 2. April 1429 half ſie den Städte 
bund bes Jahres 1426 erneuern; außer den dreizehn Genoſſen ver ans 
fängliden @inigung finden wir jegt aud Hameln und Merfeburg in 
berfelben 2). Am 4. Mai 1430 traten berfelben auch Erfurt, Mühl 
haufen und Nordhaufen beit). Andererſeits knüpfte fih das Verhältniß 


116) Urkunde in Eratb, Erbtheil. ©. 51 fig. 

117) Zbheilungsreceß bei Erath, Erbtheil. S. 40. 

1) So fagen es die Urkunden bes Lanbgrafen von Heflen unb Herzog Bern- 
barde bet Erath, Erbtheil. ©. 47. 51. 

2) ©. 151. 

3) Urkunde im Copialbuch VI, fol. 79. 

4) Driginalurtunde des Stabtarhins Nr. 652, ungebrudt. 
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ber Stabt zum Katfer immer inniger befonderd durch die Noth des 
Huffitenfrieges. Selbft unfere Gegenden bevrohte das Gerücht mit einem 
Einfall „der böhmifchen Ketzer“; darum wurden viele Städte hier zu 
Lande an Thürmen, Mauern und Gräben ausgebeſſert, wie Botho 5) 
erzählt. Auch in Braunſchweig begann man 1429 am 7. November 
in Yolge einer Einigung des Rathes mit dem Elerus „den Kegergraben 
in ber Altenwik“; baß es eine Befeftigung war, fagen gleichzeitige 
Duellen®). Zum Kampf gegen die Hufftten hatte die Stabt in Folge 
bes Frankfurter Anfchlages von 1428 auch eine Summe von 839 rhei« 
nifhen Gulden nad Erfurt eingezahlt, die ihr fpäter zurüdgegeben wur⸗ 
den”). Am Ende bed Jahres 1429 verlangte der Kaifer Sigismund 
zu wiederholten Malen Hülfe an Streitern wider bie Huſſiten; die 
Stabt wirb gebeten, ihre Mannſchaft dem Kurfürften von Sachſen zu: 
zuſchicken 2). 

Während Wilhelms des Aelteren Abweſenheit trat fein jüngerer 
Bruder Heinrih öfters in Verbindungen mit Braunſchweig. In einer 
@eldverlegenheit lieh er am 8. April 1431 vom Rath zweihundert 
rheiniſche Gulden®). Im folgenden Jahre 1432 am zweiten Oftertage 19% 
nahm er mit Hülfe ber Bürger von Braunfchweig in Abwefenheit feines 
Bruders defien Schloß Wolfenbüttel ein, wahrfcheinlih um fo eine Theis 
Img des Lanbes zu erzwingen. Heimgefehrt ſah fih Wilhelm nad 
Bunteögenofien wider feinen Bruder um. Während fih mit ihm Bi⸗ 
ſchof Magnus von Hildesheim, Erzbifchof Günther von Magdeburg und 
vie von Beltheim verbanven, ftanden auf Heinrichs Seite Herzog Dtto 
und die Städte Braunfchweig und Magdeburg’. Am 5. Auguft 
ſchickte Herzog Wilhelm ben Abfagebrief an bie Stadt, welche er bes 
Verraths an ihrem Landesheren befchuldigte. Die Stadt entfchuldigte 
ihr Berfahren in einem Schreiben vom 15. Auguf. Herzog Heinrich, 
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5) Botho zum Jahre 1425 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 400. 

6) Contin. 2. Engelhusii zum Jahre 1429 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 
& unb Chron. S. Aegidil zum Jahre 1429 bei Leibnitz, S. R. ‚Br. Ill, 595. 

7) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 652a., ungebrudt. 

8) Urkunden in Braunfhw. hiſt. SHänbeln II, 936. 937. 934. 

9% Originalurkunde im Stabtarhiv Nr. 657, ungebrudt. 

10) Chron. S. Aegidii zum Jahre 1432 bei Leibnitz, SI. R. Br. m, 596. 
Botho zum Jahre 1481 daſ. 401. 

11) Originalurkunden bes Stadtarchivs Nr. 662. 664, gedruckt in Braunſchw. 
bi. Händeln II, 708. 912. und Rebtmeier, Chronik 719. 


2 14 ID. Braunſchweigs Blüthezeit im vierzgehnten und funfgehnten Jahrhundert. 


heißt e8 dort, habe befürchtet, daß Wolfenbüttel in der mit Biſchof 
Magnus von Hildesheim bevorftehenden Fehde an dieſen verloren gehe, 
wenn dort Gäcilie, feines Bruderd Gemahlin, wohne Bon ihm um 
Hülfe erſucht, habe die Stadt jenes Schloß mit befegt, um es „zum 
Nupen und Frommen ber Herrſchaft“ zu erhalten. Wenige Tage nach⸗ 
ber entfchuldigte Herzog Heinrich fein Verfahren in gleicher Weife 12). 
Aber der Kampf war leider fhon ausgebrochen. Schwere Verheerungen 
betrafen damald das Braunſchweiger Land, in weldem beide Parteien 
raubten und mordeten. Die Stäbdter brannten Deftebt, Melverode, Stoͤck⸗ 
heim und andere Dörfer nieder 12), Erſt am 23. November 1432 Fam 
ein Vertrag unter ven Brüdern zu Stande. Sie theilten das bisher 
gemeinfam befeffene Land fo, dag Wilhelm Calenberg, Heinrich ber 
Briedfame dagegen das Land Braunfchweig erhielt. Die Stadt Braun 
ſchweig blieb zwar Herzog Heinrich, war aber auch Herzog Wilhelm zur 
Huldigung verbunden; auch an ben brei Freiheiten in der Burg, zu 
St. Aegivien und zu St. Eyriacus behielt Wilhelm Antheil!). Bei 
biefer Gelegenheit erfolgte auch eine Sühne der Stadt mit ihrem bis 
herigen Landesherrn durch bie Vermittelung des Landgrafen Ludwig zu 
Heſſen 15). 

Somit hatten feit 1432 außer bem’ Sandesherrn Herzog Heinrich 
Antheil an den Hoheitsrechten über Braunfchweig: Wilhelm der Aeltere 
von Galenberg, Bernhard von Lüneburg, Otto Eocled von Göttingen 
und die Fürften ber grubenhagenfchen Linie, . 


9, Die Stadt unter Herzog Heinrich dem Friedfamen 


Herzog Heinrich der Friedſame fcheint der erfte Herzog bes Welfen- 
harſes geweſen zu ſein, welcher erkannte, daß die welfiſchen Fürſten, 


12) Urkunde im Archiv der Stadt Göttingen nach den Mittheilungen Have⸗ 
manns, Geſchichte der Lande Braunſchweig und Lüneburg I, 669. 

13) Chron. S. Aegidii zu 1432 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 596. Bergl. 
Botho zu 1431 daſ. 401 und Chron. Ridagshus. baf. II, 82. 

.14) Urkunde in Erath, Erbtheil. S. 54. 

15) Originalurlunbe des Stadtarchivs Nr. 665, ungebrudt, 
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burch vielfache Landestheilungen geſchwächt, durch Verpfändung ber wich⸗ 
tigften Herrfaftsrechte in Braunfchweig faft machtlos geworden, durch 
Kriege und Fehden zu ſtets neuen Berpfändungen gezwungen, nur durch 
feieblihe Regierungen und durch Beſchränkung bed Aufwandes in ihrer 
Hofhaltung im Stande fein würden, ihr geſunkenes Anfehen wieder zu 
heben und ber auffirebenden Stabt gegenüber größere DMachtfülle wieder 
zu gewinnen. Darum liebte er den Frieden und ließ fich immerhin ben 
Sappenfrieg nennen !), darum führte er zu Wolfenbüttel eine fo befcheis 
bene Hofhaltung, daß „fein Zafellafen, wie ber Ehronift?) fagt, ganz 
fur war”. Andererſeits war er ein fräffiger Herr und nicht gefonnen, 
von feinen hberrichaftlihen Rechten, die ſchon gering genug geworden 
waren, noch irgend eins ohne Noth aus der Hand zu geben. 

Wahrſcheinlich in Yolge früherer Fehden muß er fi 1433 nod in 
großer Geldnoth befunden haben. Denn am 17. März verfaufte er dem 
Rath von Braunichweig für 1200 rheinifhe Gulden alle feine Rechte 
an bem PBatronat der Dorfkirche zu Ampleben, an der dortigen Schloß» 
fapelle und an allen Zubehörungen bes 1425 zerftörten Schloſſes das 
felbR®). Im eigenen und im ftädtifchen Intereffe verordnete er an dem⸗ 
jelben Tage nah dem Rathe feiner treuen Mannen und Städte Folgen» 
bed. Die Kaufs und Fuhrleute follen mit ihren Waaren ſtets auf ber 
faiferlihen Straße, die durch Braunfchweig führt, bleiben und nicht auf 
Ummegen die Stabt umgehen unb dadurch dem berzoglichen Zolle und 
der Rahrung im Lande Schaden thun. Schenken in Törfern bed Lan- 
des, bie feine Brauerei haben, dürfen nur Bier aus Braunſchweig ober 
Helmftedt führen; auslänbifches Bier ift ihnen bei Strafe verboten. 
Die Stadt behält das Recht, im Defel Steine zu brechen, welche fie an 
bie Leute im Lande verfaufen darf. Zum Transport berfelben vom 
Defel nach Braunſchweig dürfen Die Bürger die Oder benugen. Ihre 
Landwehren fol die Stadt weiter ausbauen und mit Gräben und Thürs 
men befeftigen bürfen ®). 


— — — — — — 


1) Havemann, Geſchichte der Lande Braunſchweig und Lüneburg I, 666. 

2) Nieberfächfiiche Ehronik bei Abel, S.217 und Botho zu 1436 bei Leib- 
nitz, S. R Br. III, 404. 

3) Driginalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 679, gebrudt im Thesaur. homag. 
I, 143. 

4) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 678, Eopie im Copialbuch I, fol. 5, 
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Wie gering Heinrichs Credit 1433 noch war, if aus Folgendem 
zu erfehen. Selbft ihre Kleinodien hatte feine Mutter Margarethe für 
ihren Sohn hergegeben; dieſer hatte fle für taufend rheiniſche Gulden 
an einen Bürger in Hildesheim verfegt. Am 24. Auguſt wünſchte bie 
Fürftin dieſelben vermuthlich zu Feſtlichkeiten bi5 Martini wieder zu 
leihen; aber der Pfandgläubiger gab fle erft heraus, als fich ber Rath 
ber Stadt für die Wiederablieferung ber Kleinodien verbürgte5). Doc 
fhon um 20. September hatte der Herzog zehntaufend rheiniſche Gulden 
beim Rathe deponirt®), Dur meife Sparfamfeit beflerten fih Hein⸗ 
richs Finanzen raſch. Kaum ein Jahr nachher, am 23. Juni 1434, 
war er ſchon im Stande, mit dem Rath, der Stadt denen von Bartend- 
leben eine Summe von taufend Mark darzuleihen, wofür beiden Gläus 
bigern ein Biertheil des Schloffes Wolfsburg verfegt wurde”). Am 
23. Bebruar 1444 Töfte er fodann ben. von feinen Vorfahren verpfän- 
beten Zins ber Juden zu Braunſchweig wieder ein und gewann bamit 
wenigftens eine einträglihe Nutzung wieder 8). 


Mit der Stabt Braunfhweig war ber Herzog meiftens in freund» 
ſchaftlichem Verhältniß; fo wie er ihr in Noͤthen half, fo ftand fie 
ihm in Fehden treu zur Seite. So im October 1433, als er ber Stadt 
Magdeburg gegen ihren Erzbiſchof Hälfe leiftete®), fo auch im Decem⸗ 
ber, ald er mit Ulrih von Weferlingen in Fehde geriet) 1%. Im ber 
Burg zu Braunfchweig feierte Heinrid 1436 feine Vermählung mit 
Helene, der Tochter des Herzogs Adolph von Eleve 1). Daß auch ein« 
mal Störungen bes guten Verhältniffes zwifchen Fürft und Stadt vor⸗ 
famen, ift bei den oft weit auseinander gehenden Interefien beider wohl 
benfbar. Davon zeugen Urfunden, in benen beide Theile fih dahin 
einigen, e8 folle nunmehr „aller Scheel und Gebrech“ gänzlich abgethan 
und beigelegt ſein 12). Erft 1440 am Sonntag Eantate (25. April) 


5) Originalurkunde im Stadtarchiv Nr. 676, ungebrudt. 

6) Originalurtunde im Stadtarhiv Nr. 677, ungebrudt. 

7) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 690, ungebrudt. 

8) Braunfchw. hiſt. Händel I, 81. 

9) Knichen, Epopsis 241. 

10) Originalurtunde bes Stadtarchivs Ar. 684, ungebrudt. . 

11) Niederfächfiiche Chronik zu 1436 bei Abel 218 und Botho zu 1436 bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 403. 

12) So 3. B. 1438 den 16. Juli am Mittwoch nach Apoſteltheilung. Original⸗ 
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empfing der Herzog von ber Stadt die Huldigung und ertheilte ihr bas 
bei in dem Huldebriefe mehrere Zufagen, welche fie gegen etwaige Ueber- 
griffe der Stifisherren. zu St. Blafius und St. Eyriacus ficher flellen 
follten 18). Als die Bürger von Braunſchweig 1441 gegen Errleben 
audzogen, weil von da aus die von Alvensleben Straßenraub verübt 
baten, flanden ihr auf Bitten des Rathes auch Herzog Heinrich und 
fein Better Dito von Lüneburg bei!) Endlih auch in einer Fehde, 
mit der Wilhelm der Aeltere die Stadt ſodann heimfuchte, hielt es 
Heinrich und feine lüneburgifchen Bettern Dtto und Friedrich mit Braun, 
ihweig !®), bie Landgraf Ludwig von Hefien am 21. Min 1442 die 
Parteien mit einander verfühnte 19). 

In befonders freundfchaftlichen Beziehungen fland Braunſchweig 
damals auch zu den Herzögen Otto von der Heide und Friedrich dem 
Frommen von Lüneburg, den Söhnen Bernhards, ihres ehemaligen 
Landesherrn. Als Otto mit dem Grafen Moritz von Spiegelberg 1434 
in Fehde gerieth, an welcher auch Wilhelm der Aeltere ſich betheiligte, 
verband ſich Otto am Montag nach Neujahr mit der Stadt gegen den 
Grafen und im October auch gegen deſſen Verbündete 17). Nach Been⸗ 
digung dieſer Fehde leiftete die Stadt ihm am 3. Juli 1435 die Huls ° 
digung 18), da fein Vater Bernhard. 1434 geftorben war. Mit Otto 
und feinem Bruder und dem Bifhof Magnus von Hildesheim verband 
fih der Rath von Braunſchweig am 17. Auguft 1437 auf fünf Jahre 
zur Erhaltung des Landfriedens 19%), wogegen Otto der Stadt bei ber 
Belagerung bed Raubneſtes Errieben 1441 und in ber Fehde gegen 
Wilhelm den Nelteren 1442 hülfreih beiftand, Mit feinem Bruder 
Zriedrich brachte er auch 1444 am 20. October über die ftreitige Schiff- 
fahrt auf der Oder einen Bergleih zwiſchen Braunfchweig einerjeits 





ztfunde bes Stadtarchivs Nr. 710 bei Rebtmeier, Chronik 725. So auch 1440 
Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 721. 

13) Sriginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 722 im Thesaur. homag. p. 92 
and um Auszug bei Rebtmeier, Chrouik 725. 

14) Botho zu 1441 bei Leibnitz, S.R.Br. II, 404 und Shigtbok, S. 50. 

15) Originalurfunde vom 2. September 1441 im Stabtardiv Nr. 724. 

16) Originalurlunbe des Stadtarchivs Nr. 729 bei Rehtmeier, Ehronit 736. 

17) Driginalurfunden bes Stadtarchivs Nr. 686 und 693, erftere bei Reht⸗ 
meier, Chronik 1285. Ueber den Verlauf ber Fehde |. (Roc) Pragm. Geſch. 302. 371. 

18) Originalurktunbe des Stadtarchivs Nr. 698, ungebrudt. 

19) Originalurtunde des Stabtarhins Nr. 708, ungebrudt. 
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- und Lüneburg und Magdeburg anbererfeitd zu Stande. Gegen bie 
Fahrt braunſchweigiſcher Waaren zu Waffer nah Bremen müffen jene 
Städte Einſpruch erhoben haben, aus welchem Grunde und mit welchem 
Net, ift nicht bekannt. Als Braunfchweig fih daran Anfangs nicht 
fehrte, erließ Rüneburg als Repreffalie ein Verbot des Kornhandels 
gegen die Braunfchweiger und fegte im Vergleich zu Gardelegen 1440 
die Beftimmung dur, es folle unbefchadet der Rechte beider Parteien 
jene von Braunfchweig begonnene Waflerfahrt noch auf fieben Jahre 
fufpendirt bleiben 2°), damit während diefer Zeit eine Einigung erreicht 
werde. Diefe kam denn auch 1444 am 20. October unter Vermittelung 
ber Kürften von Lüneburg zu Stande. Danach ſollte e8 mit ber Wafler- 
fahrt 23 Jahre lang im bisherigen Zuftande bleiben; nur bie Strede 
von ber Stadt bi8 Neubrück follen die Bürger ungehindert benugen 
bürfen; jedoch von Neubräd abwärts wird ihnen die Schifffahrt unter: 
fagt, dafür aber geftattet Lüneburg den Bürgern wieder freien Hanbel 
in jener Stadt?1). Den Berluft des Waſſerwegs nah Bremen Fonnte 
die Stadt allenfalld verfchmerzen, da die Landſtraßen allmälig befler und 
durch die Macht des fich befeftigenden Städtebundes weit ficherer gewor⸗ 


- den waren. , 


Auh mit dem Reichsoberhaupte erhielt fih bie Stadt zur Zeit 
Herzog Heinrih6 in der angebahnten Verbindung Am 10. Auguft 
1434 ließ fie fih vom Kaiſer Sigismund alle ihre Privilegien beftdtis 
gen 22). Am 11. Mai bdefielben Jahres erließ berfelbe von Bafel aus 
eine Requifition an bie Stadt, feinem Rath, Konrad von Winsperg, in 
ber Erecution wider das geächtete Bremen mit ganzer Macht beizus 
ftehen 23). Im Intereffe der öffentlihen Sicherheit erwirfte ſich bie 
Stadt 1436 am 4. December vom Kaifer ein Mandat zur Berfolgung 
ber Straßenräuber. Sie erhielt damald die Befugnig, „ſolche Miſſe⸗ 
thäter anzugreifen, aufzuhalten, erlangen und fahen zu laflen”, wo es 
auch fei; „über folch ſchedlich Xeute möge fie richten nach Gebüre ihrer 
Miflethat zu Haut, zu Ham und zu dem Tod." Sole gefangene 


20) Driginalurtunde des Stadtarchivs Nr. 723, ungebrudt. 

21) Originalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 744 bei Reht meier, Chronik 1289. 

22) Originalurhmde, des Stabtarchins Nr, 691 in Braunihw. hiſt. Händeln 
II, 941 und Thesaur. homag. I, 148. 

23) Originalurfunbe des Stadtarchivs Nr. 689 in Braunſchw. hiſt. Händeln 
II, 760. 
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Friedebrecher darf die Stadt führen laffen durch alle Landgerichte und 
anbere &erichte, doch mit Umgehung von Städten, Marktfleden und 
Schloͤſſern, die ihr eigen Halsgericht haben ?*). 

Auch von Albrecht II., dem Nachfolger Sigismunds, erbat bie 
Stadt die Beftätigung aller ihrer Privilegien, welde am 8. Auguft 
1438 erfolgte 25). Bon ihm erlangte fie am 15. October beffelben Jah⸗ 
res auch bie Beftätigung des Wappens, welches fte ſchon „vor langen 
Zeiten“ und länger denn Menſchen denken könnten, zu Schimpf und zu 
Ernſt geführet?6) habe, nämlich „einen weißen Schild und darin einen 
erhaben roten Lewen mit einem aufgericteten Zagell über fich über bes 
Lewen Rüden geftredt”. So hatte die Stabt den Höhepunft ihrer 
Macht erftiegen, fie galt ald Hauptftabt des Landes Braunfchweig nicht 
nur, fondern hatte factifch beinahe das Anfehen einer Reichsſtadt erlangt. 


— — — — — — 


10. Die Unruhen der Jahre 1445 und 1446. 


In den Jahren 1445 und 1446 erſchütterte die Stadt Braunſchweig 
eine gefährliche Zwietracht, welche aber doc zu einer weiteren Yorts 
bildung ber fläbtifhen Verfaſſung führte. Der Keim jener Unruhen 
lag theild in ben Mißverhältnifien zwifchen den Beftandtheilen der Ein» 
wohnerjhaft!), theils in der Adgejchloffenheit des Rathsregiments. 
Jedenfalls war es ein Mißverhältniß, daß bie Gilden etwa dreimal 
foviel Vertreter in den Rath fchickten ald die Gemeinde. Die Rath» 
tegifter des Andreas Paul?), welhe mit dem Jahre 1402 beginnen, 
liefern hierfür den Beweis. Nach denfelben gehörten von den 105 für 
ein Iriennium zu wählenden Rathöherren nur 26 ber Gemeinde, bie 
übrigen 79 den Bilden an. Zu jenen ftellte zehn die Altftabt, fech8 ber 
Hagen, brei die Reuftabt, fünf die Altewif und zwei ber Sad. Bon 


24) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 706 bei Rehtmeier, Ehronif 723. _ 

25) Originalurfunde des Stabtarhins Nr. 713 in Braunſchw. hifl. Händeln 
1, 924 und im Thesaur. homag. I, 8, 150. 

26) Originalurkunde im Stadtarchiv Nr. 712 bei Rehtmeier, Chronik 724. 

1) Afſmann, Geſchichte der Stadt Braunſchweig, ©. 30, 

2, Ein Auszug aus dem Ratheregifter der Altfiabt für die Jahre 1422—1424 
Reh bei Aſſmann, ©. 71. 
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ben Gilden und Innungen dagegen wählte für ein Rathötriennium bie 
ber Wandfchneider und Lakenmacher 26 Rathöherren, bie Schuhmacher 
und Gerber eilf, die Knochenhauer zwölf, die Wechsler ſechs, die Beden- 
fchläger ſechs, Bäder und Schmiede je vier, Schneider und Kärfchner 
je drei, Die Goldſchmiede zwei und die Krämer einen Rathsherrn. Die 
Geſchlechter als ſolche waren alfo unvertreten. Wahrfcheinlich ergänzte 
ber Rath fich ſelbſt. So mag e8 gekommen fein, daß doch immer nur 
eine unverhältnißmäßig Fleine Zahl von Bürgern im Beſitz ber Raths⸗ 
fielen war. Diefe fchloffen ſich natürlich Teicht gegen bie übrige Bürger: 
[haft ab und erregten bei biejer um fo leichter Unzufriedenheit, wenn 
entweder irgendwelde Mißgriffe in der Verwaltung vorfamen, oder 
wenn Zwietradht unter den Rathsfamilien entftand. Beides fam um 
1445 hier vor. - 

Sm Hagen, fo berichtet das Ehigtbof, entftand damals eine Zwie⸗ 
tracht zwiſchen den Gefchlechtern, d. 5. unter denjenigen Familien aus 
Gilden und Gemeinde, aus weldhen: ber Rath befegt zu werben pflegte. 
Die Gründe der Zwietracht werden nicht angegeben. Es ſcheint aber, als 
fei man im Rathe verfähledener Anficht darüber gewefen, ob ben Gilden 
ein noch größerer Antheil am Stadtregiment einzuräumen ſei. Diejeni⸗ 
gen, welche dafür waren, fcheinen in ber Maforität gewefen zu fein; 
nicht einverftanden mit folcher Aenderung zogen nun etliche Bürgermeifter 
aus dem Hagen in bie Altftadt. Die Gegenpartei aber verftärfte fich 
burh Leute aus ben Lafenmachern, Kürfchnern, Bedenfchlägern unb 
aus anderen Gilden. Da die Räthe ber vier anderen MWeichbilder den 
fo geänderten Rath im Hagen nicht achteten, fondern mit Haß verfolg- 
ten, fo entftand in ber Bürgerfhaft Mißachtung gegen das zwieträchtige 
Rathöregiment. Anderes fam dazu. 

Als in Folge des fhon erwähnten Zuges gegen Errleben und 
durch andere Fehden der Rath wieder in große Schulden gerathen war, 
ließ er Rathsgeſchworene und Gildemeifter auf's Neuftadtrathhaus laden. 
Hier beſchloß man, höheren Zoll und doppelten Schoß zu nehmen, bis 
„der Rath feinem Schaden nachkäme“. Den Schoß wollte man in zwei 
Terminen erheben, in ber Woche vor Pfingften und um Martini. Sel- 
ten ift eine Obrigfeit, die höhere Abgaben verlangt, bei der Menge 
beliebt. So ging ed auch damald. Die Folge Anfangs beimliher Be- 
fprehungen und Zufammenfünfte war, daß man in ber Stadt ganz 
öffentlich erklärte, man müffe ben Rath föpfen, benn er verzehre ber 
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Stadt Gut. Da beichloß der Rath von ber Erhebung des Schoßes zu 
Pfingſten abzuftehen und that fomit Alles, um die Wünfche der Bürgers 
ſchaft in dieſer Hinficht zu befriedigen ®). 

Aber nun machten die Unrubheftifter (de hät’shen partybroder) 
die Mißbräuche des Rathsregiments zum Ziel ihrer Angriffe Sie 
tadelten bie alte Gewohnheit, daß mehrere Mitglieder einer Yamilie zu 
gleicher Zeit im Rathe oft felbit defielben MWeichbildes fich befänden, ja 
daß zumeilen zwei Brüder zu gleicher Zeit Bürgermeifterftellen befleideten. 
So überwiege das Familienintereſſe die Rüdfiht auf das Gemeinwohl; 
Niemand, ber außerhalb jener fih nahe befreundeten Kreife ftehe, könne 
zu feinem Rechte fommen. Um Aufruhr und Gemwaltthat zu verhüten, 
einigten fih Rath, Rathsgeſchworene und Gildemeifter auf dem Neus 
Radtrathhaufe zu dem Befchluffe, es follten alle jene Urfachen der Unzu⸗ 
friebenheit befeitigt werden. So erfhien 1445 am Margarethentage, 
den 19. Zuli, der fogenannte große DBrief®). 

In diefem wurde zunähft Amneftie für alles Geſchehene ausge 
ſprochen; aller Unwille follte beigelegt fein; wer nunmehr noch Aufläufe . 
anftifte, defien Leib und Gut folle in bes Raths Gewalt ſtehen 8). 
Hinfihtli ber Erwählung des Rathes ward fodann beftimmt, daß bei 
ber alle drei Jahre vorzunehmenden Erneuerung beflelben die Vorfteher 
und Gefchworenen der Gilden Die gefeglihe Anzahl von Rathsherren 
aus ihrer Gilde wählen follten, wie es jeit alter Zeit geweſen fei. Eine 
ſolche indirecte Wahl ihrer Vertreter ward jept auch der Gemeinde 
eingeräumt. In jeder der vierzehn Bauerfchaften, in welde die Stabt 
damals eingetheilt war, follte die Gemeinde zwei Vertreter erwählen. 
Die jo erforenen 28 Hauptleute, bie ihr eigenes Siegel erhielten, follten 
jodbann die Rathleute für die Gemeinde erwählen und alle drei Jahre 
erneuen®). Gildemeiſter und Hauptleute, fo murde weiter beftimmt, 
dürfen fich felbftändig verfammeln, wenn ihnen das nothmwendig ers 
ſcheint (8. 24). Die Wahl ber Bürgermeifter bleibt den gewählten 
Rathsherren felbft überlafien. Allen Geboten bes Raths haben Gilden 


8) Shigtbol, S. 50. 51. . 

4) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 746, gebrudt in Braunſchw. hiſt. 
Händeln I, 90; III, 1019 und Knichen, Epopsis 183. Vergl. au Shigtbof, 
&. 52. 

5) $. 2 und Shigtbok, S. 62. 

6) $. 3 nnd GShigtbol, S. 52. 
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und Gemeinde fih zu fügen (8. 4). Es follen fortan Brüder und 
nahe Verwandte nicht zu gleicher Zeit Bürgermeifter, noch Rathsherren 
weber in demfelben Weichbilbe, noch in der Stabt überhaupt, no aud 
Mitglieder des Küchenrathed, eines engeren Ausſchuſſes, fein dürfen”). 
Der Eintritt in’d Rathscollegium ift unehelih Geborenen und beren 
Kindern verfagt, ebenfo auch denen, die ſich mit einer Frau verheira, 
theten, welche felbft unehelih geboren war ober einer unehelich geborenen 
Mutter Kind war (8. 6). Die Gefepgebung und die Entfcheidung 
über Krieg und Frieden fteht dem Rath nicht mehr allein zu, fondern er 
it für folhe Bälle nunmehr an die Einwilligung der Gildemeifter und 
der 28 Hauptleute gebunden (8. 7. 8). Finanzieller Art find folgende 
Beftimmungen. Der Rath follte feine Rente, weder Leibgeding, noch 
MWeddefhat, ohne Zuftimmung einer dazu verorbneten Commiſſton ver 
faufen (8. 14). Die fieben Stadteinnehmer, „bie der gemeinen Stabt 
Gut empfangen”, follen vor dem Rathe jährlid Rechnung ablegen 
(8. 15). Zu dem mit fünf Schlöflern verfehenen Schagfaften ber Stadt 
führt jeder Bürgermeifter der fünf Weichbilder einen Schlüffel (8. 16). 

So wurde durch ben großen Brief die Abfchaffuug mander Miß⸗ 
bräuche des Rathöregiments verheißen, die Verfaſſung ward fortgebildet, 
infofern nun aud bie Vertretung der Gemeinde mehr zeitgemäß einges 
richtet wurde, auch waren jegt Maßregeln genommen, um Ungehörig« 
feiten in der Sinanzverwaltung vorzubeugen. Daß ed dem Rathe mit 
ber Abichaffung jener Mißbräuche Ernft war, zeigt der weitere Verlauf. 
Zwei Bürgermeifter, Hermann Kahle in der Altftadt und Wernefe Kalm 
im Hagen, mußten ihr Bürgermeifteramt niederlegen, weil ihre Brüder 
Hand Kahle und Hennig Kalm auch im Rathe waren. Andere Bers 
wandte, die bloße Rathsherren gewefen fein mögen, ließ man im Rathes 
collegium; erſt bei der bemnädftigen Wiederbefegung der durch ihren 
Tod erledigten Stellen wollte man nad ben Beftimmungen bes großen 
Briefes verfahren 8). 

Die Unrubftifter erregten dennoch allerlei Unorbnungen. Sie fiſch⸗ 
ten in des Raths Gewäflern, hielten viele Sondergelage und liefen Schau⸗ 
teufel. Die Tuchmacher und Bedenfchläger unter ihnen ftörten die Ruhe 
der Stadt, jene zogen umher und fihnarrten mit ihren Wollbogen, dieſe 


7) 8. 5 und Shigtbok, ©. 58, 
8) Shigtbok, ©. 58, 
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liegen ihre Beden lärmend eriönen. Dies frevelhafte Spiel ging ftets 
vom Haufe bed Alre Burgholz aus, welcher auf der Fallersleberſtraße 
am Wendengraben rechter Hand nad dem Thore zu wohnte, Bei ihren 
Rundzügen dur die Stabt bewaffneten ſich bie Bedenfchläger mit Har⸗ 
fen und Haden und drohten die einträglichen Hopfenpflanzungen ber 
Gärtner zu zerftören, damit der dann mehr gepflanzte Kohl billiger werde. 
Andere verlangten ſchreiend Herabfegung ber Preiſe bes eimbedichen 
Biered, damit auch arme Leute dafjelbe trinfen könnten. Zwar traten 
andere Gilden, befonverd die Schmiede, Schuhmarher, Knochenhauer und 
Bäcker ihnen entgegen und warnten; aber dennoch verabrebeten jene in 
naͤchtlichen Zujammenfünften, den Rath durch einen Aufftand zu flürzen. 
Reime, welche fie an Mützen und Hüten trugen, machten fie einander 
fenntlih, heimlich ließen fie ein Banner machen, blau und roth, barin 
ftand ein Haſe und über diejem die Worte: Hui Hafe, bui! 9) 

Bei der Beier der Faſtnacht 1446 tanzten die Gejellen ber Becken⸗ 
ſchläger und Kürſchner mit ihren Mägden öffentlih durch die Stadt. 
Anzüglide Reime, welde die Tänzerinnen auf dem Kopfe trugen, ers 
tegten den Zorn der Schmiedes und Schuhmachergefellen. Mit Meflern 
und Beilen unter den Mänteln ftellten fi) dieſe auf dem Bäckerklint 
auf, um bie Tanzenden blutig zu empfangen. Uber von den Meiftern 
jener Gewerke entboten ſchritt der Rath fchleunig ein, deſſen Bitten ges 
borchten die Geſellen, gingen fort und ließen jene tanzen. Auch fpäter 
bielt fie der Rath von Gewaltthat gegen bie Unrubftifter zurüd 19). 
Nachdem fih die Parteien durch öftere Nedereien gegenfeitig erbittert 
hatten, zwang endlich die Unbotmäßigfeit zweier Bürger ven Rath zum 
Einjchreiten erft gegen Einzelne, dann gegen die ganze Partei der Uns 
ruheſtifter. Dem Schmied Drewes Faber hatte der Herzog und ber 
Rath in einer Klage, weldhe Bauern zu Beddingen gegen ihn erhoben, 
Unrecht gegeben. Wegen einer ungehörigen Aeußerung vor Gericht bes 
drohten ihn der Herzog und die Bürgermeifter mit Haft im ‘Diebess 
feller. Da erklärte er, wenn man ihn dahin fege, fo wiſſe er Leute in 
Braunihweig, bie ihn wieder. herausholen würden, Auf weiteres Bes 
fragen nannte er ganz offen die Tuchmacher, Kürſchner und Bedenfchlä- 
ger. Rath, Gildemeifter und Hauptleute verwiefen ben feden Schmied 
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9) Shigtbol, S. 54. 66. 
10) Dal. ©. 56—58, 
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auf Jahr und Tag aus ber Stadt 11). Ein Bedenfchläger, Hand. Des 
befen, welchem ber gemeine Rath um Martini 1446 in einer Klage 
Unrecht gab, warf den Rathöherren vor, „fie entichieden unrecht nad 
Gift und Gabe”. Als er auf dem Rathhaufe auch unter bem Volke 
gleih unnüge Worte redete, und wieber vor den Rath berufen „gleich 
frevelhaft und fteif von Worten” war, fo ward ihm die Wahl gelaffen 
zwiſchen Verfeſtung und Hausarreft, in welchem letzteren Kalle fich der 
Rath ein weiteres Verfahren vorbehlelt. Er wählte ohne langes Bes 
denfen das Legtere und fügte dabei noch hinzu, er wife noch Hälfe und 
gebächte vor dem Rath wohl zu beftehen. Dann ging er fort, aber 
nicht in fein Haus, fondern nad dem Rathe einiger Kumpane nad) ber 
Stiftsfreiheit St. Eyriaci, wo ihn ber Rath nicht feftnehmen Fonnte 12). 
Da verurtheilte ihn ein aus zehn Nichteherren gebilvetes Gericht zur 
Verweiſung auf ein Jahr. Eine Anzahl Unzufrievener, die mit befubels 
ten oder bemalten Wangen vor das Gericht traten, erbot ſich zwar für 
ihn Bürgerfchaft zu leiften. Aber dies Anerbieten ward zurädgewielen. 
Mit der trogigen Drohung, barob follten noch Einige ihre Köpfe ver- 
lieren, gingen jene vom Rathhauje 18). 

Dies veranlaßte den Rath, Nachts die Wachen zu verftärfen und 
bie Häufer der Unrubeftifter beobachten zu lafien. Am 19. December 
1446 warb ber Rath vor einem Hanbdftreihe gewarnt, der noch vor 
Weihnachten beabfichtigt werde. In einer Nacht kurz vor dem Feſte 
hatten fih die Aufrührer in Burgholz Haufe an der Yallersleberftraße 
verfammelt. Durch Belaufhung eines angetrunfenen Bedenfchlägers 
erfuhr Ludeke Grevenftein, der jened Haus zu beobachten hatte, die Pläne 
der Berfammelten, namentlich daß fie noch dieſe Nacht einen Aufſtand 
beabfichtigten, um bie Reichen zu töbten und fle ihrer Schäge zu berau⸗ 
ben. Dur ihn erfuhren dies die Bürgermeifter und ber fchleunigft 
entbotene Rath. Schmiede, Schuhmacher, Knochenhauer, Bäder, Schneis 
ber und Krämer fagten dem Rath ihren Beiftand zu. Raſch wurden 
nun die Bürger aller Weichbilder, mit Ausnahme des Hagens, bewaff- 
net nach ihren Rathhäufern entboten. Drei Tage und drei Nächte blieb 
die Bürgerichaft in den Waffen, bis die Unrubeftifter, die meift im 


11) Shigtbot, S. 58-61. 
12) Daf. ©. 61-62, 
13) Daf. ©. 62—63. 
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Hagen gewohnt zu haben feinen, geftraft wären 1%). Am Sonntag 
vor Weihnachten wurden unter Mittag Alle, die als ſchuldig vermelpet 
waren, nad dem Rathhauſe im Sade entboten. Dort verfammelt merk 
tm fie, daß die Zeit der Strafe gekommen ſei. Einer von ihnen, ber 
Kürſchner Stodmann, fprang aus dem Fenſter des Rathhaufes und lief 
dann in die Burgfreiheit, wo ber Rath Feine Gewalt hatte. Den Uebris 
gen ließ man die Wahl, ob fie in ihren Häufern bed Rathes Spruch 
abwarten, ober bie Stadt auf zehn Meilen Weges verfchwören wollten. 
Sie wählten die Berfeftung und leifteten den verlangten Schwur. In 
ber Dunkelheit verließen noch Sonntag Abends 28 Näbelsführer die 
Stgbt und begaben fih an ben folgenden Tagen über Königslutter nach 
Magdeburg. Dort blieben bie meiften berfglben, Andere zogen in bie 
feinen Städte Weftfalend und der Mark. Siebenzehn jener Männer 
gehörten dem Hagen, acht der Neuftabt, zwei dem Sade und nur einer 
der Altſtadt an 18). 

Rah dem Abzuge derfelben danfte ber Rath, ber Bürgerjchaft, nahm 
ne von Neuem in Eid und Pfliht und verfprah Amneftie für alles 
Geichehene. Die ruhigen Bürger dankten nun Gott, daß „fie die tüdi- 
hen Wölfe los waren” ; Die unruhigen freuten ſich ihrer Straflofigfeit, 
danften dem Rathe zum Theil fußfällig für die erwieſene Milde und 
wurden gute, gehorfame Bürger !%. Der Rath aber dachte jekt an 
die Erfüllung eined Gelübdes, das er in ber Zeit ber Noth gethan. 
Er hatte dem Patron der Stabt, St. Autor, einen neuen Sarg gelobt, 
bamit auf feine Kürbitte Gott feinen heiligen Geiſt über die Stabt fende, 
da Mord und Blutvergießen vermieden werde. Das war glüdlih ers 
reiht. Darum ließ der Rath dem Heiligen einen Sarg machen aus 
Silber und Gold und opferte diejen fpäter am Sonntag zu Mitfaften 
1456, bei welcher Gelegenheit die Reliquien bes Heiligen aus dem alten 
in den neuen Sarg übertragen wurden 17). 

Während des unruhigen Jahres 1446 verfäumten bie Stabtbehör, 
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14) Shigtbok, S. 63—65. 
15) Daf. S. 6568, wo bie 28 Verwielenen genannt find. Vergl. auch Chron. 
3. Aegidii zu 1446 bei Leibnitz, 8. R. Br. 1II, 596; Botho baf. 405 und 
Chron. Riddagshus. baf. II, 83, 
16) Dal. &. 68. 69. 
17) Daſ. &. 70 und Bartholdus, Van dem levent und der overhalinge 
S. Autars, Theil 3, Cap. 3 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, 253 2q. 
Dürze, Geſqhichte Brauuſchweigs. 16 
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ben doch nicht, eine Botfchaft an Friedrich II. nah Wien zu fenden, 
welche ibn um Beftätigung aller von früheren Kaifern, namentlid 
ber von Albrecht II. 1438 ertheilten ‘Privilegien bitten ſollte. riebrich 
erhörte die Bitte in Anbetracht der treuen Dienfte, welche bie Bürger 
und ihre Vorfahren „dem Reiche allzeit williglih und unverdroſſentlich 
gethan“, auch in Zufunft „wohl thun follen und mögen”, und beftätigte 
alle von feinen Vorgängern im Reiche ber Stabt ertheilten Privilegien 
am 4. Zuli 144618), Am folgenden Tage beauftragte ber Kaifer bie 
Bifhöfe von Hildesheim und Halberftabt, den Herzog Heinrih als 
Landesherrn und Graf Ulrih von Regenftein, die Stadt in ihren fo eben 
beftätigten ‘Privilegien [hüten zu helfen !9). 


11. Die Stadt unter Herzog Deinrich dem Friedfamen 
(1447 — 1473). 


Nah Beendigung ber inneren Unruhen hatte bie Stadt einige uns 
angenehme Folgen berfelben zu verwinden. Die vertriebenen Bürger 
fheinen wider den Rath beim Kaifer Klage erhoben zu haben. Denn 
am Paulstage 1448 beauftragte diefer von Wien aus den Herzog 
Adolph zu Schleswig und den Landgraf Ludwig zu Heflen, zwiſchek 
bem Rathe und jenen Bürgern nad Güte ober zu Recht zu entfcheiben 1). 
Ob dieſe Entſcheidung erfolgte und wie ſie ausfiel, wirb nicht angegeben. 
Bet fteht, daß die Vertriebenen hie und da, namentlih auch in ber 
Mark Brandenburg, dadurch Nahe an Braunſchweig nahmen, daß fie 
ihre ehemaligen Mitbürger, welche auf Hanbelsreifen dahin famen, in 
jo mannigfacher Weife anfeindeten und befchäbigten, daß die Stadt des⸗ 
halb bei Markgraf Friedrich dem Juͤngeren Beſchwerde führte. Diefer 
veriprah am 15. Auguft 1449, ſolche Anfeindung in feinen Landen 
nicht mehr zu geftatten und jene Bertriebenen mit ihren etwaigen Ans 


18) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 749, gebrudt bei Rehtmeier, 
Chron. 726. 


19) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 750, gebrudt in Braunfchw. bi. 
Händeln III, 1448, 
1) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 767, ungebrudt. 
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prüden an Herzog Heinrich, ben Landesherrn, verweilen zu wollen ?). 
Rande der Ausgewiefenen, bie fih in Thüringen, in der Altmark und 
in Bremen aufgehalten haben mögen, fcheinen gewillt gewefen zu fein, 
kb an den Eid, melden fie bei ihrer Ausweifung geſchworen hatten, 
nicht zu kehren. Das mag ber Rath erfahren haben. Bermuthlich ber 
wog eine durch ihn gemachte Anzeige den Papft Nicolaus V., dem Abt 
des Schotienflofters zu Erfurt und ben Stiftsdechanten zu Bremen und 
Stendal am 18. Juni aufjutragen, jene Bürger zur Heilighaltung des 
geleifteten Eides anzuhalten®). Noch 1455 finden fich die legten Spuren 
von der Erbitterung der Vertriebenen. Am 15. Juli diefed Jahres ver- 
pflichtete fih Markgraf Friedrich der Jüngere von Brandenburg gegen 
den Rath, zwanzig berfelben in feinen Gebieten zum Schaben ber 
Braunjchweiger nicht haufen und hegen zu wollen oder ihnen wenigftene 
nicht zu geftatten, daß fie ihre ehemaligen Mitbürger in feinem Lande 
„befehden, beichädigen und befümmern“ 4), 

1448 nahm die Stadt als Bundesgenoffind) ihres Herzogs Hein» 
tich an einer Fehde beffelben gegen bie Brüder Heinrih, Ernft und 
Albrecht, Söhne Erichs von Srubenhagen, Theil. Eine Uneinigfeit mit 
Dem Landgrafen von Heſſen hatte Heinrich, ven älteften Der grubenba- 
genfchen Brüder, zu einem Einfall in's Hefienland bewogen, bei welchem 
er ben Bewohnern des Städtchens Geismar ihr Vieh fortgetrieben haben 
und mit Beute reich beladen nach dem Schloß Grubenhagen zurüdgefehrt 
iein fol. Das fcheint ald Bruch bes Landfriedens angefehen zu fein. 
Mit den Bundesgenofien Herzog Heinrichs des Friedſamen zogen auch 
bie Bürger von Braunfchweig gegen dad Schloß Grubenhagen. Aber 
ungeachtet bie Belagerung vier Wochen bauerte, blieb bie Feſte unge: 
wonnen, weil feiner ber belagernden Theile fie für den anderen flürmen 
wollte ®). | 

Im Intereſſe des Landfriedend in Norbdeutfchland geihah 1450 
unter Braunſchweigs Mitwirkung ein weiterer Schritt. Die breigehn 
Städte Riederfachfens, welche ſchon 1426 einen Bund zur Sicherung 


2) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 766, ungebrudt, 
3) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 771, ungebrudt. 
4) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 791, ungebrudt. 
5) Der Bunbesvertrag kam am 21. Juli 1448 zum Abſchluſſe. Originalur- 
kunde im Stadtarchiv Nr. 769, gebrudt bei Rehtmeier, Chronik 727. 
6) Botho zum Jahre 1448 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 406. 
15* 
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ber Reichsſtraßen gefchloffen hatten, gingen zu biefem Zwecke 1450 ein 
Bündniß mit Lübeck und Coͤln auf fechszehn Jahre ein. Diefe beiden 
Städte ftanden aber an der Spige ähnlicher Einigungen zur Befhägung 
bes Handels 7). 

Auf feiner Reife durch Rorbbeutfhland kam der Cardinal Ricolaus 
von Eufa, .welhen ber Papft mit einer Reformation ber beutfchen Kloͤ⸗ 
fler beauftragt hatte, 1451 auch in unfer Land, ja felbft in unfere Stabt. 
Hier verkündete er die vom Papft bei Gelegenheit des Subelfeftes 1450 
erlafienen SInpulgenzen. Einen Ablaß von hundert Tagen verbieß ber 
Eardinal allen hiefigen Einwohnern, welde Freitags um 11 Uhr Mors 
gens beim Klang ber Betglode drei Vaterunfer herfagten und babei an 
den Tod Jeſu Ehrifti dächten. In gleicher Weiſe fagte er allen hieſtgen 
Prieftern einen Ablaß von funfzig Tagen zu, wenn fle Sonntags bei 
ber Meſſe nach ber erften Collecte Gott anfleheten, er möge ben Papft, 
den Didcefanbifhof und die Fatholifche Kirche vor allem Unglüd beſchir⸗ 
men®). Jener Gardinal war bier 1451 zwifchen dem 25. Juni und 
12. Juli oder zmifchen dem 19. und 28. Juli), hat fih auch vielleicht 
beide Male hier aufgehalten. Indulgenzbriefe ftellte er von Hildesheim 
aus dem Cyriacusftifte und ber Ulrihsfirhe und von Mainz aus ber 
hieſtgen Matthäuscapelle aus 1%), „Für fromme Zwecke“ fteuerten bie 
Gläubigen auf feinen Antrieb auch bier Gelb zufammen; ber Rath ber 
Altftadt übernahm die Sammlung und übergab diefe für ben Papft bes 
fiimmten Gelder am 1. März 1452 dem Secretär des Cardinals, Hein- 
rich Pomert !1), 

Für den guten Zuftand der ftädtifchen Finanzen in biefer Zeit 
fpricht ber Umftand, daß Mitglieder des Fürftenhaufes und bes Land⸗ 
abel8 beim Rath gern Capitalien beponirten. Herzog Heinrichs Mutter 
hatte bei demjelben zuweilen an zehntaufend rheinifche Gulden im Des 


7) DOriginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 770, ungebrudt. 

8) Chron. S. Aegidii zum Sabre 1451 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 596. 

9) Am 25. Juni war er noch zu Magbeburg (Urkunde bei Leibnitz, SR 
Br. II, 962); dort war er wieder am 28. Juli (Urkunde baf. II, 596), Am 12. 
und 19. Juli ftellte ev Urkunden in Hildesheim aus (Nehtmeler, Kircheuhiftorie 
Il, 214 und IHeineccius, Ant. Goslar. p. 398). 
e 9 Rehtmeier, Kirchenhiſtorie U, 218. 214 Gebhardt, Stift Matthäi, 
. 123, 

11) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 780, ungedruckt. 
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poſitum 19). Aus dem Lanbabel gaben dem Rath ſolche Beweife von 
Bertrauen Cord von Schwicheld, Hildebrand von Saldern, Heinrich von 
Schirftivde und Heinrih von Veltheim der Aeltere 1451, Heinrich von 
Saldern 1452 und Heinrih von DBerfelde 1464 12). 


Ueber bie Verpflichtung ber Bürger, in Wolfenbüttel und anderen 
Städten bed Landes Joll zu zahlen, und über die Rechte, welche jenen 
gegen ihre Meier zuftanden, war bie Stadt mit ben herzoglichen Amts 
leuten und Bögten in mancherlei Differenzen gerathen. Am Sonntag 
&itare 1454 fam über bie ftreitigen Punkte ein Vergleich zu Stande, 
Damals beflimmte Herzog Heinrich, daß feine Beamten weder in Wols 
fenbättel, no in anderen Städten bed Landes von Braunſchweigs 
Bürgern Weinzoll oder Wagenſchilling nehmen follten. Auf den Meier 
gätern ber Bürger follen nur dieſe das Pfandrecht haben, wie jte es 
feit alter Zeit gehabt, aber nicht die herzoglichen Beamten. Die Meier 
der Bürger haben reizgügigfeit im Lande, müflen diefe aber zur rechten 
Zeit ausüben. Andererſeits fleht e8 den Bürgern frei, ihre Meier zur 
rechten Zeit abzumeiern; nur bei offenbarer Unredlichkeit und Ungebührs 
lichkeit kann der Meier auch „zur Beizeit“ vom Gute entfernt werden. 
Den Bürgern und ihren Meiern ftehen des Landes freie Straßen, 
Waſſer und Weiden offen; ihr Gut darf man nur dann „aufhalten”, 
wenn fie nicht zu Recht ftehen wollen. Bürger barf man vor fein hers 
zogliches Gericht fchleppen, außer wenn fie bei einem offenbaren Todt« 
ſchlage auf der That ertappt find. Zum Schluß verfpricht der Herzog, 
der Bürger Meier nicht zu befchmeren mit Forderung von Kühen, Scha- 
fen, Schweinen und ‘Pferden 19). 


Eine andere wichtige Breiheit erwarb bie Stadt am 30. October 
1454. Johannes, Truchſeß von Beyerrod, Pfalzgraf des FTöniglichen 
Hofes und bes Faijerlihen Conftftorii, wie er fih nennt, welchem ſchon 
1433 Kaifer Sigismund und 1452 auch Friedrich III. die 'Erlaubniß 
gegeben hatte, im ganzen Reiche öffentliche Notare zu erwählen, geftattete 
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12) Driginalurkunden bes Stadtarchivs Nr. 677 und 688, ungedruckt. 

13) Originalurkunden bes Stabtarhivs Nr. 774. 777. 782. 840, alle un- 
gebrudt. 

14) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 788, fteht mit falſchem Jahr (1453) 
ah im Copialbuch I, fol. 84 und Copialbuch XVI, fol. 1, gebrudt bei Reht⸗ 
meier, Chronit 728, 
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1454 bei feiner Anmwefenheit biefelbft dem Rathe der Stadt Braun« 
ſchweig funfzig öffentliche Notare zu ernennen 15), 

Reich an Streitigkeiten der hiefigen Priefterfchaft ſcheinen die Jahre 
feit 1450 geweſen zu fein. Schon 1450 am 26. Januar beauftragte 
Biſchof Magnus von Hildesheim feinen hiefigen Official, die zwifchen 
den @lerifern der Stabt entitandenen Streitigkeiten zu fhlichten !%). Am 
6. December 1453 ſah fi) der Adminiftrator des Stifte Hildesheim fos 
gar genöthigt, den Rath aufjuforbern, dem Offtcial bei Entſcheidung 
jener Streitigfeiten wirkſamen Beiftand zu leiſten 17). Wohin folche 
Streitigkeiten führten, zeigt bie furge Erzählung des Chronicon S. Aegi- 
dii 18), Der Pfarrherr zu St. Martinus, fo heißt es da, geriet) 1455 
mit einem anderen Pfarrer in Streit. Beide mußten in den Bann ges 
than werden. In Folge davon blieb die Martinikirche etwa zwei Jahre 
lang geſchloſſen, Fein Gottesdienft warb gehalten und die Pfarrangehös 
rigen mußten fih die Sacramente in ber Michaeliskirche fpenden laflen. 

Ein großartiges kirchliches Feſt feierte Braunſchweig 1456 am 
Sonntag Lätare. Der in ben Unruhen bes Jahres 1446 St. Yutor 
gelobte filberne Sarg war endlich fertig geworden; in dieſen follten. bie 
Gebeine des Heiligen, bie bis dahin in einem kupfernen Sarge gelegen 
hatten, nun feierlichft übertragen werben. Am 28. $ebruar 1456 öffne 
ten bie Benebictiner zu St. Aegidien in Gegenwart bed Rathes ben 
alten Sarg unter vielen Feierlichkeiten und nahmen aus demfelben vier 
Reliquienbündel,. deren eins die Ueberrefte St. Autors enthielt. Unter 
noch größeren Feierlichfeiten, zu benen auch bie Benebittineräbte von 
Königslutter und von St. Godehard in Hildesheim erfhienen waren, 
wurden am Sonntag Rätare, den 8. März, von einem vor dem Klofter 
für diefen Zwed erbauten Gerüfte dem verfammelten Volfe alle Heilig: 
thümer und Reliquien des Klofters gezeigt und fobann St. Yutors 
Gebeine in den geweiheten neuen Sarg übertragen. Damals verordnete 
ber Abt des Klofters, daß fortan auf jeden Sonntag Lätare zur Ehre 
bes Heiligen ein hohes Felt zu St. Aegidien gefeiert werben ſolle 1%. 


15) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 790, ungebrudt. 

16) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 769, ungebrudt. 

17) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 786, ungebrudt. 

18) Leibnitz, 8. R. Br. III, 596. 

19) So erzählt e8 der damals lebende Abt Barthold in bem jet im Privat⸗ 
befig befindlichen Werke über den heiligen Autor, Theil 3, Cap. 3-6, zum Theil 
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Zu dem Orbenscapitel, welches bie Franziskaner hier 1458 hielten, 
fanden fi an breihundert Mönche jenes Ordens ein. In feierlicher 
Broceffion befuchten fie viele Kirchen der Stabt und hielten bei viejer 
Gelegenheit auf dem Altftaptmarkte eine Station mit Gottesdienſt. Das 
mals, jo wird erzählt, ließ fih ein Herr vom Landadel, Riddag von 
Wenden, unter Darreihung einer bedeutenden Gabe in bie Gemeinfchaft 
aller ihrer guten Werke aufnehmen, worüber ihm Matthias, der Pros 
vincial der fächftichen Minoriten, eine Urkunde ausftellte 29). 

Im Jahre 1459 ward ber ſchon längere Zeit beftehende Bunb nie 
berrächfifcher Städte wieber erneuert. Außer den dreizehn urfprünglichen 
Genoſſen befielben finden ſich damals auch bie altmärkifhen Stäbte 
Stendal und Tangermünde mit in dieſem Bunde, bagegen ift bas thüs 
ringiſche Erfurt nebft Mühlbaujen und Norbhaufen nicht mehr unter 
ben Bundeögenofien 21). 

Am 25. Mai 1459 fam Braunſchweig durch Vertrag wieder in 
ven Beſitz ber freien Waflerfahrt auf ber Dder, Aller und Wefer nad 
Bremen, welche ihm feit etwa zwanzig Jahren buch die Städte Magdes 
burg und Lüneburg faft ganz entzogen war. Sept ward bie Verbindung 
jener Städte aufgehoben, aller Unwillen mit Braunfchweig beigelegt und 
das Recht ber DBraunfchweiger anerfannt, nah Bremen und von da 
zrüd allerlei Waaren außer Salz und Eifen zu verſchiffen. Nur bie 
Berpflihtung warb den Bürgern auferlegt, auf Verlangen bes Herzogs 
m Lüneburg oder ber Stadt Lüneburg den dritten Theil bes ftromab- 
wärts beförberten Kornes in Celle, Rethen oder Ahlen für den in 
Braunfchweig gewöhnlichen Marktpreis auszuladen und an die Einwohs 
ner jener fornarmen Gegenden zu verfaufen??). Die Herzöge Bernhard 
und Dtto von Lüneburg waren bamit einverftanden und fagten ben 
Bürgern von Braunſchweig am 1. Juli 1459 die Erlaubniß bes freien 


— — — — — 


geerudt in Rebtmeier, Kirchenhiſtorie II, 253-261. Vergl. Chron. S. Aegidii 
pam Jahre 1458 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 597 und die ungebrudte Urkunde 
det Stadtarchivs Nr. 795; auch die Urkunde im Copialbuch I, fol. 35 bei Reht⸗ 
Meier, Kirchenbiftorie II, 192. 

20) Chron. S. Aegidii zu 1458 bei Leibnitz, 9. R. Br. III, 597 unb 
Meibom. Chron. Riddagsh. in S. R. Germ. III, 878. 

21) Ungebrudte Urkunde im Copialbuch X, fol. 139 und 144; Ießtere auch im 
Original Ar, 806 vorhanden. 

2) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 807 und Urkunde im Copialbuch I, 
fol 36; beide ungebrudt. 
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Handels nah Bremen zu; nur Salz und Eifen follten fie nicht dahin 
und Häring und fonftige von Bergen in Rorwegen kommende Fiſch⸗ 
forten zu Wafler nicht von daher führen; den üblichen von den Waaren 
zu zahlenden Zoll verfprehen die Herzöge nicht zu erhöhen?®), Der 
Betrag des Waflerzolis, des Geleites und des Willegeldes, welches von 
ben zwifchen Braunfchmweig und Bremen zu Schiffe transportirten Waa- 
ren in @elle zu zahlen war, warb durch einen Vertrag georbnet, welchen 
Friedrih der Fromme von Lüneburg und feine Söhne Bernhard und 
Dtto der Kriegeriihe am 5. Mai 1461 mit der Stadt abſchloſſen ?*). 
Nun erft gab Herzog Briebrih der Fromme am 25. Juni 1461 feine 
Zuftimmung zu der von feinen Söhnen ſchon 1459 ber Stabt ertheilten 
Erlaubniß zur freien Benugung des Waſſerwegs zwifchen Bremen und 
Braunfhweig 25). Um die für beladene Schiffe nöthige Tiefe des Fahr⸗ 
waſſers zu erzielen, ließ ber Rath mancherlei Anlagen maden, fo 1459 
zu Wienhaufen an der Aller, 1460 in der Oder bei Hillerfe unb 1462 
in der Aller bei Celle, wo eine Schleufe auf bee Raths Vermittelung 
erbaut wurde 26). 

Unter der Regierung Heinrichs des Friedſamen warb bie Stabi 
mehrmals von der Pet heimgefuht. Ob die Seuche, welche feit 1449 
ihren Kreidlauf duch alle Länder machte und einige Jahre dauerte, 
auch Braunſchweig heimfuchte, wird von den Quellen nicht angegeben ?”. 
Auch ob die Anordnung einer öffentlichen freien Babdftube beim Jodocus⸗ 
hofpitale biefelbft, welde um 1450 erfolgt fein fol, damit zufammen- 
hängt, muß bahingeftellt bleiben 23). Sicher ift aber, daß 1460 glei 
zu Anfang bed Jahres eine verderblihe Peſt auch bier eridien. Sie 
war ganz eigenthümlicher Art. Kräftige Männer erlagen ihr in Menge, 
rauen nur wenige und Kinder ganz felten. Um dies Unheil abzumwen» 
ven.‘ wurde am Sonntag Quabdragefimä in allen Pfarrkirchen eine Peſt⸗ 


23) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 808, gebrudt bei RNehtmeier, 
Chronit 1321. 

24) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 821, gebrudt bei Rehtmeier, 
Chronif 1321. Bergl. auch Urkunde im Copialbuch I, fol. 39. 

25) Originalurlunde des Stadtarchivs Nr. 823, gedrudt bei Rehtmeier, 
Ehronif 1322. Bergl. die Urkunde im Copialbuche I, fol. 401, 

26) Notiz aus Gebentbuch II, jest im Landeshauptarchin zu Wolfenbüttel, 

27) Chron. 8. Aegidii zum Jahre 1449 bei Leibnitz, $. BR. Br. III, 5%. 

28) Urkunde in den Braunſchweigiſchen Anzeigen 1747, &. 1897. Bergl. 
Hempel, Invent. diplomat, III, 180 Nr. 28, 
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merte mit beftimmten Gebeten abgehalten, Dabei ſtanden alle Anweſen⸗ 
ven barfuß und hielten brennende Lichter in den Händen. Drei Tage 
hintereinander wurden folde Mejlen gehalten und allgemein gefaftet, am 
vierten Tage wurde nur Wafler und Brod genoſſen. Dies verjöhnte, fo 
erzäblt die Chronik, den Herrn zum Mitleid, wunderbarer Weife erhörte 
ee das Volk und befreite es von diefer Plage 29). 

Das Jahr 1460 war auch in anderer Beziehung ein Jahr der 
Noth. Die Winterfälte hielt fo lange an, daß erſt einige Tage nach 
tem Öfterfefte, welches auf den 14. April fiel, mit dem Pflügen, Gras 
ben und Adern der Anfang gemacht werben konnte. Der folgende 
Sommer war fehr troden. Auf den Wiejen wuchs fo wenig Futter, 
daß vieler Leute Vieh vor Hunger umkam. Damals bezahlte man einen 
Scheffel Hafer mit zehn Schillingen (= 5 Thaler). Gewaltige Hagel 
ſtirme fteigerten die Theuerung. Am 28. Juni erhob fi eine furdts 
bare Windsbraut, Bäume wurden in Menge zerbrochen, zerjplittert und 
aus dem Boden gerifien und Häufer der Dächer beraubt 39). 

As 1461 der Landgraf von Hefien Eimbeck mit Fehde bedrohete, 
fam außer Goslar und Hildesheim auch Braunſchweig der bebrängten 
Bundeöftabt zu Hülfe. Als auch die grubenhagenfchen Herzöge Albrecht 
und Heinrich ihr Beiftand leifteten, zogen die Heffen in ihr Land 
prüd st), 

1462 fah fih Braunfchweig genöthigt, gegen ein Mitglied bes wel⸗ 
figen Fürftenhaufes wegen Störung bes Landfriedens aufzutreten. 
Herzog Friedrich, der Jüngere oder ber Unrubige genannt, der Sohn 
Wilhelms des Aelteren, hatte an ben Unterjafien bes Stifte Hildesheim 
in ten Gerichten Lindau und Bornumhauſen und in ber Nähe von 
Catelnburg Gewaltthätigkeit verübt, harte im November 1461 aud 
Kaufleuten der ſächſiſchen Hanfeftädte zwiſchen Noörten und Nordheim 
mehrere Wagen voll Tuch und Silber abgenommen und felbft Wanderer 
beraubt. Dadurch veranlaßte er, daß am 25. Januar 1462 Biſchof 
Emit von Hildesheim mit den dreizehn niederſächſiſchen Hanſeſtädten 
einen Bund wider ihn abſchloß. Damals verabrebete man, zuerft in 
die Herrihaft Homburg zu ziehen, Stadtoldendorf und Eſchershauſen 


— —— — —— 


39) Chron. S. Aegidii zu 1460 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 597. 
3%) Chron. S. Aegidii baf. 597. 
31) Botho zum Jahre 1461 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 410. 
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zu beſetzen und den daraus etwa entſtehenden Krieg ſo zu führen, daß 
die eine Hälfte der Streitkraͤfte vom Biſchof, bie andere dagegen von 
ben Städten geftellt werde. Auch Herzog Bernhard von Lüneburg ver- 
fprah dem Bunde ber Städte gegen ben Friedebrecher allen Beiftand zu 
leiften. Einer folgen Verbindung mochte Friedrich nicht entgegentreten. 
Sein Bater Wilhelm der Weltere und fein Oheim Heinrich ber Fried⸗ 
fame brachten daher im Mai 1462 durch PBermittelung einen Vergleich 
zu Stande. Um ben Krieg abzuwenden, verfprach Friedrich, des Reiches 
Straße nicht wieder unficher zu machen, auch feine Straßenräuber und 
Mordhrenner zu hegen. Für ben den Kaufleuten von Lüneburg, Frank⸗ 
furt, Cöln und Braunſchweig zugefügten Schaden, welder auf 2700 
theinifche Gulden abgeſchätzt warb, verfprach berfelbe am 8. Mai, dem 
Rathe zu Braunſchweig dad Schloß Moringen, von wo aus ber Raub 
verübt war, fo lange einzuräumen, bis Die Schabenserfapftage von er⸗ 
wählten Schiebsleuten entfchieden fei 8%). 

Pfingften 1463 warb in Braunfchweig das Gralfeft gefeiert, 
welches in ben Quellen bei dieſem Jahre zuerft erwähnt wirb 2). Alle 
fieben Jahre, fo erzählt Tielemann Zierenberger, ein biefiger Bürger am 
Ende bes funfzehnten Jahrhunderts, feiern Braunfchweige Bürger ans 
gemeflen dem Ruhm und Glanz ihrer Stadt in den Pfingfttagen mit 
großer Bröhlichkeit das Gralfeft auf einem grasreichen mit Bäumen bes 
pflanzten Orte außerhalb der Stadt nahe bei den Mauern derfelben. 
Die Anordnung und Leitung bes Feftes beforgen die Bürger aus dem 
Hagen. Zu ſolchem Scaufpiel werden vom Rath Braunſchweigs Fürs 
fien, Edle und Ritter fammt ben Nachbarſtädten eingeladen. Aus Stabt 
und Land firömte dann eine große Menge von Menjchen, Elerifern und 
Laien bier zufammen. Beim Schall der PBaufen, Pfeifen, Trompeten 
und anberer Inftrumente führte die Jugend ber Stabt mannigfaltige 
Tänze auf dem Feitplage auf, in jedem ber dort aufgefchlagenen -Zelte 
faßen zwei Frauen aus den Geſchlechtern reich gefhmüdt an einer Tafel 
mit Würfeln. Zu ihnen konnte Jeder herantreten und beflimmen, um 
was er zu würfeln wünſche. Nah dem Schaͤtzungswerth bes bezeich⸗ 


32) Originalurlunden des Stadtarchivs Nr. 825—829; alle ungebrudt. Bergl. 
Botho zum Jahre 1462 bei Leibnitz, 8. R. Br. IH, 410; auch bie Urkunde 
Herzog Friebrihe vom 17. Januar 1462 bei Staphorst, I, 4, %0 und Heinec- 
cius, Antig. Goslar. p. 405 sq. 

38) Botho zum Jahre 1463 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 410, 
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neten Gegenflandes mag fich der Einſatz ebenſowohl gerichtet haben 
wie die Beftimmung, wie hoch jeder Wurf anzurechnen ſei. Wer bie 
drei enticheidenden Würfel fo warf, daß alle eine gleiche Anzahl Augen 
jeigten, hatte. gewonnen und fonnte Anſpruch auf die Beichaffung des 
gewünfchten Gegenftandes machen; jeder andere Wurf koſtete Strafe. 
Um die von den Spielern verlangten Sachen bald befchaffen zu können, 
vlegte fich auf einer anderen Seite bes Feftplabes eine Menge von Händ- 
lern und Krämern mit ihren Waaren aufzuftellen. Während des Yeftes 
wurden bie von ber Stabt Eingelabenen bei herrlichen Gaftmähleen 
unter lautem Frohſinn bewirthet ®*), 

Am 25. Juli 1463 fam ber neugewählte Erzbifhof Heinrih von 
Bremen, der Sohn eines Grafen von Schwarzburg, durch Braunfchweig, 
Mehrere Fürften und Herren begleiteten ihn, unter denfelben war auch 
Herzog Heinrich der Friedſame von Braunſchweig und fein Bruber 
Wilhelm der Aeltere von Galenberg. Hier hielt man bei jener Gelegen- 
beit ein Tournier 85). — In demfelben Jahre warb die Stadt von „einem 
großen Sterben“ heimgefucht, welches auch in den Rachbarftäbten wü- 
thete. Die Seuche begann im Herbfte, dauerte bis zur Zeit der Baften 
1464 und raffte viele Menfchen dahin 8%). Während berfelben einigte 
fh am 19. December 1463 der Rath aller Weichbilder zu bem Bes 
ſchluſſe, daß ®ildemeifter und Hauptleute die Rathmänner nah ben 
Beflimmungen des großen Briefes von 1445 wählen und daß die fo 
Gewaͤhlten Zeitlebens im Rathe bleiben follten, es fei denn, baß fi 
berauäftelle, daß einer der Gewählten „zum Rathe nicht bequem wäre”. 
Auch die Bürgermeifter follten bis zu ihrem Tode im Amte bleiben ®”). 

Herzog Friedrich der Unruhige und fein Bruder Wilhelm der Jüns 
gere örten 1465 wiederum die Sicherheit der Landſtraßen. Sie nah⸗ 
men nürnbergifchen Kaufleuten in ver Nähe des Schloſſes Eberftein 
mehrere Wagen mit Tuh ab. Als ſich die Befchädigten Flagenn an 
Kaiſer Friedrich III. wandten, erließ diefer am 25. September 1465 ein 
Rondat an den hiefigen Rath in dieſer Angelegenheit33), Da ber 


— 





34) Telomon. Ornatomont. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 91. 

35) Botho zum Jahre 1463 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 410. 

36) Botho daſ. ©. All. 

37) Deged. der Altflabt IV, zum Jahre 1463. 

38) Urkunde in Braunfhw. hiſt. Hänbeln II, 946 und Botho zum Jahre 1466 
ki Leibnitz, S. R. Br. III, 411. 
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Herzog die Kaufleute auf den Heerftraßen und Königewegen gar viels 
fach beläftigte, fo nahm fih Braunſchweig nebft Hannover, Hildesheim 
und Göttingen. ber Sache an; mit dem Aufgebot des ſächſiſchen Stäbte- 
bunbdes fielen fie Sriedrih und feinem Vater Wilhelm dem Welteren 
in’d Land. Nach einem fiegreihen Treffen eroberten bie Stäbter Har- 
begfen und verwüfteten das Land um Hannover; in ber Umgegenb von 
Ricklingen brannten fie neungehn Dörfer nieder und legten fur; vor 
Weihnachten die Neuftabt vor Hannover in Aſche. Yür ben angerich⸗ 
teten Schaden ließen ſich die Stäbter Schloß und Städtchen Moringen 
einräumen 8%). Erft 1467, nachdem in Folge wiederholten Straßen 
raubes die Stäbter die Umgegendb von Galenberg verwüftet hatten, fam 
unter Bermittelung ded Markgrafen Yriebrih von Brandenburg unb 
bes Erzbischofs Johann von Magdeburg am 29. Mai zu Queblinsurg 
ein Friedensvertrag zu Stande), In Folge deffelben wurde Moringen 
vom Rath der Stadt Braunfchweig dem Markgrafen von Brandenburg 
bis auf Weitered überantwortet. 

Als im Herbit befielben Jahres die von Alvensleben Kaufleuten 
aus Magdeburg und Bredlau Tuch abgenommen und nah Galvörbe 
gebracht hatten, zogen ber Erzbifchof und die Bürger von Magdeburg 
vor dies Schloß und belagerten es. Schon waren auch Braunſchweigs 
Bürger mit ihrem Herzog Heinrih auf dem Wege bahin, um Magde⸗ 
burg den bunbesmäßigen Beiftand zu leiften. Aber ehe fie dahin kamen, 
vertrugen ſich die von Alvendleben mit ihren Gegnern, benen fie da 
geraubte Tuch zurückgaben i). 

Im Jahre 1468, in welchem Mathilde, die zweite Gemahlin Herzog 
Wilhelm des Nelteren, farb und am 22, Juli im hieſigen Blaflusftift 
beflattet wurde, war bie Zeit ber Aernte auch hier übermäßig regenreic. 
Das Betreide konnte zum Theil nicht einmal gemäht werben; anderes. 
war zwar gemäht, wuchs aber auf dem Felde in den Garben aus. Aus 
Mangel an Korn blieb mander Ader im Herbfte unbefäet. Durch fort 
währende Regengüfle ſchwoll die Dder fo jehr an, daß ihr Waffer von 
dem in ber Nähe des Wendenthores belegenen Kirchhof von St. Jobſt 


39) Chron. $. Aegidii irrthlimli zu 1465 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 
598. Botho zu 1466 baſ. All. 

40) Chron. S. Aegidii und Botho zu 1467 a. a. DO. Driginalurkunde bes 
Stadtarchivs Nr. 348, gebrudt in NRebtimeiers Chronik 747, 

41) Botho zum Jahre 1467 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 412, 
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einzelne Zobte fortfchwemmte. Bereits am 4. October fiel ber Schnee 
„wohl Fuß hoch“; auch dann dauerte das nafle Wetter noch fo lange, 
daß die Saat erſt im Anfang Novembers gefäet werben Fonnte 42), 

Aus unbekannten Gründen zogen bie Bürger Braunfchweigs im 
September 1469 vor das Schloß Thune, unfern der Straße nah Gif- 
horn bei Wenden belegen. Am 3. September nahmen fie es ein und 
vertrieben Friedrich von Langelde aus bemielben #2). 

Wenige Donate fpäter, am Sonntag den 5. Rovember 1469, hielt 
Herzog Heinrich bier mit Föniglicher Pracht die Vermählung feiner eins 
gen Tochter Margarethe mit dem Grafen Friedrich 44) von Henneberg, 
welden er fie am Mittwoch nah Eftomihi 1467 durch den Abt von 
St. Aegidien feierlich hatte verloben laſſen. Mit zahlreihem Gefolge 
hielt der Bräutiggm feinen Einzug in's Steinthor, welches ber Rath 
allein geöffnet hatte. Die Bürgerfchaft ftand bewaffnet, durch den Rath 
geordnet, auf ihrem Poſten, wohl damit bei ber Anmefenheit fo vieler 
Sremden Feine Unordnung in ber Stabt vorfiele. Nach viertägiger Hoch, 
zeitsfeier entfernten fich die Fremden wieder 45). 

Daß die Verbindungen der Städte zur Erhaltung bes Landfriedens 
md zur Sicherung der Straßen noch immer ein dringendes Bebürfnig 
waren, zeigt dad am 18. Juni 1471 wieder auf ſechs Jahre erneuerte 
Bändniß ber niederſächſiſchen Städte. Theilnehmer beffelben waren da⸗ 
mals außer Braunſchweig die Städte Goslar, Magdeburg, Halle, Hals 
berſtadt, Hildesheim, Göttingen, Stendal, Eimbeck, Rorbheim und 
Helmftebt +), 

Das leute Lebensjahr Herzog Heinrichs des Ariebfamen ift durch 
mehrere Begebenheiten auögezeichnet, zunächſt durch einen am 1. Februar 
abgefchloffenen Landfrieden, an welchem außer Braunfchweig eine Anzahl 
niederfächfifcher Fürften, Ritter und Städte Theil nahmen und ber auf 
mwanzig Jahre in Gültigkeit bleiben follte*”7). Sodann ift das Jahr 





42) Chron. S. Aegidii und Botho zum Jahre 1468 bei Leibnitz, 8. R. 
Br. III, 598. 412, 

43) Chron. 8. Aegidi zum Jahre 1469 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 59. 

4) So nennt ihn das Chron. 8. Aegidü zum Jahre 1467; nad Botho hieß 
er Bilbelm. 

45) Chron. S. Aegidii und Botho zum Jahre 1469 bei Leibnitz, 8. R. 
Br. III, 598. 418. 

46) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 865, ungebrudt. 

27) Urkunde im Gedenkbuch II zu 1478, ungebrudt. 
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1473 merkwürdig durch einen ungemein zeitig kommenden Yrühling. 
Am Lebfrauentage in der Faftenzeit, am 25. März 1473, blüheten bier 
bereit Bäume und Rübfaat. Oftern, am 18. April, waren „auf ber 
Linde zu Braunfchweig” 9) Blätter zu fehen, welche die ungewöhnliche 
Breite von fechs und eine Länge von über vier Zoll hatten. Es folgte 
ein heißer trodner Sommer*). Während bdefielben wäthete in ber 
Stadt die Peſt. Das Negidienklofter allein verlor fieben junge Eräftige 
Mönde. Damals brachte man auf Beranlafiung Herzog Heinrichs Die 
Reliquien des Märtyrerd Sebaftian hieher. Um Trinitatis kamen fie 
bier anz in feierlicher Proceffion bed Elerus und ber Laien zog man 
mit dem vermeinten Heiligthum durch die Stadt. Die erfte Station 
mit einer Mefie zu Ehren des Heiligen hielt man im Aegidienklofter, 
eine zweite im Blaftusftift, dann ging's nach ber Katharinen⸗ und zuleht 
nach der Martinusfirhe, In jenem Jahre der Noth nahm ber Rath 
bier die Zellbrüder (fratres cellitae) zum Behuf der Krankenpflege auf 
und räumte ihnen eine Wohnung auf dem Damme ein. Died waren 
Leute, bie freiwillig arm blieben und fi die Verpflichtung auferlegt 
hatten, Kranke zu beſuchen, zu warten, zu verpflegen und die Tobten zu 
beftatten. Damals war in der Peſtzeit große Roth hinfichtli der Kran- 
fenpflege, und das war wohl ver Grund, warum ber. Rath jene Brüder 
aufnahm und ihnen die Wohnung anwies, die nach ihrem Schußheiligen, 
St. Alerius, wohl noch jetzt benannt wird 0%). Gegen Ende bed Jahres 
1473 folgte Herzog Heinrich feiner 1471 geftorbenen Gemahlin Helena 
nah in den Tod. Er ftarb an der Waflerfudht in ber Naht vom 7, 
auf ben 8. December. Wie feine Gemahlin, fo ward auch er zu St. 
Blafius in der Grabftätte feiner Väter beerdigt; der Benedictinerabt von 
St. Aegidien fang ihm die Todtenmefle, die Dechanten von St. Blafius 
und Cyriacus affiftirten dabei. Der Ruf eines edlen, thatkräftigen 
Sriedensfürften folgte ihm in's GrabS1), 


48) Daß die uralte Linde an ber Burglicche gemeint iſt, möchte nicht un- 
wahrſcheinlich fein. 

49) Botho zum Jahre 1473 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 414. 

50) Chron. S. Aegidii zu 1473 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 599. Bergl. 
Nehtmeier, Kirchenhiftorie I, 214. 

51) Chron. S. Aegidii und Botho zum Jahre 1473 bei Leibnitz, 8. R 
Br. III, 600. 415. Nah Botho war ber Sterbetag ber 6. December. 
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12, Die Stabt wieder unter Herzog Wilhelm dem Aelteren 
(1473 — 1482), 


Als Herzog Heinrich den Tod nahen fühlte, hatte er Vertretern bes 
Raths zu Braunſchweig die Schlüfiel feiner Hefte Wolfenbüttel über- 
antwortet mit der Bitte, nach feinem Tode für die Vollſtreckung feines 
Teſtamentes zu jorgen. Diejen Wunſch des fürftlichen Herrn erfüllte 
der Rath. Am 20. December 1473 Tieß ber damals ſchon 73 Jahre 
alte Herzog Wilhelm, Heinrichs älterer Bruder, Braunfchweig den foger 
nannten Fleinen Huldebrief ausftellen. Darin erklärt derfelbe, er habe 
Rh mit der Stadt gütlich vertragen um „alle Schel, Gebreh und 
Sache”, die zwilchen ihr und ihm bisher gewefen fe. Da fie ihm 
Bolfenbüttel !) nebit den anderen Burgen bes Landes und fein ganzes 
väterliches Erbe überantwortet habe, fo verjpreche er, biefelbe bei ihren 
Privilegien und Freiheiten zu laſſen und zu erhalten, fie zu beſchirmen 
vor ungerechter Gewalt und fie nicht zu verlaſſen?). Damals überließ 
Wilhelm der Aeltere feinen Söhnen Theile des bisher von ihm beſeſſe⸗ 
nen Landes zur Verwaltung; jo erhielt Wilhelm der Jüngere Göttingen, 
Friedrich der Unruhige Calenberg. Er felbft nahm das Land Braun 
ihweig und lebte feitdem mit der Stadt Braunfchiweig in gutem Fries 
en®). Den großen Hulvebrief ließ er bderfelben erſt 1476 am Don» 
nerftag nach Valentin, ben 15. Februar, audftellen; damals mag alfo 
and die Huldigung erft erfolgt fein ®). 

Seitdem Herzog Wilhelm wieder Herr der Stadt war, vereinfachte 
Rh die Zahl der Fürften, welche Antheil an den Herrfchaftsrechten in 
Braunihweig hatten, noch mehr. Da die grubenhagenfchen Fürften in 
der Stabt feit etwa 1430 feine Rechte mehr geltend machten, ja nicht 
einmal eine Hulbigung forderten; da ferner Durch das Ausſterben der 
göttingenfchen Linie 1463 deren Anrechte auf bie braunfchweigiich » calens 


— — — — 


1) Nach dem Chron. 8. Aegidii erhielt ber Herzog Wolfenbüttel erſt am 27. 
December (Leibnitz, S. R. Br. III, 600). 

2) Originalurfunbe des Stadtarchivs Nr. 872 bei Rehtmeier, Chronik 749, 
Chron. S. Aegidii und Botho zum Jahre 1478 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 
600, 415. 

3) Botho zu 1473 bei Leibnitz, S. R. Br. IN, 416. 

4) Drigtnalurlunde des Stabdtarchivs Nr. 881 im Thesaur. Homag. I, cap. 
2, 100. 
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bergifche Linie vererbten, fo gab e8 gegen Ende der Regierung Heinrich 
bes Kriebfamen nur noch drei in der Stabt berechtigte Fürften, nämlich 
außer dem Lanbesherrn nur noch Wilhelm den Aelteren von alenberg 
und Otto den SKriegerifchen von Lüneburg. Durd den Tod Heinrich 
des Friebfamen 1473 vereinfachte fich Died Verhältnig dahin, daß außer 
dem Landesherrn Wilhelm nur noch die füneburgifche Linie Anrechte an 
Braunſchweig hatte und geltend machte. Unter ſolchen Umfländen ging 
die Zerfplitterung ber Herrſchaftsrechte über die Stadt ihrem Ende ent- 
gegen. Vielleicht veranlaßte dieſe Ausftcht die Stadt, nun wieder mehr 
nad Verbindung mit Kaifer und Reich zu fireben, was fie unter Hein: 
rich des Friedſamen Regierung nicht gethan hatte. Im September 


1474 beichidte fie den Reichstag zu Augsburg dur ihren Syndiens ' 


Heinrih Wunftorf), 1475 am 11. Januar fandte fie denfelben an ben 
Kaifer wegen der Heeresfolge gen Eöln. In Verbindung mit ben Eöl- 
nern, bem Landgrafen Hermann von Heffen und anderen Stäbten bes 
Reiches, wie Kübel, Bremen, Magdeburg, Rordhaufen und Mühlhaufen 
half Braunfchweig damald dem Kaiſer wider den Herzog Karl von 
Burgund, der Neuß belagerte, aber gezwungen wurde, die Belagerung 
aufzuheben 9). 

Die Sorge für Erhaltung bes Landfriedens befchäftigte den Rath 
auch in dieſer Zeit mehrfah. NIS zu diefem Zwede am 1. Februar 
1476 viele Fürſten, Ritter und Städte in den Landen zwifchen Wefer, 
Aller, Elbe und Harz eine Bereinigung auf zwanzig Jahre fchloffen, 
trat mit feinem Landesherrn und beffen beiden Söhnen auch Braun⸗ 
ſchweig und die meiften Städte des etwa ein halbes Jahrhundert befte- 
henden fächltfchen Stäbtebundes jener Einigung bein. Gleichem Zwecke 
bienten bie befonderen Verbindungen, welche Braunfchweig mit Städten 
jenes Bundes, wie mit denen der Hanfe Damals einging. Am 26. Juni 
1476 half auch unfere Stadt jenen Bund ber fächflfhen Städte auf 
zehn Jahre erneuern; die Bundesurfunde ift intereffant durch bie An- 
gaben über die Zahl ber Mannjcdaften, welche jede Bunbesflabt im 
Nothfalle zu ftellen bat). Am 1.November 1476 vereinigten fich zwölf 


5) Urkunde in Braunſchw. hift. Händeln II, 943. 

6) Urkunde in Braunſchw. hiſt. Hänbeln II, 944 und Botbo zu 1475 bei 
Leibnitz, S. R. Br. III, 416. 

7) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr, 888, ungebrudt. 

8) DOriginalurfunde bes Stabtarhivs Nr, 884, ungebrudt, 
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Städte jened Bundes, unter ihnen auch Braunſchweig mit den an ber 
Dflfee, in Rorbalbingien und an ber Lüneburger Heide belegenen Städ- 
ten Lübeck, Roftod, Wismar, Stralfund, Hamburg, Bremen, Stabe, 
täneburg und Uelzen, auf ſechs Jahre zu gegenfeitiger Hüffeleiftung 9). 
Noch ein Sperialbündnig, zwiſchen Braunſchweig und Magdeburg am 
20. April 1482 abgeſchloſſen, verpflichtete jede Stadt auf zehn Jahre, 
in KRothfällen der Schwefterftabt mit. zweihundert rafchen, wohlgerüfteten 
Sußfnechten beizuftehen 10), 

Das Jahr 1479 brachte einen fo heißen Sommer, daß man aus 
Mangel an Wafler bier in der Stabt weder baden noch brauen Fonnte, 
Das nöthige Brod brachten die Bewohner ber benachbarten Orte hies 
ber zu Martte 12), 

Am 25. Juli 1482 farb in einem Alter von 82 Jahren Herzog 
Wilhelm der Aeltere zu Wolfenbüttel; der Dom, wie bie Blafiusfirche 
damals fchon heißt, nahm feine Gebeine auf !2). 


13, Die Stadt unter Herzog Wilhelm dem Jüngeren 
(1482 — 1491). 


Nah dem Tode Herzog Wilhelm des Aelteren nahmen feine Söhne 
Bilhelm der Jüngere und Friedrich der Unruhige Wolfenbüttel ein H, 
um die Regierung des Landes Braunfchiveig gemeinfam zu führen. Die 
neuen Landesherren gaben der Stadt am 1. Juni 1483 in dem Fleinen 
Huldebriefe das Verſprechen, fie im Genuß aller Privilegien und alten 
Gewohnheiten zu laſſen, fie zu befehirmen „vor unrechter Gewalt“ und 
ke nicht zu verlafien?). Die gemeinfchaftliche Regierung der fürftlichen 
Brüder dauerte indefien nicht lange. Da Friedrich feinen älteren Bruder 
m einer Theilung zwingen wollte, Die wider frühere Verabrebungen 
und Zufagen verftieß, fo fah fih Wilhelm, als fein Bruder ungeachtet 


9) Originalurkunde des Stadtarchivs Ar. 885, ungebrudt. 
10) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 906, ungebrudt. 
I) Botho zum Sabre 1479 Bei Leibnitz, S. R. Br. III, 417. 
12) Botho zu 1482 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 420. 
1) Botho zum Jahre 1483 Bei Leibnita, S.R Br. III, 420, 
2) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 908 bei Rehtmeier, Chronik 757, 
Dietze, Gefgigte Braunſchweiss. 16 
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vorgenommener Mutichirung ihm während bes hilvesheimifchen Krieges 
feinblich entgegentrat, gezwungen, ihn 1484 ber Freiheit zu berauben 
und bis zu feinem Tode 1495 in Gewahrfam zu halten®), So warb 
Wilhelm 1484 Alleinherr im Lande Braunfhweig, mit welchem damals 
das Göttingenfhe und alenbergifche für Eurze Zeit verbunden waren. 
Das Decennium von 1482 bis 1491, wo Herzog Wilhelm hier 
bie Herrfihaft hatte, war für bie Stabt voll von Unruhe und Noth; 
im Snterefje ihres Herm und einzelner ihr verbündeten Stäbte hatte 
fie manche Fehde durchzukämpfen und ward obenein von einem Auf- 
ftande im Innern heimgeſucht. Ä 
Die Berbindung Braunfchweigs mit anderen niederfächfifhen Städ- 
ten dauert auch in bdiefer Zeit fort. Am Mittwoch nad Laurentius, 
ven 13. Auguft 1482, ſchloß es fih mit Magdeburg, Goslar, Hildes- 
beim, Göttingen, Hannover und Eimbed an die. Städte Hamburg und 
Lüneburgt), und verfprach dieſen Bund zunächſt drei Jahre zu halten. 
Am 17. September 1482 verabredete es eine ähnliche Einigung theils 
mit Magdeburg und Lüneburg auf zehn Jahre, theil mit Goslar, Hils 
besheim, Halberftadt, Göttingen, Stendal, Hannover, Eimbed und 
Uelzen auf vier Jahres). Die verfprochene Bundeshälfe leiftete Braun⸗ 
fhweig 3. B. 1483 der Stadt Magdeburg, die mit ihrem Etzbiſchof 
Ernft in Streit gerathen war ®), 
1484 warb auch unfere Stadt von ber Per ſchwer heimgeſucht. 
Um den nöthigen Platz zur Beftattung der Leihen zu finden, mußte 
man fogar die über die Kirchhöfe hinführenden Steinwege aufnehmen 7). 
Nach überftandener Seuche ward Braunfhweig 1485 in eine Fehbe 
zwifchen ber Stadt Hildesheim und ihrem Biſchof BartholdS) verwidelt. 
Herzog Wilhelm der Jüngere, mit dem unb mit befien Sohn Heinrich 
fih der Bifchof bereitd am 28. Februar 1483 auf zwanzig Jahre vers 
bündet hatte®), bewirkte durch feine ‘Parteinahme für den Bilhof, daß 
Braunfchweig fid der bebrängten Bundesſtadt um fo eifriger annahm. 





3) (Rod) Pragm. Geichichte, S. 318—321, 

4) Urkunde im Gebeutbuch TI, zum Jahre 1482, ungebrudt. 

5) Originalurtunden bes Stadtarchivs Nr. 905. 907, ungebrudt. 
6) Botho zum Jahre 1488 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 420. 
7) Botho zum Jahre 1484 daſ. 420, 

8) Lüntzel, Geſchichte von Hilvesheim II, 479-488. 

9) Urkunde bei Rehtmeier, Chronik 757. 
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As Herzog Wilhelm am 30. Januar 1485 den Hilbesheimern die Land- 
fragen in feinen Gebieten verlegen und feinen Unterthanen allen Ber: 
fehr mit jener Stadt unterfagen ließ, kamen die Bundesftäbte in Bewer 
gung. Die Stabt Braunſchweig erflärte damald dem eigenen Landes⸗ 
herrn, ba fie in dieſer wichtigen Sache nicht mit zu Rathe gezogen fei, 
io brauche fie auch nicht mit zu thaten. Des Neiches freie Straßen zu 
erren, ſei nur ber Kaifer befugt; fie koͤnne fih in ihrem Handel und 
Wandel nicht flören laflen; da fie endlih Hildesheim durch Bünbniffe 
te nahe ftehe, fo wolle fie jene Stadt auch „nicht in ber Noth fleden 
laſſen“ 19), Als dennoch 1485 die Fehde ausbrach, belugerte Herzog 
Heinrich in der zweiten Woche nach Oſtern Hildesheim vergeblich, nahm 
ben biefer Stadt zu Hülfe ziehenden Grafen Johann von Rittberg 
am 29. Juni mit vierhundert Mann im Deifter gefangen, und belagerte 
Hidesheim mit dem Bifhof am Ende bes Juli zum zweiten Male. 
Da die Stadt an Lebensmitteln Mangel litt, fo ſchickten die benachbars 
un Bundesftädte 250 Wagen mit Mundvorrath von Braunfchweig aus 
ir zu. Als der Zug unter einer Bedeckung von fiebenhundert Retfigen 
und achthundert Knechten bis an ben Krähenberg bei Hildesheim ge- 
langt war, holten ihn die Hildesheimer am 10. Auguft unbeläftigt von 
en Feinden in die Stabt !!). Nach dieſem Erfolge traten die Bifchöfe 
von Minden, Baberbom und Osnabrück und die Grafen von Kippe, 
Ehauenburg, Hoya und Diepholz mit ben verbündeten Stätten auf 
manzig Jahre zu einem Bunde wider den Bifchof von Hildesheim und 
ine Genoſſen zufammen 12), Das Heer der Verbündeten zog, achthun- 
dert Reiter und fechötaufend Yußgänger ftarf, im September von Braun 
ſtweig aus zum Entfab von Hildeeheim, welder am 21. September 
1485 durch Herzog Heinrichs Rüdzug von Drispenftebt herbeigeführt 
wurde. Die von Raub» und Plünderungszügen heimgefehrten Kriegs⸗ 
knechte, die den Winter, wie e8 fcheint, hier verbringen follten, ftörten 
Ne Ruhe einmal in bebenfliher Weiſe. Die Fußtknechte ſchlugen fich 
unter einander tobt und ſtuͤrmten die Herberge des Bilhofd von Osna⸗ 


10) Urkunde in Werdenhagen IV, 79. Lüntel, Geſchichte von Hildes⸗ 
heim IL, 479. 

11) Botho mu 1486 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 421. 

12) Urkunde im Gedenkbuch Il, zum Jahre 1485, gebrudt in Lauenstein, 
Descr. episcop. Hildeshem. 35; Lener, Daffelihe und Eimbeckſche Chronik LI, 
34; Botho u 145 a. a. O. 

16* 
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brüd. Da erfholl die Sturmglode zu St. Martinus, die Bürger griffen 
zu den Waffen, nahmen neunzehn Räbdelöführer gefangen und ließen 
fünf von ihnen hinrichten 1%). — In den hilbesheimifchen Zwift miſchte 
fih endlich die Reichsgewalt. Am 25. October 1485 erließ ber Kaifer 
an bie ftreitenden Parteien ben Befehl, ihren Zwift durch Herzog 
Albrecht von Sachen und Markgraf Johann von Brandenburg gätlich 
austragen zu lafien. Als Faiferlide Commiſſarien citirten dieſe aud 
Braunſchweig am 10. November nach Zerbft 1%). Aber der dahin an- 
gefagte Tag fam nicht zu Stande. So wurde die Fehde auch 1486 
von beiden Parteien fortgefest. Zur Unterftügung ber Bunbesftabt 
ſchickten die Braunſchweiger am Freitag und Sonnabend nad) Balentin, 
am 17, und 18. Yebruar, jedesmal ſechszig Wagen mit Lebensmitteln 
nah Steinbrüd. Dort nahmen die Hildesheimer die Sendung in Ems 
pfang und fehrten damit in ihre Stadt zurüd, Da die Braunfchweiger 
auf dem Rückwege bie Stiftsborfer Oberg, Schmebenftebt und Münftebt 
plünderten, fo verbrannten des Herzogs Leute von Wolfenbüttel aus in 
ber Nacht vom 27. auf den 28. Februar zum Entgelt zwei ftäbtifche 
Windmählen, welde damals vor dem Hohenthore an ber Goslarſchen 
Heerftraße fanden 15). Ungeachtet wieberholter Mahnungen des Kaiſers 
bauerte die Fehde noch immer fort. Nach mancherlei Streifgügen waren 
endlich beide Parteien biefes nur in Brennen und Ranben beftehenden 
Krieges müde. Am 29. Auguft 1486 fchloffen die Fürſten zu Hameln 
Frieden 10), am 20. December kam ein folder auch zwiſchen Bifchof 
Barthold, den Herzögen Wilhelm und Heinrich einerfeitS und den ver 
bündeten Städten anbererfeitd zu Stande. Wie dort die Herzöge auch 
Braunſchweig bei feinen Privilegien und Freiheiten zu erhalten geloben, 
fo verfprah bie, Stadt, fih gegen den Herzog Wilhelm, ihren na⸗ 
türlihen Landesfürften, als getreue Untertbanin zu halten, wie es 
billig jei 17), 

Aber auch Noth anderer Art fuchte die Stadt heim. Nämlich das 


13) Braunſchw. gefchriebene Chronik bei Rehtmeier, Chronit 760 fig. 

14) Urkunden in Letzner, Daflelihe Chronik I, 39 und in Lünig, Spicil 
eccl. II, 264 und Contin. I, 522. 

15) Braunſchw. gefchriebene Chronik bei Rehtmeier, Chronik 762, 

16) Urkunde in Letzner, Dafſſelſche Chronik II, 44. 

17) Originalurtunde bes Stadtarchivs Nr. 986, gebrudt bei Rebhtmeier, 
Ehronit 762. Letzner, Daſſelſche Chronik II, 46. 48, 
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Jahr 1486 war auch bier ein fehr naſſes. Schon im Juni Hinderte 
der mafienhafte Regen die Stäbdter an einem Zuge gegen bie Burg 
Hefien, wohin Ulrih von Weferlingen während ber hildesheimifchen 
Fehde einen angefehenen Bürger ber Stadt, Ludeke Suring, hatte brins 
gen laſſen. Die Braunfchiweiger famen nur bis Groß» DVahlberg an 
ver Aſſe; das Unwetter zwang fie, nah acht Tagen ihr Feldlager zu 
verlafien und heimzufehren 18). Der Regen fehwellte damals die Fluͤſſe 
fe an, daß am 23. Auguft die Oder aus ihrem Bette trat unb mehrere 
Straßen Braunſchweigs überſchwemmte. Auf dem SHagenmarfte ftand 
das Wafler fo hoch, dag bie am Marktbrunnen ftehenden Waffertröge 
fertgeſchwemmt wurden 19). 

Nach Beendigung der hildesheimiſchen Fehde ſtand Braunſchweig 
wit Herzog Wilhelm in gutem Vernehmen. Davon zeugt bie von ber 
Stadt ihm geleiftete Hülfe, mit welcher er 1487 am Sonntag Eraubi 
das Schloß Hämelfcheburg gewann, von wo aus ein weftfälifcher Edel⸗ 
mann Ludwig von Sunber die Straßen unſicher machte ?0). Bald nach⸗ 
ber am. 5. Auguft leiftete die Stabt ihrem Herzog bie, wie es fcheint, 
ach immer nicht gefchehene Huldigung, und es warb ihr bei Diefer 
Gelegenheit der Huldebrief ausgeftellt 21). Für ein bauerndes gutes 
Verhaͤltniß der Stadt zu ihrem Fürftenhaufe fpricht auch der Umſtand, 
daß die Herzöge Wilhelm und Friedrich ſich in Geldverlegenheiten öfters 
von ihr audhelfen ließen. Wie ber Rath 1484 dem Herzog Friedrich 
taufend rheinifche Gulden vorſchoß 22), fo lieh er deffen Bruder Wilhelm 
1483 am 1. Auguft ſechszig?s) und 1485 am 29. Januar ſechshundert 
theinifche Gulden 2°); 1487 ſchoß ihm die Stadt auf das kurz zuvor 
von den ſächſtſchen Städten ihm verfprochene Darlehn von achttaufend 
Bulden die Summe von 4331 rheinifhen Gulden vor25). Für folde 
Darlehen, welche noch 1489 am 30. Januar im Betrage von ſieben⸗ 
hundert rheiniſchen Gulden dem Herzog und am 29. März in einer 


- — . 28 — 


18) Braunſchw. geichriebene Chronik bei Rehtmeier, Chronik 762. 

19) Botho zu 1486 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 421. 

20) Botho zum Jahre 1487 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 422. 

21) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 940 im Thesaur. homag. I, 2, 108. 

22) Originalurkunben des Stadtarchivs Nr. 918'und 919 vom 28. April und 
vom 28. Rovember 1484, ungedruckt. 

28) Driginalurkunde bes Stadtarchivs Ar. 909, ungebrudt. 

A) Driginalurkunde des Stabtarhins Nr. 925, ungebrudt. 

3) DOriginalurkunbe des Stabtarhins Ar. 941, ungebrudt. 
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Summe von hundert Gulden feiner Gemahlin Elifaberh auch fpäter noch 
öfterd gezahlt werben ?%), verpfündete der Herzog ber Stadt die Auf: 
fünfte aus ben verwilligten Landbeben ??). 

Im Verlauf der hHildesheimifchen Fehde batten bie verbündeten 
Städte fo gut erfannt, was fie durch feftes Zufammenhalten auszurichten 
vermochten, daß fie auch ferner beftrebt waren, ihre Verbindung gu ers 
halten. Darum fchloffen am 22. Mai 1488, am Mittwoch nad Eraubi, 
bie Räthe von Braunſchweig, Hildesheim, Göttingen, Hannover, Eim⸗ 
bed und Nordheim hier wiederum ein Vertheidigungsbündniß ?8) ab. 
So wohlgeſichert die Stadt dadurch nach Außen war, fo erfchätterte fie 
doch im Innern ein Aufruhr, welchen eine Veränderung im Münzfuße 
und Zwielpalt im Rathsregiment veranlaßte. Das Shigtbof benennt 
ihn nad dem SHauptanftifter de shigt Lüddeke Hollandes®®), 

Am 18, December 1487 einigten fih Rath und Rathögefchworene 
mit den ©ildemeiftern und Hauptleuten zu dem Beichluffe, daß am 
6. Januar 1488 eine neue Muͤnzordnung in Kraft treten folle. 
Ein neuer braunſchweigiſcher Pfennig ſollte danach in allen Zahlungen 
für einen Pfennig gelten. Der Berling follte einen viertel, der Scherf 
einen halben Pfennig werth fein; zwölf Pfennige einen Schilling, 
7 Schillinge einen Yerding und 30 Schillinge eine Mark ausmachen. 
Fremde hier im Verkehr gängige Münze (utmünte) erhielt einen bes 
flimmten Cours. Danach follte gelten der rheinifche Gulden 81, Schil⸗ 
ling, der große goslariiche Schilling 724, der Heine 31, hiefige Pfennige; 
11% goslariſche Pfennige erhielten den Werth eines hieflgen; lübeckſche 
Schillinge follten gelten ein alter 41,, ein neuer 4 Pfennige. Außer 
biefen wurden nur noch göttingenfche und hildesheimiſche Schillinge, 
meißenfche Groſchen und bremer Grote zu einem beftimmten Werthe im 
Berfehr geduldet, andere Münzen wurden verboten®‘), Mit der Erlafs 
fung bdiefer Verordnung, welche an ben Rathhäufern angefchlagen wurde, 
war ein Theil des Rathes nicht einverftanden, da durch ſolche Beftim- 
mungen der gemeine Dann in Scaben kam, weil ihm ein Theil feiner 


26) Originalurkunben bes Stabtarchivs Nr. %9. 960. 965. 971, ungebrudt. 

27) Originalurtunden des Stadtarchivs Nr. 963. 959, ungebrudt. 

28) Tüngel, Geſchichte von Hildesheim II, 488, ohne Quellenangabe. 

29) Shigtbot, &, 71—164. Bergl. auch ben Abſchnitt Van der pagemünte, 
daſ. S. 165—220. Botho zum Jahre 1488 bei Leibnita, S. R Br. II, 422. 

30) Shigtbok, &. 189 fig. 
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Baarfchaft für ungültig erklärt ward. Die Ueberftimmten mögen es 
geweien fein, welche Unzufriedenheit unter den Bürgern erregten. . So 
entftand noch vor dem Dreifönigstage, an welchem die Verordnung in 
Geltung kommen follte, große Aufregung, Bei Nacht lief man vor bie 
Häufer einiger Bürgermeifter unter dem Rufe: PDlüngmeifter, Kopf ab! 
Die Anichläge an den Rathhäufern wurden mit Koth befudelt und auf 
dem Hagenmarkte warb allerlei Unfug getrieben). 

Als der neue Rath zu Anfang des Jahres 1488 fein Amt ange- 
treten hatte, benugten bie Schuhmacher und Kürfchner ihre Morgens 
iprache, welde am 7. Januar gehalten wurde, ſich gegen bed Rathes 
Münzedict mit einander zu verbinden. Zu berfelben Zeit hatte ber Rath 
mit den ®ildemeiftern und Hauptleuten auf dem Reuftadtrathhaufe bes 
ſchloſſen, das Münzedict zu widerrufen und es mit dem Werth der frem⸗ 
ten Münzen beim Alten zu laflen. Aber dieſer Beſchluß Fam leider zu 
pät; dad Volk „mußte nun einmal feinen Muth fühlen und nad) der 
Serrfhaft dringen“ 82). Obgleich zwei Meifter der Schuhmacher ben 
rigen auf dem Schuhhofe die Aufhebung jened Edicts verfündeten 
und fie baten, den gemachten Bund nun wieber zu löfen, fo erklärten 
Ne Gildebrüder doch unter Prahlen und Drohungen, fie wollten von 
imem Bunde nicht laflen. Diefe bewirkten vielmehr durch eine Bots 
haft, daß auch die Schmiede, Krämer, Bedenfchläger und Leinweber 
kamt ber Gemeinde im Sad und ber Altenwil in ben Bund eintraten. 
Als im Einverftändniß mit dem Rath anch die meiften übrigen Gilden 
md die drei Gemeinden ber Altftadt, ded Hagens und der Neuftabt 
km Bunde beigetreten waren, fcheint berfelbe nunmehr die Fortbildung 
der ſtaͤdtiſchen Verfaffung in die Hand genommen zu haben 38), 

Die fomit verbundenen Gilden und Gemeinden erwählten num zu 
Vertretern „die Vollmächtigen“, welche ihre Wünfche und Forderungen 
m einen Receß zufammentrugen. Der Rath, obwohl von „frommen 
Leuten, die diefe Verrätherei merften”, gewarnt, fchritt nicht ein. Eins 
sine feiner Mitglieder, unter ihnen Lübdefe Holland, Bürgermeifter bes 
Sades, wollten in jenem Treiben nichts Bedenkliches fehen. Dazu Fam, 
dag die Gildemeifter dem Küchenrathe auf ber Münzſchmiede am 25. 


—-.. 


31) Shigtbot, ©. 73 fig. 191. 
32) Daf. ©. 75. 191. 
33) Daf. ©. 75-77, 
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Januar erklärten, was fie trieben, folle weder bem Rathe, ber Stadt, 
noch fonft Jemand beſchwerlich fein. Darum ließ ihnen ber Rath ihren 
Willen und befhloß das Weitere abzuwarten. „Wenn man im Regi⸗ 
mente zu gelinde iſt“, — fagt ber Verfafler bes Shigtboks — „das 
bringet böfe Frucht!“ 8%) 

Am 5. Februar traten die Gildemeifter und Vollmächtigen vor den 
Rath, der auf dem Neuftadthaufe verſammelt war. Sie baten um Die 
Erlaubniß, fih einen der Rathöherren zum Vorſprecher in ihrer Sache 
erwählen zu dürfen. Als das bewilligt ward, erforen fie Ludeke Holland. 
Nach einer Befprehung mit ihnen erklärte diefer dem Rathe mit „böjem 
Geſichte, freventlihen Worten und hochmüthigem Tritt”, bie Gilbemeifter 
und Vollmächtigen hätten einen Receß aufgefegt und verlangten deſſen 
Annahme. Der Rath, felbft nicht einig, ließ fich die 75 Artifel dieſes 
Actenftüdes vorlefen®5). Die wichtigften ber geftellten Yorderungen, 
welche die Verfaffung betreffen, find folgende. 

Statt eines rechtögelehrten Beiſttzers follen dem Rathe noch 24 
Männer aus den Gilden und Gemeinden beigeorbnet werden. Sie 
follen fiten nächft dem Bürgermeifter; fünf von ihnen, einer aus jedem 
MWeichbilde, folen in den geheimen Rath gehören. Sie gehen mit zu 
allen Gelagen des Rathes, namentlich zum Autorögelage, erhalten auch 
. alle Heinen Einfünfte des Rathsherrn mit, al8 Schüffeln Fiſche, Wild: 
braten und Antheil an den Bürgergeldern. Sie haben zu beichwören, 
baß fie die Eintracht zwifchen dem Rath, den Gilden und den Gemein: 
ben erhalten zu helfen bereit find und daß fie feinen Krieg und feine 
neue Steuer beichließen wollen, ohne mit Gilden und Gemeinden Rüd: 
fprache genommen zu haben. Sie follen auch mit zu Rathe gehen, wenn 
es nöthig ift, und die Aemter mit tauglichen Rathöperfonen befegen 
helfen. Selbft der Stadthauptmann darf nur mit Einwilligung ber 
24 Männer angenommen werden?%. — Der Beihluß, neue Steuern 
zu erheben und Fehde zu führen, fei erft redhtögültig, wenn Rath und 
Rathsgeſchworene, Gildemeifter und Hauptleute in bemjelben einig find 87), 
Stadthanptmann dürfe fein Fremder fondern nur ein geborener Bürs 


34) Shigtbol, S. 77—78, 
85) Daf. ©. 78. 79, 

36) Daf. S. 79. 83. 84, 81. 
37) Dal. ©. 80 unten. 
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ger fein. Er und feine Diener find mit Zuftimmung ber 24 Männer 
anzunehmen). An ber Aufficht über das Waffenhaus follen aud 
die Gilden Theil baben2%), Nahe Berwandten bürfen nicht zu glei 
der Zeit mit einander im Rathe fein, wie es der große Brief von 
1445 beftimme *°). ' 

Nach der Berlefung dieſes Recefied brachten die Gilden noch viele 
gewerblihe Klagen gegen andere Gewerböleute vor, die ihnen mit Er- 
Iaubniß bes Rathes die Nahrung befchränften oder entzogen. Dann 
verlangte Holland trogig, jenen Receß folle der Rath annehmen und 
beſchwören. Diefer war aber mit mehreren Artifeln nicht einverftanden 
md wollte namentlih von den 24 Männern nichts hören, da „der aus 
Gilden und Gemeinden befegte Rath fchon weit genug fei.” Umjonft 
erbat fich die ſtäädtiſche Obrigkeit vierzehn, dann acht, dann Drei Sage 
Zeit zur Berathung; man geftattete ihr nur einen Tag*!). 

Während des Tages theilten bie Gildemeiſter ihren Gilden ben 
Receß mit, welcher den Leuten wohl gefiel. Nachts befegten fie das 
Rarhhaus im Sad und ließen bie Thore verwahren. Der Rath aber 
beſchwur den Receß am folgenden Tage, den 6. Februar, ba er durd 
lingere Weigerung das Volk zu Gewaltthaten zu reizen fürchtete 42). 


Unmittelbar darauf wurde auf Hollands Antrag eine Läuterung 
zunächſt des Küchenrathed vorgenommen; wegen zu naher Verwandt: 
(Haft nöthigte man zehn Bürgermeifter und Rathleute, unter ihnen Cord 
Broftidde, Cord Broitzem, Lüder Horneborg, Tile Kalmes und Hennig 
Burdenwerper, ihre Aemter fogleich nieverzulegen. Am 9. Februar er 
folgte durch Holland eine gleiche Käuterung ded gemeinen Rathes. Aus⸗ 
geoßen wurden nad) den Beftimmungen des Receſſes fünf Rathsherren 
der Alıftadt, zwei im Hagen, zwei ver Reuftabt, zwei der Altenwif und 
einer der Sacks, alfo noch zwölf Perfonen, unter ihnen Tile Döring, 
Tile und Lübbert von Twedorp, Arend Bote, Hans Kramer und Hens 
nig Borgdorp #8), 


— — — — 


38) Shigtbol, S. 80. 81. 
39) Daf. ©. 81. 

4) Daf. ©. 79, 82. 

41) Daf. ©. 84-86. 
42) Daf. &. 86-87. 
43) Dal. S. 87-89, 
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An die Stelle der Ausgeftoßenen wurden am 14. Februar neue 
Rathöherren gewählt. An den folgenden Tagen erfolgte die Wahl ber 
24 Männer. Nah langem Streiten einigte man fih dahin, daß fünf 
von ihnen der Gemeinde, neunzehn den Gilden angehören follten, von 
ben leßteren wurden jedoch Wandfchneider und Wechsler, wohl meift 
reiche Ariftofraten, nicht berüdfichtigt. Altftabt, Hagen und Neuftabt 
ftellten je ſechs, Sad und Altewif je drei zu den 24 Männem. Dann 
wurben fünf derfelben zu Mitgliedern des engeren oder Küchenrath6 ers 
nannt #9), 


Der jo bedeutend erweiterte Rath überlieferte auf Hollands Yor- 
berung ben Vollmächtigen die Thorfchlüffel und mußte ſich verbinden, 
ihnen und den 24 Männern Rechenſchaft abzulegen von der Münz- 
ſchmiede, dem Zeughaufe, den Mühlen, den Wein, und Bierfellern, und 
von Kirchen, Klöftern und Spitälern. Bon bem demokratiſchen Geiſt 
der Aenderungen zeugt namentlich bie Beitimmung, baß die Wemter 
nicht bloß von Rathöperfonen, fondern auch von einfachen Bürgern bes 
Fleidet werden Fönnten, und um die Bedeutung der Aemter zu mindern, 
befegte man jedes mit recht vielen PVerfonen. An bie Stelle ded einen 
Mühlenberrn und des einen Bierherrn traten jetzt je zehn; außerdem 
„verwanbelten fie alle Aemter“, d. b. befegten fie mit Xeuten, welche 
biefem demokratiſchen Regimente zugethan waren 45), 


Dieſes beftand demnach aus dem „engeren oder heimlichen Küchen⸗ 
tath”, dem gemeinen Rath, den 24 Männern bed weiteren Rathes, ben 
©ildemeiftern und den 28 Hauptleuten als Vertretern der Gemeinde in 
den vierzehn Bauerfhaften. Die wichtigften Aemter in Diefer neuen 
Verfaſſung befleideten zwei Bauherren, zehn Mühlenherren für die 
Stadtmühlen, zwei für die Delper- Mühle, zwei Müfefenherren, welche 
die Gefhüge commanbdiren, Streitwagen und Wagenburg zu Felde brin⸗ 
gen laflen follten, zehn Bierherren zur Beauflichtigung des Bierverfaufs, 
ſechszehn Dammherren, denen die Erhaltung der Heerftraßen, namentlid 
der Dämme zu Delper, Bechelde, Stödheim, Klein: Schöppenftedt, Glies⸗ 
marode, Lehre, vor dem Steinthore und des Dammes bei Hefien anvertraut 
war; endlich zwei Oberaufjeher der Steinbrüde im Nußberge und im 


44) Spigtbol, S. |R. 
45) Daf. ©. 0-98, 
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Thieber Lindenberge unb zwei Oberauffeher über bie fäbtifchen Ziege 
lin 9, 

Eine grobe Rechtsverletzung eröffnete bie Zeit des neuen Regiments, 
Während man die Aemter neu befeßte und die meiften Stadtthore ges 
ſchloſſen bielt, liefen arme Leute, durch Einflüfterungen ermuthigt und 
geleitet, aus dem offen gelaffenen Steinthore und hieben binnen zwei 
Stunden das bem Abt zu St. Aegidien gehörige Ellernholg*”) nieder. 
Sie fchenten ſich nicht, das Holz am offenen Tage zu rauben, ohne baß 
man dagegen einfchritt. Aus Kurt vor anderen Ungejeplichfeiten mag 
es geſchehen fein, daß für die bevorftehende Faſtnacht vom Rath alle 
Mummerei unterjagt wurde. Nun unterblieben alle Tänze und Reigen, 
auch die Gelage auf ben Rathhäufern, und fo „war eine betrübte Faſt⸗ 
nacht“ 48), 

Weitere Ungehörigfeiten, ja felbft Streitigkeiten im Rathe brachten 
Manchen zu der Einficht, „daß dies Regiment nicht tauge*. Wer biefe 
Meinung äußerte, „ward eingelegt” und mit Geldftrafen „abgeſchätzt“. 
Tarum ſchwieg, wer etwas zu verlieren hatte, „und ſah das Spiel an“, 
um fo mehr, ba befannt ward, daß Horcher umgingen und den Häups 
em bes neuen Regiments mißliebige Yeußerungen hinterbrachten. Dur 
allerlei Ränfe wußte Holland zu bewirfen, daß die Anhänger ber alten 
Berfafjung, namentlich die abgefesten Rathöperfonen, um Oftern 1488 
die Stadt verließen, in welcher fie in vielfacher Weife gehöhnt und ges 
plagt waren 9). So erfolgte am 24. April die nod vorhandene Ver⸗ 
einigung über dad Fortbeftehen Der neuen Verfaſſung 59). 

Die fortgezogenen Rathöherren wandten ſich Flagend an die fähfl- 
ſchen Bundesftädte. Umfonft fuchten diefe eine Rüdberufung Jener zu 
erwirken. Auch Herzog Wilhelm, welcher fih für fie verwandte, erhielt 
Ne Antwort, welche um Johannis den Bunbdesftädten gegeben war: 
Ban habe fie nicht verjagt; darum wolle man fle auch nicht wieder 


46) Shigtbol, S. 93—97, 

47T) Dies Ellernholz lag nach einem 1489 am 17. Ianuar geſchloſſenen Ver⸗ 
gleiche (Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 967) an ber Oder, und zwar, wenn 
ee mit dem in ben Kämmereibüchern erwähnten Ilienholze identifch ifl, in ber Nähe 
bes Gänſewinkels (bes jetigen Tummelplates). 

48) Shigtbok, S. 97. 98. 

49) Daſ. ©. 88- 108. 

50) Driginalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 956, ungebrudt. 
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kommen heißen 81). Als unter ſolchen Umſtänden Lüder Hornburg am 
15. October in die Stadt zurückzukehren wagte, begrüßte ihn Holland 
zwar perſönlich in ſeiner Wohnung, ließ ihn aber Tags darauf gefangen 
nehmen und in den Diebskeller des Altſtadtrathhauſes ſperren. Solches 
Benehmen des hochmüthigen Mannes empörte aber die Gemeinde ber 
Altftabt, der Reuftadt und des Hagens nebft der Gilde ber Knochen⸗ 
bauer; drohend verlangten fie Hornburgs augenblidliche Befreiung. 
Dadurch ward Holland ängftlih; noch vor Abend ließ er ben Gefan- 
genen auf freien Fuß fegen. Seit diefem Borfalle trat er weit vorfich: 
tiger auf und wußte e8 fo zu bewirken, daß Homburg, den er fürdhten 
mochte, gegen Ende des Jahres felbft ohne genügenden Grund doch aus 
ber Stadt verwiefen wurde 52). | | 

Holland blieb au im Jahre 1489 im Rathe. Als er aus dem 
Sade nad ber Reichenftraße gezogen war, warb er Bürgermeifter ber 
Neuftadt. Auch jetzt noch fpielte er die Hauptrolle. Vier Bürgermeis 
ftern, Albert von Vechelde, Hennig Kalın, Heinrich von Lafferde und 
Lambert Baumhauer, die nicht fügfam genug fein mochten, drohte er 
am 13. Juli, er werde fie „in Stod und Blod fegen lafien." Da 
machten fich die vier Männer „über die Halbe”, fie flohen auf die reis 
heiten in ber Burg, zu St. Yegidien, zu St. Cyriaci und nad dem 
Kreuzflofter, wo fie vor Hollands Nachftellungen fiher waren. Dies 
führte zu einer Reaction gegen des Dictatord Willfür. Bei einer Bes 
rathung auf dem Reuftadtrathhaufe feßten feine Gegner e8 dur, daß 
jene vier in ben Rath zurädberufen wurden. Durch ein fröhliches 
Gelage auf dem Klipphaufe der Altftadt feierten Hollande Gegner ben 
errungenen Sieg 59). 

Die Zahl der Widerfacher des anmaßenden Holland vermehrte das 
Jahr 1490, namentlich als in der Stadt befannt wurde, Herzog Wils 
beim habe ein Fuder Streitärte in die Burg bringen lafien. Man 
jheint von dem Herzog einen Handftreih gegen die bisherige Macht⸗ 
ftellung ber Stadt gefürchtet zu haben, wie ihn fein Sohn Heinrich ber 
Aeltere gegen Hannover verfucht hatte. Um jene Maßregel, fo erzählte 
mon, ſollte Holland mitgewußt haben. Kein Wunder, wenn man ihn 


Te 


51) Shigtbol, &. 105. 108. 
63) Daſ. S. 118-—115. 
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aun für einen Berräther an der Stadt hielt. Taher erflärten 1490 
am 29. Rovember, an dem Tage, an weldem die Hauptleute für das 
bevorſtehende Jahr gewählt zu werben pflegten, bie verfammelten Weich⸗ 
bildsgemeinden, fie wollten vom neuen Stadtregiment und dem Receß 
von 1488 nichts mehr willen, würden auch Riemand mehr zu bem 
Amte ber 24 Männer erwählen, fondern verlangten, ven Rath wieder 
m haben, wie fie ihn ehedem gehabt 5%). 

Als Holland und fein Anhang mit Gewalt broheten, befegten bie 
Gemeinden am 30. November Rathhäufer und Marftall und fammelten 
Rh gewaffnet auf dem Altſtadtmarkte. Dort verbanden fih mit ihnen 
die Knochenhauer der Altftadt fammt den Wechslern, Goldſchmieden und 
Krämern, während die Knochenhauer und Lakenmacher des Hagens bas 
dortige Rathhaus mit befegten. Unterdeffen hatte Holland mit feinen 
Anhängern auf dem Andreaskirchhofe eine Wagenburg aufgefchlagen und 
erwartete dort einen Angriff feiner Gegner. Schon fchidten fich biefe 
zu einem folden an; ſchon wurden die Donnerbüchfen, Yeldichlangen 
und Scherpentiner in Bereitfchaft gefeßt, da gelang es drei Bürgermei- 
km, das DBlutvergießen zu verhüten. Sie ſchloſſen einen Vertrag. 
Holland und die Seinen ergaben fih in ben Willen der Bürgerfchaft. 
Demgemäß wurde am 1. December der Receß von 1488 auf dem Alt 
Rabtrathhaufe zerriffen und verbrannt, der Beirath ber 24 Männer 
ward aufgehoben und das frühere Regiment wieder eingeführt, wie es 
fit 1445 geweſen war55), Alles dies ward durch ben fogenannten 
neuen Brief vom 30. November 1490 feftgefeßt 5°). 

Am 5. Januar 1491 trat Holland und mehrere feiner Anhänger 
aus dem Rathe; entfchiedene Gegner defielben wie Ludefe Breiger, Lüder 
Hornburg und Hennig Bardenwerper wurden bafür in den Rath ges 
wähle. ALS diefer einige Anhänger Hollands für beabfichtigten Verrath 
an der Stadt am 27. Januar gefangen nehmen ließ und deren Freunde am 
39. Januar jene mit Gewalt zu befreien drobten, ließ ber Rath bie 
Dürger nach den Rathhäufern ihrer Weichbilder entbieten und legte 
ihnen die Sache vor. Erzuͤrnt über den beabfichtigten Verrath verlang- 
ten fie die Verweiſung der Schuldigen. Am 1. Februar wurden baher funfs 


54) Shigtbok, ©. 115. 116. 
5) Dal. S. 117 —122, 
56) Sriginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 970, gebrudt im Shigtbot, &. 120 fig. 
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zehn, am 3. noch fünf der Hauptanftifter der Unzufriedenheit auf fünf, 
ja zwanzig Meilen aus ber Stadt verwiefen. In Folge davon ergriff 
nun au Lübefe Holland mit drei Anderen die Ylucht; dreißig andere 
Bürger erhielten Hausarrefi, aber nach Verlauf eines Viertel⸗ ober 
halben Jahres wurden fie begnadigt. Dadurch erhielt die Stabt im 
Februar 1491 endlich die lang entbehrte Ruhe wieder”). 


Herzog Wilhelm der Jüngere enthielt fi) während dieſer unruhigen 
Jahre wohl mit Abficht jeder Einmifhung in die Angelegenheiten der 
Stadt Braunfhweig. Die innere Zerrättung berfelben ſcheint ihm nicht 
ungelegen gefommen zu fein. Mit der demofratifhen Partei ftand er 
in gutem Verhältniß, verlieh Holland zum Zeichen feiner Anerkennung 
ein Wappen und lud ihn und feine Yreunde im Sommer 1483 fogar 
einmal zur Tafel. Da die Eingeladenen fi weigerten, auf das Mos⸗ 
haus in der Burg zu Gafte zu gehen, fo warb bie Mahlzeit auf dem 
Rathhaufe der Neuftadt gehalten und die Bürgermeifter und Rathöper: 
fonen mit zugezogen. Als damals die 24 Männer dem Herzog den 
Receß vorlegten, fol er „gelacht und ſich fo geberdet haben, ald ob ihm 
das wohl gefiele”; aber im Herzen, heißt es dann weiter, dachte er 
andere Tücke 88). Schon jetzt mag der Herzog daran gedacht haben, 
bie Stabt, welche damals noch auf dem Gipfel der Macht und des Ans 
jehens ftand, bei günftiger Gelegenheit in das frühere Verhältniß ber 
Abhängigkeit von ihrem Landesherrn zurüdzubringen. In folden Be- 
firebungen fcheint auch fein Sohn Heinrich ber Aeltere erwachlen zu 
fein; denn ſchon früh war biefer beftrebt, der Stadt allen möglichen 
Schaden und Abbruch zu thun, und zu dieſem Zwede trat er felbft mit 
Luͤdeke Holland und anderen Vertriebenen, die fih meift in Helmftebt 
aufbielten, in Verbindung 59). Herzog Wilhelm, damals bereits über 
ſechszig Jahre alt, überließ die Ausführung jener gegen die Stabt ge- 
richteten Abjichten feinem etwa breißigjährigen Sohne Herzog Hein 
rich dem Aelteren und deſſen Bruder Erich dem Aelteren. Ihnen übers 
gab er fomit am 22. Juni 1491 die Regierung auch bes Landes Brauns 
fhweig, wobei er fih in ber Stadt nur ben Hof in ber Burg vorber 


67) Shigtbof, S. 123—127. 
68) Daf. S. 108. 
69) Daſ. ©. 128 fig. 
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hielt 9). So kam Braunſchweig unter die Herrfchaft der beiden Brüs 
ber, welche im Beftreben, die fürftlide Macht der Herzöge wieder zu 
heben, die Stadt zuerft nachdruͤcklich und ernſtlich befämpften unb bie 
Zeit des Verfalls ber ſtädtiſchen Macht mit einer Belagerung bderfelben 
imaugurirten. Somit fchließt in der Mitte des Jahres 1491 mit dem 
Rüdtritt Wilhelms des Jüngeren von ber Regierung bes Landes 
Braunichweig die Periode mittelalterliher Macht und Herrlichkeit für 
vie Stadt Braunſchweig. 


60) Urkunde in Erath, Erbtbeil. S. 88 fig. 


Ä Die 
inneren Verhältniſſe und Zuftände 
der Stadt. 


Därre, Seſqiqte Braunſchweiss. 17 


Branswick is van daghe to Aaghe, van jaren to jaren deter, 
stercker. mechtiger geworden unde is eyn krone unde speygel 
des landes to Sassen unde der fursten to Bruuswick unde 
Lüneborch. J 

Niederſächſiſche Chronik zum Jahre 861 bei Abel, Samm- 

fung alter Ehroniken, ©. 74. 





l. Die Stadtverfaflung. 


1. Berfaffungszuftände des Ortes Braunſchweig. 


Menn wir die ältefte DVerfafiung des aus einer Billa und aus 
einem Suburbium der Burg Dankwarderode erwachſenen Ortes Brauns 
ichweig betrachten, fo tritt und zunächſt Die wichtige noch unerledigte !) 
Stage entgegen, wem der Grund und Boden des nachmaligen Stadts 
tmaind in alter Zeit gehörte. Verſuchen wir dieſe Frage für die ein» 
iinen Theile der jpäteren Stadt zu beantworten. Daß die Burg 
danfwarderode den Brunonen erb> und eigenthümlich gehörte, 
iR weniger aus der Gründung des alten Burgftifts um 10302) ale 
aud der oben (S. 52) erzählten Geſchichte der Brunonin Gertrud zu 
enehen. Durch Kaiſer Lothar, welcher 1134 das Eaftrum Tanquars 
deroth ſelbſt als fein Erbgut bezeichnet), welchem auch fpätere Quellen 
„die Herrſchaft zu Dankwarderode und Braunfchweig” zufchreiben *), kam 
jenes Eigenthum an das Haus der Welfen, aus weldem Heinrich der 
we Braunfchweig als jeine Stadt anfah5). Als fein Erbgut bezeich- 
net Lothar 1134 außer der Burg aud deren Zubehör. Obwohl er 
richt jagt, worin dies beftand, fo liegt doch die Vermuthung nahe, Daß 
died mindeitend die Außenhöfe umfaßte, welche nachweislich zur Zeit 
der älteren welfiſchen Yürften herrichaftlichen Dienftleuten nnd Burg— 
mannen gegen bie Berpflihtung zu Hofdienften, oder dem Burgftift, 


1) Aſſmann, Geſchichte der Stadt Braunſchweig, S. 10, 

2) ©. 46, 

3) Urkunde vom Jahre 1134 in Orig. Guelf. II, 520. 

4) Chron. rhythm. bei Leibnitz, S. R. Br. III, ©. &2. 47, 


5) ©. 62 und Chron. rhythm. a. a, DO. 48. 
17* 
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vieleicht fhon zur Zeit der Brunonen übergeben waren. Solche Höfe 
lagen theils weftlih von ber Burg auf dem Gebiete des nachmaligen 
Weichbildes Sad), theils öftlih von ihr im Hagen, namentlih an 
bem Bohlmwege auf dem Raume des jegigen Zeughaufes, des herzoglichen 
Mefidenzfchloffes und demfelben gegenüber”). Zubehör der Burg Dank: 
warderode im weiteren Sinne waren vielleicht auch die Beligungen hie: 
feldft, welche im Folgenden als herrichaftlihe nachgewieſen werden follen. 
Der Herrſchaft gehörte nämlich ferner die ganze Stabthälfte, welde 
auf dem rechten Ockerufer lag, d. h. da& Areal der fpäteren Weichs 
bilder Altewif und Hagen. In der Altenwif, welde aus ber 1031 
urkundlich erwähnten Billa Brunesguif hervorgegangen ift, lag nicht 
allein das Grundftüd, welches der brunonifhe Graf Ludolf der damals 
erbaueten Magnifirche ſchenktes), fondern auch das Areal, auf welchem 
die Brunonin Gertrud um 1115 das Wegidienklofter gründete. Yerner 
zeigt das Degedingsbuch der Altenwikꝰ), daß noch im funfzehnten Jahr: 
hundert faft alle Häufer dieſes Weichbilded an dieſe brunonifche Fami— 
lienftiftung den Worthzins zu zahlen hatten. Jenes Weichbild muß 
demnach auf einem Terrain angebaut fein, an welchem das Eigenthums⸗ 
recht damals dem genannten Klofter zuftand. Da es Diefem nur von 
den Brunonen oder deren Erben übertragen fein fann, jo beftätigt bie 
fer Umftand die Vermuthung, welche ſchon die zuerft angeführten That⸗ 
jachen nahe legten, daß die Altewif auf brunonifhem Areal erwachien 
if. Wenn ferner die Reimchronif !0) berichtet, daß Heinrich der Löwe 
ben Hagen zum Anbau „ausgab“, fo ift e8 unzweifelhaft, daß dies 
„Blek“, wie der Chronift e8 nennt, bis dahin fein alfo berrichaftliches 
Eigenthbum war. Das dort belegene Paulinerflofter entftand auf dem 
Droftenhofe, der bis in den Anfang des vierzehnten Jahrhunderts von 
ber Herrichaft zu Lehen ging!) Wenn Heinrih der Löwe nad fpäs 
teren Quellen 12) die Katharinenfirhe erbaute und den Bewohnern bes 


— — — — — 


6) So z. B. der große Hof am Papenſtiege. Die Quellennachweiſe finden fi 
im Abfchnitt Topographie. 

7) Dürre, Der Bohlweg um's Jahr 1400, im Braunſchweigiſchen Magazin 
1860, St. 12—14. 

8) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 1. 

9), ©. 3. Nr. 6. 

10) Leibnitz, S. R. Br. IH, 50. 

11) ©. 129, 

12) ©. 68. 
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Hagens fpäteftens unter feinem Enfel, Herzog Otto, das Recht ihren 
Briefter felbft zu wählen von ber Herrfchaft eingeräumt ward 18), fo folgt 
auch daraus wohl, daß die Kirche auf herrichaftlihem Grund und Bo: 
den entftanden war. Daß das Areal auf dem linken Oderufer, 
wo die Weichbilder Alt» und Neuftadt nebft dem Sad liegen, nicht herr- 
Khaftlich gewefen fei, ift nicht zu erweiſen. Vielmehr ift der Sad, 
welhen Botho „ein Vorblek vor der Burg” nennt, in welchem faft alle 
Häufer noch im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert Worthzins 
‚an die Herren in der Burg”, db. h. an den Clerus des Blaftusftiftes 
u zahlen hatten 15), welchen endlich Die Herzöge noch 1296 distinctum 
oppidum nostrum nennen 10), gewiß auf herrichaftlihem Areal entftan- 
den. Daflelbe glauben wir au von Alt» und Neuftadt annehmen zu 
dürfen, da das Patronat über alle dortigen Kirchen, deren Prieſter zu 
wählen der Bürgerfchaft freilich eingeräumt war 17), nachweislich noch 
bis gegen dad Ende des ſechszehnten Jahrhunderts der Herrfchaft zus 
Rand 18), oder im Beſitz ber beiden von ihr gegründeten Stiftsfirchen 
St. Blaſius und St. Eyriacus war. Der Umftand, daß in den De: 
gedingsbüchern diefer beiden Weichbilder vom Worthzins faft feine Spur 
mehr vorfommt, wiberfpricht jener Anficht nicht. Entweder war bort 
diefe Abgabe in der Zeit, wo jene Bücher beginnen (1268), längft ab- 
glöft, oder fie warb den Bürgern als ein Document der Grundhörig- 
kit mit der Ertheilung des Stadtrechte erlaflen. 

Wenn demnach Braunfchweig auf einem Areal erwuchs, das mo 
niht ganz, doch zum bei Weitem größten Theil der fürftlichen Herrfchaft 
gehörte, jo wird es mit Recht zu den fürftliden Städten gerechnet 19), 
Dann lebten feine älteften Bewohner ohne Zweifel im Verhältniß ber 
Srundhörigfeit 20), ſte waren Laten oder Hinterfaflen ber Grundherrs 
ſchaft und flanden unter einem von derſelben verliehenen Hofrecht 21). 


— — nn — 


13) Jur. Ind. 8. 12 in Urkunden und Statuten ber Stadt Braunſchweig, ©. 2. 

14) 3u 1199 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 355. 

15) Das zeigen die beiben Degebingsblicher des Sackes von 1328 —1435, 

16) Urkunden und Statuten, ©. 18. 

17) DOttonifches Stadtrecht 8. 54 in Urkunden und Statuten, ©. 7. 

18) Urkunde des Stadtarchivs vom Jahre 1569. Nr. 1624, 

19) Hegel, Stalienifche Stäbteverfaflung II, 417. 

20) Hegel, af. II, 419. 

21) Barthold, Geſchichte ber beutfhen Städte I, 147. Schaumann, 
Seihihte des nieberfächfiichen Volles, &. 558. 
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An eine alte Gemeinde von Freien, die auf eigenem Grund und Boden 
faßen, darf man bier felbft in der Altftabt nicht denfen; denn das ver- 
ftößt entfchieden gegen Die Analogie anderer fürftliher Städte; wohl 
aber mögen einzelne Freie fhon in brunonifcper Zeit hieher gezogen und 
zu jener Familie in’d Lehnsverhältmiß getreten fein. So wird 3. 2. 
jener Hatheguard, welcher 1031 die Magnikirche erbauen ließ, ein homo 
liber, d. 5. ein freier Lehnsmann genannt, der vom Grafen Ludolf 
mehrere Hufen Landes zu Lehen trug??). Wie weit dad Hofrecht, un- 
ter welchem die meiften Bewohner von Braupfehweig vor der Zeit ber 
Welfen fanden, unter den Brunonen im Intereſſe der Förderung wei- 
terer Anbauten in Altewik und Alıftabt ſchon gemildert ward, iſt nicht 
mehr zu ermitteln. 


2. Die herrſchaftlichen Rechte und Beamten in der Stadt 
vor 1300. 


Späteftend als Herzog Heinrich der Löwe um 1150 Braunfchweig 
das Stadtrecht ertheilte, ift das Hofrecht, welches bis dahin gegolten, 
in manden Punkten gemildert, in anderen geradezu aufgehoben !), um 
die bisherigen Einwohner feftzuhalten und neue Anbauer herbeizuloden. 
Die Verpflihtung zu manchen Krohndienften mag erlaffen fein, vie 
drüdenden Laſten der Butheild, des Befthaupts und anderer Abgaben, 
wie fie Hörige geben mußten, mögen auch hier abgefchafft fein, ver 
Heirathszwang mag aufgehört haben, durch Einräumung des Waffen; 
rechts, des freien Erbrechts und unbefhränfter Verfügung über das 
Privatvermögen mag ber große Welfenfürft den nunmehrigen Bürgern 
diejenige #reiheit gegeben haben, auf welcder alle weiteren politifchen 
Rechte, namentlih auch Die Freiheit des Verfehrs erft aufgebaut werden 
fonnten?). Erft feit der Ertheilung eines ſolche Freiheiten gewährenden 


22) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 1. 

1) Hegel, Italieniſche Städteverfaflung II, 410. “2 und Barthold, Ge 
ſchichte der deutſchen Städte I, 143. 

2) Hegel a. a. ©. II, 411 und 425. 
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Stabtrehtd fonnten fi die bisherigen Hörigen ald Freie anfehen, als 
jolche will auch der Herzog fie und Jeden, welcher „Jahr und Tag“ ®) 
bier gewohnt hat, anfehen*). Erft jegt, als auch Antheil an der Ges 
zeindeverwaltung den Bürgern eingeräumt ward, fonnten auch bisherige 
freie, ja vielleicht gar Nitterbürtige bes flachen Landes von der Freis 
beit, welche nur in den Städten erblühete und dort Sicherheit zu weis 
wrer Entwidelung fand, fih angezogen fühlen. Jetzt kamen auch Leute 
jener Stände in die Stadt, wo ihre Freiheit gefihert war und wo 
der Handelöverfehr auch ihnen Reichthum in Ausficht ftellte. 

Gehen wir nun auf die ältefte Verfajjung der Stadt, wie fie ſich 
von etwa 1150 bis gegen Ende des dreizehnten Jahrhunderts hier ent- 
widelt hat, weiter ein, fo finden wir, daß ben welfiihen Fürften ale 
Herren der Stadt in jener Zeit die unbefchränfte Ausübung mans 
der Rechte in derfelben zuftand, welde fie im vierzgehnten und funfs 
jehnten Jahrhundert meift an den Rath verpfändeten oder verkauften. 
Tas wichtigfte derfelben war die Gerichtsbarkeit in ihrem ganzen 
Umfange. Eriminals und Polizeivergehen, Eivilflagen und Handlungen 
ber freiwilligen Gerichtöbarfeit gehörten vor das herrſchaftliche Gericht >). 
darum famen auch die von temfelben erhobenen Strafgelder nebft an- 
teren ihn vindicirten Einnahmen, z. B. Antheil an erblofem Gut®) und 
an geftohlenen vom Gerichte angehaltenen Sachen”), der Landesherrſchaft 
m Ohne Zweifel ftand dieſer auch das Recht zu, die Bürger zum 
Baffendienft zu entbieten, namentlih wo es Die Vertheidigung ber 
Stadt galt. Wie oft die Bürger unter Heinrich dem Löwen und feinen 
naͤchſten Nachlommen zu jenem Zwede zu den Waffen gerufen wurden, 
iR oben erzählt. Daß die Herrſchaft in den Weichbildern Sad und 
Atewif Schoß, vielleiht auch andere Steuern zu erheben berechtigt 
war, zeigen die Urfunden®); ob und wie weit ſich Died Recht auf die 
drei anderen Weichbilder mit erjtredte, berichten die Quellen nicht. Der 


3) Das Heißt ein Jahr und ſechs Wochen. Urkunde Engelbert, Dechanten 
don St. Blafius, vom Jahre 1325 im Ordin. S. Blas.; fol. 61!. Nr. 42. 

4) Jur. Ind. 8. 9 in Urkunden und Stätuten, ©. 2. 

5) Das zeigen die Jura et lib. Ind. und das Ottoniſche Stadtrecht an bielen 
Stellen. 

6) Jur. Ind. 8. 11 in Urkunden und Statuten, ©. 2. 

7) Ottoniſches Stadtrecht 8. 61, dal. ©. 7. 

8) 12%. Nr. 13. 8. 1 in Urkunden und Statuten, S. 18; 1299. Nr. 16. 
$. 16, dal. S. 21; 1325, Nr. 26, daſ. S. 38. 
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Herrſchaft ftand auch ber Zoll in feinem ganzen Umfange zu. Diefen 
ließ fie für die Geftattung des ficheren Verkehrs fowohl von Fremden 
al8 auch von biefigen Bürgern erheben). Bon dem Münzrecht, 
deſſen Ausübung an eine Gefelfhaft von Muͤnzern !9) auch hier ver- 
pachtet gewefen zu fein feheint, erhielten die Fürften gewiffe Summen 
als Schlagſchatz!!). Daß Diefe fehr bedeutend waren, zeigt die große 
Summe von 3990 Mark, welche die Stadt fpäter für die Erwerbung 
diefes einträglichen Nechted angewandt hat. Die Herrichaft hatte auch 
den Judenſchutz. Yür „ven Frieden und die Beichirmung”, in melde 
fie die feit 1296 hier wohnenden Juden 12) nahm, erhielt fie von den⸗ 
jelben einen Zins, neben welchem aud Bede von ihnen erhoben warb !2). 
Aus den biefigen Mühlen endlih, welche fi ſchon 1269 als herr: 
fhaftlihe nachweifen laffen !*), ergaben fi gewifle Einnahmen. Die 
Urkunden nennen das brazium !S) und den Malzzins 16); ob beide 
ibentifch find, fteht dahin. 


Diefe für die Stadt befonders wichtigen Rechte überwiefen Die wels 
fiiden Fürften feit den Zeiten Heinrihe des Löwen zur Handhabung 
gewiflen Beamten. Unter ihnen war der Vogt !?) der vornehmfte und 
wichtigfte. | | 

In ben lateinifhen Urkunden des zwölften Jahrhunderts heißt Diefer 
Beamte Advocatus 18), in dem zur Zeit Dtto bed Kindes befiegelten 
Rechte ded Hagend nnd anderdwo wird er Judex 19) genannt, in Ddeut« 


9) Ottoniſches Stadtrecht 8. 46—51 und 57, daſ. ©. 6, 7. 

10) Monetarii fommen feit 1204 biefelbft eine ganze Heibe vor. Sad, Alter- 
thbümer, S. 100. 

11) Hemelik rekenscop, S. 101 und Urkunde von 1412 im Copialbuch I, 
fol. 26. 

12) Urkundliche Notiz im Degeb. der Altflabt I, fol. 18! in Urkunden und 
. Statuten, ©. 41. 

13) Urkunde Nr. 33 in Urkunden und Statuten, ©. 41. 

14) Urkunde in Orig. Quelf. IV, praef. 18. 

15) Urfunden und Statuten Nr. 13. $. 3, p. 18. 

16) Hemelik rekenscop, ©. 74. 

17) Dürre, Die Stabtongtei zu Braunfchweig, im Archiv bes hiftorifchen Ber» 
eins für Niederſachſen 1847, S. 171—19. 

18) Zuerfi kommt ein advocatus de Bruneswic 1147 vor in einer Urkunde 
bei Falcke, Trad. Corb. 766. 

19) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8.5.6. ©. 2, Nr. 7. ©. 14. 
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igen Urkunden heißt er „ver Vogt“ oder „unferd Herren Bogt“ 20), 
Er hatte hier einen weiteren Amtöfreis, als ihn Stabtvögte gewöhnlich 
hatten; benn er war mit der Ausübung der Gerichtsbarfeit in ihrem 
ganzen Umfange betraut. Vor ihm mußte jeder hiefige Bürger und 
Einwohner „Rechtes pflegen“ 21), ſelbſt Dienftleute der Herrfchaft, welche 
kitweife in ber Burg oder auf deren Vorhöfen wohnten, hatten Klagen 
gegen Bürger bei dem Vogt anzubringen??). Ihm fand zunaͤchſt die 
Eriminaljurisdiction zu. Bor das PVogtding gehörten alfo alle Ber 
drehen; genannt werben namentlih Diebftahl, Raub, Todtfchlag, Vers 
wundungen, offene Gewaltthat, Haudfriedensbruh und wahrſcheinlich 
auch Nothzucht?s). Aber auch die Civilflagen, für welche in größeren 
Etädten neben dem Bogt ein Schulze eingefegt zu werben pflegte 2%), 
gehörten bier vor den Vogt. Er entjcheidet die Streitigkeiten über 
Rein und Dein, namentlid die Vindicationsprocefie (anevang), aud 
Ehuldflagen und bergleihen Sachen 25). Er beftätigt endlich bie 
Handlungen der freiwilligen @erichtöbarfeit, wie Eigenthumsübertra= 
gungen, welche er Durch „das Friedewirken“ für gültig und rechtöfräftig 
aflärte 26). 

Da der Vogt im Gerichte den Vorſitz führte, fo heißt nah ihm 
ide Gerihtöfigung im Allgemeinen das Vogtding??). Solder „Dinge“ 
gab ed hier wie überall, wo ſächſiſches Recht galt, zwei Arten. Das 
Echteding ward alle ſechs Wochen gehalten 28), fand alfo im Laufe eines 
Jahres acht bis neun Male ftatt. Dort wurden bie Uebertragungen 
von Örundftüden 29) vorgenommen, dort kamen aber auch Criminalſachen 
wur Entſcheidung 80), Daneben fand alle vierzehn Tage eine gewöhnliche 


20) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 1. ©. 4 und Nr. 16. 8. 40. 41. 
2 | 


21) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 13. ©. 5, 

22) Daf. 8. 18. ©. 5. 

23) Das. 8. 27. 32. 4. 5.6.9.8. 65. S. 4—7 und Nr. 1. 8.5.6. ©. 2. 

24) Hüllmann, Stäbtemeien Il, 353. 

25) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 13. ©. 2, Nr. 2. 8. 23. 24. 2. 18, 
Ge 4-7. 

26) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 64. 38. 41. ©. 6.7. 

27) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 38. ©. 6. 

28) Dal. 8. 12. 

29) Sadjfenfpiegel I, 52, 1. 

H) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 12, ©. 5. 
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Gerichtsſitzung, ein Ding, zur Erledigung aller übrigen Rechtsſachen 
ftatt 8)), 

Im Gerichte fanden Schöffen oder Dingleute??) das Rede. Se 
nach der Wichtigkeit des vorliegenden Rechtsfalles waren ihrer drei bie 
neun, wie die in ben Berfeftungsregiftern angemerften Yälle von 
1355—1363 darthun. Sie wurden aus den Dingpflihtigen Bürgern 
genommen; doch durfte der Einzelne jährlich höchſtens dreimal herans 
gezogen werben 33). Bon einem Schöffencollegium findet fih hier, wie 
in anderen nieberfächfifchen Fürftenftädten feine Spur3%. Das von den 
Schöffen gefundene Urtheil verfündet der Vogt und läßt ed ausführen, 
er zieht die erfannten Geloftrafen für das Gericht ein und liefert fie 
ganz oder theilweife an die herrſchaftliche Caſſe ab 5). 


Als Remuneration für feine Amtsgefchäfte erhielt der Vogt, wie 
es fcheint vom Rath der Stadt, für jedes Echteding drei Schillinge °9); 
für jede Eigenthumsübertragung zahlte ihm ber neue Eigenthümer bes 
übertragenen Objects bie jogenannten Friedepfennige2?). Dem Vogte 
gebührte ferner ein Antheil an erblofem Gute; von jedem Heergewäte 
und Gerade, das durch Erbfchaft aus der Stadt fam, erhielt er das 
nächftbefte Stück 28). Heergewäte, zu dem fich fein Erbe fand, nahm er 
nach Verlauf von Jahr und Tag ganz, allein mit Ausnahme des Har: 
niſches 89), Später gebührte dem Vogt ein Drittheil an- allem erbloien 
Gute 0). Auch dieſes als feine Amtöremuneration anzufehen ers 
fheint bedenflih. Da die Jura Indaginis beftimmen *!), daß ein Drits 
theil alles erblofen Gutes „dem Gerichte” zufommt, jo ift wohl anzus 


31) Daſ. 8.24, S. 5. Bergl. auch Gaupp, Städteweſen 195, Sadjenfpiegel 
I, 2, 2 und I, 67, 1 und Baterl. Archiv 1847, ©. 177. 

32) Diefe Namen finden fi in den Eidbüchern Cod. VIII, p. 10 und in dem 
Liber proscript. ], jeit 1355. 

33) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8.59. ©. 7. 

34) Hegel, Italienifche Stäbteverfaflung II, 468. 

35) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 5. 6, Nr. 2. 8. 24. 10. 4—6 und 
Baterl. Archiv 1847, ©. .182. 

36) Rechtsbuch der Neuftabt fol. 10. 8. 5, ungebrudt. 

37) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 64. 

38) Daf. 8. 4. 

39) Daf. 8. 88. 

40) Daf. Nr. 16. 8. 39. ©. 23 und Stabtredht von 1408, XIV, 7. 

41) Daf. Nr. 1.8. 11. S. 2, 
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schmen, daß der Bogt dies nur als fiscalifche Gebühr für bie Herr⸗ 
(daft erhielt, 

Diefes wichtige Amt war auch hier erbliches Lehen +2) eines ritters 
ſhaftlichen Geſchlechtes, welches fi nach feinen Hauptbefigungen bald 
son Wenden, bald von Talem nanute. Heinrich ber Löwe fcheint Dies 
Amt noch in der erften Hälfte des zwölften Jahrhunderts an Bals 
duin aus jenem Geſchlechte übertragen zu haben, fon 1147 kommt 
derfelbe urfundlih al8 Advocatus de Bruneswic vor*®), 1156 findet 
er fih in dieſem Amte wieder). Seinen Sohn Ludolf jehen wir 
dafielbe etwa dreißig Jahre lang befleiden, Urkunden zeigen ihn im 
Befige defielben von 1160 - 119045). Seit 1196 hatten feine beiden 
Söhne Balduin und Ludolf die hiefige Vogtei, Ludolf wie es ſcheint 
ur bi6 1201, Balduin dagegen bis 122046). Lepterem folgte Ludolfs 
Schn Balduin, welder fi 1221 „von Gottes Gnaden“ Vogt von 
Sraunfchweig nennt. Aber ſchon in demfelben Jahre wird als hiefiger 
Bogt Gottfried genannt”), der dem Geſchlechte derer von Vars⸗ 
felde*®) angehörte und als Vogt bis 1232 urfundli erwähnt wird 49). 
Barum man von der urjprünglihen Familie abging, liegt im Dunfeln; 
jmer Balduin, der 1221 biefiger Vogt war, fommt bis 1239 ale Ad- 
rocatus de Dalem noch öfters urfundlid vor; fein Bruder Heinrich 
ideint 1233 bier Vogt gewefen zu fein 50); eine 1235 hier ausgeftellte 
Urkunde gedenft gar zweier Bögte, Johannes und Dietrih3°ı), 
Der erftere wird noch öfters bis in den December des Jahres 1240 
ald hiefiger Bogt in Urfunden genannt 52) und gehörte dem Gefchlechte 


42) 10%, Hufen Landes waren 1190 das Amtsbeneflcium des hiefigen Vogtes. 
Urtunde in Orig. Guelf. III, 560. 

43) Falcke, Trad. Corb. 766. 

44) Daf. 223. 

45) Urfunbe in Orig. Guelf. III, praef. 36 und III, 494. 510. 523. 531. 560. 

46) Urkunde in Orig. Guelf. III, 664. 

47) Urkunde in Orig. Guelf. III, 691. 

48) Urkunde in Orig. Guelf: III, 696. 

49) Urkunde in Orig. Guelf. IV, praef. 63. 

50) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 134. 

51) Urkunde in Orig. Quelf. IV, 153. 

52) So im Ordin. S. Blasii in Urkunden von 1237, fol. 84. Nr. 27 und 
zen 1240, fol. 20!, Nr. 80. Bergl. die Urkunden in Orig. Guelf. IV, praef. 68 
unb S. 176. 
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von Brunsrobe 8°) an, fpäter warb er Vogt zu Hannover und ift ale 
folder von 1243—1254 nachzuweiſen 883). Im Jahre 1240 nennt ſich 
Hermann von Borsne Vogt in Braunfchweig 55), 1241 war Ludolf 
biefiger VBogt5%), 1254 und 1256 Winand5?) und 1271 Annoss). 
* Seit Anfang des vierzehnten Jahrhunderts, als dies Amt feine hohe 
Bereutung den aufftrebenden Stadtbehörden gegenüber immer mehr vers 
lor und endlich ganz in Die Hand des Rathes kam, bekleideten daſſelbe 
meiſtens Bürger 69). 

Dem Bogt war untergeordnet ein Schreiber zum Regiftriren der 
gefällten Urtheile und der gerichtlichen Auflaffungen. Yür jedes Echte 
ding erhielt derfelbe ein Stäbchen Wein 0%). Zur Ausführung gericht: 
liher Erkenntniſſe ftand dem Bogt ein Brohnbote (bodellus) zu 
Befehl. Mit deſſen Hülfe durften die Bürger fäumige Schuldner von 
auswärts, welche fie in ber Stadt ertappten, vor’8 Gericht bringen ®1). 
Auch er erhielt gewifle Gebühren °2),. Wenn der Vogt fein Richteramt 
nicht felbft verfehen Fonnte, fo durfte er einen Richter an feiner Stelle 
fungiren lafien, und dies ſcheint namentlich bei Eigenthumsübertraguns 
gen öfters vorgefommen zu fein 6%). Der Vogt fegte ihn ein, ob aus 
ber Bürgerfchaft, ob aus feinen Mitdienftleuten, ift dunfel. 

Ein anderer herrſchaftlicher Minifterial, der in einigen Be: 
zjiehungen zur Bürgerfchaft ftand, war der Marfchall (marescal- 
cus). Bei ihm hatten die Bürger ihre Klagen anzubringen, wenn fte 
einen ber herrſchaftlichen Dienftleute wegen Schuldforderung belangen 
wollten *%). Legtere konnten nämlich nach damaligen Rechtöbegriffen vor 
bem Vogteigericht nicht zu Recht ftehen, weil dort Bürger das Recht 


63) Urkunde von 1239 bei Sudendorf, Urkundenbuch I, p. 18. 

54) Urkundenbuch der Stadt Hannover Nr. 12. 13. 16. 

55) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 183. 

56) Urkunde in Orig. Guelf. IV, 192. 

57) Urkunden in Pistorius, Amoen. VIII, p. 2338 und 2339. 

68) Ord. Blas., fol. 16. Nr. 62. 

59) ©. ein Bereich berfelben in bes Berfafiere Aufſatz im Vaterl. Archiv 
1847, S. 13. 

60) S. Note 36. 

61) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 13. 

62) Stadtreht von 1403, Nachtrag 8. 7. 

63) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 1 und Hegel, Italieniſche Stäbtever- 
faffung II, 39%. 

64) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 17. 
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fanden, welche nicht ihre Standesgenofien waren. Wollte aber ein 
Dienſtmann gegen einen Bürger Klage erheben, fo wandte er fih an 
das Vogteigericht 5). Daß aud dieſe Beamten angefehene Minifterialen 
waren, zeigen die Namen ber bem dreisehnten Jahrhundert angehörigen 
Marſchälle. Genannt werden als ſolche urfundlih: Konrad 1218 66), 
Bilefinus von 1218 bis 123567), Heinrib von Gruben 1245 8), 
Burhard von der Afleburg 1252 69), Balduin von Dalem 1259 70) und 
Burhard von der Afleburg der Jüngere 128071), Das Marſchalls⸗ 
gericht beftand noch um die Mitte des funfzehnten Jahrhunderte 72). 

Ein Beamter von weit geringerer Bedeutung war ber Mühlenzinss 
bote; nuncius noster nennt ihn 1296 Herzog Albrecht ber Wette, 
quem ad ipsum (brazium) colligendum statuimus?). Dahin ge 
hört auch der Zöllner, welder freilich erft in einer zu Anfang bes 
viergehnten Jahrhunderts gefchriebenen Zollrolle ?*) erwähnt wird, aber 
vieleicht viel früher ſchon die bereits im Ottoniſchen Stadtredht erwähn: 
tn Zollabgaben hiefelbit einnahın. in Beamter der Herrſchaft war 
auch der Münzmeiſter, meift ein angefehener Bürger, welcher auch 
Büter von ber Herrihaft zu Lehen trug. Wir fennen um die Mitte 
des dreizehnten Jahrhunderts Ludolf, welchen Herzog Albrecht 1254 
monetarius noster und ber fich felbft 1253 archimonetarius nennt 75). 
Im viergehnten Jahrhundert werben als Müngmeifter genannt Hein» 
rich 13267%), David 1336, Wolf 1332—1343 und Hans Hils 
mers 1376 77). 
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65) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 18. 

66) Bege, Burgen, &. 32. 

67) Rehtmeier, Ehronit 1824, 1826 und 473. 

68) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 137. 

69) Bege, Burgen, ©. 48. 

70) Daſ. ©. 114. 

71) Dal. S. 54. 55. 

72) Huldebrief von 1485 im Copialbuch I, fol. 8. 8. 14. 

73) Urkunden und Statuten Nr. 13. 8. 3. 

74) Rechtsbuch der Neuftadt, fol. 8. 8. 47. 

75) Urkunden von 1254 in Pistorius, Amoen. VIII, 2338 und von 1253 in 
Sad, Altſtadtrathhaus, ©. 5. 

76) Liber proscript. zu 1326, 

77) Deged. der Altflabt I, p. 191 und 284; Liber proscript. zu 1332 und 


Copialbuch IT, fol. 3. 
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3, Die Standesclaffen der Stadtbewohner vor 1300, 


Es if nun die fehwierige Frage zu beantworten, aus welder 
Beftandtheilen die Bevölkerung ber Stadt zur Zeit ber älteren Welfen 
namentlih bis gegen Ende bes breizehnten Jahrhunderts zufammenge: 
ſetzt war. Nur vereinzelte Notizen bieten die Quellen über biefen 
Begenftand, über welden faum mehr als einige allgemeine Anfichten 
befannt find !). 

Zur Bürgerfchaft gehörten nicht die Bewohner der drei fürft- 
lien Freiheiten, in benen das Stadtrecht nicht galt, wo auch ohne 
Zweifel Fein Schoß gezahlt wurde. Dies waren die Burg Danfıwars 
berode, der Klofterbezirf St. Aegidien und die Stiftöfreiheit St. Cyriaci. 
Die Bewohner jener Yreiheiten, Geiftlihe wie Laien, waren feine Bürs 
ger. In ber Burg namentlih wohnte die fürjtlihe Yamilie und bie 
Stiftsgeiftlihen von St. Blafius; aber au mehrere zu Hofdienften 
verpflichtete Minifterialen hatten Lehnhöfe, welche entweder in ber Burg 
jelbft oder in ihrer unmittelbaren Nähe lagen?), Wie der berzogliche 
Truchſeß einen Amtshof am Bohlwege befaß, auf welchem im vierzehn, 
ten Jahrhundert das PBaulinerflofter entftand, fo mögen auch der herr 
ſchaftliche Marfehall, der Schenk, der Kämmerer, der Bogt und der fürft- 
liche Notar in der Burg oder in deren Nähe ihre Dienftmohnungen 
gehabt Haben. Solder von Minifterialen bewohnten Höfe fennen wir 
mehrere, aus dem Lehnbuch Herzog Otto ded Milden 3) die beiden Höfe 
berer von Bortfeld, die Befigung der Scadewolds vor der Burg und 
den Hof Ludolfs von Wagum in der Stadt. Das Lehnbud der Her- 
zöge Magnus und Ernft nennt folgende Befiger hiefiger Höfe, welde 
berzogliche Lehen waren %): die von MWeferlinge, welche den Kampfhof 
beim Ritterbrunnen und einen Hof am Bohlmwege neben dem Tempel« 
hofe, die von Lege, welche als herzogliche Kämmerer einen Hof in der 
Burg, die von Sambleben, welde beim Tempelhofe, und die von Stödem, 
welche in ber Burg einen Hof befaßen. Aus anderen Quellen find 
noch zu nennen Die von Veltheim als Beſitzer des Küchenhofes in ver 


1) Aſſmaun, Geſchichte der Stabt Braunfchmweig, ©. 9. 

2) Dürre, Der Bohlweg, im Braunichweigiihen Magazin 1860, ©. 117, 
3) Sudendorf, Urkundenbud J, 168. 169. 170, 

4) Subdenborf, Urkundenbud II, 40. 42, 50. 
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Burg neben dem Hofe berer von Lebe) und bie Herren Yon Warberg 
als Lehnsinhaber eines Hofes neben dem Thurme des Blaftusftiftes 0). 
Am jublihen Ende des Bohlweges lagen ferner die Höfe der Familien 
von Honbelage, von Bampe, von der Affeburg und von Werle, alle auf 
km Raum bes jegigen Schloßplages ?), ihnen gegenüber die Höfe berer 
von Beltheim, von Varsfelde und von Sambleben®); lauter Lehen ber 
fürfllichen Familie. 

Ebenfalls nicht zur Bürgerfchaft gehörten die Fremden, welde in 
die Stadt kamen, entweder um ſich hier eine Zeitlang in Handels» 
geihäften aufzuhalten, oder um hier das Bürgerrecht zu gewinnen. 
Schon 1157 erwähnt eine Urkunde fie als peregrini und advenae?). 
Daß es folche Leute hier ſtets in ziemlich großer Menge gab, läßt ſchon 
der Umftand vermuthen, daß in das Recht bes Hagens Beftimmungen 19) 
aufgenommen werden, wie ed mit dem Nachlaß folcher und anderswo 
venpiejener Leute, die fich hier niederlaffen wollten, zu halten fei. Durd 
ſolche Zuzügler, die Anfangs auf dem Michaelisfirchhofe zu beftatten 
waren, mögen bie jüngeren Weichbilder Hagen, Neuftadt und Sad vor- 
mgeweile angebaut jein. Wenn fie Jahr und Tag hier gewohnt hat» 
en und von Niemand ald Hörige in Anfpruch genommen waren, fo 
lonnten fie bad Bürgerrecht gewinnen. Als Bürger benannten -fie ſich 
um großen Theil nad den Ortichaften, von woher fie in die Stadt 
gezogen waren. Aus den wenigen erhaltenen Rathsherren« und Bürger- 
namen des breizehnten Jahrhunderts geht Doch hervor, daß die benach⸗ 
barten Städte, namentlih aber die Dörfer fhon damals eine Menge 
ſolcher Zuzügler lieferten, welche dieſer Claſſe der Fremden angehörten, 
di6 fie in’d Bürgerrecht aufgenommen wurden. Die Bärgerrollen bes 
viergehnten und funfzehnten Jahrhunderts zeigen, daß ed auch fpäter 
bier nie an Zuzug vom Lande fehlte. 

Die Hauptmajje der ftädtijchen Bevölferung bildeten aber von jeher 
de Bürger, cives jhon 1157, burgenses im Hägener Redt,. borgere 
im Ottoniſchen Stadtrecht genannt. Died waren, wenn man aus ber 


5) Reht meier, Kirchenhiftorie Suppl., ©. 59. 

6) Bege, Burgen, ©. 149, 

ı) Dürre, Bohlweg, Braunſchweigiſches Magazin 1860, S. 108 fig. 
8) Dürre, daſ. ©. 113, 

9) Urkunde in Rebtmeier, Kirchenhiſtorie Suppl., S. 58. 

10) 8, 11. n 
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Analogie anderer Städte ſchließen darf !!), alle Befiger und Eigenthümer 
eines Grundfläds (erve), das in einem ber fünf ftädtifchen Weichbilder 
belegen war. Sie galten als Freie, an welde Fein Grundherr Anfpruch 
machen könne 1%), Diefe Bürger fcheinen bis gegen das Ende bes breis 
zehnten Jahrhunderts nur ein Ganzes, die Bürgergemeinde ober bie 
Stadtgemeinde (universitas civium, universitas civitatis oder uni- 
versitas Brunsvicensis) gebildet zu haben 18), Bon Standedunterfchies 
den unter den Genoſſen berjelben ift nirgends die Rede. Erſt allmälig 
fonderten fih aus ihr auch bier zwei Abtheilungen von Bürgern aus, 
die den Rath bildenden Geſchlechter und bie Gilden 1%). Nach fpäteren 
Quellen, nämlih nah Botho und dem Shigtbof, zeigen fich diefe Cor⸗ 
porationen neben der Gemeinde zuerft in ber Zeit des erften Gildeauf⸗ 
ftandes um 129215). Gleichzeitige Urkunden beftätigen jene Angaben. 
Rath und Gilden erfcheinen als engere Eorporationen in einer Bers 
tragsurfunde vom 5. Auguft 1293 16); ebenfo zeigt fi) die Gemeinde 
(de meynheyt) ald Theil der Bürgerihaft in einer urfundlihen Notiz 
aus dem Jahre 1296 17), 

Ueber die Bürger der urfprünglichen Stadtgemeinde ragten ficherlich 
ſchon im dreigehnten Jahrhundert manche Einzelne durch erworbenen oder 
ererbten Neichthum hervor. Nahe liegt die Vermuthung, daß verfelbe 
fih namentli bei den Bürgern fand, welche fi ald Kaufleute, Müns 
zer oder Wechsler am hiefigen Handel, defien Bedeutung um 1200 ſchon 
das Hägener Recht ahnen läßt, betheiligten, oder welche durch großartigen 
Gewerbebetrieb, namentlih der Tuchmacherei, wohlhabend zu werben 
Gelegenheit hatten. Reich müſſen aber namenilich auch Die Bamilien 
geweien fein, deren Mitglieder ald Beſitzer größerer ländlicher Grund» 
ftüde einft in die Stadt gezogen waren, entweder um ihre Freiheit oder 
gar Nitterbürtigfeit vor dem von mächtigen Grundherren ihnen aufges 
drungenen Dienftverhältniß zu retten 18), oder auch um in ber Zeiten 


— · — — 


11) Hüllmann, Städteweſen II, 199. 

12) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 9 und Nr. 2. 8. 48, 
13) Deged. der Altftabt I, ©. 1. 8. 

14) Hüllmann, Stäbdtewejen II, 225 fig. 

15) S. 115. 

16) Urkunden unb Statuten Nr. 11. 8. 1. 4. 

17) Urkunden und Statuten Ar. 33, Einleit. 

18) Barthold, Stäbtewejen I, 150 fig. 
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Koth für ſich und ihre bewegliche Habe dort Sicherheit zu finden. Ihre 
lindligen Befigungen mögen fie an Meier zur Bewirthſchaftung über- 
ten haben, um ihre oft fehr bedeutenden Einnahmen in der Stabt 
a verzehren, wo fie ſich auch nicht felten ber gewinnbringenden Beichäfs 
gung mit dem Großhandel ergeben haben mögen. Der fo auf großen 
Srundbefig oder bewegliches Vermögen, oft aber auch auf beides ſich 
grändende Reichthum verfchaffte feinen Beſitzern Einfluß und Anfehen. 
Rit Leuten biefer Art, vie ſtets einflußreich geweſen find, beſetzte man 
don damals die Rarhöftellen, wie es fcheint, ziemlich ausſchließlich. 

So fam es denn, baß fich diefe hervorragenden Familien mit ber Zeit 

Fu allein zum Rathe berechtigt erachteten. Yrüh mögen fie fi aud 
hier 19) genofienfchaftlich verbunden, gegen Die große Menge der Bürger 
abgefchlofien und als Rathögefchlechter eine bevorrechtete Stellung ein- 
genommen haben. So bildete fi analog der römijchen Amtsnobilität 
auch bier im Verlauf des dreizehnten Jahrhunderts eine durch Reichs 
um, Anfehen und öftere Bekleidung obrigfeitlicher Stellen ausgezeich⸗ 
zete und hervorragende Abtheilung der urjprünglichen Stadtgemeinde, 
welche fpäter die Gefchlechter oder Patricier 20) genannt wird. 

Diefe hervorragenden Gefchlechter erfennt man nicht etwa an dem 
Börthen von vor dem Namen. Diefed bezeichnet in jener Zeit bei Bür- 
gem meiftens bie Herkunft aus dem Orte, von wo ber Inhaber dieſes 
Namens entweder felbft, oder von wo deſſen Boreltern in bie Stadt 
gungen find. Namen mit von fommen daher bei jeder Art von Bür- 
gern, auch bei Heinen Handwerkern, felbft bei Schutzjuden oft genug vor, 
um zu bezeichnen, von woher fie hier in die Stadt gezogen find. Wir 
nennen aus den Degedingsbüchern den Zimmermann %. von Peyne, 
die Knochenhauer H. von Scheppenjtedt und C. von Monftede, Die 
Bedenfchläger W. von Waggen und 8, von Bortfeld, die Bäder H. von 
Bansleben, H. von Peyne, &. von Equord und A. von der Leyne, den 
Karrenführer H. von Lengede, die Zeugiherer H. von Eelle und 9. 
von Goslar, die Schneider C. von Heiningen und H. von Kahlefeld, 
den Oelſchläger U. von Sottrun, den Steinjeger H. von Hameln, ven 
Vollenweber H. von Achum und den Armbruftmacher E. von Geitelde. 


19) Hegel, Italienifche Städteverfaſſung IL, 396 fig. 

0) Bon Geichlechtern in diejem Sinne ift hier erſt am Ende des funfzehnten, 
von Patriciern gar erft im fechszehnten Jahrhundert die Rebe. 

Durre, Geſchichte Braunſchweigs. 18 
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Hiefige Schubfuden waren ?1) Mofes von Meißen, Ifaac von Helm 
ſtedt, Moſes von Magdeburg, Iſaac von Goslar, Jakob von Prenzla: 
und David von Stendal, Das Wörtchen von ift auch dann Fein Kenn 
zeichen patricifcher Abfunft, wenn ed wie bei manchen biefigen Fami 
lien 22) nur dazu dient, den Wohnort in der Stadt genauer zu bezeichnen 
Wer zu den Rathögeichlechtern der Alteften Zeit gehörte, wird am ein 
fachften aus den Namen berer erkannt, welche die Rathscollegien zı 
bilden pflegten. Aber leider fennen wir von den Rathöherren dei 
zwölften Jahrhunderts nicht einen. Das ältefte fichere Rathöregifte 
findet fih in einer Urkunde von 1231, fie nennt den damaligen Ratl 
ber Altftadt 28); bis gegen das Ende des dreizehnten Jahrhunderts fin! 
noch elf Regifter ber consules civitatis Brunsvicensis aus Urkunden %* 
befannt. Die Familien, welche nad jenen Quellen bis 1292 Raths 
berrnftellen befleideten, follen mit den Jahren angegeben werden, ſei 
denen oder in welchen fie im Rathe waren. 

Es find die Familien: von Achem 1269, Arnoldi 1253, von Aſt 
feld 1258, von ber Breitenftraße 1231, Bönefe 1253, von Blekenſted 
1265, Conradi 1249, von Balve 1249, Davids 1249, Elers 1231 
Eiye 1269, Engelhards 1249, Ertmer 1240, Eyfo 1258, Echert* 25 
1231, Franke 1258, Orote 1258, von Haus oder de domo 1254 
Holtnider*) 1231, von Helmftedt 1275, Kahle 1231, Kirchhof 1254 
Karl 1269, vom Klinte 1269, Kramer oder Mercator 1265, Jordannı 
1249, Lange*) 1231, von Ludenem*) 1253, Menricus und Mar 
tinus 1231, Monetarius 1231, von St. Michaeli8*) 1249, von Olden 
borf und von Ovesfelde 1265, Pape (Clericus) 1253, Beterd 1258 
von Peyne 1257, Pawel (apud Sanctum Paulum) 1253, von Patten 
bufen*) 1231, von Remninge 1282, Reſe (Gigas) 1265, Steffe 
1257, Sophie 1249, Schwarz (Niger) 1258, von Saldern 1231 





21) Neuftäbt. Rechtsbuch, fol. 711, 

22) Wir nennen bie Familien: von den fieben Thürmen, Pawel (eigeutlic 
bei St. Paul), von der Breitenftraße, vom Kirchhof, von St. Ylien, bei St. Ulric 
und von St. Michaelis. 

23) Urkunden und Statuten Nr. 3. 

24) Sie ſtehen bei Rebtmeier, Chronik 1830, Pistorius, Amoen. VIT 
2332. 2335. 2345, 2358. 2347. 2357, in den Urkunden des Stadtarchivs Nr. 1: 
17 und 20 und in Sad, Altſtadtrathhaus, ©. 5. 

25) Die mit * bezeichneten Familien haben im breizehnten Jahrhundert min 
beftens drei ihrer Genofien im Rathe gehabt. 
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Etapel* 20) 1253, von Scheppenftent 1231, Timmonis 1254, Thebildis 
1231, von Velſtede 1258, von Bahlberg*) 1240, Wolfram 1249, 
von Werle 1269 und vom Werber (de insula) 1269. 

Bon mehreren der genannten Bamilien läßt fi nachweifen, 
baß fie bedeutende Landgüter und Zehnten in der Nachbarſchaft meift 
von geiftlichen und weltlichen Fürſten, aber aud von ritterbürtigen 
Familien ober Stiftern und Klöftern ſchon im breizehnten Jahrhundert 
m Lehen trugen. Die Bamilie Holtnider, bereitd 1204 hier wohn⸗ 
baft, trug den Zehnten zu Alvediſſen (Alveffe) und ihr dortiges Allos 
him mit vier Hufen Landes um 1226 von den eblen Herren von 
Reinerfem zu Lehen, hatte außerdem um 1274 auch Antheil an ber 
Bindmühle.zu Geitelde mit 1%, Hufen Landes und 1284 ben halben 
Zehnten zu Vechelde als Lehen bes Bifhofs von Hildesheim ?7).. Die 
Familie Stapel, jeit 1253 bier nachzuweiſen, hatte um 1274 von 
denen von Meinerfem zu Lehen fech8 Hufen in Broigem, vier in Leben⸗ 
Redt und vom Klofter Stederburg einen Hof mit zwei Hufen Landes 
in Floͤthe 28). Johann von Belftede trug im breizgehnten Jahrhundert 
von benen von Meinerfem zu Lehen zwei Hufen Landes in Gitter und 
eine Hufe in Winnigftedt, vom Bifchof zu Hildesheim den halben Zehn- 
tm zu Doͤrnten 29). Die Familie Lange hatte einen Antheil am Zehnten 
in Badenftent bis 1266, welcher hildesheimiſches Afterlehen der Herren 
von Wolfenbüttel war 203. Die Bamilie Timmonid war mit vier 
Hufen Landes in Machterſen von den Edlen von Meinerfem belehnt®1), 
Zu benfelben ftanden um 1274 in Lehnsbeziehungen bie Familien 
Shwarz und von Aftfeld; jene hatte von ihnen Güter in Linbede, 
Nachterſen und Blauen, dieſe in Gitter und Klein» Mahner 82). Den 
Hof beim Raffthurme trugen die von Ludenum und von ber Brei- 
tenftraße feit 1228 vom Klofter Dorftadt zu Lehen 3%). Ludolf ber 
Münzmeiſter hatte in Lehndorf außer jeinem Eigenthum 1255 aud 


26) Die Familien Stapel und Holtnider haben im breizehnten Jahrhundert 
k fünf ihrer Mitglieder im Rathe gehabt. 
27) Sudendorf, Urkundenbud 1, 11. 51. Pistorius, Amoen. VIII, 2351. 
28) Subdenporf, baf. I, 51 und Diplomatar. Stederb. p. 11. 
29) Sudendorf I, 11. 50 und Bege, Burgen, ©. 40. 
H) Bege, Burgen, S.50 zum Jahre 1261 und Ordin. Blas. fol. 10. Nr. 33, 
31) Sudendorf 1, 11. 52. 
32) Sudendorf I, 51. 
88) Urkunde in ben Braunfchweigifchen Anzeigen 1745, ©. 1822. 
18* 
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Lehen vom Stift Blafius 3%); Herwich Münzer befaß 1254 21, Hufen 
in Salzdahlum, welche Lehen theild bes Blafiusftifts, theils des Ritters 
Heinrih von Langeln waren35). Antheil am Zehnten in Winsleve 
trugen bie von den fieben Thürmen und bie Pawels bis 1292 
vom Bifchof zu Halberftadt zu Lehen3%. In Salzdahlum hatten Lehen, 
güter von Herjog Albrecht dem Großen bie Ruffs und die bei Et. 
Ulriche ). Mögen diefe Beifpiele hervorragender Familien bes breigehn- 
ten Jahrhunderts genügen. Daß biefe in befonderd hohem Anjehen 
ftanden, beweift auch der Umftand, Daß faft immer nur Mitglieder der 
obengenannten Familien es find, welde bei Ausftelung von Urkunden . 
durch die Herzöge oder durch die Vorfteher ber hieſigen Stiftskirchen 
zugezogen werben, um das Geſchehene ald Zeugen mit. zu beglaubigen. 

Außer den Rathögefchlechtern fondern fih aus ber urfprängliden 
Bürgergemeinde im breizgehnten Jahrhundert auch die Gilden oder 
Innungen und bilden ſich zu einer eigenen Corporation aus. Wie 
Handelsverkehr, fo. dürfen wir auch Handwerksbetrieb unbebenfli ſchon 
zur Zeit Heinrih8 des Löwen bier annehmen. Ohne Handwerfe if 
ftäptifches Leben nicht denkbar; die 1157 der Michaelisfirche zugewieſenen 
Einnahmen aus Marftbänfen 88) weifen auf Marftverfehr, an dem ohne 
Zweifel auch Handwerker ſich betheiligten. Schon unter Heinrich bem 
Löwen, ber ben Lakenmachern des Hagens erlaubte, ihre Waaren im 
Haufe oder auf dem Markte zu verfaufen®%), mögen ſich die Genoflen 
befielben Gewerfs allmälig zu Innungen verbunden haben, wie bas in 
ber Zeit lag. Daß Kaifer Otto IV. über die Bildung und Einrichtung 
folder Innungen weitere Beitimmungen getroffen zu haben fcheint, iſt 
ſchon erzählt (S. 90). Das Dttonifhe Stadtrecht 40) zeigt das hiefige= 
Innungsweſen um 1230 bereits als ein geordnetes. Meifter ſtehen au 
der Spige jeder Innung, dieje befteht aus den MWerfgenofien (de wer. 
ken), ohne ihre Einwilligung fann Niemand in die Verbindung auf: 
genommen werden. Die Erlaubniß eine ſolche Innung zu bilden ex; 


34) Deged. ber Altftabt I, ©. 157, 

35) Pistorius, Amoen. VIH, 2336. 

36) Pistorius, daſ. 2352. 

37) Daſ. 2336. 2339, 

38) Urkunde in Rehtmeier, Kirhenhiftorie Suppl., S. 54. 
39) Urkunden und Etatuten Rr. 7. ©. 14. 

40) 8. 55 in Urkunden und Statuten Nr. 2, ©. 7. 
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teilte den Goldſchmieden in ber Altftadbt 1231 der bortige Rath mit 
Juftimmung der Bürgergemeinde *!), die Bürger der Altenwif dagegen 
erhielten ihr Innungsrecht 1240 noch von dem herzoglihen Vogt, Hers 
wann von Borsne*2); die Lafenmacher ver Neuftabt 1293 von Herzog 
Heinrich dem Wunberlihen*3), Daß fih die Innungsgenofien ihre 
Breiheiten und Rechte im breizgehnten Jahrhundert von jedem Herzog 
wieder beftätigen zu laſſen pflegten, zeigt recht veutlich die Urkunde für 
bie Wandfchneider und Lakenmacher im Hagen von 126844), Zur Zeit 
des erften Aufftandes ber Gilden 1292—1294 beftanden hier nad) den 
Angaben des Shigtboks (S. 6) zwölf Gilden. Welche waren es? Der 
goße Brief von 1445 nennt vierzehn Gilden und Innungen. Läßı 
man die beiden ermeislich erft im vierzgehnten Jahrhundert eingerichteten 
Bilden der Schneider und Leinweber fort, fo bleiben ald die um 1294 
beftehenden übrig: bie Gilden und Innungen der Wandfchneider oder 
Inhhändler, der Lafenmacher oder Tuchmacher, der Gerber, der Schuh⸗ 
mader, der Knochenhauer, der Schmiede, ber Wechsler oder Münzer, 
der Goldſchmiede, der Beckenſchläger, der Bäder, der Krämer und der 
Kürihner. 

Rah diejer Abfonverung der Gefchlechter einerfeitd und ber Gilden 
oder Innungen andererſeits blieb der Reſt der alten Bürger- oder 
Stadtgemeinde als britter Stand, als die Gemeinde im fpäteren 
Sinne ded Wortes, übrig. Diefe umfaßte etwa feit Ende bes breizehn- 
tn Jahrhunderts hier wie anderöwo +5) alle die Bürger, die jenen erfts 
genannten Gorporationen nicht angehörten, alfo namentlich bie zahlreiche 
Blafie von Aderbürgern und Gärtnern und die Leute, melde Gewerbe 
trieben, ohne in Gilden und Zünfte vereinigt zu fein (S. 115. N. 17). 

Dieje Standesverhältniſſe entwidelten ſich ohne Zweifel in ber 
ganzen Stadt auf gleiche Weife; in bem Sad und ber Altenwif freilich 
mit dem Unterjchiede, daß diefe Weichbilder im dreizgehnten Jahrhundert 
noh in viel engeren Abhängigfeitöverhältniffen zur Herrfchaft blieben, 
ald die drei anderen, welche ſchon Heinrich ber Löwe mit ftäptifchen 
Rechten und Freiheiten begabte und aus Hofreht und Grundfaflenver- 


41) Urkunden und Statuten Nr. 3. ©. 8. 
42) Urkunden und Statuten Nr. 4. 

43) Urkunden und Statuten Nr. 10. ” 
44) Urkunden und Statuten Nr. 7, vergl. Nr. 12. 

45) Hegel, Italtenifche Stäbteverfafjung II, 400. 403. R. 1 und 406. 
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hältniß entließ. Jene beiden Weichbilder nennt Herzog Albrecht 1296, 
als er die Einnahmen aus ihnen dem Rathe verpfändet, „unfere befon- 
beren Städte” (distincta nostra oppida) #8), fei ed, weil Die Herrfchaft 
aus ihnen Einnahmen 4?) bezog, bie fie aus den übrigen Weichbildern 
nicht erhielt, oder weil fie bier beim Anbau oder bei Ertheilung bes 
MWeichbildsrechtes ſich größere Rechte vorbehalten hatte. Diefes Recht 
ertheilte die Herrfhaft beiden Stabttheilen erft im dreizehnten Jahrhun⸗ 
dert; ber Altenwif wahrfcheinlih Otto IV., als er fie mit Mauern und 
Gräben zu Anfang des breizehnten Jahrhunderts befefligte (S. 85). 
1240 werden bereit Bürger der Altenwif (burgenses de Veteri vioo) 
urfundlich erwähnt 8), was auf eine vorangegangene Ertheilung bes 
Weichbildsrechts ſchließen läßt; wahrfcheinlih ift e8 auch ber Rath ber 
Altenwil, welcher 1240 bei der Verleihung des Innungsrechts an dies 
MWeichbild ald Zeuge zugegen war. Wenn der Sad fihon 1290 eine 
Stadt (oppidum) genannt wird 9, fo muß er damals auch Weichbilbs- 
recht gehabt haben. 
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Dhne‘ Zweifel ging der Rath) aud hier aus dem allgemeinen Stre- 
ben beutfher Städtebewohner nah Selbfiverwaltung ihrer Angelegen- 
heiten hervor. Unter welchen Umftänden derſelbe ſich hier bifvete, lieg 
allerdings im Dunkeln; aber feit fteht doch, daß verfelbe unter Heinrick 
dem Löwen, alfo bereitd vor dem Ende des zwölften Jahrhunderts in. 
Stande war. Schon in der von Herzog Otto dem Kinde anerfannte» 
Aufzeihnung der Rechte und Freiheiten, mit denen Heinrich der Löra, 
ben Hagen im Laufe ber Zeit begabt hatte, heißt e8 1: „Die Bürger 
follen ihre Rathsherren (consules) haben, wie fie diefelben zu hats en 
gewohnt find, damit nad) ihrem Rath die Stadt regiert werde." Dies 


46) Urkunden und Statuten Nr. 13. 8. 1. 

47) Erwähnt werben 1325 die precaria et proventus und die collecta Vete- 
ris Vici et Sacci in Urkunden und Statuten Nr. 26. 

48) Urkunden und Statuten Nr. 4. 

49) Ordin. S. Blasü fol. 27. Nr. 5, 

1) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 18. 
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dem Hagen zugeftandene Recht kann Heinrich der älteren Altſtadt uns 
möglih vorenthalten haben, fo wenig wie es fpäter der Neuſtadt und 
ven jüngeren Weichbildern verfagt werben konnte. Demnach dürfen wir 
unchmen, daß mindeſtens Altftabt und Hagen bereits zu Heinrich bes 
Löwen Zeit ihren Rath hatten. Bedenkt man, daß jener große Fürft 
6 kraftvolle Aufftreben der lombarbifchen Städte in der Nähe geihaut 
und ihre inneren Einrichtungen kennen gelernt, daß er die Grundlage 
ihrer großartigen Blüthe und Macht in dem Belig innerer und äußerer 
Sreiheiten und einer wohlgeordneten Rathöverfafiung erfannt hatte, fo 
kann man es nicht wunderbar finden, daß er das dort als zweckmäßig 
Erfannte auch feiner Lieblingsftadt Braunfchweig geftattete. Wenn wir 
demnach an der Eriftenz hiefiger Confuln in der zweiten Hälfte bes 
wölften Jahrhunderts zu zweifeln feinen Grund haben, fo gehört Braun 
ſchweig zu den wenigen beutfhen Städten ?), wo ſich ein Stabtrath von 
Confuln bereits in ber zweiten Hälfte des zwölften Jahrhunderts findet. 
Die Annahme, der Rath fei hier aus einem Schöffencollegium erwachſen, 
dürfte Der Begründung entbehren. Bon einem foldhen Collegium findet 
rd in Braunfchweig feine Spur®) und fie kann ſich nicht finden, 
weil hier Feine altfreie Bürgergemeinde befand +). Berner wenn hier 
wirflich zur Zeit Heinrichs des Löwen ein ſolches Collegium geweſen 
mire, fo wäre wohl nicht mit größerer Rothwendigfeit in die Jura 
Indaginis aufgenommen, als Beftimmungen über das Verhältniß ber 
neuen Bonfuln zu dem älteren Schöffencollegium. 

Der Rath follte nach den Worten des Hägener Rechts das Stabts 
tegiment führen. Aber in welchem Umfange? Die Analogie anderer 
fürklicher Städte zeigt, daß die Conſuln Bürgervorfteher waren, welche 
bie Gewerbe», Markt⸗ und Sicherheitspolizei hatten und die Verwal⸗ 
iung der &emeindeangelegenheiten beforgten 5). Andeutungen in ben 


2) Eoniain finden fih in Soeft um 1150, in dem weftphäliichen Mebebach 

or in Lübed 1188, in Hamburg 1190. Hegel, Italieniſche Stäbteverfaflung 
‚464. 

3) Schöffen, für jede Gerichtsfigung aus ber Bürgerfchaft genommen, find be- 
lanntlich etwas ganz Anderes. Hegel, Italienifche Stäbteverfaffung II, 398. 

4) Hegel, daſ. II, 420. 

5) Hegel, Italieniſche Stäbteverfaffung II, 461. So war e8 in Soeft (He- 
gel II, 445 fig.), in Freiburg im Breisgau (baf. II, 448) und in Lübeck (daf. II, 
%0), weiches fein Stadtrecht etwa gleichzeitig mit Braunfchweig aud von Heinrich 
tem Lhwen erhielt. Vergl. Hüllmann, Stäbtewefen II, 384. 
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Duellen erweifen Jenes wenigftend theilmeife auch für Braunfchweig. 
Die Erlaubniß zur Errichtung der Innung der Goldſchmiede giebt 1231 
ber Rath) der Altftadt; er hat alfo minbdeftens einen bedeutenden Antheil 
an der Aufficht über das Gewerbeweſen. Für eine Betheiligung bes 
Raths an der Sicherheitspoligei fpricht der Umftand, daß von ben Straf, 
geldern, die für verübte Gewaltthaten zu zahlen waren, zwei Drittel 
ber Stadt zufielen®). Die Berwaltung ber Gemeindeangelegenheiten 
bezeichnet das Hägener Recht”) als Hauptaufgabe ber Eonfuln. Bon 
biefem Theil ihrer Amtsthätigkeit zeugt auch bie 1269 von dem Rathe 
ber Alt», der Neuſtadt und bed Hagens getroffene Verabredung, in 
einem Haufe zufamnenzufommen, wenn über Angelegenheiten ber gans 
‚zen Stadt und nicht bloß eines Weichbildes zu berathen fei®). 

Ueber die Zahl der Rathöherren, die jedes Weichbild hatte, belch- 
ren und weder die Rechte des Hagens, noch das Ottoniſche Stadtrecht. 
In der Altftadt, deren älteftes Rathöherrencollegium in einer Urkunde 
von 12319) vorkommt, werden damals zwölf Bonfuln genannt. Ebenfo 
viele find al8 Eonfuln der Stadt Braunfdhweig 1253 in einer Urkunde 
aufgeführt, deren Inhalt allein die Altftabt betrifft 1%). Dagegen werden 
in Urkunden, bie ebenfalls nur died MWeichbild angehen, 1254 und 
1258 nur zehn Perfonen als Rathsherren der Stadt genannt !!), @ine 
Urkunde beweift, daß 1269 nur zehn PBerfonen den Rath ver Altftadı 
zu bilden pflegten; wogegen er im Hagen damals aus ſechs und in ber 
Neuſtadt aus vier Rathsherren beftand 12). Die Gefammtzahl ber 
Rathsherren in jenen drei Weichbildern betrug alſo 22, ſpäter 20 Ber: 
fonen. Unbedenflid möchten wir daher. die 22 oder 20 ald „Bürger 
von Braunſchweig“ unterjchriebenen Zeugen in Urkunden 18), welche 
entweder nur der Rath auszuftellen hatte, oder die dem Rath ausgeftellt 
werben mußten, für bie vereinigten Rathöherren jener drei Weichbilder 


6) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 4 Bergl. Hegel II, 444. 

7) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 15. 

8) Urkunden und Statuten Nr. 8. 

9) Urkunden und Statuten Nr. 8. 

10) Urkunde in Sad, Altfiabtratbhaus, ©. 5. N. 18. 

11) Urkunde bei Pistorius, Amoen. VIII, 2335 unb 2358. 

12) Urkunden und Statuten Nr. 8. 

13) Urkunde von 1204 in Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 108; Urkunde von 
1245 daf. I, 137 und Urkunde bes Stadtarchivs Ar. 17 in Urkenben und Statu- 
ten Ar. 8. 
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erflären, um fo mehr, da ſich hier faft dieſelben Ramen finden, melde 
in den vorhandenen Rathöregiftern genannt find. In der Altenwik fin« 
ben wir 1240 einen Advocatus und brei Rathsherren, wenn anders 
be Zeugen ber betreffenden Urkunde 1%) dieſem Weichbilde angehören, 
was fehr wahrfcheinlich if. Das Altefte Rathscollegium des Sades 15) 
vom Jahre 1299 zeigt vier Rathöherren. 


Jeder Rathsherr befleidete fein Amt in alter Zeit nur ein Jahr 
lang. Erft allmälig warb es Sitte — etwa feit ber Mitte des breis 
zehnten Jahrhunderts ift e8 nachzumeifen — daß einzelne Rathsherren 
unmittelbar nach der Bekleidung ihres Amtes noch ein zweites Jahr im 
Rarhe find, wohl um die neu eintretenden Rathmannen mit den Ins 
tereiien und Angelegenheiten der Stadt fihneller befannt zu machen. 
Hermann Holtnider war nachweislich der erfte, ber zwei Jahre hinter 
einander 1253 und 1254 unter den Consules ber Stadt ericheint 19), 
Bon den zehn bekannten Rathsherren des Jahres 1257 finden ſich drei, 
Arnold von Balve, Konrad Sohn der Frau Eophie und Gerhard Stef- 
fens auch 1258 im Stadtrathe wieder 17). Dieſe Einrichtung ſcheint 
fi bewährt zu haben. Wohl in Folge davon beftimmte der Geſammt⸗ 
rath, welchen bie Weichbildsräthe der Altftadt, des Hagens und der Neu⸗ 
ſtadt bildeten, am 11. November 1269, es folle bei den jährlichen Raths⸗ 
wahlen ſtets etwa ein Trittheil der alten Rathsherren in ben neuen 
Rarh übergehen. Dies übergehende Drittheil wurbe durch Wahl bes 
ftimmt; wer wählte, wirb nicht gefagt; doch ift anzunehmen, Daß ber 
abgehende Rath dieje Wahl traf, wenn ander jener Zweck erfüllt wers 
den ſollte. So follten feir 1269 in der Altftadt jährlich fieben Raths⸗ 
berren neu gewählt werben, zu ihnen kamen noch brei aus dem Rath 
des vorigen Jahres. Im Hagen bleiben zwei, neugewählt werben vier; 
in der Reuſtadt bleibt einer, neugewäblt werden drei Rathsherren 18). 


14) Urkunden und Statuten Nr. 4. 

15) Das Copialbuch von St. Ulrich fol. 169 nennt vier Consules ante urbem in 
Brunswig. „Rathmannen vor der Burg“ nennt fich ber Rath bes Sacks noch bis 
gegen 1328 im älteften Degedingsbuch dieſes Weichbildes. 

16) Das zeigen die Urkunden bei Sad, Altflabtratbhaus, &. 5 unb bei Pi- 
storius, Amoen. VIII, 2335. 

17) Urkunde bei Pistorius, Amoen. VIII, 2345 unb Urkunde bes Stabt- 
archivs Nr. 13, ungebrudt. 

18) Urkunden und Statuten Nr. 8. 8. 4. 
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Bon wem und in welcher Weife die neuen Rathsherren erforen werben, 
liegt im Dunkeln. 

Bürgermeifter ald Borfiger des Rathes kommen im breigehnten 
Jahrhundert noch nicht vor. In dem um 1300 gefchriebenen Stadt» 
rechte 19) wird der Vorſitzende im vereinigten Rathe „der drei Stäbte”, 
ber Alt» und Neuftabt und des Hagens, bezeichnet durch die Worte „ber 
bed Rathes Wort fpricht.” Daß jeder Weichbildsrath einen jolden 
Wortführer oder Worthalter 2°) gehabt hat, ift wahrſcheinlich, aber. für 
die Zeit vor 1300 nicht zu erweifen. Wahrfcheinlich hat ber Vorſteher 
bes Weichbildrathes im zwölften und dreizgehnten Jahrhundert den Titel 
Advocatus geführt. Eine Urkunde aus dem Jahre. 1231, ausgeftellt 
vom Advocatus, consules et burgenses in Bruneswich, faßt die Aus⸗ 
fteller weiter unten in ben Worten nos burgenses Antiquae civitatis 
zufammen. Die Vermuthung, daß demnach jener Advocatus nicht ber 
herzogliche Vogt, fondern ein bürgerliher Beamter, der den Rathsherren 
im Range vorangeht, jei, wird durch Die Zeugenreihe beftätigt. Diefe 
eröffnet ald presidens in advocatia nostra ein Bürger, H. von ber 
Dreitenftraße, ihm folgen die Rathsherren des Weichbildes ?1). Es liegt 
nahe, ihn für den Borftand des altftädtifchen Gerichtöiprengeld und 
feined Rathes anzuſehen. Ebenfo unzweifelhaft ift in einer Urkunde 
von 1240, in welcher ber herzoglihe Vogt Hermann von Borsne ber 
Altenwik das Innungsrecht ertheilt, der unter den Zeugen zuerft ge= 
nannte Bartoldus advocatus ein Bürger und ber erfte von den Eons 
fuln wahrſcheinlich ber Altenwif als des betreffenden Weichbildes 22). 
Auch in ihm glauben wir einen Bürgers oder Rathsmeiſter erfennen 
zu mäflen, wenn anderd advocatus dort eine Amtsbezeichnung ift. 
Schon Heinrich der Löwe geftattete den Bürgern im Hagen, einen ad- 
vocatus aus ihren Mitbürgern zu erwählen?s). Demnach war biefer 
advocatus, von dem die Jura Indaginis ben herzoglichen Vogt unter 
dem Namen Judex ftreng unterfcheiden, ſchon damals ein bürgerlicher 


19) Urkunden unb Statuten Nr. 16. ©. 21. $. 45. 

20) Urkunden und Statuten Rr. 30, $. 6 und Rr. 41. & 2. Im ber um 
1312 geſchriebenen Behmgerichtsorbnung $. 2 heißen fie „bes Raths Meifter.” Ur- 
funden und Statuten Nr. 21. ©. 28. 

21) Urkunden und Statuten Nr. 3. ©. 8. 

22) Urkunden und Statuten Nr. 4. ©. 9. 

23) Urkunden und Statuten Nr. 1, 8. 4 
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Beamter, Er konnte ganz paſſend fo genannt werden, weil auch er 
einen Antheil an ber Gerichtsbarkeit hatte. So ift denn auch begreiflich, 
warum bie Rathöherren der Altſtadt 1231 ihr Weichbilb mit dem Aus 
drud advocatia nostra bezeichnen fonnten. 


Anfangs fcheint nach den Beftimmungen des Hägener Rechts ?*, 
jeder Rath nur in feinem Weichbilde regiert zu haben. Dieſe vereins 
jelte Stellung mag die Wirffamfeit der Gemeindebehörden oftmald er- 
fäwert haben. Ohne eine engere Gemeinfchaft derfelben, ohne gemein. 
james Berathen und Handeln war eine Erweiterung ber ftäbdtiichen 
Rechte und Freiheiten und eine Fräftige Wahrung des Intereſſe ber 
ganzen Stabt nit wohl möglihd. Daher einigten fih um Martini 
1269 die Rathscollegien ber Altftadt, des Hagens und der Neuftabt 
eidlich dahin, fie wollten an einem Orte zuſammenkommen, wenn Ans _ 
gelegenheiten zu berathen jeien, welde nicht ein Weichbild, fondern bie 
ganze Stadt beträfen. Auch die Einfünfte und Steuern derfelben follten 
in eine gemeinfame Caſſe fließen, um aus ihr die Ausgaben zum Ruben 
bed gefammten Gemeinwejend beftreiten zu können 25). 


Bei befonderd wichtigen Angelegenheiten fcheint ber Rath noch 
einen Beirath zugezogen zu haben. Wie man fchon 1258 in Cöln nad 
alter Gewohnheit aus ber Gemeinde der Bürger einige redliche und 
geichidte Leute zum Rathe zuzog?‘), fo war es feit etwa 1250 aud 
bier. 1253 erjhienen bei dem Verkaufe des alten Rathslocals in ber 
Altſtadt außer den Rathöherren noch „andere zur Berathung Erkorene“, 
alfo die erſte Spur eines Beirathes ?7). Die eben erwähnte Raths—⸗ 
einigung bed Jahres 1269 erfolgte habito seniorum et discretorum 
nostrorum consilio. Ob ein Behmgericht zu halten fei, befprechen 
nach der um 1312 erlafjenen Ordnung bie Rathsmeifter mit einem ober 
zwei „ber namhaftigften und weifeften Bürger” 28). Beftand biefer 
Beirath, der wohl nur bei wichtigen Dingen berufen wurde, etwa aus 


24) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 15: Consules, quorum consilio civitas 
(d. 1. das Weichbild) regatur. 

25) Urkunden und Statuten Nr. 8. S. 10. 

26) Assumi possunt ad consilium civitatis. Hegel, Italieniſche Stäbtever- 
faffung II, 404. N. 1. 

27) Sad, Altflabtrathhaus, S. 5. N. 13. 

28) Urkunden und Statuten Pr. 21. 8. 2. 
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geweſenen Rathsherren, die augenblidlih nicht im Rathe waren (se- 
niores) und anderen auderlefenen (discreti) Bürgern? 

Die Orundfäge, von denen ein Rathöherr fi in feiner amtlichen 
Wirkfamfeit leiten laſſen follte, find in dem Schwure zufammengefaßt, 
ber bei dem Antritt dieſes Amtes zu fchwören war. Schon im drei⸗ 
zehnten Jahrhundert fhwuren die Rathleute nad alter Gewohnheit, ihr 
Amt führen zu wollen „nad der Herrſchaft Ehre und zum Frommen 
ber Stadt" 2%). Daß die legtere Rüdficht Die erftere oftmals übermwog, 
lag in den Berhältniffen, deren Entwidelung die Herzöge nicht hinder⸗ 
ten. So räumte ſchon Otto das Kind bei der Ertheilung des Stadtrechte 
ben Behörden der Stabt eine wenn auch nur unmwefentlidhe Beſchrän⸗ 
fung ſeines Vogtes ein. Wenn nämlich diefer fi) weigerte, ben Ber: 
fauf eined Grundſtücks durch Friedewirken zu beftätigen, fo follte bie 
Auflaffung auch „vor der Stadt“, d. h. vor der ſtädtiſchen Behörde, 
alſo wohl vor dem Rath des betreffenden Weichbildes rechtögültig ger 
ſchehen bürfen®%). Dadurch wurde die Stadtbehörbe zuerft bei Eigen» 
thumsübertragungen eventuell Concurrentin des Vogtes. Daß dem 
Rath ſchon im breizehnten Jahrhundert die Erwerbung einzelner berr- 
ſchaftlicher Nugungen und Rechte wenn auch nur vorübergehend gelang, 
zeigen urfundlihe Notizen. In einem Lrfundenverzeihniß, welches 
hier zu Anfang bes vierzehnten Jahrhunderts angelegt wurde 81), ift 
erwähnt Littera ducis Ottonis antiqua super advocatia consulibus 
censualiter data. Weil dabei nur an eine Urkunde Dtto des Kindes 
gedacht werben kann % fo zeigt dieſe Notiz, Daß fchon jener Herzog bem 
Rathe die Vogtei zinsweife überlaffen hat; unter welchen Mobdificationen, 
ift leider nicht anzugeben. Gegen Ende des breigehnten Jahrhunderte 
verpfändete Herzog Albrecht 1296 dem Rathe ver Stadt bereits alle 
Einkünfte, die ihm aus dem Gerichtsweſen oder der Vogtei, aus den 
Zöllen, der Münze, ven beiden Weichbildern Sad und Altewif und 
aus den biefigen Mühlen zufamen®?). Daß der Bogt unter Diefen 
Berhältniffen noch immer ein herzoglicher Beamter blieb, der die Ueber: 
hüfle feiner Amtseinnahmen an die Stadt abliefern mußte, zeigt Dies 


29) Urkunden und Statuten Nr. 15. 8. 9. 

30) Urkunden und Statuten Nr. 2. 8. 64. 

31) Jetzt im Beſitz bes Herrn Regiſtrators Sad in beflen Urtunbenfammlung, 
358. 


32) Urkunden und Statuten Nr. 13. 8.18. 
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jelbe Urkunde. Mehrere biefer Rechte kamen aber bald wieder an bie 
Herrfhaft, namentlich die Münze und der Zoll, wogegen das Recht, im 
Sad und der Altenwif Schoß zu erheben, dem Stabdtrathe blieb °8). 


9% Das Aufftreben der Stadtbehörden im vierzehnten 
Jahrhundert i. 


Das Aufftreben der Stabtbehörden zu größerer Selbftändigfeit hatte 
ſchon im dreizehnten Jahrhundert einigen Erfolg gehabt, wie wir ges 
eben haben. Dies ermunterte im vierzgehnten Jahrhundert zu weiterem 
Steben. Die 1299 von den Herzögen dem Ratl) gegebene Freiheit, 
dad Recht der Stadt beffern zu dürfen, wo er könne, wenn daraus ber 
Herfhaft fein Schaden erwachſe, verlieh der Stadt die Autonomie zur 
weiteren Ordnung der inneren Angelegenheiten?). Aber auch den Her 
jögen gegenüber firebte der Rath nach größerer Selbftändigfeit, ja end- 
ih fjelbft nad Unabhängigkeit. Diefe konnte er aber nur erreichen, 
wenn die der Herrſchaft zuftehenden Rechte allmälig immer mehr bes 
ſchraͤnkt und endlich durch Pfändung oder Kauf für die Stadt erworben 
wurden. Erf wenn fie im Befig der ganzen Gerichtöbarfeit, ver Nutzun⸗ 
gen aus Zoll, Münze, Mühlenzinsd, Judenſchutz und der aus Sad und 
Altewik zu ziehenden Einfünfte war, fonnte jenes Ziel als erreicht gels 
ten. Unaudgejegt verfolgten Bürger und Stadtbehörven im vierzehnten 
Jahrhundert die Erreihung defjelben; aber nicht in offenem Kampfe, 
nicht durch Empörung oder mit roher Gewalt trogten fie der Herrſchaft 
Rechte ab; fondern wie fie im bdreizehnten Jahrhundert langfam und 
fajt unmerflich vorichreiten, fo verfolgen fie im viergehnten Jahrhundert 
wenn auch rajcheren Schritted doch ſtets nur bei guter Gelegenheit ihr 
Ziel und erreichen es in der Hauptſache vor dem Jahre 1374, Begünftigt 
wurden fie in dieſen Beftrebungen durch mancherlei Umftände. In viels 
fachen Kämpfen batten Braunfhweigs Bürger ihre Kraft fennen ger 
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33) Sühnebrief von 1299 in Urkunden und Statuten Nr. 1b. $. 8 und 16, 
1) Dürre, Die Stabtvogtei zu Braunſchweig, im Archiv bes hiftorifchen Ver⸗ 
eins für Niederfachien 1847, ©. 182 fig. 

2) 8. 127. 
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lernt, dur die Blüthe des Handeld und ber Gewerbe waren fie zu 
Wohlbabenheit und Reichthum gelangt, defien Beſttz durch den Anfchluß 
an bie Hanfe gefihert war. Der aufftrebenden Stadt gegenüber war 
die Macht der welfiſchen Fürften feit dem Anfang bes vierzgehnten Jahr⸗ 
hunderts entfchieden im Sinfen. Es ift befannt, wie die Söhne und 
Enfel Heinrih des Wunderlichen ben dieſem zugefallenen Lanbestheil 
Grubenhagen durch fortgefegte Theilungen zerfplitterten; ebenfo machten 
e8 die Nachkommen Albrechts bes Ketten mit den auf furze Zeit ver 
einigt gewefenen Landen Braunſchweig und Göttingen. Im Vergleich 
zu der Macht Heinrichs des Löwen, ja felbft noch feiner nächften Nach⸗ 
fommen bis auf Dito das Kind mußten die welfifchen Yürften bes 
vierzehnten Jahrhunderts, welche die einzelnen Landeötheile regierten, 
ſchon im Allgemeinen ziemlih machtlos erfcheinen. Ramentlih mußte 
dies aber in der Stadt Braunfchweig der Yal fein, Da an ben Hoheits⸗ 
rechten über diefelbe feit 1299 außer dem Lanvesheren nun aud bie 
Herzöge der grubenhagenfchen und feit 1345 auch die der göttingenjchen 
Linie Antheil hatten. Nicht ohne Einfluß mag auch der Umftand gewer 
fen fein, daß gerade die Beherriher des Landes Braunfchweig ihre Reſi⸗ 
benz nicht mehr dauernd hier hatten. So waren fie aud nicht mehr 
im Stande, die Entwidelung bes ftädtifchen Weſens gleich ihren Vor⸗ 
fahren zu beachten und zu leiten, fonvdern wurden namentlih nur durch 
oft wiederkehrende Gelbverlegenheiten oder durch fonftige Noth gezwun⸗ 
gen, mit der aufftrebenden Stadt in gefchäftlihem Verkehr zu bleiben. 
Betrachten wir zunäcft, wie die Stadt den Vogt in den Befugnifien 
eined herrſchaftlichen Gerichtsbeamten allmälig immer mehr einfchränfte. 

In Folge des Erbitreited ward dad Dominium über bie Stadt 
1299 ein getheiltes, es ftand feitdbem den göttingenjchen und gruben- 
bagenfchen Fuͤrſten gleichmäßig zu. Da jede diefer Linien jeitbem bier 
einen eigenen Vogt hielt, fo gab e8 deren nun zweis). Dadurch ward 


3) In ben Hulvebriefen der Fürften beider Linien (3. B. Herzog Otto bes 
Milden von 1318 in Urkunden und Statuten Nr. 23 und ber Söhne Heinrich bes 
Wunderlichen vom Jahre 1323, daſ. Nr. 25) fagen bie Ausfleller: We ok in der 
stad to Brunswich Voget is van unser wegen. Daß nicht an einen gemeinjamen 
Bogt zu denken ift, zeigt eine Urkunde von 1314 bei Rehtmeier, Chronik 530, 
wo befiimmt wirb, in einem benannten alle folle Anzeige gemacht werden der 
Vogede eineme, de van unser (ber ürften beiber Linien) wegene to Brunswick 
syn. Der Vögte geichieht auch Erwähnung in ber Vehmgerichtsordnung in Urkun- 
den und Statuten Nr. 21. $.10 und im Liber proscriptionum I. zum Jahre 1357. 
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ba Anfehen der Bögte gemindert, und dem Rathe die weitere Befchrän- 
fung ihrer Befugniffe erleichtert, zumal wenn jene bei der Ausübung 
berielben nicht einig zufammenbielten. 

Seit dem Anfange des viergehnten Jahrhunderts fuchte die Stadt 
immer öfter bei gerihtlihen Verhandlungen mit ben herrſchaftlichen 
Bögten zu concurriren, und fo deren Wirfungsfreis mehr und mehr zu 
beichränten. Weigerte fih ein Vogt, in einer Sache Recht zu fprechen, 
jo trat ber Rath „der drei Städte” Alıftadt, Hagen und Neuſtadt zus 
fammen und ließ durch feinen Worthalter, den vorfigenden Bürgermeifter 
der Altftadt, enticheiden, was Rechtens feit). 

Schon im Anfang bed vierzehnten Jahrhunderts gelang es dem 
Rath, den Vögten die meiften Civilproceffe zu entziehen. Das geſchah 
durch bie Einrihtung bed oben S. 131 erwähnten Schiedsgerichts, 
welchem jeber Rechtsſtreit unter Bürgern, bei dem es fi nicht um ein 
Berbrechen handelte, das Berweifung aus der Stadt zur Folge hatte, 
von dem Rathe zur gütlihen Ausgleichung zugewiefen werden fonnte. 
Durd die Einrichtung dieſes Gerichts wurden die Vögte factifch auf bie 
Eriminaljurispiction befchränft. Aber auch von diefer fuchte ihnen 
ber Rath ſchon früh einen Theil zu entreißen. Schon 1312. gelang 
ihm bied mit ben Klagen über Diebflahl, welde bisher vor die Wögte 
gehört hatten. Jetzt brachte man fie vor das S. 130 befchriebene 
Vehmeding. In dieſem hatten freilid auch die Voͤgte Sie und 
Stimme; aber im Ganzen war dies Gericht doch ein faft rein ftädtifches 
Inſtitut. Zunächſt entfchieden zwei Bürgermeifter mit Zugiehung von 
höchſtens zwei angefehenen Bürgern, ob ein ſolches Gericht vieler vors 
gefommener Diebftähle halber zu halten ſeis); der gemeine Rath nimmt 
an dem Gerichte, welches vor dem alten Petrithore im Peters» 6), Neu⸗ 
flabt» 7) ober Behmgraben®) gehalten wurde, Theil und beftimmt, 


4) Urkunden und Statuten Nr. 16. 8. 45 und Stadtrecht von 1408 I. 8.8. 

5) Urkunden und Statuten Nr. 21. 8. 2. 

6) In fossa St. Petri ober in fossato St. Petri Heißt ber Gerichtsplak im 
Liber judicii Vemeding bei ben Rotizen zu ben Jahren 1314, 1821, 1322, 1326 
und öfter. 

7) In fossa Novae civitatis, baj. zum Sabre 1319. 

8) Urkunden und Statuten Nr. 21. $. 7. Seine Tage bezeichnet das Behme- 
dingebud zum Jahre 1345: in fossa inter valvas 9. Petri et 8. Andreae ober 
1862: in ‚fossa inter valvas 3. Petri et Novae civitatis. Nach ben Angaben ber 
Behmgerichtsorbunng und bes Neuftäbt. Rechtsbuch I, fol. 16, wo von ber Ausbeſſe⸗ 
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welche unter ben dem Behmfchreiber berichteten Klagen vor bas Gericht 
zu bringen feien®); ben Borfig führt ver Vehmgraf, mahrfcheinlich einer 
der Rathöherren; feine Schöffen find die zwölf Vehmnoten, vier aus 
ber Altflabt, aus jedem anderen Weichbilde zwei 1%), neben ihnen haben 
auch bie Vögte und einige Rathöherren Sig und Stimme im Behme- 
ding 11). Im erften Decennium feiner Eriftenz richtete Died Gericht ſtets 
nur über Diebftähle, wie man aus ben im Liber judicii Vemeding 
verzeichneten in ben Jahren vor 1321 erledigten Bällen erjehen kann. 
Aber dann erweitert es feine Competenz auf dem Gebiete der Erimi- 
nalfurisdiction allmälig. Seit 1321 citiren die Vehmſchreiber auch Leute 
wegen Diebeöhehlerei, wegen Fälſchung, Betrug, Mord und Gewalt: 
that 12). Was das ftädtiiche Vehmding fomit an Befugniflen gewann, 
mußte natürlich der herrfchaftlihen Vogtei verloren gehen. Während 
biefe in früheren Zeiten mit angefehenen Minifterialen ber Herzöge ber 
fegt war, ward fie jegt, wo das Amt immer mehr an Bedeutung vers 
lor, an Bürger !2) verliehen und diefe mögen fih einer Schmälerung 
der Bogteirechte, die ja der Stadt zu Gute Fam, gewiß nicht mit befon- 
berem Nachdruck widerjegt haben. 

So hatte die Stadt die wefentlichften Amtsrechte der Vogtei durch 
zeitgemäße Einrichtungen almälig verfümmert. Es blieb nur nod ein 
Schritt zu thun übrig, ſich der herrfchaftlichen Gerichtsbarkeit durch bie 
Erwerbung der Bogtei endlich ganz zu entziehen. Auch Dies gelang balb. 
Factiſch war ja die Stabt bereitS im Belt faft der geſammten Juris⸗ 
biction, dem factifchen Zuftande mußte nur noch die rechtliche Anerfen- 
nung durch. Die Herzöge verſchafft werden. Da bie Vogtei für die Herr⸗ 
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rung der Stadtmauer tigen dem vemegraven durch ben Rath ber Neuſtadt berichtet 
wird, iſt wahrſcheinlich, daß der Vehmgraben zwilchen ben oben genannten Thoren 
auf der jebigen Wallpromenabe lag. 

9) Urkunden und Statuten Nr. 21. $. 7. 

10) Bergl. im Liber judicii Vemeding das Regifter der Bemenoten am Ende 
des Buches, 

11) Urkunden unb Statuten Nr. 21. 8. 9. 

12) Liber judicii Vemeding zu 1321, 1322, 1329, 1334 u. ſ. w. 

13) Als folche fennen wir Oldendorp, unses herren Voghet 1312-1328, 
Ludemann Offe und Heyne von Bolede, ebenfalls noch herzögliche Bögte 1362 und 
1366, Hans von Kiſſenbrügge 1357—1361, Ludemanı Muntaries und Konrad 
Badermann 1362. 1363 und Webdege Ab bet 1365 aus dem Liber judic. Vemeding 
und ans bem Liber proscriptionum zu ben genannten Jahren und aus dem Ge⸗ 
dentbuch I, fol 8. 9. 


5. Das Aufficchen ber Stabtbehörben im vierzehnten Jahrhundert. 289 


ihaft feit Ende bes bdreigehnten Jahrhunderte immer mehr an Werth 
verloren hatte, fo entichloflen ſich die Herzöge namentlih in Geldver⸗ 
legenbeiten leicht, biefelbe mit der gefammten Yurisdiction und deren 
Nutzungen ver Stadt zum Pfandbeſitze zu überlaflen. So blieb ihnen 
wenigftens vie Möglichkeit des Wiedererwerbes, zu dem es ihnen freilich 
im Mittelalter faft immer an Geld fehlte. 

Die erften. Schritte zur Ermwerbung ber Vogtei hatte die Stadt . 
ion im dreizehnten Jahrhundert gethan, wie oben erwähnt ift. Herzog 
Albrecht behielt fi 1296 bei Verpfändung feines Antheild an der hie, 
gen Bogtei noch das Recht vor, daß fein Vogt in feinem Namen bem 
Gerichte vorfige; aber er mußte ſchon zugeftehen, daß derfelbe Die Weber: 
ihüfle von den Berichtögeltern in die Stadtcaſſe abliefern folle 1%). Bald 
nachher fam auch die Vogtei felbft an die Stadt. Den Antheil, welcher 
feit 1299 den göttingenfchen Yürften an berfelben zuftand, erwarb fie 
von Dtto dem Milden, welcher zwifhen 1318 und 1325 für fih und. 
als Bormund feiner jüngeren Brüder Magnus und Ernft die Bogtei 
für hundert Marf an den Rath der Altſtadt überließ 15. Nach Ottos 
Tode beftätigten feine eben genannten Brüder um Pfingften 1345 jene 
Berpfändung, behielten ſich jevoch dad Recht der Einlöjung ausdrücklich 
vor 1%). Als Herzog Magnus der Jüngere jene Verpfändung 1371 noch 
einmal beftätigte !D, ward aus dem Pfandbefig allmälig ein factiiches 
Eigenthum, da jenes verpfändete Recht nicht wieder eingelöft wurde. 
Etwas fpäter fam auch der Antheil, welcher ben grubenhagenfhen Her 
sögen an der Vogtei zuftand, an die Stadt. Die Eöhne Heinrich bed 
Wunderlichen hatten fih bei mannigfachen anderen VBerpfändungen bie 
Bogtei 1325 noch erhalten 18); erit Herzog Ernft der Aeltere ( 1361) 
verpfändete auch fie, und fein Sohn Albrecht beftätigte dies 1370 am - 
Tonnerftag vor Kreuzeserhöhung !%). Die Folge aller dieſer Erwerbun⸗ 
gen war bie Eremtion ber Stadt von der Gerichtsbarkeit der welfifchen 
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14) Urkunden und Statuten Nr. 13. 8. 2. 

15) Urkunden und Statuten Nr. 26. S. 34. 

16) Urkunden und Statuten Nr. 32. 

17) Urkunde aus dem Copialbuch J, fol. 30, zuerſt gedruckt in Urkunden und 
Statuten Nr. 49. 

18) Urkundliche Nachricht aus Deged. ber Altſtadt II, fol. 29: Domini Consules 
kabent omnia jura .... excepta advocacia ex parte filiorum Ducis Henrici. 
Zuerſt gebrudt in Urkunden und Statuten Rr. 26. 

19) Copialbuch I, fol. 291. Zuerft gebrudt in Urkunden und Statuten Nr. 48. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. v0 


vu 
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Herzöge 29). Die Vögte werden nun?1) zu ftäbtifhen Beamten, melde 
der Rath in Eid und Pfliht nimmt?) Als die Stadt fomit die Ge⸗ 
richtsbarkeit in ihrem Gebiete vollftändig befaß, mußten die @inrichtun- 
gen, durch welche man die Voͤgte früher befchränft hatte, ihre praktiſche 
Bedeutung verlieren. Daß die Wirkſamkeit des Schiedsgerichts und 
bes Vemedings feit diefer Zeit ganz aufgehört babe, tft nicht erwieſen. 


- Rah dem 1403 erlafienen Stadtrechte fcheinen beide Iuftitute damals 


noch beftanden zu haben. 

In berfelben Zeit fuchte die Stadt au andere herrſchaftliche Ber 
rechtſame an fih zu dringen, damit bie mit jenen verbundenen Nutzun⸗ 
gen und Gefälle von den Herzögen oder deren Beamten nicht willfürlich 
erhöht oder bei dringender Geldnoth an einzelne Bürger überlaflen würs 
ben, weil biefe, um guten Gewinn an bem Pfandgut zu maden, ger 
wöhnlich minder human in der Nutzung folder Rechte fein mochten ale 


- die Stabtbehörden 23). Auch die nun zu nennendben Ermwerbungen ger 


fhahen felten auf einmal, fondern meift ſtückweiſe; bei paſſender Gele: 
genheit kaufte man ben berechtigten Linien bes Welfenhaufes bie Rechte 
ab, zu deren Verpfändung dieſe eben bereit waren. 

"Bei dem bedeutenden Handel ber Stadt war ber hieſige Zoli 
gewiß eine einträglide Einnahmequelle. Die Berpfändung berfelben 
auch an Dienftleute und Aftervafallen Fonnte zu unangenehmen Golli- 
onen adeliger Familien mit ber Stabt führen®*); daher firebte ber 
Rath nad dieſem Bells. Als Herzog Albrecht ber Feiſte 1296 feinen 
Antheil am Zoll der Stadt verpfändet hatte, nahm ber Zöllner für bie 
grubenhagenfche Linie die eine, ber Rath für die Stadt die andere Hälfte 
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20) Die Formel: We ok in der stad to Brunswich Voget is van unser 
wegene kommt daher in den herzoglichen Hulbebriefen feit Mitte bes viergehuten 
Jahrhunderts nicht mehr vor. 

21) Im Jahre 1363 überträgt ber Rath nachweislich zuerſt ſelbſtändig bie 
Vogtei dem Bürger Konrad Badermann auf ein Jahr. Gebentbud I, fol. 15. 

22) Eidbuh im Rechtsbuch Mr. VIII, p. 23 und Wr. IX, fol. 271. Bergl. 
das Gedenkbuch I, fol. 15. 

23) Hüllmann, Stäbteweien II, 102. 

24) Nach dem Lehnbuch Herzog Otto des Milden hatten Einnahmen aus beim 
biefigen Zolle Wilhelm von Sambleben und die von Werle (Snpenborf, Urkun- 
denbuch I, 166. 168). Das Lehnbuch ber Herzöge Magnus und Ernft (baf. IE, 
40 fig.) nennt als beredtigt zu Einnahmen aus dem biefigen Zolle Hermann non 
Brundrode, Bertram unb Heinrich von Were, die Dirings und bie Kirchhofs. 
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ver Zollabgaben 25). Durch den Sühnevertrag von 1299 fcheint Albrecht 
wieder in ben Befit des Zolls gefommen zu fein?%. Aber fein Sohn 
Duo ber Milde erneuerte die Verpfändung feiner Hälfte gegen eine 
Summe von dreißig Maik, und feine Brüder, die Herzöge Magnus 
und Ernſt, beftätigen biefelbe 1360 den Bürgern Eilard von der Heide 
und deſſen Better Bönefe, welche nun ven halben Zoll vom Herzog zu 
Lehen trugen?”. Den Antheil der grubenhagenfhen Fürften am Zoll 
und Marktzoll erwarb bie Stadt 1428 von Herzog Otto von Grubens 
bagen, der ihn für ſich und als Vormund der Söhne Herzog Eriche 
ber Stabt überließ). Im Ganzen wandte biefelbe für die Ermwerbung 
diefer Ginnahmequelle die Summe von 790 Mark Geldes an?°). Die 
Hälfte, welche den göttingenfchen Fürften am Bierzol zuftand, trugen 
ſchon zur Zeit Otto des Milden die Bürger Heinrich Kirchhof, Ludolf 
und Elias Salghe von diefem zu Lehen 8%. Diefelben Familien waren 
auch unter den Herzoͤgen Magnus und Ernft Lehnsbefiper des halben 
Bierzolls hieſelbſt 8). 

Nach Erwerbung des Münzrechts ſtrebte die Stadt theils wegen 
bes Schlagſchatzes, der dem Muͤnzherrn zukam, theils auch um ber Will⸗ 
für und den Muͤnzfälſchungen der herrſchaftlichen Müngmeifter zu ents 
gehen=?). Den göttingenichen Antheil an den Cinfünften aus dem 
Dänzweien verpfändete zuerft Herzog Albrecht der Feiſte 1296 ber 
Stadt ®2) wie es jcheint nur auf Eurze Zeit. Im Sühnevertrag von 
1299 behält er fi die Münze wieder vor, aus welcher fihon damals aud 
einzelne Bürger Einnahmen zu ziehen berechtigt waren 2%). Sein Sohn 
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25) Degeb. ber Neuftabt I, fol. 8. c. 1300: Ein Fuder Bier koſtet zwei Schil⸗ 
iinge Zoll, dere wert 1 sol. dem Rade, de andere dem tolnere. 

26) Urkunden und Statuten Nr. 15. 8. 8. 

27) Urkunde im Copialbuch des Herzogs Magnus fol. 66!, gebrudt in Reht⸗ 
meier, Chronit 634 und Braunſchw. hift. Hänbeln I, 114. Vergl. das Lehnbuch 
ber Herzöge Magnus und Ernft bei Sudendorf II, 48. 

38) Urkunde vom Jahre 1428 im Copialbud I, fol. 16. 

39) Notiz in ber Hemelik rekenscop, ©. 100. 

20) Sudendorf, Urkunbenbud I, 175. 

31) Subenborf, baf. IL, 49. 52. 

33) Hüllmenn, Stänbewejen III, 73 fig. 

83) Urkunden und Statuten Nr. 18. 8. 1. 

34) Urkunden unb Statuten Wr. 13, Einleitung. Wie die Verpfändungen ber 
Giufüuhe asp ber Münze ellmälig immer weiter gingen, zeigen bie Lehnbücher Otto 


bes Milden und feiner Brüder Magnus und Ernſt bei Sudeudorf. 
19* 
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Magnus der Weltere verpfändete feinen Antheil an ber Münze feit 
1345 öfter ftetS auf mehrere Jahre und 1369 auf unbeftinmte Zeit 35). 
Die erfte Verpfändung von Seiten ber grubenhagenfchen Yürften geſchah 
13708%, und eine völlige Ueberlafjung viefed wichtigen Rechts von 
Seiten aller berechtigten Herzöge fam 1412 zu Stande *7). 

In den hiefigen Mühlen, welde bereichaftli waren ®®), Hatte 
ein herzogliher Beamter (nuncius noster) eine Abgabe zu erheben; 
Anfangs beftand fie in einem Antheil an dem dort zu mahlenden 
Korne 39), fpäter fcheint man ftatt deſſen Geld gezahlt zu haben, für ben 
Sceffel einen Pfennig*%. Die fo fih ergebenden Einnahmen aus den 
Mühlen verpfändete Albrecht der Bette 1296 zu feinem Antheil an die 
Stadt; die grubenhagenfhe Hälfte des Mühlenzinfes erwarb biefelbe 
1370 und in den folgenden Jahren +1). 

Die feit 1296 bier vorfommenden Juden hatten für ben ihnen 
gewährten Schub an Die Herzöge ein Schußgelb zu zahlen, wie eine 
Urfunde des Herzogs Magnus 42) zeige. Auch dieſe Einnahmequelle 
ward wenigftens zum Theil an die Stadt oder einzelne Bürger berfelben 
überlafien. Den grubenhagenfhen Antheil an den Judenſchutzgeldern 
erhielt Die Stabt 1370 zum Pfanpbefit +3). Andererfeits überließ Herzog 
Dtto der Milde für ein Darlehen von funfig Marf 1320 am 22, Des 
cember an die Bürger David Kronesben und Hildebrand Elers fünf 
Mark jährliher Rente aus den Abgaben, welche die hiefigen Juden zu 
zahlen hatten ++). Nach dem Lehnbuch ber Herzöge Magnus und Ernſt 


35) Nach den im Eopialbuch des Herzogs Magnus fol. 16!, 341, 45, 67, 781 
ſtehenden Urkundenabſchriften geſchah dies zuerſt 1345 am Sonntag vor Bonifacius 
auf drei Iahre, gebrudt in Urkunden und Statuten Nr. 34, 1348 auf fünf Jahre, 
daf. Nr. 36; 1357 auf drei Jahre, daf. Nr. 40; 1360 auf drei Jahre daſ. Ar. 48; 
1369 auf unbeftimmte Zeit, daſ. Nr. 47. 

36) Urkunden und Statuten Nr. 48, 

37) Urkunden im Copialbuch I, fol. 26—29, gebrudt in Urkunden und Statuten. 

38) Urkunde von 1269 in Orig. Guelf. IV, praef. 18 fig. 

39) Quidquid brazii nobis derivari poterit de molendinis nostris omnibus 
in Bruneswich heißt es in Herzog Albrechts Urkunde von 1296. $. 3, in Urkunden 
und Statuten Nr. 13, 

40) Urkunde von 1386 bei Rehtmeier, Chronik 668. 

41) Urkunde von 1370 in Urkunden und Statuten Nr. 48 und S. 184 bieles 
Wertes. 

42) Urkunde von 1345 in Urkunden und Statuten Nr. 83. 

43) Urkunde Herzog Albrechts 1370 in Urkunden und Statuten Ar. 48, 8. 4. 

44) Subdenborf, Urkundenbuch I, 19. j 
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waren um 1350 Antbeile an ben Auffünften von den Juden verpfän- 
ver an bie Familien Holtmider und Elerö +5). 

Enblid erreichte die Stadt im vierzehnten Jahrhundert noch die 
Aufnahme ber Altenwik und des Sades in den ftäbtifchen Verband. 
Diele beiden Stadttheile, noch 1296 von Herzog Albrecht dem Ketten 
distincta nostra oppida genannt, hatten zwar ſchon im dreizehnten 
Jahrhundert dad Weichbildsrecht und ihren eigenen Rath; aber fie hat- 
ten außer dem Worthzins an das Benedictinerflofter reip. an's Blaftus- 
Kift noch Schoß und Beben an die Herrfchaft zu zahlen (S. 278). Alle 
Einnahmen aus ihnen, foweit fie der göttingenfchen Linie zufamen, 
verpfändete zuerſt Herzog Albrecht der Fette 1296 an die Stabt*®,, 
1299 gab auch Heinrich der Wunderliche dem Rath die Befugniß, in 
tiefen beiden Weichhildern den Schoß zu erheben 7). Albrechts Söhne 
Otto, Magnus und Ernft überließen ihre Anſprüche auf folhe Einnah— 
men nebft allen Anrechten an jene Weichbilder um 1325 ber Stadt für 
590 Marft2) und die beiden letzteren Fürſten beftätigen Died nochmals 
134549), ebenfo Magnus der Jüngere 1371 für einen Nachſchuß von 
dreihundert Mark 80). Die Anrechte ber grubenhagenfchen Herzöge an 
jenen Weichbildern erwarb vie Stabt 1325 von den Söhnen Heinrich 
des WBunberlichen für 450 WMarf5ı), deſſen Enfel, Herzog Albrecht, 
obige Berpfändung feined Baterd und feiner Oheime 1370 beftätigte 32). 
Daß Altewif und Sad bald nah dem Anfang des vierzehnten Jahre 
hunderts mit in den ftäbtifhen Verband gezogen waren, laſſen mehrere 
Anzeihen annehmen. Das „liber judicii Vemeding totius civitatis“ 
zeigt, daß dies Gericht auch für jene Weichbilder beftimmt war, beren 
Rath nach den Angaben zu 1319 und 1329 dort Recht fuchte. An ber 
Uebereinkunft, das ftäbtiihe Schiedsgericht einzufegen, nehmen die Räthe 
biefer Weichbilder um 1320 bereits Theil e). Am 29. Januar 1325 
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45) Subdenborf, Urkundenbuch II, 49. 53. 

46) Quidguid de distinctis nostris oppidis, Sacco et Veteri vico poterit. 
derivari, omnia tollent (Consules). Urkunden und Statuten Nr. 13. 8. 1. 

47) Urkunden und Statuten Nr. 15. 8. 16. 

48) Urkunden und Statuten Nr. 26. 

49) Urkunden und Statuten Nr. 32. 

50) Urkunden und Statuten Nr. 49. 

51) Urkunden und Statuten Nr. 26, 

58) Urkunden und Statuten Nr. 48. 

53) Urkunden und Statuten Nr. 24. 8. 1. 
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finden wir in ber universitas Consulum zum erften Male aud bie 
Rathöherren der Altenwif und des Sades 54). Freilich fehlen bei einer 
Verhandlung des gemeinen Raths im Jahre 1327 die Näthe biefer bei: 
den Weichbilder wieder 55). 

Wie die Stadt für die Erwerbung ber genannten herrfchaftlicyen 
Gerechtfame Geld aufzumenden nicht zögerte, fo pflegte fie für die Sicher⸗ 
ftellung des Erworbenen und zur Befeftigung ber Rechte, die nicht mit 
Geldnugungen verbunden waren, ben Zeitpunft zu benugen, wo ein 
neuer Herzog die Regierung antrat und von der Stadt bie Huldigung 
empfing. Erft wenn ber Herzog in Gegenwart feiner Raͤthe gelobt 
hatte, alle von feinen Vorgängern und Vorfahren der Stadt gegebenen 
Zufagen treulih und vollftändig halten und etwaiger Irrungen nicht 
gedenfen zu wollen, erſt wenn er den üblichen Huldebrief?®) harte aus« 
ftellen faffen, in welchem auch die der Stadt etwa neu bewilligten Gna⸗ 
den und Freiheiten mit aufgenommen wurden, dann erft ſchwur ber 
Math, „dem Herzog und feinen Erben fo treu und hold fein zu wollen, 
wie ed ein Bürger feinem Herrn nach Recht fein folle, und ihm behülfs 
ih zu fein, die Stadt zu Gute zu halten.“ Denfelben Eid leiſtete fos 
dann auch bie auf dem Marfte verfammelte Bürgerfchaft (S. 141). 

Wie man fi bei folhen Gelegenheiten immer weiter gehende Zu⸗ 
jagen von ber Herrſchaft geben ließ, zeigt eine Betrachtung der Hulde⸗ 
briefe und Huldigungsnotizen. Als die Bürger 1279 den Söhnen 
Herzog Albrechts des Großen huldigten, ſchwuren fie, ihnen unterthänig 
und treu zu fein, fo lange fie von ben fürftlihen Brüdern „gut behan⸗ 
beit würden.” Dabei ftellten fie-gleich die Bedingung: Wenn die Brüs 
ber das Land dereinft theilten, fo wollten fie nur dem unterthan fein, 
dem Braunfchweig zufiele, fo lange er fie gut behandle (S. 110). Daß 
Herzog Otto ber Milde bei feiner Huldigung 1318 ſchon manche neuen 
Rechte und Freiheiten bewilligen mußte, haben wir aus befien Huldes 
brief ſchon oben (S. 133) erwiefen. Daffelbe geſchah durch bie Söhne 
Herzog Heinrih des Wunberlichen, als fie 1323 Die Huldigung empfin- 
gen (S. 136). In dem Hufvebriefe, welchen Die Herzöge Magnus und 
Ernft 1345 ausftellten, wurden auch Die Bewohner des Sads als Freie 


54) Urkunde im Ordin. S. Blasii fol. 61. R. 42. 

55) Degeb, der Neuftabt II, zum Sahre 1327. 

56) Die bei ſolchen Gelegenheiten ausgeftellten Hulbebriefe find mitgetheilt in 
ben Urkunden und Statuten der Stadt Braunfchweig. 
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auerfannt (S. 141). ine damals gefchriebene Notiz zeigt, daß bie 
Stadt ben Herzögen das Zugeftändniß abzudingen ſich vornahm, fie follten 
feine Fehde, beginnen ohne Wiffen und ohne den Rath der Stabtbehör- 
ben, follten bie aus der Stadt Berfefteten in ihren Schloöſſern nit 
begen, ſondern dem Rath erlauben, folche Berwiefene durch ihre Schlöffer 
und Gerichte zu führen?”n. Dennoch warb ihnen Die erfte und leßte 
ber Forderungen nie bewilligt, die zweite erlangten fie. erft 1400. Die 
1361 und 1367 audgeftellten Huldebriefe 9) enthalten Fein neues Zu⸗ 
geſtändniß, wohl aber die von Herzog Magnus I. der Stadt 1367 
und 1371 ertheilten Privilegien 59). 

Bei einem fo unaudgefegten und erfolgreichen Streben ber Stadt- 
behörben, „ihr Recht zu befiern”, kann es und nicht wundern, ſchon 
vor 1374 Zeichen jener trogigen Unabhängigkeit zu finden, welche fpäter 
no offener hervortritt in dem Streben, fih von den welfiichen Fürften 
loszumachen und Braunfchweig ald Reichsſtadt an Kaifer und Reich zu 
dringen. Man lefe nur bie Eeden Auslegungen am Ende der Huldis 
gungeordnung 6%), „Wenn die Herren Recht und Gewohnheit brechen 
und die Stadt nicht bei Gnaden laflen, fo find die Bürger von Rechts 
wegen nicht verbunden, ben Huldigungseid zu halten. Thut die Herr: 
ihaft dem Rathe und den Bürgern Gutes und vertheibigt fie die Stadt 
in ihrem Rechte, fo danft man ihnen das billiglich; thut fie das nicht, 
fo if die Stadt nicht pflichtig, fie in ihren Röthen zu unterftügen; denn, 
jo fließt die Ordnung, durch Gottes Güte ift Braunſchweig eine freie 
Stadt. Das follen unfere Nachkommen wiflen!" 
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Schon im dreizehnten Jahrhundert hatte fih eine Anzahl von Fa; 
willen, ausgezeichnet durch Reichthum und Güterbefig, ſowie durch öftere 
Belleidung von Rathsherrnftellen, von der Gemeinde ber übrigen Bürs 


51) Urkunden und Statuten Nr. 31. 

8) Urkunden und. Statuten Nr. 44 und 45. 
59) Urkunden unb Statuten Rr. 46 unb 50. 
60) Urkunden und Statuten Rr. 30. 8. 9. 
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ger allmälig abgeſchloſſen und einen höheren Stand rathsherrlicher Ge⸗ 
fchlechter gebildet (S. 114 und 272). Sie führten das Stadtregiment 
bis 1293 unangefochten. Damals zuerft traten ihnen Gilden und Ge⸗ 
meinde entgegen, verbündet in der Abficht, „Daß Jedermann von nun an 
mehr zu feinem Rechte komme“ (S. 115). In welder Hinftcht dieſen 
Ständen der Bürgerfchaft ihr Recht verfümmert war oder beeinträchtigt 
zu fein ſchien, wird nicht gefagt; doch zeigt ihr weiteres Benehmen, 
namentlih ihr Streben nad Theilnahme am Stadiregiment, daß ihre 
bisherige politifche Berechtigung ihnen nicht genügte. Obgleich die @e- 
meinde von jener Verbindung bald zurädtrat und ſich dem Rathe wieber 
anfhloß, fo räumte bdiefer Do den Gilden am 5. Auguft 1293 eine 
gewiſſe Theilnahme an ber Stadtregierung ein (S. 117 flg.). Aber 
dies gemifchte Regiment, aus Rath und Gildemeiftern zufammengefekt, 
trennte ſich bald nach Pfingften 1294 wieder. Herzog Albrechts Ein- 
fhreiten ftellte num die. ariftofratifhe Rathöverfaffung her, die Gilden 
wurden von dem Stadtregimente wieber ausgefchloffen und durch Hin- 
richtung mehrerer Führer derfelben vie Luft zu neuen Aufftänden unter: 
brüdt, wie dies oben ©. 119 fig. erzählt ift. 

Seitdem beftand wieder ariftofratifche Gefchlechterherrfchaft und blieb 
bis 1374 unangefochten. Bon der Abgefchloffenheit dieſer benorrechteten 
Familien ift ©. 152 flg. die Rebe geweſen; wie der aus ihnen befegte 
Rath faft zur Selbftändigfeit der Herrſchaft gegenüber gelangte, ift im 
vorigen Abfchnitt dargeſtellt. Zur inneren Geſchichte der Rathöverfafiung 
bis 1386 geben die Quellen wenigftens einige intereffante Beiträge. 

Die mit der Einwohnerzahl und Bedeutung der Stadt ſich mehren: 
ben @efchäfte des Raths mögen der Grund gemwefen fein, melder eine 
Vermehrung der Zahl der Rathsherren in mehreren Weichbildern nöthig 
machte. 1269 regierten ihrer zehn in der Altftabt, ſechs im Hagen, 
vier in der Neuftadbt !). In der Altftadbt findet fih 1298 noch Diefelbe 
Zahl?), feit 1304 regieren dort meiſtens zwölf Rathöherren®), wenn 
zuweilen nur elf genannt werden *), fo ift dad wohl durch das Ausbleis 
ben eines derſelben genügend zu erklären. Im Hagen regierten ſchon 
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1) Urkunden und Statuten Nr. 8. 8. 4, 

2) Urkunde in Rebhtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage &. 191. 

3) Deged. der Altſtadt I, 3. 4. 304. 

4) So z. 8. 1301, 1307, aber auch 1343 und 1392 in ben Degebingebüchern 
ber Altftabt I, 2. 4. 287 und III, zum Jahre 1392, 
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1304 acht Rathsherren), biefelbe Zahl blieb vor wie nach der Schicht 
von 1374. Der Reuftabt ftanden 1310 noch vier Rathöherren vor, 
jeit 1312 jährlich fünf, feit 1322 ſechs. In den Sahren nah dem 
Aufftande bis 1417 ſchwankt die Zahl der jährlichen Rathsherren dort 
wwiſchen ſechs und acht, -feit dem Jahre 1418 ftehen wieder ftet nur 
ſechs an der Spite dieſes Weichbilves, wie bie Degedingsbücher dar⸗ 
thun. In der Altenwif, wo 1240 brei Rathöherren und ein Bürger: 
. meifter geweien zu fein ſcheinen ©), fehlt es bis jest leider an jebem 
Zengniß über die Zahl der dortigen Rathmannen im vierzehnten Jahr⸗ 
hundert; bie drei in einer Urkunde von 13747) genannten werben 
ſchwerlich das ganze Collegium gebildet haben. Nach 1400 beftand baf- 
ielbe dort aus fünf Rathsleuten. Im Sad enblich ift feit 1299 bie 
3ahl der vier Rathsherren ſtets biejelbe geblieben. 

Die Einrihtung, bei der jährlichen Erneuerung des Rathes einen 
Theil der alten Rathöherren in das Collegium für dad folgende Jahr 
mit hinüberzunehmen, beftand feit 1269 bie 1385 fort, wie aus ben 
Rathöverzeichnifien erhellt. Aber eine Aenderung feheint im vierzehnten 
Jahrhundert infofern eingetreten zu fein, daß Rathöherrnwahlen nicht 
mehr jährlich, fondern nur alle zwei Jahre gehalten wurden. Der ab» 
tetende Rath) beftimmte, wer von den für die zweijährige Rathöperiode 
Gewählten im erften Jahre des Turnus regieren follte; ber Reſt ber 
Bewählten mit den nah Ablauf bes erften Jahres zum Uebertritt in 
den folgenden Rath Erforenen regierten im zweiten Jahre des Turnus. 
Demnad fcheinen für die zweijährige Rathsperiode in ber Altftabt zwan- 
jig Rathmannen gewählt zu fein; im erften Jahre regierten zwölf, im 
zweiten die acht übrigen mit vier zum Uebertritt Erforenen®). Im 
Hagen wurden vierzehn gewählt, obwohl jährlich acht Rathöherren 
tegierten; denn zwei traten in's zweite Turnusjahr hinüber. In ber 
Reuftadt wählte man zehn Rathöherren auf zwei Jahre; im erften 
regierten ſechs, im zweiten vier mit ben zwei Liebertretenden. Rur 
wenn dieſe Einrichtung beſtand, ſieht man den Grund ein, warum die 
um die Mitte des vierzehnten Jahrhunderts geſchriebene Eidſamm⸗ 
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5) Deged. des Hagens I, 1. 

6) Urkunden und Statuten Nr. 4. 

7) Originalurlunde des Stabtarhins Nr. 258. 
8) Urkunden und Statuten Nr, 53. 8. 109. 
9) Urkunden und Statuten Nr. 4. 8. 1. 


298 L_ Die Gtabtverfaffung. 


lung ') und ein 1360 erlafiened Gefeg 1) zwifchen ben Herren bes 
figenden Rathes und den Rathögefchworenen unterfcheibet; jene führen 
die Regierung, biefe bilden ihren Beirath, wenn fle dazu entboten wers 
ben. Wer fih nach feiner Wahl in das Collegium ber Beſtimmung 
bed abgehenven Rath darüber, ob er zu dem zunächſt regierenden Rathe 
oder zu den Rathsgeſchworenen gehören follte, nicht fügte, der ward 
verfeftet und mußte die Stadt auf ein Jahr verlaflen !2). 

Bei dem Antritt. ihres Amtes hatten Die regierenden Ratheherren 
zu fhwören, fie wollten der Stadt vorftehen nad ihren fünf Sinnen 
fo gut als möglih, „ber Herrichaft zur Ehre und der Stadt zu Rug 
und Frommen.“ Sie verſprachen ferner, die Einigkeit in der Stabt zu 
erhalten, Armbrüfte nicht zu entfernen, für das Bürgerrecht mindeftens 
einen Verding zu nehmen, auf Beobachtung der Berorbnungen über 
Dobbelfpiel und Hochzeiten zu halten und nicht zu leiden, daß Grund⸗ 
ſtücke von den Pflichten gegen die Stabt befreit werden !2). 

Der Rath jebes Jahres wählte fih einen Vorfigenden, „der des 
Rathes Wort führen fol”. Diefer erfor ſich einen Beiſtand, beide bes 
feßten dann die dem betreffenden Rathe obliegenden Aemter aus ben 
regierenden Rathöherren nach befter Einfiht. Wer die auf ihn fallende 
Wahl nicht annehmen will, bezahlte eine hohe Geldftrafe, in der Alt⸗ 
ſtadt hundert Marf 19), 

Der oben ©. 158 fig. erzählte blutige Aufftand von 1374 flürzte 
das ariftofratifhe Regiment in der ganzen Stadt mit Ausnahme ber 
Altenwik, aber nur für kurze Zeit. Schon 1376 ftanden wieder Männer 
aus den Geſchlechtern an der Spige der Rathöcollegien. Dieje mögen 
einer weniger exclufiven ariftofratifhen Richtung angehört haben, bie 
au den ®ilden und der Gemeinde Antheil am Regiment gönnte. In 
finanziellen Angelegenheiten fehen wir diefen Rath bereitd Die Zuftims- 
mung ber Gildemeifter öfters einholen. Obwohl das alte Ratheregis 
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10) Urkunden und Statuten Nr. 42. 8. 1. 2. 

11) Urkunden und Statuten Nr. 53. 8. 109. 

12) Daß auch aus einer Rathsperiode bie angegebenen Zahlen von Raths⸗ 
berren in bie folgenbe übergingen, zeigen bie Rathéregiſter und bie Urkunde von 
1360 in Urkunden und Statuten Nr. 41, $. 1. 

13) Urkunden und Statuten Nr. 42. $. 1. 

14) Ratheorbnung der Altfladt von 1360 in Urkunden und Statuten Nr. 41. 
8. 2-4. 
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ment 1380 durch bie Hanfeftäbte förmlich wieder hergeftellt warb, fo 
wurden doch feitdem bie Bildemeifter und Dertreter der Gemeinde zur 
Erledigung wichtiger Angelegenheiten vom Rathe öfters zugezogen 
(S. 169). Ja ganz aus freiem Antriebe, fo fcheint es, that diefer am 
Ende des Jahres 1385 einen enticheidenden Schritt, um bie aufftreben» 
den Elemente der Bürgerfchaft auf. Die Dauer zu befriedigen und fo bie 
Urfachen innerer Zerrüttungen ganz hinwegzuräumen. &o erfolgte 1386 
eine wefentliche Aenderung der Rathöverfaflung 15). Diefe, bisher rein 
ariftofratifch, erhielt jegt jenen Zuſatz demokratiſcher Elemente, welchen 
bie Mufterverfaffungen aller Zeiten hatten. Daraus erklärt fih benn 
auch ihr Kortbeftehen bis über das Ende des Mittelalterd hinaus, 
Zunächſt müflen bie bisher rathsfähigen Geſchlechter 1386 ihre 
bevorrechtete Stellung ganz aufgegeben haben. Mit Wufopferung 
ihrer gehäffigen Abgeſchloſſenheit traten fie je nad ihrer Befchäftigung 
oder Neigung in eine der beftehenden vierzehn Gilden oder in die Ges 
meinde ein, um fortan nicht mehr als privilegirte Familien, fondern 
ald hervorragende Genoſſen dieſer volksthümlichen Gorporationen am 
Regimente der Stadt Theil zu nehmen. Rur wenn man bied annimmt, 
was freilich direct Feine Duelle meldet, fo begreift man bie fonft uners 
Närlihe Einrichtung, daß der Rath feit 1386 nur aus Vertretern ber 
Gilden und ber Gemeinde gebildet wird, während von den Gefchlechtern 
nirgends bie Rebe ift 1%), Die Grundzüge der neuen Rathöverfaflung 
find nad dem 1408 gefchriebenen „Ordinarius des Rathes“ 17) folgende. 
Während der Rath Anfangs jährlich, dann immer auf zwei Jahre 
gewählt wurde, wählte man ihn feit 1386 18) ſtets auf eine breijäh- 
tige Rathsperiode, „man ſetzte einen bdreifaltigen Rath ein” und 
erfor für jene drei Jahre im Ganzen für alle fünf Weichbilder 105 
Rarhöherren. Bon ihnen bildeten 36 den breifaltigen Rath der Alt 
ſtadt, 24 den im Hagen, 18 den in der Neuftadt, 15 den in der Alten» 
wit und 12 den im Sade In jedem ber drei Jahre war ein Drittheil 


15) Orbinar. 148, 

16) Orbinar. 148. 

17) Gedruckt in Leibnitz, 8. R. Br. III, 446 und in Urkunden und 
Statuten. 

18) Diefe Weife, ben dreifaltigen Rath einzufegen, beſtand 1410 am Montag 
nach ben heiligen drei Königen 24 Jahre, ift alſo eingeführt zu Ende 1385 ober zu 
Anfang 1386. Orbinar, 148. 
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jener Männer regierende Rathöherren, die beiden anderen Drittheile 
beißen die Zugefhworenen. Jeder ber 105 Erwählten war alſo 
während feiner Rathöperiode ein Jahr ‚regierender Rathsherr und zwei 
Jahre Tang Zugeſchworener 19), In den Rath wurden feit 1386 nur 
gewählt Vertreter der Gilden und der Gemeinde. In ber Wit: 
ſtadt wurden bie für brei Jahre nöthigen 36 Rathmänner genommen: 
neun aus der Gemeinde, ſechs aus den MWandfchneidern, ſechs aus ben 
Wechslern, drei aus den Gerbern, drei aus den Schuhmachern, drei aus 
ben Knochenhauern; aus Krämern, Goldfehmieden und Bädern je zwei 
und einer aus den Schneidern 2%). Zu Anfang des funfzehnten Sahr- 
hunderts trat dort die unmefentlihe Aenderung ein, daß aus ber Ger 
meinde zehn, aus den Knochenhauern und Bädern nur je ein Rathe- 
herr gewählt und baß auch der Schmiebegilde ein Rathöherr zus 
geftanden ward?1). Im Hagen wurde das dreijährige Rathscollegium 
gebildet dur ſechs Wertreter der Gemeinde, elf Wandjchneider und 
Lakenmacher, drei Knochenhauer und durch je einen Bertreter ber 
Schmiede, Bäder, Schneider und Kürſchner. In der Neuſtadt bildeten 
ben breifaltigen Rath drei Männer aus der Gemeinde, ſechs Wand⸗ 
fhneider und Lakenmacher, ſechs Bedenfchläger und drei Knochenhauer. 
In der Altenwif finden wir neben fünf Bertretern der Gemeinde noch 
drei Lakenmacher, zwei Schuhmacher und Gerber, zwei Knochenhauer; 
von den Schinieben, Bädern und Schneidern je einen. Im Sad end» 
ih ift der breifaltige Rath) zufammengefegt aus drei Knochenhauern, 
drei Schuhmacyern, zwei Kürfchnern, einem Schmied, einem Bäder und 
zwei Männern aus ber ®emeinde??), Wie die den Gilden und ber 
Gemeinde zufommende Zahl von Ratheherren erwählt ward, ift nicht 
völlig klar. Namentlich ob die Rathsherren für die Gemeinde von biefer. 
erwählt, oder von dem alten Rathe aus ihr erforen wurden, wird nicht 
gefagt, doch ift Letzteres wahrfcheinlicher. Die Gilden dagegen präfentirten 
am Schluß einer Rathsperiode dem abgehenden Rathe ein Berzeichniß 


19) Orbinar. 1. 

20) Orbinar. 148. Da die Summe 37 ift, fo mag ber Vertreter der Schnei- 
bergilbe erft zwiſchen 1386 und 1410 hinzugefügt fein. 

21) So war es 1413 nad der Sad’ichen Manufcriptenfammlung, ben Rath 
betreffend. 

22) Diefe Angaben flehen im Orbinar. nicht, fie find den Sack' ſchen Manu- 
feript, den Rath betreffend, entnommen. 
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„ehrlicher frommer Leute” aus ihrer Mitte, dieſer wählte dann zwifchen 
Weihnachten und Neujahr diejenigen 105 Perfonen für die kommende 
Rathsperiode aus, bie ihm „dazu nüßlich und bequem“ zu fein ſchienen 22). 

Da in jedem Jahre nur ein Drittel der Geſammtzahl regierte, in 
der Altftadt zwölf, im Hagen acht, in ber Reuftadt fech8, in der Alten⸗ 
wit fünf und im Sade vier, welche den regierenden oder figenden Rath 
bildeten, während die übrigen zwei Drittel fo lange Zugeſchworene 
biegen, bis fie felbft zur Regierung famen, fo mußte zunächſt beftimmt 
werden, in welder Ordnung die Gewählten regieren follten. Den 
regierenden Rath bes erften Jahres erfor nad vorheriger Beſprechung 
mit ben Rathsälteften der abtretende Rat aus allen Reuerwählten in 
den erftien Tagen nach NReujahr?*). Der fo eingefehte regierende Rath 
wählte dann nad Ablauf jeined Amtsjahres aus den Rathsgeſchworenen 
die Hälfte aus, melde im zweiten Jahre der ‘Periode regieren follte; 
bie Uebrigbleibenden waren ber regierende Rath des dritten Jahres 25), 
Ber ſich ſolchen Beſtimmungen nicht fügen wollte, ben traf eine Strafe 
son hundert Marf?e), Am Montag nad dem Dreifönigstage gingen 
bie abtretenden Rärhe des verflofienen Jahres nad dem Reuftadtrath- 
baufe zur Beiprehung über die Erneuerung des Rathes. Dort legte 
jeder Weichbildsrath den vier übrigen Weichbildsräthen bie Liſte der von 
ihm zur Regierung erforenen Rathöherren vor, trat dann ab, damit bie 
Uebrigen ſich beiprechen fönnten., Erhoben biefe gegründete Bebenfen 
gegen einen Erwählten, fo einigte man fi durch gütlihe Beſprechung 
oder Durch Abſtimmung?). War eine Einigung erreicht, fo ging jeder 
Rath nah dem Rathhaufe feines Weichbildes. Wenn die durch Glocken⸗ 
geläute entbotene Bürgerichaft 28) fih dort verfammelt hatte, ließ ber 
Bürgermeifter bes vorigen Jahres bie für: das neue Jahr beftimmten 
Rarhöherren durch den Rathoſchreiber öffentlich verfündigen 29). 

Am Montag Nachmittag trat ber neue Rath fein Amt an. Glodens 


23) Orbinar. 1 und 148. 8, 3, 

24) Orbinar. 148, 8. 4. 

25) Orbinar. 148, 8. 4 und 1. 8. 1. 

26) Orbinar. 6. Note. 

2T) Orbiner. 2, 

23) Im Sade, wo keine Kirche lag, wurben bie Bürger burd ben Ratheboten 
vor das Rathhaus gelaben. Orbinar. 3. 

29) Orbinar. 3. 
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geläut berief ihn fammt dem alten Rath nach dem Weichbilnsrathhaufe; 
dort faßen fie zufammen auf des Rathes Bank, Wein oder Bier wurde 
geſchenkt und dem neuen Rath die Schlüffel zu den Thoren, ben Rath⸗ 
bäufern und anderen Rathögebäuden, fammt den Kleinodien, Büchern 
und Brieffhaften überantwortet. Dann z0g jeder Weichbildsrath nach 
dem Reuftabtrathhaufe, der alte Rath voran, ber neue hinterbrein 30). 
Dort wurden bie fünf neuen Weichbildsräthe beeidigt. Wenn ber 
Rarhefchreiber den zu fehwörenden. Eid vorgelefen, fo nahm ber abtre- 
tende Bürgermeifter jedes MWeichbilded dem neuen Rathöcollegium ben 
Eid ab2ı), Wenn es die Zeit erlaubte, fo begab fi dann jeder Rath 
nach feinem Rathhaufe, erwählte dort die Bürgermeifter und vertheilte 
unter fi die Beauffichtigung ber Stabtthore. “Der Bürgermeifter, bie 
ben Vorſitz in den Ratheverfammlungen führten, hatte Neuftabt, Alte⸗ 
wit und Sad je einen, Altſtadt und Hagen dagegen zwei. Bei Ber: 
fammlungen des geſammten Raths aller Weichbilder führte der erfte 
Bürgermeifter der Altftadt den Vorſitz; war er abwejend, fo that es ber 
zweite 22)3. Zu Bürgermeiftern pflegte man bie Rathsherren zu wählen, 
bie am längften im Rathe gewefen waren®3), Die Oberaufficht über 
feine Stabtthore ſammt deren Schlüffeln überwies jeder Weichbilderarh 
an beftimmte Rathsherren. In ber Altftadt, wo die beiden Bürger: 

meifter und ber buchführende Kämmerer von dieſer Pflicht befreit waren, 
war je brei Rathöherren, im Hagen Pi zweien ein Weichbildsthor über: 
wieſen 94). 

Wenn die Zeit am Montage fehlte, fo befette jeder Rath bei fei- 
ner näcften Zufammenfunft die höheren Aemter feines Weihbilds mit 
. ben Rathöherren, von denen jeder demnach ein Jahr hindurch eins, oft 
‘auch mehrere befleidete 85), Wer ein Amt ablehute, zu dem der Rath 
berief, warb mit hundert Mark gebüßt3%. Zunächſt ernanute der Rath 


3) Orbinar. 4. 

3l) Orbinar. b. 

32) Orbinar. 6. 

33) Telomonius Ornatomont. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 91 jagt: Summa 
tamen regiminis apud magistros civium est, qui ex ordine in magistratu juxta 
senium creantur. 

34) Orbinar. 7, 31. 

35) Auch Rathsgeſchworene wurben zu bem minder wichtigen Aemtern heran⸗ 
‚gezogen. Orbinar. 15, 

36) Orbinar. 7. 
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ans feiner Mitte die Kämmerer, in ber Altftabt zwei, in ben übrigen 
Weichbildern fe einen, zur Führung der Weichbildsrechnung?); ferner 
die Weinherren, welche nur in der Altftadt, im Hagen unb ber 
Neuftadt vorkommen. Diefe bejorgen den Einfauf und die Herbeifchafs 
fung des Weines, weldhen der Rath verfaufen laſſen will, verwahren 
benfelben, beforgen deſſen weitere Behandlung und Verfauf und legen 
dem Rath davon Rechnung ab. Gemeinfam beftimmen fie ferner ben 
Preis der Weine, welche Bürger oder Fremde bier verfaufen wollen, 
und beeibigen beren Berfäufer®?),, Dann ermannte der Rath jedes 
Weichbildes zwei Richteherren. Diefe ſtanden den beiten Voͤgten, 
deren einer in der Altftadt, einer im Hagen Gericht hielt, von Rathe 
wegen zur Seite und fahen danach, daß Jedem nad der Stadt Recht 
md Gewohnheit Recht. geiprohen wurde. Sie gaben Vollmacht zur 
Erecution gerichtlicher Urtheile; erfchienen ihnen ſolche unrecht oder auch 
nur bebentlih, fo theilen fie diefelben dem Rathe mit, falls nicht ber 
Betheiligte an den Rath, appellir. Solche Appellationen follen fie zu 
verhüten fuchen, wenn ber Ball vor Gericht oder durch Vergleich been- 
bet werden fann. Sie notiren die vorfommender Eigenthumsübertra⸗ 
gungen wegen bed von dem Eigenthümer zu zahlenden Schofied, machen 
eventuell bei Käufen das Näherrecht bes Rathes geltend und beaufſich⸗ 
tigen die Sendgerichte der Dfficiale und das Treiben der Senbiwroger 29). 
Der Rath in jedem Weichbilde wählte ferner eine Baucommiffion, 
welche bei Reubauten darauf zu achten hatte, daß nichts von ber Straße 
um Haufe gezogen und daß Schaufenfter nicht zu weit herausgerüdt 
wurden 49); fodann bie Auffeher über den Mauergraben und über bie 
&andwehren+!), endlich einen Einnehmer der Gelder, welche für das 
Bürgerrecht zu zahlen waren 2). In der Altftadt wurden außerdem noch 
beftellt zwei Müfemeifter zur Beauflichtigung ber ftädtifchen Rüftfam- 
mern im Martinithurme, im Rathhaufe und auf den Thorthürmen 2); 
ein Zeichens» oder Aichmeiſter, welder richtig befundenen Gemäßen 


87) Orbinar. 8. 31. 82. 

88) Orbinar. 9. Bergl. das Eidbuch ber Altftabt, p. 12. 13. 
39) Orbinar. 10. 34. 

4) Ordinar. 11. 

41) Orbinar. 13. 16, 

2) Orbinar. 16, 

43) Orbinar. 12. 
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auf dem an der Martinifirche belegenen „lickhuse“ das gefegliche Zeichen 
geben ließ**), und einer ber alle vier Wochen in die Rathsküche der 
Keuftadt ging, um Die Zahlung ber Acciſe zu beauffichtigen, welche bie 
Schenfwirthe bort zu entrichten hatten *>). 

Waren alle Aemter befegt, fo überantwortete ber Rath in der Alt 
ftadt einem Rathsherrn den Schlüffel zum großen Stadtfiegel, einen 
zweiten Schlüflel zu demfelben erhielt ein Rathsherr der Neufladt; nur 
in Gegenwart beider durften Urfunden mit demſelben beftegelt werben #9). 
Zwei Rathöherren der Altftadt, und wahrfcheinlih zweien aus Hagen 
und Neuſtadt wurden die Schläffel zu den Kiften und Behältniffen auf 
drei Jahre anvertraut, in welden die Urfunden der Stadt lagen. Zu 
jeder gehörten mehrere Schlüffel, welche in verfchiedene jener brei Weich, 
bilder vertheilt waren. Jene Urkunden aber lagen theild in zwei Kiften 
in der Sacriſtei zu St. Martinus, theild in ber vorderen Lade bes 
Heiligenſtocks jener Kirche; bie Urkunden, welche die Altſtadt allein bes 
trafen, barg eine Kifte, welche auf der Dornze des Altſtadtrathhaufes 
ftand, zu welcder die Kämmerer der Altſtadt die Schlüſſel hatten”). 
Endlich wurde noch einem Rathöherren ber Altftadt die Aufbewahrung - 
bes baaren Geldes, welches der Stadt gehörte, anvertraut. Diefes lag 
in einer Geldfifte, bie in ber Sacriftei der Martinikirche fland; einen 
zweiten Schlüffel zu berfelben führten die dortigen Prowiforen *8). 

Für diefe vielen Aemter fcheint die Zahl der Rathsherren nament⸗ 
ih in ben Eleineren Weichbildern nicht ausgereicht zu haben. Ein Blick 
in die Rathöregifter felbft ver Altftadt zeigt, daß man fi zu heifen 
wußte. Oft befleidete ein Rathsherr mehrere jener Aemter; aber man 
309g aud die Rathögefchworenen mit heran. Ein Beifpiel aus dem 
vierten Degedingsbuch der Altftabt mag genügen. 1425 waren in Dies 
ſem Weihbild wie gewöhnlich zwoͤlf Rathöherren. Bürgermeifter waren 
Statind Velhower und Tile von Adenftedt; Kämmerer Hans Kale und 
Gerwin Bamme; als Ratheöherren find noch genannt Tile von Evenfen, 
Wasmod von Kemme, Hennig von Vimmelfen, Tile Kovot, Cord von 
Scheppenftedbe, Hinrik Twedorp, Hennig Rode und Cord Mul. Der 


44) Orbinar. 13. 
45) Orbinar. 14. 
46) Orbinar. 17. 
47) Orbinar. 18, 
48) Orbinar. 19. 
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erſte Bürgermeifter befleidete fein weiteres Amt, ber zweite ift zugleich 
Weinherr und Großfiegelbewahrer; der. zweite Kämmerer ift auch Wein, 
berr; Tile von Evenien ift Richteherr; W. von Kemme ift Baumeifter, 
Zeihenmeifter und Einnehmer der Bürgergelder; H. von Bimmelfen if 
Baumeifter, T. Kovot Richteherr, C. von Schepenftede Auffeher bes 
Hauergrabens und ber Landwehr, H. Twedorp Accifeauffeher, H. Rode 
Baumeifter, C. Mul Auffeher des: Mauergrabend und ein Rathsge⸗ 
ſchworener Johann Brandes Mitauffeher der Landwehr. 

Am Mittwoch nachher ließ jeder Rath feine Zugeſchworenen nad 
em Rathhauſe entbieten und Dort beeidigen. Im erften Jahre ber 
Rarhöperiode leifteten die zwei Drittel der Gefammtzahl den Eid, welche 
nit im regierenden Rathe des erften Jahres waren; im zweiten ber 
Rath, des erften Jahres, im dritten war natürlich feine ſolche Beeidigung 
mehr nöthigt%). Die Zugeſchworenen famen nur auf befondere Ein- 
ladung zu den Rathefigungen 59). 

Die Sigungen wurben nach Verabredung regelmäßig an beftimmten 
Wochentagen zu feftgefepter Stunde auf dem Weichbildsrathhaufe gehals 
km; wer zu fpät kam oder ohne Grund ausblieb, zahlte eine Geldftrafe. 
In der Altſtadt 5. B. kam der Rath jeden Mittwoch und Freitag beim 
legten Läuten ber Besperglode zufammen 5!) und erledigte die vorlies 
genden Angelegenheiten. Sollte feine Situng fein, fo ließ der Bürger 
meifter bie Rathsherren abbeftellen 52). Wenn bie Bürgermetfter es für 
nöthig hielten, eine Angelegenheit erft im Fleineren Kreife zu beiprechen, 
ſo ließen fie bie Aelteften aus dem Rath und” ben Rathögefchworenen 
„auf die Bude über dem Schranfe am St. Martinifirhhofe” zu einer 
Borberathung entbieten 58). 

In jedem Weichbilbe gab es noch eine Anzahl von Ehrenäms 
tern, zu denen ber Rath die paflenden Perfonen berief ohne Rüdficht 
darauf, ob fie im Rathe waren oder nicht ’*). , Diefe waren von dem 
ihnen zugewieſenen Gefchäftskreife dem Rathe zur Nechenfchaft verpflich⸗ 


— 





4) Orbinar. 22. 
N) Orbinar. 24. 30 und Eibbud 3. 
I) Dies war nach dem Degebingsbuch der Altftabt III im Jahre 1398 ver- 


62) Otdinar. 38. 

58) Orbinar. 29, 

HM) Drdinar. 48 am Ende. 

bir, Geſchichte Braunſchweigs. —XR 
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tet. So ernannte jeder Rath die Vorfteher der im Weichbild belegenen 
milden Stiftungen, die Proviforen oder Aelterleute feiner Pfarrfirchen 
und Capellen und die Aufjeher über die an den Heerftraßen belegenen 
Dämme 5°). 

Zur Beſprechung der Angelegenheiten, welche fein einzelned Weich: 
bild, fondern die ganze Stadt betrafen, und um Streitigkeiten zwiſchen 
Bürgern verſchiedener Weichbilder in Güte zu fchlichten, trat jeden Mitt 
woh im Winter um neun, im Sommer um adt Uhr Morgens auf ber 
Dornze des NReuftadtrathhaufes der gemeine Rath, d. 5. die regieren« 
ben Rathsherren aller Weichbilder zufammen?%. Dort flimmte man 
nicht nach Köpfen, fondern nah Weichbildern ab5Y. Kamen Angele- 
genheiten zur Sprache, welde nur ein Weichbild over eine Gilde betra- 
fen, fo entfernte ſich der betreffende Rath oder die jener Gilde angehös 
tigen Rathöherren während der Beiprehung Wurden Angelegenheiten 
einzelner Bürger befprochen, fo mußten dieſe, wenn fie im Rathe waren, 
oder ihre dort etwa befindlichen Anverwandten die Sigung fo lange 
verlafien 55), Den Borfig im gemeinen Rathe führte ber erfte oder in 
befien Abmefenheit der zweite Bürgermeifter ber Alıftadt 3%). Wer zu 
fpät oder gar nicht Fam, zahlte eine Strafe, wenn nicht etwa öffentliche 
Gefchäfte, Krankheit oder Abweſenheit ihn hinderten 9%). Bei befonders 
wichtigen Angelegenheiten zog man auch bie Rathögefehworenen zu®!). 
Auch der gemeine Rath wählte zur Erledigung ver ihm zugewielenen 
Gefchäfte aus fih und den Rathsgeſchworenen gewiſſe Beamte, nämlich 
fünf Zinsherren, fieben Beutelherren, fünf Münzs oder Gießherren, 
fieben Baumeifter, vier Mitglieder des geiftlichen Schiedsgerichts, einen 
Kleinfiegelbewahrer, einen Mühlenbaumeifter, zwei Herren zum Ein. 
und Berfauf der nöthigen Mühlfteine, vier Vorfteher des Marftalles 
und zwei Herren zur Oberaufſicht über bie Steinbrühe im Nußberge 
und im Lindenberge bei Thiebe 92). 


55) Orbinar. 51--54, 55-62; 70—73,. 63, 
56) Orbinar. 20. 

57) Orbinar. 26. 

58) Orbinar. 27. 

59) Orbinar. 6. 

60) Orbinar. 20, 

61) Orbinar. 24, 

62) Orbinar. 35— 45. 
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Ein engerer Rath kommt in ben deutſchen Städten befanntlih dann 
vor, wenn Gilden und Gemeinde ben Zutritt zum Rathe errungen 
haben. In ihm pflegte ein Ausfhuß das im Voraus zu berathen, was 
demnächſt dem gefammten Rathscollegium vorgelegt werden jollte. Etwas 
Aehnliches war der hiefige Kühenrath, fo genannt, weil er ſich ger 
wöhnlihd auf der Rathsküche in ber Neuftadbt, zuweilen auch wohl auf 
der Muͤnzſchmiede in der Altftadt verfammelte. “Dort traten die älteften 63) 
Mitglieder des Rathes, regierende Herren wie Rathsgeſchworene, auf 
Entbieten der Bürgermeifter mit diejen zufammen zur Berathung von 
Angelegenheiten, die eilig waren und noch geheim gehalten werden foll- 
tm6*%). Bei einer wichtigen Finanzberathung im Jahre 1387 beftand 
der Küchenrath aus 21 Perjonen; von biejen waren acht aus der Alt« 
Kabt, ſechs aus dem Hagen, drei aus der Neuſtadt, zwei aus der Altens 
wif und zwei aus dem Sad65). Ob er ftetö fo viele Mitglieder zählte, 
M nicht anzugeben; gewiß aber ift, daß auch in ihm nach Weichbildern 
abgeftimmt wurde 6°), 

Es ift nun noch von den Rathsgewohnheiten zu reden, d, 5. 
von ben Befchäften, welche dem Rathe zu beftimmten Zeiten des Jahres 
oblagen, wie fie der Ordinarius angiebt. In den erften vier Wochen 
sah dem Dreifönigetage des erften Jahres einer Rathsperiode hatte 
der neue Rath dad Buch, weldhes „die heimliche Rechenſchaft“ 
hieß, dem ganzen Rathe und ben Zugeſchworenen durch bie Aelteſten 
bes Raths vorlefen zu laflen, damit Jeder wifle, wie ſich die Stadt nad 
dem unbheilvollen Aufftande von 1374 durch weife Sparfamfeit und 
patriotiiche Mapregeln wieder aus bdrüdender Schulvenlaft hervorgear- 
beitet hattes?). Bald nach dem Dreifönigstage legten die fieben Beu⸗ 
teiherren des vorigen Jahres ihre Rechnung ab ss). Vierzehn Tage 
oder drei Wochen vor der Baftenzeit verfchenfte der Rath Häring, Lachs 
und Mandeln. Wer foldhe Geſchenke erhielt, wird nicht angegeben; fie 
ſcheinen aber hauptfächlih aus der Stadt gefickt zu fein 6%), Zu der⸗ 


63) An einer anderen Stelle ift von ben Edelſten bes Raths bie Rebe. 
64) Ordinar. 25. 136. 

60) Hemelik rekenscop, p. 15. 

66) Orbinar. 26. 

67) Orbinar, 116, 

68) Orbinar. 116. 

68) Drbinar. 116. 118. 
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jelben Zeit ernannte jeder Weichbildsrath die Conftabeln, welche den in 
der Faftnacht auf den Rathhäufern zu veranftaltenden Tanz arrangirten 
und die Beföftigung ber dazu Eingelabenen aus eigenen Mitteln beftrit- 
ten. Der Rath wählte für dieſen Zweck ftets eine Anzahl vermögender 
Bürger feines Weichbildes, in der Altftabt 4. B. zwölf, und rech⸗ 
nete e8 ihnen zum Verdienſt an, wenn fie die Koften befchränften, Feine 
übermäßige Zehrung gaben und fih an alte, einfache Sitte hielten 79). 
Auf den grünen Donnerftag (de gude donnersdag) fandte der Alt 
ftadtrath feinen Rathsherren und den Mitgliedern des SKüchenrathes 
Fifhe und jedem ein halbes Stübchen Wein 1), In die Woche nad 
Quafimodogeniti fiel die öffentliche Verfündigung und Vorleſung ber: 
jenigen Gefege und polizeilihen Verordnungen, welde um 1400 in das 
fogenannte Echteding zufammengetragen waren. . Died gefhah am 
Montag in ber Altftadt, am Dienftag im Hagen, am Mittwoch in der 
Neuſtadt, am Donnerftag in der Altenwif und dem Sade. Dann fam- 
melte fich beim Glockengeläut die Bürgerfchaft des Weichhildes vor ihrem 
Rathhaufe. In dem von ben Bögten gebegten Gerichte fonnte Jeder 
melden, wenn er etwas wußte, das gegen bie Herrfhaft, gegen ben 
Rath, gegen Gilden und Gemeinden gerichtet war. Das Gemeldete 
ward dem Rathe angezeigt. War das Gericht gehalten, fo dankten bie 
Bürgermeifter den Vögten bafür, daß fie ber Bürger gnädige Richter 
gemwefen feien, und bat fie, das auch fernerhin zu fein. Dann ging 
ber Rath auf bie Laube des Rathhauſes und ließ dem verfammelten 
Volke durch den Schreiber das Echteding vorlefen. In der Woche nad 
Michaelis warb diefe Borlefung wiederholt 7). Den Barfüßern fandte 
ber Rath an ihrem Kirchweihfefte zur Mittagsmahlzeit zwei Stübchen 
Wein. Am Frohnleihnamstage betheiligte ſich auch der Rath an der 
feftlihen Proceffion, welche er zur Erinnerung an ben auf bdiefen Tag 
bei Winfen 1388 erfochtenen Sieg zu halten einft befchloffen hatte. Die 
Einrihtung diefer Feier werden wir in dem Abfchnitt „Kirchenmefen“ 
angeben 78), Bon dem Pfingften zu entrichtenden Judenſchoſſ zahlte der 
Rath den ftädtifchen Dienern die erfte Hälfte des ihnen gebührenden 


—— 





70) Orbinar. 117. Daß der Rath fchon 1356 den Aufwand ber kunstavelen 
beſchränken mußte, zeigt das Gedenkbuch I, fol. 11. 

71) Orbinar. 119. Vergl. Sad, Alterthümer, S. 14 fig. 

72) Orbinar. 120. 132. 

13) Orbinar. 121. 
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Lohnes?7). Am Mittwoch nach Pfingften, wenn die jungen frauen ber 
Altftadt ausgingen, um Kräuter zu einem jetzt unbefannten Zwede zu 
juhen (se plegen umme krüde to gän), fhidte ber Rath ber Altftabt 
ben Abends .Berfammelten zwei Stübchen Wein zur- Erquidung”>). An 
der Geier bes Freitags vor Johannis, wenn man mit St. Autors Sarg 
um die Stabt ging, betheiligte fih auch der Rath7%), Am Tage vor 
dem Peter» Paulöfefte, wenn in Folge der Wallfahrt nah Königslutter 
viele Srembe in die Stadt famen, ließ jeder Weichbildsrathh wie bei ans 
deren ähnlichen Gelegenheiten feine Stadtthore forgfältig bewahren; ber 
Sicherheit willen wurden dann ftärfere Tag» und Nachtwachen an bies 
ielben verlegt’. Jährlid am Freitag vor dem Margarethentage gab 
der Rat den Armen eine Spende, bie Hagelfpende genannt, damit 
„unter Gottes gnädigem Schutze die. Feldfrudht ohne Hagel und Uns 
wetter eingebracht werde.” Die große Glode zu St. Martinus berief 
die Armen zur Empfangnahme?e). Während ber bald folgenden Erntes 
zeit mußte der Henfer gegen Bettler beſonders ftrenge einfchreiten und 
fe nöthigen, auf's Feld hinauszugehen, um fi durch Arbeit Geld zu 
verdienen 7%). Am 20. Auguft ließ der Rath den Autordtag als hohes 
FeR in einer Weife feiern, die wir weiter unten befchreiben werben 80), 
Am 31. Auguft ließ derfelbe die neugemünzten Pfennige in folgender 
Weiſe kündigen. Wenn ein bdreimaliged Geläut die Bürger vor das 
Altſtadtrathhaus berufen hatte, fo verkündete des Rathes Schreiber im 
Auftrage des Bürgermeifterd, daß vom 1. September, dem Aegidiustage 
an neue Pfennige ausgegeben würden. Da für 30 Schillinge alter 
Piennige nur 291, Schillinge neuer Pfennige gegeben wurden, jo erlitt 
wan an jeder Marf alten Geldes, dad num ungültig ward, alfo umge- 
wehfelt werden mußte, acht Pfennige Schaden 81). Seit der großen 
Bet des Jahres 1350 gab der Rath den ftädtifhen Arınen am Yreitag 





14) Orbinar. 122. 
75) Orbinar. 123. 
R 76) Orbiner. 124. Die weitere Beichreibung diefer Feier fiehe beim Kirchen⸗ 

en, 

17) Orbinar. 125. 

78) Orbinar. 126. 

19) Orbinar. 127, 

0) S. Kirchenweien. Orbinar. 128. 

8) Orbinar. 129. 
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vor Kreigeserhebung eine zweite Spende8?) und ließ dieſes Feſt in 
allen Stabtlirhen als hohes Feſt begehen®®). Wenn in ber zweiten 
Woche nad Michaelis die Rathöfchreiber mit Hülfe der Bauermeifter 
die Schoffregifter angelegt hatten, fo mußten in ben beiden folgenden 
Mochen, alfo in der zweiten Hälfte des October, die Bürger „zum Schofl 
fhmwören”, d. h. ihr Vermögen und Einfommen eidlih angeben, um 
danach demnächſt den Schoff zu entrihten®*). Um Martini verfchenfte 
ber Rath Wein theild an auswärtige Freunde und Gönner der Stadt, 
welche der Küchenrath beftiminte, theild an die Mitglieder des regieren: 
ben Rathes, beffen Bürgermeifter und an ben Küchenrath. Der Rathe- 
herr erhielt ein halbes, ein VBürgermeifter ein ganzes Stübchen. In 
ber Altenwif allein war dies nicht Sitte, in ben vier anderen Weich: 
bildern verſchenkte man bei diefer ©elegenheit: 36 Stübchen Wein®s). 
In der Woche nah Martini wurde der Schoff bezahlt, von den bann 
eingegangenen Summen bezahlte der Rath den fälligen Zins für die bei 
ihm von Bürgern belegten Gapitalien, namentlid auf Leibzucht und 
Weddefhat. Den etwa bleibenden Eaffenvorrarh übergab man den fteben 
Beutelherren. Dann erhielten die Diener des Rathes die zweite Hälfte 
ihres fälligen Soldes 88)3. Zwiſchen dem 25. und 30. Rovember wurbe 
dem Küchenrathe in der Rathöfüche oder auf dem Neuftabtrathhaufe 
Rechnung abgelegt von den Mühlen, dem Marftalle und den Landweh— 
ren durch Die Ratheherren, welche ber betreffenden Verwaltung vorge: 
fanden hattens7). Am 1. December war ebendafelbft Rechnung abzus 
legen von ben Ziegelhöfen und den ftädtifhen Steinbrüchen 88) und 
zwifhen Neujahr und dem Dreifönigstage rechneten dort die Kämmerer 
vom ftädtiihen Haushalt sꝰ)). Am Tage vor Weihnachten wurde dem 
durch Glodengeläut verfammelten Volfe von ver Laube der Rathhäufer 
durch den Rathsſchreiber angefündigt, wie ed mit bem Laufen ber 
Schauteufel gehalten werden follte®0). In den legten vierzehn Tagen 


82) Orbinar. 130. 
83) Orbiner. 131. 
84) Orbinar. 188. 134. 
85) Orbinar. 136, 137. 
86) Orbinar. 138 —141. 
87) Ordinar. 142, 
88) Orbinar. 143. 
89) Orbinar. 145. 146. 
%) Orbinar. 144. 
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des ablaufenden Rathojahres ließ der gemeine Rath, und der Rath jedes 
Weichbildes alle noch reftirenden Strafgelder, welche an ihn zu zahlen 
waren, eintreiben, um bem nachfolgenden Rathe Alled geordnet übergeben 
zu Eönnen®!). Die legte Amtshandlung des abtretenden Rathes fiel 
auf den Montag nad dem Dreifönigstage, wo er auf dem Neuftabt- 
rarhhaufe zu berathen hatte, wer für das neue Jahr in ben regierenden 
Rath eintreten folle 92), 

So freifinnig die Ratheverfafiung 1386 auch geändert war, fo 
blieben doch auch in ihr noch einzelne Mipftände übrig, deren’ Hinweg- 
Kumung mit der Zeit wünfchenswerth wurde. Namentlich jcheint die 
Art und Weife, wie die Rathmänner gewählt wurden, den Wünfchen 
der Bürgerfchaft nicht ganz entiprochen zu haben. Während die Gilden 
„ehtliche, fromme Leute” aus ihrer Mitte bezeichneten, aus benen ber 
abgehende Rath die neuen Rathsherren für die Gilden erwählen mußte, 
Keint die Gemeinde nicht einmal zu einer ſolchen indirecten Wahl bes 
tehtigt geivefen zu fein. Beide Corporationen mußten beftrebt fein, bie 
Wahl ihrer Vertreter im Rathe dem Rathscollegium zu entreißen und 
an fi zu bringen. Beides gelang noch vor der Mitte des funfjehnten 
Jahrhunderts, wie ber große Brief von 144598) zeigt. Zuerft fegten 
bie Gilden bie Aenderung durch, daß ihre Meifter und Gefchworenen 
die jeber Gilde zugeftandenen Rathsleute felbft aus der Gilde wählten. 
1445 war dies bereitö eine „alte Gewohnheit“ geworden, welche ber 
große Brief beftätigt und anerfennt®*). Die Gemeinde erhielt 1445 Die 
W Hauptleute, je zwei in den vierzehn Bauerjchaften, zu ihren Bor- 
Rehern, welche dies Amt drei Jahre befleiveten und bei ber Erneuerung 
bed Rathscollegiums bie von der Gemeinde zu ftellenden Rathöherren 
zu erwählen hatten 95). 

Abgefehen von dieſer zweckmäßigeren Vertretung der Gilden und 
Gemeinden im Rath erhielten bie genannten Vertreter biefer Corpora- 
tionen 1445 noch einen größeren Antheil an den wichtigften politifchen 
Rechten, nämlich an ber Gefeggebung und an der Entſcheidung über 
Krieg und Frieden. Gefege waren demnad nun erft gültig, wenn außer 


91) Ordinar. 147. 

%) Orbinar. 148. 

3) &. 221. 

4) Großer Brief 8. 3 und Eidbuch der Altftabt, S. 43, 
5) Großer Brief 8. 3, Eidbuch ber Altſtadt, &. 42. 
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dem Rathe auch die -@ildemeifter und Hauptleute, die Dann mit zu den 
Rathsſitzungen entboten wurden, fi mit denfelben einverftanden erklärt 
batten?®). In Kriegszeiten follte eine .Kommiffion des Rathed, aus 
ſechszehn Perſonen beftehend, zu Denen die Altftabt fünf, ber Hagen vier, 
die Neuftabt drei, Sad und Altewik je zwei ftellte, mit vierzehn Gilde 
meiftern und fünf Hauptleuten, aus jedem Weichbild einer, zufammens 
treten, um bie Laſt der inguartierung ber vom Rathe zu Haltenden 
Knechte und Pferde gehörig zu vertheilen®”). Nicht unweſentlich if 
ferner das den Gildemeiftern und den Hauptleuten damals zugeſtandene 
Recht, fih verfammeln zu dürfen, fobald es ihnen nöthig fcheine 9); 
wogegen Gilden und Gemeinden zur Pflicht gemacht wird, dem ord⸗ 
nungsmäßig erwählten Rathe beiguftehen und „ihm Alles treulich zu 
Gute zu halten” 9%). Endlich warb 1445 nod die Unfitte abgeftellt, daß 
nahe Verwandten zufammen im Rathe wären. Namentlich follten nicht mehr 
in einem Weichbilde zwei Brüder oder Vater und Sohn zu gleicher Zeit 
_ zum Rathe gehören; ebenfo wenig follten jo nahe Verwandten im regierenden 
Rathe überhaupt in demfelden Jahre fich befinden; zu Bürgermeiftern end- 
ich follten niemals nahe Verfchiwägerte zu gleicher Zeit erwählt werden 100). 
Als durch die Beltimmungen bed großen Briefed die Verfafſung 
1445 in einer Weife fortgebildet war, daß fie allen billigen Wünfchen 
der Bürgerfihaft genügte, lag ed auch im Intereſſe diefer, die Zufam- 
menfegung des Rathes den Zufälligfeiten einer wenn auch nur alle brei 
Jahre erfolgenden Wahl immer mehr zu entziehen. Was vielleicht feit 
Jahrhunderten bei der Mehrzahl der Rathsherren Sitte gewefen war, 
ward 1463 am 19. December vom Rath, den Rathögefchworenen, ben 
®ildemeiftern und Hauptleuten zum Gefeß erhoben, daß nämlich bie 
nach den Beftimmungen bed großen Briefe erwählten Rathöherren zeits 
lebens im Rathe bleiben follten, außer wenn ber gemeine Rath, bie 
®ildemeifter und Hauptleute erklärten, daß einer der Gewählten „zum 
Rathe nicht bequem wäre.” Auch bie von dem Rathe zu ernennenden 
Bürgermeifter follten fortan zeitlebens im Amte bleiben 101), 


| — — — — 


96) Großer Brief 8. 7. 8. 

97) Großer Brief 8. 24. 

98) Großer Brief 8. 26. 

99) Großer Brief 8. 4. 

100) Großer Brief 8. 5. 

101) Deged. der Altſtadt IV, zum Jahre 1468. 
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Einen Berfuch, die Rathöverfaffung noch demofratifcher zu geftalten, 
machte der befannte ‘PBarteiführer Lüdeke Holland. Obwohl der Rath 
1488 am 6. Yebruar den vorgelegten Receß beſchwor, obwohl er fid 
eine Läuterung durch Holland gefallen lafien und noch 24 Männern 
aus Bilden und Gemeinden zum Rathe und fünf berfelben zum Küchen- 
rathe Zutritt geftatten mußte, obwohl die ganze Stadtverwaltung in 
demofratiicher Weile umgewandelt wurbe; fo hatten doch dieſe maßlofen 
Umgeftaltungen nur kurzen Beftand. Schon am 29. November 1490 ers 
flärten die Weichbildögemeinden, ſie wollten von dem Receß und bem 
neuen Stadtregiment nichts mehr wiflen; zwei Tage nachher warb bers 
ſelbe auf dem Altftadtrathhaufe zerriffen und verbrannt, ber Beirath 
der 24 Männer aufgehoben und bas frühere Ratheregiment von 1445 
wieder eingefegt, worauf Holland und eine Anzahl feiner Anhänger bie 
Stabt verließen 102). 


102) &. 246-254. 
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II. Die ftädtifhe Finanzverwaltung. 


Die Hauptquellen für die Kenntniß ber ftädtifhen Finanz 
tung im Mittelalter find die 1401 gefchriebene Hemelik rekensc 
feit 1402 aufgezeidineten Zind- und Kämmereibücher der fünf 
bilder, der 1408 zu Oſtern begonnene Ordinarius des Rathes u 
Gedenkbuch des Kämmererd Hans Porner, von ihm felbft 1417 ve 
Da diefe Quellen alle dem Anfang bed funfzehnten Sahrhunde 
gehören und die wenigen älteren hieher gehörenden Nachrichten 3 
tig find, um eine Gefchichte der ftäptifchen Finanzverwaltung gi 
fönnen, fo beſchränken wir und darauf, barzuftellen, wie Dief 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts war. 


1. Die Einnahmen des Rathes. 


Ein großer Theil der ordentlichen oder regelmäßigen Ein: 
ber Stadt- und der Weichbildscaſſen?) ergab fih im Anfang de 
zehnten Jahrhunderts aus dem bedeutenden Eigenthum des Rai 
Orundftüden aller Art, welche meift in der Stadt, zum Theil ab 
außerhalb berfelben im Stadtgebiete oder in ber entfernteren Un 
belegen waren. Zu folden Grundftüden zählen wir zunächſt die 
ftände und Waarenhallen für mande biefige Gewerföleute, 
ihre Waaren lieber an öffentlihen Plätzen ald in ihren Häufe: 


— — — — — 


1) Allein der Ordinarius iſt bis jetzt gedruckt, er ſteht bei Leibnit: 
Br. III, 446 und in Urkunden und Statuten. Von den übrigen genannten 
iſt oben S. 190 fig. bie Rebe geweſen. 

2) Erſt zu Ende dieſes Abſchnitts wird angegeben werden, in welche jen 
jede Einnahme zunächſt floß. Der Stadt kamen ſie zuletzt alle zu Gute. 
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Berfauf ausftellten. Die dazu nöthigen Localitäten richtete der Weich 
bildorath am Markte oder in deſſen Nähe ein und überließ fte dann, 
das Eigenthumsrecht fich vorbehaltend, an Gewerksleute feines Weich 
bildes gegen einen jährlihen Zins zur Benugung. Solde Waaren- 
hallen wurden bald eine ergiebige Kinnahmequelle ber Staptbehörben, 
wie aus ben Kämmereibüchern zu erfehen if. Der Rath der Altſtadt 
nadm jährlich ein aus den 44 Ausftänden feines Gewandhauſes an 
440 Schillinge, aus den 34 Leden bed daneben liegenden Knochen» 
hauerſcharrens 272, aus den fechszehn Leden des Bäderfharrend 128, 
von den fiebengehn Stellen der Kürfchner auf dem Kleiderhofe neben bem 
Rathhauſe 51 und von den zwölf Stellen der Leinwandhaͤndler daſelbſt 
36%, alfo in Summa 927 Schillinge oder 30 Mark 27 Schillinge. 
Im Hagen bradten die Ausftände der Wandfchneider und Rafenmacher 
in Gewandhauſe dem Rathe jährlich 384, der Brodſcharren 96 und der 
Knohenhauerfcharren neben dem Paulinerkloſter 328 Schillinge*) ein, 
bier aljo in Summa 808 Scillinge oder faft 27 Mark. In der Neu; 
Radı trug der Kinochenhauerfcharren mit feinen 36 Stellen, von denen 
vier an der Judenſtraße belegene für die Juden beftimmt waren, jährlich 
280, das Gewanbhaus mit feinen 22 Ausftänden nur 44 und ber 
Bäderfharren mit feinen ſechs Leden 48 Scillinge ein®), zuſammen 
372 Schillinge oder 12 Marf 12 Schilling. Der Rath der Alten- 
wit nahm aus den 29 Ausftänden jeines Knochenhauerfcharrens 116 
Schillinge, unt aus den Berfauföftellen, welche den Tuchmachern jenes 
Weichbildes unten in befien Rathhaufe eingeräumt waren, 10%, Schil⸗ 
linge ein®), aljo in Summa 4 Marf 6%, Scillinge. Bon den Ein- 
nahmen dieſer Art im Sade ift nur befaunt, daß der dortige Knochen⸗ 
hauerſcharren jährlich 264 Echillinge oder 8 Marf 24 Schillinge ein- 
brachte 7). Demnach lieferten die genannten Ausftände und Waaren- 
hallen der Stadt einen jährlichen Gefammtertrag von 83Y, Marf. 
Noch bedeutendere Einnahmen erwuchfen der Stadt aus Häufer- 
miethe. Am einträglichften waren die zu beflimmten Zwecken vermie- 
theten ocale, wie die Wangehäufer, Hoken- und Krambuden, Wedhfels 


3) Kaämmereibuch der Altftabt, S. 25. 14. 26. 30. 35. 
4) Kämmereibuch des Hagens, fol. 41. 7. 251. 

5) Kämmereibuch der Neuſtadt, S. 9. 10. 

6) Kämmereibuch der Altenmil, fol. 4. 7. 

T) &ämmereibuch des Sades, fol. 11. 
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und Echeerbuden und Weinkeller. In der Altftadt waren die Hofen- 
und Krambuden am Markte und am Meartinifichhofe fo vermiethet, 
baß fle jährlih 31 Marf 7 Schillinge einbrachten®), das dortige Waage- 
baus trug elf Mark, die Wechjelbude auf der Münzichmiede Y, Marl 
und zwei Scheerbuden zwei Mark Miethzins). Vermiethet waren in 
ber Altftabt ferner die Keller unter dem Rathhauſe und unter der Münz« 
ſchmiede 10) für jährlich fieben Mark, endlich auch Thorthürme und Berges 
friede, welche für Die Sicherheit der Stadt feine Bedeutung hatten, z. B. 
das Cüdmühlenthor, der Lauenthurm auf dem Ulrichäthore und der 
Bergfried der Dammmühle gegenüber 11). Die dem Rath ver Altftadt 
gehörenden Häufer in der Garküche!?) („hinter dem Scharren“), am 
Südmäühlens und Micaelisthore waren zufammen zu etwa 81, Marf 
jährlih vermiethet 15). Dem Rath im Hagen bradten die beiden 
Sceerbudben am Gewandhaufe jährlih zwei Mark, die Wange am 
Katharinenfirhhofe über zehn Mark, die Wechfelbude am Gewanbhaufe 
Y Marl, der Weinkeller 21, Darf ein,.die Einnahme aus vermietheten 
Bürgerhäufern betrug dort nur etwa 11, Marfı) In der Neuftadt 
waren die Scheerbuden am Gewandhauſe auch zu zwei Marf, die Waage 
dagegen zu 7%, Mark vermiethet. Die beiden Hirtenhäufer am Neu⸗ 
fladtthore brachten 18%, Schilling, der alte Bergfried zu Delper acht 
Schilling an Miethe ein !s). Die Haupteinnahme diefer Art zog ber 
Rath der Neuftadt aus den Häufern der Jubenftraße, welche: meift an 
Juden zu jährlih 221, Mark vermiethet waren, der Gerbehof auf dem 
Riderfulfe und einige nahe dabei gelegene Häufer trugen 6%, Mark, 
einige Häufer auf der Langenftrage und auf dem Andreasfirchhofe vier 
Mark Miethe ein 16), Der Kath der Altenwif nahm an Miethe jährs 
ih nur 2%, Mark auf, nämlich eine Mark aus dem Keller unter dem 
Rathhauſe, neunzehn Schillinge aus zwei Bergfrieden in der Stadt⸗ 

8) Kämmereibuch der Altſtadt, S. 26-34. 

9) Daſ. S. 66. 67. 64. 

10) Daſ. S. 35. 49. 66. 

11) Daſ. S. 7. 68, 

12) 1401 zahlten die Bewohner biefer Häufer feine Miethe, dafür bejorgten fie 
. en ber Ketten unb Schläge in der Altfladbt und des Süpmühlenthores, 

N an ©. 5. 6. 15. 16. 
14) Kämmereibuch bes Hagens, fol. 7. 11!. 30. 


15) Kämmereibuch ber Neuftabt, &. 10. 30. 31. 
16) Daf. S. 10-12. 22. 23. 30. 31. 
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mauer an der Mönchftraße und den Reft aus zwei Häufern auf bem Klinte !7), 
Der Rath im Sade endlih hatte jährlich faft jechs Mark Miethein⸗ 
nahme aus dem Keller unter feinem Rathhaufe und aus zwei Häufern, 
deren eind bei dem Rathhauie, das andere an den langen Stegen neben 
der Burgmühle lag 18). Aus allen vermietheten Häufern und Localen 
dieſer Art hatten alfo bie Weichbildscafjen eine Einnahme von 130 Marf. 

Eine weitere Einnahme aus Grundſtücken lieferte der Worth; 
ins, welchen die Befiger mehrerer Häuſer an ben Rath der Altſtadt 
ahlten, zu deren Anlage biefer den Grund und Boden einft hergegeben 
hatte. Im ber Regel liegen die worthzinspflichtigen Häufer, wo fie vors 
fommen, in Menge bei einander, was fih aus obigem Verhältniß er- 
Märt, und zwar gewöhnlich auf einem Terrain, das noch lange unbebaut 
vom Rath bei zunehmender Bevölkerung allmälig mit zum Anbau ber 
gegeben wurde. Solche Räume finden fich namentlich in der Nähe ber 
Beihbilböthore ber Altſtadt. So ward der ganze Raum vom Ulrichs⸗ 
tor und Rauenthurm bis an die Hutfilternbrüde auf beiden Seiten ber 
Straße mit Häufern bebaut, die noch 1402 an den Rath 4 Mark 
16 Schilling Worthzins zahlten %. Am Sübmühlenthore waren zum 
Zahlen deſſelben verpflichtet Die Häufer Nr. 481—484, ebenfo zwei 
Häufer am Hohenthore, Nr. 659 und 660, auch zwei Häufer am 
Berrithore 2%). Worthzins zahlten außerdem in der Altftadt nur noch 
vier Häufer im Kattreppeln, eins im vorderen Winkel der Schuhftraße, 
wei im weftlichen Theil der Neuenftraße, eins auf der Gildenftraße und 
drei vor dem Hohen- und Petrithure 2"), Aus allen genannten Häus 
fen ergab fich für den Rath ver Altſtadt eine jährliche Einnahme von 
14 Mark 6 Schillingen. In den vier anderen Weichbildern fommt fein 
an den Rath zu zahlender Worthzins vor mit alleiniger Ausnahme bes 
auf dem Meymbernshofe belegenen Schmiebehaufes Nr. 2757, welches an 
den Rath im Sad jährlich 82/, Schilling Worthzind zu entrichten hatte 28), 
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17) Kämmereibuch ber Altenwik, fol. 7. 

18) Kämmereibuch bes Sacks, fol. 3. 

19) Kämmereibuch ber Altftabt, S. 57. 59. 

20) Daf. S. 10. 20. 44. 

21) Daf. S. 58. 55. 54. 43-45, 

2) Kämmereibuch des Sades, fol. 1!. 

23) Kämmereibuch der Altftabt, S. 10—13, 20—23. 27. 4846 und 51—2. 
——— bes Hagens, fol. 8. 16. 24. Kämmereibuch der Neuſtadt, S. 6. 14. 

%. gammereibuch der Altenwit, fol. 4 _ Kämmereibuch des Sads, fol, 1. 2%, 
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Eine nicht unbedeutende Einnahme des Rathes war in allen fünf 
Weichbildern der von Häufern zu zahlende Erbenzins An foldem 
hatte der Rath der Altftabt 1402 einzunehmen 41, Mark, ber im 
Hagen faft 20 Darf, der in der Reuftadt 171, Mark, ver in der Altens 
wit 5%, Mark, der im Sade endlich etwas über 2, Marf?*), woraus 
fih eine Gefammteinnahme an Erbenzinsgeldern von etwa 87 Mark 
ergiebt. 

Innerhalb der die Stadt umſchließenden Ockerarme lagen noch 
einige Räume, welche dem Rath Pachtgelder eintrugen; fo namentlich 
bie Werder und Niederungen bed mit Weiden und Rifch bewachienen 
Bruches, ein Grashof mit Garten an der Südmühle, die große Wiefe 
zwifchen dem Cyriacusberge und dem Slienholge 2°). Unbebaute Blefe 
an den Mauern verpachtete ber Rath der Neuftadt und des Hagens 25), 
legterer hatte auch einen Garten am äußeren Yalleröleberthore, zwei 
Pläge vor dem Lindenberge und einen vor dem Steinthore ald Säge 
böfe wie es fcheint an Zimmerleute verpachter?%). Die Gefammteins 
nahme aus verpachteten Räumen betrug jährlih nur 31, Marl. Was 
bie um 1400 von der Stadt für etwa 640 Marf erworbenen hiefigen 
Mühlen?” dem Rathe an Pacht einbrachten, wird von den Kämmerei⸗ 
büchern nirgends angegeben, vielleicht weil der Ertrag fein feſtſtehen⸗ 
ber war, 

Bedeutender war die Einnahme aus verpachteten Gärten, ber 
Gartenzins genannt. Solcher Gärten hatten die Näthe der Altftabt 
und des Hagend eine nicht geringe Zahl, Jener löfte aus den ibm 
gehörigen 56 Morgen 107 Ruthen eine jährlihe Pacht von 14 Mark 
19 Schillingen, biefer aus 64 Morgen nur 11 Marf 6 Schillinge 8), 
was fi aus der befieren Bodenbefchaffenheit der weftli vor ber Stadt 
belegenen Gärten, die dem Rath der Altſtadt gehörten, genügend erflärt, 
Während bort für einen Vlorgen Gartenlandes durchſchnittlich acht Schils 
linge Pacht gezahlt wurden, erhielt ver Rath des Hagens für die mehr 
fandigen Gärten feines Terraind im Durchſchnitt für den Morgen wenig 
über fünf Schillinge Jahrespacht. Der Rath der Altenwif löfte aus 


24) Kämmereibuch der Altftabt, S. 16. 13. 15. 

25) Känmereibud der Neuftadt, S. 26 und des Hagens, fol. 17. 

26) Kämmereibuc des Hagens, fol. 16. 20. 30. 

27) Hemelik rekenscop, p. 74 und 123. 

28) Kämmereibuch ver Altſtadt, S. 79-85, Kämmereibuch bes Hagens, fol. 34—37. 
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fieden Morgen Gartenlandes jährlih 44, der der Neuſtadt aus 11% 
Morgen 13 Schillinge, der des Sades hatte feine Gärten?%. Die 
Geſammteinnahme aus dem Gartenzins betrug demnach 27 Mark 
2 Echillinge. 

Der Rath befaß um 1400 auch zwei Ziegeleien vor ber Stadt, 
eine vor dem Betrithore neben dem Kreuzflofter, deren Stelle noch ber 
Jiegelhof heißt, und eine in ber Feldmark der Altenwil2%). Das. für 
die Erbauung und Einrichtung berjelben angewandte Gapital von 240 
Kurt verzinste ſich fehr gut; denn es trug der Stabt jährlich mindefteng 
zwanzig Mark, aljo ein Minimum von zwölf PBrocent eins), Den 
Betrieb jeder Ziegelei leitete ein Ziegelmeifter oder Ziegler, ein Ziegel« 
Kreiber beforgte das Rechnungsweſen. Jener mußte bie zum Ziegel 
brennen geholte Erde ſechsmal ſchlagen laffen, damit die Steine bie rechte 
Härte erhielten, und beforgte dann das Formen und Brennen berjelben *?). 
Den fertigen Stein zählte er dem Ziegelfshreiber zu und erhielt dann 
für das Tauſend einen bejtimmten Lohn, naͤmlich 5 Schillinge, feit 
1417 aber 54, Schilling, fo Daß er an einem Ofen voll, in welchem 
12000 Steine gebrannt werden konnten, 2 refp. 21, Mark verdiente. 
Außerdem lieferte ihm ber Rarh zu Oftern fieben Ellen aachenjches, zu 
Nichaelis fieben Ellen graues hirfiged Tuch zu zwei Anzügen?®), Der 
Jiegeljhreiber führte Rechnung über die Betriebsausgaben, namentlich 
über Die Ziegelerde und dad zum Brennen nöthige Holz. Gegen An- 
weijungen, die man auf der Zollbude gegen Baarzahlung erhielt, verab- 
folgte er den Stein vom Ziegelhofe und legte mit dieſen Anweifungen 
dem Rathe Rechnung ab2*), Er erhielt von jedem Ofen voll Steine, 
den er verkaufte, 71, Schilling für jeine Mühmaltung. Für einen Ofen 
voll 12000 Steine, welcher ver Stadt 2, Marf Koften machte an 
de und Holz, nahm man beim Verkaufe fünf Mark, deckte von dem 
Ueberſchuß den Lohn der Ziegelmeifter und Ziegelichreiber und behielt 
dann 1/ Mark als Reingewinn 85), Da diefe Ziegeleien einträglic 

29) Kämmereibuch der Altenwil, fol. 10 und Kämmereibuch ber Neuftabt, ©. 33. 

0) Nah dem Orbinarius 89 lag bie zweite Ziegelei im Hagen. 

31) Hemelik rekenscop, p. 84. 

32) Eidbüucher ber Altflabt Nr. 30. S. 20 und fol 26! und Nr. 62. ©. 44, 
Otdinar. 90 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 469. ' 

3) Borner, Gedentbud, fol. 131. Orbinar. 89. 

4) Orbinar. 89 und Eidbücher der Altſtadt, S. 20. Nr. 31 und fol. 26, 

5) Borner, Gebenkbuch, fol. 131. 
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waren, fo legte der Rath, um dem Bedürfniß befier genügen zu fönnen, 
1443 noch eine Ziegelei in Schwülper an, wozu er fih einen Raum 
bei jenem Dorfe von Berthold von Mahrenholz erfaufte 8°), 

Auh die Steinbrücde, welde die Stadt befaß, brachten ihrer 
Caſſe guten Nugen. Schon 1278 wird nach langem Streite vom Abt 
Ludolf von Riddagshaufen den Bürgern Braunfchweigs das Recht ein« 
geräumt, im Nußberge Steine zu brecden®”). Um 1310 kaufte ber 
Rath von Johann Lange für hundert Schillinge eine der dortigen Steins 
gruben und verfprah, fie zum Ruben der Stadt fletd im Stande zu 
erhalten 88). Später erwarb er auch bie Steinbrühe im Lindenberge 
bei Thieve 1404 und im Defel bei Neinborf 1425, befaß auch 1468 
einen Steinbruch auf der Broigemer Yeldmarf2?). Jedem Steinbruch 
ftand ein Steinbrechermeifter vor, ber das Brechen und Schichten ber 
Steine leitete, die vom Rathe zu lohnenden Arbeiter treulich zur Arbeit 
anzuhalten und danach zu fehen hatte, daß non den Beräthichaften nichte 
wegfam. Rur gegen befiegelte Anmweifungen des Rathes, weldhe auf 
ber Zollbude zu erhalten waren, ließ er Steine verabfolgen und erhiell 
einen bedungenen Lohn #%), 1406 berechnete Hand Porner ben in ben 
legten acht Jahren aus dem Rußberge und dem Lindberge gezogenen 
Reingewinn für die Stadtcaffe auf 16314 Mark, alſo jährlih auf etwa 
zwanzig Markt). 

Der Reinertrag auswärtiger Befigungen ſcheint mindeftens 
ein fehr unficherer und ſchwankender gemwefen zu fein, wenn überhaup! 
von einem Reinertrage die Rede fein kann. Denn bie Erhaltung bei 
auf folhen Gütern liegenden Schlöffer und die Burghut daſelbſt durch 
ftäptiihe Schügen verurfachten fo große Koften, daß in ber Regel mehı 
Schaden als Vortheil aus ihrem Befite entfprang +2). Als einträglich 
Güter nennt Porner die Afjeburg, die jährlich vierzig bis funfzig Marl 
Reinertrag lieferte, Neubrüd mit 37, Schwülper mit 24 und Adim 
mit 14 Mark Reinertrag 42). 


36) Eopialbuch I, fol. 28. 

37) Originalurkunde bes Siadtarchivs Nr. 18, ungedruckt. 

38) Deged. der Altſtadt J, p. 52. 

39) Die Nachweiſungen ſiehe bei Güterbefitz. 

40) Eidbücher ber Altſtadt, ©. 21 und fol. 261. Nr. 32 und Ordinar. 46. 
41) Borner, Gedenkbuch, fol. 48. 

42) So berichtet Hemelik rekenscop, p. 19. 

43) Borner, Gedenkbuch, fol. 2, 46. 57. 
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Wie die bisher befprochenen Einnahmen der Stadteafle aus Grund» 
Rüden flofien, fo bildete Die Nutzung der im vierzgehnten und zu 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts erworbenen herrſchaftlichen 
Gerechtſame eine zweite ergiebige Einnahmequelle. Hieher gehören 
mnähft die Einnahmen aus ber Bogtei, welche ber Stadt zum Theil 
hen feit 1296 äberlafien wurden (S. 284). Seit ber völligen Erwer⸗ 
dung der Bogtei um 1360 verpadhtete der Rath viefelbe an zwei bazu 
geeignete Bürger, wo möglihd an einen aus ber Altftadt und an einen 
im Hagen **). 1363 zahlte der damals vom Rath gewählte Vogt Kons 
rad Backermann zwölf Mark für die Bogtei auf ein Jahr*s). 1417 
Hofien jährlich fechszehn Darf aus der Nutzung berfelben; wahrfcheinlich 
nblte jeder der Bögte acht Marke). Bei Antritt ihres Amtes hatten 
ke zu ſchwören, fie wollten recht richten nach dem ftädtifchen Recht und 
sch alter Gewohnheit, wollten Niemand heimlich ſchatzen und nur Die 
Strafen von Jedem nehmen, die vor offenem Gericht über ihn verhängt 
kin, enblich fich in allen zweifelhaften Sachen nad des Rathes Geheiß 
lichten 47), 

Aus dem 1412 erworbenen Straßen: oder Stadtzoll (©. 193) 
ward mit der Zeit eine noch ergiebigere Einnahmequelle. Im erften 
Jahre, wo bie Stadt nur etwa 21, Monat die Nutzung hatte, find 
oh zwoͤlf Mark Reingewinn verzeichnet. Dagegen 1413 nahm bie 
Stadtcafie ſchon etwa 674%, Mark aus dem Zoll ein und erhob bas 
neben noch etwa 24 Mark „Wegpfennige” vor ben Thoren. Diefe 
Einnahmepoften blieben in den folgenden Jahren ziemlich dieſelben, fties 
gen aber 1421 auf 73! Mark Gewinn aus dem Straßengoll und 
3, Mark Wegpfennige, 1422 auf etwa 81 Marf aus dem Zoll und 
2, Mark Weggeld, 1424 auf 95° Mark aus dem Zoll 8). Seit 
1423 if feine Einnahme an Weggeld mehr verzeichnet. 

Dunkler ift das Verhältniß des Marktzolles. Daß diefer 1412 
um Theil und 1428 vollftändig an die Stadt fan, ift oben S. 193 und 
208 berichtet. Dennoch zeigt das Kämmereibuch der Altftabt, daß ber 
Rah dieſes Weichbildes bereitd 1402 von allen zu Marfte gebrachten 


4) Orbinar. 46. 

45) Gebentbuch 1, fol. 15. 

46) Borner, Gebentbud, fol. 2. 46, 

4) Urkunden und Statuten Nr. 60. $. 34. 

4) Borner, Gebenkbuch, fol. 19-24 42241. 


Dirse, Geſqichte Braunſchweigo. 21 
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Waaren, wie Hopfen, Fiſch, Honig, Gartenfrühten, Brod, Schuhen, 
Kleidern und dergleichen feine Marftpfennige im Betrage von über feche 
Mark erhob 9). Es ſcheint alfo eine frühere Verpfändung diefer Ein- 
nahmequelle an den Rath flattgefunden zu haben, von ber wir nichte 
wifien. Da diefe Abgabe in den anderen Weichbildern nicht gezahlı 
ward, fo fam der Altſtadtmarkt allmälig in Verfall; bie Berfäufer mie: 
den ihn. Das bewog den Rath, diefe Abgabe noch im erften Viertel 
des funfzehnten Jahrhunderts bedeutend zu verringern, zum Theil gan; 
aufzuheben 5%). Porner erwähnt in feinem 1417 begonnenen Gedenk⸗ 
buch der aus dem Marftzoll gewonnenen Einnahmen nirgends. 

Zu ben Anfangs herrfchaftlihen Regalien gehört au ber Bier: 
zoll, welder von fremdem Biere zu zahlen war. Die den göttingen- 
jhen Fürften zuftehende Hälfte war fchon zur Zeit Dito ded Milden an 
Die Bürger Heinrih Kirchhof und an die Gebrüber Ludolf und Elias 
Salge verpfändet 51); daß diefe Familien noch zur Zeit der Herzöge 
Ernft und Magnus im Beftg berfelben waren, zeigt das Lehnbuch diefer 
Herzöge 82). Die grubenhagenfhe Hälfte fcheint dem Rath ſchon lange 
vor 1400 verpfändet zu fein®®). Er pachtete auch Die jenen beiden 
Familien zuftehende Hälfte zuerft 1353 auf ein Jahr, dann 1354 auf 
zwei Jahre für jährli 24, Dann 28 Marf 5%. Wenn er au 1386 
den in ber Altenwif zu erhebenden Bierzoll an einige Bürger verpfän- 
bete 55), fo war er doch zu Anfang des funfzehnten Jahrhunderts wieder 
im Befig feiner Hälfte des Bierzolles, welche, wie Die Stadtbücher °*) 
beweijen, jährlich fieben Marf einbrachte. Etwa denjelben Ertrag lie 
ferte die andere Hälfte bed Bierzolls den Salgen5”). Erft nachdem 
biefe Samilie mir vierhundert Gulden abgefauft war 58), floß der ganze 
Bierzoll in die Stadtcaſſe. Bei Einführung fremden Biered gab nun 
der Schenfwirth (taverner), welder es erhalten follte, ein Zeichen am 
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49) Kämmereibuch der Altſtadt, S. 3640. 

50) Kämmereibuch der Altſtadt, S. 114. 

51) Sudendorf, Urkundenbuch I, 175. 

52) Sudendorf, Urktundenbud II, 49. 

53) Kämmereibuch der Altftabt, S. 90. 

54) Gedenkbuch I, fol. 51. 8°. 

565) Copialbuch II, fol. 561. 

56) Kämmereibuch der Altftabt, S. WM. 

57) Borner, Gebentbud, fol. 401. 
58) Daf. fol. 46". u 
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Thore ab und bezahlte dann auf der Zollbube den üblichen 301159, 
Diefer lieferte 1412 fhon hundert Mark Ertrag. Bei ber Angabe ber 
Summen wird ſtets ber alte und der neue Bierzoll geichieden, ber Er: 
trag des lebteren ift etwas bedeutender als ber des erften. Der Unter: 
ſhied fcheint ſich auf bie früher erworbene grubenhagenfche Hälfte im 
Begenfah zu der fpäter den Salgen abgefauften göttingifch « braunfchweis 
giſchen Hälfte zu beziehen. Der Ertrag beider fteigerte fich allmälig. 
1413 brachten fie der Stabteafie 124, 1414 fchon an 170, 1416 nur 
9, 1418 an 114, 1421 nur 7215 Mark, 1426 aber wieder 143 
Nark ein 0), 

Als die Stadt nach der völligen Erwerbung des Münzrechts 
kit 1413 Pfennige und Verlinge felbft fchlug und bie ſtädtiſchen Gieß— 
herren den Müngmeifter beim Prägen beauffichtigten, ward auch in ber 
Bünze jährlich noch ein Reingewinn gemacht. Zu Dculi 1418 beredy 
ste Dorner, daß an den 33131, Mark, melde in ben legten fünf 
dahren hier in Pfennigen gemünzt waren, ein Reingewinn von 180 
Ra für die Stadt erübrigt wars"), 

Seit der Ermwerbung des Judenfhuges hatten die hiefigen 
Juden ihr Schuggeld an den Rath zu bezahlen, weldes unter dem 
Kamen einer Bebe oder eines Schoffes, welchen fie Pfingften entrichteten, 
vorkommt 62). Die Höhe diefer Abgaben ftieg und fanf, je nachdem die 
Jahl jener Schüglinge im Steigen oder Sinfen war, 1351 zahlten 
bie Hiefigen Juden achtzig Mark Iahreszins, 1358 verfprachen ihre Ver: 
mer dem Rathe jährlih 24 Mark Zins zu zahlen; 1397 zahlen fie 
jähtlich 50 Mark, 1417 nur 20 Mark 68), 

Bermöge des „Rechts an Land und Waſſer“ ftand der Herricaft 
ud die Fiſcherei in der Ocker biefelbft zu. Einkünfte aus derfelben 
gab ſchon Herzog Otto der Milde zu Lehen an Buflo von Dreynleve 
im Betrage zu vierzig Schillingen, ebenfo an die Gebrüder von Gander— 
em die Fijcherei in einem Theile des Fluſſes %%). Diefe Bürgerfamilie 
ug von den Herzögen Magnus und Ernft die Berechtigung zu achtzig 
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99) Eidbuch in Urkunden und Statuten Nr. 60. 8. 21. 
60) Borner, Gedenkbuch, fol. 191—24 und 44. 
61) Porner, Gedenkbuch, fol. 13. Bergl. Orbinar. 36. 37. 
62) Orbinar. 36. 122. 
63) Gebentbuch I, fol. 7. 111. 47 und Borner, Gebentbudh, fol. 2. 46. 
64) Sudendorf, Urkundenbuch I, 168. 174. 
ray 
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Schillingen jährliher Einnahme aus ber hiefigen Fiſcherei und de: 
Bogelfang zu Lehen) Wann bie Stadt die Bifcherei von ber Her 
haft erwarb, ift nicht anzugeben, im Beſitz derſelben erfcheint fie i 
Anfang des funfzehnten Jahrhunderts. Die Kämmereibücher zeigen, de 
1402 jeder der fünf Weichbildsräthe in beftimmten Dderarmen d 
Fifcherei hatte, Die er theild durch feine Fifcher ausüben ließ, theils au 
verpachtete. Der Rath der Altftadt behielt ſich die Kifcherei im Maue 
graben von der Brüde am Giefeler bis an bie hohe Zinne am Petr 
thore vor; im Graben von der Südmähle bis an die Burg hatte er f 
für zehn Schillinge jährlich verpachtet 66). Der Rath der Neuſtadt hat 
zum eigenen Behuf die Fiſcherei vom inneren Berri- bis zum Neuftad 
thore und hinter dem bei der dortigen Mühle belegenen Fluthgerinn 
Letztere Strede verpachtete er fpäter für eine Marke”), Der Rath ü 
Hagen hatte die Fifcherei in allen Gewäſſern feines Weichbildes vo: 
Redingerthor bis an’d Wendenthor für zwei Marf und abwärts vo 
letzterem Thore für vier Schillinge, die im Berwinfel auf dem Hühne 
bruh vor dem Wendenthore für 11%, Schillinge verpadhtet®). D 
Rath der Altenwil hatte die Fifcherel in dem fein Weichbild im Sübe 
und Often einfchließenden Mauergraben vom Wafferthore bis zum Ari 
fenthore felbft in Benugung®Y). Im Mühlenkulke Hinter der Bur— 
mühle ftand die Kifcherei dem Rath des Sades zu?%. Die Fiſcher 
in dem Hauptarme der Dder, welcher die Stadt mitten durchfließt, hat 
von der Eifenbüttler Mühle bis nad Delper bin die Familie von d 
Mölen von Herzog Magnus und feinen Söhnen zu Lehen. 1355 bat 
fie aus der dortigen Fiſcherei einen jährlichen Zins zu fordern ?! 
Obwohl fie fhon 1365 die Strede unterhalb der Stadt verpadhtete 7? 
jo refignirte fie ihr Anrecht doch erft 1383 den Herzögen Friedrich ur 
Bernhard als ihren Lehnsherren. Diefe übergaben fie damals dem Bi 
ger Klaus Ludewiges 78), welder fie vor 1409 einem Altar in b 
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65) Sudendorf, Urkundenbuch II, 48. 

66) Kämmereibuch der Altftabt, ©. 8. 16. 

67) Kämmereibud der Neuftadt, S. 4. 30. 

68) Känmereibuch des Hagens, fol. 11! und 2. 

69) Kämmereibuch der Altenwil, fol. 2. 

70) Deged. des Sades II, auf der inneren Seite bes vorberen Umſchlages. 
71) Sudendorf, Urkundenbuch 1I, 52. 

72) Degeb. der Neuftabt II, fol. 561. 

73) Originalurfunde des Stadtarchive Nr. 283, ungebrudt. 
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Katharinenkirche überwies, worauf der Rath) im Hagen 1409 vie Admis 
niftration berfelben übernahm mit der Berpflihtung, dem ‘PBriefter bes 
Andreasaltare in jener Kirche jährlich 145 Schillinge aus bderfelben zu 
ablm?*). 1417 lieferte der Rath dieſes Weichbildes einen Ueberſchuß 
von 185 Schillingen in die Stadtcaffe ab’), von bem jene Summe 
an die Kirche wohl erft zu zahlen war. 

As Steuern, ans deren Ertrage die Stabtcaffe bedeutende 
Einnahmen zog, find befannt die Wachtepfennige, der Schofl, der Roden⸗ 
ind und die Acciſe. | 

Die Wahtepfennige waren eine. Steuer, welche jeder Haus: 
befiper für die Erhaltung der nädtlihen Sicherheit durch die Nacht⸗ 
wichter fchon 126870 zu entrichten hatte Bon jevem Reihenhaufe 
naren jährlich fechs Pfennige, von jeder Bude drei zu entrichten. Ber 
fe waren von biefer Abgabe nur die Häufer ber Nachtwächter, ber 
Biarrer umd die Mühlen). Diefe Abgabe lieferte nach ben Käm⸗ 
mereibüchern 1402 folgenden Ertrag: in der Altſtadt 9 Marf 13/, Schil⸗ 
ling, im Hagen 7 Mark 141%, Schilling, in ber Neuſtadt 5 Mark 

3 Schilling, im Sad 3 Mark und in der Altenwit nur 2 Marf 
25 Schilling. Hier waren nämlich zwei ber volfreichften Straßen, 
Rlint und Friefenftraße, und der Bezirk des Benebdictinerflofters St. 
Aegidien von diefer Abgabe befreit; jene Straßen, weil ihre Bewohner 
Die DBergfriede in der Dauer vom Frieſen⸗ bid zum Wegidienthore 
Rachts bewachten, der Klofterbezirk als fürftliche Freiheit 3). 

Eine zweite Steuer war ber Schoff, welche ſchon 1268 unter dem 
Kamen collecta hier vorfommt 9), bie aber wahrſcheinlich fchon feit 
Begründung des ftädtifhen Gemeinweſens erhoben !fein mag. In bie 
Stadteaffe ſchofſten erft feit 1296 oder 1299 auch die beiden Weichbilder 
Sack und Altewik in Folge fürftliher Erlaubniß so)y. Der Schoſſ war 
eine Bermögensfteuer, die wie es fcheint vom Grundbefig aller Art, der 
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79 Origmalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 435, ungedruckt. 

15) Borner, Gedbdenkbuch, fol. 2. 

16) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 15, ungedrudt. 

77) Kämmereibuch der Altftabt, ©. 18. 

78) Kämmereibuch ber Altenwil, fol. 9. 

79) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 15, ungebrudt. Daß der Schofl 
gemeint iſt, zeigt eine Urkunde von 1345 in Urkunden und Statuten Nr. 32: 
eollecta, que vulgo schot dicitur. 

0) Urkunden und Statuten Nr. 13. 8. 1 und Nr. 16. 8. 16. 
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im Weichbild der Stadt, d. 5. innerhalb ihrer Landwehren lag, und 
Bürgern oder hiefigen Einwohnern gehörte, gezahlt werden mußte, aber 
auh vom Einfommen derer, welche fein Grundftüd befaßen. Um bie 
Eigenthümer jedes Grundſtücks ftetd genau zu fennen und nad beflen 
Werth die Schofiquote berfelben beftimmen zu können, bielt der Rath 
ftrenge darauf, daß alle Veränderungen im Beſitz von Grundftäden, 
namentlich von Häufern, in bie ſtädtiſchen Degedingsbücher eingetragen 
_ wurden. Jene Veränderungen und bie in ben auf den Grunbftäden 

laftenden Hypotheken wurden erft rechtögültig durch Eintragung in jene 
Bücher vor Gericht, die nachweislich fhon im vierzehnten Jahrhundert 
Sitte warsı). Deshalb waren bie ftäbtifchen Richteherren flet im 
Gerichte zugegens?). Selbſt wenn ein Bürger Feldgut ankaufte, 
fo mußte er dies dem Rathe zur Anzeige bringens®). Schwerer als ber 
Grundbefib war das bewegliche Vermögen der Bürger zu controliren. 
Der Rath that in dieſer Hinfiht, was die Umſtände geftatteten. Er 
hielt die Einwohner dazu an, auch ihre Einnahmen von ausftehenben 
Bapitalien, Hypothefen, Xeibrenten und Pfandzinſen und von ländlichen 
Grundftüden außerhalb des Stadtgebieted anzuzeigen, damit fie in bie 
Degedingsbücher eingetragen würden; in diefen finden ſich daher fehr 
eingehende Nachweife über das Vermögen ber biefigen Einwohner. 
Hinfichtli des durh Handel und Gewerbe gewonnenen beweglichen 
Vermögens, wovon auch Schofl zu zahlen war, mußte fidh der Rath 
auf die Angaben der Einwohner verlafjen. Daher ließ man Jeden zum 
Schoſſ fhwören, d. 5. fein Geſammteinkommen eidlid angeben, wovon 
er dann den geſetzmäßigen Schofi zu geben hatte. Cine vorbereitende 
Mapregel war das Ausfchreiben des Schofles, welches in ber zweiten 
Woche nah Michaelis geſchah. Dann ftellten die Rathsſchreiber mit 
Hülfe der Bauermeifter, welche die Einwohner ihrer Bauerfchaft army 
beften kannten, das Schoffbuch auf, d. h. ein Verzeichniß aller Einwoh 
ner der Stadt, nach den Bauerjchaften georbnet8?). Um bdiefelde Jen 
beitimmte der Rath tie Schofiquote in folgender Weife. Um Michael 
famen die fünf Herren der Finanzcommiſſion und die fieben Beutelherr 
je für ſich zuſammen, prüften ben Stand der ſtädtiſchen Finanzen um - 


81) Urkunden und Statuten Wr. 16. 8. 19 und Wr. 39. 8. 4.5. 
82) Orbinar. 10. 

83) Urkunden und Statuten Nr. 53. 8. 36. 

84) Orbinar. 133. 
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berihteten geſondert darüber an ben Küchenrath. Ob der Schoff zu er- 
höhen ober zu vermindern, oder in dem vorjährigen Betrage wiederum 
m erheben fei, beichloß ber Rath, mit Zuziehung der Rathögefchworenen 
nah vorheriger Beiprehung mit dem Küchenrathe85). In ber britten 
Bohe nah Michaelis wurde zum Schoſſ geſchworen. Am Montag 
begann man damit in ber Altſtadt, am Dienftag im Hagen, am Mitts 
noch in der Reuftadt, am Donnerftag in Altewif und Sad. Nachdem 
an Morgen biefer Tage die Rathöherren und Rathsgeſchworenen bes 
betreffenden Weichbildes nach dem Schwören des Schoffeides ihr und 
ihrer Grauen Bermögen angegeben hatten, wurden bie Einwohner bes 
Beihbildes nah Mittag durch Glodengeläut oder Dur des Rathes 
Boten nach ihrem Rathhaufe gefordert. Dort mußten fie den Schoſſeid 
vor dem Rathe oder einigen Rathsherren ſchwören und fpäteftend bin- 
nen vierzehn Tagen die nöthigen Angaben macenE®). Jeder Bürger 
mußte felbft fommen; nur bei echter Noth defielben ließ man deſſen Frau 
u Beihwörung des Schoſſes zus”). Für vaterlofe unmündige Kinder 
ſhwuren deren Bormünder zum Schoſſss). Die gemachten Angaben 
notirten des Rathes Schreiber in den Schoſſbüchern. Wer beſchwur, 
er habe „kein Gut im Werthe von drei Mark“, mit dem accordirte der 
Rath um den Schoſſ, der Rathsſchreiber trug auch ſolche Poſten in's 
Schoſſbuch ein 89). Mer in den erſten vierzehn Tagen nad dem Ans 
fangstermin nicht ſchwur, den konnte ber Rath feſtnehmen laſſen und 
jeſthalten, bis er bie nöthigen Angaben machte. Nur wer in jener Zeit 
abmefend war, ward auch fpäter noch zugelaffen 0%), Die Schofffumme 
war natürlich verfchieden und richtete fih nah den Bedürfniſſen der 
Stadt. Won 1404 bis 1406 zahlte man zwei Schilling Vorſchoſſ und 
als Hauptſchoſſ zwei Pfennig von der Mark, d. h. Yızo (oder 5% Pros 
cent) des fteuerbaren Vermögens; dieſer Sap fteigerte ſich aber in ſchlim⸗ 
men Zeiten oft auf das Doppelte, Dreifache, 1388 einmal jeldft auf 





8) Orbinar. 148b. 

86) Orbinar. 134. Urkunden und Statuten Nr. 39. $. 60. Eidbuch bes 
Eades, fol. 24, 

FT) Eidbuch des Sades, fol. 25. 8. 3. 

88) Eidbuch des Sades, fol. 241. 

89) Hemelik rekenscop, p. 32. Orbinar. 133. Eidbuch des Sades, fol. 231 
un Eidbuch in Urkunden unb Statuten Nr. 60. 8. 1. 

%) Orbinar. 134. 135. Hoemelik rekenscop, p. 32 und bie @ibbücher 
un, 
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bas Vierfache; damals zahlte jeder Einwohner acht Schilling Vorſchoſſ 
und act Pfennige von der Mark, alfo Y/,; oder 21, Procent feines 
Vermögens ꝰ1). Gezahlt wurde der Schoff nah Martini; am Montag 
nach diefem Befte in der Altſtadt, am Dienftag im Hagen, am Mittmod 
in der Neuftadt und am Donnerftag in Altewit und Sack auf ben 
Weichbildsrathhäufern. Die Zahlung geſchah in Gegenwart einiger 

Rathsherren, Die den ganzen Tag dabei waren, Abends die eingegan- 

genen Summen zählten und mit dem Schoffbuche, in welchem die ein, 

gelieferten Gelder verzeichnet ftanden, nad ber Müngfchmieve brachten 2). 

Mer den Schoff nicht pünktlich zahlte, ben verurtheilte der Rath wohl 

zum Steinetragen beim Bau ber Mauern, oder ließ ihn eine Zeitlang 

mit der Armbruft Schügendienfte thun 2). Die Hauptiummen fcheinen 

an ben betreffenden Tagen eingefommen zu fein, wie Porners Gedenfs 

buch beweift. 1404 wurden an bem erften Tage in den fünf Weicqh⸗ 

bildern eingezahlt etwa 1075 Mark, nachgezahlt nur etwa 29 Marf; 

1414 wurden an ben erften Tagen gezahlt 11941, Mark, nur etwa 

14 Mark famen nah 9%). Bon den auffommenden Schoflfummen zahlte 

die Altftadt, der Sit der reichften Leute, faft die Hälfte, der Hagen fein 

ganzes WViertel, über ein Viertel brachten die drei übrigen Weichbilder 

auf, und zwar bie Neuftadt zur einen, Altewif und Sad zur anderen 

Hälfte. Dies beweifen Porners Notizen über bie aus jedem Weichbild 

auffommenden Schoſſſummen. Da diefe Angaben zugleih von bem flei- 

genden Wohlſtand der Stadt Zeugniß ablegen, fo theilen wir einige 
in folgender Tabelle mit: 


91) Hemelik rekenscop, p. 65—67. Nach bem geringften Steuerjatte Dam 
alten Zeit zahlt jetzt nur bie unterfte Claffe ihre Communalfteuer, die zehnte m 
elfte Tiaffe zahlt etwa das Doppelte jene® geringften Steuerfaßes; die neunzehr — 
Claſſe mit 1000 Thaler Einnahme zahlt 2%, Procent, alfo mehr ale den böhfl-__e 
alten Sat; bie 23. Claſſe mit 1400 Thaler Einkommen zahlt 3 Procent, bie nm 
höheren 3%, Procent, alfo das Sechsfache der geringften Schofiquote alter Zeit. 

92) Orbinar. 138 und Hemelik rekenscop, p. 33. 

93) Beifpiele ans ben Schoff-e und Strafblidhern ber Altſtadt bei Sack — 
Baterl. Ardhiv 1847, ©. 256. 267. 

94) Porner, Gebentbudh, fol. 25: und 261, 

95) Porner, Gedenkbuch, fol. 251. 261. 29. 311. 33. 
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Schoffeinnahmen der Stabt. 





— G — rn 








j 1404. | 1a. Ä 1419. | u | 1426. 

| Marl. | Mark. Mark Mark. Mari. 
iſtadt................. | 48% . Bay, | 559 605%, | 688 
Hagen .................. | 253%, 270 | 287 331%), | 350%, 
Lenſtadt ................ \ 168 | 17T 2, | 20, 
1.) BE | 7.85 | 2 96%,| 116 119 
U) ................... I u, 8 10 | 10 





Cnmsre mit dem Rachidjoffj 1104 | 12094, | 1251 y| 10129, | 1475 


Befreiung vom Schoff ward ausnahmeweife für einige Jahre ſolchen 
ärgern verwilligt, welche fich hervorragende DVerdienfte um die Stadt 
aworben hatten, wie 3. B. Cord Stapel viefelbe 1378 auf ſechs Jahre, 
Junge Holtnider 1383 auf zwei Sahre erhielt 6). 

Eine dritte Steuer war ber Roden- oder Hopfenzins. Bald 
nd der Mitte des vierzgehnten Jahrhunderts nahm der Rath von jedem 
Senmer Hopfen, welder auf dem Stadtgebiete gewachfen war und in 
finem hiefigen Robenftoven getrodnet wurde, ein halbes Loth Steuer 7). 
damit identifch feheint die Steuer zu fein, welche nad den Eidbüchern 
ber Altſtadt die Gärtner, welche Hopfen bauten, in gleichem Betrage um 
Ofen an ben Rath zu zahlen hatten und die der Rodenzins genannt 
wirdꝰs). Aus dreißig Morgen löfte der Rath der Altftadt 1402 eine 
Eteuer von 5%, Mark, der ber Neuftadt nahm 2%, Mark, ber des 
hagens zwei Marf ein 99). 

Eine vierte fehr einträglihe Steuer war die Accife, welche von 
Bein, Bier und Mehl gezahlt ward. Die Weinaccife (de winzise) 
tüßtete fich nach dem Werthe des zu verfaufenden Weines, deſſen Preis 
fe vom Nathe ernannten Weinherren vor dem Berfaufe zu beftimmen 
hanen. Die Stadt nahm etwa Yız vom Werthe deſſelben, alfo 8%, 


%) Gedenkbuch I, fol. 371 und Copialbuch II, fol. 27! und 102. 
97) Urkunden und Statuten Nr. 53. 8. 106. 
e #8) Urkunden und Statuten Nr. 60. 8. 23. Kämmereibuh ver Altflabt, 
‘ 8, 


u * Kämmereibuch ber Altſtadt, S. 85—89; der Neuſtadt, S. 83; des Hagens, 
J 
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Procent als Accife. Bon dem Wein nämlich, von weldem ein Stübdhe 
(d. i. vier Quartier) unter 11, Schilling Eoftete, zahlte ber Weinhändl 
von einem vierzig Stübchen haltenden Ohm 3%, Schilling Acciſe; Eofte 
das Stübhen 11, Schilling und darüber, fo betrug bie Accife vo: 
Ohm 5%/ Schilling 100%), Gegen Ende des Mittelalterd fegte man d 
Weinfteuer auf die Hälfte herab, von jedem Ohm gab ver Wei 
händler ohne Unterfchied des Werthes nur 11, Loth (218%, , Sci 
fing) 2°), Die Einnahmen aus der Weinaccife ſchwankten in ben Jal 
ren 1412—1426 zwiſchen 56 und 1611, Mark, jene Summe waı 
1416, diefe im Jahre darauf eingenommen; nur fünfmal in jenen fun 
zehn Jahren gingen über hundert Mark Weinaccife ein !92). 

Die Bieraccife zahlten die Brauer, welche hiefiges Bier braute 
Sie durften das zum Biere nöthige Malz nicht eher zur Mühle bringe 
als bis fie jene nach der Zollbude gebracht hatten. Bon dem ‘Brei 
des Malzes und des Hopfens, die zum Gebräu nöthig waren, zahlt: 
fie 142 als Acciſe. Seit 1433 fah der Rath von dem ‘Preife jen 
Materialien ab und lich fih für ein aus elf Himpten Malz zu mache 
bes Gebräu zehn Pfennige Accife zahlen, von jedem Himpten, ben b 
Brauer mehr nahm, mußte er noch einen Pfennig entrichten 10%. W 
viel hiefiges Bier gebraut ward, erfieht man aus den bebeutenden Sun 
men, welche die Accife für bdaflelbe einbrachte. Die Stabdtcaffe nah 
1412 anBieraccife 2871, Mark ein, was auf 862 Gebräue ſchließe 
läßt, jedes mit gehn Pfennigen verfteuert 104), 

Daß der Rath 1386 das Recht erhielt, von jedem Scheffel bes i 
den damals noch herrichaftlihen Mühlen zu vermahlenden Kornes eine 
Pfennig Accife zu nehmen, ift oben S. 184 erzählt. Nachdem der ber 
fchaftlihe Mühlenzoll oder Mühlenzins um 1399 abgelöft (S. 184) ur 
die Mühlen alle für die Stadt erworben waren, wurde auch dieſe Steu 
für die Stadteaffe von Bedeutung. Statt der Anfangs zu gebende 


100) Urkunden und Statuten Nr. 60. 8. 19. Orbinar. 9. 

101) Eidbücher ber Altftabt, ©. 166 fig. und fol. 23. 

102) Borner, Gedenkbuch, fol. 191—24 und 42144, 

103) Eibbuch der Neuftadt, fol. 70. Kämmereibuch des Hagens, fol. 66. 

104) Borner, Gedenkbuch, fol. 19'—24 und 42144, 1415 betrug bie 
Einnahme an 337 Marl, 1417 an 343 Mart, 1419 nur 285 Marl, 1421 ein 
380 Markt, 1422 fogar 403, Mark, 1423 nur 351 Marl, 1424 wieber 391 uı 
1426 fogar 428 Marl, was auf 1284 Gebräue fchließen läßt. 
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Mahlmege entrichtete man feit etwa 1400 bie Mebenpfennige. Bezahlte 
man fie auf der Zollbude, fo erhielt man ein Zeichen, welches in ber 
Mühle abgeliefert werben mußte 105), Ob bie in Pornerd Gedenkbuch 
gegebenen Einnahmen der Stadtcaffe aus den Mühlen allein aus 
Kefer Abgabe herrührten, oder auch die Mühlenpacht mit begreifen, ift 
ut zu ermitteln. Es nahm aber ber Rath aus den hiefigen Mühlen 
68 1418 jährlih an dreis bis vierhundert, fpäter auch über vierhunbert 
Bart ein 106%), Demnach hat ber Berfafler ber Hemelik rekenscop 
Recht, wenn er den Werth ber hiefigen Mühlen in einer Zeit, wo man 
bis zehn Procent Zinfen nahm, auf über viertaufend Mark berechnet 197). 


Bon fonftigen Einnahmen der Stadtcaffe fennen wir noch folgende. 
Von ven Geldern, welde für Gewinnung des Bürgerrehts gezahlt 
murben, erhielt der gemeine Sedel, was ber neue Bürger über Die ger 
fehlihen Gebühren 108) hinaus etwa freiwillig zahlte 19%). Die Durch 
Die Stabdigefege angebrohten Gelbftrafen, welche von beren Mebertre- 
tern zu entrichten waren, floflen gleichfalls in jene Caſſe, nachdem bie 
Damit beauftragten Leute fie eincajfirt hatten 119), Von Erbfchaften, 
Die nach Recht oder burch teftamentarifche Verfügung aus der Stadt in 
Die Hand von Nichtbürgern kamen, blieb dem Rathe ein Drittel, welches 
Bie fieben Beutelherren in Empfang zu nehmen hatten 111). Im viers 
Zehnten Jahrhundert erhielt derjelbe auch ein Viertel der Gebühren, 
zwelhe ein Meifter der Schuhmacher und Gerber bei feiner Aufnahme 
in die Bilde zu zahlen hatte 112). Die Leinmeberinnung geftand dem 
Mathe 1331 „den vierten Pfennig”, d. h. ein Viertel aller Gildeein- 
zuahmen zu!18), Don den Strafgeldern, welche für Llebertretung ber 


— — — — — 


105) Ordinar. 86. Urkunden und Statuten Nr. 60. 8. 24. 39. 

106) Borner, Gebentbudh, fol. 19—24. Die Einnahme aus ihnen betrug 
1412 etwa 348, 1413 etwa 312, 1414 an 380, 1415 an 345, 1419 über 400 unb 
1421 etwa 438 Marl. 

107) Hemelik rekenscop, p. 75. 

108) 7%, Schilling erhielten die Rathsherren, 1 Säiling das Rathsgeſinde 
unde Schilling der Rathsſchreiber. Ordinar. 47. 

109) Ordinar. 36. 16. 

110) Orbinar. 36. Urkunden und Statuten Nr. 60. 8. 74. 

111) Urkunden und Statuten Nr. 53. 8.102. 125. Echteding XII, 1. Ordinar. 
%, Hemelik rekenscop, p. 27. 

112) Deget. ver Altftabt I zu 1329, &. 154. 

113) Degeb. der Altftabt I zu 1331, S. 157. Neuftäbt. Weichbildobuch, fol. 111. 
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©ildeordnung zu zahlen waren, erhielt der Rath bei ben Golbfchmiel 
bie Hälfte, bei den Bedenfchlägern Anfangs ein Drittel, fpäter andy E 
bie Hälfte !19). Ob dies aud bei anderen Gilden der Fall war, 
richten bie Quellen nicht. Endlich wird noch ber Grabenzins in b 
Känmereibud der Neuftabt erwähnt. Er kommt fchon in dem al 
Zinsregifter dieſes MWeichbildes aus der Mitte des vierzgehnten Jahrhi 
bertö vor; danach zahlten ihn im Betrage von je !,, bis 1! Schill 
alle Bewohner ber Bedenfchlägerftraße und einige der Kaiferftraße und | 
Niderkulfes „von dem Graben bei. der Mauer” 115, Nah dem KA 
mereibuche 116) von 1402 gaben alle Häufer der Neuftabt, hinter bei 
ber Mauergraben berfloß, diefen Zins an ihre Weichbildscaffe in ein 
jährliden Betrage von 25'1/, Schilling. Daß biefer Zins für die Uni 
haltung des Mauergrabens gezahlt wurde, ift eine nicht unwahrfche 
lie Bermuthung!!7). Die Summe aller Einnahmen betrug 14 
nad der Kämmereirechnung dieſes Jahres etwa 2491 Mark, der Sd 
brachte außerdem etwa 1209 Mark, was eine Gefammmteinnahme x 
3700 Mark ergiebt. 

Die genannten Einnahmen floflen zum größten Theil unmittel 
in Die allgemeine Stadtcaffe, welche die unten zu erwähnenden fiel 
Beutelberren verwalteten. Nur einzelne Einkünfte waren den Kaͤmmer 
ber einzelnen Weichbilder vorbehalten, um damit gewijie Ausgaben 
beftreiten, die man ber Stabtcafle nicht aufbürden wollte In die Wei 
bildscaffen wurden entrichtet der Worthzins, Erbenzins, Miethe co 
Häufen und Waarenhallen, Pachten, namentlih auch der Gartenzi 
und Fiſchereizins, Wachtepfennige und Grabenzing 118), Daß alle ı 
beren Einnahmen unmittelbar in die Stabtcafle floffen, zeigt der Dr 
nariug 119), 


114) Degeb. ber Altſtadt I, S. 331 und II, fol. 32. Nenftäbt. Weichbilbeb: 
fol. 131. 8, 7. 12. 

115) Neuſtädt. Weichbildsbuch, fol. 67. TOR, 

116) Kämmereibuch der Neuftabt, &. 19. 28. 29. 

117) Sad, im Vaterl. Archiv 1847, S. 256. 

118) Das ift aus ben fünf Zins. und Kämmereibücdhern zu erfehen. 

119) Orbinar. 86. 
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Ordentliche, jährlich wiederkehrende Ausgaben, welde theild aus ber 
Stadts, theils aus den Weichbildscaifen beftritten wurden, führte zunächft 
ie Erhaltung der öffentlihen Bauwerke herbei. Zu dieſen ges 
dörten die Rarbhäufer der fünf Weichbilder, an welchen oft bedeutende 
Summen verbaut wurben !), ſodann die Mühlen, ‚die öffentlichen Waarens 
ballen, 3. DB. die Gewanphäufer, die Krambuden, die Hofenbuden und 
Scharren, ferner die Thore und Bergfrieve in der Stadtmauer, bie 

Muͤnzſchmiede, die drei Wangehäujer, dad Haus des Stadthauptmanng ?) 
und das bes ftädtifchen Officials, für welches um 1400 an dreizehn 
Marf verausgabt wurden®). Die ftäbtiihen Caſſen beftritten auch bie 
moͤthigen Bauten und Reparaturen an den zahlreihen Brüden und Stes 
gen*), an der Stadtmauer 5) und an den zu biejer gehörigen Befefti- 
gungen, namentlid an den Palliſaden des Mauergrabend 6), Sie ber 
aahlıen die Ausbeflerung des Straßenpflafterd ?) und der Steinwege vor 
Den öffentlihen Gebäuden der Stadt®), die Reparaturen ber Schläge 





1) Hemelik rekenscop, p. 96. So 3. 8. zu Anfang bes funfzehuten Jahr⸗ 
Bunberts bianen wenigen Jahren an 1100 Mark. 

2) Kämmereibuch der Altftabt, S. 117, 

3) Hemelik rekenscop, p. 56. 

4) So Toftete der Stabt um 1400 die Brlide vor bem Hohenthore über 61%, 
Mark, die lange Brüde beim jetigen Waijenhaus über 58 Marl, die kurze Brücke 
“an Hutfiltern 9 Dart, die Brlde am Michaelisthor 21 Mark, die am Betrithor 
23 Marl, die am Steinthor 5 Marf. Hemelik rekenscop, p. 47. 49. 53. 

5) Um 1400 wandte man an bie Ausbeflerung der Mauer von bem Michaelis- 
Bu zum Betrithor 65 Marl; an die der Altenwil 24 Mark und erbaute die Mauer 
zam den Johannishof und um den Sübmühlenhof für 259 Marl. Hemelik reken- 
-op, p. 47. 48. 55. 96, 

6) An bie palinge vor dem Petrithor wandte ver Rath um 1400 an 16 Mart, 
m Hohenthore etwa 17%, Mark, am Michaelisthor 16 Mart, am Giefeler 18 Marl, 

u dem Neuftabttbore und bem Grashofe bei der dortigen Mühle Über 44 Mark. 
Eiemelik rekenscop, p. 48. 49. 54. 

7) Für 144 Quadratruthen Straßenpflafter zahlte man damals eine Marl. 
Berner, Gedenlbuch, fol. 581, 

8) 23 Dart koftete um 1400 bes Rathes Steinweg bei St, Ulrih vor bem 
Wargehauje und ber Münzihmiede bis an die nah St. Ulrich führende Stiege; 
& Bart der Steinweg vor dem Weinkeller, 15 Mark der Steinweg beim Pauliner- 
Ufer, vier Mark der Steinweg vor bem Rathhauſe des Sades. Hemelik reken- 
Scop, p. 49. 53. 56. Kämmereibucdh der Wltftabt, S. 117, 
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und Ketten, welche die Straßen Nachts gegen einander abfperrten®), fi 
erhielten die Schilde an den Eden, auf benen der Straßenname .angı 
geben fein mochte, die aber vielleicht auch zu öffentlihen Anfchlägen !‘ 
dienten, und beforgten endlich Die Säuberung der Ddercandle und Stab: 
gräben. Kür die Erhaltung aller genannten Bauwerfe find in. den Kän 
mereibüchern beftimmte Summen audgefeßt, in der Altſtadt 25 Mar 
in den vier anderen Weichbildern zufammen etwa 17 Marf!ı). Ei 
befonderer Etat von fieben Mark ward audgefegt zur Erhaltung de 
drei Springbrunnen (joghetborn) auf dem Altftabtmarkte, dem Koh 
marfte und auf dem Hagenmarkte 12). 

Nachdem die Landwehren als Außerfte Befeftigungslinie de 
Stadtgebieted mit ihren Thürmen und Bergfrieden bis 1416 mit eine 
Koftenaufwande von 2652 Mark erbaut waren, genügten für die Erha 
tung berfelben geringe Summen. In ber Altſtadt waren für biefe 
Zwed jährlih zehn Mark ausgefebt, in der Neuftadt vier, im Hage 
ſechs Mark; für den etwaigen Mehrbebarf ſcheint die Stadtcafje eingı 
treten zu fein 18). 

Für die Erhaltung der Lanpftraßen, foweit fie durch ba 
Stadtgebiet liefen, ſcheint aus der Stabtcafje nichts verausgabt zu feiı 
Man ließ die Wege in dem Zuftande, in melden fie buch Wind um 
Wetter kamen, und begnügte fi, für die bejonderer Vorforge bedürftige 
Stellen eine ftädtifhe Auflicht anzuordnen. So ermannte ber Rath üı 
Anfang des funfehnten Jahrhunderts „Bormünder“ für die Dämme 3 
Vechelde und vor Klein: Scheppenftedt. An diefe wurde das dort bi 
zahlte Weggeld eingeliefert, fe verwandten dies Geld an ihren Damı 
nad beftem Ermeſſen 1%). Reichten ſolche Mittel nicht aus, jo ließ ma 


— 


9) Kämmereibuch der Altitabt, S. 117. 

10) Erwähnt werben jolhe Schilde am Eingang in bie Gilden- und Cchtert 
firaße, am Petrithor und auf dem Bäderllint um 1400. Hemelik rekensco; 
p. 48. 49. 

11) Kämmereibuch der Altftabt, ©. 117; des Hagene, fol. 63!; der Neuſtad 
©. 41; der Altenwil, fol. 23; des Sades, fol. 141, 

12) Kämmereibücher der Altftabt und bes Hagens a. a.O. Daß größere Baute 
an benjelben mehr Geld in Anſpruch nahmen, zeigt Hemelik rekenscop, p. 49. 

13) Kämmereibuch der Altftadt, S.117; der Neuftabt, S. 41; bes Hagens, fo 
631. Vergl. Orbinar. 36. 

14) Orbinar. 63. 70. Bon vierzig Mark erblojen Gutes aus dem Nadhlaf 
eines Hennig von Abenftebt wurden 1402 jenen beiden Dämmen dreizehn Maı 
zugewieſen. Degeb. der Altftabt III zum Jahre 1402. Nr. 16, 
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durh irgend einen geiftlichen Würbenträger Denen Ablaß zufagen, bie zur 
Sefellung ber verfallenen Strede behülflih wären 13), 

Beventende Ausgaben verurfachte der Stabtcaffe die Erhaltung 
kr der Stadt verpfändeten Schlöffer!‘%. Sie mußten in gutem 
Etande erhalten werden, wenn fie anders in Fehdezeiten vertheidigungs⸗ 
fihig fein und den ſtädtiſchen Handelsleuten vor Wegelagerern einen 
ſheren Zufluchtsort gewähren follten. Ueber die großen Koften ihrer 
Erhaltung klagt jchon ber Verfafler der Hemelik rekenscop, p. 19 
nit ohne Grund. An der Affeburg hatte der Rath 1406 binnen we, 
aigen Jahren 150, bis 1417 fogar fhon 400 Marf, an dem 1392 
erworbenen Schloß Bechelde bis 1416 .über 464 Mark verbaut, ein 
neuer Steinthurm dajelbft foftete allein über 142 Marfı7), An die 
Baulichkeiten des Schlofjes Neubrück mußte der Rath in den erften fie 
ben Jahren feines Befipes 1010 Mark wenden 18). 

An firchliche Feierlichkeiten und Stiftungen wandte der Rath 
jedes Mieichbildes einiged Geld. Zum Andenken an eine eben überftans 
dene große Peſt beichloß der Rath 1350, den Tag der Erhebung des 
heiligen Kreuzes (14. September) fortan ald hohes Feſt in allen 
Stadtfirchen feiern zu laffen 1%). Damit die Pfarrgeiftlichfeit bereit wäre, 
es mit allem Glanz zu verherrlihen, fo ließ der Rath dem gefammten 
Berionat der Pfarrkirchen bis zum Gehülfen des Opfermannes hinab 
an diefem Tage eine Gratification reichen, welche fih für alle ſieben 
Marrfirchen auf etwa 33 Schillinge belief2%). Ebenfalls 1350 erfolgte 
der Beichluß, St. Autorstag am 20. Augujt als hohes Feſt zu feiern 
md dem Heiligen Lichte im Aegidienflofter zu opfern ?!). Bor der Pros 
ceſſion war feierlicher Gottesdienft in allen Pfarrfircyen der Stadt, ver: 
herrlicht durch Gejang von der Orgel. Dafür und für Berheiligung 





15) Ein Ablaß des Biſchofs Siegfried von Hildesheim warb 1281 zur Herflel- 
lang der langen Brücke bei Vechelde erlafien. Originalurfunde bed Stadtarchivs 
Kt. 19, ungebrudt. Dies geſchah im weiteren Umfange auch 1502, Urkunde im 
Copialbuch I, fol. 551, gebrudt bei Heffenmüller, H. Lampe, ©. 142. 

16) Ordinar. 36. 

17) Hemelik rekenscop, p. 88 und 89 und Borner, Gedenkbuch, fol. 70". 

18) Borner, Gebentbud, fol. 69 und Hemelik rekenscop, p. 100. 

19) Gcbentbudh I, fol. 7. 11. 

20) Kämmereibuc ber Altftabt, S. 101; der Neuftabt, ©. 36; bes Hagens, 
bl. 561; der Altenwil, fol. 16; des Sades, fol. IL. 

21) Gebentbuch I, fol. T!. 
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an ber Proceſſion ließ ber Rath ber Geiftlichfeit zu St. Martinm 
St. Katharinen und St. Andreas je zwei, ber ber vier übrigen Pfan 
firben an jenem Tage je ein Stübchen Wein reihen. Die Barfüßı 
und Pauliner erhielten je fünf Schillinge, wenn fie an der Proceſſto 
Theil nahmen. In jedem Weichbilde befam der Opfermann der Haup 
firche zehn Pfennige für das Yeltgeläut und für die Anfertigung des 3 
opfernden großen Lichtes, zu welchem das Wachs 18-30 Schillin 
foftete. Die Pfeifer, welche der Procejfion voranzogen, lohnte der Rai 
mit fünf und den Opfermann im Yegidienklofter mit 2, Schillinge 
für das Anzünden und Auslöfhen diefer Lichter das Jahr Hindurd 
Ein Theil diefer Koften ward aus dem Ertrag der milden Gaben bı 
firitten, welche bas Jahr über für biefen Zwed in den Kirchen ei 
famen 22). 

Bon den milden Stiftungen und Gapellen, welche der Rath ftiftet 
wird weiter unten bie Rebe fein. Bon anderen firchlihen Stiftunge 
fennen wir folgende. Der Rath der Altitadt hielt einen Prieſter am € 
Annenaltar in der Martinikirche zum Meeffelefen und gab diefem jährli 
4%, Marf?e). 71, Mark wandte der Rath ber Neuftadt an, um zw 
Gapellane in der Andreasfirche zu täglihem Meflelejen zu halten ®« 
zwölf Mark der Rath im Hagen zur Bundation tägliher Mefien a 
drei Mltären vor dem Chor der Katharinenkirhe25). Das Feft ber elı 
taufend Mägde am 21. October ließ der Rath in der Martinuss un 
Andreaskirche, das der heiligen Elifabetb am 19. November in di 
Martinuskirche feicen und zahlte bei dieſer Gelegenheit an jedes GBottet 
haus fünf Schillinge?Y. Für das Läuten ber Ave Marienglode ; 
St. Martinus und St. Katharinen zahlte der Rath den beiden Opfei 
leuten jährlih 4, reſp. vier Schillinge als Oratification 27). 

An der Armenpflege betheiligte ſich ber Rath, indem er jährli 
zwei öffentlihe Spenden an die Armen gab, eine am Freitag vor dei 
Magarethentage, aljo im Anfang des Juli, die Hagelipende genaun 


22) Kämmereibuch der Altftabt, S. 102; ber Neuftabt, S. 36; bes Hagen: 
fol. 56!; der Altenwit, fol. 16:1; des Sades, fol. 12. Orbinar. 128. 

23) Kämmereibud ber Altftadt, ©. M. 

24) Kämmereibuch der Neuftadt, S. 34. 

25) Kämmereibuch bes Hagens, fol. 55. 

26) Kämmereibuch ber Aitftabt, S. 99 und ber Neuflabt, ©. 34, 

27) Kämmereibuch der Altftabt, S. 103 und des Hagens, fol. 561, 
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die andere am Freitag vor Kreuzederhöhung, alfo im September 28). 
Beide Eofteten nach den Kämmereibüchern 2?) der Weichbildscafie in ber 
Aliſtadt 44, im Hagen 40, in ber Neuftadt 34, in der Altenwif 24 
ud im Sad 16 Schillinge, alfo zufammen 5 Marf 8 Scillinge. 

Die Befoldung der Rathsdiener3%), denen man bie eine 
hälfte ihres Soldes Pfingften, vie andere Martini auszahlte 81), machte 
kn Weichbildscafien nah den Angaben der Sämmereibücher folgende 
Keſten. Die Bauermeifter, beren vier in ber Altftabt, je zwei in 
Hagen und Reuftadt, je einer in Sad und Altewik dem Rathe ihres 
Beihbildes Pedellendienſte thaten 2), erhielten jeder außer dem Zeug 
m ihrer Amtsfleivung ?®) noch einen feften Gehalt und zum Theil Res 
munerationen. In der Altftadt betrug ihr Gehalt ſechszig Schillinge, im 
Hagen und der Neuftadt funfzig, in Sad und Altewif dreißig. In ber 
Sqoſſzeit um Martini erhielt jeder einen Schilling Gratification; bie 
in der Altſtadt befamen jeder noch Y, Schilling, wenn fie Wildbraten 
umtragen mußten, und zwei von ihnen noch 36 Schilling Rennepfennige 
dafür, daß fie die Reiter entboten, welche der Rath entfenden wollte 84). 
Die zehn Bauermeifter Eofteten demnach der Stabtcafie 19 Marf 13 
Schilling und 140 Ellen Tuch. 

Jedes Weihbild hatte einen Bodel oder Gerichtödiener, ber bie 
Barteien vor Gericht lud, Verurtheilte einfperrte und in Haft hielt, aber aud) 
Dolizeilihe Dienfte that und in ben vier MWeichbildern außer der Altftabt 
aud die Dienfte eined Bauermeifterd mit verfah 85). Jeder Bodel hatte 





28) Drbinar. 126. 130. 
29) Kämmereibuch ber Altſtadt, S. 102; der Neuftadt, S. 36; bed Hagens, 
fol 56; der Altenwit, fol. 16; bes Sads, fol. 11'. 
0) Außer biefen Dienern der Weichbilbsräthe gab es noch Diener bes gemei- 
wum Ratbes; dahin gehören der Stabthauptmann, der reitende Koch, die Landwehr⸗ 
Beriter, die Rathoſchreiber, „ver Stadtſyndicus, der Zolljchreiber, der Münzmeiſter, 
Der Werkmeiſter, der Marftallswärter und ber Scharfrichter (Orbinar. 74-91). 
User deren Befoldung wiſſen wir aus ben Kämmereibüchern Nichte. 
31) Ordinar. 122. 141. Kämmereibuch der Altftabt, S. 107. 
32) Orbinar. 92, 23. 111—114. Eidbuch in Urkunden und Statuten Nr. 54. 8. 6. 
3) Kür den Sommer erhielten fie fieben Ellen aachenſches Tuch, für den 
Vinter fieben Ellen braunfchweigiiches Grautuch zur Bekleidung. Kämmereibuch ber 
Afadt, &. 105. 106. 

3) Kämmereibuch der Altftabt, S. 107; der Neuftabt, S. 38; ber Altenwil, 
— bes Sacks, fol. 131; das des Hagens im Zinsbuch aller fünf Weichbilder, 

» 145, 

3) Orbinar. 94. 111-114. Eidbuch in Urkunden und Statuten Nr. 54. 8.7. 

Dürre, Befchichte Braunſchweigs. 22 
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freie Wohnung in der Nähe des Rathhauſes, erhielt Zeug zur Amt 
kleidung wie ein Bauermeifter und einen Gehalt von 20 bis 25 Sch 
fingen. Der Bodel der Altftadt hatte zum Gehülfen einen Jungen, de 
ber Rath dreizehn Ellen hägener Blautuch zur Stleidung und zwei Sch 
ling für zwei Paar Schuhe verabreihen ließ. Der hägener Bodel konı 
noch zehn Schilling Rennepfennige für Beftelung ber Rathödiener, | 
reiten follten, verdienen 86), 

Der Bote, welchen der Mltftabtrath dem ganzen Rathe zu Eh 
bielt, damit er im Wuftrage beffelben über Feld gehe oder reite m 
Briefen oder fonftigen Beftellungen, erhielt zwanzig Schilling Geh, 
und Zehrungsfoften auf feinen Reifen 8”). 

Die Nachtwächter, deren die Altftadt fechs, Hagen und Alten 
je vier, Neuftadt drei, Sad zwei hielt, befamen als Lohn jeder vier; 
Schillinge; die unter ihnen, welche die Aufficht über die anderen Wäch 
führten, die Kurwächter, erhielten funfzig Schillinge. Sie Eofteten beı 
nad indgefammt 271, Mark. 

Zur Auffiht hielt der Rath an jedem Thore einen Thorwärte 
der Nachts auf dem äußeren Thore fchlief. Ein folder erhielt o 
Hohen» und Petrithore einen Jahresgehalt von funfzehn Schilliinge 
ber Thorwärter am Michaelisthor neunzehn, der am Neuftabtthore fur 
zehn, der am Magnithore ſechszehn, ber am Slienthore drei Schilling 
Im Hagen bezahlte man jedem Thorwärter 7%, Schillinge. Die © 
hülfen derfelben, welde Nachts auf dem inneren Thore fehlafen mußte 
befoldete der Rath an den meiften Thoren mit funfehn, am Michaeli 
thore mit vierzehn, am Magnuds und Xegidienthore mit zehn Schilli 
gen3%). Die Gefammtkoften betrugen 72, Mark für das Jahr. 

Die Wärter der Landwehrthürme, welde bie Paſſirend 
übermacdhten, bezogen Dafür einen beflimmten Sold. Se I, Mt 
erhielten die Wärter auf den Bergfrieden bei Broigem und Rüninge 
je eine Marf die auf dem Raffthurme, auf dem Wendenthurme, 
Gliesmarode und auf dem Scheppenftedter Thurm, 1% Marf der Wi 


86) ©. die Kämmereibliher an den N. 34 bezeichneten Stellen. 

87) Orbinar. 93. 36. Kämmereibuch der Altftabt, S. 108. 

88) Orbdinar. 95. 111—114 und bie Kämmereibüdier a. a. DO. 

89) Kämmereiblicher ber Altftabt, S. 109; der Nenftabt, ©. 89; der Alte 
wit, fol. 19; bes Hagens im allgemeinen Zinsbuh, ©. 145. Orbinar, $ 
111—114, | 
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rt des Bergfrieds zu Delper*0%). Die Gefammtfoften beliefen ſich dem⸗ 
nach jährlich auf 81, Mark. 


Die Thurmmänner zu St. Martinud und St. Katharinen, 
welhe bei ausbrehendem Feuer, oder wenn fih ein Feind näherte, 
Sturmfignale gaben und bie Thurmuhr nad der Sonnenuhr ftellten, 
erhielten, weil fie Daneben Fein Gefchäft treiben fonnten, einen hoben 
Lohn, nämlich jeder 121%, Schilling *1). 


Rathsfiſcher, welche in den Teichen und Gewäflern des Rathes 
au beftimmten Zeiten fiſchen mußten, hielt man in Altftadt, Hagen und 
in der Neuftadt. In jener gab man dem Fiſcher Zeug zu einem 
Beinfleide und zehn Schillinge, im Hagen fünf, in der Altenwif nur 
3 Schillinge jährligen Lohn *2). 

In jedem Weichbild mierhete der Rath mehrere Hirten zur Hütung 
Der Rindviehs und Schweineheerden, wahrfcheinlih auch zur Fütterung 
Der von der Gemeinde zu haltenden Bullen und Kempen. Die Hirten 
Lohnten die Eigenthümer des zu hütenden Viehes, ber Rath gewährte 
ihnen die Schofifreiheit. Die Haltung ber Zuchtſtiere und Eber Eoftete 
ãaͤhtlich ſechs Mark 8). 

Diener, welche vom Rath gelöhnt wurden, waren endlich noch die 
drei Waagemeiſter in Altſtadt, Neuſtadt und Hagen, welche außer 
Untheil an den Wägegebühren je dreißig Schilling Löhnung erhielten *%); 
Die Straßenfehrer, deren jedem der Rath ſechszehn Schilling zahlte 45); 
Der Srabenmeifter, ver außer einer Kleidung 3%, Schillinge Löh⸗ 
zung befam*+%); ber Marftmeifter, dem man das zu zwei Kleidungen 


— — — — — 


40) Kaämmereibücher der Altſtadt, S. 109. 111; der Reuftabt, S. 38; ber 
Altenwik, fol. 191; des Sads, fol. 13! und des Hagens im allgemeinen Zinsbuch, 
E. 146. Orbinar. 99, 111-114. 

41) Kämmereibücher der Altftabt, S. 110; bes Hagens im allgemeinen Zins- 
buch, S. 146. Ordinar. 100, 111. 

42) Kimmereibücher ber Altftabt, S. 105. 110; des Hagens, fol. 57, der 
Altenwit, fol. 194. Orbinar. 102. 111. 113, 

43) Orbinar. 105. 106. 111. 112. Kämmereibücher ber Altſtadt, S. 110; ber 
Nenſtadt, S. 39; des Hagens, fol. 57. 

44) Orbinar. %. 111, 112, Kämmereiblicher ber Neuftabt, S. 38; bes Ha⸗ 
gent, fol. 57. 

45) DOrbinar. 108. Kämmereibud ber Altſtadt, ©. 111. 

46) Orbinar. 109. Kämmereibud der Altſtadt, S. 106. 111. 

22* 
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nöthige Tuch gab +7), und Die beiden Eiervögte in Altſtadt und Hagı 
beren Beloldung die Kämmereibücher nicht angeben *8). 

Für Fleine Ausgaben war in jedem Weichbilde eine beftimn 
Summe audgefest, in der Altftabt elf Mark, in der Neuftadt fechg, 
Hagen und in ber Altenwif je fünf, im Sad brei Marl. Davon | 
forgte man die Heizung ber Ratheftuben (Dornzey), Bapier, Bergamı 
und fonftiged Schreibmaterial für den Rath, die Reinigung ber Zimn 
auf den Rathhäufern, Davon verabreichte man Bier bei den Rathöfig: 
gen, davon das Eſſen, welches man an den Schofltagen dem Kämmer 
dem Schreiber und den Bauermeiftern lieferte, davon bezahlte man t 
Mein, welher am Martinsabend an die Rathöherren, ben Schreib 
den Stadthauptmann und an die Bauermeifter und Rathsboten gefche 
wurde 9), 

Bis 1397 wurden öfters Ehrenmahlzeiten gehalten, zu ben 
jeder Weichbilderath außer den Rathögefchworenen auch mehrere any 
ſehene Bürger einzuladen pflegte. Solch ein Feſtmahl wurde 5.2. « 
Freitag vor Johannis veranftaltet, wo man mit St. Autors Sarge b 
Umzug hielt. Zu ſolchem Eſſen waren einft 180 Perſonen eingelab: 
Der bedeutenden Koften willen fchaffte man dies 1397 abso)y. D 
mit der Veranftaltung der Baftnachtsluftbarfeiten beauftragten Conftabı 
gab der Rath; allerlei Unterftübung, um ihre ſchon fo großen Kofl 
etwas zu ermäßigen. Der Rath der Altenwif pflegte furz vor 1400 
ber Kreuzwoche ein Dorfcheflen, der Rath im Sade am Burdart 
abend (1. Februar) wie in der Faſtnacht ein Gelage zu halten 
Dies Alles ward 1397 abgefhafft und für gemeinfame Mahlzeiten t 
Rathes, die dieſer wohl felbft nicht ganz abftellen mochte, eine Flei 
Summe ausgefegt, in allen fünf Weichbildern acht Marf 52). 

Ehrengefhenfe fofteten ber Stabtcafle jedes Jahr Gelb. 
Faſtnacht verfchenfte der gemeine Rath) Häringe, Labs und Mandı 
an feine Gönner außerhalb der Stadt. Am grünen Donnerftag fan! 


— — — —— — 


47) Ordinar. 107. Kämmereibuch ber Altſtadt, S. 105. 106. 

48) Orbinar. 108, 111. 

49) Kämmereibücher der Altftabt, S. 116; ber Neuftabt, ©. Al; bes Hageı 
fol. 63. 64; der Altenwil, fol. 23; des Sads, fol. 141, 

50) Hemelik rekenscop, p. 39. 

51) Daf. p. 40. 

52) ©. bie Note 49 angeführten Onellen. 
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ber Rath der Altftabt feinen Rathsherren und ben Mitgliedern bes 
Kichenraths Fiſche und je ein halbes Stübchen Wein. Um Martini 
ſchicte man an Yürften und vornehme Herren Ehrenwein, vergaß jedoch 
auch die regierenden Rathsherren und die Rathsälteſten nicht 3). Waren 
fuͤrſtliche Perſonen hier anwefend, fo machte der Rath ihnen und ihrem 
gefammten Gefolge größere oder Kleinere Gefchenfe und veranftaltete 
ihnen zu- Ehren auf dem Altftabtrathhaufe feftliche Gelage und Tänze. 
Rathoherren aus den verbünbeten Städten bewirthete man feftlich, felbft 
ihren Frauen erwies man auf etwaiger Durchreife ehrenvolle Aufmerk- 
lumfeiten5%). So fam es, daß die für bied Alles aufgewandten Sums 
mn 1414 an 109 Mark betrugen. Am reichten befchenfte der Rath 
natürlich Die Herzöge und Mitglieder der herzoglichen Yamilie, fobald fie 
in die Stabt famen >). 

Eine fehr bedeutende Ausgabe führte für die Stadtcaffe die Ber; 
jinfung der dem Rath entweder auf Leibgedinge oder ald Webbe- 
ſchat bargeliehenen Gapitalien herbei. An ſolchen Zinfen 5°) zahlte fie 
im runden Summen: 


| 1414, 1417. | 1420. | 1423. | 1426. 











ee Mark. In Marl. Marl. Marl. | Mar. 
Verdelhat --........0... 172 249 ı 2% 326 322 
deibgeding..... .......... 696 772 84 %0 224/, 


Tiefe Zinſen deckte etwa ber Ertrag des Schoſſes, wie ſchon ber Kaͤm⸗ 
merer Hand Porner 5?) berechnete. 

Der ſtädtiſche Marftall, 1406--1417 mit einem Koftenauf- 
wande von über fechshundert Mark angelegt 58), in welchem die Pferbe 
Randen, welche der Rath für die Söldner hielt 5%), koſtete der Stadt 


53) Orbinar. 118. 119. 136. 137. Der 1414 zu Martini verfandte Ehrenwein 
teflete nach ber Kämmereirechnung 21 Mar. 

54) Beweije liefert die Kämmereirechnung von 1414 unter ber Rubrik: Gefchente. 

55) Die fürſtliche Familie koftete ber Stabt jährlich etwa hundert Marl. Bor- 
tr, Gedenkbuch, fol 45!. 

56) Borner, Gedenkbuch, fol. 33136. 

57) Gedenkbuch, fol. 41. 

58) Borner, Gebentbuch, fol. 21. Hemelik rekenscop, p. 80. 81. 

59) 1417 landen dort an fechezig Pferde in einem Geſammtwerthe von vier- 
hander Marl. Borner, Gedenkbuch, fol. 21. 
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caffe 60) nach Porners Anfchlag 1417 etwa fiebenhundert, 1418 etwa 
ſechshundert Mark 81). Bedeutende Koften machte namentlih bie Ans x 
fhaffung der Pferde, auf die jährlih etwa 150 Mark zu verwenden 
waren, ferner ihre Erhaltung, für welde in einem Jahre 150 uber 
Heu, 60 Fuder Stroh und 1000 Scheffel Hafer für 250 Mark noch 
waren. Weniger foftipielig war der Huffchlag der Roffe, der jährlic & 
nur zwölf Mark Eoftete, und die Befoldung der Stallwärter und andere, 
Diener des Marftalles 62), | 
Auch in friedlichen Zeiten hielt der Rath eine Anzahl Söltuen , 
die unter dem Commando des Stadtha uptmanns flanden und gl T, 
biefem einen verabredeten Sold erhielten 6%), Rah einer glaubwürdin. 9 
Notiz et) Foftete 1417 der Hauptmann, zehn Glevien, zwanzig Shi en 
und vier Wartleute der Stadtcaffe jährlid an 250 Mark 66). Mer 
ber Rubrif „Dienerfold” weifen die Kämmereirehnungen nad, w 77 
Unfoften das Halten der Söldner in jebem Jahre verurfachte. 
Schwanfender find natürlih die Summen, welde für Krieg 
(orlege unde hörvarden) zu verausgaben waren. Die für das Jap 
1418 auögefegte Etatfumme von funfzig Marf vor dat krichwerke) _-. 
wirb in friegerifchen Zeiten oftmals überfchritten fein. Dann mußte "2 
fih ver Rath, wie Hemelik rekenscop, p. 10 erzählt, fremde Ritter -— 
und Herren mit vielem Gelde zur Bundesgenofienfchaft gewinnen mb 
die Zahl der Söldner mehren, um die in der Stadt verpfändtemm 
Schlöſſer an den Haupthandelsftragen wirffam vertheidigen zu fürs 
nen 67). Wurden die Söldner in unglüdlihen Kämpfen gefangen ge’ 
nommen, jo mußte die Stadt fie aus der Gefangenfchaft löfen und fm! 
verlorene Habe entfhädigen, was fie auh Bürgern zu thun pflegke. 
Daß oft nach einem verlorenen Treffen mehrere taufend Mark an Bf e— 


60) Orbinar. 36. 

61) Gedenkbuch, fol. 21 und 451. 

62) Borner, Gedenkbuch, fol. 21. Hemelik rekanscop, p. 8. Orb «i. 
36. 87, 
63) Orbinar. 74. 36. Hemelik rekenscop, p. 28. 

64) Borner, Gebentbud, fol. 21. 

65) 1423 hielt die Stadt acht Glevien, 26 Schligen und vier Wartlente; ei⸗ 
ftens löhnt fie die Altflabt; der Hagen ftellt fieben, bie Neuftabt ſechs Schützen ober 
Wartleute. Porner, Gedenkbuch, fol. 51. 

66) Porner, Gedenkbuch, fol. 45. 

67) Hemelik rekenscop, p. 19. 
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geld und ale Entſchädigung für verlorene Habe zu zahlen waren, berich- 
m bie Quellen), Welche Koſten ber Stadt die zahlreichen Fehden 
verurfachten, mögen wenige Beilpiele zeigen. “Die Sheilnahme an einem 
auge gegen. die Harzburg Eoflete 1413 und im folgenden Jahre 4921, 
Rarf, 1415 find für Kriege 639 Mark verausgabt 6%). Die Theil 
nahme an einer Fehde gegen Hildesheim koſtete der Stabdtcaffe 1421 an 
400 und 1422 noch 1056 Marf?%. Mit den Ausgaben für ben 
Krieg fteht in enger Verbindung, was der Rath auf den Buß neuer 
Geſchütze verwandte. In den KKämmereirechnungen find die dafür vers 
ausgabten Summen unter der Ueberſchrift Uppe de büssen oder Mu- 
serye aufgeführt. 1412 find demnach 617 Mark „für die große Donners 
bichſe“ und beren Zubehör, 1414 für zwei neue große Büchſen, b. i. 
Kanonen 2421, Markt und 1416 für Donnerbühfen 492 Mark vers 
ausgabt 71). Porner berechnet die Koften der von 1411 bis 1417 ans» 
gefhafften Geſchütze auf 1150 Mark ?2), 

Auch Proceſſe koſteten der Stadtcafje oftmals nicht geringe Sum» 
wen. In dem Etat von 1418 feßte Porner hundert Marf vor de pla- 
ringe, d. i. für Blaidiren, an?s). Der Rath hatte bereits feit mehr 
men Sahren während bes Pfaffenfrieges die Erfahrung gemacht, bag 
dr frühere Etatfap von dreißig Mark nicht genügte; denn in ben vier 
JAhren von 1414 bis 1417 hatte die Stadt an 1343 Mark Proceß⸗ 
ten gehabt ?*), alfo jährlich eva 336 Mark. Porners Etatfumme reichte 
ab 1418 bei Weiten nicht aus; denn bie Proceſſe Eofteren in biefem 
Jahre über 674 und 1419 etwa 300 Mark?s). Allerdings fcheinen 
bieber auch die Ausgaben gerechnet zu fein, welche jegt zu politifchen 
Iweden aus den geheimen Fonds beftritten werben 76). 

An Kohn für die drei Rathsſchreiber, welde die Stadt zum 
Ahfaflen von Urkunden und deren Eintragung in die Weichbilbehücher, 


68) Hemelik rekenscop, p. 6. 23. 24. 

69) Vergl. die Kämmereirechnungen ber genannten Jahre. 

70) Borner, Gedenkbuch, fol. 451. 

71) Hemelik rekenscop, p. 100 und Kämmereirechnung von 1414, 

12) Borner, Gedenkbuch, fol. 64. 

173) Daf. fol. 451, 

14) Die Procefie fofteten ber Stabtcafie 1414 an 256 Mark, 1415 an 340, 
IA6 wa 816, 1417 fogar 432 Marl. Borner, Gebenkbuc, fol. 41. 

75) Borner, Gedenkbuch, fol. 41 und 721, 

6) Hemelik rekenscop, p. 108. 
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zum Protocolliren in den Rathöfigungen, zum Anlegen ber Schofiregifter 
und für vergleichen Geſchäfte hielt, waren 1417 von ber Stadtcafle 
funfig Darf ausgefegt 7). Wie der Rath einzelnen befonder& verdien⸗ 
ten Schreibern, 3. B. Dietrih Fritze, ſchon 1409 eine Alteröpenfion 
ausfegte, wie er ihnen den Schoff erließ, zeigen Porners Rotizen ?®). 
Zum Gebraud jener Secretäre und des Rathes felbft dienten ſchon vor 
Erfindung der Buchdruderfunft Bücher, bie bereitd um 1412 erwähnt 
werden und, weil aus ber Stabtcaffe angeſchafft, als Grundlage der fpäs 
teren Rathsbibliothek anzufehen find. Genannt werden eine Institutio 
und Authentica, ein Liber pauperum, ein Liber decretalium, zufam- 
men im Werthe von 48%/, Marf, ferner Summa juris canonici et legum 
von Johann von Erfurt, 24 Gulden werth, dann eine Concordantis 
legum et decretalium von Bartholomäus aus Briren, 2 Gulden 
werth, endlich ein Speculum im Werthe von 45 Gulden 79). 

Daß es im Rathe fhon im Anfang bed funfzehnten Jahrhunderts 
an Sinn für Wiffenfhaft nicht fehlte, zeigt der Umftand, daß berfelbe 
Söhnen unbemittelter Bürger Stipendien zu ihren Studien auf meh⸗ 
tere Sahre aus der Stadtcaffe bewilligte. 1417 fagte er Hennig von 
Goslar, dem Sohn eines hiefigen Dachbeders, auf ſechs bis acht Jahre 
während feiner juriftifhen Studien in Bologna jährlih zehn Gulden 
Beihülfe zu 80). 

Erwähnt werden in dem Pornerſchen Ausgabenetat ber Stadtcaſſe 
von 1418 endlich noch hundert Mark „für Muͤhlenlohn, Zins und Baus 
werk“, hundert Mark „gemeiner Anfall” (9 und zehn Marf Lohn für 
Boten bei außerordentlihen Sendungen, welde der Rath ausrichten 
ließe"). 

Daß namentlih in Friegerifchen Zeiten Die Ausgaben die Einnahr 
men übermogen und daß die Stadt badurdy in Schulden gerieth, zeigen 
urfundlihe Notizen. Von 1408 bis 1422 hatte der Rath an neuntaus 
fend Marf zugelegt, in ben folgenden beiden Jahren kamen taufend 


77) Orbinar. 77, Eidbuch in Urkunden und Statuten Nr.60. 8.4. Por ner, 
Gedenkbuch, fol. 451. 

78) Gedenkbuch, fol. 16. 

79) Borner, Gedenkbuch, fol. 16! und 17. 

80) Borner, Gedenkbuch, fol. 171. Daß dies auch um 1445 öfter geſchah, 
zeigt ber große Brief, 8. 22. 

81) Porner, Gebentbud, fol. 4b. Orbinar. 36, 
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und 1425 noch taufend Marf Schulden dazue?), Daß der Rath es 
aber auch verftand, fi aus ben Schulden wieder herauszuarbeiten, ift 
een S. 178 erzählt. 


8. Die ftadtifchen Finanzbeamten. 


Die höheren Beamten für bie ftädtifhe Finanzverwaltung erwählte 
der gemeine Rath fowohl aus den regierenden Rathöherren, als aud- 
ms den Rathsgeſchworenen. Dahin gehören bie fieben Beutelherren, 
bie fünf Zins- oder Finangherren und die fünf Gießherren. 

Die fieben Beutelherren waren bie biefige Hauptfinanzbehörbe 
und Verwalter der Stadtcafie. In großer Finanznoth 1390 eingejeßt, 
Anfangs zehn, dann feit Ende des vierzehnten Jahrhunderts ‚nur fieben 1), 
kitdem ftetS fo ausgewählt, daß zwei der Altftadt, zwei dem Hagen und 
j einer den drei übrigen MWeichbildern angehörte, bejorgten fie alle Ein» 
nahmen und Ausgaben, weldhe wir in den vorhergehenden Abfchnitten 
a8 der Stadtcaſſe zufommende fennen gelernt haben. Auf der Münz 
ſmiede hatten fie eine große Kifte, die warb mit fünf Schlüffeln ges 
öfnet, welche fünf Rathsherren der Alt» und Neuftadt und bes Hagens 
führten. Im Diefer verwahrten die Beutelherren die Gelder der Stadt 
und die Rechnungsbücher, in welche fie ihre Ausgaben und Einnahmen 
äntrugen, um nad Ablauf ihres Amtsjahres dem Küchenrathe Rech 
üung abzulegen ?). 


Die fünf Zins» oder Finanzherren, 1396 eingefegt, von denen 
drei der Altftabt, einer dem Hagen und einer der Neuftadt angehören 
mußte, bildeten eine Finanzcommiſſion, weldhe den Wuftrag hatte, die 
Stadtihulden zu verwalten. Sie zahlten Capitalten zuräd, für welche 
der Rath zu hohen Zins geben mußte, löften Leibgebingsverträge ab, 
welhe unvortheilhaft waren, effectuirten aber auch Anleihen für bie 
Stadt, indem fie die nöthigen Capitalien von ben Bürgern unter guten 


— — 


&2) Porner, Gebenkbuch, fol. 391. 
Il) Hemelik rekenscop, p 27. 28. 
2) Orbinar. 36. 116, 
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Bedingungen zu erhalten fi bemühten. Im einer mit drei Schlöff 
verfehenen Kifte auf der Muͤnzſchmiede verwahrten fie ihre Gelder ı 
Rechnungsbücher, aus denen fie dem Küchenrathe jährlid Rechnung ı 
"legten 3). 

Neben ihnen find von Bedeutung die fünf Gießherren, x 
benen zwei der Altftadt, einer dem Hagen, einer ber Neuftadt angehö 
mußte, auch fie wurden vom gemeinen Rathe aus dem gefamm 
Rathecollegium zur Beauffihtigung der Münze gewählt. Daher empf 
gen fie dad Geld, welches. der Rath auf der Münzfchmiede burdy | 
Münzmeifter ſchlagen ließ; fie fahen danach, daß dies Geld die gef 
mäßig vorgefchriebene Mifhung und das rechte Gewicht erhielt; da 
mußte ſtets wenigſtens einer von ihnen beim Münzen zugegen fe 
Sie zahlen den auf der Münze haftenden Zins zu Miichaelid aud u 
liefern ihren Ueberſchuß an bie ficben Beutelherren ab *). 

Die wichtigften Finanzbeamten ber einzelnen Weichbilder, wel 
ber betreffende Rath zur Verwaltung der Weichbildscaſſe aus feiı 
Mitte erwählte, waren die Kämmerer. Sie beforgten die ihrer Wei 
bildscaffe zufommenden Einnahmen und Ausgaben, führten Rechnu 
darüber und fcheinen dem Weichbildsrathe wie dem gemeinen Raı 
Rechenſchaft abgelegt und die Ueberſchüſſe den ſieben Beutelherren « 
ber Münzfchmiede für die Stadtcaſſe abgeliefert zu haben. Da b 
Kämmerer oblag, die gemeinfamen Mahlzeiten des Weichbildsrath 
in feinem Haufe zu beforgen, fo verwahrte er auch des Rathes Silb 
geſchirr und Kleinodien 5), 

Der Zifeherr war ein Rathsherr der Alıftadt, welcher alle v 
Wochen, wenn die Schenfwirthe ihre Acciſe auf der Zollbude abzulieft 
hatten, Dort zugegen war und danach fah, daß jeder die Abgabe vr 
ſtändig in bie Ziſekiſte ſchob. Säumige Zahler meldete er dem Ra: 
wahrfcheinlich bes betreffenden Weichbildes 9. Noch ein Rathsherr we 
in der Altftabt mit dem Empfange der Bürgergelder beauftragt. W 
er über bie nothwendigen Gebühren hinaus von einem Neubürger ı 
hielt, lieferte er in die Stadtcafle auf der Münzfchmiede ab”). 





3) Ordinar. 35 und Hemelik rekenscop, p. 34—88. 
4) Orbinar, 37. 

5) Orbinar. 8. 3134. 

6) Orbinar. 14, 

7) Ordinar. 16. 
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Bon den niederen Finanzbeamten ift endlich noch der Zollfchreis 
ber zu nennen, deſſen Stelle man mit feinem Rathsherrn, fondern 
zit einem zuverläffigen Manne, den der gemeine Rath wählte, zu bes - 
fegen pflegte. Sein Gefhäftslocal war die Zollbude in der Neuftadt. 
Dort nahm er die Zife der Brauer und Schenfwirtbe, den Zoll und 
andere Einnahmen, bie in die Stadtcaffe flofien, an. Als Löhnung 
erhielt er, wie es jcheint, Procente der bei ihm eingezahlten Gelber nebft 


Yntsfleidung®). 


— — — — — 


8) Orbinar. 80. Eidbuch der Altſtadt, S. 14. 26 fig. 
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1. Die Güter außerhalb des Stadtgebietes '). 


Im Intereſſe ihres aufblühenden Handeld war die Stadt fh = 
vor 1350 bedacht, an ben wichtigſten Verkehrswegen in ihrer NCAßNIäl 
wenigftend je einen Stüßpunft zu gewinnen, welcher den Handelsleu 
eine fichere Zuflucht gewähren fönnte (S. 147). Bis 1374 erwarb iO 
Rath an der wichtigen Straße nad) Leipzig und Wien die Affeburg w—! 
Heſſen, an dem Wege in die Altmarf und an die Öftfee dag Ha = 
zum Campe und Borsfelde, an der Straße nad Lüneburg, Hambuuul 
und Lübef Gifhorn und an dem Wege nah Goslar Wolfenbuttc— 
Schladen, Liebenburg und Hornburg (S. 148). Die bedeutenden U — 
foften, welche Die Erhaltung folder Stügpunfte nöthig machte, mög 
bem Nugen, welchen fie dem ſtädtiſchen Handel brachten, nicht über» — 
entfprochen haben; darum fuchte ſich der Rath in feiner Finanznoth ri 
1380 der Toftipieligften wieber zu entledigen (5. 177). Zwar mad 
dann die Stadt im Anfang des funfzehnten Jahrhunderts wieder manc® 
Erwerbungen an auswärtigen ‚Gütern, behielt aber meift nur diejenige 4 
längere Zeit, welche auch für den ftädtifchen Sedel einigermaßen einträp 3 
lih waren, 3. B. Neubrüäf und Schwülper unfern der Straße nah Ef 
und Stade. Die fo erworbenen größeren Güter wurden entweder ve⸗ 
ftäbtifchen Vögten verwaltet, oder an zuverläffige, der Stadt befreunde — 
ritterlihe Bamilien zur Burghut übergeben. Dies geſchah jeboch few 
nur auf beftimmte Jahre, damit eine Aenderung möglih wäre, were” 


1) Den erften Verſuch, die Nachrichten über die Pfandichaften und käufliche 
Erwerbungen der Stadt zufanmenzuftellen, machte €. F. von Vechelde, Bra 
ſchweigiſche Geſchichten 1835, S. 287—2%. 
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fe den vom. Rathe gehegten Erwartungen nicht entfpradhen. Die fols 
gende Aufzählung der ftädtifchen Erwerbungen wird bie Beläge für biefe 
allgemeinen Bemerkungen liefern. 

Das erfie größere Beſitzthum, welches bie durch Handel reich ger 
wordene Stadt erwarb, war die Affeburg?), welche Herzog Otto ber 
Milde ihrem Rathe überließ. Für ein Darlehn von 1470 Mark Silber 
übergab er ihr jene Burg mit dem dazu gehörigen Gerichte, dem Go⸗ 
Binge zum Altfelde, mit dem MWeichbilde und dem Gute zu Kiffenbrüd, 
mit elf Hufen Landes zu Wittmar und dem Hole Wittmarhorn, mit 
dem Dorfe, dem Zehnthofe, Gericht und Bogtei zu Denfte und 
mit feinen Gütern zu Bolzum, Sikte und Salzdahlum. So berichtet 
es eine Urkunde vom 15. Februar 1345, in welder Dttod Brüder 
Magnus und Ernft jene Verpfändung beftätigen®). Daß biefe vor das 
Jahr 1344 fällt, bedarf feines Beweiſes. Vielleicht geſchah fie fon - 
1331. Denn daß die Stadt in jenem Jahre dem Herzog Dtto eine 
bedeutende Geldſumme „auf die Affeburg gab”, zu welcher der Rath ber 
Reuftadt allein 350 Mark beifteuerte, melden urkundliche Nachrichten %). 
Daß Braunfhweig fhon zu Dtto des Milden Zeiten im Befige Jener 
Burg war, zeigt die durch Bifchof Heinrih von Hildesheim vereinbarte 
Uebereinktunft, wonach die Stadt gehalten fein follte, zu etwaigen Bauten 
an derjelben bie Zuftimmung der von Dtto dem Milden ernannten 
Bertrauendmänner einzuholend). Wie viel von ber Stadt dort an 
Bauten und fonftige Verbefferungen gewandt fein mag, ift vielleicht 
and der Pfandfumme von 2500 Marf zu erfehen, für welche Herzog 
Magnus ber Aeltere am 11. November 1367 die Verpfändung wieder 
auf drei Sabre verlängerte). Die Stadt fiheint die Burg Anfangs 
felbft innegehabt zu haben, überließ fie aber feit 1371 bald an Bürger, 
bald an ritterfchaftliche Familien zur Burghut; jo am 21. November 
1371 an den Bürger Heinrich Kirchhof auf drei Jahre”), 1384 am 
2, April dagegen an die adelige Familie Bod auf vier Jahre für taus 
mb löthige Mark. Damals mußten fi die Pfandinhaber verpflichten, 


— — — 


2) Bege, Geſchichte einiger Burgen und Familien, S. 13—21. 
3) Subdenborf, Urkundenbuch IL, 61. 

4) Neuſtädt. Weichbildsbuch I, fol. 79. 

d) Sudendorf, Urkundenbuch II, 199. 

6) Bege, Burgen, ©. 13. 

T) Ortginalurkunde des Stabtarchivo Nr. 244, ungebrirdt. 
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das Schloß den Bürgern gegen jeden Feind zu öffnen, bie Meier und 
das Landvolk bed zugehörigen Gerichtes bei alten Freiheiten zu laflen 
und die Wälder nicht zu verwüften, auch aus ber Stabt Berwiefene 
bort nicht zu begen®). Unter biefen Bedingungen behielt. jene Bamilie 
die Burg mit ihrem Zubehör bis zum 1. Mai 1392, mo der Rath, das 
eingelöfte Pfandgut an Herzog Friedrich zurüdgab®). 

Aber nur kurze Zeit behauptete fih die Herrfchaft im vollen Befihe 
befielben. Nachdem Herzog Friedrih ſchon 1395 wieder 500 Marf vom 
Rath auf dafjelbe gelichen, es dann mehreren Herren ritterliden Stan⸗ 
bes überlaffen hatte, nachdem ferner feine Brüder Bernhard und Hein 
rih am 22. Juli 1402 noch dreihundert Mark darauf von der Stabt 
geliehen hätten, übertrugen biefe 1406 am 24. Yebruar Schloß und 
Gericht Affeburg für zweitaufend Marf an die Stadt und erlaubten ihr, 
einen Bogt in bemfelben zu halten 10). Seitdem ift dad Schloß im 

Mittelalter der Stabt geblieben. Sie übte feit 1406 durch ihren dor⸗ 
tigen Vogt ’1) die Jurisdiction im Gericht Afjeburg, zog bie gutsherr⸗ 
lichen Einfünfte und vergrößerte ihre Befigungen in bemjelben mit ber 
Beit’fo fehr, daß es den Anfchein gewann, ald fuchte fie dort ein ges 
ſchloſſenes Territorium zu bilden 12), Das Zubehör der Burg im engeren 
Sinne feheinen die erwähnten elf Hufen Landes bei Wittmar gebildet 
zu haben, 128 Morgen davon waren 1406 mit Weizen, Roggen unb 
Berfte, die übrigen 165 mit Hafer beftelt 12), Auf ber zugehörigen 
Defonomie hatte die Stabt 1417 4 Pferde, 60 Kühe, 120 Schweine 
und 280 Schafe und wie e8 ſcheint auch eine Brauerei. Daß fie bie 
Burg in gutem Stande erhielt, zeigen die an verfelben verbauten Sum» 
men 14), Jenes Zubehör erweiterte die Stadt fpäter durch weiteren 


8) Urkunde im Copialbuch II, fol. 35 und 37. 

9) Urkunde int Copialbud IT, fol. 108. Hemelik rekenscop, p. X. Bege, 
Burgen, ©. 15. 16. 

10) Urkunde im Copialbuch III, fol. 741, gebrudt in Braunſchw. hiſt. Hänbeln 
I, 118. Vergl. Rebtmeier, Chronik 689. 691. Hemelik rekenscop, p. 87. 
Bege, ©. 17. 18, 

11) As Burgoögte kennen wir Hennig Blote (Gebentbuch II zum Jahre 1424), 
Heinrih Oldendorf 1445 (Bege, ©. 19) und Heybele Rottorp 1471 (Driginal- 
urkunde des Stadtarchivs Nr. 863). 

12) Bege u.a. O., ©. 18. 

13) Urkunde im Copialbuch IL, fol. 74! und Borner, Gebentbuch, fol. 731. 

14) Borner, Gedenkbuch, fol. 70', fol. 38! unb Hemelik rekenseop, p. 88. 
Bon 14061417 Hatte bie Stabt 250 Mark an Banten gewandt. 
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Ankauf gelegener Orundftüde. So erwarb fie 1470 drei Hufen Lanbes 
unterhalb ber Burg, die, wie ihr Name „Rodeland“ zeigt, vorher Wald 
geweſen waren, auch einen Teich für 25 Mark 180); 1478 kaufte fie den 
Meierhof zu Denkte mit drei Hufen Landes für dreißig rheinifche Gul⸗ 
den von der Aebtiffin zu Ganderöheim 1%. Daß Bertinengen der 
Burg auch in Denkte und Kiffenbrüdf lagen, ift fhon erwähnt. Das 
weitere Zubehör derſelben war das Gericht Afteburg, db. 5. der Land» 
bezirk, welchen im Norden die Altenau, im Weiten die Ocker, im Süben 
ber große Bruch und im Oſten eine Linie einjchließt, welche die Feld⸗ 
marken von Winnigftedt und Klein» Bahlberg gegen die von Gevens⸗ 
leben, Uehrde und Berklingen begrenzt !). 

Hornburg fheint der Rath um die Mitte des viergehnten Jahr 
hunderts ale Pfandbeſitz vom Biſchof von Halberftadt erworben zu 
baben; 1348 befaß er daflelbe bereits, ließ dort 1353 eine Dornze 
bauen und übergab das Schloß 1354 am 10. März zur Burghut dem 
Ritter Heinrih von Herlingsberg 18), Bifchof Ludwig von Halberftadt 
tündigte der Stabt 1364 am 16. Yebruar den Beſitz von Hornburg 19), 
fol auch nad jpäteren Quellen das Schloß wieder an fi gebracht 
baben 2°); war dies der Kal, jo muß er oder fein Nachfolger baflelbe 
bald wieder an die Stadt verpfänvet haben; benn 1372 ift der Rath 
wieder im Beſitz des Schlofies, in welches er eine Befagung verlegte 2). 
Später, jedoch vor 1384, übergab es der Rath zur Burghut an Cord 
von Afleburg und Gumpert von Wanzleben 2°). Da ber Befig dieſes 
Schloſſes der Stadt nichts einbrachte, fo ſuchte fie e8 wieder loszuwer⸗ 
den. Schon 1378 erließ fie dem Biſchof bei Gelegenheit einer Sühne, 
bie fie mit demfelben abſchloß, ſechshundert Mark ihrer Yorderung an 


15) Gedenkbuch II zum Jahre 1470. 

16) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 886, ungebrudt. 

17) Im Gericht Affeburg lagen nah Porner, Gebentbud, fol. 241 1418 fol- 
gende Pfarrbörfer: Groß⸗ und Klein Denkte, Wittmar, Sottmar, Neinborf, Steck⸗ 
lenburg (jet Hebwigsburg), Ofter- und Wefterbimende, Remlingen, Semmenftebt, 
Zimmern, Kalm, Börſſum, Seinftebt, Hebeper, Rokeln, Groß⸗ und Klein-Winnig- 
ſtedt, Mönche⸗Vahlberg und Klein⸗Vahlberg. 

18) Gedenkuch I, fol. 51. 81. 

19) Daſ. fol. 16. 

20) Winnigstadii Chron. Halberst., geſchrieben um 1600 zum Jahre 1366, 
bei Abel, Sammlung alter Chronifen. 

21) Gebenfbud I, fol, 28!. 

23) Urkanblige Nachricht bei Bege, Burgen, ©. 16. 


1) 
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Hornburg 28); 1392 erhielt fie fehshundert Mark baar, behielt aber doch 
noch eine Forderung von taufend Marf?*); 1396 erfaufte fie einen 
Bund mit dem Stift Halberftadt durch nochmalige Erlaffung von 400 
Mark an der wieder auf 1400 Mark gewachſenen Pfandſumme 25) und 
geftattete für Dieje Die Einlöfung. Dieſe muß fpäteftens 1404 erfolgt fein, 
für eine Summe von 2000 Marf ſollte der Biſchof das Schloß mit 
Zubehör wiedererhalten; er bezahlte 1300 Darf baar, von bem Reſte 
wollte er 300 Mark im Februar 1405, die legten 400 im October 
1407 abtragen?%. Da ber Bilchof die legte Summe nicht bezahlen 
fonnte, jo mußte er dad Schloß an die Stadt Braunfchweig der getrof 
fenen Abrede gemäß ?”) zurüdgeben und ihr am Balentinstage 1427 
förmlih „einthun” 28). Wie lange bie Stadt im Beſitze Hornburgs 
feitdem wieder geblieben, ift nicht anzugeben. 

Wie der Befig der Affeburg für Braunfchweigs Handel nah Hal-— 
berftadt, Quedlinburg, Ajchersleben und Halle von Bedeutung war, w — 
Hornburg den Berfehr nah dem Harze fhirmte, fo erwarb die Sta 
zur Sicherung ihres Hanbeld nad der Altmarf bald nad der Mitte de— 
vierzgehnten Jahrhunderts das Haus und Schloß zum Campe an db = 
Schunter. Nämlih 1354 am 7. April verfegte ihr Herzog Wilhel IE 
von Lüneburg für 310 Mark Silber jenes Schloß mit allem Zubehe 
auf zwei Jahre zum Pfanpbefig 2%). Diele Verpfändung erneuerte AI 
Herzog 1357 für eine Summe von 440 Mark Silber$%),; er lieh = 
28. Juni 1359 vom Rathe fogar noch zweihundert Marf, wofür 
eventuell dad Haus zum Campe mit verpfändete?). Zu den dort vom 
zunehmenden Bauten hatte die Stadt die Zuftimmung der lüneburgifh — 
Fürften einzuholen ??,. Als ſich der Rath nach der Schicht von 1374 77 


23) Originalurfunde des Stabtarhivs Nr. 268, ungebrudt. 

24) Hemclik rekenscop, p. 30. 

25) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 356, gebrndt bei Reht meie⸗ 
Shronit 676. 

26) Urkunde im Copialbuch II, fol. 69. 

27) Hemelik rekenscop, p. 99. Urkunde von 1424 im Gedenkbuch I. 

28) Urkunde von 1427 im Gedenkbuch II. 

29) Driginalurtunde Herzog Wilhelms im Stabtarhiv Nr. 168, noch unge : 
brudt, und Urkunde bed Rathes zu Braunſchweig, gedrudt bei Sudendorf E 
287. Rehtmeier 633. 

30) Originalurkunde des Stabtarhins Nr. 174, ungebrudt. 
31) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 193, ungebrudt. 
82) Originalurkunde bes Stabtarhins Nr. 218 vom 20. Januar 1866, ungebruc⸗ 
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koſtſpieligen Pfandſchloͤſſer entlebigte, verpfändete fie 1384 38) auch Campe. 
Ewa zehn Jahre fpäter beſaßen daſſelbe als frädtifches Pfand die Ge⸗ 
brüder Wale und Rabod von Wierthe, denen es ber Rath 1393 am 
20. Rovember für 350 Mark auf bie Lebenszeit bes Rabod Wale übers 
geben hatte). 1403 am 14. Februar fam Rolef von Garfienbüttel 
gegen Zahlung von dreihundert Mark auf ſechs Jahre in den Beſitz des 
Schloſſes und feines Zubehörs 35); wer es 1409 von der Stadt erhielt, 
iR nicht anzugeben. 1415 übernahm e8 der Rath zur eigenen Bewirth⸗ 
Waftung und behielt e8 drei Jahre lang. Damald gehörten zu ber 
dertigen Delonomie etwa 220 Morgen Landes, 4 Pferde, 50 Kühe, 
17 Ochſen, 90 Schweine und 240 Schafe, auch war dort eine Brauerei. 
Pie Abgaben an das Schloß betrugen jährlih an zweihundert Schillinge. 
Unter ber Gerichtöbarfeit des dortigen Vogtes fanden brei Gerichte, in 
denen 1417 belegen waren 22 bewohnte und 9 wüfte Dörfer 20). Da 
Ber Rath in brei Jahren an dem Befite diefes Schlofies 1091, Mark 
Schaden gemacht hatte87), fo gab er es feit 1417 ſtets zu fo vortheils- 
haften Bedingungen ald möglich an ritterliche Befiger zu Pfande; 1417 
um 2. November für hundert Marf an Siverb von Wenden auf feche 
Sabres®); 1433 am Sonnabend vor Palmarum auf ſechs Jahre an 
Bafilius von Weferlinge2%) und 1446 auf drei Jahre an die von 
Mabrenholg%. 1468 war Heinrih von Saldern im Beſitz des Schlofr 
Best), deſſen Sohn Alwin 1473 vom Rathe mit taufend Gulden ab» 
gefunden wurde +2). 1476 wird Johann von Ealdern ald Hauptmann 


33) Gebenkbuch I, fol. 75. 

34) Urkunde im Copialbuch III, fol. 281. Bergl. Originalurfunde des Stabt- 
Ei Nr. 343, ungebrudt. 

35) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 388, ungebrudt. 

36) Borner, Gedenkbuch, fol. 71. 72. Die drei Gerichte mögen bie fpäteren 
Sri Gogrefichaften Eſſehof, Lehre und Garbeffen gewefen fein. Im fpäterer Zeit ge- 
Shen zum Amt Campen nur folgende vierzehn Dörfer: Eſſehof, Volkmarode, 
Aiblesdorf, Schapen, Weddel, Hordorf; Lehre, Flechtorf, Beienrode; Gardeſſen, 

sborf, NRotenkamp, Schandelah und Abbenrode. Haſſel und Bege, Topo- 
Siujhie IL, ©. 467. 

37) Borner, Gebentbudh, fol. 75. 

88) Urkunde im Copialbuch III, fol. 99%. 

89) Driginalurlunde des Stabtarchivs Nr. 668, ungebrudt. 

40) Gebentbuh U zum Jahre 1446, 

41) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 853, ungebrudt. 

42) DOriginalurtunde bes Stadtarchivs Nr. 871, ungebrudt. 
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ber Stadt zum Campe erwähnt*®) und 1490 that ber Rath dies € 
ben Brüdern Dietrich und Hans von Nibbesbüttel gegen eine jäh 
Abgabe von funfzig rheinifhen Gulden ein“). 1494 mußte bie € 
Gampen fammt Zubehör den lüneburgifchen Yürften zurüdgeben *5) 


Eine zweite wichtige Erwerbung ber Stadt an ber Straße 
Halberftabt war Heffen. Am 22. März 1355 verjegte Herzog ° 
nus der Xeltere für vierhundert Marf Silber dem Rathe bas bi 
Schloß mit allem Zubehör, namentlih mit dem Dorfe Heflen, dem 
fter Stötterlingenburg, mit 2euten, Dienften, Vogtei und Gericht 
falls das Gut binnen drei Jahren nicht eingelöft wird mit dreißig ‘ 
jährliher Einfünfte aus dem Zoll zu Linden; auch geftattet er 
Rathe, den dortigen Thurm, dad Moshaus und die Mauern 
Schloſſes, auch die Mühle, Gräben, Planfen und Bergfriede ausbı 
zu laffen*%). Nah drei Jahren ermeuerte er die Berpfändung 
1200 Markt). Den älteren Beſitzer des dortigen Burglehens fan! 
Stadt 1363 mit vierzig Marf ab und fam nun aud in ben Belt 
jwölf Hufen Landes, welche zur Burg gehörten 8). Nun verforgt 
Rath diefelbe mit allerlei Kriegsgeräth und Bictualien, nahm aı 
bedeutende Bauten vor 49), ließ fih vom Herzog die Erlaubniß ertht 
von jedem über den Damm vor Hefien fahrenden Wagen zwei Pfe 
Weggeld zu nehmen, und übernahm dafür die Pflicht, jenen Damı 
gutem Stande zu erhaltens%. Bald nachher verpfäntete die € 
dies Schloß an ritterfchaftliche Gefchlechter. Bis 1370 befaßen e8 $ 
rih und Ludolf von Wenden 51), dann erhielt e8 für taufend Mark 
von Lutter 5°); für ein Darlehn von zweihundert Mark verpfündet 


43) Gedenkbuch II zum Jahre 1476. 

44) Originalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 969, ungebrudt. 

45) Originalurtunde bes Stadtarchivs Nr. 1063, gebrudt in Rehtme 
Chronik 833. 

46) Urkunde im Copialbuch des Herzogs Magnus im Landesarchiv zu W 
büttel, gebrudt in Supdenborf, Urkundenbuch II, 267. 

47) Urkunde im Copialbuch des Herzogs Magnus bei Bege, ©. 168. 

48) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 202, ungebrudt. 

49) Notizen aus 1362 und 1365 im Gedenkbuch I, fol. 1. Vergl. Urkund 
Stadtarchivs Nr. 171, ungebrudt. 

50) Driginalurfunde des Stadtarchivs Mr. 203, ungebrudt. 

51) Gedenkbuch I, fol. 26. 

62) Hemelik rekenscop, p. 6. 
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Rath die Hälfte defielden an Borhart und Lippold von Saldern und 
Heinrich von Cramm, welche es an die von ber Gowiſche überantwor: 
teten *). Als diefe e8 1384 zurüdgegeben hatten, gab es der Rath 
en Familien Wale und von Wierthe erft auf drei, dann auf ſechs und 
blih auf neun Jahres*). 1408 war Hefien wieder in ber Hand bes 
mogliden Hauſes *). 

Der Hof zu Lichtenberg, welchen bie Gebrüder Burchard und 
Johann von Saldern, beren Familie damals im Befig der Burgvogtei 
m Lichtenberg war, dem Rath 1361 verpfändeten, blieb nur wenige Jahre 
im ftäbtifchen Befis; 1368 Hatte jene Familie das Pfand ſchon wieder 
eingelöft 5©), 

Für 804 Mark verpfändete Herzog Magnus 1363 Schöningen 
wit dem dortigen Lorenzklofter, mit dem Schloß Esbeck und feinen Höfen 
m Wobeck und Offleben dem hieſigen Rathe >?). 1377 hatte fich biefer 
verbindlich gemacht, Schöningen fammt Zubehör an Herzog Ernft, ben 
Sohn Magnus des Aelteren, auszuliefern. Für die Zahlung von breis 
hundert Diarf erließ der Fuͤrſt der Stadt die Erfüllung jener Zufage 58). 
Bann Schöningen nebft Zubehör wieder an die Herrihaft fam, liegt 
im Dunkeln; jedenfalls gefhab es vor 1399, wo Herzog Friedrich dafr 
ſelbe an bie von Beltheim wieder verpfändete *9). 

„Haus und Stadt VBorsfelde” verpfändete Herzog Wilhelm von 
Mneburg 1364 am 21. December an den biefigen Rath für ſechshun⸗ 
den Löthige Mark). 1365 am 24. December erneuerte er die Vers 
Yindung „bes Schloſſes und der Stadt und aller Zubehörungen” für 
ſiebenhundert Marf auf drei Jahres), Bis 1367 ließ der biefige Kath 
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53) Urkunde im Copialbuch II, fol. 10 und 11. 

54) Urkunde im Eopialbud II, fol. 27. 33. 531. Originalurtunde des Stabt- 
ins Mr. 308, gebrudt bei Rehtmeier, Chronik 669 und urkundliche Nachricht 
zum Jahre 1393 bei Wege, Burgen, ©. 89. 

55) Bege, baf. ©. 91. 

56) Originalurkunde des Stabtarchins Nr. 196 bei Rehtmeier, Chronit 
6% und Gedenkbuch I, fol. 23. Bege, daſ. S. 185. 

57) Urkunde im Copialbuch des Herzogs Magnus nah Bege, Burgen, S. 164, 
daher findet Ah eine Aufzeichnung ber damals nah Schöningen zu zahlennen Ab⸗ 
gaben im Gebentbuch A, fol. 15. 

68) Gedenlbuch I, foL 33. 

69) Bege, Burgen, ©. 168, 

&) Driginalurkunde des Stadtarchive Mr. 206, ungebrudi. 

6l) Driginalurkunde des Stadtarchivs Nr. 211, ungebrudt. 
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jenen Befig durch feine Beamten verwalten; wie es fcheint, war es ein 
ganz einträglicher. Die jährlich dahin zu zahlenden Zinfe betrugen über 
zwanzig Darf in baarem Gelbe, an Vieh waren zu liefern 3 Schweine, 
36 Schafe und aus Dannborf fo viele Hühner, ald Männer im Dorfe 
waren, ferner 25 Scheffel Roggen und einiger Hafer. In's Gericht 
Vorsfelde gehörten alle Dörfer des Werbers, d. h. des von der Aller 
‚ und ber fleinen Aller umfloffenen noch jest braunfchweigifchen Land⸗ 
ftrih8, in weldem damals fieben Dörfer von Wenten bewohnt waren, 
bie jährlih 29 fette Schafe und zu Oftern 7 fette Böde nad Borsfelde 
lieferten; ferner füdlih von der Aller die Dörfer Reislingen, Steimfe, 
Hehlingen, Volfmarsdorf, Danndorf und die jegt wüften Orte Klein» 
Hehlingen, Berendorpe und Vogelfang 6°). Am 25. Januar 1367 übers 
ließ der Rath, Vorsfelde den Gebrübern Werner und Günzel von Bar- 
tensleben für dreihundert Mark auf drei Jahre zum Pfandbeftg ®®), 
nachdem er an hundert Marf in demfelben verbaut hatte‘. Wann 
Vorsfelde wieder an die Herrfchaft Fam, ift dunkel, 

Wenn ber Rath 1365 mit Rötger von Ambleben übereinfommt, 
baß diefer auf dem Haus zu Schladen vier Lanzenträger, ſechs Bes 
panzerte und Schügen, alle zu Roß, außerdem aber auch Thorhüter, 
Wächter, Schließer und Thurmleute halten folle; wenn ber Rath 1366 
das Inventar, welches fih zu Echlaven und auf dem Vorwerfe befindet, 
bem Schreiber Heinrichs von Saldern nachweiſt 65), fo ift wohl anzu⸗ 
nehmen, daß Schladen damald dem Rathe zuftand und daß er es 1366 
an Heinrih von Saldern überlafien haben mag Wie und wann baf« 
ielbe an die Stadt fam, wiſſen wir nicht. 

Am Sonntag nad Dftern 1366 verfegte Bifhof Gerhard von 
Hildesheim dem Rathe die Liebenburg für fünfhundert löthige Mark, 
aber nur auf neun Monate; zu Weihnachten wollte er das Gelb zurüd» 
zahlen und dann follte ihm die Liebenburg wieder überantiwortet werben. 
Bis dahin vertraute der Rath die Burghut an Aſchwin Schenfe und Timme 
Bode), Wann der Biichof Liebenburg zurüderhielt, ift nicht anzugeben. 


62) Diefe Angaben bat zum Jahre 1366 das Gedenkbuch I, fol. 181. 

63) Originalurlunde des Stadtarchivs Nr. 223, ungebrudt, 

64) Originalurlunde des Stadtarchivs Nr. 224, ungebrudt. 

65) Gedenkbuch I, fol. 16%. 17. 

66) Originalurfunden des Stadtarchive Nr. 219 und 222, ungebrudt. Bergl. 


(Koh) Pragm. Geſchichte 206, 
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Das Dorf Bornum vor dem Elme verpfändete Herzog Magnus 
am 11. November 1367 mit anderen Gütern an den biefigen Rath, 
weicher es für hundert Mark 1392 am 1. Mai dem Herzog Friedrich 
zuruckgab ©”). 

Das Schloß Wolfenbüttel fette Herzog Magnus ver Jüngere 
dem Rathe 1370 am Sonntag Judica bis Pfingften 1371 zum Pfande, 
die Stadt zahlte ihm bafür eine anfehnlihe Summe). Der Rath 
überließ das Schloß 1370 zur Burghut an Hand von Honlege und 
andere adelige Geſchlechter 8); als ed der Herzog nad) Ablauf ber Pfand 
zeit nicht einlöfen Fonnte, blieb e8 in deren Hand 9%). Am 21. October 
1374 gab ber Rath) das Schloß den Söhnen Magnus des Jüngeren 
wrüd, wogegen biefe verfprachen, aus ber Bede demnächft wenigftens 
iehöhundert Mark auf die Pfandfumme zurüdzuzahlen. Aber auch das 
fonnte nicht gehalten werben. Als ſich nachher Otto der Quade in ven 
Befis von Wolfenbüttel febte, verlor die Stadt das ganze für Wolfen» 
bättel gezahlte Geld im Betrage von 3800 Mark ?9). 

Das Schloß und Städthen Gifhorn, an der für Braunfchiveig 
jo wichtigen Straße nach Uelzen, Züneburg und Hamburg gelegen, war 
ſchon 1374 im Pfandbefiß der Stadt?!) Die Herren von Beltheim, 
welche im Auftrage bed Rathes dort eine Zeitlang die Burghut gehabt 
hatten, gaben ed 1381 an bie Stabt zurüd ??% Im folgenden Jahre 
m Michaelis überließ der Rath für taufend löthige Marf an Hennig 
von Walmoden auf ſechs Jahre Gifhorn mit Ballersleben fammt 
allem Zubehör an Geriht, Dörfern, Höfen, Holzungen und Leuten, 
wie es die Stadt von den lüneburgifchen Fürften bisher als Pfand be- 
ſeſſen hatte 72). Diefe Uebertragung mag fpäter erneuert fein, bis die 
Stadt 1392 Gifhorn mit allem Zubehör für 2200 Mark wahrfcheinlich 
an die lüneburgifche Herrſchaft zurüdgab 7%). 


67) Urkundliche Nachricht bei Bege a. a. O., ©. 14. Urkunde im Copialbuch 
1I, fol. 103! und 108. 

68) Nach der Urkunde des Stadtarchivs Nr. 230 betrug bie Pfanpfumme 1200 
Mari, nach Hemelik rekenscop, p. 5 dagegen 3300 Matt. 

69) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 245, ungebrudt. 

70) Gedenkbuch I, fol. 34! und Hemelik rekenscop, p. 9. 

71) Gebeufbucd 1, fol. 1. 

72) Gebenfbud I, fol. 78. 

73) Urkunde im Copialbuch II, fol. 18, ungebrudt. Vergl. Gedenkbuch I, fol. 73. 

74) Hemelik rekenscop, p. 80. 
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1382 am 27. September verpfändeten bie Gevettern von Wenden 
dem hiefigen Rathe gegen ein Darlehn von dreihundert Marf ein Drits 
theil bes Schloſſes zu Jerrheim auf drei Jahre?) Diefes Anrecht 
übertrug die Stadt in demfelben Jahre für die ausgelegte Summe an 
Hilmar von Oberg ebenfalls auf drei Jahre?) Später erhob ber 
Rath um des Schlofies willen Anſprüche an's Blafiusftift biefelbft, deren 
Grund unbekannt ift. In einem Vergleiche, der am 13. December 1386 
zu Stande fam, entfagte die Stadt dem Stift gegenüber allen weiteren 
Aniprühen um jenes Schloffed willen 7. 1388 kam Jerrheim in die 
Hand des fürftlihen Haufes zurüd 73), 

Das Haus Vogtsdahlum oder Groß-Dahlum an der Straße 
nah Schöningen muß ſchon vor 1385 mindeftend zur Hälfte in ben 
Belip der Stabt gekommen fein; denn biefe Hälfte, welde fie für 
ein Tarlehn von zweihundert Marl an die Gebrüder von Beltheim 
verpfändet hatte, erhielt fie damald gegen Rüdzahlung dieſer Summe 
wieder ?°). 13838 am 25. Juli überließ ber Rath die Hälfte jene: 
Haufe nebft Zubehör für dreihundert Marf auf drei Jahre an Bertram, 
vom Damme, einen hiefigen Bürger). An wen ed 1391 fam, willen 
wir nicht. Am 4. Inli 1397 erfpeint der Rath im Befipe bes ganzen 
dortigen Schlofles, welches er damals für vierhundert Mark auf nraxy 
Jahre an Brand und Heinrih von Wobeck verfegte®). Nah Ableruf 
biefer Friſt follte Daffelbe einem bereit 1399 gegebenen Verſprechen au 
folge dem Ritter Cord von ber Affeburg für ftebenhundert Mark auf 
neun Jahre eingethan werden 82). Schon 1413 am 14. Februar ge 
ftattete der Rath dem Herzog Bernhard, das Schloß für vierbunder 
Mark wieder einzulöfen. Daß bie Einlöfung erfolgte, fteht feft, ob fer 
gleich oder erft nach Ablauf der Pfandfrift, ift zweifelhaft 88). 

Zu Weihnachten verpfändete Herzog Friedrich dem Rathe für neuns 
hundert Marf Schloß und Dorf Vechelde fammt der dortigen Mühle, 





75) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 282, ungebrudt. 

76) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 281, ungebrudt. 

77) Sriginalurtunde des Stadtarchivs Nr. 302 bei Rehtmeier, Chronil EI. 
78) Chron. 8. Aegidii zum Jahre 1388 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 5594. 
79) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 298, ungebrudt. 

SU) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 314, ungebrudt. 

81) Urkunde im Copialbuch III, fol. 49, ungebrudt. 

82) Driginalurfunte des Stadtarchivs Nr. 369, ungebrudt. 

83) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr, 509, ungebrudt. 
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dem Bogtbruge, vier Höfen und fonftigem Zubehoͤrse). Bis gegen 
1410 wandte die Stabt an died Schloß etwa 464 Marf an Baukoften, 
ein neuer Steinthurm bafelbft Eoftete allein über 142 Mark 88). 1420 hatte 
ver Rath für Vechelde im Ganzen fchon über 1750 Marf ausgegeben 89). 
Im Befige dieſes Schlofles, das die wichtigen Straßen nad Hildesheim 
und Hannover beherrfchte, ift Die Stadt noch über das Mittelalter bins 
«us geblieben 87), 

Auf dem Lindenberge bei Thiede eine Steingrube anzulegen, 
edlaubten dem Rathe bie Herzöge Bernharb und Heinrih am 14. Juni 
1404885). Wenige Jahre nachher verfaufte Heinrih von Mahrenholz 
m Reubräd dem Rathe für acht Marf auf fieben Jahre das Ellernhol; 
Tiderbruch, das bei jenem Orte an der Oder belegen war®®). Bald 
darauf fam Reubrück felbit in den Befiß des Rathes. Die Herzöge 
Bernhard und Otto hatten 1411 im November vom Rathe vierhunbert 
Mark geliehen, um jenes Schloß von denen von Mahrenholz, denen es 
wpfändet war, einzulöfen. Da fie jene Summe nad Jahresfrift nicht 
velftändig zurückzahlen konnten, fo mußten fie Neubrüd fammt Zubehör 
am 14, Februar 1413 der Stadt für dreihundert Mark zum Pfandbeſit 
übergeben 9%). Der Rath, überließ das Schloß zunächſt auf drei Jahre 
a Wilken von Guftebt?!); dann nahm er ed 1415 felbft in Bewirth- 
Maftung, nachdem er im Februar 1415 für 118 rheinifdhe Gulden das 
dertige Burglehn, welches die von Mahrenholz bid dahin von ben Hers 
dögen zu Lehn getragen hatten, mit dem Immenhof und dem Wein- 
garten duch Kauf an ſich gebracht hatte9?). Auf dem Schloſſe hielt 
der Rath einen Bogt. Zu ber dortigen Defonomie gehörten damals 

6 Pferde, 80 Kühe, über 100 Schweine, an 240 Schafe und ein 
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84) Urkunde bei Rehtmeier, Chronik 672. 

85) Hemelik rekenscop, p. 89. 

86) Borner, Gedenkbuch, fol. 381. 

87) Gedenkbuch II zu den Jahren 1423, 1451, 1456, 1460, 1461, 1470 im Lan- 
archiv zu Wolfenbüttel. 

88) Originalurkunde des Stabtarhivs Nr. 398, ungebrudt. 

89) Driginalurfunde des Stadtarchivs Nr. 436 vom 5. Mai 1409, ungedrudt. 
90) Originalurkunden des Stadtarchivs Nr. 446 und 508, ungebrudt. Nach 

Berner, Gedenkbuch, fol. 64! gab die Stabt nur 200 löthige Marl. 
91) Urkunde im Copialbuch VI, foL-94, ungebrudt. 
%2) Originsinrtunden des Stadtarchivs Nr. 533 unb 534, ungebrudt. Por- 
er, Gedenkbuch, fol. 681, 
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Inventarium im Werthe von 150 Mark?) Nah NReubrüd hatten bie 
jest hannöverſchen Dörfer Elze, Catenfen, das halbe Dorf Craetze 
(Kretfing), Wipshaufen, Didderfen, Rethen, Adenbüttel und das jegt 
wüfte Lauersbüttel Herrndienfte zu leiften. Die Bewohner diefer Dörfer 
zahlten auch Zinfe und Schofi und lieferten dahin NRaturalabgaben an 
Roggen). Die Mühle zu Neubrüd brachte jährlihd an funfgig Scheffel 
Roggen, einige Sceffel Mal; und Weizen und etwa fünf Scheffel 
Hafergrüge 5) an Mühlenzind. Einige Marf Einnahmen ertrug aud 
bie Fifcherei in ber vorbeifließenden Dder, etwa ſechs Mark die dortige 
Schenke und das Walfhaus an jährliher Pachts). Die Geſammt⸗ 
einnahmen von Neubrüd ſchätzte man 1421 abgefehen vom Ertrag ber 
Mühle auf jährlid 37 Mart97). Da der Beſiztz dieſes Schloffes fo 
einträglih war, fo ließ der Rath die Baulichfeiten gut im Stande ers 
halten. In den fieben Sahren bis 1420 gab er 1010 Marf für dor 
tige Bauten aus, die Ausgaben für Pferde, Hafer und Arbeitslohn 
ungerechnet?8). Die Berpfändung ward durch die Herzöge fpäter noch 
mehrmals erneuert99), und fo blieb Neubrüdf der Stadt bis gegen das 
Ende des funfzehnten Jahrhunderts. 

Der Beſitz dieſes Schloffes mag bie Stadt veranlaßt haben, in 
ber Umgegend beflelben noch mehr Güter an fich zu bringen. Schon 
1416 erwarb fie von der Familie von Mahrenholz Gut in den Neu- 
brüf benachbarten Dörfern Rolfsbüttel und Warrbüttel. Am 
17. December 1416 ſetzte jene Yamilie dem Rathe für hundert rheinifche 
Gulden den Zehnten zu Rolevesbutle, ben fie vom Stift Hildesheim zu 
Zehn trug, zum Pfande; überließ ihm auch einen vom Stift zum heiligen 
Kreuz in Hildesheim zu Lehn gehenden Hof daſelbſt 100%). Fuͤr biefen 
und das mahrenholzihe Gut zu Werkesbutle 191), welches ebenfalls an 


93) Porner, Gedenkbuch, fol. 691. 

94) Daſ. fol. 641. 651. 

%) Dai. fol. 70. 

96) Daf. fol. 521, 651. 

97) Dal. fol. 57. 

98) Daf. fol. 69. 

99) 3. B. 1423 Urkunde in Rehtmeiers Chronik, S. 1853. 

100) Originalurtunden bes Stadtarchivs Nr. 546 und 562, ungebrudt. Die 
Leiftungen an benfelben |. Borner, Gebentbud, fol. 66. 

101) Die Zinfe, welche die Höfe zu Werlesbüttel nahuen, verzeichnete Borner 
im Gedenkbuch, fol. 66. 


1. Die Güter außerhalb bes Stabtgebietes. 361 


jenem Tage an die Stabt kam, zahlte der Rath im Ganzen fechehundert 
theinifche Gulden 92), Bis 1513 ſcheint die Stabt im Beſitz dieſer 
Güter geblieben zu fein; denn erft damals Fündigten die Gebrüder von 
Mahrenholz den ferneren Beſitz dieſer Pfanbdftüde 108), die im funfjehnten 
Jahrhundert ein Zubehör von Neubrüd gebildet Hatten 10%), Auch in 
Bollbüttel (Bollenesbutle) erwarb der Rath am 17. December 1416 
einen Hof 100). In der Umgegend von Neubrüd gehörten der Stabt 
end mehrere Holzungen, die zum Theil menigflend von benen von 
Mahrenholz erfauft waren 10%. In der Nähe diefes Ortes erwarb ber 
Rath 1417 au Schwülper an ber Oder. Nachdem er um Michaelis 
250 Marf Silber an Everd von Mahrenholz für jenes Dorf, den dor, 
tigen Zehnten und die Gerichtsbarkeit und für die Berechtigung zur 
Schweinemaft im Haynwedel bezahlt hatte, wurden am 30. November 
1417 zwei Ratheherren, Sride vom Damm und Heinrich Kutherbed, 
als Bertreter der Stabt mit jenem Gute und allem Zubehör von Everb 
förmlich belehnt 107). An Zehnten brachte Schwäülper bem Rath jährlich 
acht Mark ein, die dahin zu leiftenden Herendienfte hatten einen Werth 
von ſechs Mark, elf größere Bauhöfe zahlten jährlih 101,, vierzehn 
Kothöfe etwas über ſechs Mark an Zins, die Mühle lieferte vier Scheffel 
Roggen, die Heberwiefe, bie Mühlenwiefe und bie Sikwiefe brachten 
I,, mehrere benachbarte Hölzer 12! Mark Pacht 08). 1443 er⸗ 
kaufte fich der Rath, von Berthold von Mahrenholz für funfzig rheiniſche 
Gulden noch „ein Blek“ vor Schwülper zur Anlegung einer Ziegel- 
hütte 00), Den Antheil, welchen die von Uetze am dortigen Ritterhofe 
hatten, faufte der Rath Sasper von Uepe 1482 am 16. März für 


108) Urkunde im Gedenkbuch II zum Sabre 1416. Borner, Gedenlbuch, 
fol 38. 66. 

18) Originalurtunde des Stadtarchivs Nr. 1274, 

104) Borner, Gebenfbud, fol. 38. 

105) Urkunde im Gedenkbuch II zum Sabre 1416, 

106) Borner, Gebentbud, fol. 67. 66. 58. So z. B. ein Holz bei Rolfs- 
bättel nebft dem Frankenmoor und dem Hagen, ein „großes Holz“ bei Werkesbüttel 
and zwei Hölzer bei Neubriüd. 

107) Borner, Gebentbudh, fol. 371. Driginalurtunde des Stadtarchivs 
Rr. 557, ungebrudt. 

108) Borner, Gedenkbuch, fol. 55-57. Unter den der Stabt gehörigen Höl⸗ 
em bei Schwillper find genannt das Stapelbrudy und das Ellernholz bei der Müh⸗ 
lenwieſe an ber Oder, ber Altelamp, ber Breitehof, das Heinholz und ber Kreuzhof. 

109) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 738, ungebrudt. 
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23 Marf ab!10), Als Beflgungen der Stadt in ber Nachbarſchaft von 
Keubrüd find noch befannt das But zu Alveffe (Alferfe) nordweſt⸗ 
lich von Wipshaufen, welches der Rath um Pfingften 1418 von Rolef 
Hohof für 32 Marf erfaufte und das aus zwei Höfen mit zwei Qufen 
Landes, Holztheilen und Wiefentheilen beftand und ber Stabdtcafle jähr- 
lich 11% Mark einbrachte! 11). 1420 kaufte der Rath von Rötger von 
Elze für 7%, Mark die Mühle zu Elze an der Erſe, aus ber dann 
der Stadt eine jährliche Einnahme von vier Schillingen und 3 Scheffeln 
Roggen erwuchs1). In demfelben Jahre erwarb er von benen von 
Saldern für fiebenzig Mark eine jährlihe Einnahme von fünf Marf Gel; 
bes und achtzehn Fudern Heu, welche Einwohner des Dorfed Abbenfen 
an ber Fuſe nah Neubrüdf liefern mußten, auch Hermbdienfte fcheinen 
fie dahin gethan zu haben!ıs), Schon 1417 erwarb bie Stabt das 
Holz zu Twiſchowe, das hinter Wendezelle gelegen haben fol, „von 
den Herzögen“ Anfangs, wie ed fcheint, auf drei, dann um 1420 für 
zwanzig Marf auf zehn Jahre; nah Ablauf berfelben kaufte fle es 
1430 am 28. Mai, indem fie noch zehn Gulden zahlte 21%, Am 19. 
Auguſt 1423 gab ber Rath dem Kreuzklofter ſechs Mark für ein Eller 
holz bei Wettlenftedt. Es ift nicht klar, ob es bafür gekauft ober auf 
zwei Jahre gepacdhtet warb; wahrfcheinlih aber ift, daß es ber Rath 
kaufte, um es binnen zwei Jahren fchlagen zu laflen; dad Hol; war 
„sum Ziegelhaufe” beftimmt 15). | 

Ueber das Dorf Achim bei Börfum erwarb die Stadt 1417 am 
26. Zuli von den Gebrübern von Burgdorf mit Einwilligung des Gra⸗ 
fen Heinrih von Wernigerode ald Lehnsherrn die Gerichtsbarkeit, nach⸗ 
bem fie am 15. Suni von Alerd von Burgdorf für 150 Mark Silber 
achtzehn Hufen Landes daſelbſt erfauft hatte. Diefed Land brachte ber 
Stadt jährlid 54 Scheffel Weizen ein’! In dem benachbarten 
Ballftein erwarb fih der Rath 1488 am Dienftag vor Weihnachten 


110) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 902, ungebrudt. 

111) Porner, Gedenkbuch, fol. 38. 

112) Daf. fol. 381. 

113) Daf. fol. 381. 56° und Driginalurlunde des Stadtarchivs Nr. 575, un- 
gebrudt. 

114) Borner, Gedenkbuch, fol. 39 und Gedenkbuch IL zum Jahre 1417 und 1430. 

115) Borner, Gedenkbuch, fol. 89. 

116) Originalurkunde des Stabtarchivs Nr. 558a, ungebrudt und Borner, 
Gedenkbuch, fol. 37%. 
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ein Holzblek für 45 rheinifche Gulden auf vier Jahre von Gebhard von 
Heyme zu Homburg 17. u 

Die Fährmühle (de Vere molen) bei Ohrum hatte ber Rath 
nur wenige Jahre in feinem Beſitz. Er kaufte fie 1421 für 55 Marf 
vom Müller Brand und veräußerte fie für 76 Mark 1425 wieder an 
Heintrich Yingerbanf!!3) Auf dem nahe gelegenen Defel durfte bie 
Stadt in Folge einer von ben SHerzögen 1425 ertheilten Erlaubniß 
Steine brechen und Kalk brennen ! 19), 

Als 1427 am 16. März in ver Fehde gegen bie von Schwicheld 
die Schlöjler Wiedelah und Lutter am Barenberge eingenommen 
waren, erwarb ſich die Stadt gegen Gelbfummen ben Antheil, welcher 
einzelnen Theilnehmern der Fehde an dem Eroberten zuftand, nämlich 
vom Biſchof von Hildesheim deſſen Antheil an Wiebelah und vom 
Herzog Otto defien Antheil an Wiedelah und Lutter 120), An jenem 
Sqchloſſe hatte Braunſchweig nun eine Forderung von fünfhunbert Marf, 
den hierauf fich gründenden Antheil an demfelben übertrug ed 1429 
auf die Familie von Schwicheld 121). Das Drittel, welches dem Rathe 
am oberen Schloffe Bilchofslutter feit 1427 auftand, überwies er 1428 
am 30. September auf ein halbes Jahr an den Knappen Hans von 
Saningen 122), Dann ſcheint der Antheil der Stadt an's Bisthum 
Hildesheim übergegangen zu fein. 

Das Dorf Schandelah mit der Hälfte des Lehrer Wohldes ver 
faufte 1432 am 25. Juni Heinrich der Friedſame für fih und im Na- 
mem feined Bruders Wilhelm des Welteren an die Stabt 128). Der 
Rath übergab dad Dorf mit allen Zubehör 1433 am Tage vor Thos 
mad an den Bürger Tile vom Broke auf fechs Jahre für 125 Marf 
um Pfande 12°), Im Befige dieſes Dorfes blieb die Stadt bis über 
das Mittelalter hinaus. 


— — — — — 


117) Originalurkunde bes Stadtarchivs Nr. 966, ungedruct. 

118) Borner, Gedenkbuch, fol. 39. 

119) Originalurkunden des Stabtarchivs Nr. 615 und 678, ungebrudt. 

120) Originalurtunden vom 16. März und 1. April im Stabtardiv Ar. 630 
und 631, gebrudt bei Vogell, Geſchichte der Grafen von Schwicheld 148. 

121) Vogell a. a. DO. 157. Lüntzel, Gefchichte der Didcefe und Stabt Hil- 
beökeim II, 409 fig. 

122) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 647, ungebrudt. 

123) Gedenkbuch II zum Jahre 1432. 

124) Urkunde im Eopiafbuch III, fol. 141, ungebrudt. 
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Nachdem dad Raubneft Ambleben vor dem Elme 1425 zerflört 
war, verfaufte Heinrich der Friedſame 1433 am 17. März an ben Rath 
von Braunfchweig alle Zubehörungen biefed Schlofies fammt dem Pa⸗ 
tronat über die Schloßcapelle und über die Dorffirche für 1200 Buls 
den 125), Der Rath behielt ſich das Patronat vor und verpfändete alles 
Uebrige für achthundert Gulden auf zehn Jahre an den Bürger Hans 
Kahle. Der dortige Beſitz beftand in der Burgftätte, 24 Hufen unb 
ben zugehörigen Höfen in Ambleben, einem Holze, dem ganzen Zehnten 
und dem Bogteis und Dienftrechte 126), Später fam Ambleben wieder 
an die Stabt und blieb ihr bis 1671. 

Für eine Summe Geldes warb dem Rathe 1434 am 23. Juni 
von Günther von Bartensleben ein Antheil am Haufe Wolfsburg 
verpfändet. Wie lange die Anrechte der Stadt fortdauerten, ift nicht 
anzugeben 127), 

Die Mühle zu Flechtorf bei Campen an der Schunter verkaufte 
der Rat Dftern 1462, die dortige Schenfe 1468. In den Beſitz biefer 
Grundftüde mag die Stadt mit dem Haufe Campen gefommen fein 128). 

Das Schloß Moringen war nur einige Jahre im Beſitze ber 
Stadt. 1462 am 12. Mai verpflichtete ih Herzog Wilhelm ber Aeltere 
und fein Sohn Friedrich, jenes Schloß dem Rathe fo lange einzuräu- 
men, bi6 der durch einen Landfriedensbruch veranlaßte Streit Durch bie 
gewählten Schiedsrichter entfchieden fei. Erft 1467 am 29. Mai ward 
ber hiefige Rath aufgefordert, Schloß und Stadt Moringen an Marks 
graf Sriebrih von Brandenburg zu überantworten 12%), 

Die legte befannte Erwerbung, welche die Stadt im Mittelalter 
machte, fällt in's Jahr 1468, wo der Rath Land auf der Broigemer 
Feldmark anfaufte, um bafelbft Steine brechen zu lafjen !39). 


125) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 679, ungebrudt. 

126) Urkunde im Eopialbuch III, fol. 14, ungebrudt. 

127) Originalurfunde des Stabtarhins Nr. 690, ungebrudt. 

128) Gedenkbuch II zu ben Jahren 1462 und 1468. 

129) Originalurfunben bes Stadtarchivs Nr. 829 und 848, letztere gebrudt bei 
Nehtmeier, Chronik 747. 

130) Gebentbuch II zum Jahre 1468, 
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2. Die Grundftüde im Stadtgebiete, 


Das Stadtgebiet umfaßt theild den Raum, auf welchem bie Stabt 
liegt, theil8 aber auch Die Ländereien um dieſelbe her bis zu den oben 
S. 176 befchriebenen Landwehren hin, bis wohin auch die Geltung bes 
Stadtrehts reichte. Von den innerhalb ver Landwehr belegenen Dörs 
fem war e8 Lehndorf, wo ber Rath fon früh einige Grunpftüde 
beſaß. Schon 1326 am 11. Juni überwied Ludolf Münzer dem Rath 
der Altftadt dort einen Hof, welcher jährlich fieben Schillinge Zins und 
fieben Hühner als Abgabe lieferte 1). Noch einige Höfe dafelbft kamen 
1345 im Januar von der Familie Wolfram an die Stadt). Eins 
von. den ftädtifhen Grundſtücken in Lehndorf hieß der Schäfereihof, 
welhen ber Rath für etwa ſechszehn Schillinge zu verpachten pflegte, 
bis er ihn 1354 am 23, März einem Altar in der Capelle zum heiligen 
Geiſte überwies 3). 

Der Stadt gehörten ferner außer ven Landwehren auch die an 
den Eingängen in biefelbe erbauten Landwehrthärme bei Rüningen, 
bei Broigem, der Raffthurm, der Bergfried zu Oelper, die Thürme bei 
Rühme und Gliesmarode und der Schöppenftedter Thurm. Sie alle 
werden bereits in ben Kämmereibücern im Anfang bed funfjehnten 
Jahrhunderts erwähnt. 

Die Hälfte der Mühle zu Eifenbüttel erwarb ber Rath im 
Eade mit der Ulrichskirche für ein Darlehn von funfzig Mark vom 
Bürger Peter von Wenden 1380 am 13. Decembert) auf ſechs Jahre. 
Ob dieſer Antheil in, der Heinen Mühle beftand, in beren Befige ber 
Rath 1454 nachzuweiſen ift), kann nicht ermittelt werben. 

Am Nußberge, welcher ſchon im bdreizehnten Jahrhundert Stein» 
bruͤche enthielt, hatte der Rath bereitö damals ein Anrecht, das ihn mit dem 
damaligen Eigenthümer, dem Klofter zu Ridvdagshaufen, in einen lang» 
wierigen Streit verwidelte. Diefer ward 1278 am 21. März dahin 
ausgeglihen, daß der Stadt dad Recht, dort Steine zu brechen, vom 


I) Originalurtunde des Stabtarchis Ar. 54, ungebrudt. 
2) Originalurfunbe bes Stadtarchivs Nr. 135, ungebrudt. 
3) Gedentbuch I, fol 6: zum Jahre 1351 und fol. 81, 

4) Driginalurkunde des Stabtarchivg Nr. 276, ungebrudt. 
5) Gebenkbuch II zum Jahre 144, 


366 TIL Der Güterbeſttz ber Stabt. 


Klofter zugeftanden ward, dieſem aber dad Recht blieb, neue Steins 
gruben anzulegen und bad Terrain ber alten ausgefüllten für fich hin⸗ 
zunehmen). Um 1310 erfaufte fi der Rath eine der dortigen Stein» 
gruben, die er zum Nutzen der Stabt ftetS im Stande zu erhalten ver- 
ſprach?). Daß der Rath auch nach bem 1400 mit dem Abt von Rid⸗ 
dagshaufen abgefchloffienen Vergleiche im Nußberge Steine brechen ließ, 
zeigen unverbächtige Quellen ®). 

Zum Schluß ift nah den Kämmereibüchern ) anzugeben, welde 
Orundftüde dem Rath in der Stadt und in ihrer unmittelbaren 
Nähe gehörten. Städtifhes Eigenthum waren zunächſt die gefammten 
Befeſtigungen ber Stadt, wie bie Stadtmauer mit ihren Mauerthürmen, 
Dergfrieden und Thorthürmen, die auf dem Plane der Stabt zu (chen 
find. Berner waren bie Brüden und Stege theild an ben Thoren, 
theils in ber Mitte ber Stadt, wie alle Straßen, Märkte und Pläg - 
Öffentliches Eigenthum; fobann die fünf Weichbildsrarhhäufer mit allen .- 
und neben ihnen ober in ihrer Nähe befindlihen Waarenhallen und Aus - 
fländen, wie fie ©. 315 angegeben find, namentlich auch die drei Wange 
bänfer, die Hofen= und Krambuden, Wechfels und Scherbuben, Wein⸗— 
feller und Mühlen, die Localitäten des Marftalls, die Rathsküche und 
Zollbude in ber Reuftabt, die Babftuben an den Thoren und die Min; 
jhmiede am Kohlmarkt. Daß auch mande Bürgerhäujer fädtifes 
Eigenthbum waren, weldes vermiethet oder gegen bie Verpflichtung me 
Worthzins oder Erbenzins audgethan war, ift oben S. 316 fig. berichtet, 
Auch außerhalb des Mauergrabens war mancher Rauın ftädtifches Eigen, 
tbum, wie die Kämmereibücher barthun. Als Eigenthbum bed Rathes 
in ber Altftadt wirb genannt der Girzewerder und zwei andere Werder 
auf dem Bruce; die große Wiefe zwijchen dem Cyriacusberge und bem 
an ber Oder belegenen Slienholze; der Weingarten am Michaelisthore ; 
Grashof und Garten an der Südmähle 1%); ihm gehörten um 1400 
ſechs Hufen oder etwa 180 Morgen Landes auf dem Stabtfelde, welche 
er 1399 für eine Summe von 110 Mark an den Bürger Hans Kahele 


u. — — 


6) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 18, ungedruckt. 

7) Deged. der Altſtadt I, p. 62. 

8) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 374, jet verloren. Orbinar. 143, 

9) In dem Abſchnitt „Die ſtädtiſche Finanzverwaltung“, S. 314-818 [EM 
bie betreffenden Belegſtellen citirt. 

10) Kämmereibud ber Altftabt, S. 13. 16. 16. 
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auf ſechs Jahre verpfänbete; endlih noch an 57 Morgen Gärten und 
eine Ziegelei 14). Eigenthum des Rathes in der Neuftadt war die große 
und die fleine Mafch (de mersch), das Eichthal mit den baffelbe einjchlies 
fenden Gräben; ſodann das Saulager, ber „Dingftatt ded Hagens“ 
gegenübergelegen, wahrjcheinlih ein Anger für die Schweine; ferner Die 
neue Weide, ber Bruch) und das Altfeld, alle am Wege nach Lehndorf 
belegen und zur Viehweide benugt; endlich einiged Gartenland bei dem 
Kloftercampe 12). Zum Eigenthbum des Rathes im Hagen gehörte ber 
Kamphof am Ritterbrumnen, vor dee Stadt die Hagen» oder Wenden» 
mafch mit dem fie umgebenten Graben; dad große und Fleine Hühner» 
bruch öftlid daneben, weldes der Rath von Herzog Magnus dem Ael⸗ 
ten für 120 Mark erfauft hatte; der Karshof mit der krummen Wiefe 
af dem Bülten an der Landwehr in der Nähe von Querum; ber 
Hagenbruch mit dem Hagenborn und mit allen zugehörigen Gräben; 
anferdem noch Sägehöfe am Fallersleber- und Steinthore, etwa 64 
Morgen Gartenland vor dem Wendens und Fallersleberthore und eine 
Jiegelei 13). Dem Rath in der Altenwif ftand zu das Eigenthum am 
Bänjewinfel, der vom Slienthore bis an bie Ocker reichte (der jegige 
Zummelplag), der Altewiker Bruch mir dem Schweineborn, wohin auch 
die Bürger des Hagens ihr Vieh au treiben berechtigt waren, eine Zie⸗ 
glei und einige Gärten vor dem Jlienthore bei dem Heidenfirchhofe 1%). 
"Der Rath bes Sades befaß feine Grundſtücke vor der Stadt. 


—— — — — 


11) Kämmereibuch der Altſtadt, S. 42. 79 fig. 

1) Kämmereibuch der Neuſtadt, S. 3. 33. 
18) Kämmereibud bes Hagens, fol. 2. 15. 22. 34—36. Ordinar. 89. 
14) Kämmereibuch der Altenmwil, fol. 2. 10. Hemelik rekenscop, p. 84. 
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— 


Eine eingehende Betrachtung des hieſigen Kirchenweſens, die nach 
den fleißigen Vorarbeiten Rehtmeiers) moͤglich iſt, gewährt ein beſon⸗ 
deres Intereſſe. Sie zeigt einen großen Reichthum an kirchlichen Stif⸗ 
tungen; neben zwei Stifts⸗ und vier Kloſterkirchen finden ſich hier ſieben 
zum Theil reichbegüterte Pfarrfirhen und eine Anzahl von Capellen. 
Sie giebt ferner den Nachweis, daß die Stabtbehörden ſchon früh ben 
Vebergriffen des Elerus in heilfamer Weile Schranfen festen, theild um 
durch die Strahlen bes Kirchenbannes, welde damals felbft Königen 
und Kaifern furchtbar waren, nicht vernichtet zu werden, theild um den 
Mißbraͤuchen, welde ber Reihthum und bie Anmaßung bed Clerus 
berbeiführte, entgegentreten zu können. Sie liefert endlich zahlreiche" 
Beiträge zur Sittengefhichte und erflärt, wie es fam, daß die Stabt 
bad Epoche machende Ereigniß ber Reformation ſchon 1528, bis wohin 
das kirchliche Mittelalter der Stadt reicht, allgemein fo freudig begrüßte. 

Indem wir zuerft ben allgemeinen kirchlichen Berhältniffen 
ber Stadt unfere Aufmerffamfeit zuwenden, betrachten wir 


1. Die lirhlihe Verfaſſung der Stadt ?). 


Im Weichbildögebiete „von Braunfchweig ſchied die Ocker bie 
Diöcejen Hildesheim und Halberftadt. Die öftlihe Hälfte ber 
Stadt lag in dem halberftäbtifchen, die weftliche in dem hilbesheimifchen 


1) P. 3. Rebhtmeier, Kirchenhiftorie ber Stadt Braunfchweig, 1707. 4. 
Theil I. und II. 
2) Bergl. Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, 227—234. 
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Sprengel®). Als Gotteshäufer der halberftäptiihen Hälfte werden ger 
nannt St, Magnus, St. Aegidien, die Kirhe des Marienhofpitals, 
Et. Nicolaus auf dem Damme, St. Matthäus und das Paulinerflofter 
am Bohlweg, St. Katharinen und St. Jodocus am Wendenthore; wo- 
gegen alle anderen hier nicht genannten Kirchen und Gapellen zur hildes- 
heimischen Diöcefe gehörten). Daraus ift abzunehmen, daß die urs 
ſprüngliche Ocker, welche jene Sprengel ſchied, ber Arm des Fluſſes ift, 
weicher beim jegigen TZummelplage in die Stabt tritt und in ſtets nörd⸗ 
licher Richtung unter der Waifenhausbrüde, der Dammbrüde, der Lan⸗ 
genhofsbrüce, der Brüde am Rubfäutchenplag, der Stecherftraßen- und 
Hagenbrüde und ber Nickelnkulksbrücke durchfließt und welder ſodann 
unterhalb der Wendenmühle aus der Stadt tritt. Demnach lagen ber 
Hagen, die Altewik und die Klofterfreiheit von St. Aegidien in der 
halberſtädter Diöcefe; dagegen Altftabt, Neuftabt, Sad und die Burg 
Danfwarderode fammt den Vorftädten zum Rennelberge, zum Steinmwege 
mb auf dem @yriacusberge im hildesheimifchen Sprengel. Aus diefem 
Berhältniß erklärt fih, daß von. der weſtlichen Hälfte des Stadtgebietes 
imerhalb der Landwehren der Zehnten dem Biſchof von Hildesheim, 
von ber öftlihen dem von Halberftadt zufam. Beide Kirchenfürften gaben 
denfelben fchon früh anderen Befigern zu Lehen. Der Zehnten von den 
ie Burg gehörenden Ländereien war ſchon zur Zeit Heinrichs des Löwen 
als hildesheimifches Lehen in dem Beſitz Reinolds, eines Stiftsherrn zu 
St. Eyriacus, fam dann an Bruning, einen Stiftsheren zu St. Blafius, 
und darauf an Arnold von Dorftadt. Den Zehnten von den ftädtifchen 
Ländereien auf ber Weftfeite der Oder hatte damals das Klofter Steber- 
burg als hildesheimifches Lehen. Da die Burgländereien und die Stadi⸗ 
linderei jehr Durcheinander lagen, fo. entftand zwifchen Arnold von Dor: 
Radt und dem Klofter öfters Streit. Deshalb ward 1187 das Abkom⸗ 
men getroffen, daß Arnold für zehn Mark Entihädigung feinem Anrechte 
entjagte, worauf Bifchof Adelhog den Zehnten vom Burg und Stadt 
lande an's Klofter Stederburg übertrug, wozu er noch den Novalzehnten 
von dem damals ausgerodeten Wäldchen Hitdenlah in ver Nähe ver 


‘ 3) Telomonius Ornatomont. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 90: Animarum 
Cara unius portionis ejus civitatis Halberstadensi, alterius autem Hildensemensi 
episcopis secundum directam fluminis intersectionem demandata est. 

4) Hefjenmällter, H. Lampe, ©. 1. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. | 24 
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Etadt hinzufügted). Den Zehnten über die halberftäbtifche Hälfte trugen 
die von Wenden vom Biſchof zu Halberftabt zu Lehen. Den Feld» und 
Novalzehnten über das zur Altenwif gehörige Land übertrugen fie 1257 
am 6. Mai an dad Marienhofpital®); von dem Zehnten „auf dem 
Zappenberg bei Braunſchweig“ überließen fie 1299 ein Biertel dem 
Bürger Wittefind von Ganderfem und 1304 die Hälfte dem Mariens 
bofpital ?). 

Das Verhältnig der Stadt zu ihren Diöcefanbifhöfen warb ſchon 
um die Mitte des dreizehnten Jahrhunderts beſchränkt. Auf Bitten 
Herzog Albrehts des Großen erimirte Papſt Alerander IV. am 12. 
Auguft 1255 die Stadt „vom Recht der Diöcefanbifchöfe”, namentlid 
wie es ſcheint infofern, als ed biefen ohne befonderen Befehl bes 
päpftlichen Stuhled nicht erlaubt fein folle, die Ercommunication ober 
das Interdict über die Stadt auszufprechen. Ueber die Beachtung dieſes 
Privilegiumd zu wachen, beauftragte der Papſt ben Abt des benachbars 
ten Eiftercienferflofterd Riddagshaufen in zwei befonderen Schreiben am 
12. Auguft 1255 und am 11. Januar 12568), Jene Befreiung fcheint 
fih indeß auch auf mandherlei Leiftungen und Abgaben ber hieſigen 
©eiftlichfeit an jene beiden Bifchöfe bezogen zu haben. Aus einer Ur 
funde des Papſtes Eirtus IV. vom Jahre 1481 geht hervor, daß bie 
Geiftlichkeit diefer Stadt fi gegen den Papſt darauf berief, feit mehr 
als zweihundert Jahren fei fie frei gewejen von aller Jurisdiction und 
Oberherrſchaft ihrer Diöceſanbiſchöfe, hätte bisher auch Feine Dienftgelber, 
feine Liebesgaben, feine regelmäßigen Gefchenfe noch Steuern an ihre 
Bifchöfe bezahlt. Auch dieſe Eremtion ſcheint alfo Papſt Alerander IV. 
ihr 1255 verliehen zu haben; Papft Sirtus beftätigte diefelbe 1481 am 
3. Januar in ihren ganzen Umfange und übertrug dem Abt von St. 
Blafius in Norpheim und dem Dechanten der Marienftifter in Erfurt 
und Hamburg, dieſe Freiheiten aufrecht zu erhalten 9). 


5) Gerhardi Annal. Stederb. bei Pertz, M. G. H. XVI, 220. 

6) Urkunde bei Pistorius, Amoenit. VIII, p. 2345. 

7) Urkunde in den Braunſchw. Anzeigen 1747, p. 730. 

8) ©. 105. Urkunden bes Stabtarhins Nr. 7. 8. 9. Die beiden erften gebrudt 
bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage Il, 172; letztere bei Hejjenmüller, 
9. Rampe, S. 9. 

9) Urkunde im Copialbuch I, fol. 46!, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, 
Beilage II, ©, 174, Vergl. bie Urkunde Alexanders IV. bei Rehtmeier, Kirchen- 
biftorie, Beilage I, 62. 
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Wenn demnach die biefige Geiftlichfeit von der Jurisdiction ihrer 
Discefanbifchöfe erimirt war, fo war dies doch keineswegs mit ben 
Laien ber Fall. Diefe ftanden in geiftlihen Sachen unter der Gerichts⸗ 
barkeit der Sprengelbifchöfe, welche diefelbe durch Arhidiaconen in 
ihrem Ramen ausüben ließen, Die weſtliche Hälfte der Stadt gehörte 
gleih den Dörfern Rüningen und Broigem vor das Forum des hildes- 
beimifchen Archidiaconus zu Groß» Stödheim; Delper und Lehndorf 
dagegen mit ihren Felbmarfen, die zum Theil innerhalb der Landwehren 
liegen, jtanden unter dem Archidiaconus zu Denftorf 10). Die öftliche 
Stadthälfte lag in dem geiftlihen Gerichtsbezirke des halberftädtiichen 
Arhidiaconus zu Athleveflen (Abum) !ı), Wenn diefe Stellvertreter 
der Biſchoͤfe ihre geiftlihen Sendgerichte hielten 12), jo mußten die Ein- 
wohner ber Stadt, die Hagen wollten oder vorgeladen waren, nad Stöd- 
beim oder Atzum wandern. Sendivroger, welde zuerft 1356 hier vors 
fommen, zeigten die vorgefommenen geiftlihen Vergehungen und deren 
Ihäter dort an. Aber damit fie fi im Snterefie des Clerus Feine 
Uebergriffe auf das Gebiet der weltlichen Gerichtsbarkeit erlaubten, fo 
mußten fie‘ bei Uebernahme ihres Amtes dem Rathe fchwören, vor dem 
Sendgerichte nur das rügen zu wollen, was „gegen Gott und Chriften- 
beit” fei und was ihnen in ihrer Amtszeit fund werde 12), In zweifel⸗ 
haften Fällen hatte der Rath, der Die Sendwroger durch feine Richte- 
berren in ihrer Wirkfamfeit überwachen ließ !*), fi vorbehalten zu ents 
ſcheiden, was gottlos und undhriftlich fei 15). Wie zucht- und fittenlos 
es bei ſolchen geiftlihen Gerichten herging, mußte die Stabt 1389 felbft 
dem Bapfte Bonifacius IX. Hagen. Ihre Bürger und Einwohner bei- 
derlei Geſchlechts, fo Flagte fie, würden von den Arcidiaconen durch 
öftere Bitationen vor die Sendgerichte vielfach geplagt, grobe Unbill 
ud Gewaltthätigfeiten verübe man da namentlih an Frauenzimmern 
aus der Stadt, jelbft Mord komme bei joldyen Gelegenheiten vor, ver 


— — — — — — 


10) Archidiaconatsregiſter bei Lüntzel, Die ältere Dibeeſe Hildesheim, am Ende. 
R 11) Urtunde vom 5. Juli 1394, gebrudt bei Heffenmüller, 9. Lampe, 
. 101, 
12) 1354 wurben bie Sendgerichte in Stödheim in ber Yaftenzeit und um . 
Richaelis gehalten. Degeb. der Neuftabt I, fol. 731. 74. 
‚ 18) Gedenkbuch I, fol. 11, gebrudt bei Heffenmüller, 9. Lampe, S. 97. 
Edduh in Urkunden und Statuten Nr. 60. 8. 52. Orbinar. 10 am Ende. 
14) Orbinar. 10 am Ende. 
15) Heffenmäller, H. Lampe, ©. 97. 
’ QAr 
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unnügen Ausgaben und fonftigen Beſchwerden nicht zu gedenken. Da 
der Rath mit dieſen Klagen bie Bitte verband, der Papſt möge fich ber 
Sade annehmen, fo ertheilte diefer am 19. Mai 1389 der Stadt das 
Privilegium, es folle fein Bürger oder Einwohner gehalten fein, vor 
einem auswärtigen Sendgericht zu erfcheinen, wenn er bereit fei, fi 
vor dem competenten geiftliden Richter in der Stadt zu ftellen 10)3. Un 
demfelben Tage beauftragte der Papft ben Abt von St. Aegidien und 
den Dechanten zu St. Blafius, auf Beachtung dieſes Privilegiums zu 
halten 17). 

Als aber die Biſchöfe von Hildesheim und Halberftadt in Yolge 
biefer Entſcheidung dem !Bapfte vorftellen ließen, welcher Nachtheil daraus 
für fie, ihre Domftifter, die Archidiaconen und die gefammte Geiftlichfeit 
“ ihrer Diöcefen erwachfe, fo widerrief Bonifacius IX. jene Bewilligung. 

Aber auch der Rath wandte fih an ben päpftlihen Hof. Er ließ dort 
vortragen, bei der Entfernung ber beiden bifchöflihen Refidenzen von 
Braunfchweig fei ed den Einwohnern ber Stadt fehr läflig, dort vor 
dem geiftlihen Gerichte zu erfiheinen; fie feien erbötig, vor einem geift- 
liden Gericht in der Stadt zu Recht zu ftehen, und bäten um Wieder 
bewilligung obiger Erlaubniß. Darauf beftimmte der Papft 1391 18), 
die Bifchöfe oder die Archidiaconen follten ald ihren Bicar einen Dffi- 
cial anftellen; fo lange die Stabtbewohner vor dieſem zu Recht flänben, 
follten fie vor fein auswärtige Gericht geladen werden; für die Befol- 
dung folder DOfficiale habe der Rath zu forgen. Die Ausführung Diejer 
„Anordnungen follte der Abt zu St. Aegidien und die Dechanten zu St. 
Blafius und des Marienftifted zu Hamburg überwachen. Dietrich von 
Daflel, der Arhidiaconus zu Stödhein, ernannte nun zu Oſtern 1392 
einen Commifjarius als geiftlihen Richter an feiner Statt, diefem follte 
ein Priefter der Stabt und zwei Rathsherren beim Halten des Gerichte 
zur Seite ftehen; nur wenn Beiftliche geſchlagen ober verwundet werden, 
will der Arhidiaconus felbft richten. Für diefen Verzicht zahlte ihm bie 
Stadt jährlih ſechs Mark 109). Bon balberftädtifher Seite ſcheint 


16) Originalurtunde bes Stadtarchivs Nr. 325, gebrudt bei Rebtmeier, 
Kirchenhiftorie, Beilage 161. 

17) Originalurkunde bes Stadtarchivs Nr, 323, gebrudt bei Heffenmäller, 
9. Lampe, ©. 9. | 

18) Urkunde im Copialbuch VI, fol. 88. 

19) Urkunde im Copialbuch II, fol. 10681 
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Widerſtand geleiftet zu fein. Als daher der hamburgiſche Dechant Wer- 
ner einzufchreiten drohte, appellirten die beiderfeitigen Bifchöfe und ihre 
Arhidiaconen wiederum nah Rom. Der PBapft beauftragte zuerft feinen 
Gapellan Nicolaus, dann den Eardinal Bartholomäus, die Sache noch. 
mald zu unterfuchen. Während dies gefchah, Fam eine ftäbtifche Geſandt⸗ 
haft nah Rom. Diefe erhielt vom Papft Audienz. Durch Hervor: 
bung der Gefahren, welde der Sittlihfeit und damit dem Anfehen 
des Clerus drohten, wenn die alte Einrichtung bliebe, durch die Erwähs 
nung, daß noch manches Aergerniß, ja felbft Krieg daraus hervorgehen 
könne, bewogen die Gefandten den Papft, die Sache felbft zu entfcheiden. 
Im Juli 1394 beftimmte er, die Stadt folle einen Official haben, 
weicher Die geiftliche Gerichtsbarkeit im Namen beider Diöcefane zu ver: 
walten und außer einer pafienden Wohnung einen anftändigen Gehalt 
von der Stabt zu beziehen habe. Er übt die geiftlihe Gerichtöbarfeit 
in der Stadt unbejchränft, bei der Ausführung gefällter Urtheilsſprüche 
muß der Rath ihn unterflügen und ſchützen. Den Official, welcher 
kine Pflicht nicht thut, können die beiden Bifchöfe entfernen und durch 
einen von ihnen oder den betreffenden Archidiaconen neu ernannten ers 
ſegen, die drei Erecutoren bes päpftlihen Willens können Die Bifchöfe 
unter Umftänden zur Ernennung eined neuen Officiald anhalten. Von 
dem Spruch defielben ift an ben betreffenden Diöcefanbifchof die Appels 
lation freigeftellt 20). 

Der Dfficial pflegte durch Abgeordnete der beiden Bifchöfe und Die 
beiden Archidiaconen von Stödheim und Atzum dem Rathe vorgeftellt 
und von diefem auf feine Amtspflichten beeidigt zu werden ?.. Er 
hatte hier in allen geiftlihen ‘Broceflen in Sendgericht Recht zu fprechen, 
alſſo namentlich vor fein Gericht diejenigen zu ziehen, welche gegen chrifts 
liche Gefepe und Ordnungen handelten, die ein anftößiges, ketzeriſches 
Leben führten, Prieſter erfchlugen, verwundeten oder beleidigten und Die 
Freiheiten der Kirchen und des Clerus beeinträchtigten. Notarien, Pros 
curatoren fanden ihm zur Seite, Diener und Gerichtöboten waren ihm 


0) Das Banze erzählt die Urkunde, welche Papft Bonifacius IX. am 5. Juli 
1394 ausflellte. Sie ift zuerfi gebrudt bei Heffenmüller, H. Lampe, ©. 98 
106. Die Gewinnung dieſes Privilegiums koſtete der Stadt im Ganzen 383 
Bert nach Hemelik rekenscop, p. 9. 

2) So geſchah es 3. B. noch 1507 mit Johann Kirchner, dem letzten biefigen 
Dfficial. Urkundliche Nachricht bei Heſſenmüller, H. Lampe, ©. 98. 
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untergeordnet. Es wird ihm von den geiftlichen Oberen an’8 Herz ge- 
legt, Bann und Interdict nicht in unbebeutenden Sachen zu verbhängen, 
bamit der Gottesdienft nicht ohne Noth geftört werde und bie Unſchul⸗ 
digen unbefchwert bleiben 2. In einem für dreizehn Mark gekauften 
Haufe gab ihm der Rath freie Wohnung ?3); außerdem erhielt er für 
Abhaltung des Sendgerichts in jedem Weichbilde von dem betreffenden 
Rathe eine Gratification, Die in ber Altftadt acht, im Hagen drei, in 
ber Neuftadt ſechs, in der Altenwik vier Schillinge betrug ?*). 

Die hiefigen aus Urkunden bekannten Officiale find: Johann von 
Elze 1404, vom Rathe jährlid mit drei Mark befoldet25); Johann 
von Sneen 142426); Hennig Beder 142627); Amold Lampe 
142828); Bertram Schattenberg, 1450 und 1453 genannt?9); 
Heinrich Brafel 146329); Jordan Rovere 147481); Hennig Hen⸗ 
fel 148232) und Johann Kirchner, 1507 am Dienftag nah Eraubi 
angeftellt und bis 1534 als hiefiger Official erwähnt 38). 

Die Pfarrherren der fieben ftädtifchen Pfarrfirden zu St. Marti⸗ 
nus, St. Katharinen, St. Andreas, St. Magnus, St. Ulrich, St. Pe 
trus und St. Michaelid bildeten mit ben Prälaten, dem Abt zu St. 
Aegidien, den beiden Dedanten von Gt. Blaflus und St. Cyriacus 
und dem ‘Propft zum Kreugklofter die fogenannte Union. Ohne deren 
Einwilligung durfte in Kirchenfachen Feine Neuerung vorgenommen wers 
den, fie übte die Strafgewalt über alte Priefter und Diener an ftädti- 


22) Urkunde des Bilhofs Albrecht von Halberftadt von 1523 im Eopialbud I, 
fol. 71, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage 167. 

93) Hemelik rekenscop, p. 56. 

24) Kämmereibuch ber Altftabt, ©. 103; ber Reuflabt, ©. 35; bes Hagens, 
fol. 55; der Altenwil, fol. 16. 

25) Originalurfunde des Stabtarhins Nr. 401, ungebrudt. 

26) Originalurkunde des Stadtarchivs Nr. 611, ungebrudt. 

27) Originalurfunde des Stadtarchivs Nr. 621, ungebrudt. 

28) Originalurfunden bes Stadtarchivs Nr. 640. 642 und 6428, ungebrudt. 

29) Originalurtunden des Stabtarhivs Nr. 768. 769. 779. 785. 786, un- 
gebrudt. 

30) Originalurfunden des Stabtardivs Nr. 834. 835, ungebrudt. 

31) Originalurlunden bes Stadtarchivs Nr. 875. 876, ungebrudt. 

32) Originalurfunde bes Stadtarchivs Nr. 904, ungebrudt. 

33) Urkunde von 1507 bei Heffenmüller, 9. Lampe, ©. 98, unb Drigixal- 
urkunden bes Stadtarchivs von 1519, Nr. 1306 uud von 1534, Nr. 1892, alle 
ungedrudt. 
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ſchen Gotteshäufern, bie ihren Oberen ungehorfam waren ober durch 
Lehre und Wandel irgendivie Aergerniß gaben. Die von ihr erkannten 
Strafen vollgog der Official. Ale Jahr um Johannis hielten die Mit 
glieder der Union ein gemeinfchaftliches Gelage, bei welchem in der Zeit 
farz vor der Reformation das Maß nicht felten überfchritten fein fol 3%). 

An der Spige ber Geiſtlichkeit jeder ftädtifhen Pfarrkirche ftand 
in Bfarrer (rector oder plebanus). Um tüchtige von bem Papſt 
und dem Diöcefanbifchof möglichft unabhängige Geiftlihe in diefe wichs 
gen Stellen bringen zu können, erwarb die Bürgerfchaft fpäteftens im 
Anfang des dreizehnten Jahrhunderts das wichtige Recht, die Hauptpriefter 
ihrer Pfarrkirchen felbft zu erwählen, welche die Herrichaft als Kirchens 
patronin dem Biſchof präfentirte und nad erfolgter Zuftimmung mit ber 
Kirche belehnte25). Sie zogen ſich gegen das Ende bed Mittelalters 
immer mehr vom Gottesdienſt zurüd und überliegen ihre Amtsgefchäfte 
meiftend an Pfarrpriefter oder Vicare, neben denen jede Kirche noch 
einige Capellane für das Abhalten der vorgeſchriebenen Meſſen an 
den zahlreichen Altären zu halten pflegte). Die Einnahmen dieſer 
Priefter beftanden in den Renten ber Gapitalien, mit benen die ihnen 
derliehenen Altäre dotirt oder im Laufe der Zeit befhenkt waren, und 
in ben Gebühren für Todtenmefien, Memorien und Seelmeſſen, welche 
itder zu halten beauftragt wurde. Jede Kirche hielt auch einige Schü— 
ler. Deren gab ed mehrere Clajien. Die Pfarrſchüler, welde bie 
niederen Weihen empfangen hatten, leifteten beim Gottesdienſt, naments 
Ih bei der Meije, ald Miniftranten hülfreihe Hand, beforgten die Reis 
nigung der Kirche und waren meiftens beim Pfarrer in Koſt. Die 
Chorſchüler waren beftimmt zum Abfingen der Pſalmen, Antiphonen 
und Reiponforien und ber bei Proceſſtonen und Leichenbegängniffen 
üblihen Gejänge Sie hatten im Chor der Kirhe ihre beftimmten 
Stellen. Die Opfermannsſchüler halfen den Opferleuten bei der 
Erleuchtung der Kirchen, fie zündeten die Lichter auf den Altären und 
Ktonen an nach der für jedes Feſt beftehenden Vorſchrift. Die Schlaf: 
Ihüler endlich mußten abwechfelnd in einem in der Kirche befindlichen 
dene ſchlafen und dienten ſomit als Sicherheitswache für den koſtbaren 


4) Dies erzählt Rehtmeier in ber Kirchenbiftorie II, 230 nach bem hand⸗ 
Berichte H. Lampe's, des erften evangelifchen Prediger hieſelbſt. 

85) Urkunden und Statuten Nr. 1. 8. 12, Nr. 2. 8. b4. 

36) Reht meier, Kirchenhiftorie II, 231. 
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Kirhenihmud, halfen auch mit beim Bälgentreten und Glodenläuten ®7). 
An jeder Kirhe war auch ein Opfermann. Diefer Hatte Diefelbe 
zu öffnen und zu fchließen, verwahrte die heiligen Geräthe, wie Meß⸗ 
gewänder, Kelche, Meßbücher, Monftranzen u. dergl., mußte auch wohl 
in der Kirche fchlafen. Ihn ernannte der Rath ded Weichbildes mit 
ben Kirchenproviforen 88), Auch ein Glöckner war an jeder Kirche 
zur Beforgung des Geläuted. Das dienende Perfonal wird bei den 
einzelnen Gotteshäuſern angegeben werden. Enblih hatte jede Pfarr⸗ 
firhe, auch mande Gapellen und die Hofpitäler je zwei Bormünber, 
Aelterleute oder Proviſoren, welde das Vermögen des Gottes: 
haufes oder der ihnen anvertrauten Stiftung zu verwalten, das Kirchen: 
gebäude zu erhalten und die Koften des Gottesdienftes zu beftreiten 
hatten 29), 





2, Die kirchlichen Hanptfefte der Stadt, 


Es find nun die kirchlichen Feſte zu nennen, deren Feier die Stabes. 
behörden beſonders großartig begehen ließen, weil fi an biefelben Er- 
innerungen an Die große Vergangenheit Braunfchweigs Enüpften, welche 
glorreih genug waren, um durch Feſte verherrlicht zu werden. Dahin 
gehören namentlich die verfchiedenen Feſte St. Autors, des Echugpatrons 
der Stadt, das Frohnleichnamsfeſt und das Feft der Kreuzeserhöhung. 

Unter allen mittelalterlihen Heiligen ward bier feit dem dreizehnten 
Jahrhundert dem heiligen Autor die höchſte Ehre erwiefen ). Nach der 
Legente war er ber Sprößling einer berühmten griechifchen Yamilie, 
Sohn des Licius, eines Ehiliarchen, der von ben Thaten des Apoftele 
Paulus begeiftert gegen die Ungläubigen ftritt. Seinen Sohn beftimmte 
ber Vater zum Kriegsmann, aber Autor verachtete den irdifchen Ruhm, 


37) Sad, Schulen, S. 23—26. 

38) Orbinar. 55. 56. 

39) Orbdinar. 55. 

1) Ueber fein Leben berichten bie Acta Sanctorum zum 20. Auguft Band 4, 
©. 45—48, eine Vita 8. Autoris in Rehtmeiers Kirhenhiftorie, Beilage 178 
—183 und der daraus von Barthold Meyer um 1450 gemachte- Auszug, aus welchem 
Nehtmeier, Kirchenhiftorie II, 242 viel mittheilt. 
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verließ heimlich Vaterland und Eltern, fam nah Rom und erlangte 
dort die Prieftermeihe. Schon bekannt ald Prediger wanderte er nad 
alien, um den dortigen Heiden Gottes Wort und den Glauben an 
Chriſtus zu verfünden. In Meg nahm er feine Wohnung und gewann 
hurh Lehre und Beifpiel dem Chriftenthum dort viele neue Bekenner. 
Rah dem Tode des dortigen Biſchofs berief ihn der einftimmige Wunfch 
des Clerus und Volks zum Nachfolger. Dur ein Wunder ermuthigt 
ibernahm er das Amt. In demfelben fol er fih um Met fehr verdient 
gemacht haben, indem er vielen angeblih von Attila gefangenen Ein» 
wohnern die Freiheit wieder verfchaffte. Nach dem Tode des Erzbiſchofs 
Kgontius von Trier ward er zu deſſen Nachfolger erforen. Dem dor⸗ 
tigen Erzbisthum ftand er bis an's Ende feiner Tage vor; am 20. 
Auguſt eined unbekannten Jahres ging er ein zum Herrn, angeblich zur 
Zeit des Kaiſers Valens und. des Papſtes Damafus, nachdem er 49 
Jahre das bifchöfliche Amt bekleidet hatte. 


Sein Leichnam warb im Benedictinerflofter St. Marimin zu Trier 
m der Krypta beftattet. Dort. prophezeihete Autor nach der Legende 
Anft einem andaͤchtigen Beter, welchem er Nachts erfchien, fein Körper 
werde in's Sachſenland übertragen werden. Diefe Prophezeihung er: 
füllte fich zu Anfang bes zwölften Jahrhunderts, als die Brunonin 
Gertrud feine Gebeine von dort entführte und 1115 in bem hieſigen 
Benedictinerflofter niederlegte (S. 54—56). Hier follen durch Autor 
erlei Wunder gefchehen fein?), namentlich fchreibt ihm ber fromme 
Glaube unferer Vorfahren die Rettung der 1200 von König Philipp 
dartbedrängten Stadt zu (5. 82). Als er deshalb zu ihrem Schutz⸗ 
Patron erhoben war, wurden ihm zu Ehren bier mehrere Yefte®) mit 
befonderem Glanze gefeiert. 


Sein Hauptfeft fiel auf feinen Todestag, den 20. Auguft®). 
Er am 28. December 1298 beftimmten die Rathsherren der Altftabt 
in Anerfennung der Berdienfte jenes „gnädigen Vertheidigerd der Stadt”, 
dag jein Tag fortan im Blafiusftift jährlich feierlich begangen werben 
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2) Tranalatio S. Autoris bei Leibnitz, S. R. Br. I, 702 und bei Pertz, 
MG. H. XVI, 316. 

8) Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, 260—267. 

4) Autor ſtarb XIII Kal. Septembr. nad) den Angaben feiner Vita (Reht- 
meier, Kirchenhiſtorie, Beilage 183). Vergl. Shigtbok S. 246. 
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folle dur Hochamt und Vesper mit Gefang von ber Orgel5). 1350 
nad überftandener Peſt fügte ein Beſchluß des gemeinen Rathes eine 
feierliche Proceffion der Bürgerfchaft hinzu, die jährlih an diefem Tage 
nach Autord Ruheftatt, dem Benebictinerflofter St. Aegidien, geben follte, 
um dort dem Heiligen fünf große Wachslichter darzubringen. Mit ber 
gefammten Geiftlicäkeit follten auch alle Gilden der Stadt an berfelben 
Theil nehmen). Seitdem feierte die Stadt ben Autorstag jährlich ale 
hohen Felttag und zwar in folgender Weife. In allen Kirchen ward 
feftlicher Gottesvienft gehalten, welchen Geſang von der Orgel verherr: 
lichte. Einem Gelübde zufolge verehrte der Rath jährlih an dieſem 
Tage fünf „berrlihe Wachslichte“ nah St. Aegidien, welche an hohen 
Heften dort „vor St. Autord Heiligthum” brennen follten. Jedes 
Weichbild fhenkte ein foldhes, das hundert Pfund an Gewicht hatte. 
Diefe brachte man in Proceſſion von St. Ulrih oder vom Blaftusftift 
nah St. Uegidien. An diefer nahm die gefammte Geiftlichfeit und alles 
Volk Theil; jedes MWeichbildes Bewohner folgten ihrem Lichte, voran 
zog der Sad, dann folgten die Altewil, die Neuftadt, der Hagen und 
endlich die Altftadt. Jedem Lichte fchritt ein eigenes Muſikcorps mit 
Pfeifern und Pofaunenbläfern voran; der Clerus folgte ber Bürger: 
haft. Im Benedictinerklofter angefommen, ging man mit St. Autors 
Sarge in Proceflion un den Klofterhof und hielt dann ein feierliches 
Hochamt dafelbfi. Diefe Feier beftand bis zur Reformation ?). 

Ein zweited Felt feierte die Stadt zur Ehre ihres Schußheiligen 
jährlid am Freitag vor Johannis. Dann trug man zum Andenfen 
„an bie gnädige Beihirmung, die St. Autor der Stadt in mancher 
Roth" erwieſen, den Sarg mit den Reliquien diejes Heiligen mit Kreus 
zen und Lichtern um die ganze Stadt. An den Tagen vorher lieh ber 
Rath der Altenwil das Heiligthum vom Benedictinerklofter und fchaffte 
e8 nah St. Eyriacus vor dem Micpaelisthore. Bon dort ging die 
feierlihe Proceſſion aus, bei welcher die Bürger ber Altftadt den Sarg 


5) Urkunde im Degebingsbudh ber Altftabt II, fol. 281, gebrudt in Rebt- 
meier, Kirchenhiſtorie, Beilage II, 191. Vergl. Memorienregifter von St. Blafius, 
©. 4. 

6) Gebenfbud 1, fol. 71. 

7) Orbinar. 128. Telomonius Ornatomont. bei Leibnitz, S.R. Br. I, %; 
Urkunde des Cardinals Raymund vom Jahre 1502 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, 
Beilage II, 241 und GShigtbol, S. 246, 
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men und an welcher Rath, Gilden und Gemeinden aller Weichbilder 
ſanmt dem ganzen Elerus Theil nahmen. Wenn die Benedictiner von 
61. Aegidien vor vier Stadtthoren Abfchnitte aus den Evangelien vors 
gelefen hatten und der Zug um die ganze Stadt gezogen war, fo brachte 
a jenen Sarg nach dem Benedictinerkloſter zurüd, wo „eine herrliche 
Station mit einem Lobgefang“ das Feſt befchloß. Hierdurch glaubte 
man zu erreichen, „daß der heilige Herr St. Autor bei Gott ferner: 
hin für die Stadt in allen ihren Nöthen Gnade und Beichirmung 
eamwerbe” 8). 

Ein dritted Autorfeft Fam um die Mitte des funfzehnten Jahrhun⸗ 
derts in Bang. Als der in der Noth bes Jahres 1445 vom Rathe 
gelobte filberne Sarg 1456 fertig geworden war und Autord Gebeine 
inter großen Beierlichfeiten in venfelben übertragen waren (S. 225. 230), 
fiftete der Abt des DBenedictinerflofter8 dem Heiligen ein neues Feſt, 
weihes zum Andenken an die Umlegung der Reliquien ftet8 auf den 
Eonntag Lätare fallen follte. Auch der Rath erklärte fih damit eins ' 
verftanden und gebot der Bürgerfchaft, diefes Felt mit zu feiern. Auch 
ſollten von nun an bei dem Fefte vor Johannis der alte und der neue 
Sarg zugleich um die Stadt getragen werden ?). 

Bon ben zahlreichen Feften, welche der katholiſche Ritus mit fich 
bringt, ließ ber Rath auch das Feſt der Kreugeserhöhung am 14. 
September befonders feierlich begehen. Dies gefhah in Folge eines 


1350 gefaßten Beſchluſſes des gemeinen Rathes zum Andenken an bie 


furchtbare Peſt, welche die Stadt in. jenem Jahre heimgeſucht Hatte. 
Das Feft, welchem eine Spende an die Armen vorberging, wurde in 
Allen Kirchen der Stadt durch Hochamt und Geſang von der Orgel 
gefeiert, wofür die Geiftlichfeit von dem Rathe angemeffene Remunera: 
tionen (consolatien) aus den Weichhildscaffen erhielt (S. 335). Aud) 
diefen Tag mußte die Bürgerjchaft feiern; wer ihn durch Arbeiten ent: 
heiligte, ward in eine Strafe von fünf Schillingen genommen 19), 

Zu den ftäbtifchen Kirchenfeften gehörte endlih noch das 1264 von 


8) Orbinar. 124; Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage II, 241; 
Chigtbol, S. 246. Telomonius Ornatomont. bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 92. 
9) Barthold, Van dem levent und der overhalinge St. Autors II, cap. 7. 
ki Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, 264. 
10) Gedenkbuch I, fol. 71. 11. Orbinar. 131. 
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Papft Urban IV. angeordnete Frohnleihnamsfeft!N. Als auf der 
Tag dieſes Feftes 1388 mit Hülfe der Bürger Braunſchweigs ber Sie 
bei Winfen erfochten war, welder das Land Lüneburg dem wwelftichen 
Fürftenhaufe rettete, vereinigten fi die Herzöge Friedrich und Heinrid 
mit dem Rathe dahin, ſie wollten „dem heiligen Leichnam zu Lobe uni 
zu Ehren” dieſen Tag jährlid durch eine Proceffion feiern. Seitden 
zog bie gefammte Geiftlichfeit der Stadt und die Bürgerfhaft am Frohn: 
leichnamstage mit Bahnen, Lichtern und fonftigem Schmud mit ben 
heiligen Leichnam vom Blaftusftift nach dem Eyriacusftift und von de 
zurüd nah St. Blafius, wo die ganze Elerifei die Meſſe des heiliger 
Leichnams fang. Die Proceffion, zu welcher ber Rath die Geiftlichkei 
ber ftädtifchen Kirchen und Eapellen, bie Gilden und geifttihen Brüder: 
ſchaften einladen ließ, ging in folgender Ordnung. Dem vom Elerut 
begleiteten heiligen Leichnam folgten diejenigen, welche „florirte” Lichte 
oder Leuchter trugen, ohne Rüdfiht auf die Gilde oder !Corporation, dei 
fie angehörten. Dann folgten Gilden und Innungen jede mit ihrer 
Lichtern in folgender Ordnung: Kaufleute, Mülter (Brauer), die Band: 
fhneider aus Altftadt, Hagen und Neuſtadt, Wechsler, Goldfchmiebe 
Krämer, Lakenmacher, Anochenhauer, Gerber, Schuhmacher, Bäder, Becken 
fchläger, Schneider, Schmiede, Meſſerſchmiede, Leinweber und Hutmader 
An fie fchlofien fi die Kalandsgenoffen, zuerft die von St. Gertrud 
dann die von St. Matthäus, darauf die von St. Petrus; ihnen folgt 
bie Brüderfchaft zu St. Michaelis, „die Gilde Unfrer lieben Frau“, bi 
Dreyergilde und endlich die Müller und Badftubenbefiger 2). 


3. Das alte Stift in der Burg Danfwarderode, 


Die ältefte Stiftskirche in ber Burg, im elften Jahrhundert bi 
Kirche zu Danfmwarderode !) genannt, warb zu ben Zeiten des brunoni 
ſchen Grafen Rudolf vieleicht durch defien Gemahlin Gertrud begrünbe 


11) Hafe, Kirchengeſchichte, 5. Auflage, ©. 2397. 

12) Orbdinar. 122. 

1) Urlunde aus der Zeit um 1060 in Orig. Guelf. II, 384: Ecclesü 
Thoncguarderoth. 
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md von Biſchof Godehard von Hildesheim angebli 1030, jedenfalls 
vor 1038 Chriftus, der Jungfrau Maria, dem heiligen Kreuze, Johan⸗ 
nes dem Täufer, den Apofteln Petrus und Paulus, St. Blaftus und 
amderen Heiligen geweiht. Binnen wenigen Jahrzehnten ward Diefelbe 
mit mehreren Altären ausgeftattet. Im Mittelfhiff ftanden der Hoch⸗ 
altar und der Kreuzedaltar, im nördlichen Seitenfchiff der Marien» und 
vr Blemensaltar, im füdlihen ber Stephands und der Moripaltar. 
den Erjengeln Michael und Gabriel waren Gapellen mit Altären im 
unteren Geſchoſſ des Thurmbaues eingerichtet ?). 
Die Kirche war eine Stiftöfirhe, an welder zwanzig Canonici 
oder Stiftsherren®) den Ggftesdienft beforgten und ein gemeinfames 
keben nach ben canonifchen Regeln Ehrodegangs führten. Ihre Oberen 
waren ein Dechant und ein Propft; einer der Stiftöherren, der Scholar 
ſicus, hatte die Leitung der Stiftöfhule, auch ein Cantor wird ers 
wähnt*). Bon den Dechanten bed Stiftes ift nur Retiger befannt, 
der 1157 urfundlih sancti Blasii decanus genannt wird5); von ben 
Pröpften Dagegen mehrere. Zuerft Athelold, welcher dem Stift ſchon 
jur Zeit ber Brunonen angehörte und ſich durch Erwerbungen und 
Schenkungen um baffelbe fehr verdient machte, Bereits unter Echert J., 
alſo vor 1068, übergab er dem Stift einen Güterbefig von 381, Hufen 
Landes). Der Haupthof mit zwanzig Hufen lag in dem unbefannten 
Drte Hurnihufen, Hleinere Beſitzungen in Geitelde, Lehndorf, Bienrode, 
Sifte, Uehrde, Sefer (Sicuri) bei Jerrheim und in den unbefannten 
Orten Cavenhein und Egganrode?). Nah den Angaben der Reim- 
KHronifd) verjhaffte Athelold dem Stift zu Echerts I. Zeiten „wohl huns 
Dert Hufen“ Landes, nad dem Diemorienregifter auch mehrere Gapellen ®). 
Dh beide Quellen, welche fih bei Mittheilung diefer Nachricht einer 
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2) ©. 46. 49. 
3) Die Zahl ergiebt fi) aus dem Memorienregifter von St. Blaflus, wo ben 
Stiftungen aus ber Zeit wor den Welfen ftets bie Zahl 20 beigefehrieben iſt. 

4) Memorienregifter, S. 5. 37, 

5) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Suppt. 53. 

6) S. 49 und Urkunde in ben Orig. Guelf. Il, 334. 
. An Engerode bei Gebharbshagen ift ſchwerlich zu benten; biefer Ort beißt 
um viergehnten und funfzehnten Jahrhundert Eddingerode. Lüntel, Die ältere 
Dikerfe Hildesheim, 254. 

8) Leibnitz, S. R. Br. III, 68. 

9) Memorienzegifter, S. 17 bei Wedekind, Noten I, 428, 


382 IV. Das Kirchenweien. 


groben Verwechslung ſchuldig machen, hier Glauben verdienen, ift fehr 
zweifelhaft 103. Als Athelold 1100 am Ende des März flarb, warb er 
im Stift begraben, in ber von Heinrich dem Löwen erbauten Kirche 
ward er „inmitten bed Münftere” vor dem Candelaber wieder beiges 
fegt 11), Daß zu Athelolds Zeit die ältere Markgräfin Gertrud dem 
Stift Güter in „Machterfem”, wahrſcheinlich auch mehrere Koftbarkeiten 
fhenfte, daß vermuthlich auch fie e8 war, die im Stift ein Gedaͤchtniß 
aller Seelen für den 29. September anorbnete, ift S. 50 erzählt. Als 
Bropft von St. Blafius kommt fodann Bennico in Urkunden Kaifer 
Lothar von 1129 bis 1134 vor 12), Rhethard war Propft des Stiftes 
unter Heinrich dem Löwen; wenn er es zu Anfang der Regierungszeit 
dieſes Fürſten war, was wahrfcheinlih ift, fo Fönnte er Bennicos Nach⸗ 
folger gewefen fein 18). Urfunden von 1146 und 1166 nennen als Propft 
Edehard, der dem Stifte einige Hufen Landes in Lehndorf verfchaffte 
und fur; vor Weihnachten eined unbekannten Sahres ftarb !*). 

In dieſem Gotteshaufe ftifteten ſich die brunonifhen Fürſten feier 
der zweiten Hälfte des elften Jahrhunderts durch milde Gaben Seel— 
mefien und Memorien, die nad ihrem Ableben an ihrem Tobestage ger 
halten zu werden pflegten. Solche Gedächtniſſe find dort geftiftet für- 
Echert I., feine Mutter, die ältere Markgräfin Gertrud, für feinen Sohn 
Ecbert II., deſſen Schweſter Gertrud, für deren Tochter Richenza und ihren - 
Gemahl Kaifer Lothar. Sie fegten zu dieſem Zwede theild Capitalien . 
aus, von deren Zinfen jene Memorien und Eeelmefien bezahlt wurs 
ben, theild wiefen fie Güter in Machteriem, Söllingen, Heerte, Beyer 
ftedt, Bahlberg und Wirdeslem oder Wirdeshof an, deren Ertrag dem 
Stift zufiel 9). Aber die Stiftöherren gedachten auch älterer Fürſten, 
die mit Braunfchweig in Verbindung ftanden, jo am 21. Januar des 
Todes der beiden „Grafen in Brunswich”, Tanquard und Bruno; am 
25. Januar hielten fie eine Erinnerungsfeier an König Heinrich und 
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10) Dürre, Geſchichte der Gelehrtenſchulen zu Braunſchweig, J. S. 4. 

11) Chron. rhythm. cap. 31, v. 82—93 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 53. 

12) Urkunden bei Harenberg, Histor. eccl. Gandershem., p. 705. 170 und 
Leuckfeld, Antig. Gandershem., p. 167. 

13) Urkunde vom Jahre 1197 in den Orig. Guelf. III, 617. 

14) Harenberg, Histor. eccel. Gandershem., p. 708. 16% und Memorien- 
regifter, ©. 74. 

15) Memorienregifter, S. 5. 37, 85, 72, 31. 70. 
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um bie Mitte Februars feierten fie das Gedächtniß eines Otto, ber eben» 
falls „Graf in Brunswich“ genannt wird 19. | 

Dies alte Burgftift, welches bald nach zweien feiner Hauptpatrone, 
St Johannes und St. Blafius, oder nach Petrus und Paulus, bald 


ucdh St. Blaſius allein benannt ward!7), beſtand bis 1173. Damals 
| te Heinrich ber Löwe bie alten Gebäude „vergehen“ und fegte an bie 


. 


Stelle derfelben das neue Blafiusftift !8). 


— m — ...ı 


4 Das Stift St. Blafius !). 


Die Erbauung der neuen Stiftsfirhe St. Blafius fällt in die Zeit 
ah der Heimkehr Heinrichs des Löwen von Baläftina, wahrfcheinlich 
ws Jahr 11732. Der Bau war 1188 fo weit. fortgefchritten, daß 
ein Altar im Chore von dem damaligen Bifchof Adelhog 2) von Hildes- 
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16) Manorienregifer, S. 7. 8. 11. 

17) Urkunde in Orig. Guelf. II, 334; Chron. rhythm. cap. 31, v. 61; Urkunde 
mRchtmeier, Kirchenhiftorie, Suppl. 58, 

18) Chron. rhythm. cap. 31, v. 30. 42. 86—89. 

1) Die wichtigften Quellen für die Geichichte dieſes Stiftes find außer ben im 
teneshauptarchin zu Wolfenbüttel befindlichen Originalurlunden: 

l. Ordinarium St. Blasii, ein von dem Stijtsherrn Johannes Crispus 
m Jahre 1301 angelegtes Topialbuch der dies Stift betreffenden Urkunden, welches 
wa anderer Hand bis gegen Ende bes vierzehnten Jahrhunderts fortgeſetzt iſt. Es 
behndet ſich im herzoglichen Landeshauptarchiv. 

2. Die Excerpta Blasiana, um 1314 geſchrieben (S. 7). 

8. Das Memorienregiſter von St. Blaſius, etwa um 1380 zuſammen⸗ 
eragen, im Lanbeshauptarchiv zu Wolfenbüttel befindlih. in kurzer Auszug aus 
bemfelden ift gebrudt -in Wedekinds Noten I, 427. 

4, Die Tabula Blasiana, um 1514 geichrieben (S. 9). 

Die Grundlage aller neueren Bearbeitungen ift Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 
6. 4118. Als wichtige Ergänzungen deſſelben find zu nennen bie Aufjäke von 
von Shmidt-PBhifelded und von Schmidt im Braunfhw. Magazin 1802, 
Kr. 4-26 und 1817, Nr. 36—45, 1815. Nr. 1--2; endlih Görges, Der Bla- 
kutdom zu Braunjchweig, 1886. 

2) Dies Jahr nennt die Reimchronik Kap. 3, 88 bei Leibnitz, 89. R. 
Br. II, 53 und nad ihr fpätere Quellen. 

3) Durch Bifhof Hermann, der nad dem Catal. episcop. Hildesbem. bei 
Leibnitz, 8. R. Br. II, 154 die Weihe verrichtet haben fol, kann dies nicht ge- 
hehen fein, da Hermann ſchon 1170 ftarb. Lüntzel, Gefchichte der Didcefe Hildes⸗ 
kim I, 469. 
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heim der Jungfrau Maria geweiht werden fonnte (S. 67). Die Be 
enbung der Kirche nah dem von ihm beliebten Plane erlebte Hein 
nit, obwohl diejelbe 1195 feinen Leichnam in fi aufnehmen Font 
Erft 1227 am 29. December ward das ganz vollendete Gotteshaus v 
Biſchof Konrad von Hildesheim zu Ehren St. Johannis des Täufe 
bes heiligen Blafius und des 1173 Heilig gefprochenen Erzbifchofs Ti 
mad von Ganterbury geweihet*). Die Kirhe war, nah dem Mol 
zu urtheilen, welches die Statue Heinrichs des Löwen auf defien Gr 
in der Hand hält, ein breifchiffiger byzantinifcher Bau mit zwei Th 
men. An die Stelle bed alten oberen Thurmgefchofles fol in ber zw 
ten Hälfte des dreizehnten Jahrhunderts das noch vorhandene mit got 
ſchem Glodenhaus geſchmückte getreten ſein; auch die beiden Spitzbog 
fenfter in den Wänden des Mittelſchiffes dicht vor den Kreuzfläg 
follen nach bem Urtheil Kunftverftändiger jener Zeit angehören 5). Spi 
genügten bie anfänglichen Seitenfchiffe, welche nur die halbe Höhe u 
Breite bes Mittelfchiffes gehabt zu haben fcheinen, nicht mehr, breit 
Hallen mußten an ihre Stelle treten und dieſe mußten namentlich ı 
größeren Senftern verjehen werden, wenn es im Innern der Kirche m 
an Licht fehlen ſollte. Schon 1322 gaben die Herzöge Otto ber Mil 
Heinrih der Wunderlihe und Otto von Lüneburg die Erlaubniß, 

jübliche Seite der Kirche niederzureißen, um den GErweiterungsbau v 
nehmen zu fönnen®). So erftand dort die noch vorhandene gothif 
Doppelhalle, fundirt von Dito dem Milden und jeiner Gemahlin Agnes ı 
vermuthlich 1346 vollendet”). Die Weihe diefes Anbaues ſoll Biſchof 
brecht IL. von Halberftadt, der Bruder Otto des Milden, vollzugen haben 
Das alte nördliche Seitenſchiff wurde durch Herzog Heinrich den Friedfan 
1469 zu einer Doppelhalle erweitert; aber erſt 1474 ward dieſer X 
vollendet, welchen Biſchof Hennig von Hildesheim weihete“). So ift 


4) Excerpta Blas. zu 1227 bei Leibnitz, S. R. Br. Il, 61. 

5) Schiller, Die mittelalterliche Arditektur, ©. 17 und 18. 

6) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 59. Nr. 33 und 34 und Urkunde 
Scheid, Anmerkungen und Zufäte, S. 444. 

7) Botho zu 1319 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 375. Braunfhw. Mage 
1817, ©. 672, Die über ber Thür dieſes Seitenſchiffs ftehende Inſchrift theilt 
Sdiller, ©. 19. 

8) Bomarius, Sahlendronit, S. 368; Bünting, Braunſchw. Ehronit, S.2 

9) Botho zum Jahre 1474 bei Leibnitz, S. R. Br. Ill, 415. Die 3 
1469 ftebt über der Eingangsthür diefes Seitenjchiffes. 
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großartig einfache Kirche Heinrich bes Löwen -allmälig zu einem 
Bauwerk geworben, welches ben architektonifchen Geſchmack mehrerer Jahr 
hunderte neben einander zeigt 10). 

Der wefentlichfte Theil feiner inneren Ausftattung waren bie zahl« 
rihen Altäretı), Deren die Kirche am Ende bes Mittelalters 26 
afzuweifen hatte. Zwei, vielleicht aud vier berjelben, gehören ber 
Jet Heinrichs bes Löwen an, fünf entftanden bis Ende des breizehnten 
Jahrhunderts; noch act kamen bis 1350, die übrigen neun bis zu 
den Zeiten der Reformation Hinzu. Sie find in folgender Ordnung 
von Mitgliedern bes welfifchen Haufes, Stiftöherren, abeligen ober 
Nirgerlichen Familien begrünbet. 

Der Hochaltar am Oftende des Chores, St. Blafius 12) und 

ohne Zweifel. auch dem urjprünglicden Mitpatron Johannes dem Täufer 
geweiht, von Heinrich dem Löwen begründet, muß fpäteftens 1188 bei 
ee Einweihung bed Marienaltard vorhanden gewefen fein. “Diefer 
Narienaltar, eine Stiftung Heinrichs des Löwen und feiner Ge 
nahlin Mathilde, 1188 vom Biſchof Adelhog geweiht, ftand mitten im 
Chor 12). Beide Altäre find noch vorhanden, nur ift der legtere jetzt 
im Schiff der Kirche zwijchen ben beiden auf den Chor führenden Treps 
pen aufgeftellt. Wahrfcheinlich ebenfo alt und wohl auch eine Stiftung 
Heinrichs ober feiner Gemahlin war der Petrusaltar im unteren 
Seſchoß des nörblihen Kreuzflügel® in der fogenannten Peters 
ccapelle 14). 

Der Kreuzesaltar, vom Stiftsheren Ludolf von Wolfmarode 

Perndirt und 1196 ſchon vorhanden, ftand im Schiff der Kirche zwifchen 


— 
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10) Ueber bie künſtleriſche Bedeutung der Stiftskirche St. Blaſius ſiehe C. 
S Hiller, Die mittelalterliche Architeltur Braunſchweigs, S. 13—21. 

11) ©. Rehtmeier, Kirchenhiſtorie J, 101 und Schmidt, im Braunſchw. 
VDdeagaʒin 1817, St. 36-45. Ihm ſtand als Vicar das Stiftsarchiv zur Benutzung 





12) St. Blaſius wird als Hauptpatron des Hochaltars genannt in einer Ur⸗ 
von 1237 im Ordinar. S. Blasii, fol. 8!. Nr. 27. 
13) Infrift in einer der ihn tragenden Säulen: Anno 1188 dedicatum est 
©c altare in honorem Mariao ab Adelogo episcopo Hildeshemensi fundante ac 
Marromovente duce Heinrico et ejus consorte Mathildi. Die Urkunde bes Pfalz. 
Strafen Heinrih von 1223 in den Orig. Guelf. III, 676 fehreibt die Gründung bes 
St. Marise, quod est in medio choro b. Blasii, allein der Mathilde zu. 
14) Urkunde von 1345 in Erath, Erbtheil. 15; Memorienregifterr, ©. 2; 
Ordinar. 8, Blasi, fol. 71!. Rx. 79. 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 26 
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den beiden Ehortreppen 15), Wenn das foftbare mit Reliquien gefüllte 
Kreuz, welches Heinrich ber Löwe mitten in ber Kirhe.vor dem Chote 
aufftellen ließ 1%), zur Zierde dieſes Altars dienen follte, fo war berfelbe 
auch fehon vor 1195 vorhanden. Bor viefem Kreuze unb dem Kreuzes⸗ 
altar ftand ein Candelaber, wahrfcheinlich jener vdn Heinrich angefchaffte . 
fiebenarmige Leuchter 17). Bei dem heiligen Kreuze hing auch ein ewiges 
Licht!s)y. Der Altar des Evangeliften Johannes, ebenfalls von 
jenem Ludolf von Volkmarode fundirt, warb 1203 geweiht und lag im 
unteren Geſchoß des fühdlichen Kreuzflügels in ber Johanniscapelle ®), 
Den Bartholomäusaltar fundirte im Mittelfchiff der Kirche 1222 
Pfalzgraf Heinrih 2%); den Stephansaltar, „auf ber Sübfeite, des 
Chores”, vermuthlih im oberen Geſchoß bes füblihen Kreuzflügels über 
ber Sohanniscapelle gelegen, ftiftete ein Mitglied des fürftlichen Hauſes 
zwiſchen 1222 und 123721); den Altar ber Apoftel Philippus 
und Jacobus der Ritter Ludolf von Bortfeld angeblih 123722); von 
Kicolausaltar im nördlihen Seitenfhiff ein Mitglied ber fürflicen 
Familie, vielleicht Biſchof Otto von Hildesheim, bet Sohn Otto bed 
Kindes 22) um 1266, “ 
Die meiften Altäre bes füdlihen und nörblichen Seitenfäife “ 
entftanden im vierzehnten und funfzehnten Jahrhundert. Den Aus 
torsaltar fundirte 1317 Konrad Holtinider?4); den Altar der 
sehntaufend Märtyrer 1328 Konrab von Velſtede 25), beike 
waren Patricier der Altftabt. Der Altar des Erzengele Michael im 


15) Urfunde von 1196 im Ordinar. S. Blasü, fol. 61. Nr. 20; Memorien⸗ 
regifter, ©. 2. 52: Altare S. Crucis ante Chorum. 

16) Excerpta Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 59. 

17) Urkunde von 1196 im Ordinar. S. Blasii, fol. 6!. Nr. 20. 

18) Urkunde von 1250 im Ordinar. S. Blasii, fol. 21. Wr. 81. 

.19) Auszug einer Urkunde von 1203 in dem Braunfhw. Magazin 1817, St. 37. 
S. 588: Oratorium, quod est in australi parte ecclesiae nostrae in honore b- 
Johannis evangelistae und Urkunde von 1206: Capellae S. Johannis evangelise.e, 
quae in ecclesia nostra sita est. 

20) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 693. 

21) Shmidt, im Braunſchw. Magazin 1817, S. 596; Memorienngifter, 
©. 52; zuerſt urkundlich erwähnt 1276 im Ordinar. S. Blasii, fol. 60. Rr. 37. 

22) Memorienregifter, ©. 14; urkundlich zuerſt erwähnt 1277 im Ordinar- S- 
Blasii, fol. 36. Nr. 47; Rebtmeier I, 101. 

23) Braunſchw. Magazin 1817, &. 643; Rebtmeier I, 101. 

24) Rebtmeier I, 101 und Brannicw. Magazin 1817, ©. 649, 

25) Rebtmeier I, 101, Braunihw. Magazin 1817, S. 650, 
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nordlihen Seitenſchiff verdankt jeine Stiftung einem Cleriker Konrad 
von Bornum 132926); der Jacobsaltar dem Bürger Johann von 
gallersleben 133427). Der Andreasaltar, in einer eigenen Capelle 
eu der Sübfeite der Kirche belegen, warb 1334 vom Magifter Bruno, 
m Pfarrer zu St. Andreas, geftiftet?®); der Georgsaltar von dem 
Bürger Hermann Helmſchläger zu berfelben Zeit?9); ber Matthäus 
altar im erweiterten füdlihen Seitenfhiff von Reinbold, Pfarrer zu 
St. Katharinen, ebenfalls 133430) und der Lorenzaltar in der danach 
bmannten Lorenzcapelle auf der Sübfeite der Kirche von Herzog Dtto 
dem Milden durch teftamentariiche Verfügung vom 30. Auguft 1344 51), 
Den Altar des Apofteld Thomas fundirte Herzog Magnus der Jün- 
ge 137022); den Martinusaltar in der Sacobscapelle 139383) ber 
Stiftsherr Gottfried? von Madenrode; den Altar ded Leichnam 
Chriſti der Stiftspropft Aſchwin von Saldern angeblich erft 1410, 
jedenfalls aber fchon vor deſſen Todesjahre 136984), Den Annen⸗ 
altar ftiftete Konrad Flaſchendreyer, ein Geiftlicher zu Lüneburg 1450 85); 
m Dreieinigfeitsaltar im nördlichen Seitenfchiff nächſt der Nicos 
kicapelle 147386) der Pfarrherr der Stifiskirche Ludolf Kirchhof; den 
Altar des heiligen Geiſtes im nördlichen Seitenſchiff 27) der Stifte, 
Scar Ludolf Remmerdes 1505; den Dionyfinsaltar neben dem 
Rertinsaltar der Stiftsherr Hildebrand von Elze 1484; den Marien» 
Altar im nördlihen Seitenfciff 1487 ner Stiftsherr Gerhard Ahrens; 
endlih den Erasmusaltar der Bürger Friedrich Hüneboſtel 1521 38), 
In ber unter dem hohen Chor belegenen bdreifchiffigen Krypta, 


26) Urkundliche Angabe in dem Braunſchw. Magazin 1817, ©. 660. 

27) Braunfhw. Magazin 1817, ©. 665. 

28) Memorienregifter, S. 15; Braunſchw. Magazin 1817, ©. 668. 

29) Braunihw. Magazin 1817, S.669. Bon bem altare I. Georgii in Dostro 
rnusterio situm fpricht eine Urkunde des Dechanten Roland von 1381 im Ordinar. 
S. Blasü, fol. 75. Nr. %. 

80) Braunfhw. Anzeigen 1757, ©. 1289 und Braunſchw. Magazin 1817, 
_ 670; Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage I, 98. 

31) Braunſchw. Anzeigen 1757, ©. 1289 und 1817, ©. 671. 

32) Braunfhw. Magazin 1817, S. 680. 

3) Memorienregifter, S. 30 und Braunihw. Magazin 1817, ©. 682. 

%4ı Braunſchw. Magazin 1817, S. 686 und Braunſchw. Anz. 1757, ©. 1286. 
5) Braunihw. Magazin 1817, ©. 691. 

36) Braunſchw. Magazin 1817, ©. 69. 

37) Braunſchw. Magazin 1817, S. 693. 

38) Braunſchw. Magazin 1817, ©. 711. 
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ber jeßigen Bürftengruft, fland außer dem im Mittelichiff befinplichere 
Hochaltar, deſſen Patron unbekannt ift, im füdliden Schiff der 1329 
von Helmold von Oldendorf begründete St. Paulsaltar®9; im nörd⸗ 
lichen Schiff jenem gegenüber der Eyriacusaltar, ben Ludolf von 
Honlage, Propft des Stifte Cyriacus, 1349 ftiftete*Y. Der Ka- 
tharinenaltar, welchen 1328 Bernhard Kahle fundirte, lag „unter 
dem Stephansaltar”, nämlich im füblihen Schiff der Krypta 2), Der 
1492 vom Stiftsheren Luder Homburg begründete Matthiasaltar, 
„in ber neuen Capelle S. Eyriaci belegen“, fcheint feine Stelle im nord 
lichen Kryptenſchiff gehabt zu haben *2). M 
Für die innere Ausftattung bed ehrwürdigen Gotteshaufes ig - 
ſchon Heinrich ber Löwe eifrig Sorge; er und feine Gemahlin Maik 
wollten ja dort ihre Iegte Ruheftatt finden. Er war ed, ber den ben 
lichen ſiebenarmigen Gandelaber im Schiff der Kirche aufftellte, welcher 
jebt auf dem Chore fteht*2); er ftattete feine Grabeskirche mit reichen 
Reliquienfhägen aus, die in Gold, Silber und Edelftein gefaßt wurden, 
und mit prächtigen Meßgewändern, welche er aus mitgebracdhten morgen 
ländifchen Gewändern fertigen ließ (S. 67). Daß er das Gotteshau⸗ 
in ben letzten Jahren feines Lebens mit jenen’ jeßt wieberhergeftellten 
herrlichen Wandgemälden **), mit Benfterzierrathen, mit einem getäfelten 
Fußboden, mit einem von Gold und Ebelfteinen ftrahlenden Kreuze und 
mit einem Bilde des gekreuzigten Heilandes ſchmücken ließ, if S. 76 
erzählt. Jünger find das Grabmal Heinrichs des Löwen, die Statsat 
biefes Yürften und eines Bifchofs, beide neben dem Grabmal eiTt 
ander gegenüber aufgeftellt*5), während fie jetzt auf dem Ehore fiche *- 
Der Mitte des viergehnten Jahrhundertd mögen bie beiden fleine * 
nen Statuen angehören, welche noch jegt zwilchen zwei Fenſtern b 
ſüdlichen Seitenſchiffs ſtehen; nad Rehtmeiers +9 Bermuthung fell" 
fie die Erbauer vefieben, Dtto den Milden und feine Gemahl ſr 


— — —— — 


39) Urfunbe im Ordinar. 8. Blas., fol. 68 und Braunſchw. Magazin 1817, ©, 66⸗ 

40) Braunfhmw. Magazin 1817, &. 677. 

41) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 63. Nr. 47 und Braunſchw. Maga — 
1802, S. 405. 

42) Braunſchw. Magazin 1817, S. 712. 

43) Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 28. 

44) Schiller a. a. O. S. 26. 

45) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 89. 90. 

46) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 98. 
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3, dar. Auch mehrere Gedenktafeln zur Erinnerung an Heinrich 
swen und Otto den Milden ſchmückten bie Kirche, auch Bilder, 
eins Heinrich den Löwen und feinen Sohn Dtto IV. mit ihren 
blinnen barftellte und ein Lettiner, der am Eingange zum Chor 
7). Der Orgel wird bereitd 1298 gebacht +8), 
die innere Einrichtung, welche Heinrich ber Löwe im alten Stift 
unden hatte, behielt er im Wefentlichen auch im neuen Blaſius⸗ 
ei, mit ber einzigen Ausnahme, daß in bemfelben flatt zwanzig 
ur neungehn Stiftsherren lebten*%. In jener unrubigen Zeit 
das Stift bi8 1227 keinen Scholafticus gehabt zu haben, 
ihlich weil es der Stiftsfchule an Schülern fehlte Denn bei 
tiftungen zum Gedächtniß der Kaiferin Beatrir (CF 1212), ihres 
hls Kaiſer Dtto IV. (+ 1218) und des Pfalzgrafen Heinrich 
27) find ſtets nur neumehn Stiftsherren berüdfichtigt, des 
flicus geichieht Feine Erwähnung), Als aber kurz nad bes 
rafen Tobe im December 1227 die Weihe der Stiftskirche 
e, waren wieder zwanzig Stiftsherren vorhanden, neben denen 
ch die drei älteften Vicare, nämlich des Kreuzesaltars, bes 
des Evangeliften Johannes und des Bartholomäusaltars genannt 
ı51),, Im Jahre 1238 bildeten 24 PBerfonen das Stift 5%), wahr 
ih 21 Ganonici und 3 Bicare 58); al8 niedere Diener erfcheinen 
em der Gantor, der Kämmerer und ber Glödner. Seitdem ftieg 
ihl der Stiftögeiftlihen rafh; um 1252 waren bereit 22 Stifts⸗ 
und 17 Vicare vorhanden 5%), Zu ben 19 alten Stiftösherren 
em Scholafticus waren die jenen gleih geachteten Prieſter des 
naltard und des ‘Betersaltars, zu den oben erwähnten drei Bicas 
aren noch drei Altarpriefter, ſechs Hülfspriefter, zwei Diaconen 


) Rebhtmeier, Kirchenhiftorie I, 90. 93; Schiller, Die mittelalterliche 
tur, S. 23. 

) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage II, 191. 

) Das zeigt das Memorienregifter, in welchem neben ben Stiftungen aus 
he Zeit bis 1227 ſtets nur die Zahl 19 am Rande fleht. 

) Memorienregifter, ©. 43. 27. 24. 

) Daſ. S. 35. 2. 

) Orig. Guelf. IV, 175. 

) Dies macht die im Memorienregifter auf dem Rande oftmals geichriebene 
A wahrſcheinlich, z. B. S. 6. 10..12., Der 21. Canonicus bediente ben 
taltar auf dem hohen Ehore. 

k) Memorienregifter, ©. 31. 
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und drei Subbdiaconen Binzugelommen 55). Die Zahl der Vicare nahm 
feit Anfang des vierzgehnten Jahrhunderts allmälig ud), fie flieg bis 
1371 auf 315%), bis 1388 fogar auf 3485). Da feitbem noch fieben 
Altäre und zehn Commenden geftiftet find, fo mag bie Zahl ver Geiſt 
lihen am Ende des Mittelalterd auf 40 bis 50 Vicare neben den 22 
Stiftsherren angewachſen fein 29), 

Das Patronat über das Stift fland von icher dem fuͤrſtlichen 
Hanfe als deſſen Begründer zu. Die Landestheilungen führten auch zu 
wunderlihen Theilungen bed Patronats. Die Theilung, welde Al⸗ 
brecht der Große und Johann von Lüneburg 1267 vornahmen, ſprach dad 
Patronat über died Stift dem Herrn des Landes Braunfchweig zu; nur 
die Präbende des Marienaltard wollten die lüneburgiſchen Fürſten ab- 
wechfelnd mit den braunfchweigifchen verleihen 6%). Die Anrechte der 
(egteren famen nad Herzog Wilhelms Tode um 1300 halb an Gruber 
hagen, halb an Göttingen. Die Theilung zwifchen den Herzögen Map 
nus und Ernſt führte zum Vergleiche vom A. und 5. Mai 1345, wohl 
verabrevet ward, die Yürften der .braunfchweigifchen und ber göttingm : 
fhen Linie, von denen nun jeder ein Viertel am Blafiusftift zuftand, 
follten bie in ihre Hälfte fallenden Präbenden flets wechſelsweiſe ver . 
leihen 81). Das braunfchweigifhe Viertel warb 1428 wieder geheilt, 
Y. blieb Braunfhweig, Ys erhielt Lüneburg; ald 1432 aud dies 
Achtel getheilt wurde, blieb Y,s Heinrih dem Friedfertigen von Braun 
ſchweig und Y,, fam an Wilhelm den Aeltern von Calenberg. Alb 
aber 1463 Herzog Otto Eocles von Göttingen und 1473 Heinrid De 
Sriedfame von Braunſchweig ohne Erben ftarben und bie göttingenfde®. 
calenbergifchen und braunfdweigifchen Lande wieder vereinigt wurde " 
ward dad Berhältniß der Anrechte an St. Blaflus dahin verei- * 
fact, daß den Fürften von Grubenhagen die Hälfte, Lüneburg ein Ach 
und Braunfchweig drei Achtel des Patronats zuftand. Daß bei fo ve 


55) Memorienregifter, S. 2—8. 

56) Das Memorienregifter zeigt bei einer Stiftung des Iahres 1307 neben ve" 
22 Stiftsherren noch 18 Vicare (S. 64), 1317 ſchon 19 (S. 59), 1384 bereits 
(S. 69), 1344 ſchon 29 (©. 37). 

57) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 741, Nr. 98. 

58) Memorienregifter, S. 76. 

59) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, -102. 

60) Urkunde von 1269 in ben Orig. Guelf. IV, praef. 19. 

61) Urkunde in Sudendorf, Urkundenbuch IL, 69. 
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widelten Berhätmmifien bei einer Wiederbeſetzung erledigter Praͤbenden 
oft Irrung und Streit zwiſchen ben berechtigten Linien bes Fürftenhaus 
jes entſtand, läßt fi wohl denken. Darum beftimmten die Stifte: 
Ratuten, in ftreitigen Faͤllen folle der Präfentirte nicht eher zugelaflen 
werben, als bis fi Die Fürften um bad Präfentationsredht vertragen 
hätten, zum Zwed folder Einigungen wolle Dechant und Gapitel gern 
behuͤlflich fein °®). 

Zum Ganonicus oder Stiftsherrn fonnte von den Fürften 
Jeder ernannt werben, ber ehelih geboren war6d), Schon früh ward 
ed Sitte, eröffnete Canonicate auch mit Geiftlichen zu befegen, die dem 
Stifte bereits eine Zeitlang als Vicare in den niederen Präbenden ge: 
dient hatten, Da ſich die Patrone dabei nach dem Dienftalter der Vicare 
nicht richteten, fo entftanden bierburch oft ärgerliche Streitigkeiten. Um 
dieſe zu vermeiben, verfprachen die Herzöge Albrecht, Heinrich und Otto 
1306, fih bei der Beſetzung von Banonicaten mit Vicaren fortan an 
bie Anciennetät berfelben zu halten 8%). 

Der Ernannte wurde auf dem Chor der Kirche durch den Dechans 
ten oder ben älteften Ganonicus in Anwejenheit des gefammten Capitels 
in folgender Weife feierlich inftallir. Während die Stiftsherren in ihren 
Chorftühlen faßen und der Dechant vor dem Hochalter ftand, trat ber 
Uufjunehmende mit flach zufammengelegten Händen vor ihn hin, ber 
Dechant nahm diefe zwiſchen feine Hände und ſprach dann die Worte: 
Im Namen des Baterd, bed Sohnes und des heiligen @eiftes. In 
zueinem und meiner Mitbrüder Namen nehme ich dich auf zum Gano- 
micus und geiftlihen Bruder! Wenn er ihn dann gefüßt hatte, fo ging 
Jener in gleicher Stellung zu jedem Stiftsheren, um den Bruderfuß zu 
empfangen; dann fniete er vor einem auf dem Chor ftehenden Kreuze, 
während die Gapitularen zwei Pfalmen lafen, nad denen der Dechant 
Das Kyrie und das Baterunfer ſprach. Wenn der Aufzunehmende nach 
der Vollendung einer Litanei mit Weihwaſſer befprengt war, fo trat er 


62) Statuta eccl. S. Blasti vom Jahre 1442 bei Erath, Erbtheil,, S. 17. 

63) Ehrlofen und an hervorſtechenden körperlichen Gebrechen Leivenden follte 
Kine Stiftepräbenbe verlieben werben. Urkunde von 1444 in Sacks Urkunden- 
fmmlung, ©. 152. Seit 1435 ſollten aud feine Geiflichen an ſtädtiſchen Pfarr- 
oe mehr zu einer Stelle am Stift beförbert werben (Hulbebrief im Copialbuch 

ol. 8). 

64) Urkanben im Ordinar. 8. Blasii, fol. 42. Nr. 74—76, 
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wieder vor den Dechanten, ward von ihm mit ber Stola angethan un — 
gelobte ihm auf das Evangelium Gehorfam und Beachtung der Stifts — 
ftatuten, worauf er in einen beftimmten Chorftuhl (stallus) geführt un 
fomit inftallirt warb 6886). Später foll die Einführung eines neuem 
Canonicus auch wohl buch Veberreihung eines Buches, eined Brob— 
ſtückes ober eined Baretts, d. h. eines vieredigen Hutes von rotbenummm 
mit Pelzwerk verbrämten Tuche vorgenommen feine‘. Der Aufgenom— 
mene hatte fechözig rheinifhe Gulden in die Baucaffe der Stiftslirde— 
zu entrihten, gab auch feinen geiftliden Brüdern wohl noch eine 
Schmaus und den Stiftsſchülern Heine Gaben”), 

Die Stiftöherren hatten nah ben Regeln bes Biſchofs Chrodegangume 
von Met ein canonifches Leben zu führen. In ehelofem Stande wohn 
ten fie noch 1251 iu demjenigen Stiftsgebäude bei einander, weile 
das Klofter hieß, aßen dort an bemfelben Tiſche zufammen und ſchliefer 
in dem gemeinfchaftlihen Dormitorium. Erft gegen Ende bes dreizehn 
ten Sahrhunderts feheint Jeder eine einzelne @urie erhalten zu haben — 
Die ihnen vorgefchriebenen gottesdienftlihen Uebungen, namentlih bi 
Hora, hielten fie im Chor gemeinfam fingend und beiend ab un 
bedienten bei der Mefle den Hochaltar). Sie bildeten das Capi— 
tel, fie wählten aus fih den Dechanten, ben Propft und die Offi— 
cialen des Stiftes. Schon 1283 war e8 eine „alte Gewohnheit“, 3 
alle Stiftöherren ein Gnadenjahr hatten, d. h. daß no ein Jahr nd 
ihrem Tode die ihnen zufommenden Einfünfte feinem Anderen übertra—— ' 
gen wurden, damit von dieſem Gelde etwaige Schulden bezahlt und ver — 
bem ©eftorbenen gewünfchte milde Stiftungen gemacht werben Ffönnten— —# 
Auch dem Magifter oder Scholafticus warb 1283 ein ſolches Gnaden — 
jahr zugeftanden 9) und 1307 räumten bie Herzöge ben Stiftsherene 
fogar noch ein zweites Gnadenjahr ein, was fpäter noch öfter von bene 
Fürften beitätigt wurde 70). | ' 


— mm 
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65) So beichreibt es der Ordinar. S. Blasii, fol. 47. 

66) Bon ben Canonicis im mittlern Zeitalter im Braunfchw. Mag. 1774, &t.91. — 

67) Urkunde Papft Sirtus IV. vom Jahre 1482 bei Rehtmeier, Kirchen — 
biftorie, Beilage I, 71 und Gregors XII. von 1407, daſ. II, 285. 

68) Braunſchw. Magazin 1774, St. 91. Nur die Inhaber ber beiden jüngfen = 
Sanonicate dienten dem Marienaltar auf dem Chore unb dem Petrusaltar in ber 
Petruscapelle. Memorienregifter, ©. 2. 

69) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 39. Nr. 59. 

70) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 43. Nr. 79—81; Urkunden von 1926, — 
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Seit etwa 1227 erhielt das Stift auch eine immer größer werbenbe 
Anzahl von Bicaren?1), welche die Nebenaltäre der Kirche zu bedienen 
and die Stiftöherren in Berbinderungsfällen zu vertreten hatten. Sie 
gehörten nicht zum Stiftscapitel, mußten aber die geiftliche Weihe ers 
langt haben und erhielten beftimmte Einkünfte. Einige Bicarien, welche 
an feinen beftimmten Altar gewiefen waren, deren es nur fech6 gegeben 
zu haben fcheint, wurden vom apitel, welches das vorliegende Beduͤrf⸗ 
nis am beften fannte, nur auf beftimmte Zeit verliehen, bieje nannte 

man beneficia volatilia. Die meiften Bicare aber waren ald Meß— 
priefter an beftimmte Altäre gewiefen, fie wurben auf Lebenszeit anges 
nommen, bießen darum vicarü perpetui. An den von der fürftlihen 
Yamilie begründeten Altären ernannte natürlich dieſe die Vicare; an ben 
von Privaten geftifteten beftimmte ber Stifter wohl den erften Priefter 
ſelbſt; die fpäter nöthigen Geiftlichen erwählte oft das Capitel, oft aber 
auch bie Herzöge, welche im Anfang des vierzgehnten Jahrhunderts in 
ben ausfchlieplihen Befig des Ernennungsrechts gefommen zu fein 
topeinen. Indeß ſchon 1327 am 11. Januar übertrugen: die Herzöge 
Der verjhiedenen im Stift bereihtigten Linien bes Welfenhaufes bem 
Dechanten und Eapitel das Recht, zu allen fortan im Stift zu begrün« 
Denden Altären bie nöthigen Priefter zu präfentiren 72). So entftand 
ie Unterſcheidung ber Bicarien in herzogliche und gewöhnliche 
CGricariae ducales und vicariae simplices); jenes find die PVicarien 
Des Bartholomäuss, Stephand-, Nicolaus», Lorenz» und Thomass 
Altars, alle übrigen find gewöhnliche. Aber jened Zugeftändniß ver 
DSerzöge ward dem Gapitel bald eine Quelle mancher Verlegenheiten. 
Denn nun flug der päpftliche Hof dem Stift für erledigte Vicarien 
Sftmald fremde Glerifer in einer Weile vor, daß diefes eine Nichtberüd- 
Fachtigung derjelben nicht wagen durfte. So blieb dem Capitel von bem 
@ ingeräumten Rechte nur die Ehre übrig, die von Rom gefchidten Afpis 
"anten nah bem Willen des heiligen Vaters zu Vicaren anzunehmen, 
Da dies dem Stift durchaus nicht angenehm war, ſo ſuchte es, da eine 


— — — — — 


1327, daſ. fol. 63!. Nr. 48, 49. 54; zum Theil gedruckt bei Scheid, Anmerkun⸗ 
ga und Zufäge 448 und Bom hoben und niederen Adel 580 und Urkunde von 
1377 im Ordinar. S. Blasii, fol. 75. Nr. 96. 

1) S. von Schmidt⸗Phiſeldeck Ueber die Verleihung der Bicarien am 
Vofinsfift, im Braunſchw. Magazin 1802, St. 24—26. 

72) Urkunde im Braunſchw. Magazin 1802, S. 375. 
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Aenderung auf directem Wege mit Einwilligung des Papſtes kaum 
erwarten war, auf Ummegen zum Ziele zu kommen. Die Stiftung | 
Martinsvicarie führte 1393 zu Verhandlungen bed Gapiteld mit t 
Fürften und zu dem Pergleihe von 1409, in weldem die Heri 
Bernhard und Heinrich verfprachen, Died neue Vicariat ftetd dem Gei 
lichen zu ertheilen, welchen der Dechant und die beiden älteften M 
glieder des Gapiteld dazu präfentirten. Als fo mwenigftens eine Vica 
dem römifchen Einfluffe entzogen war, ftrebte dad Gapitel weiter. Sch 
1406 hatte e8 die Befreiung der auf unbeftimmte Zeit zu verleihen 
Picarien (vicariae volatiles) vom päpftlihen Einfluß erreiht. Da 
nämlich vorftellte, feit etwa hundert Jahren fei e8 Sitte, diefe Stell 
älteren Stiftöperfonen zur Berbeflerung ihrer oft geringen Pfründen 
verleihen, fo konnte Papft Gregor XII. nicht umhin, dieſe Einrichtu 
zu beflätigen 2), Ganz gelangte das Gapitel erft 1414 zum Ziele. 4 
geblih zur Vermeidung ärgerlicher Streitigkeiten übertrug der damal 
Papſt Johann XXIII. am 25. Auguſt 1414 das Patronat au 1 
einfachen Vicarien auf ben regierenden Yürften des Landes Brau 
ſchweig?“)y. Der Herzog Bernhard und fein Bruder Heinrich, ben 
die Befreiung ihres Stiftes vom päpftlihen Einfluß am Herzen le 
- nahmen jenes Patronat an, machten ſich aber ſchon am 11. Noveml 
1414 verbindlih, nur Diejenigen zu Vicaren zu ernennen, welde d 
Capitel vorher ermählt und von ihnen erbeten habe 5). So hörte | 
Einmifihung von Rom her mit einem Male auf, dad Gapitel war a 
aller Verlegenheit und erhielt doch bie Vicare, welche es wünſch 
Darum erwirkte es ſich die Beſtätigung obiger Zuſagen auch von Hei 
richs Söhnen, den Herzögen Wilhelm und Heinrich, im October 14297 
Seitdem verliehen die Herzöge alle herzoglihen und die vor dem Jal 
1327 geftifteten einfachen Vicarien nad eigenem Gefallen, vie m 
1327 begründeten einfachen Bicarien aber nad) vorgängiger Erwählu 
eines paflenden Clerikers durch das Kapitel. Später nahm man a 
bie Zeit der Stiftung bei den einfachen Vicarien Feine Rüdficht mel 
fondern e8 wurde Gebrauch, daß das Stift zu drei erledigten einfach 





73) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage I, 63. 

74) Urkunde, daſ. I, 65—68. 

75) Diefe Höchft wichtige Urkunde ift gebrudt im Braunſchw. Magazin 18M 
©. 385. | 

76) Urkunde im Ordinar. S. Blasi, fol. 76. Nr. 99. 
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Bicarien das zu ernennende Subfect wählte und das vierte den Her, 
on zur freien Präfentation überließ, was 1536 am 23. Juni fürms 
lich feftgefegt wurde 77). 

An ber Spitze der Beiftlichfeit Des Blaftusftifts fland ein Dechant, 
wm Gapitel der Stiftsherren gewählt und an bdefien Beſchlüſſe wie an 
die Etatuten des Stiftes gebunden %). Seit der Eremtion der Stadt 
vom Diöcefanverbande 1256 fol ihm die Jürisdiction in Civil⸗ umd 
Griminalfällen über die Stiftögeiftlihen und über den gefanımten Clerus 
an den ftäbtifchen Pfarrkirchen und Bapellen zugeftanden haben. Weil 
De @eiftlihen, welche ein anftößiges Leben führten, fich biefer Gerichts: 
barkeit zu entziehen fuchten, fo wandte fih das Gapitel an Papfl 
Johann XXI. und biefer beftimmte 1415, der Dechant folle jene geift- 
fibe Jurisdiction nad wie vor ausüben 79). Auch binfichtlich der in 
ber Stadt zu feiernden kirchlichen Feſte, über die zu haltenden Faften 
und über andere geiftlihe Sachen hatte er, gleichſam als Biſchof ber 
Stadı, mit dem Dechanten zu St. Eyriacus die nöthigen Anordnungen 
zu treffen8%). Die Würde eined Dechanten befleideten feit den Zeiten 
Heinrich8 bed Löwen im neuen BlaftusftiftS!): Balduin (Baldewinus), 
der 1196 und 1197 vorfommt®?); Herwich (Harwicus, Herewicus, 
Herwicus), ald Dechant vom Jahre 1200 bis in den Juli 1236 .in 
einer Reihe von Urkunden genannt, itarb um die Mitte des Auguft 
1236— 123888), Sein Nachfolger Winand nennt fih ſchon 1238 
Dechant des Stiftes®*), befleitete diefe Würde nachweislich bis 1248 
und ftarb-um jene Zeit gegen Ende des März85). Ihm folgte. Echert 
von Metinge, der vor 1255 am Ende des März ftarb2%); dieſem 


77) Urkundliche Mittheilung im Braunſchw. Magazin 1802, &. 894. 

18) Amteeid der Dechanten bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage I, 106. 

79) Urkunde Bapft Johann XXIII. bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage I, 68. 

80) Urkunde des Bifchofs Otto von Hildesheim von 1322 im Ordinar. S. Blasii, 
fl 64 Nr. 58, 

81) Ein Berzeihniß ohne Nachweiſungen giebt Ihon Reht meier, a. a. O. 1, 114. 

82) Urkunde in Orig. Guelf. III, 606. 616. 

83) Urkunden in ben Braunfhw. Anzeigen 1758, &. 99; Rehtmeier, Kir- 
Genhiſtorie, Beilage I, 107, und in Orig. Guelf. Ill, 779. 677. 693. 710, IV, 171; 

inar. S. Blasii, fol. 35!. Nr. 45 und 44; Memorientegifter, &. 48. 

84) Lüntzel, Geſchichte von Hilvesheim IT, 255. 

85) Urkunden in ben Orig. (iuelf. IV, 204 und von 1248 in Sad, Urkunden⸗ 

miung, &. 179; Memorienregifter, S. 16. 

86) Memorienregifter, S. 17. 
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Dethmar, welcher von 1255 bis 1268 in diefem Amte nachzuweiſen 
MSN. Dietrich, vermuthlich fein Nachfolger, ſoll fon 1275 Dechant 
gewefen fein; in Urkunden erfheint et von 1280 bie 128788), Gott» 
fried, nah Rehtmeier fhon 12838 Dedant, urkfunblid als folcher 
1294 erwähnt, ftarb im Yebruar fpäteftens 129789), Im viergebnten 
und funfzehnten Jahrhundert fommen folgende Dechanten in Urkunden 
ber neben ihnen angegebenen Jahre vor: Balduin von Campe 1302 
bis 131499; Engelbert von Medinge vom 31. Mai 1317 bie 
zum 16. October 133091); $lorinus vom 9, Mai 1337 bis Mai 
135692); Heifo von Uslar vom 4. October 1358 bis in ben An— 
fang des Jahres 13639); Roland von Wettlenftebt vom 12. Sep 
tember 1371 bis zum 13. December 13879); Ludolf von Melchor— 
von 1391 bis 14049); Ludolf von Bergfelde von 1414 bie 
142799; Johannes Schwaneflügel nah NRehtmeier feit 1427 ; 
Dietrich Arndes, angeblich fhon 1440 Dechant, ift ald ſolcher nach — 
zuweiſen von 1457 bis 14829%),; Johannes Woldenberg, bet 
demnach nicht 1480 nah Rehtmeiers Angabe Dechant geweien jeirummm 
fann, und Heifo Groven C+ 1496). „Johann Vecker, erwählt 149, 


87) Urkunde von 1255 im Degebingsbuch ber Altflabt I, ©. 157; Urtumbee—ubt 
von 1268 bei Pistorius, Amoenit. VIII, 2348. Er flarb im Anfang bes Min —— 
Memorienregifter, ©. 13, 

88) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 114; Urkunden von 1280 im Ordinar. — 
Blasii, fol. 381, Nr. 55 und von 1287 in ben Braunſchw. Anzeigen 1745, 6. 17525. 

89) Ordinar. 8. Blasii, fol. 34!. Nr. 39 und Memorienregifter, S. 11. _ 

90) Urkunden vom 8. October 1302 im Ordinar. S. Blasi, fol. 381. Nr. I 
unb vom 15. September 1314 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage I, 75. 

91) Urkunden von 1317 im Ordinar. S. Blasii, fol. 541. Nr.23 und von 1 
im Stadtarchiv Nr. 66. 

92) Urkunde von 1337 im Ordinar. S. Blasü, fol. 68, Nr. 70 und von 156% 
daſ. fol. 73. Nr. 86. Nah Rebtmeier kommt er ſchon 1333 urkundlich vor. 

98) Urkunde von 1858 bei Rebtmeier, Kirchenhiſtorie, Beilage I, 141 ung 1 
Urkunde von 1363 im Ordinar. S. Blasii, fol. 74. Nr. 89. Er flarb am Enbe 
April; Memorienregifter, S. 24. 

94) Urkunde von 1371 im Ordinar. S. Blasil, fol. 741, Nr. 93. Urkunde ee —® 
Stadtarchivs Nr. 312 bei Rehtmeier, Chronik 669. Er flarb im Anfang ber = 
April nad dem Memorienregiſter, S. 21. 

95) Urkumdliche Mittheilung bei Sad, Schulen, &. 82; Urkunde bes Stebir =! 
archivs Nr. 405. Er ftarb im Februar nah dem Memorienregifter, S. 10. 

96) Papenbot, S. 58 und Eopialbud von St. Ulrich, fol. 172°. 

97) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 799 und 800 und Urkunde bei Rehtmie—T, 
Kirchenpiftorie, Beilage I, 70. " 
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war nachweislich noch 1915 Dechanı93), Die beiden legten Fatholifchen | 
Stiftsdechanten waren nad Rehtmeierd Angaben Johann Hantel» 
mann um 1535 und Friedrich Burdian um 1543. 


Ter erfte Propft?9), der mit der Berwaltung der Güter bes neu- 
gegründeten Blaſiusſtiftes beauftragt war 100) und befien Nachfolger 
ihon 1254 eine eigene Curie bewohnten 101), fcheint der in einer 1175 
bier ausgeftellten Urfunde 102) an der Spige ber Zeugenreihe genannte 
Bropft Heinrich zu fein; der nah ihm genannte Propft Gottfried 
mag dem Cyriacusſtift angehört haben; der dann folgende Abt Fried⸗ 
id war bamald Abt der Benedictiner zu St. Aegidien. David be 
fleidete 1196 und 1197 die Propfteimürbe 108), Noch in bemfelben 
Jahre ſcheint Burchard zu derfelben gelangt zu fein, welchen Urfunden 
von 1197 bis 1226 in biefer Würde zeigen 100)3,. Werner, welcher in 
einer im Juli 1235 bier ausgeftellten Urkunde mit Erachto als Propft 
genannt wird, ift wahrfiheinlih Propft zu St. Blafius gewefen, wie 
jmer e8 zu St. Eyriaci war 1003. Ihm mag Rudolf gefolgt fein, 
welhen Urfunden von 1237 bi8 1249 in dieſem Amte zeigen 106), 
Heinrich wird als Propft von 1249 bis 1280 genannt, er foll ed noch 
1287 geweien fein 07). Ddolricus, fein Nachfolger, kommt 1289 
vor 108); dann Balduin von Campe von 1292 bis 1297109), barauf 
wieder ein Heinrich aus dem Haufe ber Fürften von Anhalt 1302 





98) Rehtmeier I, 115 nenut ihn Bleder. Urkunde in Sads Urkunbenfanm- 
Un, ©. 128. 
99) Verzeichnifle ver Pröpfte in den Braunfchw. Anzeigen 1749, St. 59 und 
67, polltändiger in dem Braunſchw. Magazin 1815, St. 1. 2 von Schmidt. 
100) Urkunde von 1196 in Orig. Guelf. III, 606 unb von 1197 dal, 617. 
101) Urkunde bei Pistorius, Amoen. VIII, 2341. 
102) Urkunde in ben Orig. Guelf. III, 531. 
108) Braunfhw. Magazin 1815, S. 4 und Urkunde in Orig. Guelf. III, 616. 
104) Urkunde in ven Orig. Guelf. III, 617 und 711 nud in Rehtmeier, 
Kirchenhiſtorie, Beilage I, 9. 
105) Urkunde in ben Orig. Guelf. III, 719. 
Iy 106) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 36. Nr. 48 und in ben Orig. Guelf. 
, 20. 
107) Urkunden in ben Orig. Quelf. IV, 207 unb 231 unb im Ordinar. S. 
Blasii, fol. 881, Mr. 55; Braunihw. Magazin 1815, ©. 5. 
108) Brauuſchw. Magazin 1815, S. 5. 6, 
109) Urkunden in ben Orig. Quelf. IV, praef. 21 unb im Ordinar. 8. Blasil, 
fol, 261. Mr. 1. 
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und 1304, ver 1307 ald Erzbiſchof von Magdeburg flarb 110). Auch 

fein Nachfolger Siegfried um 1307 gehörte dem anhaltinifchen Fürs > 
ftienhaufe an!ı!), Eugenius von Medinge war 1312 Propft und 
fheint ed biß gegen 1327 geblieben zu fein !12). Die Propftei beklei s 
bete ferner Hermann von Eſchwege von 1327 bis 1332118); van 
Johann, wahrjheinlih ein Sohn Heinrih des Wunderlichen 133’ * 
bis 1342, ber 1367 als Propſt des Alexanderſtifts zu Eimbeck ftarb ! 1° * 
Aſchwin von Saldern von 1342—1363, der 1363 Propſt ’ 
Morigberge vor Hildesheim ward und als ſolcher 1369 ftarb +19); Ku __ IN 
von Dberg 1363—1369; Heinrich, ein Yürft von Shan, 
1369; Ludolf von Gladebeck 1370; Albregt, ein Graf von AZ, 
nigerobe 1383—1389 116); Johann goveffen, feit 1389 bis in. 
deſtens 1403, vielleicht biö 1432 117); Engelbert Smullen 1432! 19, 
Gerhard, ein Graf von Hoya, 1432 bi um 1437 119); Herm An 
Beutel 1438 bis 1456; Dietrich Kahle 1456, vielleicht bis 1476; * 
Lüder Tobing, vermutblid von 1476 bis 1494 120); Wulbrauß — 
von Oberg 1494, auch Dompropſt zu Osnabrück, Hildesheim m _ x 
Eimbeck, Fundator der am Kreuzgang unjered Stifts belegenen Anm — 
capelle und Stifter einiger fleinen Präbenden im Blafiusftift, vb == 
am 8. Februar 1523121). Schon vor jeinem Tode finde fh IB — 
Johann Patmer ald Stiftöpropft 22); ihm folgte 1523 Hey 


x 
| 





110) Urkunden im Ordinar. 8. Blasii, fol. 50. Nr. 8, fol. 721. Nr. &5 use N 
Memorienregifter, ©. 64. 

111) Rebtmeier, Chronik 695. 

112) Excerpta Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 59 und Braunſchw. 5 Wr 
gazin 1815, ©. 7. 

118) Urkunde im Ordinar. Blas., fol. 62. Nr. 44 und Braunihw. WRagause B 1 
1815, S. 7. 

114) Braunſchw. Magazin a. a. DO. 

115) Braunihw. Magazin 1815, S. 8-10; Rehtmeier, Chronit, ©. 12. 
Eine Urkunde von 1367 in ben Orig. Guelf. IV, praef. 34 nennt ihn nod „Proc opf 
in der Burg zu Braunſchweig“. 

116) Braunſchw. Magazin 1815, ©. 17, 18, Vergl. daf. 1749, &. 11%. 

117) Braunihw. Magazin 1815, ©. 19. 

118) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 663, 

119) Braunſchw. Magazin 1815, S. 19 und 1749, St. 67. 

120) Braunſchw. Magazin 1815, S. 19—21 und.1749, St. 59. 67. 

121) Braunſchw. Magazin 1815, S. 21. 22; Braunichw. Anzeigen 179, 6 
1195 und Lauenftein, Hilbesheim. diplom. Hiftorie L, 300. 

122) Urkunde des Stadtarchivs Ar. 1297. 
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Georg, ein Sohn Heinrich des Aelteren, als Propſt, der 1566 als 
Gubiihof von Bremen flarb ! 23). | Ä 

As Vicedomini werden genannt: Hildebrand 1223 und 
1224 129), Wilhelm 1226 125); Engelhard 1249126) und Engels 
Bert von Meding 1314 127), 

Das Amt bes Euftos befleideten Ludolf 1200 128); Johann von 
berg 1204 129); Ludolf 1207 180); Johannes von Brunsrode, nad’ 
zoeislih von 1223 bis 1236 oder 1238 1381), Sein Nachfolger wird 
Ber nur aus dem Memorienregifter S. 68 befannte Balduin von 
Wendhauſen gewejen jein, bem 1245 bereits Werner in diefer Stellung 
gefolgt war, ber fih in berfelben noch 1268 wieberfindet 122). Der 
Cuſtos Widefind kommt 1280 vor; er war der Stifter einer 
Bicarie und farb um die Mitte des Januar!st) Balduin von 
Dalem, ber im December ftarb, bekleidete neben der Buftodie im Stift 
noch dad Amt eines Pfarrherrn an der Katbarinenficche, urkundlich ers 
woähnt wird er 1294189, Edehard fommt als Euflos des Stifte 
Thon 1302 und 1312, aber auch noch 1343 vor!35); Ludolf von 
Sonlage war Euflos zu St. Blaſius und Propſt zu St. Eyriacus 
1347 und flarb gegen Ende des Monats Juni !20); Otto von Reben 


123) Braunfhw. Magazin 1815, ©. 23. 

124) Urkunden in ben Orig. Guelf. III, 677. 698. 

125) Urkunde daſ. 711. 

126) Urkunde daſ. IV, 230. 

127) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 50. Nr. 5. 

128) Urkunde in ben Braunſchw. Anzeigen 1753, S. 9. 

129) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage I, 107 und Memorien- 
Tegiſter, ©. 18, Ä 

130) Lüntel, Die ältere Diöcefe Hildesheim, S. 3%. 

131) Urkunde in ben Orig. Guelf. III, 677 und IV, 171. Vergl. Lüntzel, 
Geſchichte von Hildesheim II, 255. Er flarb nach dem Memorientegifter ©. 69 
m Ende bes November. 

132) Urkunden in ben Orig. Guelf. IV, 204 unb bei Pistorius, Amoenit 

‚2348. 

133) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 381. Nr. 55; Memorienregifter, 

. 2.6. 
Kr 134) Memorienregifter, S. 72 unb Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol, 271, 
- 10. 
135) Urkunde im Ordinar. $. Blasi, fol. 46. Nr. 89; Excerpta Blas. bei 
@ibnitz, S. R. Br. il, 59 und Urkunde in Sad, Urkundenfommlung, S. 142. 
186) Urkunde im Memorienregifter, S. 46 und daſ. ©. 88. 
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zugleih Pfarcherr zu St. Martinus um 1357 187), geftorben im 
Friedrich von Bervelde 13771885); Hermann 1414 und So 
1420 als Euftodes im Blaftusftifte erwähnt 189), 

Als Scholaftici, weldhe ber Stiftefchule vorftanden, find b 
befannt Mag. Johannes vor 1307:4%. In dieſem Jahre 
Mag. Bertold das Felt der Translation des heiligen Blafiu 
Der Scholafticus Leonhard um 1308 begründete eine Stifte 
und war aud Pfarrer zu St. Magnus 142), Mag. Heinrid 
Ludenem, muß vor 1312 im October geftorben fein 142); denn I 
war Reinbold ſchon Scholafticus, der died Amt noch 1318 
bete 14%), Als fpätere Vorfteher ber Stiftsfhule find noch bi 
Bernhard von Hitzacker!s) 1370; Mag. Ropertus 14C 
1409; Reyner 1413 4%); Mag. Luder Rottorp 1418147; 
mann Peutell 1432 148); Johann Smülber 1438; Heinrich 
fethus 1455 und Heinrih Glüer 1504 149), 

Die niederen Diener des Stiftes mehrten fih mit der Zei 
dem ſchon 1238 erwähnten Cantor, Kämmerer und Glödner fam 
auch ein Schließer. (claviger) !50%); 1350 finden fih im Stift 
mehrere Gantoren, ein Succentor, ein Glöckner, ein Sacriſtau, ei 
ganift und der Rector der Schüler. 

Die kirchlichen Feſte, welche die Geiftlichfeit des Blafiusfti 


137) Memorienregifter, ©. 35. 
138) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 75. Nr. 95. 
139) Papenbol, S. 48 und Shigtbok, S. AT. 
140) Memorienregifter, &.58. Er ftarb im October eines ungenannten 
vor 1807. 
141) Memorienregifter, ©. 34. 37. Er ftarb zu Anfang des Juli :wal 
lich 1308, 
142) Memorienregifter,.S. 3. 13. Er flarb zu Anfang des Mär. 
143) Daf. ©. 9. 59, 
144) Excerpta Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. IL, 59; Urkunde im 
8. Blasii, fol. 694. Nr. 72. 
145) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Beilage I, 18. 
146) Bapenbot, ©. 2. 
147) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 566. 
148) Urfunde bes Stadtarchivs Nr. 663. 
149) Die Scholaftici, bei welchen feine Quellenangabe gemacht ift, beru 
ben Angaben Sads, Schulen, ©. 85. 
150) Urkunden von 1337 im Ordinar. S. Blesü, fol. 69. Nr. 71 u 
1350, baf. fol. 711. Mr. 79, 
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feiern hatte, find zum Theil alter, zum Theil jüngerer Stiftung Die 
älteten berfelben waren ſchon im alten Burgftift eingeführt, wie aus ber 
in Memorienregifter ihnen beigefchriebenen Zahl der 20 im alten Stift 
vorhandenen Ganonici zu erjeben if. Danach waren folgende bie 
älteften: das hohe Feſt ver Ericheinung Ehrifti am 6. Januar, Pauli 
Belehrung am 25. Januar 151), Mariä Reinigung am 2. Februar, der 
Dlafiustag als hoher Feſttag mit Proceffion gefeiert am 3. Februar, das 
hohe Heft der Berfändigung Marid am 25. März, Balmfonntag, Grün- 
Vonnerflag und das Dfterfeft 52), das Felt der Kreugeserfindung am 
3. Mai, Himmelfahrt, Pfingften durch viertägigen Gottesbienft gefeiert 
und das Trinitatisfeft, das Felt Johannis des Täuferd am 24. Juni, 
der Peters Paulstag am 29. Juni 153), das Feft der fieben Brüder am 
10. Juli, Kreugeserhöhung am 14. September, ald hohes Feſt dur, 
eine Proceifion nah dem Cyriacusſtifte gefeiert, das Heft aller Heiligen 
am 1. Rovember, der Nicolaustag am 6. December und das Weihs 
nachtsfeft, durch Bottesdienft an vier Feſttagen verherrlicht 15%. Zu 
dieſen Feſten fam um 1200 das Felt ber Euthauptung Johannis am 
29. Auguft und 1227 das Kirchweihfeft, Anfangs am 29. December 
gefeiert, 1246 vom Biihof Konrad von Hildesheim auf den 7. Juli 
zerlegt 155). Bis etwa 1250 famen hinzu das Matthiasfeft am 24, 
Behruar, das Maria» Magdalenenjeit am 22. Juli, das Bartholomäus⸗ 
Feſt am 24. Yuguft, der Cosmads und Damianustag am 27. September, 
Das hohe Feſt aller Seelen am 2. November, das Martinusfeft am 11., 
Der Tag ber heiligen Katharine am 25. November und der des Biſchofs 
Tomas von Canterbury anı 29. December 15%), Um 1250, zu einer 
Zt, wo neben ben 22 GStiftsherren erft 12 Vicare am Stift waren, 
wurden als neue Feſte eingeführt der Johannistag am 6. Mai und ber 
Indreastag am 30. November 157), Am Ende des dreizehnten und in 
Den erften beiden Decennien bes vierzehnten Jahrhunderts famen hinzu 


— 
- 
— — — — 


151) Memorienregiſter, ©. 4 7. 

152) Dal. ©. 8. 9. 16. 21. 

153) Daf. S. 25. 27. 29, 32. 33. 

154) Daj. S. 36. 53, 62, 70. 74 

155) Memorienregifter, S. 49 und Ordinar. S. Blasi, fol. 2, Nr. 4; aud bie 
Excerpta Bias. bei Leibnitz, S. R. Br. II, 61 zum Jahre 1227 und 1246; 

Teunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 2. Nr. 8. 9. 

166) Demorientegifter, ©. 12. 38. 46, 57. 62. 65. 68. 75. 

157) Daf. ©. 25. 69. 

Darre, Geſchichte Braunſchweigs. 46 
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das Feſt der heiligen Agnes am 21. Januar, der Sonntag nad Ofterr 
dad Feſt der Apoftel Philippus und Jacobus am 1. Mai, der Frohn 
leihnamsdtag, der Eyriacustag am 8. Auguft, das Autoröfeft am 21 
Auguft, feit 1350 auch durch eine Proceffion nad St. Aegidien ge 
feiert, der Matthäustag am 21. September, das Yeft der elftaufen 
Sungfrauen am Urfulatage (21. October), ber Tag der Apoftel Simo 
und Judas am 28, October und ber Cäcilientag am 22. November 158 
Zwifchen 1320 und 1386 fügte man endlich noch hinzu das Feſt de 
heiligen Vincentius am 22, Januar, das Feſt der zehntaufend Märtyr 
am 22. Juni, Mariä Heimjuhung am 2. Juli, den Annentag a 
26. Zuli, den Euphemientag am 16. September, den Moritztag a 
22. September, ben Tag ber heiligen Eliſabeth am 19, Novembe 
wahrfcheinlich auch das Feſt der Geburt Mariä am 8. September !5= 
Somit feierte man im Blafiusftift gegen Ende des vierzgehnten Jah 
bundert8 außer den Sonntagen nod an funfzig zum Theil mehrtägz 
Hefte. Daß au bis zur Reformation noch mande Feſttage durch mil 
Stiftungen hinzugefommen find, ift wohl anzunehmen, obwohl davc 
Nichts berichtet wird. Natürlich machte die würdige Beier fo vieler ge 
bedeutenden Koftenaufwand nöthig. Dielen Eonnte das Stift bei K 
Menge von Gefchenfen, weldhe ihm die Frömmigkeit der Gläubigen a ı 
allen Ständen zuwandte, fehr wohl beftreiten. Iene Gaben wandte 
an, ſich einen großartigen Güterbefig in ber Stabt wie außerhalb d = 
felben zu erwerben. Die theild geſchenkten, theild erfauften Gir 
waren theild zur Dotation einzelner Altäre beftimmt, theild gehörten 
dem Stift im Ganzen. Um den Reichthum deſſelben zu veranſchaulich— 
wird angegeben werben, was das Blaflusftift in den einzelnen Ja 
hunderten erwarb, 

Heinrich der Löwe fcheint dem neuen Stift, welchem das Gut te 
alten ohne Zweifel zufiel, Feine weiteren Grundftüde geihenft zu habe 
Die Reihe der Schenkungen eröffnete erft feine Gemahlin Mathilde, F 
dem neubegründeten Marienaltar auf dem Chore die Kirche in Deershes 
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158) Das beweiſen die beigeſchriebenen Zahlen 27 7 ober 22 im Memorienregiſt 


19 
©. 7. 22. 24. 30. 43. 46. 66. 60. 61. 67. 
159) Memorienregifter, ©. 7. 32, 34. 41, 53. 56. 66. 52, Die letzte Stifm - 
ift ohne beigefchriebene Zahl. 
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(Derfem) übenwies 16%, Der Stiftäherr Friedrich von Veltheim übers 
ließ dem Stift 1196 drei Hufen Landes in ber Feldmark der Altenwil; 
dies ift neben neun Gärten „vor dem Petrithor“ das erfte größere Gut, 
welches das Eapitel vor der Stadt befaß 18)y. Daß fihon bamald ber 
Bropft manche Güter der Kirche zu Lehen gab, zeigt diefe Urkunde gleich 
der von 1197, in welcher Pfalzgraf Heinrich die Rechte des Stiftsvogts 
bahin beſchränkt, er folle nur über Diebftahl, Mord und andere Unthas 
ten, welche unter den Blutbann gehörten, richten, falls Liten des Stifts 
ſolches begingen, ſolle aber das Stift übrigens in feiner Weiſe bes 
ſchweren 192), 

Zur Zeit der Söhne Heinrichs bes Löwen, alfo bis 1227, berei- 
cherte beſonders Ottos IV. Freigebigkeit das Stift anſehnlich. Bei feis 
nem Tode vermachte er demfelben in feinem Teftamente außer einer 
Menge von Reliquien alle fein Gut in Scheverlingendburg und alles 
Zubehör des dort 1213 von ihm begründeten Gotteshaufes, deſſen Pa- 
tronat nun mit dem über die Kirchen in Bofeln, in der Elmsburg, zu 
Wendeſſen, zu Börfum und mit dem halben Patronat in Asleborg dem 
Stift zufiel. Weiteres Zubehör jener Kirche waren der Ort Wale, 
damals Scheverlingenburg genannt, fiebenzehn Hufen, d. i. etwa fünfs 
Bundert Morgen Landes in dem jegt wüften Honrode an der Oder mit 
der dortigen Mühle, eine Hufe in Waggen und ber dortige Wald 
Vodenhorn, die Mühle in Gifhorn und ein Bienenftand in Gamſen !8), 
Mit diefer Schenkung. erflärten fih 1218 der Pfalzgraf Heinrih und 
Viſchof Siegfried von Hildesheim, 1227 auch Herzog Otto das Kind 
amd 1228 Papſt Gregor IX. einverftanden !6%), Den neu begründeten 
Bartholomäusaltar dotirte Pfalzgraf Heinrih 1222 mit 31/, Hufen, 
aljo etwa hundert Morgen Landes und einer Wiefe zu Süpplingen ! 6), 





160) Urkunde von 1223 in ben Orig. Guelf. III, 676. Das Zubehör dieſer 
Kirche beſtand in einem Hofe daſelbſt mit ſechs Hufen Landes. Braunſchw. Magazin 
u, &. 582. 

N 161) Urkunde in den Orig. Guelf. II, 605 unb im Ordinar. S. Blasii, fol. 6. 
‚ 162) Urkunde in ben Orig. Guelf. IH, 617 und bei Rehtmeier, Kirchen⸗ 
vie, Beilage I, 57. 
163) Urkunden bei Rehtmeier, Ehronit 458 und Kirchenhiſtorie, Beilage I, 59. 
.. 164) Urkunden in ben Orig. Guelf. III, 660 fig. und in Rehtmeier, Kirchen- 
Niforie, Beilage I, 60. 61. 
165) Urkunden in ben Orig. Guelf. III, 693; Memorientegifter, &. 24. 


Int 
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An auswärtigem Gut befaß das Stift in dieſer Zeit noch zwei Hufen 
Aderd zu Uehrde 166), einiged Land bei Melverode (Meinolvesroth), 
für welches es fih 1218 den Reubruchszehnten auf dem im Stadtgebiez 
belegenen Hibdenlo eintauſchte 6”), vier Hufen in Meinerdingerode (9 . 
1219 erfauft 1%), und eine Hufe in Sambleben, 1224 von Johann 
von Bornum gefchenft !*9%). In biefer Zeit wurden bei Gelegenheit v⸗ 
Memorienftiftungen noch an's Stift gefhenft 170%) ein Hof in Tel, 
vom Priefter Johannes von Cöln, eine halbe Hufe In’ Uehrbe, & 
Hufe in Winnigftedt, ein Hof mit vier Hufen Landes vom Stifteher, 
Hildebrand und verfchiedene Geldeinnahmen. 

Bor der Stadt befaß das Stift außer den ſchon erwähnten prei 
Hufen im Felde der Altenwif und ben Gärten vor dem Petrithor 1206 
nod zwei Hufen öftlih und zwei Gärten nördlich von ber Stadt (R. 166) 
und erhielt 1224 vom Bürger Konrad, Odas Sohn, einen arten auf 
dem Rennelberg vor dem PBetrithore. 

Die Grundftüde und Rechte, welche das Stift zur Zeit Otto des 
Kindes (F 1252) erwarb, erhielt es theild durch Tauſch mit dem Her 4 
zog, theils durch Kauf, theild aus Schenkungen Geiftlicher. Die Bürge ? 
ver Stadt hatten dem Stift jährlich dreißig Schillinge „Bifchpfennige‘ 5 
zu zahlen; dieſe Abgabe überließ e8 1235 dem Herzog und erhielt von 
ihm dafür drei Hufen Landes in Allenem bei Schöppenftebt und cin 
in Sambleben, welche ihm 32 Schillinge Zins einbrachten 17’). In ieh 
terem Orte gab ihm der Herzog 1240 noch zwei Hufen, wofür ihm 
das Stift den Wald im Hühnerbrucdhe vor dem Wendenthore über 
ließ 172), Für das Patronat über die Kirche zu Bofeln bei Gifhom 
gab der Herzog dem Gapitel 1249 das Patronat über die Kirchen m 
Honenftedt bei Ingeleben und zu Wedem fammt 7 Höfen mit 8; 


166) Urkunden von 1206 und 1207 im Ordinar. S. Blasii, fol. 85. 36. Nr. 4 
unb 49, - 

167) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 11. Nr. 42 und Memorienregißer, 
©. 56. 

168) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 22. Nr. 85. 

169) Urkunde in ben Orig. Guelf. III, 694; Memorienregifter, ©. 63. 

170) Das ift aus dem Memorienregifter zu erſehen, wo ben Stiftungen aus 
Heinrichs des Löwen Zeit und bis 1227 flets die Zahl 19 beigeſchrieben ift, &. 11. 
12. 28. 36. 13, 53, 

171) Orig. Guelf. IV, 152. 

172) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 201. Rr. 80. 
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Hufen Sanbes in. Wedem, Heerte, Lefie und Engelnflebt 17°). Durch 
Kauf fam das Stift 1237 in den Beſitz zweier Höfe mit fünf Hufen 
bandes in Uefingen, eines Hofes in Sauingen und eined Biertheile 
vom Zehnten in Uefingen, welche ihm die Grafen Hermann und Heins 
tich von Wohldenberg verkauften 17%. Die Hälfte des Zehntens in 
jenem Orte war feit 1245 im Befite bes Stiftes 175), Durch Schen⸗ 
kung erhielt ed 1237 von Siegfried Scabewalt, Stiftsherrn zu St. 
Eyriaens, vier Hufen Landes zu Sonnenberg !?6) und von dem Canos 
nicus Florinus drei Hufen zu Zimmern 1238177), Wenn das Stift 
1240 feine ihm ungelegenen Grundftüde zu Ergenſtedt (?) an’6 Klofter 
Aenburg und 1251 den Zehnten in Aftfeld an einen goslarifchen les 
tifer verfaufte 178), fo erwarb es dagegen 1251 von ben Brüdern Ludolf 
und Gebhard von Bortfeld den halben Zehnten im nahe gelegenen Oelper, 
den Antheil am Zehnten zu Wahle (Welede), welcher bisher den Brüs 
den Berthold und Johann von Wettlenftedt zugeftanden hatte 17%) und 
in Februar 1252 den halben Zehnten zu NRüningen von den Ebdlen 
Vernhard vom Hagen und SZohann von Wolethe 18%), Auch einiges 
Zins tragende Gut in Broigem erhielt ed in dieſer Zeit für Seel: 
meflen 181), 

In der zweiten Hälfte des bdreizehnten Jahrhunderts, wo Albrecht 
kr Große und feine Söhne regierten, machte das Capitel noch bebeus 
imdere Erwerbungen zunähft an ländlichen Grundftüden, welche zum 
heil zur Dotirung neubegründeter Altäre erworben wurden. Drei 
Hufen Landes zu Broigem erfaufte es 1256 vom Bürger Etheler vom 
Haug 182), die Gerichtsbarkeit über 12: Hufen vor Schöppenftebt 
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173) Urkunden in Orig. Guelf. IV, 229 fig., im Ordinar. S. Blasii, fol. 18. 
R. 50 und bei Sad, Urkundenſammlung, ©. 179. Bergl. Ordinar. 8. Blasii, 
foL 19. Nr. 77. 

174) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 8!. Nr. 27. 

175) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 81. Nr. 26, 

176) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 12'. Nr. 46. 

177) Orig. Guelf. IV, 175 und Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 13. 

#8, 

178) Urkunden in ven Braunfchw. Anzeigen 1746, ©. 1988 und bei Heinec- 
Cius, Antig. Goslarienses, p. 271. 

179) Urkunde im Ordinar. 3. Blasii, fol. 9. Nr. 28. 

180) Orig. Guelf. IV, 241. 

181) Memorienregifter, S. 42. 44, 

182) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 24. Nr. %. 
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1260 von den Brüdern Johannes und Balduin von Dalem 12); Al. 
Hufen in Liedingen ſchenkte Herzog Albrecht 1260 zur Erhaltung dem 
Lichtes, welches vor dem heiligen Kreuze in der Kirche brennen follte 15%) — 
ein Areal von etwa achthundert Morgen wurde vom Stifte 1264 ir— 
Vensleben (?), Honenftedt, Kleins Dahlum, Kleins Twieflingen uni 
Twelken bei Schöppenftebt erfauft 185). Noch großartiger war bie Er— 
werbung, welche e8 1267 in Ahlum (Adenem) machte, wo e8 für 18 — 
Mark vom Klofter Hamersleben mit dem Kirchenpatronat ein Gut me 
35 Hufen Landes erfaufte, deren 20 von Liten gebaut wurden und 1 
auf Zind ausgethan waren 186), Berner erwarb das Stift 51, Mom 
gen zu Söllingen 1268187), elf Hufen in Warle, zwei in Amblebeuumm 
eine in Kleins D8leben, vier in Gevensleben, eine in Serrheim, eier 
in Grielinge und 21% in Rüningen 12701388), Das Jahr 1271 ve-- 
größerte feinen Beſitz um 78 Hufen, d. i. etwa 2300 Morgen Lande — 
die ed meift von Herzog Albrecht erfaufte. Bon dieſen lagen 21 Hufe 
in Ahlum, 12 in Rautheim, 9 in Apelnftebt, je eine in Sahdahlummı 
und Atzum, 71/, in Vensleben (2), 41% in Sefer bei Serrheim, 6 i 
Söllingen, 6 in Uehrde, je eine in Gevensleben und in Lamme, 6 ii 
FTimmerlah und 2 in Geitelde!s®). 43:4 Hufen in Söhlde, Heer 
Thiderfem und Blodhorft Faufte das Capitel 1272 vom Aa! 
berftift in Eimbed 190); 1275 erwarb es ſechs Hufen in Sifte, eine | 
Söllingen und vier in Watenftebt bei Bahrum 191); 1276 zwei 
Zweidorf (Tiwethorpe) 192) und 1277 eine in Watzum 198), 

Unter Herzog Albrehtd Eöhnen wurden 1281 dem Klofter Bur— 
felde 18° Hufen abgefauft, die theild in den hildesheimiihen Ort: — 
Binder, Holle, Sillium, Söveren und Sebede, theild im hiefigen Lan — 
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183) Urkunden im Ordinar. 8. Blasii, fol. 131. Mr. 51—53. 

184) Urkunde daſ. fol. 21. Nr. 81. Bergl. Braunfhw. Magazin 18T 
&. 585. 

185) Urkunde daſ. fol. 21. Nr. 82. 

186) Urkunden dal. fol. 22. Nr. 86. 87. 

187) Urkunde daf. fol. 231. Nr. 98. 

188) Urkunden daf. fol. 14!. Nr. 54-57, 

189) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. 32 und Urkunden i 
Ordinar. S. Blasii, fol. 15. Nr. 58—64. 

190) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 23!. Nr. 9. 

191) Urkunden daſ. fol. 17 und 181. Nr. 65. 75. 

192) Urkunden dal. fol. 221. Nr. 88. 89. 

193) Urkunde baj. fol. 36. Nr. 47. 
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in Ahlum, Weſt⸗ und Mittels Bahlberg belegen waren 19%), Im fol 
genden Fahre erwarb das Stift eine Hufe in Salzdahlum 196), 1285 
I Hufen in Beyerſtedt vom Klofter Riddagshauſen ! 96), 1287 einen 
Hof in Börfum 197) mit neun Morgen Landes, 1292 das Batronat 
äber die Kirche zu Holtdorp im Archidiaconatsbezirke Schöppenftebt und 
die Gerichtsbarkeit über die 25:/, Hufen, welche e8 dort, zu Söllingen, 
Jerrheim, Beyerſtedt und Broigem befaß 198), 1293 beiaß das Stift 
4, Hufen in Bolthefem 199), 1295 erwarb es brei Höfe zu Lehre 200), 
1296 zwei Hufen in Klein» Gleidingen bei Denftorf ?01), 1297 fchenfte 
ihm Herzog Albrecht der Bette ſechs Hufen in Sifte, Broigem und 
Rorthbum bei Uefingen 202), 1298 faufte ed noch zwei Hufen in Beyer 
Redt und einen Hof mit zwei Hufen Landes in Köchingen 208) und endlich 
1299 drei Hufen in Alnum bei Scheppenftedt und in Mittels Vahlberg 29%). 

Zehnten erwarb das Stift in der zweiten Hälfte des dreizehnten 
Jahrhunderts mehrere in ber hildesheimiſchen Diöcefe belegene, fo von 
dem zu Köchingen bie eine Hälfte 1258 von den Edlen von Meinerfen, 
die andere 1298 vom Ritter Eckhard von Lewenftedt205); ein Drittel 
des Zehntens zu Groß» Wahle 1258 von Heinrich von Wettlenfteot 206); 
ben Zehnten zu Klein» Wahle 1258 von den Edlen von Meinerjen 20°); 
den fleinen Zehnten zu Gabdenftedbt von den Bürgern Heinrich Lange 
und Johann von Münſtedt 1266 208); vom Ritter Siegfried von Sca- 
demolt 1277 einen Antheil am Zehnten zu Stedern, den e8 1298 ganz 
beſaß 2oo); von den Edeln von Dorftabt 1278 den Zehnten über adıt 
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194) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 23. Nr. 91. 

195) Urkunde baf. fol. 19. Nr. 78. 

196) Urkunde daf. fol. 181. Nr. 73, 

197) Urkunde daſ. fol. 18!. Nr. 74, 

198) Urkunden daſ. fol. 17. Nr. 67. 70 und 66, gebrudt in ben Brannſchw. 
Anzeigen 1750, ©. 1833 fig. 

199) Urkunde daſ. fol. 24. Nr. 94. 

200) Urkunde dal. fol. 27. Nr. 9. 

201) Urkunden ba]. fol. 24. Nr. 95 und fol. 18. Nr. 71. 

202) Urkunde daſ. fol. 22. Nr. 84. 

203) Urkunden baf. fol. 331. Nr. 83 und fol. 37. Nr. 50. 

204) Urkunde daſ. fol. 37. Nr. Bl. 

205) Urkunden daſ. fol. 9. Nr. 30 und fol. 37. Nr. 50, 

206) Urkunde daſ. fol. 91. Nr. 31. 

207) Urkunde daſ. fol. 10. Ar. 32, 

206) Urkunde daſ. fol. 10. Nr. 38. 

209) Urkunden daſ. fol. 10. Nr. 34. 35. 86, fol. 34. Nr. 38. 
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Hufen vor Burgdorf am Lichtenberge?!%); und vom Ritter Berthold vo — 
Godenſtedt 1278 den halben Zehnten zu Steberborp bei Beine?!!_ ) 
endlih 1281 den Zehnten zu Didegefien (Didderfen bei Neubrüd m) 
vom Biſchof Siegfried von Hildesheim 212). 

In der Stadt gehörten dem Stift außer der Kirche und de——n 
Stiftögebäuden im engeren Sinne, in weldhem bie Canonici Anfangs untemmmer 
einem Dache zufammenmwohnten 218), ſchon im breizehnten Sahrhunde 1 
mehrere Höfe und Häufer in der Burg Dankwarderode. Dort hatten eigene 
Wohnungen der Dechant, der Propft?'*), der Kämmerer und felbft ix: 
zelne Vicare, wie der ded Bartholomäus⸗ und ded Thomasaltars 21— 7, 
In der Burg gehörten dem Stifte ferner ſchon damals die Stift. 
fhule mit bem zugehörigen Areal, das ber Kinderhof hieß ?16); ein 
Häuschen an dem Thor, das zu dem Schufftiege führte 217) und me «i 
Hangftellen am Burgthore nah der Mühle zu?18). Daß die Stift S⸗ 
berren ſchon 1290 eigene Curien bewohnten, welche theild im Burg 
bezirke, theils im Meichbild des Sades, wahrfceinlid an dem davanı 
benannten Papenftiege lagen, zeigen Urkunden 219). Auch außerhalb er 
Burg, 3. DB. am Bohlmege und im Weichbild des Sades, überließ > as 
Stift manden ihm gehörigen Raum zum Anbau an Bürger, von eb 
hen es fih dann einen Worthzins zahlen ließ 229). 


210) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 10. Nr. 37. 

211) Urkunden baf. fol. 10. Nr. 3840, 

212) Urkunden baf. fol. 11. Nr. 41. 

213) Bon den Stiftsgebäuben werben erwähnt ber Kornſpeicher (granariusuusmn): 
neben welchem um 1290 ein Steg über den Burggraben führte (Ordinar. S. Ba —— 
fol. 241, Nr. 99); das Schlafhaus (dormitorium) nnd das Klofter, in wel 
die Stiftsherren zufammen wohnten 1251-(Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 2779). — 

214) Curia decani unb bie Wohnung des camerarius 1294 im Ordinar. 


5. 
Blasii, fol. 341. Nr. 39; Curia praepositi 1254 bei Pistorius, Anıoen. vol 


p. 2341. _ 
215) Urkunde von 1295 im Ordinar. S. Blasii, fol. 28. Nr. 12; Memorie⸗ 3" 
regifter, ©. 58. 


216) Als Curia choralium vulgariter kinderhof dicta ſchon vor 1300 » 
wähnt in einer Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 241. Nr. 9. 

217) Urkunde von 1293 im Ordinar. S. Blasii, fol. 4. Rr. 40. 

218) Urkunde von 1296 daſ. fol. 85. Nr. 42. 

219) 3. 8. eine Urkunde von 1290 im Ordinar. S. Blasii, fol. 27. Nr. 6. 

220) Dürre, Der Bohlweg in Braunfhweig im Braunſchw. Magazin —— 
S. 113 flg. Worthzins zahlten nach ben Degedingsbüchern bes Sackes faſt · 
Bürger dieſes Weichbildes „an die Herren In der Burg”. 
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Auch einige Held» und Bartenländerei vor der Stadt erwarb 
des Stift feit 1227. So befaß es 1250 fünf Hufen in ber Rähe bes 
Rennelberges und zwei bei Lehndorf??!), 1254 einen Garten zwifchen dem 
Hohen s und PBetrithore 222) und 1290 einen vor dem Neuftabtthore 228), 
wo ed 1300 und 1302 noch zwei an fi brachte ?20). Daß ed vor 
1900 endlich auch mehrere Salzgüter in Lüneburg erwarb, erhellt aus 
Urfunden 225), 

Auch bis zur Mitte des vierzehnten Jahrhunderts machte Das Stift 
noch reichliche Erwerbungen an Grundftüden aller Art; aber feit 1350 
werden die Schenfungen an das bereitd überreihe Stift allmälig ger 
riager. Unter Herzog Albrecht dem Betten famen an St. Blafius 
1301 fieben Hufen zu Ködingen durh ben Bürger Hermann von 
Ursleve 22°), ferner ein Hof mit drei Hufen Landes in Fallersleben 
1302227), 11, Hufen in Watenftebt 1304228), zwei Höfe mit vier 
Hufen zu Wapum?29), das ringelheimifche Kloftergut zu Wadersleben 
wit einem Zubehör von über 36 Hufen Landes 1306 23%), vier Hufen 
und eine Mühle zu Reppner 1307281), zwei Höfe mit vier Hufen in 
Dfter- Winnigftebt 1309282), ein Hof mit vier Hufen in Ingeleben, 
eine Hufe in Salzdahlum und ein Hof mit 5 Hufen in Lengede, für 
welhe das Stift 1311 andered Gut in der Umgegend von Peine, nänts 
Kid in Steberdborf, Equord, Adenftebt, Bültum und Didderfen bem 
Viſchof von Hildesheim tauſchweiſe überließ 223). 1312 wurde ein Hof 
in Semmenftebt und einer in Remlingen denen von Beltheim abges 
kauft 232); noch zwei Höfe mit vier Hufen zu Ahlum und ein Hof zu 
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221) Originalurkunde des Landesarchivs von 1250 nah Bege, Burgen, S. 48. 

222) Urkunde bei Pistorius, Amoen. VII, ©. 2386. 

223) Urkundliche Nachricht im Braunfhw. Magazin 1817, S. 589. 

224) Urkundliche Nachricht dal. S. 590. 

225) Urkunden von 1282, 1285. 1287, 1290 und 1291 im Ordinar. S. Blasii, 
fol. 29. Ar. 14—25. 

226) Urkunde im Ordinar. S. Blasi, fol. 371. Ar. 52. 

227) Urkunden dal. fol. 381. Nr. 57. 58, 

228) Urkunden daſ. fol. 40. Nr. 65. 66. 

229) Urkunde in Rehtmeiers Kirchenhiftorie, Supplem. S. 38. 

230) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 41. Mr. 73, 

2381) Urkunde baf. fol. 55. Nr. 26. 

232) Urkunde daf. fol. 44. Nr. 82. 

233) Urkunden daſ. fol 44. Nr. 83. 86-88 und 90, fol. 62. Nr. 14. 

234) Urkunde daſ. fol. 46. Nr. 91. 
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Watzum wurden 1314 erworben 238). Nach dem Memorie 
durch Begründung von Seelmeſſen bis 1318 noch an's S 
Watzum, Apelnſtedt, Buͤltum, Rüningen, Atzum und Osdes 

An Rechten erwarb das Stift in dieſer Zeit die G— 
feit über einige Beflgungen in Twelken bei Scheppenftel 
über funfzehn Hufen in Vensleben 1315228) und über eu 
borft in der Nähe von Walle 1316229), ingleihen bie : 
Lengede 1311 240) und Atzum 131724), 

Unter. der Regierung Dtto des Milben erwarb ba« 
zwei Höfe in Zweidorf mit fünf Hufen Landes 242), 132 
in Oelper2*3), 1328 in Ballftedt 61, Hufen, welde Bei 
bei Begründung des Katharinenaltars fihenfte, ferner ei 
Remlingen mit einer Hufe Landes auf der Feldmark von 
und einen Hof in Rautheim, für melden es an's Klofter 
fen eine halbe Hufe in Klein-Wobeck vertauſchte?““). 1 
ber Bürger Helmold von Oldendorp bei Begründung bes !® 
in der Krypta zwei Hufen in Dettum und vier auf ber $ 
ſchon damals wüften Dorfes Weſtrem bei Abum; in dem 
botirte der Elerifer Konrad von Bornum den Michaelisal 
Hufen Landes zu Alversborf bei Schöningen 245); 1333 | 
Dtto diefer Dotation noch eine Hufe vor Schöningen hin; 
Begründung neuer Altäre fchenften die Pfarrer der Andrea 
tharinenfirche 1334 vier Hofe zu Barnsdorf mit 81, Huf 
Höfe zu Guftedt mit acht Hufen Landes an's Stift, welch 
Höfe mit 4, Hufen in Guſtedt zukaufte?“7). 1338 er 


235) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 33. Nr. 32, fol. 50'. 

236) Memorienregifter, S. 41. 59. 66. 71. 61. 22, 

237) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 41. Nr. 71. 

238) Urkunde daf. fol. 51. Nr. 9. 

239) Urkunde daf. fol. 53. Nr. 18. 

240) Urkunde daſ. fol. 45. Nr. 86. 

241) Urkunde daſ. fol. 53. Nr. 20. 

242) Urkunden daſ. fol. 66. Nr. 60.61. Vergl. Braunſchw. Mag. 

243) Urkunde daſ. fol. 62. Nr. 44. 

244) Urkunden baf. fol. 68. Nr. 47, fol. 66. Nr. 63 und Nr. E 

245) Urkunden daſ. fol. 67. Nr. 64—66 und 68 und urkunblic 
im Braunfhw. Magazin 1817, ©. 661. 

246) Urkundliche Mittheilung im Braunſchw. Magazin 1817, S. 

247) Braunſchw. Magazin 1817, ©. 666 fig. 669. 
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Gapitel für eine Hufe in Nordafiel eine in Lobmachterien 28) und ers 
warb wahrfcheinlih 1344 in Hefien vier Hufen Landes und ben 
Gapellengarten 249). An Rechten erwarb ed unter Otto dem Wilden 
bie Gerichtsbarkeit über einige Befigungen in Ahlum 1319250) und ben 
Zehnten auf ber Feldmark von Weftrem bei Atzum 1318251), 
Seit dem Tode Dtto ded Milden mindern fih die Schenkungen 
an's Blafiusftift in auffallender Weife. Unter MagnusLl, feinem Sohn 
und Enkel, aljo bi 1400, wurden erworben die Einnahmen aus 
der Bogtei über 22 Höfe zu Delper und über 8 zu Rifchau 252), melde 
1345 71/, Bfund Pfennige betrugen, dort follte das Stift auch Beede 
und Dienfte fordern; nur der Blutbann blieb dem Herzoge 282).. 1346 
warb das Feine Vorwerk zu Ahlum, welches die Gebrüder von Edbefle 
m Anſpruch nahmen, dem Stift von Herzog Magnus I. zugefprochen 25%). 
In demſelben Jahre erhielt es zur Yundirung einer von Dtto dem Mil- 
den gemünfchten Stiftung zwei Höfe mit 5'/, Hufen Landes zu Krauts 
t  neindorf und einen Hof in dem jenem Orte benachbarten Weſterbi⸗ 
wenbe 255), ine Uebereinkunft mit Hermann von Warberg zeigt, daß 
: 6 Bapitel 1351 Güter in Wadereleben, Büddenſtedt und Hefefendorf 
beſaß 256); 1361 erkaufte es vom Kloſter St. Michaelis zu Hildesheim 
febenzehn Hufen Landes zu Ohrum 257) und 1363 noch einige Sal 
gefälle in Lüneburg, veren es feit 1304 mehrere erworben hatte 258), 
Bei der fpäteftens 1369 erfolgten Gründung des Frohnleichn imsaltare 
wurde dem apitel der halbe Zehnte zu Geitelde und ein Achtel bes 
Zehntens zu Haberlah gefchenft 25%). Bei Stiftung des Thomasaltare 
übderwies Magnus II. 1370 dem Etift acht Pfund Pfennige als jähr- 
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248) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 70. Nr. 73. 74. 

249) Braunfhw. Magazin 1817, ©. 574. 

250) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 55. Nr. 27. 28, 

251) Urkunde baf. fol. 55. Nr. 29, 

252) Nah diefem Orte heißt noch jet das Rifchauer Holz weſtlich von Delper. 

253) Sudenporf, Urkundenbuch II, 86 und Rehtmeiers Kirchenhiſtorie, 
Supplem. ©. 3. 

254) Subenborf, Urfundenbudy II, 111. 

255) Braͤunſchw. Magazin 1817, S. 672, 

256) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 72, Nr. 81. 

257) Urkunden daſ. fol. 73. Nr. 87. 88, 

o 258) Urkunden daſ. von 1304, fol. 40. Nr. 67> von 1829, fol. 68. Ar. 69; 

Tr 1330, fol. 69 und von 1363, fol. 74. Nr. 89 und 90. Ä 

29) Urkundliche Mittheilung im Braunſchw. Magazin 1817, ©. 680. 
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liche: Einnahme aus dem Gräfenzins zu Sierfie, zwei Meierhöfe in 
Wendeburg und Fweidorf und vier Hufen Landes zu Hülperobe 60). 
1390 erwarb Gottfried von Madenrode, der Stifter bed WMartinsaltart, 
für das Stift ein Biertheil des Zehntens zu Dettum 261). Bis gegen 
Ende des vierzehnten Sahrhunderts hat es nach den Angaben des Ne 
morienregifterd noch erhalten einen Hof in Holtelem (vielleicht Höpen) 
von Konrad von Wolfenbüttel, der um 1320—1330 lebte?*?), 2% 
Hufen in Sefer bei Jerrheim vom Canonicus Ulrich und Güter in 
Wepleben vom Bürger Johann von Halberftaut um 1370 262), 

Als Enwerbungen bed Stiftes im funfzehnten Jahrhundert 
find nur zu nennen ein Hof zu Lefle und einer zu Hohenaſſel, jeder 
mit fünf Hufen Landes, 1437 für einen Altar ver Stiftskirche erfauft 
und 1473 ein Grundſtück zu Beltheim an der Ohe und vier Hufen 
Landes zu Saldern 26%), ebenfalls noch in der Zeit vor der Refer 
mation erworben find die zum Eigenthum einzelner Altire gehörigen 
Grundftüde, deren Erwerbung bis jegt nicht genauer nachgewielen wer 
ben. kann. Dahin gehören fünf Hufen zu Denitorf, vier zu Wapım 
und eine zu Liebenburg, mit welchen ber Stephandaltar dotirt war?®), 
zwei Hufen in MWatenftedt, dem Altar der Apoftel ‘Philippus und Jo 
cobus gehörig ?ss), zwei Hufen in Volzum, zum Altar der zehntauſend 
Ritter gefchenft26?), Grunpftüde zu Ingeleben und Schöppenſtedt, Eigen 
thum des Matthäusaltard 268), zwei Hufen in Denfte, zum Thomasaltat 
und Gut zu Ingeleben, Ahlum, Remlingen und Schöppenitebt zum 
Srohnleihnamsaltar gehörig?%%). Den 1520 erworbenen Zehnten I 
Ohrum hat das Stift nur eine Zeitlang befeffen *?9. 

Hier in der Stadt, wo das Stift wahrfcheinlih ſchon feit den 
älteften Zeiten und das ganze Mittelalter hindurch von ftädtifchen Laſten 


260) Urkundliche Mittheilung im Braunſchw. Magazin 1817, S. 686. 
261) Braunſchw. Magazin 1817, ©. 682. 

262) Memorienregifter, ©. 32 und Bege, Burgen, ©. 41. 
263) Daſ. S. 12. 23. 

264) Braunfhw. Magazin 1817, ©. 687 und 692, 

265) Dal. S. 597. . 

266) Dal. ©. 598. 

267) Daſ. ©. 652. 

268) Daf. S. 671. 

269) Daſ. S. 681. 689. 

270) Braunfhw. Magazin 1816, ©. 21. 
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und Abgaben frei war??1), fcheint dem Capitel wohl in Kolge einer 
fürklihen Schenkung dad ganze Areal des Säder Weichbildes gehört 
m haben. Als es baffelbe im breizehnten Jahrhundert zum Anbau 
in Bürger überließ, behielt es fi an jedem dort neugebauten Haufe 
inen Worthzind vor, den die Eigenthümer noch im funfzehnten Jahrs 
undert an das Stift entrihteten???). Beim Verkaufe folder Häufer 
omnte das Bapitel ein Näherrecht geltend machen; wurde der Worths 
ns nicht pünktlich bezahlt, jo durfte ed am fechdten Tage nad. dem 
ablungstermine einfchreiten, ed ließ dann bie Thür des Haufes, worin 
ee Schuldner wohnte, ausheben, und biefes erhielt feine Thür erft 
jeder, wenn der Zind entrichtet war??s). Beſonders lange gehörte 
em Stift „ber große Hof“, welcher den ganzen Raum zwifchen bem 
Japenftiege, dem ade und den vor ber Burg gelegenen Häufern eins 
ahm und ber 1345, als die alten Gebäude jehr baufällig geworden 
saren, in achtzehn Bauftellen getheilt warb, von denen zehn am Sade, 
cht am Papenftiege dem Burggraben gegenüber gelegen waren. Die 
ort errichteten neuen Gebäude wurden an Bürger gegen Miethe oder 
fbenzins überlaffen 2745, 

Dem Stift ftand ferner das Patronat über die ftädtifchen Kirchen 
5t. Martini, S. Ulriei, St. Bartholomäi und über die Jacobscapelle zu. 
Ks Batronat über St. Martinus verlor e8 fchon 1204 durch Otto IV., 
er ihm dafür die Georgscapelle in der Burg überwies 275), das der 
Urichskirche in Folge des Pfaffenfrieges 1420, wofür es die Kirche zu 
Stedlenburg erhielt (S. 205); die anderen beiden Patronate behielt es 
8 1542276), Auch die in der Burg neben oder in der Nähe ber 
Stiftskirche belegenen Gapellen ftanden unter Dem Patronat bes Stifte. 

Das vor ber Stadt gelegene Land endlich, von welchem ſechs Hufen, 
lo an zweihundert Morgen fhon 1304 vor dem Hohenthore erwähnt 
erden 277) und wo um biejelbe Zeit bie „tobte Hufe” dem Stifte ge- 
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271) Urkunde des Rathes von 1295 in. Braunſchw. hiſt. Hänbeln IL, 270. 

272) Das zeigen bie Degebingsbücher des Sades. 

273) Urkunde vom Jahre 1314 bei Rehtmeier, Chronit 530. 596, 

274) Urkunde von 1345 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 72. 

275) Urkunde bei Rehtmeier, Kirhenhiftorie, Beilage I, 107. 

276) Urkunde von 1414 im Braunihw. Magazin 1802, &. 385 und Urkunde 
A 1542 im Stadtarchiv Nr. 1401. 

277) Urtande im Ordinar. S. Blasii, fol. 501. Nr. 8. . 
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hörte 278), waren gegen Erbenzind an hiefige Bürger ansgethan, fo 
; 2. 31% Hufen Neuland 1363 an die Bürger Eggeling und Hilmar 
von Strombed 279), 


5. Die Eapellen in der Burg. 


Wie einzelne Theile des Blafiusftifts nach den in ihnen ftehenden 
Altären auch Capellen genannt wurden, haben wir oben gefehen. So 
lernten wir in der Kirche 3. B. die Peterd,, die Johannis», Die Andreas 
und Lorenzcapelle fennen. An der Kirche ftand ald eigenes Gebäude 

Die Sorgoniuscapelle?), 

Diefe fundirte der Canonicus Kippold von Gabenſtedt und forgte 
teftamentarifch für ihre Dotation. Für die von ihm legirte Summe er 
fauften feine Teftamentsvoliftreder im Sanuar 1348 den halben Zehnten 
zu Lehndorf vom Bürger Heinrih Kirchhof dem Jüngeren, um davon 
einen Rector diefer Gapelle zu befolden, welcher als Vicar des Blaſius— 
fiftö angefehen warb). Die Eapelle fheint an den füdlichen Kreup— 
flügel der Stiftskirche angebaut geweſen zu fein, neben dem an Dt 
Süpfeite des Chores ftehenden Stephansaltar ging man aus der Kirät 
in biefe Capelle; daher fommt es, daß Urkunden hinſichtlich ihrer Lage 
fowohl fagen, fie ftoße an die Stiftskirche, als auch fie Liege iM 
der Kirche). Einer ihrer erften Geiftlihen war Friedrich von Belt 
heim, welder im März 1367 ftarb*). Die Bapelle eriftirt nicht met. 

Die Annencapelled) 
fundirte der Stiftspropft Wulbrand von Oberg 15196). Der Bau gen 


278) Memorienregifter, S. 60. 

279) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 24. Nr. 91. 9. 

1) Schmidt, im Braunfhw. Magazin 1817, S. 673—676, 

2) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 70!. Wr. 75. 67; Memorienregifter, ©. 

3) Die Urkunde des Bilchofs Erich von Hildesheim von 1348 im Ordinar- 
Blasii, fol. 70. Nr. 77 fpricht von der Capella S. Gorgoni in ecclesia S. Biss * 
quasi juxta altare S. Stephani versus partem australem noviter fundatae. 
Urkunde Nr. 75 fagt, bie Kapelle fei ecclesiae 3. Blasii contigua. 

4) Memorienregifter, S. 14. 

5) Früher ift fie fälfchlich Die Zohanniscapelle genannt. Schmidt im Brar⸗ 
jhweigifchen Magazin 1817, ©. 714, 

6) Das befagte eine Infchrift an ihr. S. Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 1CI 
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1522 vollendet zu fein; benn erft damals ward die Stiftungsurfunde 
ausgeftellt, aus ber fich ergiebt, daß fie der Jungfrau Maria, ihrer 
Butter St. Anna und dem heiligen Joſeph geweihet war”). Sie war 
mit dem Zehnten zu Ohrum und einigen @infünften zu Duttenftebt 
und Oberg dotirt 8). Sie ftand in dem von ben Kreuzgängen umichlofs 
nen inneren Hofe und ftieß an die weſtliche Seite bed Kreuzganges. 
Rah dem Abbruch des Eyriacusftifts diente fie befien Gapitel zum Vers 
ammlungslocal, fpäter barg fie das Archiv veffelben®), bis fie 1830 
amt ben alterthümlichen Kreuzgängen niedergerifien warb. 


Die Maria-Magdalenencapelle 


n der Heinen Burg hat die Stürme der Zeit überbauert. Sie foll nad 
teueren 10) 1501 erbaut fein. Nämlich über einem Fenſter ver nörd- 
hen Seite, welches mit dem Bilde der Jungfrau Maria gefhmüdt 
R, die das Jeſuskindlein auf dem Arme trägt und deren Haupt ein 
Strahlenfranz umgiebt, fteht die Infchrift Anno domini m° v° 1°. Diefe 
ann sich aber nur auf das betreffende Fenſter beziehen, welches da⸗ 
ld wo nicht angelegt, fo doch erneut zu fein fcheint, denn bie 
Iapelle felbft ift viel älter, fie ift urfundlih ſchon im bdreizehnten 
ührhundert nachzuweiſen. Zuerſt gedenft berfelben eine Urkunde 
es Jahres 1237, wonad der Stiftsherr Winandus ihr eine Hufe 
andes in Börfum jchenfte; von den daraus ſich ergebenden Einfünften 
erpflichtet ſich das Stift, einen ftändigen Vicar zu halten, welcher jener 
japelle als Nector vorftehen ſollte 1u)y. Solcher Rectoren find befannt 
lemann aus der zweiten Hälfte des dreizehnten oder dem Anfang 
"8 vierzehnten Jahrhunderts, Johannes um 133012) und Her; 
nann von Lengede, welcher den bei ver Capelle gelegenen Hof von 
m Stiftsherrn Godeke von Madenrode 1387 faufte 1%), Daß nicht an 
ine im Blafiusftift belegene, fondern an bie in ber Eleinen Burg ſtehende 


7) Braunihw. Magazin 1817, ©. 714, 

8) Braunfhw. Magazin 1815, ©. 21. 

9) Rehrmeier, Kirchenhiftorie I, 100 und Braunſchw. Magazin 1817, 713, 

10) Rehtmeter, Kirchenbiftorie 1, 100. 

11) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 36. Nr. 48. Bergl. Memorien- 
er, ©. 38, 

12) Memorienregifter, ©. 63. 6. Jan von St. Maria⸗Magdalenen wirb 1338 
>&hnt im Degeb. bes Sades J, 7. 

18) Urkunde im Ordinar. S. Blasil, fol. 76. Nr. 98. 
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@apelle zu denfen ift, zeigt bad Degedingsbuch des Sades 10). Außer 
bem Gut zu Börjum erhielt diefe Capelle im Mittelalter noch mei 
Höfe in Klein, Dahlum, einen Hof in Reppner und einen in Broipem. 
Erbenzins zahlten ihr zwei Höfe in Watenbüttel, zwei Häuſer hieſelbſt 
und einiged artenland vor dem Hohenthore 15). 
Die St. Georgd- und Bertrudscapelle. 
. Der untere Raum biefer fhon von Heinri dem Löwen nahe bei 
ber Stiftöfirhe erbauten Doppelcapelle war ber heiligen ®ertrud, ber 
obere St. Georg geweiht (S. 67 flg.); ald Hauscapelle der fürftlihen 
Familie war fie an deren Palaſt gebaut 16), 
Die Georgscapelle!?) 

blieb Eigenthum des Fürftenhaufes bis 1204, wo fle von Kaijer Otto IV. 
an das Stift St. Blafius ald Erfag für das aufgegebene “Patronat 
über die Martinifirche übertragen ward 18), An dieſe Capelle ſchloß 
fih der 1265 geftiftete „Kaland zum heiligen Geiſte“; er hie 
bort feinen Gottesbienft, bis er 1367 nach der Templerkirche St. Wat 
thäus am Bohlwege überfiebelte !%). Der Georgscapelle vermachte Her 
zog Albrecht der Große ein Roß. Mit den 45 Mark, welche man aus 
deſſen Verkauf Iöfte, Eaufte fein Sohn Heinrich derfelben zwei Hufen 
Landes in Sambleben 20). Sein zweiter Sohn Herzog Albredt we: 
ordnete 1293 in ihr feinem Großvater Dtto, feinem Vater Albrecht und 
feinem Bruder Wilhelm Seelmeffen, bei denen alle Geiſtlichen feined 
Landes erjcheinen follten, die das Privilegium freier Verfügung übe 
ihre Hinterlafienihaft genießen wollten?!). 1317 gehörte ber Capelle 
eine Hufe Landes in Bramborft bei Walle?2). Der an diefes Kirhlein 
gewiejene Kaland zum heiligen Geiſt erkaufte 1313 von den hiefigen 
Bürgern Heinrich und Wedekind von Gandersheim einen Hof in Som 
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14) Nr. II, zu 1403 Art. 25; zu 1415, Nr. 1 und zu 1434. Nr. II. 

15) Braunfhw. Magazin 1817, ©. 600, 

16) Ueber die Lage ſ. Schade, Archivaliſche Nachrichten über bie Gertruden⸗ 
capelle im Vaterl. Archiv 1836, ©. 361 fig. 

17) Braunſchw. Anzeigen 1777, St. 59. 

18) Urkufde bei Rehtmeier, Kirhenhiftorie, Beilage I, 107. 

19) Ordinar. eccles. S. Matthaei in Gebhardi, Stift St. Matthäi, e. ® 
und 68. 

20) Urkunde im Ordinar. 8. Blasii, fol. 38. Mr. 54; Bege, Burgen, ©- ® 

21) Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthät, S. 81. 

22) Urkunde im Ordinar. 8. Blasi, fol. 54. Nr. 28, 
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nenberg mit zwei Hufen Landes, damit von deſſen Einfünften Gebrech⸗ 
lichen und Bettlern in dem Kirchlein befto reichlichere Almofen gefpenbet 
werben fönnten?2). Ueber dieſen Kaland wird weiter unten die Rebe fein. 
Die Gertrubscapelle?% 

lag unter ber Georgscapelle und warb wie biefe von Heinrich dem Löwen 
erbaut. 1318 ſcheinen bereitö zwei Altäre in bderfelben vorhanden ges 
weien zu fein, ber Hochaltar ber heiligen Gertrud und ein Altar, wels 
Ger dem Erzbiſchof und Märtyrer Thomad von Canterbury gemeihet 
war. Beiden wird aber bie nöthige Dotation damald noch gefehlt 
haben 25). Zwei Banonici bes Blafiusftifts, Lufemann und Dietrich 
von Godenſtede, ſchenkten damals zur Dotation der Capelle und ihres 
Hochaltars 38 Mark, für welhe 1319 ein Hof in Uehrde ‚mit zwei 
Hufen Landes dem Ritter Jordan von Wendhaufen abgefauft wurde 26). 
Sir den Thomasaltar gab der ‘Priefter Berthold von Watzum 20 Mark 
ker, mit dieſem Gelde erwarb man 1326 eine Hufe Landes in Sambs 
km?n. Auch einen britten Altar, der Jungfrau Maria geweihet, 
Ütete ein Priefter, Heinrich von Mörke 1384, er dotirte ihn mit Salz 
anahmen zu Lüneburg und in Gemeinfchaft mit dem ‘Briefter Hermann 
Kide 1405 mit noch einem Hofe zu Apelnftedt, zu welchem eine Hufe 
fandes gehörte 28). Daß es ber Capelle an Meßgewändern, Altarlafen 
mb anderem Ornate nicht fehlte, zeigen alte Regifter 2%. Außer jenen 
Gütern gehörten berfelben auch mehrere Häufer, in ihrer Nähe „hinter 
ka Mofthaufe” bei der Burgmühle belegen. Eins berfelben bewohnte 
kit 1375 der Rector der Capelle, jedes der übrigen brachte jährlich einige 
Schillinge Zins ein 20). 

23) Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthäi, ©. 82. 

24) Außer bem Note 16 genannten Aufſatze von Schabe vergl. noh Sad im 
draunſchw. Magazin 1838, S. 198, 

235) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, Beilage 124, 

26) Urkunden vom 14. März 1320 im Copialbuch St. Ulrici 11, S. 15—17; 


vom 27. Juli 1319 daſ. ©. 11, vom 30. Suli 1319 daſ. ©. 13 und von 1322 und 
132 dal. ©. 22 fig. 

27) Urkunden von 1326 im Eopialbuch der Ulricifirche II, S. 25. 27. 28, 

23) Urkunden von 1384 tm Copialbuch St. Ulrici II, ©. 39; von 1390 ba]. 
6.0, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 127 und von 1405 im 
Cepialbuch II, ©. 62. 

3) Schade in Baterländ. Archiv 1836, S. 380 und Sad, daf. 1838, ©, 19. 

N) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, S. 37 und Baterländifhes Archiv 
186, &. 382. 


Ddürre, Geſchichte Braunſchweigs. 27 
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Das Patronat über die Gertrubscapelle, deren Hochaltar und ben 
Thomasaltar hatte der Dechant bed Blaftusftifis. Er Hatte mit dieſen 
Altären ftetd einen Prieſter zu belehnen, welcher dem Gertrudenkalaund 
minbdeftens ein Jahr lang angehört hatte. Mit dieſer Beftimmung, 
welche bie Herzöge Heinrich der Wunberlidde, fein Bruder Albrecht und 
Otto von Lüneburg 1318 trafen 81), erflärten fih Dechant und Gapitel 
jenes Stifts am 21. September 1318 einverftanden; erft wenn ber Dr 
chant 14 Tage nach eingetretener Vacanz bie offene Stelle nicht beſeht 
hatte, befegte fie der Propft des Kalands 82), Das Patronat des Ma 
rienaltars ftand dem Kaland zu 38), 

Somit hatte die Capelle drei Priefter, auch wohl die drei Bicare 
von St. Gertrud genannt ®%), der dem Hochaltar dienende Prieſter heißt 
der Rector. Als Rectoren find genannt: Heinrich 1320 85), Berthold 
von Watzum 1326 35), Johann von Adenftedt 1405 87), Bernhard Ros 
verd 1443 28), Helmold Voltzer und Hennig Helingmann 1443 9). 
Der Rector hatte dem Dechanten des Blaftusftifts Gehorfam zu geloben, 
ftand unter deſſen Gerichtsbarkeit und fonnte nöthigenfalls von ibm ent 
fegt werden. Er hatte wöchentlich zwei Mefien, eine für Die lebenden, 
eine für die geftorbenen Mitglieder der Kalands-Brüderſchaft zu leſen. 
Zur Kirchweihe der Gapelle, an den Tagen ihrer Patrone und zu ben 
Memorien der Kalandögenofien ließ er die Gloden der Georgscapelle 
läuten. Mit den beiden anderen @eiftlihen von St. Gertrud mußte 
er am Kirchweihtage der Stiftskirche, am Blafiustage und bei andern 
Seften dem Hochamte im Stifte beimohnen #9). 

Auf die Gertrudencapelle beziehen fi noch zwei Urkunden des Bi 
ſchofs Dtto von Hildesheim. Die eine vom Jahr 1321 verlegt bie 


31) Urkunden vom 26. Mai 1318 bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 
124 und vom 2. und 3. Juli im Baterländifhen Archiv 1836, S. 365-369, 

32) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 125. 

33) Urkunde von 1390 bei Rebtmeier, daſ. S. 128. 

34) Diemorienregifter von St. Blafius, ©. 76. 

35) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, ©. 16. 

36) Memorienregifter St. Blafii, S. 4. 

37) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 412, 

38) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, S. 124, 

39) Urkunde daf. S. 128, 

40) Urkunde im Ordinar. $. Blasii, fol. 56. Nr. 29, gebrudt bei Rehtmei € 
Kirhenhifterie I, Beilage 125 und die Beftätigungsurkunde des Biſchofs Otte =" 
Hildesheim vom Sabre 1321, daf. I, 129, 
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Rirhmeih vom Silveftertage (31. December) auf eine gelegenere Zeit, 
Anlih auf den Sonntag nach dem Jacobstage, und das Feſt der Trans⸗ 
ation St. Gertrud vom 4. September auf den 30. Auguft +). Im 
fahre 1322 verlieh jener Biſchof Allen, welche jene Gapelle am Tage 
her Weihe, an den Tagen der Geburt und der Translation St. Ger- 
mb8 und des Thomas von Canterbury, am Charfreitage und an jedem 
aberen Freitage in Andacht beſuchen würden, Ablaß 2). Bon dem 
ut diefer Gapelle verbundenen Gertrubenfaland wird weiter unten bie 
tee jein. 


6. Das Cyriacusſtift N. 


Das 1545 zerftörte Eyriacusftift, welches „auf dem Berge” oder 
Roͤnchoberge an ber Stelle des großen Eifenbahn- Güterfhuppend vor 





41) Urkunde im Eopialbud St. Ulrici II, ©. 20. Shigtbof 248. 

42) Urkunde daſ. S. 21 fig. 

1) Bon ben dies Stift betreffenden Urkunden find bei der Zerſtörung deſſel⸗ 
eu 1545 viele verloren gegangen; bie erhaltenen werben im Landeshauptarchiv zu 
Belfenbüttel aufbewahrt. Abfchriiten von einer Anzahl der wichtigften Stiftsdocu⸗ 
nente, welche drei Foliobände füllen, find jett im Befig des Herrn Kreisgerichte- 
egiſttators Sad, der dem Berfaffer ihre Benugung mit gütiger Bereitwilligfeit 
Battete. Die wichtigften ber bort vorgefundenen noch ungebrudten Quellen find: 

a) Ein vom Bicarius Schmidt angelegter Auszug aus dem Registrum memo- 
um et festorum 5. Cyriaci, welches 1487 gejchrieben ift und in feiner Anorb- 
Feig Memorienregifter von St. Blaflus entſpricht. Es fleht in Band 1, fol. 


b) Statuta ecclesiae S. Cyriaci, am 17. April 1483 erneuert und verbefiert, 
a vand III, ©. 17-47. 

c) Thiderici Lutberdes computatio de oflicio custodiae facte anno 1476, 
weihe über die Einnahmen und Ausgaben bes Stiftscuftos Aufichluß giebt; fie ſteht 
&. 1, fol. 35—38, 

d) Verzeihniß der Einnahmen des Eyriacusfiifts vom Jahre 1542. Bb. I, fol. 

12. 

e) Verzeichniß der BVicariatspräbenden im Eyriacusftift, eine Abjchrift aus 
Merer Zeit in Band III, S. 86— 48. 

f) Zwei Berzeichnifie der Bropfteileben zu St. Cyriacus; das ältere auf Ber- 
ament gehört dem dreizehnten, das jüngere dem ſiebenzehnten Jahrhundert an. 
fie ſtehen Banb I, fol. 4 6. 

E) Eine Nachricht über die Fundation ber Vicarien im Eyriacusflift aus dem 
ahre 1627 in Band I, fol. 138 fig. 

27* 
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dem Wilhelmithore lag, bat nach der Angabe zuverläffiger Quellen des 
breizehnten und vierzehnten Jahrhunderts 2) ber Brunone Echert II. 
zwifchen 1068 und 1090 gegründet. Daß Biſchof Hezilo von Hilde 
heim (T7 1079) dieſe Kirche zu Ehren bes heiligen Kreuzes und ber 
Märtyrer Cyriacus und Quirinus geweiht, daß ihr Gründer fie mit 
Gütern und Einfünften dotirt habe, melden erft Berichte aus bem Ende 
des fechszehnten Jahrhunderts °), deren Glaubwürdigkeit hinfichtlich bie 
fer Nachrichten weiterer Beftätigung bedarf. Die erfte fihere Nachricht 
vom Beſtehen des Eyriacusftifts liefert eine Urkunde des Jahres 1144, 
unter deren Zeugen der Stiftöpropft Anfelm genannt wird 9). Damals 
muß alfo das Stift und feine Kirche im Stande geweſen fein. Schon 
am Ende des dreizehnten Jahrhunderts machte bie Kirche „in Yolge 
ihred Alters” öftere Reparäturbauten nöthig; um bie Mittel dazu her 
beizufchaffen, forderte Bifchof Siegfried von Hildesheim 1287 und eine 
Anzahl anderer Kirchenfürften 1290 die Gläubigen zu milden Gaben an 
bie Gotteshaus aufd). Diefe mögen denn aud fo reichlich gefloflen 
fein, daß die Stiftsfirche erhalten wurde. Sie war ohne Zweifel ein 
Baſilikenbau im romanifhen Rundbogenftil. Weber der Krypta ©) erhob 
fi der Chor”) wie im Blafiusftiftz die Menge der Altäre, für welde 
die Kirche Raum hatte, läßt vermuthen, daß auch fie drei Schiffe hatte. 
Erwähnt wird fhon um 1200 ein Thurmbau 8); daß biefer zwei vier 
edte Thürme trug, welche ein Satteldach mit einander verband, zeigt Die 
ältefte Anficht der Stadt vom Jahre 1547, welche fi) auf der Biblio 


h) Ein Schreiben bes Capitels St. Eyriaci aus dem Jahre 1543 über kin 
inneren Berhältnifie in Band I, fol. 74 fig. 

Vorarbeiten für die Gefchichte dieſes Stifte Tieferten Rehtmeier, Kirchenhiflorit 
I, S©.31—42 und Sad in ben Baterlänbifchen Alterthümern und Denkwirbigfeiten 
2, 107 fig. . 

2) Den ©. 51 Note 18 angeführten Quellen ift hinzuzufügen bie Notiz De 
Memorienregifters St. Eyriaci: Ecbertus Marchio fundator ecclesise obilt. De 
diefe Notiz im Juli ſteht, fo ift Echert II. gemeint, deſſen Tod auch das Memorien⸗ 
regifter von St. Blaſius &. 35 im diefen Monat verlegt. 

3) Jac. Reutelius (1573) bei Paullini, Syntagma rer. Germ. p. % und 
Pomarius in der 1589 erfchienenen Sachſenchronik, &. 223. 

4) Harenberg, Hist. eccles. Gandersh., p. 707, Note a. 

5) Urkunden bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie Suppl. S. 70 fig. 

6) Sie wirb öfters erwähnt in den Euftodienregiftern 3. B. von 1476, in den 
Sack'ſchen Samml. I, fol. 36. 

7) Urkunde vom Jahre 1509 bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. 29. 

8) Orig. Guelf. III, 612. 
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thel zu Wolfenbüttel befindet. Neben ber Stiftskirche Iag um 1200 
auch das Kloftergebäube, in welchem die Stiftäherren nad den canos 
niſhen Borfchriften anfangs zufammenwohnten, ebenfo die Stiftöfchule 
md ihre Refectorium 9), Später wird erwähnt der Kreuzgang (ambi- 
bs) umb die an ihm belegene 1312 geftiftete Mariencapelle 20), über 
welcher 1448 die Stiftsbibliothef ftand 11); ferner das Kornhaus um 
1350 12), das Gapitelhaus 1536 13). Auch Kranfenhaus, Schlafhaus, 
ine Choralei oder Wohnung der Chorjhüler follen nebft manden öfos 
wmiichen Gebäuben zum Stifte gehört haben 1%). 

In der Kirche entftand allmälig eine Menge von Altären!d), Bis 
egen Ende des Mittelalters wurden etwa zwanzig in ihr fundirt, zwölf 
om ihnen waren bdenfelben Heiligen geweiht, wie bie Altäre im Bla- 
nsfift, manche fanden fogar in beiden Kirchen an benfelben Stellen. 
dem elften Jahrhundert gehört der ohne Zweifel von Ecbert IL., dem 
Stifter der Kirche, begründete Hochaltar im hohen Ehore an, welder 
en Patronen des Gotteshaufes geweiht war. Als folche bezeichnen 
le älteren Urfunden das heilige Kreuz und ben Märtyrer Eyriacus 16), 
nätere nennen auch St. Quirinus und die Apoftel Johannes und Pau⸗ 
12), Daß bis zur Zeit des Pfalzgrafen Heinrich noch vier Altäre 
am gefommen waren, erhellt aus dem von jenem Yürften um 1200 
eſiegelten Güterinventarium biefes Stifte, in welchem von fünf Altären 
ie Rebe ift 18). Wie im Blafiusftift fo erhob fich auch bier in dem 
nittleren Theile ded Chords ein Marienaltar 19%), vor dem Aufgang 


9) Orig. Guelf. III, 613. 

10) Alte Nachrichten in Sack's Sammlung I, fol. 133. 

11) Sad, Schulen, S. 115. 

12) Memorienregifter St. Eyriaci a. a. O. I, fol. 56. 

13) Urkunde daf. III, ©. 47. 

14) Sad, Schulen, S. 59. 

15) Rehtmeier, Kirchenpiftorie I, 41. Vergl. das Verzeichniß der Vicariae 
Mpituli S. Cyriaci in Sad’3 Sammlung III, &. 86—98, das Schreiben bes 
Etifte von 1543, daſ. I, fol. 75 und die Nachrichten über bie Fundation ber bor- 
Keen Bicariate vom Jahre 1627, daf. I, fol. 133. ' 

16) Orig. Guelf. III, 608. 

17) Urkunbe des Cardinals be Eufa von 1451 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie 
no Beilage 213 und Urkunde des Biſchofs Johann von Hildesheim von 1509, 

42. 


18) Orig. Guelf. III, 608 fig. 
19) Die Bicarie B. Mariae virginis in medio choro warb 1308 am 12. No« 
uber vom Bürger Hermann von Ursleve begründet. Sad I, fol. 183. 
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zum Chore ftand auch hier unter dem Schelbbogen ber bem heilige 
Kreuze geweihte Laienaltar 20), auf ihm mag das in ben Stiftsftat 
ten 8. 39 erwähnte Kreuz, vor welchem an Feſttagen vierzehn Licht 
brannten, geftanden haben. Vielleicht hatten noch mehrere Altäre, de 
felben Heiligen geweiht, in beiden Stiftsfirden gleiche Stellen. U 
1200 waren bier noch zwei andere Marienaltäre vorhanden, ein 
im weftlihen Theil ber Kirche und einer unter dem Thurme 21). 3 
breizehnten Jahrhundert fam dazu der Johannesaltar unter be 
Thurme 22), der Nicolausaltar, durch ben Canonicus Dietrich *4 
und der Petersaltar, burd ben Priefter Johann begründet, vor d 
Thür zum Kreuzgange belegen 29. . Erft dem vierzgehnten Jahrhunde 
gehören die von „ben jüngeren Vicaren“ bedienten Altäre an. A 
‚folhe nennt das Memorienregifter 25) den Bartholomäusalta 
wahrfcheinlih von der Familie von Vechelde fundirt 2%), den Altar d 
Apoftel Philippus und Jacobus, den Marthäusaltar, vo 
Priefter Bernd von Haverla geftiftet, am 1. September 1309 gewei 
und in einer eigenen Gapelle belegen 2). St. Duirinus, dem Mi 
patron bes Stifts, war ein Altar in einer eigenen @apelle geweil 
welche an den mittleren Theil des Chors geftoßen zu haben fcheint * 
Unbefannt ift die Stelle de8 Matthias und bes Micdhaelisaltarı 
beide von Ecbert Scheveling von Autter fundirt und am 2, Yebru 
1315 und am 10. September 1316 geweiht 2%. Den Allerheiligen 
altar fliftete Johann, Pfarrer der Michaeliöfirde und Canonicus bieft 


20) Der Altar S. Crucis ante chorum erhielt 1281 einen Picar durch ei 
Stiftung bes Canonicus Dietrih, Sad I, fol. 133, Orig. Guelf. III, 612 w 
Nehtmeier, Kirchenhiftorie II, 242. 

21) Orig. Guelf. III, 612 und Urkunde von 1451 in Sad’s Gamml. I, fol. 1 

22) Der Vicar Altaris S. Johannis sub turri ift Pfarrer der Stiftögemeind 
Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 75 und von 1464 Nr. I1 der Michaeliskirche. 

23) Sad’s Sammlung I, fol. 138, 

24) Daf. und Copialbuch V, 12. 

25) In Sad’s Sammlung I, fol. 56. 

26) Nach 1452 beſaß dieſe Familie das Patronat dieſes Altare. Urkunde 1 
I, fol. 18. 

27) Nachrichten daſ. I, fol. 75 und 133. 

28) Das Memorienbuh und Nachrichten aus dem Jahre 1543 a. a. D. I, 
75 und 56 ſprechen von einer capella S. Quirini und dem Altar S. Quirinũ 
ınedio chori. 

29) Urkunde in Sammlung ungebrudter Urkunden Niederſachſens TI, 3. 
Nachricht bei Sad 1, fol. 133. 


6. Das Eyriscusftft. 423 


Shfts, Die Einweihung gefhah am 30. Juni 1330, den Altar ber 
Mpofel Simon und Judas und St. Magnus botirte 1344 Fried⸗ 
sig von Remlingen, ein Bürger der Altenwil 30) Noch fpäterer Zeit 
gehört der von zwei Diaconen bediente Andreasaltar an, welcer 
angeblid „an der Thür beim großen Weihekeſſel“ ftand; ebenfo ber 
Cosmas⸗- und Damianusaltar 31, ber Annenaltar und ends 
ih der Maria» Magbalenenaltar 33). An den Kreuzgang bes 
Stiftes ftieß die Mariencapelle, deren Altar der Bürger Hans von 
Alfeld ftiftete und 1312 am 8. Juni mweihen ließ 88). 

Als Zierrathen des Gotteshaufed erwähnt das um. 1200 beftegelte 
Güterinventar des Stifte eine Krone, auf welder an Pefttagen acht 
ihter zu brennen pflegten, nebft zwei filbernen Leuchten, von welchen bie 
eine über dem Marienaltar unter dem Thurme, die andere über dem 
Kreugesaltar brannte. Schon um 1200 war ed Sitte, daß an neun, 
whn hoben Kefttagen dem Innern der Kirche duch Anzünden vieler 
Achter ein feftliches Anfehen gegeben wurde. An ſolchen Tagen ftellte 
ver Cuſtos eine große Wachskerze, das Ofterlicht genannt, neben den 
wit Kerzen beſetzten Hocaltar, zwölf andere Lichter, ringe um den Chor 
anfgeftellt, umleuchteten denfelben , acht Lichter brannten auf der Krone 
und vier „auf dem weftlihen Marienaltar“ 3%). Die Zahl folder zu ges 
wiſſen Zeiten brennenden Lichter ward allmälig noch bedeutender. „Bor 
km Ehore* auf dem dem heiligen Kreuze gemweihten Laienaltar ftanden 
vier große Kerzen, die fogenannten Seelen» ober Sreuzlichter, die jährlich 
af den Allerfeelentag aus hundert Pfund Wachs bereitet und öfters 
im Jahre, namentlich wohl bei Seelenmeflen, angezündet wurden. An 
jmer Stelle brannte auch eine ewige Rampe 35). 1451 ift auch von 
finem Cyriacuslicht die Rede, meldhes bei der Sonnabends zu hals 
tenden Liebfrauenmefle „vor dem Chore“ brennen follte. Auf dem Liebs 
feauenaltar unter dem Thurme ftiftete Johann Unverhowen, ein Bicar 
deſſelben, 1451 zwei Lichter, bie dort Sonnabends bei der Meffe und 





30) Subenporf, Urkundenbud II, 57. 
81) Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 75, Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 41. 
32) Urkunde bei Sad I, fol. 155 und Nebtmeier a. a. 0. 
83) Sie heißt capella B. Mariae virginis in ambitu ecclesiae in ben Radı- 
ziehen bei Sad I, fol. 133. | 
34) Orig. Guelf. III, 612. 
, 3) Memorienregifter St. Eyriaci bei Sad I, fol. 53. Computatio de oflicio 
S. (rucis von 1476, baf. I, fol. 39 und Gtiftsftatuten 8. 39. 
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der Vesper und bei feierlihen Gelegenheiten in ber Faſten⸗ und £ 
zeit brennen follten 8%), Derfelbe Priefter ftiftete 1466 durch reid 
Gaben auch zwei ewige Lampen; die eine follte zur Ehre bes Fr 
leihnams auf dem hohen Ehore, die andere zur Ehre des heiligen $ 
zes im Schiff der Kirche bei dem Tauffteine brennen 8°). Rechnu 
von 1476 gedenken noch mehrerer Lichter, eins hatten die von Bed 
ein zweites die Yamilie Hahn, ein drittes die Bergfelds, ein vierte 
von Lehndorf geftiftet 3%). iner Lampe vor dem Petersaltar und 
anderen unter dem Thurme gedenken bie Stiftsftatuten 8. 39. — 1 
ben Reliquienbehältnifien der Stiftskirche mag eine gefchnigte S 
des heiligen Cyriacus befondersd Foftbar gewejen fein. Sie battı 
halbe Größe eines Mannes, war alfo etwa brei Fuß hoch, mit fla 
Silberbleh überzogen und mag dazu gedient haben, Reliquien d 
Heiligen aufzubewahren. Andere Statuen, Monftranzen und Arme w 
noch zu Anfang des achtzehnten Jahrhunderts vorhanden 89). Erw 
wird ferner eine Kleine Tafel auf dem KKreuzedaltare vor dem C 
auf welcher ein Bild der Jungfrau Maria fand, welches ein fror 
Priefter au dem heiligen Lande mitgebracht und hierher gefchentt I 
Zu beiden Seiten berfelben ftanden St. Cyriacus und St. Duir 
als Schugpatrone des Stifts und hielten fie. Der Eardinal Rain 
weihete das Bild, ald er 1502 hier anmwejend war, und fagte and 
gen Befuchern deſſelben reichlihen Ablaß zu, welden Bifchof Sol 
von Hildesheim 1509 auch allen denen verhieß, welche vor jenem | 
„für den Frieden und die Einheit des Vaterlandes, für dad Wohl 
Kirche und ihrer eigenen Seele” andächtig beteten und dort eine 9 
oder ein Salve regina abfingen hörten +0). Bon den Gloden 
Stiftskirche werden gegen Ende des funfzehnten Jahrhunderts erw 
die Primens, die Tertiens und eine Sacramentöglode 42). 





36) Urkunde in Sad’s Sammlung I, fol. 171. 

37) Urkunde von 1466, in Sad’s Sammlung I, fol. 31. Zur Erhaltung 
ewigen Lampe gehörte jährlih ein Centner Del, den man 1476 mit 28%, Sch 
berechnete. Computatio de officio custodiae bei Sad I, fol. 36, 

38) Computatio de officio custodiae a. a. O. I, fol. 36 und Computati 
officio S. Crucis baj. fol. 89. 

39) Rebtmeier, Kirchenhiſtorie I, 41. 

40) Urkunde in Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage 242 fig. 

41) Computationes de ofücio custodiae von 1476, 1478, 1483 hei Sı 
fol. 37. 431, 50. 
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Das Patronat über dies Stift ging von den Brunonen durch 
Kaijer Lothar auf die Welfen über. In deren Hand blieb es bis 1267 
ungetheil. Als die Brüder Albrecht und Johann damals das Herzog- 
ham theilten, verabredeten fie, die erlevigten Präbenven biefed Stifte 
ſollten abwechjelnd von ihnen bejegt werden; fo erhielt alfo die lünes 
burgiiche und bie braunfchweigifche Linie des Kürftenhaufes je eine Hälfte 
des Patronats 42). Die braunfchweigifhe Hälfte fcheint nach Herzog 
Vühelms Tode 1292 ungetheilt geblieben und auf Herzog Albrecht von 
Böttingen ald Befiger des Landes Braunfchweig übergegangen zu fein, 
während ber lüneburgifche Antheil 1277 auf Dtto Strenuus vererbte. 
Aus der Zeit, wo bieje beiden Fürften regierten, fcheint ber 8. 1 ber 
Stfteftaruten von St. Eyriacus +3) herzurühren, wonach „die Herzöge 
Abrecht von Braunſchweig und Otto von Lüneburg und ihre Erben 
die Präbenden dieſes Stiftes abwechfelnd übertragen“. Nur bei biefer 
Auffaſſung erklärt ih der Umſtand, daß die Grubenhagener feinen Ans 
teil am Etift hatten, für welches fie darum auch nicht eine Urkunde 
ansftellten, in deilen Angelegenheiten fie ſich nie einmifchten. Albrechts 
Antbeil ward 1345 wieder getheilt, ein Viertel erhielt Ernft von Göts 
fingen, bad andere fam an Magnus I. von Braunſchweig +). Als 
durch das Ausfterben bes altlimeburgiihen Haufes die Anrechte deſſel⸗ 
im an Braunfchweig fielen, ward das Patronatsverhältniß wieder vers 
einfacht; Braunſchweigs Zürften hatten nun drei Viertel, Göttingen ein 
Viertel am Patronat über dies Stift. Durch die Theilung von 1428 
km die Hälfte der braunſchweigiſchen Anrechte an das mittlere Haus 
imeburg. Run hatte aljo Göttingen ein Biertel, Braunſchweig drei 
Achtel und Lüneburg drei Achtel am Patronat. In der Theilung von 
1432 behielt Braunfhweig nur drei Sechszehntel und gab einen gleichen 
Theil jeiner Rechte an das calenbergifhe Fürftenhaus ab, Somit hatte 
die Zerfplitterung ber ‘Batronatsrechte ihren höchſten Grad erreicht. Seit- 
dem wurden bie Berhältniffe wieder einfacher. Das Ausfterben des 

göttingenjhen Fuͤrſtenhauſes 1463 und der finderlofe Tod Heinrich des 
Sriebfertigen von Braunſchweig 1473 bewirften, daß Wilhelm der Ael- 


— — — — — 


42) Orig. Guelf. IV, praef. 15. 
.. 8 In Sad's Sammlung I, p. 18: Albertus et Otto, duces de Bruns- 
wräc et Luncburg et horum heredes praebendas in ecclesia S. Cyriaci conferunt 
alternatim 


4) Sudendorf, Urkundenbuch II, 69 und Erath, Grbtheiluugen S. 17—22, 
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tere von Galenberg mit feinem Antheile bie der braunfchweigifchen und 
göttingenfchen Linien vereinigte. Seitdem hatte alfo am Patronat über 
biefes. Stift Braunfchweigs@alenberg fünf Achtel und Lüneburg brei 
Achtel. Daß aber eine folhe Theilung der Anrechte zuweilen zu Streit 
unter den patronatsberechtigten Linien führte, zeigen die Stiftsſtatuten 
von 1483, welche in 8. 2 beftimmen, der in ſolchem Yalle präfentirte 
Canonicus folle erſt aufgenommen werden, wenn der Streit über bie 
Präfentation ausgeglichen fei. 1543 waren hier fogar ſechs Canonicate 
vacant, weil fih die fürftliden Patrone über deren Belegung nicht 
hatten einigen Fönnen 45). 

In alter Zeit bildeten zwölf Canonici das Eapitel des Stifts 6). 
Diefe. Zahl blieb nachweislich bis 1240 unverändert*?). Seit welchem 
Jahre neben den Stiftsherren auch Vicare vorfommen, ift bis jett nit 
anzugeben; mehr als anderswo ift unfer Wiflen in biefem Punkte nur 
Stückwerk. Eine Urkunde zeigt, daß 1315 neben den zwölf Stiftäherren 
auch neun Bicare im Stift waren 48), welche die älteren Altäre bebien- 
ten, ndmlich den in der Mariencapelle, ferner den Altar des Evangeliften 
Johannes, bed heiligen Kreuzes, St. Nicolaus, den Marienaltar im 
Mittelhore, den Altar St. Peterd und den Bartholomäusaltar. Ob bie 
beiden leßten der von jenen Vicaren bevienten Altäre der Philippus⸗ 
Jacobusaltar und der Matthäusaltar*9), oder die Altäre St, Matthias 
und St. Michaelis 50) waren, hat fi bis jet nicht ermitteln laflen. 
Durd die bis 1344 erfolgte Vermehrung der Altäre bes Stifts um noch 
fünf wurden auch nod fünf Picare nöthig; um 1350 finden ſich bereits 
funfzehn 52), um 1357 ſchon ſiebenzehn 5?) und noch fpäter achtzehn 
Picare58), Seit Anfang bes funfehnten Jahrhunderts werden nod 


45) Urkunde von 1548 bei Sad I, fol. 75. 

46) Das zeigt das Memorienregifter St. Cyriaci, das bei Der Memorie Echerts II. 
nur zwölf Canonici erwähnt. Sad I, fol. 551. 

AT) Auch die Memorienftiftung bes 1240 geſtorbenen Propſtes Crachto gedenkt 
nur der 12 Canonici. Memorienregiſter St. Cyriaci a. a. O. 

48) Sammlung ungedruckter Urkunden II, 3, 81. 

49) So nad den Angaben des Memorienregiſters St. Cyriaci a. a. O. fol. 56. 

50) Dieje nennt das Bicariatsregifter von 1543 unter Nr. 8. 9. daf. fol. 75. 

51) Memorienregifter St. Cyriaci a. a. DO. fol. 56. 

52) Memorienregifter St. Eyriaci a. a. O. fol. 544, Gegen Ende bes 14. 
Zahrhunderts zur Zeit Herzogs Friedrich werben 12 Canonici und 16 Bicare am 
Eyriacusftift erwähnt vom Memorienregifter St. Blafli p. 76. 

58) Urkunde vom Jahre 1451 bei Sad I, fol. 171. 
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wei Gommenbiften 5%) erwähnt, welche dem Marienaltar auf dem Mit 
teldore und dem Kreuzesaltar aggregirt waren; fpäter famen nod vier 
Gommenbiften hinzu, welche die Altäre St. Cosmas und Damianus, 
St. Anna, ad vultum tuum und ben der Maria Magdalena bedien- 
in ®5). Die Berfaffung des Stifts, namentlih die Stellung der Cano⸗ 
nici und der Bicare war Durch gewiſſe Geſetze geregelt, welde in eine 
Statutenfammlung zufammengetragen wurden. Daß biefe öfters geän- 
dert, verbefiert und erweitert wurbe, liegt in der Natur der Sache. Die 
legte Rebaction der Stiftöftatuten, weldhe am 17. April 1483 unter 
dem Dechanten Lambert von Dageforbe zu Stande fam, ift handſchrift⸗ 
id noch erhalten 6°), und giebt folgende Aufichlüffe über die innere Vers 
faſſung des Stifte. 

Die Stiftsherren wurden von den fürftlihen Patronen ernannt 
(8.1), aber nur ehelih Geborene Fonnten eine Bräbende erhalten (8. 5). 
Nach ihrer Aufnahme durch den Decdanten oder Senior (8. 4), dem 
fe Gehorfam geloben mußten (8. 9. 10), hatten’ fie dreißig Gulden in 
die Baucaffe der Kirche zu zahlen und dem Kämmerer und Glödner je 
fünf Ellen Hägener Langtuch zu geben (8. 11) 87). Schon 1243 ges 
Rattete Otto das Kind, der Ertrag einer durch den Tod eines Stifts⸗ 
bern vacant gewordenen Präbende folle während des fogenannten Gnas 
denjahres nach dem Willen des Verftorbenen verwandt werden, während 
des dann folgenden Jahres aber in bie Baucafle der Stiftskirche 
fliegen 58); dahin famen auch die Einkünfte einer Präbende, welche in 
Folge eines Streites der Patrone längere Zeit unbefegt blieb 5%). Die 
Einnahmen eines jeden der zwölf Stiftsherren, welche herzogliche Capel⸗ 
lane genannt werden 80), beftanden in Kornzinfen 61) und etwa zwanzig 


54) Urkunde vom Jahre 1418 daſ. I, fol. 25. 

.55) Urlunte von 1543 daſ. I, fol. 75 und 155, vgl. Rehtmeier, Kirchen: 
hiſtorie I, 41. 

56) In den Sammlungen Sack's II, p. 17—47. 

7) Urkunde Bapft Innocenz VIII. vom Jahre 1434 in Rebtmeier’s Kir- 
Genhiftorie I, Beilage 17. Stifteflatuten von 1483 bei Sad II, p. 18 fig. 
58) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 67 und Statuten von 1483 
. 12. 13, 

59) Statuten 8. 3. 

60) Urkunde von 1438 bei Sad 1, fol. 20. 

61) Alle zwölf bezogen 132 Scheffel Roggen, 54 Scheffel Gerfte, 40 Scheffel 
Hafer und 10 Scheffel Weizen. 
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Gulden baarer Einnahmen ®?). Jeder hatte ferner eine Wohnung in 
einer der zwölf Stiftdcurien, die gleich den achtzehn Eurien der Bicare 
und Commenbiften in der Nähe ver Kirche lagen 2). Die volle Präs 
bende erhielten nur die anweſenden Stiftöherren; die mit Erlaubniß des 
Dehanten und Gapiteld Abwejenden bezogen einen geringeren Antheil 
(portio absentium) 6), Einem Canonicus, der ftudiren wollte, pflegte 
das Capitel einen Urlaub auf drei Jahre zu ertheilen und ließ ihm aud 
während feiner Abwefenheit auf der Univerfität feine volle Präbende ®5); 
zu Wallfahrten bewilligte e8 einen Urlaub auf ein Jahr‘). Die zwölf 
Stiftöherren fammt dem Dechanten und dem Propft bildeten das Ca» 
pitel, welches Freitags bald nach ein Uhr Nachmittags zufammenfam 
und beihlußfähig war, wenn drei Perfonen mit dem Dedanten anwe⸗ 
fend waren 87). Es bezeichnete den Herzögen bei Vacanzen bie zu er» 
nennenden Vicare 68), befegte 1543 von fünf erledigten Vicarien und 
Commenden vier; die fünfte Dagegen ward von den Herzögen befegt*®). 
Vollzählig mußte das Kapitel verfammelt fein bei Verleihung der Stiftes 
beneficien, fowie beim Ans und Berfauf von Gütern und *iten 70). 
Es ernannte ferner den Rector der Stiftsfchule, den Kämmerer, welchem 
dad Kornhaus und das Echlafhaus zur Ueberwachung anvertraut wurs 
den, den Subcuſtos oder Glockner, welcher die zum Gottesbienfte nöthi- 
gen Lichter verfertigte, die Gloden läutete und den Kirchenſchmuck mit 
beauffichtigte ?!), endlich den Vicedominus (monitor oder Nidemefter), 
welcher die Eintreibung der Stiftdeinnahmen beforgte, den Stiftöherren 
ihre Präbendengelder zahlte und jährlih um Johannis Rechnung abr 
legte 2), Das apitel, ohne deſſen Anweſenheit Urfunden weder beftes 
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62) Urkunde von 1543 dal. I, fol. 74. 

63) Statuten 8. 46. 56. 

64) Urkunde der Herzöge Albreht und Otto vom Jahre 1300 in Sammlung 
ungebrudter Urkunden II, 3, 76. 78. und Statuten 8. 18, 19. 

65) Statuten $. 20. 22, 

66) Dal. $. 21. 

67) Daſ. 8. 34. 

68) Daſ. 8. 6. 

69) Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 74. 

70) Statuten $. 31. 

71) Daſ. $. 34-36 und (omputatio de officio custodiae 1476 bi © 
I, fol. 37. 

72) Statuten $. 41. Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 74! 
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gelt, noch aus ber Privilegienfifte entnommen werben durften 78), ohne 
veffen Einwilligung felbft der Dechant nichts von Bedeutung vornehmen 
durfte 7%), wählte den Dechanten 75), wögegen den Propft bie fürftlichen 
Batrone präfentirten 76). Das Capitel batte auch polizeilihe und richs 
trlihe Gewalt über die Stiftsherren und PVicare, alle wider biefelben 
erhobenen Klagen wurden von bemielben entſchieden?7). Endlich befegte 
es gemeinfam mit bem Dedanten in Erledigungsfällen die Pfarre St. 
Petri hieſelbſt?s) und die Stiftspfarre, welche mit der Vicarie des St. 
Yohannesaltard verbunden war 79). 

Zur Bedienung der Altäre wurde allmälig eine Anzahl von Vica⸗ 
ren nöthig. Neben den für biefen Zweck auf Lebenszeit angenommenen 
ricaris perpetuis gab e8 auch hier vicarii temporales oder volatiles, 
welhen nur vorübergehend einzelne Firchlihe Dienfte übertragen wur⸗ 
den&0). Die Verhältniſſe Hinfichtlih der Ernennung ber Vicare fcheinen 
ſich hier ebenfo wie im Blaftusftift entwidelt zu haben (S. 393); feft 
ſteht, daß auch bier zu Anfang des funfzehnten Jahrhunderts nach ber 
Beitimmung Papſt Johannes XXIII. die Vicarien mit den Berjonen bes 
gt wurden, welche Dechant und Eapitel erwählt und von den Herzö⸗ 
gen von Braunjchweig erbeten hatte8!). Daß dieſer Modus 1483 noch 
beftand, zeigen die Stiftsftatuten 8. 6. Auch 1543 noch war es Sitte, 
daß das Capitel alle Vicarien- und Commendiftenftellen durch feine 
Vahl bejegte, womit ſich der Herzog fodann einverftanden erflärte. Erft 
damals wird eine Mobification berichtet, die fiher längft beitanden 
hatte, daß nämlich von fünf vacanten Vicarien vier in der angegebenen 
Beife, die fünfte aber unbeichränft durch den Herzog vergeben wurbe; 
aur den Vicar des Marthäusaltar ernannte ſtets ber Stiftspropft®2). 
Jeder Vicar und Commendift bezog als Einnahmen die feinem Altar 
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13) Statuten 8. 40. 

14) Daf. $. 42. 

15) Daf. 8. 48. 

76) Daf. 8. 32. 

77) Daf. 8. 53. 50. 51. 48. 54. 55 und Urkunde von 1300 in Sammlung 
ungedruckter Uchinden IL, 3, 76 und bei Rebtmeier, Suppl. &. 10. 

78) Statuten $. 57. 

79) Daf. 8. 58 und Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 74! fig. 

80) Statuten 8. 24. 17. 

81) Urkunde von 1429 im Ordinar. Blasii, fol. 76. Nr. 99, 

82) Urkunde von 1543 bei Sad I, fol. 74, 
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sugewiefenen Kornabgaben und Zinfe in baarem Gelde 8°) unb hatte 
außerdem freie Wohnung in einer der Stiftscurien; nur ber Commendiſt 
bed Cosmas- und Damianusaltars hatte Feine Wohnung in einer 
Eurie8%), Zu einer Abweienheit von acht Tagen ertheilte ven Vicaren 
ber Dechant oder Senior, auf längere Zeit das Capitel den nötbigen 
Urlaub 85), | 
Der geiftlide Vorftand des Stift war ber Dechant. Er ward 
vom Gapitel gewählt8%) und war in allen Angelegenheiten an beiten 
Einwilligung gebunden. Rur binfichtlich der den Gottesdienſt betreffen- 
den Anordnungen war er unbefchränft und mit Strafgewalt für Ber- 
gehungen dagegen ausgeſtattet 8), er ertheilte Stiftöherren und Bicaren 
ben nöthigen Urlaub, wenn fie das Stift auf einige Zeit zu verlaffen 
wuͤnſchten 88). Er hatte das Patronat über die Pfarre zu Wahle; jeine 
Einnahmen beftanden in 74, Gulden baaren Geldes, in zwanzig Schef⸗ 
fel Roggen und einigen anderen Naturalabgaben aus den Dörfern 
Wahle, Bettmar und Köchingen, auch befaß er Haus und Hof). 
Bon den Dechanten des Stifts giebt ſchon Rehtmeier 90) ein 
ziemlich vollftändiges Verzeichnig, weldhem bier, foweit ed möglich ift, 
bie nöthigen Nachweiſungen hinzugefügt werben jollen. Den erften bes 
fannten Dechanten Reimarus, welden dad Güterinventar öfters ers 
wähnt?!), müſſen wir in die Zeit um 1200 verjeßen. 1204 wird in 
einer offenbar in Braunfchweig ausgeftellten Urfunde Ottos IV., melde 
bad Stift Cyriaci anging und in welder lauter hiefige Geiftliche als 
Zeugen genannt find, nach dem Propft diejes Stifts Rodolfus decanus 
als Zeuge aufgeführt. Da dieſer dem Blafiusftift, welches damals einen 
Dechanten Herwich hatte, nicht angehört, jo halten wir ihn unbedenklich 
‚für den Deganten bes Eyriacusftifts 92). Im Jahre 1226 nennt eine 


83) Ein altes Verzeichnig diefer Einnahmen findet fi bei Sad III, fol. 86 fig. 

84) Urkunde von 1543 dal. I, fol. 76 fig. und Statuten $. 39. 

85) Statuten $. 283. 

86) Daf. $. 43. 

85T) Daf. $. 42. 

88) Daf. $. 18. 28. 

89) Präbendenverzeichnig bei Sad III, p. 97 und Urkunden von 1543 vaſ. I, 
fol. 73 und 74, 

90) Kirchenhiftorie I, 39. Einige Berbefferungen beffelben finden fih in Schmibt'es 
handſchriftlichem Verzeichniß der Dechanten und Pröpfte St. Eyriact bei Sad U. 

91) Orig. Guelf. III, 609. 

92) Orig. Guelf. III, 773. 
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Ufunde Elias ald deſſen Dechanten®®). Ulrich erfcheint in biefer 
Bürde 12329), Hermann 124395), Ludwig 12519%. Neben den 
Dehanten Rutgerus fept Rehtmeier das Jahr 1298, neben Bar- 
told von Honlage 1310, beides ohne Nachweis. Deſſen Nachfolger 
Friedrich wird von ihm zum Jahre 1312 genannt und foll bis 1340 
gelebt Haben, urkundlich ift er von 1315 bis 1339 als Stiftödechant 
nahzuweifen?). Hermann von Wittmar war nad Rehtmeier 
von 1340 bis 1352 Dechant, in Urfunden fommt er al& folder zuerft 
134198), zulegt 1357 am 4. Mai vor9%) und im Anfang Mai 1358 
Rarb er100), Den Dechanten Heinrich nennt eine im October 1358 
ausgeftellte Urkunde 101), fein Nachfolger Lippold von Bapdenftebt 
ſoll nach Rehtmeier von 1359 bis 1369 Dechant gewefen fein, kommt 
aber noch 1370 am 2. Februar in einer Urkunde vor !02), Seine Nach⸗ 
folge Wolmarus von Gadenſtedt und Helmerih von Werle 
nennt Rehtmeier ohne weiteren Nachweis zu den Jahren 1370 und 
1371. Die Zeit von ba bis etwa 1386 mögen die beiden Dechanten 
udeger und Rötger von Adenftedt ausgefüllt haben 108), Hil- 
dbebrand von Goslar nennen Urfunden von 1386 und 1394 ale 
Dechanten 10%); Reiner von Alferfen 1408105), Hermann Gold» 
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93) Orig. Guelf. III, 712 und Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beilage 9. 

9) Lüngel, Gefchichte der Didcefe Hildesheim II, 255 und Sammlung un 
gedrudter Urkunden II, 3, 69. 

%) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 69. 

%) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 9. Wr. 28. 

I) Sammlung ungebrudter Urkunden Il, 3, 79 und Urkunden bes Stabt- 
archivs Nr. 65. 87. 97. 

98) Degebingsbud der Altftabt I, p. 266. 

99) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 176. 

100) Memorienregifter St. Eyriaci in Sad’8 Sammlung I, fol. 54! und Reht⸗ 
meier, Suppl. ©. 11. 

191) Rebhtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 141. 

102) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beilage 18. 

103) Xubeger ftarb in ber zweiten Hälfte Februars nah dem Memorienregifter 
St. Epriaci bei Sad 1, fol. 54, vergl. Memorienregifter St. Blafli S. 10; Rötger 
im October eines unbefannten Jahres. S. das Diemorienr. St. Eyriaci a. a. O. fol. 58. 

104) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 305 und Urkunde der St. Michaeliskirche 
Ar. 4. Er farb im October eines unbelannten Jahres. Memorienregifter St. 
Cytiaci a. a. O. fol. 58. 

1053 Memorienregifter St. Eyriaci a. a. O. fol. 54. Urkunde St. Petri Nr. 23, 

106) Er flarb nach dem Memorienregifter St. Eyriaci fol. 54 im Januar. Ur⸗ 
finde yon 1424 in Gebhardi, Stift St. Matthäi S. 119, 
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ſchmidt 1426 100. Heinrich Raſoris war noch 1443 Stiftsbe⸗ 
chant 10”), fein Nachfolger Lambert Dagevorde kommt als ſolchen 
zuerft 1448 um Oſtern, zulegt 1484 urkundlich vor 108). Heinrid 
von Dannenberg, welder nah ihm genannt wird, bekleidete das 
Amt des Dechanten fhon 1487 109), angeblid bis 1492. Sobann ward 
baffelbe fehs Jahre lang durch den Senior Hennig Bülow verwaltet, 
Erft 1498 ward wieder ein Dechant gewählt in der Perfon bed Hein- 
rih Halfpape. Seine Nachfolger Johann Evershaufen umb 
Johann Meißner waren 1505 bis 1510 immer abwäöſend, fo daß 
der Senior Sperling ded Dechanten Geſchäfte verfehen mußte !0), Auf 
Bartold Binder, mwelder von 1515 bi 1536 in Urfunden genannt 
wird 112), folgte Conrad Flift als letzter fatholifher Dechant, er fol 
biefe Würde von 1538 bis an feinen Tod 1553 bekleidet haben !ı9), 

Mit der Verwaltung bed ſehr bedeutenden Gtiftövermögend war 
ber Propft beauftragt. Ihn präfentirten die fürftlihen Patrone. Als 
Canonicus mußte er dem Dechanten Gehorfam geloben, feine geiftlihen 
Functionen verfah ein für diefen Zweck von dem Gapitel ermählte 
Picartıs), Ihm fand das Patronat über die Pfarren zu Vallſtedt 
und Heiligendorf zu, er vergab die Bicarie des Matthäusaltars in der 
Stiftsfirhe und verlieh etwa ſechszig Hufen Landes als Lehngut!e), 
Seine Einnahmen beftanden aus 17 Scheffeln Kornes und 311, Guls 
den an Zins; fpäter allein aus 50 Gulden; doch hatte er auch Haus 
und Hof!15), Der erfte befannte Propſt des Eyriacusftifts if Ans 
felm, welder 1144 und 1164 in Urfunden genannt wird 16), Ya 


107) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, p. 124. Er flarb im Juni. 

108) Urkunde von 1448 in Sad’s Sammlung I, fol. 26 und Urkunde ke 
Michaeliskirche Nr. 99 von 1484. Er farb nad dem Memorienregifter St. Eyried 
fol. 54! um Öftern. 

109) Urkunde der Michaeliskirhe Nr. 103. 

110) Rebtmeier, Kirchenhiftorie 1, 39. 

111) Urkunde in Sad’8 Sammlung I, fol. 124. 

112) So nad Schmidt's Verzeichniß der Stiftsdechanten. Vergl. Rebt- 
meier, Kirchenhiſtorie I, 39. 

113) Statuten 8. 32. 33, 

114) Berzeichniffe der Propfteilehen finden fih in Sad’s Sammlung I, fol 4 
und fol. 6. 

115) Urkunden von 1543 bei Sad I, fol. 73, fol. 74 und Präbendenverzeiäuth 
daſ. III, p. 97. 

116) Urkunden bei Harenberg, Hist. eccl. Gandersh., p. 707 und im Orig, 
Guelf. III, 425. 
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einem Diplom, welches Heinrih ber Löwe 1175 „in feiner Stadt 
Braunſchweig“ ausftellen ließ, erjcheint der Propft Gottfried als 
Zeuge, ber wahrfcheinlih dem-Cyriacusſtift angehörte 117). Cine lange 
Reihe von Jahren lenkte Volpert die ökonomiſchen Verhältniſſe des 
Stifts, als deſſen Propft er zuerft 1196, zulegt 1226 genannt wird 118). 
Crachto befleibete diefe Würde von 1233 bis 1240 119) und war zus 
leid Stiftsherr zu St. Blaftus und Notar Herzog Otto des Kindes, 
Im folgte Hermann aus dem Geſchlechte der Grafen von Gleichen, 
ber von einem Theile der hildesheimifchen Beiftlichkeit 1246 zum Bifchof 
gwählt feinem Gegner Heinrih das Bisthum eine Zeitlang ftreitig 
machte 120), Als Stiftspropft fommt 1251 Dethmar vor 12hh, Ulrich 
1279 122), Heinrich 1290 und 1305122), Ludolf von Wenden 
1308 12°) und Ludolf von Honlage 1338 bi6 1348125), Weiters 
bin werden als Etiftspröpfte genannt Heinrih von Schwalenberg 
1369, Bertram von Belthbeim 1388, Conrab 1391 126) und 
Heinrih Spauge um 1432127), Luder Hornburg fommt als 
Propſt zuerft in einer Urfunde 127) von 1456, zulegt in einer von 1495 
vor128), Am ſechszehnten Jahrhundert waren GStiftspröpfte Heino 
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117) Orig. Guelf. III, 531. 

118) Urkunde von 1196 in Orig. Guelf. 1II, 605 und von 1226 daſ. 
II, 712, 

119) Urkunde von 1233 in Orig. Guelf. IV, praef. 135 und von 1240 im 
Ordinar. S. Blasii Nr. 29. Er ftarb im Anfang Auguft nah dem Memorienre⸗ 
gifter St. Blafii S. 42; am Ende des Juli nad dem Memorienregifter St. Ey 
riaci a. a. O. fol. 5b. 

120) Chron. Hildesiense zum Sabre 1247 bei Pertz, M.G. H. VII, 861 und 
Lüntzel, Geſchichte der Diöcefe Hilvesheim II, 258. 

121) Urkunde in Orig. Guelf. 1V, 233. . 

122) Urkunde im Landesarchiv zu Wolfenbüttel. Cr ftarb in Anfang des Juli. 
Ransrientegifter St. Blafli S. 36. 

123) Urkunde in Rehtmeier, Kirenhiftorie, Suppl. S. 9 und im Copialbud) 
Et. Martini ©. 25. 

124) Ordinar. 5. Blasii, fol. 48, 

125) Urkunden von 1338 im Ordinar. S. Blasii, fol. 694, Nr. 72 und von 
148 daj. fol. 70. Nr. 76. 

126) Sad I, fol. 6. 

127) Sad I, fol. 6. Er flarb im Juni nah dem Memorienregifter St. Cy⸗ 
tiaci a. a. O. fol. 55. 

128) Original-Urkunde im Beſitz des Herrn Kreisgerichtsregiſtrators Sad 
und urtundl. Nachrichten in den Braunſchw. Anzeigen 1817, &. 711. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. W 
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von Werber fon 1498129) (F 1535) 180%) und Konrad König 
von 1536 bis Michaelis 1574 181), 

AS Vicedomini oder Gefchäftsführer des Stift kommen ur 
fundli vor 1226 Ulrich 182), 1236 Werner 88), 1240 Willefinus 18%) 
und 1243 Johannes 185), Diefe Würde beftand am Cyriacusſtift noch 
im funfzehnten Sahrhundert 166%, Im Amte des Cuſtos !2”) finden 
wir 1243 Johannes 188), 1317 wieder einen Sohannes 189), 1475 
Nicolaus Havel 140) und 1476 Dietrich Lutherbes 11). Als Beamten 
und Diener des Gtiftd werden erwähnt der Kämmerer (came 
rarius), der Subcuftos oder Gloöckner (campanarıus), der Burfariuß, 
ber Küfter, der Cantor, der Organift und der Schulmeifter (magister 
scholae) 142), 

Die kirchlichen Feſte, welche im Stifte gefeiert wurden, waren 
wie zu St. Blafius älterer oder jüngerer Stiftung. Von den achtzehn 
hohen Beften, welche man fhon um 1200 zu St. Eyriacus beging !), 
feierte elf auch die Geiftlichfeit zu St. Blaſius in alter Zeit. Es find 
außer ben brei hohen Feſten noch Neujahr, Himmelfahrt, Krenzederfin 
dung am 3. Mai und Kreugederhöhung am 14. September, der Trini⸗ 
tatisfonntag, der Johannistag am 24. Juni, der Epiphaniastag und 
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129) Original-Urkunde im Beſitz des Herrn Kreisgerichtsregiſtrators Sad. 

130) Lauenſtein, Diplomatiſche Hiſtorie des Stiftes Hildesheim I, 237, 

131) So nad den handſchriftlichen Notizen des Vicarius Schmidt. 

132) Orig. Guelf. III, 712. 

133) Orig. Guelf. 1V, 171. 

134) Ordinar. Blasii, fol. 32. Nr. 29. 

135) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 69. 

136) Urkunden von 1449 bei Sad I, fol. 26! und von 1436 daſ. fol. 86. 

137) Der Euftos hatte die Erleudtung der Kirche, ihrer Kronen und ber Al⸗ 
täre für den Gottesdienſt, ferner die Hoſtien, den Weihrauch und Wein für bie zu 
haltenden Dtefien zu beforgen. Orig. Guelf. IIl, 613. Stifteftatuten 3. 39 bei 
Sad III, p. 31. 

138) Sammlung ungedrudter Urkunden II, 3, 69. 

139) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 11. 

140) Urkunde in Sack's Sammlung I, fol. 31. 

141) Rechuung der Euftodie bei Sad I, fol. 35. 

142) Sie alle werben im Memorienregifter St. Eyriaci und in der Computali € 
de oflicio custodiae bei Sad I, fol. 37 öfters erwähnt, Urkunde von 1543 de 
Sad I, fol. 741, 

143) Orig. Guclf. III, 612. 
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wid Reinigung am 2. Februar. Die anderen fieben Feſte feierte das 
riacusftift entweber allein wie feine Kirchweihe am Tage St. Johan⸗ 

und Pauli am 26. Juni !*), das Feft der Himmelfahrt Mariä 

15. Auguft, den Micaelistag am 29. September, den Advents⸗ 
utag und einen @yriacustag, oder wenigftens in viel früherer Zeit 
das Blafiusftift, jo namentlih ben Tag des glorreihen Märtyrers 
rracus am 8. Auguft und den Tag der Geburt Mariä am 8. Sep- 
ber. An mehreren Seiten des Blaſiusſtifts betheiligte fih auch ber 
zus von St. Eyriacus, indem er die feierliche Proceſſion mitmachte, 
namentlih am Blafiusfefte, am Tage Johannis des Täuferd und am 
ihnleichnamsfeſte 145), wogegen die Beiftlichfeit des Blaſiusſtifts bie 
er der Kreuzeserhböhung im Eyriacusftift durch Theilnahme an der 
tigen Proceſſion ſchon in alter Zeit zu verberrlichen pflegte 149). 
gen Ende des breizehnten Jahrhunderts wurden hier als Feſte ferner 
eiert ber Eharfreitag, die Tage Johannes des Täuferd und des Evans 
fen Johannes, ber Peter» Paulstag (29. Suni), der Nicolaustag 
‚ December) und bie Tage St. Katharinas (25. November) und St, 
argarethad (13. Juli) #7), Um die Mitte bes funfzehnten Jahrhuns 
36 ward außerdem auch das Frohnleichnamsfeſt und das Yeft ber 
tfündigung Mariä im Gyriacusftifte gefeiert 148). Die von Bifchöfen 
db anderen Kirchenfürften gegebenen Zufagen eines vierzigs ja hundert» 
igen Ablaſſes für Alle, welche an folchen Feſten dem Gottesdienft in 
: Stiftöfirche beimohnten und milde Gaben fpendeten, trugen gewiß 
m bei, daß Schaaren Gläubiger dann dem Gotteshaufe zuftrömten. 
a Ende bed funfzehnten Jahrhunderts war die Zahl der dort gefeierten 
Re nochmals bebeutend geftiegen; urkundliche Nachrichten aus dem 
ihre 1476 149) nennen ald Feſte auh den Sonntag nah dem Frohn⸗ 
Gnamstage, den Tag der zehntaufend Ritter (22. Juni), Mariä Heim- 
bung (2. Juli), den Ulrihstag (4. Juli), Apofteltheilung (15. Juli), 
: Translation der heiligen Katharina und die Tage St. Jacobus 


144) Shigtbot S. 247. 

145) Memorienregifter St. Blafii ©. 9, 32 und 76. 

146) Memorienregifter St. Blafii ©. 53. 

147) Urkunde von 1290 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage 208. 
gl. Urkunde von 1287 daf. Suppl. ©. 71. 

148) Rebhtmeier, Kirchenhiftorie II, Beilage 213. 

149) Computatio de officio custodiae bei Sad I, fol. 86'. 

ar 
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(25. Juli), St. Annas (26. Juli), St. Stephans (3. Auguſt), 
Lorenz (10. Auguſt), St. Bernwards (16. Auguſt), St. Eufemias 
16., St. Lamberts am 17., St. Moritz am 22., St. Cosmad 
Damianıs am 27., und den Hieronymustag am 30. September, fi 
bie Tage St. Placidus (5. October), St. Martins (11. Novem 
St. Eliſabeths (19. November), St. Antonius (17. Januar), St. ! 
centius (22. Januar), der commemoratio Mariae und der Beleh 
Magdalenas (1. April), Endlih nennt das Memorienregifter b 
Stifts noch einige Feſte, welde bis 1487 hinzugefommen waren. ‘ 
Autorsfeft am 20. Auguft und das Allerfeelenfeft am 2. November r 
ten aus der Mitte des 14, Jahrhunderts, zwiſchen 1476 und 1487 u 
bie Feier folgender Tage verorbnet: St. Zabianus und Sebajtia 
(20. Januar), St. Agnes (21. Januar), der Belehrung Pauli (25. 
nuar), St. Ignatius (1. Februar), des Feſtes St. Dorotheä (6. 
bruar), ded Valentinstaged (14. Februar), des Gründonnerstages, 
Feftes des heiligen Blutes, der commendatio Mariae, des Vituste 
(15. uni), des Magnustages (19. Auguft), des Matthäustages ( 
September), des Feſtes illationis Mariae (21. November), des 8 
baratages am 4., der Empfängnig Mariä am 8., der Feſte Des Apof 
Thomas am 21., des Stephanus am 26. und bes Evangeliften ! 
hannes am 27. December. 

Die nöthigen Mittel für die würdige Beier fo vieler Fefte lief 
bem Stifte eine Menge milder Stiftungen 150), von denen das Memori 
regifter Kunde giebt, namentlich aber ein feit Heinrichs des Löwen: 
fehr bedeutender Grundbeſitz, über den bis jegt Folgendes bekannt 

Den erften ausführlihen Nachweis über denſelben giebt ein t 
Pfalzgraf Heinrich beftegelted Güterinventar 151), welches demnach 
die Zeit 1195 bis 1227 gehört. Diefes nennt zuerft Die Orte, in welch 


150) Den geftorbenen Wohlthätern hielt man im Stift monatlich an jedem er| 
Werktage ein Gedächtniß zu ihrem Seelenbeil. Urkunde von 1448 bei Sad 
fol. 26, 

151) Orig. Guelf. III, 608—613. Dies Document ift eine ber intereffantel 
Urkunden ber vaterlänbifchen Gefchichte nicht blos wegen der Nachweilungen ü 
ben bedeutenden Güterbefit des Stifts um 1200, fonbern auch weil eine Dienge ! 
Dörfern unferes Yandes darin genannt werben, deren Eriftenz um 1200 dadurch 
wiefen ifl. Um fo mehr ift zu bebauern, daß bie Herausgeber ber Orig. Guelf. vi 
Worte in ber Urkunde nicht mehr lejen konnten. Berg. den Anfaug ber Urku 
bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 34 Note J. 
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„der erlauchte Fürſt Heinrich feligen Angedenkens zu feinem Seelenheil” 
der Kirche Güter zutheilte. Dies kann nur Heinrich der Löwe fein. 
Der von ihm diefem Stifte überwiefene Güterbefig ift ein großartiger, 
va er faft 100 Hufen Landes in 34 Orten umfaßte, welche faft alle im 
Varlingau, dem alten Comitat der Brunonen, belegen waren. Die bes 
Ventendften jener Güter lagen in Büddenſtedt 12 Hufen, in Apelnftedt 
(üpelberftide) 8, in Sifte 64,,, in Ergedftidve (?) 5, in Neindorf 5, in 
Welken, einem andgegangenen Orte bei Scheppenftebt 6, in Ierrheim 
(mtesheim), Wendeflen (MWenethesheim) und dem benachbarten Dorfe 
Befterheim je 4, in Alversdorf (Algotesdorp) 41, in Rautheim (Roth⸗ 
a), Klein⸗Büddenſtedt, Twieflingen, Aspenftebt am Huy, Atzum (Atle⸗ 
wöheim) und Dahlum je 3 Hufen Landes. Diefe wie e8 feheint ver 
mierten Güter brachten dem Stift jährlich beftimmte Geldabgaben und 
Rıturallieferungen ein, nämlich jede Hufe Landes durchſchnittlich 8, bei 
Wechterem Boden 6 ober 7, bei beflerem Boden mohl 10 Schillinge 
Keierzins, manche Hufe hatte außerdem jährlich noch 3 Maaß Getreide 
u liefern 152), 

Diefe Ausftattung ber Stiftskirche vermehrte der Dechant Reimarus 
hr Ankauf ländlicher Grundſtücke und verfehiedener Nugungsrechte in 
Orten auf beiden Seiten der Oder. Auf der Weftfeite des Fluſſes werden 
gaannt ein Haupthof (Allodium) mit 23 Hufen Landes in Groß Balls 
Rebt (Beledftide) und 8 Hufen in Kleins Ballftebt. Es gehörten dem 
Etifte ferner über 3 Hufen in Sonnenberg, Hufe in Gleidingen 
(Bledinge), 4Y, Hufen in Rüningen, 2 in Heerte, Y, in Eramme, 4 zu 
- Halter, 1, zu Bungenftebt und 1 zu Wendeburg. Auf der Oftfeite 
ver Oder erwarb das Stift zwei Hufen in Beyerftedt, 1 in Waten⸗ 
. Redt und 1 in Honrode bei Beltenhof. Auch von diefen Gütern brachte 
die Hufe jährlih einen durchfchnittlichen Zind von 8 Schillingen oder 
Abgaben an Kor, oft auch beides neben einander. Manche Güter wur⸗ 
fen noch um 1200 erworben, welche neben der Abgabe ber Honigpfens 
ige Honig in natura lieferten, fo 3. B. in den Orten Eflethe, Gers⸗ 
wide, Hohnhorft und Mebingen !58), 

Außerdem befaß das Stift ſchon um 1200 eine Anzahl zindtras 
gender Güter und zu Abgaben verpflichteter Höfe, deren Ertrag theils 


152) Orig. Guelf. ITI, 608 fig. 
153) Orig. Guelf. III, 609610, 
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zur Erhaltung der Stiftsherren, theils zur Dotirung der Propflei unl 
Dechanei dienten, theild dem Stiftscuftos für gottesdienſtliche Zwech 
überwiefen waren. Für bie Präbenden der Stiftsherren my 
ſchon Echert IL die Einfünfte der Mühle zu Eifenbüttel und bie Kom 
abgaben der 10 Hufen Landes beftimmt haben, welde neben ber An 
höhe lagen, auf der das Stift erbaut war. Die 15 Scillinge, welche 
das neben demſelben angelegte Neuland zu zahlen hatte, verbanfte es 
einem anderen Wohlthäter, defien Namen nicht mehr volftändig zu lefen 
iſt. Dem Gapitel gehörte auch das Dorf Benneftorp mit feiner Kirche 
und 31 Hufen Landes; etwa 24 Schillinge hatte es an jährlichen Zins 
aus den Dörfern Lehre, Waggen, Wetmarshagen, Bechtsbüttel, Wars 
büttel und aus den jebt wüften Orten Eilarbesbättel, Herederod, Tithe, 
Medele und Dudinge einzunehmen. Zur Präbende der Stiftsherren 
gehörten endlich mande Einnahmen an Honig und Korn aus Bruns 
rode, Effenrode und Münftent (Munnenftide) und aus einer Saline, 
wahrfcheinlih der zu Salzhemmendorf. Die um 1200 erworbenen 34% 
Hufen in Abum (Atleveffen) und Klein⸗Vallſtedt find die legten Güter, 
welche nah dem Inventar von geiftlichen Brüdern des Stifts demfelben 
gefauft find 15%), 

Die Propftei war mit etwa 90 Hufen Landes ausgeftattet, von 
denen 7 in Salzdahlum, 64, zu Broitzem (Brotfem), je 3 in Sidte, 
Brunesdtorp, Atzum, 4 in Adenftedt und 31, in Seinftedt lagen. Die 
Einnahmen, melde ihr dieſe Güter einbrachten, find auf 42 Pfunde 
db. 5. auf 840 Schillinge berechnet. Dem Propſt fanden noch 32 Schil 
linge Zind aus der Mühle zu Eifenbüttel und zu Berneftorf und en 
ih das Patronat über die Kirche in Vallſtedt zu 156). — Kür den 
Dechanten waren 12 Hufen Landes im Hattorf, Groß» und Klein 
Heiligendorf angewiefen. Außer den Zinfen, welde jene Grundftüde 
einbrachten, hatte der Dechant abwechſelnd mit dem Propſt des St. Je 
bannisftifts zu Halberftabt das Patronat über die Kirche in Groß⸗Hei⸗ 
ligendorf auszuüben 15%), Der Euftos endlich erhielt jährlih 45 Schil⸗ 


154) Orig. Guelf. III, 610. 611. 

155) Orig. Guelf. III, 611. 612. 

156) Orig. Guelf. III, 613. 

157) Orig. Guelf. III, 612. 613, 

158) Orig. Guelf. III, 710 fig. und Reht meier, Kirchenhiftorie I, Beilage 
©. 8. 
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Inge Zind aus Gütern zu Rautheim, Bimende und den Orten Hergers 
Kebt und Bodenrode, außerdem hatte er das Patronat über die biefige 
Petrifiche 18%), _ 

Daß die obengenannten Güter des Stifts zum Theil von aller 
wellliden Gerichtsbarkeit ſchon zur Zeit des Pfalzgrafen Heinrich erimirt 
waren, zeigt defien 1226 audgeftellte Urfunde 158), So wie er damals 
die Abvocatie über das dem Stifte gehörige Dorf Benneftorp, welche 
66 dahin Heinrih von Wenden vom Welfenhauie zu Lehen getragen 
hatte, dem Stifte übergab, jo bejtätigte er demſelben bie Eremtion von 
kr Bogtei, die es bereits befeflen hatte, für den Eyriacusberg fammt 
Zubehör und die Mühle zu Eifenbüttel (Eyferbetle), für 2 Allodien zu 
Vallſtedt (Velerſtide), für 5 Hufen in Klein-Scheppenftebt, drei in Agum, 
kei in Rüningen, je eine in Watzum (Wattekeſſem), in Wolethe, in 
Bendedburg, Winnigftedt, Glufinge und Watenjtedt, eine halbe in Lehn- 
dorf, zwei Grundſtuͤcke in Bethmar und verfchiebene Gefälle in 5 anderen 
Dörfern. 

In Anfehung feiner Hauptbefigung, des Dorfes Benneftorp, hatte 
ns Stift manche Gewaltthat und Beihädigung zu erdulden. Selbſt 
mt im Stande, dieſen Ungehörigfeiten mit Nachdruck entgegenzutreten, 
übertrug ed dem Grafen Hermann von Wohldenberg 1232 die Ber 
Wigung jenes Gutes zunächft auf drei Jahre 159). 

Ueber weitere Beränderungen im Güterbeſitz des Stiftes während 
bes 13. Jahrhunderts haben wir bis jest nur folgende Kunde. Zwei 
hafen Landes in Tweleven (?) fiheint e8 dem Kaifer Otto IV. über 
hfien zu haben, welcher fie 1204 dem Klofter Marienborn ſchenkte 160), 
Die fünf Hufen, weldhe das Stift zu Klein» Scheppenftedt 1226 bejaß, 
gab ed durch Tauſch an das Klofter Riddagshaufen und erhielt zum 
Erfap dafür mehrere Höfe mit 4 Hufen zu Weferlingen um 1240 zur 
it, ald Ulrich fein Dechant war 10i)y. Vom Ritter Ludolf von Wen- 
den und feinen Brüdern exfaufte es 1272 die Gerichtsbarkeit über vier 
Hufen Landes zu Wadersleben 162), Neu erworben hat es in jener 
Jeit, fo viel wir bis jegt wiffen, nur eine Hufe Landes zu Agum 1286 !63), 
— — — 


159) Lüntzel, Geſchichte der Didcele Hildesheim II, 130, 
160) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 773. 

161) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 69. 

162) Daf. II, 3, 70. 

163) Def, II, 3, 72. 
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eine zu Watenftebt 1291 164) und ſechs zu Wahle (Walede) mit dem 
halben Patronat der dortigen Kirche 1297 165), Bon den Güterer- 
werbungen bes Stifts im 14. Jahrhundert find bis jegt folgende bes 
fannt. Bier Hufen Landes in Veltheim an der Ohe überwied ihm 
1308 Herzog Albrecht der Bette, zwei berfelben bildeten bie Ausftattung 
ber Bicarie, welche der Bürger Hermann von Ursleve damals für den 
Marienaltar auf dem Mittelchore ftiftete 106), 1309 verfaufte Albert, 
Edler von Algheftorpe dem Stift eine Hufe Landes zu Runftedt (Ronz 
ftebe) 167), 1315 ſchenkte ihm Conrad, Edler von Warberg das Eigen. 
thum einer Hufe Landes in Bifchofsdorf bei Gevensleben 18), 1315 
ftattete Ecbert Scheveling von Xutter den von ihm fundirten Matthias, 
altar mit einem Hofe und 5 Hufen Landes zu Sonnenberg aus, melde 
ihm die Bamilie von Ganderfem für 80 Marf verfauft hatte 16%), Sn 
bemjelben Jahre erwarb das Stift zu Hebeper einen Hof mit 11%, Hu 
fen von ben Gebrüdern Hermann und Ian Wulveram 779%) und einen 
anderen Hof mit 2 Hufen von Hennig und Hildebrand, den Söhnm 
Lubolf Matthias für 34 Mark, zu denen jener Echert Scheveling bie 
Hälfte bergab 171). In dem Dorfe Vallftedt befaß es feit alten Zeiten 
die Gerichtsbarkeit über zwei Grundftüde, 1317 am 24. Auguft verkaufte 
ihm Herzog Albrecht der Bette die gefammte Gerichtsbarkeit über jenes 
Dorf, jo weit fie ihm zuftand, mit alleiniger Ausnahme des Blutbannes, 
für 240 Mark 172), Gefälle und Einnahmen von drei Hufen Landes 
in Feldbergen wurden 1323 für 33 Marf den Gebrübern von Bortfelb 
abgefauft 173), Einen Hof mit 5 Hufen Landes in Garmiflen (ers 
merdifjen) erwarb e8 1327 vom Kloſter Lodum für 115 Mark !?9. Zu 


1. at ss. 


164) Braunſchw. Anzeigen 1750, ©. 1833, 

165) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 73 - 75. 

166) Original-Urkunde des Landesarchivs nad) ber Mittheilung Beg e's, Bur⸗ 
gen ©. 64 und Notizen in Sad’8 Sammlung III, 89. 

167) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 78. 

168) Bege, Burgen ©. 158. 

169) Degedingsbuch der Altſtadt I, S. 86 und Sammlung ungedruder = 
funden II, 3, 81. 

170) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 87. 

171) Degedingsbud der Altftabt I, S. 89 und Sammlung ungebrudter U — 
funden IL, 3, 79. 

172) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beilage 9 fig. 

173) Bege, Burgen ©. 73. 

174) Sammlung ungebrudter Urkunden II, 3, 85. 
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ben vier Hufen, bie das Stift feit Heinrichd des Löwen Zeit in Weſter⸗ 
beim oder Wefterem bei Agum befaß, erwarb ed 1338 noch einen dors 
tigen Hof mit vier Hufen Landes, welden ihm die Brüder Burchard 
und Günzel von Aſſeburg ſchenkten 175), Drei Hufen und drei Höfe zu 
Remlingen, bie denen von Afjeburg gehörten und an einen hiefigen 
Bürger, Briedrih von Nemlinge, zu Lehen gegeben waren, wurden durch 
denfelben 1342 zur Ausftattung des von ihm zu begründenden Magnus⸗ 
altard beftimmt und dem Stift mit Einwilligung ber Lehnsherren über- 
wieſen 176), 
Zu den Grundftüden, welche daflelbe feit alter Zeit in der Nähe 
der Stiftsficche bejaß, erwarb ed im 14. Jahrhundert noch mande ans 
dere im Stabtgebiete, andere befreite ed von Laften und Abgaben. Wie 
8 1327 am 21. October durch einen Vergleich mit dem Klofter Stes 
derburg das Zehntrecht ablöfte, welches jenem Klofter an einem Garten 
des Stifts zuftand, ber am Rüninger Wege lag 177), jo überließ es um 
1330 dem Thomashospital einen in deſſen Nähe gelegenen Garten zins⸗ 
weiſe 178). An einer zwilchen der Kuhfurth, dem Ellernholz und dem 
Wege nach Eijenbüttel belegenen Wieje, über welche ed mit dem Rath 
der Altftabt in Streit war, erhielt es 1355 durch einen Vergleich das 
Miteigenthum, auch auf dem Altfelde follten feine Heerden weiden bürs 
fen 120). 1376: erfaufte es fih für 96 Mark 81, Morgen auf dem 
neuen Lande hinter dem Rennelberge, fünf Gärten vor dem Hohen» und 
einen vor dem Fallersleberthore und zog feitdem aus biefen Grundſtücken 
einen jährlihen Zins von 96 Schillingen 180), 

Bon den Erwerbungen, welde das Gapitel im 15. Jahrhundert 
maachte, find bis jegt nur folgende befannt. 1430 faufte es für 1100 
rTheiniſche Gulden zu Adersheim den Burghof mit vierzehn Hufen und vier 
Fothöfe mit drei Hufen Landes von Hildebrand und Siegfried von 
Salder 181), Für 150 Gulden, welche der Bicar Johann Unverhoven 
und feine beiden Schweftern hergaben, ward der halbe Zehnten zu Leſſe 


175) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, S. 77. 

176) Urkunde bes Yandesarhive nah Bege, ©. 77, 

177) Urkunde in Sack's Sammlung 1, fol. 7, 

178) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 65. 

179) Degedingsbuch der Altftabt II, zum Jahre 1355. 
A80) Urkunde im Copialbuch II, fol. 2 und Copialbuch III, fol. 221, 
281) Urkundlide Notiz bei Sad I, fol. 181. 
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und einige bortige Meier» und Kothöfe mit neun Hufen Landes 1466 
erwarben 182), Bald nachher Faufte das Stift 1471 von Riddag von 
Wenden für 300 Gulden den Korn⸗ und Fleiſchzehnten im Dorfe Klein 
Dahlum 188), 

Unbefannt ift die Erwerbungggeit folgender Kirchengüter, bie theile 
zur Ausftattung einzelner Altäre gehörten, theild zur Beforgung von 
Memorien gefchenft waren. 11, Hufen zu Timmerlah nebſt 6 Gärten 
in ber Nähe bes Stiftd und auf dem Königöftiege gehörten zum Jos 
bannisaltare, der Zehnten von 100 Morgen Landes im Laffertscampe 
dem Sreuzesaltare, dem Ricolausaltare 3 Hufen Landes zu Nienſtedt im 
Gerichte Jerrheim und 2 Hufen zu Beyerſtedt, dem Marienaltare auf 
bem Mittelchore 2 Hufen zu Veltheim an der Obe, dem Bartholomäuss 
altare 6 Hufen zu Barnflorf, dem Michaelisaltare 31, Hufen zu Rem 
lingen, dem Matthiadaltare 1%, Hufen in Rautheim, dem Altare bet 
Philippus und Jacobus Land und ein Antheil am Zehnten zu Volzum 
bem Allerheiligenaltare 2 Hufen zu Hattorp und Grundftüde zu Wenfe, 
Rummelsheim und Beltheim an ber Ohe, dem Matthäusaltare 1 Hufe 
zu Wenfe, dem Quirinusaltare 4 Hufen zu Groß» Biwende und dem 
Magnusaltare 3 Hufen zu Remlingen 18%, Für Memorien hatte das 
Stift im 14. und 15. Zahrhundert Grundftüde in Sidte, Vallſtedt 
Feldbergen und Garmiffen (Germerſen) und mehrere Geldzinfe in Det 
tum, Hebeper, Ballftebt, Leſſe und in den Städten Scheppenftebt, Kö: 
nigölutter, Hornburg und Lüneburg erworben 185). 

Seine ländlihen Grundftüde überließ das Stift feit alter Zeit ar 
Meier, weldye für deren Nutzung jährlich zu einem beftimmten Meierzind 
in Geld und allerlei Naturalleiftungen verpflichtet waren. — Die Summ 
ber aus diefer Quelle fließenden Einnahmen berechnete das Stift 1542 
auf 469%, Scheffel allerlei Kornes und auf 523 Gulden 31, Schilling 
an baarem Gelde; außerdem hatte fein Dechant bamald 21 Scheffel 
Roggen, ber. Bropft 17 Scheffel und 31", Gulden einzunehmen 189, 
Andere Befigungen gab das Stift zu Lehen. ALS alte Lehnsleute deſſel⸗ 


182) Urkunde bei Sad I, fol. 31. 

183) Urkunde bei Sad I, fol. 31. 

184) Die Bicarien zu St. Eyriacus bei Sad II, ©. 86 fig. 
185) Memorienregifter Et. Eyriaci bei Sad I, fol. 53—56, 
186) Urkunde bei Sad I, fol. 78, 
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ben werden genannt Ludwig von Veltem, Berthold von Rothne und ein 
Ludger; jener trug 61/, Hufen in Abum, Eveflen und Uefingen, Berthold 
4 in Salzvahlum und Beyerftebt, Ludger 8 in Büddenftedt und Drur- 
Berge zu Lehen 18°), Gegen Ende des Mittelalters ftanden zum Stift 
im Lehnsverbande die Bürgerfamilien von Damm feit 1369 wegen zweier 
Höfe in Atzum, die Lutherded wegen eines Hofes in Rautheim, die von 
Weferlingen feit 1456 wegen eined Hofes in Zimmerlah, die Döringe 
feit 1432 wegen eined Hofes in Seinftedt, die von Strobefe feit 1388 
wegen eined Hofes in Salzdahlum und wegen einer halben Hufe Lan» 
Des vor dem hohen Thore hiefelbft, endlich die von Broikem feit 1441 
wegen eines Hofes zu Vallſtedt 1885). Bon noch anderen Beligungen 
bezog das Stift bloß einen beftimmten Zins, wie aus den Güterinven» 
taren erhellt. 
Bei fo bedeutenden Beſitzungen mag es nicht felten gefchehen fein, 
Daß einzelne Leute, welche Stiftögäter zu Lehen trugen ober ald Meier 
Inne hatten, den eingegangenen Berbindlichkeiten unpünftlih oder gar 
micht nachfamen und dadurch das Stift in Schaden braten. Wurde 
ein folder Unfug zu arg, fo wandte fih Dechant und Eapitel an den 
Päpftlichen Hof mit der Bitte um wirkſamen Beiftand. Bei einer ſolchen 
Gelegenheit trug Papſt Clemens V. 1312 den Dechanten zum heiligen 
Kreuz in Hildesheim und bes Liebfrauenftiftd zu Halberftadt auf, bie 
Betreffenden Leute durch geiftlihe Strafen anzuhalten, ben fchuldigen 
Zins und fonftige Abgaben vollftändig' zu entrichten 189%). Dennoch hals 
Ten ſolche Maßregeln nicht für alle Zeiten. Zu Anfang des 15. Jahr« 
Hunderts fcheint dem Stift wiederum vielfacher Schaden an feinen aus⸗ 
pärtigen Gütern gefchehen zu fein. Die Klagen über erlittene Beein⸗ 
:rädtigungen bewogen 1417 den Papft Martin V., ben Dedanten zu - 
St Blafius hiefelbft anzumeifen, fih der Reftitution der dem Eyriacuss 
Fäifte genommenen Güter anzunehmen 190), Um gleicher Mißftände willen 
Beauftragte Papft Pius IL. 1460 den Benedictinerabt von St. Aegidien 
wand die Dechanten zu Bremen und Erfurt, dahin zu wirken, daß dem 





187) Urkunde bei Sad I, fol. 4. 

188) Nadrichten bei Sad I, fol. 6 und Lehnbriefe fir Hans von Broitzem von 
1463 und 1476 im Beſitz des Herrn Kreisgerichtsregiftratore Sad. 

189) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 12, 

190) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 36. 
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Eyriacusftifte die vorenthaltenen und entfremdeten Güter zurädigegeben 
und die rüdftändigen Gelder und Zinfe gezahlt würden 199. In Folge 
folder Einwirfungen mag es gefchehen fein, daß Bernd von Aſſeburg 
1445 das Stift wieder in den Beſitz von zwei Hufen Landes zu Neins 
dorf am Oeſel feßen ließ 192). 

Daß von dem reichen Beſitz älterer Zeit dem Stifte furz vor feinem 
Mebertritt zu ber Reformation Vieles verloren gegangen war, ift aus 
einem 1542 gefertigten Inventar feiner Güter und Einnahmen !98) zu 
erſehen. Danach befaß das Stift damals noch Folgendes. Im Ger 
richte Beddingen zu Vallſtedt 6 Meierhöfe mit 224/, Hufen, zu Aders 
heim 2 Meierhöfe mit 17 Hufen, in Halter 1 Hof mit 712 Hufen, 
und in Fümmelſe einen Hof; im Halbgeriht zu Wahle 2 Höfe mx, 
8 Hufen, zu Bethmar und Woltorp je 1 Hufe; im Eichgerihte 5 Hz, 
fen zu Sonnenberg und 1", Hufen zu Timmerlah. Im Gerichte Sal, 
dahlum befaß es in Apelnſtedt 2 Kothöfe mit 3 Hufen Landes, in 
Atzum 1 Hof mit 31, Hufen, in Bolzum ben halben Zehnten und eine 
Hufe und in Rautheim 1 Hof mit 1%, Hufen. Im Gerichte Evefien 
waren Stiftseigentbum 1 Hufe zu Sidte, 4 zu Weferlingen und 4 zu 
Beltheim an der Ohe; im Gericht Scheppenftebt drei Hufen zu Schep⸗ 
penftedt, mehrere Erbenzinsgefälle und einige Meierhöfe zu Barnforf; 

im Gerichte Jerrheim 4 Hufen zu Beyerftedt und 3 auf der mwüften Feld 
marf von Nienftedt, endlich im Gericht Affeburg 8 Hufen Landes zu Hes 
beper, 21, zu Winnigftedt, 71/, zu Remlingen, 4 in Wefter-, 1 in Oſter⸗ 
biwende und 2 in Neindorf. Im Stadtgebiete gehörte dem Stift damals 
bas ganze Bergfeld, welches ihm jährlih 38 Scheffel Roggen und 10 
Scheffel Gerfte einbrachte, bei Rüningen befaß ed 6 Hufen Landes um 
„auf dem Roten Feld” einiges an die Familien von Broigem um ® 
Kahle verliehene Land. Außerdem befaß es noch ſechs Hufen in de — 
hildesheimifchen Dörfern Sofimar und Rüper und zwei im lüneburgiihe —\ 
Hattorf an der Schunter. Aus allen diefen Grundftüden hatte es jaͤhr—— 
ih an Naturallieferungen etwa 260 Scheffel Roggen, etwas über jew - 
Sceffel Weizen, an 70 Scheffel Gerfte und fat 100 Echeffel Hafer 
außerdem noch über 523 Gulden Geld» und Pfennigzinfe einzunehmen 


191) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage 13—15. 

192) Urkunde bes Landesarchivs nad Bege, Burgen ©. 38. 

193) Eine Abſchrift deſſelben findet fih bei Sad I, fol. 69—73. Bergl. de— 
fol. 1331, 
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Außerdem bezog der Dechant des Stifts 21 Scheffel Roggen aus Gi 
sern zu Wahle, Berhmar und Köchingen; dem Propft waren 17 Scheffel 
Kom und 31%, Gulden Zinfe angewielen. Dem Euftos 104) endlich, 
welcher die Ausgaben für den Gottesdienft zu beftreiten hatte, waren an 
Einnahmen überwiefen Haus⸗ und Gartenzinfe im Stadtgebiete, Geld» 
ainfe aus 10 Dörfern bes Landes, unter anderen aus Rüningen, Oelper 
und Riſchau 195), Raturallieferungen an Weizen und Hafer aus 7 Doͤr⸗ 
fen im Werthe von 4%, Mark; endlich mehrere Einnahmen aus Firch- 
Lihen Stiftungen, namentlid von Memorien. 

Bei feinem reichen Güterbefige hatte dad Stift bei georbneter Ber 
waltung feines Vermögens Gelegenheit, Capitalien zu fammeln. Diefe 
belegte ed bald auswärts 196), bald bei dem Rathe der Stadt, wovon 
Die Eopialbücher der Stabt und andere Urkunden Zeugniß geben. Yür 
Die hier belegten Gapitalien wurden dem Stift entweder Zinfe von bes 
ſtimmten Häufern angewiejen !97), oder Zinfen bezahlt 8), Daß das 
Stift auch den Herzögen, wie Wilhelm dem Aelteren 1480, und ritters 
Kihen Bamilien, wie 1478 denen von Veltheim, mit Darlehen beiftand, 
geht aus Urfunden hervor 19%), 1542 hatte dafjelbe von ausftehenden 
Goapitalien jährlih 90 Gulden einzunehmen, freilich war es damals in feinen 
Bermögensverhältniffen joweit zurüdgelommen, daß es faft ebenfoviel, 
nämlid 831%, Gulden für geliehene Gelder an Zinfen zu zahlen hatte 200), 
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Unter ben ſieben ſtaͤdtiſchen Pfarrkirchen war ſchon im Mittelalter 
Die Martini» oder Marktkirche die bedeutendſte Wann und von wem 


194) Computstio de oflicio custodiae von 1476 bei Sad I, fol. 35 fig. 
195) In Oelper befaß das Stift noch 1476 vier, in Riſchau acht Hufen Landes, 
Mputatio fol. 36, 

196) 1448 wurden für 55 Mark beim Kath zu Eimbed Renten für bas Stift 
gelayft. Urkunde bei Sad I, fol. 26. 

197) So 3. B. 1384 von Häufern am langen Stege und im Roſenwinkel. 

PBialbud 11, fol. 31. 

198) So 1486 und 1493 Eopialbuh V, fol. 20! und 911. 

19) Bei Sad 1, fol. 32. 

2%00) Urkunde bei Sad I, fol. 73, 

1) Die wichtigfte Quelle für bie Gejchichte dieſer Kirche im Mittelalter find 
etwa 200 Originalurtunden, welche in ber Regifttatur ber Kirche aufbewahrt werben, 
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fie erbaut fei, berichtet freilich Feine Urkunde; dennoch hält man Heinrich 
ben Löwen für ihren Erbauer, und das nicht ohne Grund. Wenn 
Dtto IV. dies Gotteshaus 1204 „unfere Kirche” nennt, fo muß fie, da 
er felbft nicht ihre Stifter war, von einem feiner Vorfahren gegründet 
fein. Aus der romaniihen Bauart namentlich der Thürme vermuthen 
Kunftfenner, fie fei um 1180—1190 erbaut, alfo im vorlegten Des 
cennium Heinrichs des Löwen, weldhen, wie man meint, das einft an 
ber Oftfeite des füblichen Thurmhelmes befindliche Xöwenbild 2) als Er⸗ 
bauer bezeichne. Diefe an fih nicht unwahrſcheinlichen Vermuthungen 
bedürfen urfundlicher Beftätigung; fiber ift, daß die Kirhe 1204 am 
22, October, wo zuerft eine Urkunde ihrer gedenft®), im Stande war, 
Zum urfprüngliden Bau foll*) außer den romanifhen Doppel. 
thürmen das auf 12 romanifchen Pfeilern ruhende Mitrelfchiff und die 
beiden Kreuzflügel gehört haben, welche wie jenes von romanifchen Brat, 
bögen ohne Gurten überfpannt find. Die urfprünglih in Form eines 
Iateinifhen Kreuzes gebaute Kirche hatte wohl gleich Anfangs zwei Sels 
tenfchiffe urfprünglih nur von ber halben Höhe und Breite des Mittel 
ſchiffs ). Daß die jegigen Seitenſchiffe, welche gleiche Höhe und Breite 
mit dem Mittelfchiff haben und von fpigbogigen mit Rippen verfehenen 
Kreusgewölben bebedt find, einer fpäteren Zeit angehören, ift auf den 
erften Blick zu erfennen. Diefe Erweiterung des urfprünglichen Bauch, 
welche vermuthlich die wachfende Zahl der Gemeindegenoffen nöthig made, 
wird in Die Zeit 1250—1280 verlegt, eine Angabe, die nocd des Ber 
weifes harrt®). Ebenfalls nur Funjthiftorifhe Daten begründen die Ver- 
muthung, bag etwa im 14, Jahrhundert die füdliche und nördliche Stims 
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Abſchriften derſelben ſtehen in zwei Copialbüchern. Das ältere iſt 1565 angefertigt, 
das andere von J. H. Wilmerding 1778 augelegt. Dieſes befindet fd zen 
Stadtarchiv, jenes in der Regiſtratur der Kirche. | 

Bon Bearbeitungen ift nah Rebtmeier, Kirchenhifterie I, 120 und Supg>T. 
40 fig. und Schiller, Die mittelalterliche Architektur S. 66 fig. namentlich U 
nennen I. 4. Schmidt, Die Martinilirde in Braunſchweig 1846, 

2) Bed in ben Braunſchw. Anzeigen 1777, St. 59. 

3) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beilage S. 107. 

4) Shmidt ©. 9, Schiller ©. 68. 

5) Schiller ©. 72, 

6) Schiller ©. 66. 70. Zwar fehlt es für dieſe Beſtimmung an jeber pi M« 
riſchen Grundlage; doch mögen bie im jener Zeit der Kirche gegebenen Ablaßind me 
gengen immerhin mit auf Förderung auch dieſes Baues berechnet geweſen fein. 
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wand der Kreuzflügel in die jetzigen Portale des Prieſterthores und ber 
Brautthür umgebaut und mit dem reihen Schmud an Statuen verfehen 
wurde, welcher fie noch jest ziert”). An der Sübfeite ber Kirche ließ 
der Bürger Wasmod von Kemme die noch vorhandene Annencapelle er- 
Bauen, welche am 5. Januar 1434 dem Gottesdienft übergeben wurde 8). 
Als legte Eriveiterung des Gotteshauſes wird die angebli um 1490— 1500 
erbaute Chorniſche bezeichnet?). 

Wie die Stiftöfirchen fo wurden auch die hiefigen Pfarrkirchen all» 
mälig mit einer Menge von Altären 10) ausgeftattet. Die Martinifirche 
Hatte am Ende bes Mittelalter etwa zwanzig aufzuweifen, deren Lage 
von den Urfunden nicht immer mit Genauigfeit angegeben wird. Im 
Chor fiand ber Hochaltar, welder St. Martin, dem Hauptpatron ber 
Kirche, geweiht war. Aus dem Legate ded Bürgerd Dietrich von ber 
Treppen warb 1301 ber Altar über der Sacriftei botirt, beflen 
Schutzheiliger nicht befannt ift !); der Gäcilienaltar, welchen Jo⸗ 
Bann von Alveld „im jüdlihen Seitenfhiff an dem großen Pfeiler” er- 
Bauen ließ!?), war 1304 ſchon vorhanden; 1311 fundirte der Rath 
Der Altftadbt den Annenaltar an dem füdlichen Pfeiler der fpäteren 
Annencapelle gegenüber 13) neben dem Taufitein. Auf der anderen Seite 
Deſſelben erftand im nördlichen Theil der Kirhe um 1316 ber von bem 
Bürger Wenemar geftiftete Altar der heiligen vier Lehrer Hiero- 
zaymus, Ambrofius, Auguftinus und Gregorius, denen 1440 noch meh 
zere Patrone zugefügt wurden 19). Der Andreasaltar „an dem Pfeis 
Ler vor dem Chore in der Nordfeite” ward 1318 von Elifabeth, ber 
Mittwe von Johann Salghe, reichlih befchenft 15), den Altar ber 
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7) Schiller S. 72. 

8) Urkunde Nr. 194. 

9), Schiller S. 66 und 75. 

10) Rehtmeier, Suppl. ©. 40-43, . 

11) Urkunde Nr. 7: altarce in septentrionali parte in ecclesia St. Martini 

Supra sacrarium seu vestibulum constructum. 

12) Degedingsbud der Altftabt I, 8.5 und Urkunde Nr.18. Schmidt ©. 14. 

13) Urkunden Nr. 18 vom Sabre 1311 und Nr. 209 vom Jahre 1475. Diejer 

tr, ad quod prior ınissa diebus singulis est dicenda, heißt darum auch ber 
übmeffenaltar. 

14) Urkunden von 1316 Nr. 27, von 1321 Nr. 35, von 1823 Nr. 43 und von 

Nr. 164, 
15) Urkunden vom Jahre 1318 Nr. 31 und vom Jahre 1435 Nr. 148. 
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10,000 Ritter ftiftete 1321 Ludolf Grube im ſüdlichen Theil der Kirche, 
wo er hinter dem erften am Chor fiehenden Pfeiler in der fogenannten 
Grubencapelle ftand !6); eines Marienaltars, melden Echert Scheve⸗ 
ling beſchenkte, geſchieht ſhon 1323 Erwähnung, er lag „oben der Thür 
an der Norbfeite gegenüber !7)“, fein Stifter ift unbefannt. Eines Ste, 
phansaltars gebenft eine Notiz über die Fundation eined Altars, 
den 1327 Bernhard Kahle gründete und reichlich botirte 18). Erft gegen 
das Ende des 14. Jahrhunderts wird von weiteren Altargründungen in 
biefer Kirche berichtet. Adelheid, die Wittwe Wasmods von Rudem, 
fpäter die Ehefrau Wedege Pawels, fundirte 1392 einen Altar, welder 
St. Petrus, St. Paulus und St. Livinus geweiht ward un 
bei dem erſten Pfeiler an der Süpfeite ftand !9). 1393 ließ ein Mit 
glied der Familie Holtnider „an dem mittelften Pfeiler ber Nordſeite⸗ 
den 12 Apofteln, den 11,000 Jungfrauen und mehreren Heiligen einen 
Altar erbauen ?%), Den Lorenzaltar in ber Rorbfeite ftiftete 1395 
Gieſeke von Adenſtedt?i), nach anderen Nachrichten, wonach er „dem 
Zaufftein gegenüber vor der Roften“ lag, hat ihn Ludeke von Wendeſſen 
1397 dotirt 22). Ebenfalls beim Taufftein lag der 1404 fundirte Theo» 
baldusaltar?e). In Folge teftamentarifcher Verfügung Heinrichs von 
Delper entftand 1407 ber Altar der heiligen drei Könige hinte 
dem Liebfrauenaltar in der Rordfeite?*). Den Altar der heiligen Drei: 
einigfeit ftiftete 1407 der Bürgermeifter Hermann von Bechelde und 


— 


16) Urkunden vom Jahre 1321 Nr. 34 und 37. Die Urkunde von 1462 Rr. 
198 nennt als Patrone biefes „achter dem ersten pilere in der suderen halve 
tome kore wart“ belegenen Altar noch St. Jacobus, St. Cäcilie, St. Maria, Die 
heiligen drei Könige, St. Andreas, St. Anna und St Gertrud. Der Grubknca- 
pelle gedenkt au) eine Urkunde von Jahre 1473 Nr. 207. 

17) Urkunde vom Jahre 1323 Nr. 42 und Urkunde von 1439 Nr. 160. 

18) Deged. ber Altftadt I, ©. 6. 

19) Urkunde von 1392 im Copialbuch des Raths II, fol. 105 und II, fol. — 
‚ Urkunden von 1404 Nr. 104 und von 1511 im Fundationsbuch der geifllihen Ci 
ter fol. 131. 

20) Urkunden von 1393 Nr. 91, von 1408 Nr. 117, von 1403 im Cop Sa 
buch des Raths III, fol. 88! und vom Jahre 140 Nr. 143, 

21) Urkunde im Copialbuch IL, fol. 33. 

22) Urkunden von 1397 im Copialbudh III, fol. 43, von 1408 Nr. 15 zz 
von 1484 Nr. 219. 

23) Urkunde von 1404 im alten Eopialbuch fol. 17. 

24) Urkunden von 1403 im Copialbuch des Rathes LI, fol. 71 und vom gab 
1407 Nr. 110, 
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feine Frau Ilſe geb. Kirchhof „vor der Roften hinter bem heiligen Stode 
em Frühmeflenaltar gegenüber” 25). Auf die Prieche über der Sacriftei 
a die Nordmauer der Kirche ließ 1408 Korb Havel den Erasmus; 
altar bauen 26), in demſelben Jahre ftiftete Giefefe von Adenſtedt an 
ker nördlichen Kirchenmauer den Altar St. Philippi und Sacobi?n,' 
weiber auch unter dem Namen des Eufemienaltard vorfommt 28). An 
ker öftlihen Mauer des fühlihen Seitenſchiffes nächft dem Chore erftand 
1413 von Thile Döring fundirt ver Autorsaltar29%. Der Altar in 
br Annencapelle war der Dreieinigfeit, St. Anna, ben heiligen brei 
Künigen und einer Anzahl anderer Heiligen gemweiht2%); den Bern 
wardsaltar fundirte 1435 Hennig Salgen®!), den Jacobusaltar 
1462 Gerede Bawel 2%). Der Nicolausaltar, neben einer Thür an 
der Sübfeite belegen, war 1484 vorhanden; wer ihn geftiftet, ift nicht 
befannt &8); der Kreuzesaltar endlich, defien erft eine Urfunde von 
1525 gebenfi *%), defien Stifter aber unbekannt ift, feheint der noch jept 
vorhandene kleine Altar zu fein. 
In der Kirche Bingen zwei Kronen. ine hatte ihr Hermann 
Von Bechelde 1407 verehrt, damit fie an hohen Feſten über dem Drei» 
einigfeitöaltare brenne 85); eine zweite ſchenkte ber Pfarrherr Johann 
Davefhorft (1459 — 1484), welche auf dem Ehore an hohen Feften wäh. 
Tend bed Hochamtes und ber Vesper brennen follte 3%. Ewige Lichs 
ter brannten vor dem Dreieinigfeitsaltar feit 1407, ein anderes fun» 
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25) Urkunden von 1407 im Fundationsbuch fol. 14, vom Jahre 1438 Wr. 
254 und 1439 Nr. 161. 
26) Er war auch St. Bincentius, St. Epiphanius und St. Thomas von Kan- 
ceX bury geweiht. Urkunde von 1408 Nr. 116. 
7) Urkunden von 1408 Nr, 116 und von 1411 Wr. 120. 
28) Urfunde von 1442 Nr. 169. 
29) Urkunde von 1413 Nr. 128, 
30) Urkunde von 1460 Nr. 194. 
31) Urkunde von 1435 im alten Copialbud fol. 57. 
82) Urkunde von 1462 im alten Copialbuch fol. 96. 
33) Urkunde von 1484 Nr. 216. Dies ift vielleicht der in einer Urkunde von 
19 Ar. 157 erwähnte Altar, welchen die Gebrüder Warenbolt und Hans Kale 
sfifter Hatten. 
34) Urkunde von 1525 Nr. 286. 
. 3) 8, Note 25. Die Krone vor dem Frühmeffenaltar, welche in einer Ur- 
laude von 1458 Nr. 189 genannt wird, ſcheint dieſelbe zu fein. 
36) Urkunde von 1512 Rr. 264. 
D irre, Geſchichte Braunſchweigs. 20 
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birte 1429 Bele Zellemann?), ein britteds hing vor dem Hod 
altar, ein viertes in der Annencapellese), Andere Lichter wurden nı 
bei beftimmten gottesdienftliden Handlungen oder zu gewiflen Zeiten aı 
gezündet, fo allnächtli dad von den Gruben 1401 geftiftete Licht ®9), | 
das von Bele Zellemann fundirte Licht, welches inmitten der Kird 
bing und täglich während der Frühmefje und Sonnabends während bi 
Liebfrauenmefle brannte 4%), Das mellingene Taufbeden, mit fiebe 
Darftellungen aus dem Leben Jeſu gefhmüdt, auf ben Geftalten bi 
vier Paradiesflüfle ruhend, ift laut Infchrift 1441 gegofien. Der aı 
bemfelben befindlihe Dedel und das ſchützende Gitter gehören dem 1' 
Jahrhundert an*!), Der Orgel wird urkundlich zuerſt 1356*2), di 
„großen Gloden“ ſchon 1311 gedacht *®). | 

Da jeder Altar einem eigenen Priefter überwiefen ward, fo wuch 
mit der Zahl der Altäre auch die der Geiftlichen dieſer Kirche. Währen 
1204 von nur einem Prieſter die Rede ift**), werden 1301 bereit 
mehrere Capelläne erwähnt, weldhe der Pfarrherr hielt 5). Als 135 
außer dem Hochaltar mindeftend nody 8 Altäre in der Kirche vorban 
den waren, beftand ihr geiftliched Perfonal aus dem Pfarrer (pleba 
nus), 3 Pfarrprieftern (sacerdotes parochiales) und 7 Gapellänen 
außerdem werben 4 Schüler, 1 ®lödner (campanarius) und befle 
Schüler enwähnt1%). Am Ende des 14. Jahrhunderts fanden dem Pfar 
rer bereitd 13 PBriefter für den Dienft an den Altären zur Seite?) 
1407 fogar 17 Cleriker, nämlih 3 Pfarrpriefter, 7 Eapelläne und ' 
Bicare 48). Die Zahl der letteren war 1519 auf 25 geftiegen, jo baı 
alfo das ganze geiftliche Perfonal ber Kirche damals aus 36 Perſonen 


37) Sad, Schulen 25. 

38) Urkunde von 1460 Nr. 194. 

39) Urkunde von 1401 Nr. 96. 

40) Urkunde von 1432 Nr. 145. 

41) Schiller, S. 76. 

42) Gedenkbuch I, fol. 11. Nah Schiller S. 77 wird die Orgel erft 13842 
erwähnt. 

43) Urkunde von 1311 Nr. 20. Bergl. Schiller, ©. 78, 

44) Rehtmeier, Kirdpenhiftorie I, Beilage 107. 

45) Urkunde von 13801 Nr. 7. 

46) Urkunde von 1357 Nr. 67. 

47) Urkunde von 1896 Nr. 98. 

48) Urkunde von 1407 im Fundationsbuch fol 14. 
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Beftand 49%). Außerdem dienten an ihr jeit alten Zeiten 4 Schüler, 
1 Opfermann und beflen Schüler, 1 Glödner und 1 Organiſt 59). 


Als Pfarrherren der Kirche 51) jind urkundlich befannt geworden: 
Engelhard, auch Stiftshere zu St. Blafius um 1240 5%, Johannes, 
auch Notar Herzog Albrecht des Großen, 1246—1260 9°), Siegfried 
von Alten, auch Ganonicus zu St. Blafius, ift als Pfarrherr nach⸗ 
zumweifen von 1301 bis 13225*), Gleichzeitig mit ihm wird ald Pfarrer 
ichon 1305 und zulegt am 21. October 1327 Mag. Heinrich Holt» 
nider genannt®5). In welchen Berhältniß beide Pfarrer zu einander 
ftanden, ift nicht angegeben. Dietrich war 1331 Pfarrer, Notar 
Herzog Otto ded Milden und Canonicus zu St. Blafius 5%), Nico 
Laus wird in einer Urkunde vom 25. December 1332 57), Albert von 
Getelde 134055), und Hermann von Detten von 1347—1351 
als Pfarrer genannt 5%), Als Pfarrer der Martinifirhe werden ferner 
urundlid erwähnt: Dito von Reden, auch Canonicus und @uftos 
Des Blafiusftifts, 1357 und 1358 6%), Ernft, auch Canonicus in jenem 
Stift, 1371 und noch 138761), Günzel von Oberg, feit 1363 Ca— 
nonicus zu St. Blafius, 1390 und noch 139862), Heinrih von Sche⸗ 
ningen, 1404 bis 1425, wahrjcheinlih auch Stiftsherr in ver Burg 93), 
und Johann Weftfal 1425, er war feit 1432 auch Stiftsherr in der 


49) Urkunde von 1519 Nr. 276. 

50) S. Noten 46. 47.49, 

51) Ein Verzeichniß derfelben giebt Schmidt, S. 31 fig. 

52) Memorienregifter St. Blafii ©. 75. 

55) Urkunde vom Jahre 1252 in Orig. Guelf. II, 705 und die Beläge bei 
Scmidt, ©. 31. | 

54) Urkunden von 1301 Nr. 7 und von 1322 Nr. 39. Memorienregifter St. 
Olaf; S. 62. 

55) Urkunde in Sad’s Sammlung das Stift St. Eyriaci betreffend I, fol. 7. 

56) Memorienregiiter St. Blafii S. 36 und Urkunde St. Magni Nr. 20. 

57), Schmidt, ©. 31. 

58) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 103. 109. 

59) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, 171. Gedenkbuch I, ful. 4! und Memo⸗ 


rienregiſter St. Blafii ©. 35. 


r , 


60) Urkunden von 1357 Nr. 67 und von 1358 im Stadtardiv Nr. 189. 
61) Urkunde von 1371 im Ordinar. Blasii fol. 741. Nr.9. Schmibt, ©. 32, 
62) Schmidt, S. 32 und Urkunde von 1398 Nr. 94. 
63) Urkunde von 1404 Nr. 104 und Schmibt, S. 3%, 
29* 
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Burg und fcheint 1446 geftorben zu fein 4). Mag. Eonrad Holman 
feit 1443 Canonicus, ift als Pfarrer von 1451 bis 1455 nachzuweiſe 
fein Nachfolger Gifeler von Northen war es 1457 und erhielt jpä 
eine Präbende zu St. Blaftus; Ludolf von Barum war ed 1457 I 
1459 und Mag. Johann Havefhorft von 1459 bis 1484. Endl 
Conrad Goſſel, feit 1503 im Beftg einer Stiftspräbende zu St. Bi 
ftus, Fommt ald Pfarrer von 1499 bis 1530 vor; er zog ſich an jen 
Stift zurüd, ald Ludolf Peterſen, welcher der evangelifhen Lehre « 
geben war, al8 Pfarrer angenommen wurde 95), 

Daraus daß Kaifer Otto IV. diefe Kirche 1204 ecclesia nost 
nennt, ift abzunehmen, daß das Patronat Anfıngs ben welfiid 
Fürften zuftand. Von diefen war es ſchon vor 1204 an's Blaftusfi 
gefommen, bdefien Dechant den Pfarrherrn ernannt zu haben fchei 
Nachdem der Dechant durch die Georgscapelle in der Burg entfchäb 
war, übertrug Otto IV. den Bürgern der Gemeinde das Recht, ihr 
Priefter zu wählen, welchem dann die Fürften das Kirchenlehen übt 
trugen 66), Bis in's 15. Jahrhundert hinab ſcheint die Gemeinde ı 
befonderer Vorliebe Stiftöherren von St. Blaftus zu ihren Pfarrern ı 
wählt zu haben. Das Patronat über die Altäre behielten fich die Yu 
batoren für ein oder einige Male vor und übertrugen es für Die ſpäter 
Erledigungsfälle an den Rath der Altftabt, weldher demnad am En 
bed Mittelalterd die meiften Altäre mit den nöthigen Geiſtlichen verfah ® 

Ihr bedeutendes Vermögen verdankt dieje reichite der ftäbtifch 
Pfarrkirchen den zahlreihen Schenfungen, welche ihr im Mittelalter, E 
ſonders bei der Begründung neuer Altäre, bei Stiftung neuer geiftlich 
Lehen, firchlicher Feierlichkeiten oder von Bigilien und Seelenmeflen übe 
wiefen wurden und theild in Grundftüden, theil® in Capitalien befta 
den. Die Grundftüde, deren Erwerbung der Kirche urkundlich nachg 
wieſen ift, find folgende. Ein Hof mit 5 Hufen Landes in Salzdahlu 
wurde 1301 aus dem Legate Dietrichs von der Treppen der Kirche g 
fhenft und 1321 übereignetS), 1316 Faufte ihr der Bürger Wenem 


64) Urkunden von 1425 im Copialbuh St. Ulriei II, 101 und von 14 
Nr. 172. 

65) Schmidt, S. 32 fig. und Urkunde ber Andreasfirhe Nr. 122, 

66) Reht meier, Kirchenhiftorie I, Beilage 107 und Schmidt, ©. 8. 

67) So zeigen es die Urkunden über Altargriindungen oder über bie Stiftun 
geiftlicher Lehen an benjelben. 

68) Urkunden von 1301 Ar. 7 und von 1321 Nr. 383. 
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einen Hof zu Ködhingen, zu welchem 5 Hufen Landes und bie Gras- 
hofſwieſe gehörten). 1321 kaufte Johann Felir der Kirche den Ofterhof 
au Bortfeld mit 2 Hufen Landes 70), Ludolf Grube ftattete 1321 einen 
von ihm geftifteten Altar in derfelben mit zwei Höfen zu Remlingen und 
Hedeper aus, zu jenem gehörten 2%/,, zu biefem 1 Hufe Landes 71). 
In Bortfeld erfaufte die Kirche 1322 noch einen Hof fammt einer Hufe 
Aders 72). 1327 fchenkte ihr Bernhard Kahle den Zehnthof, 3 Kothöfe 
und 6%, Hufen Landes zu DBalftedt 2). Erft 1357 erwarb bie Kirche 
wieder 3 Hufen Landes zu Zimmerlah und eben fo viele zu Thiebe?*), 
1392 einen Kothof zu Warle und 1393 noh 3 Hufen zu Zimmers 
Koh 5), Im 15. Jahrhundert kamen zu den erworbenen 28%, Hufen 
moch mehrere ländliche Grundftüde, fo 1401 ein Hof zu Vorborf?%), bald 
nachher auch 1%, Hufen auf dem hiefigen Stadtfelde, beides Gefchenfe 
Der Familie Grube ?°); 1407 ein Hof zu Kalme mit 3%, Hufen Landes, 
ein Gefchenf Hermanns von Bechelde 8), 1408 ein Hof zu Dettum 
mit 21, Hufen und ein Kothof zu Groß⸗Denkte79), 1434 ward bie 
neben ber Kirche belegene Annencapelle durch Wasmod von Kemme mit 
2 Meier» und 2 Kothöfen zu Lebenſtedt ausgeftattet, zu denen 11 Hu- 
Ten Landes gehörten 8%), 1462 fchenfte Gerefe Pawel der Kirche dort 
moch 2 Aderhöfe und 1 Kothof mit 8 Hufen Ackers 81). 1495 endlich 
wurde zur Memorie für Arnd Lampe %, Hufe Landes zu Gilzum an 
St, Martinus überwiefen®?), Somit befaß dieſe Kirche am Ende bes 
Mittelalters etwa 56 Hufen oder 1680 Morgen Landes, welche ihr jähr- 
Li bedeutende Korngefälle und andere Naturallieferungen und Geld» 
ainfe einbrachten. 
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69) Urkunden von 1316 Nr. 27. 28. 29, 
70) Urkunden von 1321 Nr. 35. 36. 
71) Urkunden von 1321 Nr. 34. 37. 
. 12) Urkunde von 1322 Nr. 39, 
73) Degedingsbudh der Altftabt I, ©. 6. 
74) Urkunde von 1357 Nr. 65. 
75) Degeb. ber Altftabt III, 1392 Nr. 114 und 1393 Nr. 127, 
76) Urkunde von 1401 Nr. 96. 
MT) Schmidt ©. 17, Note 3, 
78) Fundationsbuch fol. 14. 
79) Urkunde von 1408 Nr. 117. 
80) Urkunde von 1460 Nr. 194. 
81) Urkunde von 1462 Nr. 198. 
&2) Urkunde von 1495 Nr. 233. 
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Naturallieferungen floffen der Kirche zu Zeiten auch aus Zehntbe— 
rechtigungen zu. in Biertel ded Zehntend zu Klein» Bahlberg verfepte 
ihr 1367 Heyſe von Strobefe auf 8 Iahre*®) und 1470 überließen ihm 
die von Bervelde den Zehnten des fhon damals wüſten Dorfes Geteldes 
bei Hillerfen unter der Bedingung ded Wieberfaufes, welcher 1485 zum 
Stande kam 80). 

Bedeutende Capitalien wurden dem Gotteshauſe im 15. und zum 
Anfang bes 16. Jahrhunderts bei Begründung neuer Altäre, die ma 
mit Orundbefig nicht ausftatten fonnte, oder bei Fundirung neuer geiſt— 
licher Lehen an vorhandenen Altären, oder bei Stiftung von Seelen 
mefien und firchlichen Feierlichkeiten vermadht®5). Mit den fo erhaltene 
Eapitalien faufte die Kirche einträgliche Renten; fie lieh das Geld theile= 
an ben biefigen Rath gegen übliche Zinfen®*), theil8 an Die Fürften - 
von denen fie dafür Anweifungen auf Gefälle aus dem hiefigen Zol 
und der Münze erhielt®?), theild an PBrivatperfonen und ließ fich vorm 
beren Grundftüden Zins dafür zahlen, oder fie Faufte Ealzgefälle au 
der Saline zu Lüneburg 88). 

Die Verwaltung bes Kirchenvermögene war jeit alter Zeit Sad 
der PBroviforen89) oder Welterleute (olderlude), welche der Rath de— 
Altftadt ernannte. Sie empfingen alle Einnahmen der Kirche, bejorgtemm 
die Ausgaben für Bauten, Licht, Zierrathen und die Koften des Gotted- 
bienfted und legten die Ueberſchüſſe zinsbar an 90). Diejed Amt beflei. . 
beten meift angejehene und wohlhabende Gemeindegenvflen 91). 


83) Urkunde von 1367 Nr. 73. 
84) Urkunden von 1470 Nr. 206 und von 1484 Nr. 218. 
85) Beilpiele bei Schmidt, S. 14—28, 
86) Beifpiele liefern die Eopialblicher des Rathes, z. B. III, fol. 84 '; V, fol. 
341. 36. 
87) Beifpiele liefern die Urkunden Nr. 76 vom Jahre 1371, Ar. 93 vom Jahre 
1396, Nr. 91 von Jahre 1393, Nr. 122 vom Jahre 1411. 
88) Urkunden von 1301 Nr. 14 und 1311 Nr. 18. 
89) Den Namen provisores flihren fie urkundlich ſchon 1316 (Urkunde Nr. 27). 
90) Ordinar. Art. 55 im Urkundenbuch I, 168. 
91) Proviforen zu St. Martini waren: 
1316: Heinrich Elie und Conrad Holtnider (Urkunte Nr. 27). 
1321: Heinrich Elie und Johann Ludolves (Urkunden Nr. 33. 34. 85). 
1357: Tzabel von Strobele und Johann von dem Amberga (Urkunde 65). 
1364: Cord Döring und Heinrich von Ganderſem (Urkunde 72). 
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Außer den allgemeinen Firhlihen Feſt- und Sonntagen feierte bie 
Martinifiche ihre Kirchweih am Sonntage nah dem Frohnleichnams⸗ 
tage 92), ferner den Martins⸗ (11. November) und den Bitustag (15. 
Juni) jhon 127698. Für den Beſuch des Gotteshaufes an foldhen 
Tagen verhießen Ablaßbriefe reichliche Indulgenzen®*). Seit etwa 1356 
ließ der Rath zum Andenfen an die Rettung ber Stadt von der großen 
Peſt des Jahres 1350 hier wie in allen ftäbtifchen Pfarrkirchen das 
Feft der Kreuzeserhöhung und den Autorstag feierlich begehen 95). 

Der heiligen Jungfrau zu Ehren hielt man in diefer Kirhe Sonn- 
abends eine Liebfrauenmenle?%), jeden Abend gab den Gläubigen der Ton 
der Ave» Mariaglode, welche der Opfermann nad einem Vermächtniß Heins 
richs von Adenftedt zu läuten hatte, das Zeichen zum Gebetꝰ7). Geit 
1124 warb in ber Faftenzeit Abends 5 Uhr nach dreimaligem Geläut 
ein feierlihe8 Salve Regina von den drei Pfarrprieftern, dem Schul: 
meifter der Martiniichule, dem Opfermann und einer Anzahl Schüler 
jener Schule vor dem Hochaltar oder dem Frühmeffenaltar, auf dem dann 
fieben Lichter brannten, gefungen und bie betreffenden Collecten gelefen, 


1370: Conrad Döring und Rudolf von Velſtede (Urkunde 75). 
1393: Albert von Winnigftebt und Hilmar von Strobele (Degeb. ber Alt- 
ftabt III, Nr. 127). 
1412: Hans Krull und Lambert von Eveflen *). 
1428: ride von Damm und Lambert von Eveſſen. 
1432 und 1448: Hans von Scheppeuftebt und Heinrich Kirchhof. 
1455: Hermann Kable und Cord von Strobele. 
1465: Webege von Belftebt und Corb von Strobele. 
1475: Jordan Holle und Albert von Bechelbe, 
1485: Jordan Holle und Webege von Velſtedt. 
1495: Jordan Holle und Hans Kabhle. 
1503: Jordan Holle und Tile Döring. 
1515: Tile von Damm und Gerlach Kable. 
1525: Zile von ber Leyne und Lubolf Bode. 
*) Diefe und alle Folgenden nach dem Goddeshuse register von 1412. 
92) Shigtbot ©. 248, 
W) Ablaßbrief des Biſchofs Heinrih von Brandenburg von 1279 im Archiv 
der Kirche Ar. 3, 
94) Ablaßbrief bes Biſchofs Heinrich von Hildesheim von 1311, ebenbaf. Nr. 
und noch ein anderer von 1322 daſ. Nr. 38. 
95) Gedenkbuch I, fol. 11 und Kämmereibuch der Altflabt S. 101. 
%) Urkunde von 1432 Nr. 145. 
IT) Deged. der Altfiabt III, Nr. 496. 
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wie e8 Hand Porner beftimmt hatte 98). Jener Lobgefang ward feit 1502- 
auch jeden Sonntag nad) der Vesper in ber Kirche gefungen 99). 

An der Sübdfeite ber Kirche ftand auf dem Kirchhofe ein Marien 
bild. In die vor demfelben befindliche Xeuchte ward ein Licht währent 
bes Lobgeſangs geftellt, welchen an jedem Sonntag, Dienftag, Donner— 
ftag und Sonnabend Abend dort Priefter mit Schülern zu fingen hatten 100)_ 
Endlih noch 1524 furz vor der Reformation gaben zwei Bürger da 
nöthige Geld ber, um jenen Gefang an noch zwei Abenden vor benr 
Marienbilde auf dem Kirchhofe fingen zu laſſen 109). 


8 Die Katharinenkirche !). 


Chroniften des 15. Jahrhunderts nennen Heinrich den Löwen bers 
Erbauer diefer Kirche und berichten, fie fei von ihm für das Meichbilil 
bes Hagens zur Pfarrkirche beftimmt?). Daß dies Gotteshaus in den” 
von jenem Fürften verliehenen und von Dtto dem Kinde beftätigter 
Rechte des Hagens 8. 11 erwähnt wird, ift ©. 68 angegeben; die erfla 
fihere Spur ihres Beftehend gehört dem Jahre 1224 an, wo ein Pfar- 
rer bderielben urfundlich erwähnt wird). Von dem urfprüängliden Baus 
ift das Mittelfhiff mit ven Kreuzflügeln und das untere Thurmgefchoß, 
beide im rein romanifchen Charafter erbaut, erhalten). In die Mitte 
des 13. Jahrhunderts fällt ein erweiternder Umbau der Kirche, wovon 


98) Urkunten von 1424 Wr. 137. 138. 

99) Urkunden von 1502 Nr. 246 und 252. 

100) Schmidt, ©. 27, 

101) Urkunde von 1524 Nr. 288. 

1) Duellen für die Geſchichte biefer Kirche im Mittelalter find außer etma 80 
Originalurkunden, die jet im Stadtarchiv aufbewahrt werben, ein Copialbuch in 4°, 
weiches auf 48 Seiten Urkunden des 14. Jahrhunderts enthält, und zwei Finanz- 
bücher in 4°, da8 eine 33 Blätter ſtark dem 14. Jahrhundert angehörend, das an- 
bere 68 Seiten zählend im Jahr 1403 begonnen, ebenfalls im Stadtarchiv aufbe: 
wahrt. Eine Bearbeitung ihrer Geichichte lieferte Rehtmeier, Kirchenhiftorie ], 
122 fig. Das Arditeltonifche beipriht Schiller, Tie mittelalterliche Architeltur im 
Braunſchweig, ©. 48 fig. 

2) ©. 69. Daß Heinrid Die Kirche dotirte, wie Rehtmeier I, 122 angiebt, 
ermeiien weder Urkunden, noch jonftige Quellen. 

3) Orig. Guclf. III, 698. 

4) Schiller, ©. 48. 
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ber Ablaßbrief Zeugniß giebt, welchen Barbinal Hugo am 31. Januar 
1252 ausftellte, in dem er Allen, welche den Foftbaren Neubau der Kirche 
unterftüßten, AO Tage Ablaß zufagted). Welcher Theil- bamald umges 
Maltet warb, fagt feine Urkunde; aber aus dem Charakter ded Baues 
wermuthet man 6) nicht ohne Grund, daß in jener Zeit die beiden Seitens 
Thiffe vom Thurme bis an die Kreuzflügel und das zweite und britte 
Thurmgeſchoß Hinzugefügt wurden. Das vierte Geſchoß des Thurmes 
zuit dem gothifchen Slodenhaufe wurde angeblich gegen Ende des 13. 
Zahrhunderts erbaut”). Im Anfang des 14. Jahrhunderts muß ein 
Ungluͤcksfall, wie es fcheint eine Feuersbrunft®), die Kirche betroffen 
Haben. In Folge davon warb eine faft vollftändige Erneuerung bes 
Gebäudes nöthig, welche unter der Leitung Conrads von Lutter, der auch 
Mathöherr im Hagen war, um 1320 vorgenommen wurde. Er begann 
zuit einem Neubau des Chores, weldher 50 Mark koſtete. Den neuen 
Dochaltar weihete 1321 ein Bicar des Biſchofs Iohann von Halber- 
Fladi. Dann wurde die Kirche, deren Wände und Pfeiler ftehen geblies 
Ben zu fein fcheinen, mit einem neuen Dache und mit einer Orgel ver 
fehen, auch die beiden Seitenfchiffe mit einem Aufwande von 80 Marf 
wwiederhergeftellt). Erft 1343 fcheint die Reftauration der Kirche been⸗ 
Det zu fein; denn erft damals fol fie Biſchof Albrecht von Halberftadt 
son Reuem geweihet haben 1%). Der Thurm ward 1379 vollendet und 
zmit einem achtfeitigen Helmdach verfehen !!). Die Nachricht, daß bie 
Beiden von den SKreuzflügeln ab nach Dften gelegenen Quadrate ber 
Seitenſchiffe 1450 und die Chorniſche um 1500 erbaut feien, bebarf des 
Beweiſes 12). Das jene Theile jünger als die übrige Kirche find, zeigt 
Tchon das Material, aus dem fie erbaut wurden. Auf der Stelle bes 
Sflihften Quadrats des füdlihen Seitenfchiffs fand eine um 1400 ers 





5) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage S. 108. 

6) Schiller, ©. 50. 

7) Schiller, ©. 51. 

8) Diele hatte 1302 auch das benachbarte Tuchhaus der Lalenmadher verzehrt. 
Copialbuch der Kirche ©. 3, 

9) Computatio Conradi de Luttere aus ber Zeit um 1330 im Stabtardiv 
And Notiz aus dem Jahre 1321 bei Ribbeutrop, Beichreibung ber Stadt Braun- 
\ftweig I, 188. | 

10) C. Abel, Stiftschronif von Halberftabt, S. 347. 

11) Botho zum Jahre 1379 bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 887. 

2) Säiller, ©. 54. 48. 
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baute Gapelle, nach dem darin belegenen Altar die Andreaſscapelle be — 
rannt 19). 

Im Innern der Kirche ftanden nicht 12, fonbern 16 NAltäre 1m. 
Der Hochaltar im Chore, „ber glorreihen Jungfrau Catharina” ge — 
weihet, warb erft 1295, wahrfcheinlih nach Vollendung bes um 118. 
begonnenen Reubaues der Kirche, von einem Lübeder Halto fundirt uu — 
dotirt 15). Den Altar St. Eliſabeths in der Sübfeite der Kirch — 
fundirten 1300 Stephan Stapel und andere Bürger 16). Den Rico — 
lausaltar, welder ebenfalls in der Sühfeite ber Kirche am Eingangeı 
zum Chore lag, dotirte 1302 Alexander von Mandere. Daß in jener 
Jahre außer dem Altar ber 11,000 Jungfrauen noch zwei oe 
drei andere Altäre vorhanden waren, zeigt diefelbe Urkunde, nad welher 
damals außer dem Pfarrer noch ſechs Prieſter ver Kirche bienten, wa 8 
auf ſechs Nebenaltäre ſchließen läßt 17). Der Thomasaltar war 131 9 
im November durch Wasmod Yon Roden !S), der Altar der 10,0 
Ritter 1320 durch Edhard von Vallersleve und Berthold Grube urn b 
der Altar Simonis und Judä, am oberften d. h. öftlichften Pfeile 
ber Sübfeite belegen, durch Dietrich Steffens 1320 fundirt und dotirt !®D. 
Am mittelften Pfeiler der Südſeite ftand der Altar Johannes des 
Täuferd und der Maria Magdalena, melden 1341 der Pfarrer Reim 
bold ftiftete und fromme Gemeindemitglieder fpäter weiter ausftatteten DD. 
In der auf der Südſeite des Chores belegenen furz vor 1400 erbaute ® 
Andreascapelle finden wir den 1397 von Claus Lodewiges fundirte * 
Andreasaltar?1). Im nördliden Seitenſchiff ftand an ber Sacriſt ei 
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13) Finanzbuch II, S. 53 und Urkunde von 1408 Nr. 44. 

14) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 123—125. Dort find leider feine Quele ⸗⸗ 
angegeben. 

15) Urkunde von 22. September 1295 Nr. 6. 

16) Urkunde vom 31. October 1300 Nr. 8, auch im Copialbuch ©. 1. 2. 

17) Urkunde vom 27. Detober 1302 Nr. 9, auch im Copialbuch S. 3. 

18) Urkunde vom 6. November 1319, im Copialbnuch ©. 5. _ 

19) Urkunde des Biſchofs Albrecht von Halberftadt vom 17. October 1890 ee #8 
Sopialbuh S. 11 flg. und bei Rehtmeier, Stirchenhiftorie I, Beilage 109 mer‘ 
Urkunde Nr. 54. 

20) Urkunden vom Jahre 1360 Nr. 37 und von Jahre 1429 Nr.56. Notij⸗ F 
von 1397 im Degedingsbuch des Hagens II, Nr. 46. 33. 88. 203 und im Copie mr 
buch III, Nr. 146 zum Jahre 1433 und Nr. 274—288 zum Jahre 1427. 

21) Urkunden von 1397 Nr. 41 und von 1418 Nr. 46. Notizen im Degebinge — 
buch des Hagens II, zu 1399 Nr. 59. 71, 
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an dem Aufgange zu der über ihr befindlichen ‘Brieche der Philippus⸗ 
und Jacobusaltar, 1401 von Barthold Schwalenberg begründet ?2). 
Im Anfang des 15. Jahrhunderts war auch ber Liebfrauenaltar, 
der vor dem vorhergenannten Altare ſtand, ſchon vorhanden. Wer ihn 
ftiftere, iſt nicht bekannt; doch iſt zu vermuthen, daß ver um 1400 von 
Heinrich von Amberga in dieſer Kirche gegründete Altar mit dieſem Altar 
identiſch ſei 22). Auf der Prieche über der Sacriſtei wurde nad einem 
Vermächtniß Heinrichs Brandenborg 1411 der Altar ber heiligen Drei 
Könige erbaut2*). Unbekannt ift die Lage des Dreifaltigfeitss 
altars, welden 1429 Tile vom Broke fundirte25), ebenfo die des 
Matthiasaltars, welchen 1437 Aſchwin von Halberftadt wo nicht 
Begründete, fo doch reichlich beſchenkte?s). Mitten in der Kirche beim 
Taufſtein ftand der Frohnleichnamsaltar, gebaut von Grete, der 
Wittwe des Bürgerd Bruns ?”). Endlich wird noch genannt der Annens 
altar, welchen ber Bürger Hennig Kalm ſtiftete °S). 

An Lampen und Lichtern befaß die Kirhe im Mittelalter großen 
Reichthum. Um 1400 brannten Lampen auf dem hohen Chore, in ber 
Undreascapelle vor dem Anbreasaltare, über dem Faufftein und vor dem 
Liebfrauenaltare 2%), Vor dem Chore hing eine Krone, zu beren Bes 
leuchtung die Wittwe Blumenhagen um 1400 das Geld ausſetzte 20). 
Un verfelben Stelle etwa über dem fleinen Altar, der wohl aud bier 
als Laienaltar dem heiligen Kreuze gemweihet geweien fein wird, mag 
Das heilige Kreuz feine Stelle gehabt haben, weldhes 1325 urkundlich 
erwähnt wirds!) Mor diefem Kreuze erhielten die Meiftergefellen ber 
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22) Finanzbuch II, S. 24 und Urkunde vom Jahre 1402 Nr. 43 und Copial- 
Bud des Rath IT, fol. 81; III, fol. 120%. Degeb. des Hagens II, ©. 81 und Ur- 
kunde von 1429 Mr. 60. Daß 1405 in ber Kirche zwölf Altäre beftanben, zeigt Fi⸗ 
Ntanbuch 1, fol. 19. 

23) Finanzbuch 11, ©. 24. Degebingsbud des Hagens Il, &. 64. 

24) Urkunden von 1411 Nr. 50 und von 1429 Nr. 59 und im Degebingsbud) 
des Hagens IT, ©. 189. Weitere Vermächtniffe an biefen auch Gt. Barbara ge- 
weiheten Altar fiebe im Copialbuch des Rathes III, fol. 111, 120: und 117. 

25) Urkunde von 1441 Nr. 70. 

26) Urkunde von 1487 Nr. 67. 

27) Urkunte von 1440 Nr. 69 und Finanzbuch I, fol. 29, 

28) Stiftungsjahr und Yage find unbelannt. Rehtmeier I, 125. 

29) Finanzbuch 11, S. 48. Degeb. des Hagens II, ©. 76 und ©. 9. 

30) Yinanzbud, I, fol. 2O!. 

31) Urkunden von 1325 Nr. 19 und Nr. 65 vom Jahre 1485. 
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Tuchmacherinnung im Hagen #2) ein Licht; eine andere 36 Pfund ſchwere — 
Wachskerze, das Tauflicht, brannte am Taufftein, das 40 Pfund [here 
Liebfrauenlicht vermuthlich vor dem Liebfrauenaltare 3%). Bor bem Frohn — 
leichnamsaltare brannte feit 1448 eine eigene Krone 24), vor dem Hoch — 
altare hielten feit 1443 die Knochenhauer im Hagen einige Kergen®) 
erwähnt werden ferner die Apoftels Lichter). Am Charfreitage ver— 
fertigte man aus 13 Pfunden Wahs Kerzen zur Erleudtung bes für— 
biefen Tag hergerichteten heiligen Grabes, am Tage Mariä Lichtmeffer— 
verwandte man ebenfo viel Wachs zu Kerzen, am Frohnleichnamstag — 
10 Pfund zu den Frohnleihnamslichtern und am Kirchweihtage 30 Pfun m 
zur Erleuchtung des Gottedhaufes 27). Diefe Kerzen befchaffte man meiften uw 
von milden Gaben, welche au verjhiedenen Zeiten in Der Gemeinde ge > 
fammelt wurden 38), Zur Haltung von vier großen Kerzen oder Tray - 
lichtern, zu denen 100 Pfund Wachs verwandt werden follten, ſetzte Ham < 
von Halberftadt 1409 eine Summe Geldes au88%). Diefe Lichter wurbewn, 
wie es fcheint, beim Leichenbegängniß armer Leute benugt; am Frohra⸗ 
leihnamstage trug man fie in Proceffion dem heiligen Leichnam voran 
und ließ fie dann auf dem Frohnleichnamsaltar bie zum Ende der Be: 
per brennen; auch am Allerheiligen« und Allerfeelentage brannten fie!®). 
An Kirhenornat #!) waren 1405 vorhanden zwölf Kelche, zehn Mo m⸗ 

ftranzen, darunter eine aus Elfenbein, mehrere andere mit foftbaren Re: 
liquien gefhmüdt 42), zwei Kreuze, mit benen ber Briefter ben Sgen 
ertheilte, ein Paar filberne Ampeln und zwei filderne Weinfannen. 1 
Religuienbehältern mögen mehrere aus Silber getriebene Arme um! 
Häupter von Heiligen benugt fein. Genannt wird das Haupt St. LI’ 
tbarinad und die Arme St. Valentins, St. Syivefterd und St. Ber 


nn, 0. 


32) Deged. bes Hagens II, S. 33. 143. 
33) Finanzbuch Il, ©. 48. 

34) Sinanzbud I, fol. 29. 

35) Sinanzbud II, ©. 66. 

36) Finanzbuch II, S. 26. 49. 

37) Finanzbuch II, S. 50. 27. 

38) Sinanzbud II, S. 48-50. 


39) Dusse lecht scalme setten unde bernen allen ellenden armen unde we” " 
ör begerd. 

40) Degeb. des Hagens II, ©. 167. Finanzbuch II, ©. 68. 

41) Sinanzbud I, fol. 17'—20, f 


42) In einer befand ſich ein Finger St. Eliſabeths, in einer anderen ein SEE" 
vom Haupt St. Katharinas, in einer britten ein Stüddhen vom Kreuze bes Herr — 
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wards. Die Statuen St. Katharinas, St. Matthias, St. Benebictus 
und St. Andreas zierten die Altäre des Gotteshaufes, unter deſſen Koſt⸗ 
Barfeiten auch eine Krone Unferer lieben rau erwähnt wird. An 20 
Mepgewänder und eine Menge von ‘Briefterröden, Caſeln und Kappen 
nebſt Altardeden, Vorhängen und Teppichen waren 1405 vorhanden; 
38 Bücher dienten zum gottesdienftlihen Gebrauch der Geiſtlichen, dar⸗ 
unter 7 Mepbücer*3), 4 Gradualbücher, 4 Antiphonaria, 6 Pfalter, 
2 Bibeln, 3 Agenden, 2 Legendenbücher und 1 Paſſtonale. Die Orgel 
war 1400 ſchon „feit alter Zeit” vorhanden 4%), 1502 warb das Orgels 
werf erneuert und bei der Anwefenheit des päpftlichen Legaten und Ears 
Dinald Raimund eingeweiht 15). 

Glocken haben jih im Thurme ſchon 1295 befunden, fhon damals 
if vom Morgengeläut diejer Kirche die Rede *6); einen Glödner finden 
wir bereitd 13024”). Um 1400 werden zwei große Glocken offenbar im 
GSegenſatz zu fleineren Glocken erwähnt *8), zu diefen mag bie 1401 er 
währte Aves Marienglode gehört haben +9); eine der nody vorhandenen 
ift aus dem Jahre 1498, eine andere, die St. Bernward geweihete Stuns 
denglocke ift 1512 gegoſſen 5%). ine Sonnenuhr bat ein Meifter Mar- 
quard 1385 am IThurme angebracht 52), 

Dem Pfarrer der Kirche ftanden 1302 ſchon ſechs Priefter, zwei 
Schüler und zwei Glöckner für die gottesdienftlichen DVerrichtungen zur 
Seite52), 1322 werben neben ihm brei Pfarrpriefter und fünf Capelläne, 
Altariſten oder Officianten genannt53), die Zahl ber letzteren ift 1401 
auf neun, bie ber Pfarrfhüler auf vier geftiegen5%). Das Amt des 


— — -—. 


43) Schon 1281 ſchenkten Conrad Stapels Söhne der Kirche ein Meßbuch. Ur⸗ 
Funde des Stabtarchivs Nr. 21 und im Copialbuch der Kirche ©. 35. 

44) Finanzbuch II, S. 54 und I, fol. 17. 

45) Finanzbuch I, S. 67 und Rebtmeier, Kirchenbhiftorie T, 126. 

46) Urkunde von 1295 Wr. 6. 

47) Urkunde von 1302 Nr. 9. 
.. 4) Finanzbuch I, fol. 11'. Eine ber großen Gloden warb 1393 angeichafft. 

Sinanzbuqh I, fol. 33°, 

49) Kämmereibuch des Hagens fol. 56 !. 

50) Schiller, Die mittelalterliche Arditeltur, ©. 56. 

51) Copialbuch des Raths II, fol. 541, 

52) Urkunde Nr. 9. 

53) Degeb. bes Hagens I, fol. 6. 

54) Finanzbuch I, fol. 11! und Kämmereibuch des Hagens fol. 56!. 
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Pfarrers, welchen die Gemeinde wählte, der Herzog aber inveftirtess), 
bekleideten nachweislich folgende Geiftlihe: 

1. Heinrih 122456), 

2. Nicolaus 1280. 1295 ??). 

3. Baldewin von Dalem 1300. 1302, zugleich Cuſtos im Bar 
ftusftift *8). 

4. Reimbold 1301 Scolajticus am Blafiusftift, Pfarrer der Ku: 
tharinenfirche jeit etwa 1302, fpäter auch Gapellan Otto we 
Milden, ftiftete den Johannisaltar in der Kirche, ließ noch 1350 
für Diefelbe eine Bibel jchreiben und ftarb um 1351 >), 

3. Sohannes von Berdingefien 1358. 1360 80). 

6. Eonrat von Soltau 1377. 1400 auch Canonicus zu St. Bla- 
ſius en), 

7. Johannes Ryke 1402. 1411 2). 

8. Gerlach von dem Brofe 1415. 1418 6%), 

9. Dtto Ottonis, ein uncheliher Sohn Herzogs Otto von Or 
benhagen, al8 Pfarrer son 1429 bis 1456 genannt 6). 

10. Conrad Schmanenflügel 1479. 

11. Johannes Schorh 1488. 1495 6°). 

12. Zohann Evernhujen 1500 86), 

13. Johann Kalm 1523 67), 


55) Jura Indag. 8. 12 im Urkundenbud ter Stabt I, ©. 2. 

56) Orig. Guelf. III, 698. 

57) Urkunde Nr. 3 in Rehtmeier, Kirdenbifterie, Zupplem. ©. 72 und MT 
funbe Nr. 6. 

58) Urkunden Nr. 8. 9 und Memorienregiſter von St. Blafius ©. 72. 

59) Urkunde von 1301 der Martinilirche Nr. 7. Urkunde von 1349 im FH 
geb. des Hagens 1, fol. 50; Urkunde von 1555 in Rebtmeier, Supplem. €. 
von 1350 und 1351 Nr. 32. 34 und Deged. Dee Hagens 1, fol. 56. 

60) Urkunde bei Rehtmeier I, 141 und Urkunde Nr. 37. 

61) Ordinar. 3. Blasii fol. 75. Ar. 95 und „sinanzbud 1, fol. 16. 

62) Urkunde Nr. 43 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 125 und Degeb. —— 
Hagens II, S. 179. 

63) Urkunden von 1415 Nr. 45 und von 1418 Nr. 46. 

64) Urkunden von 1429 Nr. 53 fig. und Ordinar. S. Matthaei bei Gebhard 
©. 70. 

65) Rehtmeier, Kirchenbifterie I, 125. 

66) Urkunde des Stabtardhins Nr. 1150. 

67) Urkunde bei Heffenmüller, Heinrih Lampe ©. 106. NRehtmeie * 
Supplem. S. 46. 
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Die Pfarre umfaßte im Mittelalter wie noch heut zu Tage das 
ange Weichbild des Hagens, deſſen einzige Pfarrfirche diefelbe ift. 

Die ländlihen Grundftüde, welche das Kirchenvermögen bildeten, 
nd meiſtens im Verlauf des 14. Jahrhunderts bei Gelegenheit von 
Itargründungen erworben. Den Altar Simonis und Yubä dotirte Diet- 
ih Steffens 1315 mit einem Hofe und drei Hufen Landes in Bohns 
edt es). Kür den Thomasaltar erwarben die Kirhenvorfteher 1319 von 
en Gebrüdern von Rottorp den Brühlhof zu Ingeleben mit vier Hufen 
andes 69), Im April 1320 erfaufte die Kirche für 150 Mark fünf 
)öfe in Twelken bei Scheppeuftedt, zu denen vier Hufen Landes, eine 
Biefe und ein Wäldchen gehörten, ferner die dortige Mühle und acht 
n Liten ausgethbane Hufen Landes, endlich zwei Hufen in Gevens- 
ben, drei in Remlingen und eine in Sefer bei Jerrheim?e). Vom 
legidienflofter erfaufte die Kirche 1327 zwei Höfe in Thiede mit zwei 
Jufen Landes ?1); noch einen Hof Dafelbft mit achtzehn Morgen Landes 
mfte fie 1331 vom Sreuzftifte in Hildesheim 7%). Zur Dotation bed 
ohannisaltard erwarb Pfarrer Reimbold durch Kauf von ben Gebrü- 
em Reinerd 1340 noch vier Hufen Landes in Tmwelfen 3). Einen 
jof mit 1%, Hufen zu Dettum jchenkte 1341 Adelheid, die Wittwe 
ohanns von Kallersleben; bie Hälfte diefes Gutes follte dem Klofter 
dibrechtshauſen bei Nordheim, ein Viertel der biejigen Andreas» und 
benfo viel der Katharinenfirche gehören ?*). 1398 fand die Katharinens 
she das Klofter ab und gelangte fo in den Beſitz dreier Viertel des 
zutes zu Dettum?°). 1343 faufte die Kirche einen Hof mit einer Hufe 
andes zu Remlingen?6). Alle diefe Güter find ihr zur Zeit ihres Pfar⸗ 


68) Urkunde von 1315 im Copialbuch und von 1320 bei Rebtmeier, Kir- 
mbiftorie I, Beilage ©. 120. 

69) Urkunden vom 6. November 1319 im Copialbuch S. 4 und S. 15. 

70) Urkunden vom Jahre 1320 Nr. 12. 13. 14 und im Stabtardiv Nr. 46, 
N Copialbuch S. 6, S. 9 und ©. 11, letztere gebrndt bei Rehtmeier, Kirchen- 
Rorie I, Beilage S. 109-111. Urkunde von 1332 im Copialbuch S. 26. 

71) Urkunde vom 30. Mai 1327 Nr. 20 und im Copialbuch S. 19. 

72) Urkunde vom 2. Mai 1331 im Copialbuh S. 22—24. 

73) Urkunde vom 31. December 1341 Nr. 24 vergl. Nr. 21—23, im Copial- 
* 6. 27-29. | 

74) Urkunde vom 27. Mai 1341 im Copialbuch S. 33. 

75) Finanzbuch I, fol. 10°; II, p. 5 und Urkunden des Kloftere von 1398 im 
Picftuh ©. 42. 43 fig. 

76) Urkunde vom 28. März 1343 im Copialbuch S. 28, 
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rers Reimbold erworben. Nach bdeffen Tode um 1350 find nur noch 
wenige laͤndliche Grundſtuͤcke acquirirt, ſo 1353 eine halbe Hufe in Ab⸗ 
benrode am Elme??) und 1366 zwei Hufen zu Kraut» Weinborf bei 
Kiffenbrüd 3). Aus dem im Finanzbuch II. ftehenden Inventarium der 
Kirche an Feldgut ergiebt fih, daß zu Anfang des 15. Jahrhunderts 
mebrere der früher erworbenen Güter wieder verloren gegangen waren; 
die Befigungen zu Bohnftedt, Ingeleben, Twelfen, Gevensleben, Thiede, 
Remlingen werden nicht mehr genannt. Das Vermögen ber Kirche an 
Geldgut beftand damals nur noch in ben Gütern zu Dettum, Abbenrobe, 
Kraut»Neindorf, ferner in einer Hufe zu Watenftedt, drei Hufen und 
vier Höfen zu Bornum, in einem Hof zu Kiffenbrüd und in Y, Hufe 
zu Sefer. Aus diefen Grunoftüden hatte fie jährlih 81, Scheffel an 
Weizen, 7 an Roggen, 6 an Hafer und etwas über 50 Schillinge baa⸗ 
red Geld an Zinfen einzunehmen 79). 

Die Kirche hatte ferner jährlich einen halben Wispel Salz aus ber 
Saline zu Lüneburg zu empfangen, woraus fih cine Einnahme von 
etwa fünf Marf ergabEY). Die Feldmark des zwifhen Jerrheim umd 
Söllingen belegenen Dorfes Sefer, welche 44 Hufen groß war, hatte 
an die Katharinenfirhe den Zehnten zu entridhtens!), Seit 1379 ftarad 
ihr die Fifcherei in der Oder oberhalb der Stadt bis Eifenbüttel una! 
unterhalb bis Delper zu, welche jährlich fieben Prund Zins einbrachte *) 
An Erbenzins hatte fie um 1400 jährlih 1681, Schilling aus Häufeet 
im Hagen einzunehmen®®), an Worthzins über 27 Scillinge aus der di 
Häufern am Bohlwege bei der Tempelkirche und aus drei Häufern a 
ber Mauernftraßest), an Hausmiethe ungefähr 34 Scillinge8:), cœn 
Pacht für etwa 12 Morgen Garten» und Feldländerei vor der Sta M 


—— 0. — 


77) Urkunde vom Donnerstag nah Eeverns 1353 im Copialbuch S. 36. 

78) Urkunden von 1366 Wr. 39, im Copialbuch S. 40. 42 und Fina An 
buch I, ©. 4. 

79) Finanzbuch II, S.4—7. 1408 gehörten der Kirche auch Wielen zu Abe 
büttel. Urkunde Nr, 44. 

80) Finanzbuch II, ©. 5. 

81) Sinanzbud II, ©. 7, 

82) Urkunde von 1418 Nr. 4b. 

83) Finanzbuch II, S. 10—12, 

84) Dal. S. 12—13. 

85) Daſ. S. 14. 





8. Die Katharinenkirche. 465 


etwa 90 Schillingese) und an Zinfen für 190 Mark ausftehender Ca⸗ 
pitalien etwa 12 Marks7). Die Einnahme aus den Opfern, welche an 
Sefttagen auf ben Altären geopfert wurden , berechnete man um 1400 
auf über 170 Schillinge, außerdem fammelte man für die in der Kirche 
wennenden Lichter in der Gemeinde jährli über 50 Scillinge 88). 
Der Proviforen, welche der Rath im Hagen zur Verwaltung bes 
Sirchenvermögend ernannte, gebenft ſchon eine Urkunde vom Jahre 
1295 89), 
Auper Weihnachten, Oftern, Himmelfahrt und Pfingften wurden in 
ber Katharinenkirche ſchon im 13. Jahrhundert als Feſte gefeiert der 
Peter-Paulstag (29. Juni), der Katharinentag (25. November) und bie 
Kirhweih, welche man am Sonntag nach dem Gallentage in ver zweiten 
Hälfte des October beging), ferner der Neujahrstag, der Tag der Er 
ſcheinung Ehrifti, der Palmenjonntag, Marid Geburt, Verfündigung, 
Reinigung und Himmelfahrt, der Michaelistag, das Allerheiligenfeft und 
Der Ricolaustag (6. December) 21). Ausfiht auf die Ermerbung reiche 
lüchen Ablaſſes trieb die Gläubigen an diefen Tagen zum Beſuch des 
Sotteſshauſes. Jener Ablag ward 1300 auf den Befuch der Kirche am 
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86) Finanzbuch II, S. 15—17. Schon ſeit 1351 hatte die Kirche jährlich 71 
Stiling Pachtzins aus I, Morgen Gärten einzunehmen. Copialbuh S. 38. 
87) Daf. S. 19—22. Weddescat. 
88) Daf. S. 25—27, 
89) Urkunde Nr. 6. Dort heißen fie procuratores ecclesiae. Ordinar. 70 im 
Urtundenbuch I, 166. Belannt find von denfelben: 
Eggeling von Ringelem und Albert Kramer 1319 (Urkunde im Copial- 
buch ©. 4). 
anlage um 1325 (urkunde Nr. 19). 
Zile von Obenum und Herwich Kahle 1388 (Deged. der Neuftabt II, 
fol. 77. 
Serlah vom Brofe nnd Claus Verwer 1394. 1399 (Deged. des Hagens 
ll, &. 4. 59). 
£ndelef von Ingeleve und Cord Slachmann 1403 (Finanzbuch II, ©. 1). 
Cord Stahmann und Hand Katenhujen 1409 (Degeb. des Hagens II, 167). 
Meyne von Peyne und Heinrih Wittefop 1502 (Finanzbuch II, ©. 67). 
Heinrih Wittelop und Hennig Binder 1518. 
Cord Hornburg und Hennig von Peyne bi8 1528 (Der goddeshuse re- 
gister). 
30) Urkunde von 1252 Nr. 2 bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, Beilage ©. 
94 und Shigtbok ©. 258, 
91) Urkunde von 1280 Nr. 3 bei Rebtmeier, Kirchenbiſtorie, up S. 72. 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 
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Sohannistage, am Stephans⸗ (26. December), Vincentius- (22. Jar 
nuar), Martind- (11. November), Magdalenens (22. Juli) und am 
Zucientage (13. December), jo wie auch auf alle Gläubigen audgebehnt, 
welche unter Abbetung bed DBaterunferd und des engliſchen Grußes um 
den Kirchhof gingen®2). 1302 begründete ein Vicar ded Blafiusftifts, 
Johann von Lüneburg, zwei Feſte in der Katharinenkirche, daS ber 11,000 
Sungfrauen (21. October) und das der heiligen Elijabeth (19. Novem⸗ 
ber) 98), Im Verlauf des 14. und im Anfang des 15. Jahrhunderts 
fam noch dazu bie Feier bed Valentinstages (14. Februar); ein Ma 
rienfeft nach Holtniderd Bundation am Sonnabend vor Jubilate zu be 
gehen, das Frohnleichnamsfeſt, dad Feſt der Belehrung St. Katharinas 
am Sonntage nah dem Peters Bauldtage zu feiern, von Claus Lude 
wigs Ehefrau fundirt; das Feſt der Heimjuchung Mariä, von Remerd 
von dem Campe geftiftet, vad Theobaldusfeſt (29. Januar), eine Stiftung 
Hans Hornburgs, dad Feſt der heiligen Anna (26. Juli), das Euje 
mienfeft (16. September), geftiftet von Bernd KHahle9*), endlich das Fe 
St. Autord (20. Auguft) und das der Kreuzeserhöhung (14. Septems 
ber), beide vom Rath um 1350 geftiftet?%). In der Baftenzeit wurde 
feit 1426 auch hier gleih nah 5 Uhr Nachmittags ein Salve regins 
gefungen®%). Bon fpäteren gottesdienftlihen Stiftungen an bier 
Kirche ift nichts mehr befannt, weil die Urkunden von 1458 — 1524 ii 
der großen Ueberſchwemmung bed Jahres 1808 durch Benegung mit 
Waſſer unleferlich geworden find. 


9, Die Andreaskirche '). 


Für die Erbauung dieſer Kirhe um's Jahr 12002) läßt fih fe it 
alted Zeugniß anführen. Erft 1559 jchrieb der Erbauer des Thurm e‘ 
Barward Tafelmafer, in einem 1835 im Thurmknopfe wieder aufgefus- 


92) Urkunde von 1300 Nr. 7. 

93) Urkunde von 1302 Nr. 9, im Copialbuch ©. 3, 

94) Urkunde von 1354 im Cepialbuch S. 40 fig. 

95) Sinanzbud II, S. 55-58, Kämmereibuch des Hagens fol. 56 ı. 

9) Copialbuch des Rathes ILL, fol. 112. 

1) As Quellen find bier zu nennen a) 120 Originalurfunden — 
1290—1520, b) ein Zins- oder Bermögensbud der Kirche, 42 Seiten mb 
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nen Berichte?), daß das Fundament des Thurmes 1200 gelegt fet. 
arans hat man geichloflen, daß auch die Kirche um jene Zeit erbaut 
m müfle. So unſicher der Grund dieſes Schluſſes ift, fo nahe kommt 
dennoch ber Wahrheit. Daß 1227 bei der Weihe des Blafiusftiftes 
e fieben Pfarrlirhen der Stadt im Stande waren, leidet feinen Zmeis 
1%, obwohl bie äftefte Urkunde, melde der Andreaskirche gedenkt, erft 
mm Jahre 1290 angehört). Die Behauptung des Shigtbofs S. 255, 
reihe Kaufleute, welche Krüppel gewefen feien, hätten fie erbaut,” ſcheint 
orifh unbegründet; mehr Glauben verdient die Angabe, daß dies 
Iotteshaus dem Apoftel Andreas und St. Bitus geweihet fei, obwohl 
& der Letztere ald Patron urfundlich nicht nachweiſen läßt. Im 13. 
abrhundert ſcheint nur das Mittelſchiff mit den Kreuzflügeln und den 
ben urfprünglihen Seitenfchiffen, welche in romanifcher Weife nur die 
ılbe Höhe und Breite des Mittelfchiffed gehabt haben mögen, nebft 
m unteren Thurmgefchoß fertig geworden zu fein). Seit 1360 bauete - 
an am Thurme weiter. In den folgenden ſechs Sahrzehnten warb 
as Mittelhaus“ oder Glodenhaus und die untere Stage beider Thürme 
ı rein gothifhen Style erbaut”). In diefer Zeit bauete man aber 
ich an ber Kirhe; 1397 ward die Eacriftei vergrößert und mit mehr 
mftern verfehen®); 1405 die Chorniſche vollendet, wie die Inſchrift 
ı ihrem @iebel befagt; 1419 endlich feheinen die erweiterten und ers 
zheten Geitenfchiffe und ihre mit vielen Bildwerfen verzierten @ies 


» anf deſſen Umfchlage die Sahreszahl 1383 fteht, und c) ein 1399 angelegtes Co- 
ralbuch, in weldem bie widtigften Urkunden der Kirche bis 1524 eingetragen 
vd, nebft einem Verzeichniß ber ihr gehörenden Kleinodien, ber ihr zu zahlenden 
infe und der von ihr zu entrichtenden Leibrenten. Es enthält 74 Blätter in hoch 
» Ale diefe Quellen werben jet im Stabtarchive aufbewahrt. 

Beiträge zur Geſchichte dieſer Kirche lieferten: 

Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 129—137 und Supplem. 46 fig. 

Wolfiff, Einige Nachrichten von der Andreaskirche im Braunſchw. Magazin 
3%, Er. 424. Schiller, Die mittelalterlihe Arditeltur, S. O—R. 

2) Rehtmeier I, 129 und Schiller, ©. 81. 

3) Abgedrudt in von Bechelde, Br. Geſchichten, S. 299. 

4) Memorienregifter St. Blafii ©. 35. 

5) Urkunde Nr. 1 und Wolff im Braunfhw, Magazin 1825, S. 681. 

6) Schiller, S. 81—83. 

7) Tafelmaler bei von Bechelbe, S. 301. 

8) Urkunde Mr. 38, 
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belfelder fertig geworden zu ſein ). Nachdem die Kirche ſomit um 1420 
vollendet war, machte man fih um 1450 wieder an den Thurmbau 19), 
1454 nahmen ber Rath und bie Vorfteher derfelben ben Meifter Jacob 
von Göttingen für ben Thurmbau an !!), verwandten ſeitdem nachweis; 
ih auch mehrere Capitale an die Erbauung des füdlihen Thurmes 1%), 
welchen Barward Tafelmafer 1518 — 1532 vollendete, worauf er 1544 
ein Kupferdach erhielt 13), 

In ber Kirche wurden im Laufe des Mittelalter folgende Altäre 
geftiftet 9). Am älteften ift ver Hochaltar im Chore, dem. heiligen 
Andreas ald dem Scußpatron der Kirche wohl zu Anfang bes 13, 
Jahrhunderts geweiht; vielleicht ebenfo alt ift der Altar vor dem 
Ehore, ber jesige feine Altar, deſſen Patron wir nicht kennen Is), 
Im Anfang des 14. Jahrhunderts warb ein neuer Altar im füblicen 
Seitenfhiff fertig, an welchem Theodolf von Graslege und andere Bür- 
ger 1316 eine täglid nad der Frühmeſſe abzuhaltende Meſſe fundirten !9). 
Diefes Altard Patron fcheint die Jungfrau Maria oder St. Nicolaus 
geweien zu fein. Der Margaretbenaltar mag um 1323 geftiftet 
fein; denn damals erwarb der Kaufmann Berthold von Holle und de 
Pfarrer Bruno die fünf Hufen zu Woltorp, welche deſſen Ausflattung 
bildeten 1). Gr lag „oben in ber Kirche in der Capelle am Eher 
nähft der Südſeite“, heißt darum auch der @apellenaltar 18), Der 
Altar St. Barbaras ward 1353 von Ludefe Schermer begründet 
und mit dem halben Zehnten zu Sübgleidingen und brei Hufen zu 


9) Diefe Jahrzahl fteht am mweftlichften Giebel der Norbfeite neben dem Bilk 
bes heil. Andreas. 

10) Teftamentenbuh &. 64. 71 zu den Jahren 1453 und 1454. 

11) Copialbud fol. 42. 

12) Urkunde von 1454 im Copialbuch fol. 521, von 1484 Urkunde Ar. %, 
von 1517 bei Rebtmeier, Supplem. ©. 46. 

13) Tafelmaker bei von Vechelde, ©. 301 fig. 

14) Ohne Angabe der Quellen nennt Rehtmeier I, 134 fig. die meiften der⸗ 
jelben. 

15) Daß der Altar vor dem Chore St. Vitus geweihet war, wie Rehtmeiet 
I, 135 vermuthet, fagt feine Urkunde. Im Copialbuch fol. 321 heißt er de wo 
missen -altar. 

16) Urkunde Nr. 8. 

17) Urkunden Nr. 10. 11. 12 und Copialbuch fol. 6, in welchem bie beigejhrir 
bene Notiz ad altare S. Margarete von Wichtigkeit if. 

18) Urkunde von 1485 im Copialbuch fol. 66'. Kopialbud fol. 321, 
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Rünftebt dotirt io). In demſelben Jahre ftiftete Hennig von Mach⸗ 
ſerſem den Altar Johannis bes Täufers und ftattete ihn mit 
But zu Hallendorf und Bebdingen aus 20). Nah dem legten Willen 
Hennigs von Odenum warb 1377 der Lorenzaltar fundirt und mit 
3 Hufen zu Beierftedt dotirt, wozu Arnd Perzekes noch 2 Hufen in 
Bornum bei Autter fügte2!). Späteftend am Ende des 14. ober im 
Anfange des 15. Jahrhunderts, jedenfalls vor 1407, entftanden noch 
die Altäre Unfrer lieben Frau und St. Nicolaus?%). Der 
ledtere, auch der Seelmefienaltar genannt, befien eine Urkunde ſchon 
1408 gebenft28), Tag bei dem Chore rechter Hand nah Süden hin; 
eine Stiftung ber Bürgerin Heyfe fügte diefem Altar 1516 St. Anna 
als zweite Patronin hinzu?%). Im 15. Jahrhundert kamen noch act 
nme Altäre zu den neun fhon vorhandenen. Den Paulsaltar, am 
britten Pfeiler im nördlichen Seitenfchiff belegen, fundirte Hans Boffe 
und der Priefter Valentin Eaffe 140725), Im Jahre 1408 war aud 
er Altar Mariä Magdalenä, welcher über ber Sacriftei ftand, 
bereitö vorhanden ?%), In der Mitte der Kirche ſtand „vor ber Roften 
hinter dem heiligen Stode bei dem Tauffteine” der Altar der heili— 
gen Dreifaltigfeit, melden 1429 Hand Blumenhagen ftiftete?”). 
An dem „unterften Pfeiler der nörblichen Eeite” warb 1442 ber Bes 
tersaltar durch Arnd von der Leyne?s), und ihm gegenüber am uns 
terften Pfeiler der füdlihen Seite 1442 noch ein Dreifaltigfeits- 
altar dur Thile Karflens gegründet, an welchem St. Andreas und 





19) Urkunde Nr. 26 und Eopialbud fol. 12. 

20) Urkunde Nr. 27 und Copialbuch fol. 25. 

21) Urkunde Nr. 32 und Urkunde von 1403 im Copialbuch fol. 171, 

22) Diefe erwähnt Das vor 1407 gefchriebene Verzeihniß ber Altarbehänge zu 
St. Andreas im Copialbuch fol. 321. Der Marienaltar wird erft 1429 wieber er- 
vähnt im Degebingsbucd der Neuftadt II, fol. 165. 

23) Urkunde Nr. 48, 

24) Urkunde von 1507 Nr. 107; von 1516 im Eopialbud fol. 711, 

25) Urkunde von 1407 Nr. 46; von 1408 im Copialbuch fol. 21 und von 
IE RT.61. Mitpatrone waren St. Stephan, St. Alerius, Fabianus, Sebaſtianus, 
Ipriacus, Euſtachius und Balentinus. 

26) Urkunde Nr. 48. 

27) Urkunde Ar. 62. Mitpatrone waren die Apoftel Simon, Judas, Matthias und 
ins, St. Spivefter, Bancratius, Theobald, Yodocus, St. Brigitte und Katharina. 

28) Urkunde Nr. 67. 
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St. Bartholomäus Mitpatrone waren ?9). Unten an ber Sacriftei fun⸗ 
birte im nördlichen Seitenſchiff 1448 Dietrih Rutenberg den Kreuzed- 
altars0); 1463 ftiftete der Licentiat Eggeling Beder ben Altar der 
vier heiligen Xehrer in der Sübdfeite in ber Gapelle neben dem 
Ehor31); den Altar der 10,000 Ritter endlich ftiftere Gereke vom 
Hagen 1495 über der Sacriſtei?“). Ob ber in einer Urkunde vom 
Fahre 1519 erwähnte Valentindaltar®3) ein felbftftändiger Altar 
war, ober ob died nur eine andere Benennung für den Baulusaltar if, 
welder St. Valentin zum Mitpatron hatte, ift nicht zu entfcheiden. 
Dafür, daß an hohen Beften der Schmud der Lichter nicht fehlte, 
forgten fromme &hriften aud in biefer Kirhe. Auf dem Chore fand 
ein fiebenarmiger Leuchter, auf welchem nad einer Stiftung Thile Kar 
ftend an Fefttagen 7 Lichter zu brennen pflegten 3%); ebendafelbft brannte, 
wahrfcheinlih vor dem Hodaltar, eine ewige Xampe, melde einft die 
Lakenmacher ber Neuftabt dem Gotteshaufe verehrten 35). ine ander 
Lampe ftiftete die Familie Gerwinus 86). Lichter brannten an hoben 
Teften mehrere auf dem Chore 3°), eins vor dem Nicolausaltare 38), eine 
vor dem Kreuze, dad den Kreuzedaltar geihmüdt haben mag >). Due 
Liebfrauenlicht, welches an einem ber füdlichen Pfeiler dem Standbilde 
Et. Urbans gegenüber brannte, wenn Freitags das Hochamt, Sonn 
abends die Liebfrauenmieffe und Sonntags die Seelenmefle gehalten 
wurde, wenn in ber Baftenzeit das Salve regina gefungen oder ein 
hohes Feſt gefeiert ward, hatten 1480 die Knochenhauer der Neuftadt 
geftiftet und dotirt 1%), Auch an Kleinodien und fonftigen Koftbarfeiten 
fehlte e8 nit. Ein um 1400 aufgenommenes Inventarium*!) nem 


29) Urkunde Nr. 66. 
3%) Urkunde Nr. 70. 
31) Urkunde Nr. 79. . 
32) Urkunde Nr. 101 und Copialbuch fol. 63 '. 
33) Urkunte bei Rehtmeier, Supplem. ©. 47. 
34) Urkunde von 1429 im Copialbuch fol. 51 und im Degebingsbud) ver 
ftabt III, fol. 165. 
35) Urkunde von 1395 im Deged. der Neuftabt I, fol. 181, 
36) VBermögensbuh ©. 9. 
37), Dal. ©. 3. 
38) Urkunde von 1447 Nr. 68. 
39) Bermögensbuh ©. 13 und Urkunde des Stadtarchive Nr. 28. 
40) Urkunde Nr. 87. . 
41) Copialbuch fol. 311-331, 
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B filberne Kelche mit Patenen, für die damals vorhandenen Afltäre aus» 
reihend, 9 Monftranzen, meiftens von Eilber, nur zwei von Kupfer aber 
mgoldet; in einer ſilbernen Monftranz ward etwas vom heiligen Blute 
ws Herrn aufbewahrt, welche zu beftimmten Zeiten ausgeſtellt warb, 
mit die Gläubigen vor ihr milde Gaben opferten #2). Für die 1400 
ssthandenen Altäre waren 22 Altardeden vorhanden, 8 Paar Altars 
euchter, 4 große Leuchter auf dem Chor und 6 Ampeln; 18 Deßgewäns 
ker hatte die Kirche bald nach 1400, darunter ein ſammetnes und eins 
von rother Seide; an Eafeln, Alben, Chorfappen fehlte es nicht, aud 
in Baar Fahnen für Procefiionen waren da. An Fefttagen wurden 
mf den Altären die Kleinodien andgeftellt, 3. B. St. Andreas Haupt 
md fein Arm, beides filberne Neliquienbehältniffe, 5 filberne Etatuen 
son Apofteln, A vergoldete Kreuze aus Silber, ein Frauenhaupt als Res 
lquienbehältniß, eine Statue der heiligen Jungfrau, welde man mit 
ſfilbernem Scepter, filberner Krone, Mantel und Spangen fehmüdte, 
in elfenbeinernes Marienbild, Statuen ber heiligen Barbara und Urs 
la und mehrere Reliquienbüchjen. Won gottesdienftlihen Büchern 
waren mehrere Miffalien, Pſalter, Antiphonarien, Gradualien, Legenden» 
and Taufbücher, Sequenzen» und Hymnenbücher vorhanden. Eine Dr 
ee hatte die Kirche bereits 1392 42), Gloden ſchon 1302, bie Altefte 
ver noch erhaltenen ftamınt aus dem Jahre 141044), eine Thurmuhr 
wird 1491 erwähnt *>). 

Das geiftlihe Perſonal wuchs auch in dieſer Kirche mit ber zunehs 
wenden Zahl der Altäre. Um 1350 finden wir außer dem ‘Pfarrer 
° Pfarrpriefter und 2 Gapelläne*6), 1401 hat ſich die Zahl der letzteren 
don auf 6 vermehrt”). Im 15. Jahrhundert fügte man noch mehs 
ne Bicare oder Altariften hinzu, welche ber Pfarrherr glei den Ca⸗ 
xllänen annahm und beföftigtee Um 1430 finden fih 2, etwa 40 
fahre nachher 6, 1472 fhon 9 und zu Anfang bed 16, Jahrhunderts 
ar 12 Vicare 8). Fuͤr die niederen Functionen hatte Die Kirche einige 


— — — — 


42) Urkunde Nr. 6 vom Jahre 1315. 

43) Bermögensbuh ©. 28. 

44) Urkunte des Stadtarchivs Nr. 28 und Schiller, &. 90. 

45) Urkunde im Copialbuch fol. 451. 

46) Degeb. ber Neuftabt I, fol. 25. 

47) Kämmereibuch ber Neuftabt ©. 36. 

48) Urkunden von 1432 im Copialbuch fol. 52; von 1468 Nr. 82; von 1472 
x. 84; von 1507 Nr. 107 und 1517 bei Rehtmeier, Supplem. ©. 46. 
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Schüler, und einen Opfermann, dem aud ein Schüler zugeorbnet war. 
Das ganze geiftlihe Perfonal der Kirche fland unter der Auffiht ihres 
Pfarrberrn. Das Amt eines foldyen befleiveten, foweit und aus Ur. 
kunden befannt ift: 

1) Mag. Jordanus um 1300, zugleich Ganonicus des Bla :; 
fiusftiftes und Begründer der Pfarrbibliothet zu St. Andreas, welcher : 
er 16 Handſchriften meift theologifhen Inhalts vermachte 49). 2* 

2) Mag. Bruno Luckemann wird zuerſt 1301 am 26. Miu zw 
als Pfarrherr zu Et. Andreas erwähnt. Später warb er auch Gans ji 
nicus zu St. Blafius und fundirte und dotirte in diefem Stift die An 3 
dreascapelle und deren Altar, er iſt als Pfarrer bis in ben Juni 
1333 nachzuweiſen. Er ftarb im März 1335 oder 133650), R 

3) Ortghis bekleidete das Pfarramt im October 1336 und ee .___ 
forgte baffelbe noch 1358 im März 8i). Bfarrer waren ferner: 

4) Claus von Solvelbe um 136052), 

5) Ludolf von Steinfurt von 1365 bis 1393. Er beſchenlte 
bie Pfarrbibliothef mit mehreren Werfen und lebte noch eine Zeit lang 
nad Niederlegung feines Amtes 52), 

6) Sohannes von Embern warb Pfarrer um 1399, urkund⸗ 
lich zuerft 1402 als folder genannt, zulegt 1422 im April >*). 

7) Ludolf Onirre war am 27. März 1424 ſchon im Beſitz ed 
Pfarramtesd zu St. Andreas, fpäter erfcheint er auch als doctor decre 
torum, als Ardidiaconus des Bannes Stödheim, endlich aud alt 
Dompropft zu Halberftadt und ftarb als folder 1468, nachdem er PM! | 
Pfarre ſchon einige Jahre vorher aufgegeben hatte 5°), _ 

49) Degeb. der Neuftabt I, fol. 36. Noch 1308 fommt er in einer Urkunde un 
Ordinar. S. Blasii fol. 48 ale Mag. Jordanus de S. Andrea vor. 1309 im Novent 
farb er nach dem Memorienregifter St. Blafli, S. 64 unb nad ber Urkunde . 
Andreaskirche von 1310, in welcher er quondam plebanus biejer Kirche genannt we; 

50) Urkunde ber Martinikirche Nr. 7 von 1301 und Urkunde von 1333 
Rehtmeier, Supplem. ©. 60. Memorienregifter St. Blafii S. 15. 

51) Urkunde der Anbreastirhe Nr. 20 und Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 13" 

52) Vermögeusbuch S. 4. h 

53) Urkunde Nr. 30 vom Jahre 1365 und Notiz von 1393 im Degediugeb ee, 
der Neuftabt II, fol. 83. Urkunde von 1400 Pr. 44. 1899 kommt er ale de 
perner vor im Vermögensbuch, S. 30. 1401 war er ſchon tobt. Nãmmereib 
der Neuſtadt, S. 34. 

54) Urkunde Nr. 41 von 1402 und Nr. 55 von 1422. 

55) Urfunde Nr. 58 von 1424; Nr. 67 von 1442; Nr. 70 von 1448 und BE" 
28 von 1468. 
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bannes Hornburg, Pfarrer: 146359), 

g. Heinrich Loſeken von 1485 bio 1495, einige —2* in 
nannt5?),. Sein Nachfolger war 

ſilken von Hamburg um 1497, ber nur wenige Jahre 
Heidete 58), da fein Nachfolger 

tetrih von Linde ſchon 1499 im Beſit deſſelben war, 
er bis 1524 blieb. Er war auch Banonicus zu Ganders⸗ 


ennig Schorkopf von 1525 Pfarrer zu St. Andreas 9%. 
ulftein endlich bekleidete dies Amt 152701), 


Jatronat über bie Anbreasfiche, in welche die ganze Neu⸗ 
farrt war 2), fand den Herzögen zu, ob auch fo, daß bie 
en Priefter wählte und ber Herzog den Gewählten invefti- 
fraglich, da in dem Recht der Neuſtadt *7) von biefem Pri⸗ 
r Bürger jenes MWeichbildes nicht die Rede if. Die Her- 
n bie Ausübung ihres Patronats hinſichtlich der Beſetzung 
renftele an's Blaftusftift übertragen zu haben®e, Tas 
rt Nebenaltäre ftand dem Rath der. Reuſtadt zu. 


idlichen Grundftüden erwarb die Kirche namentlich bei Ges 
m Altarftiftungen folgende: Der Kaufmann Berthold von 
ver Pfarrer Bruno fchenkten 1323 zur Ausftattung des Mars 
rs einen Hof in Woltorp mit 5 Hufen Landes ©), 1329 
e Kirchenvorfteher zwei Höfe in Beyerftebt mit einem Zubes 

Hufen 8e). In Woltorp verkaufte der Ritter Siegfried 
ber Kirche 1330 noch einen Meierhof und eine Köte mit 3 


mbe Nr. 79 vom 11. November 1463. 

nbe von 1485 im Copialbuch fol. 66! und Urkunde Ar. 101 von 1495. 
ınde von 1497 Nr. 102. 

mde Nr. 103 von 1499 und von 1524 im Copialbuch fol. 73 und im 
Ragazin 1825, ©. 6%. 

unfhw. Magazin 1825, S. 700, 

enfbuh AV, zum Jahre 1527. 

jtbot ©. 255. 

indenbuch I, S. 21. 

unſchw. Magazin 1825, S. 69. 

mben Nr. 10. 11. 

mbe Nr. 15. 
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Hufen oder 72 Morgen Landes 67), Den Iohannisaltar botirte Hennig 
von Machteriem 1353 mit zwei Aders und zwei Kothöfen, zu melden 
4 Hufen Landes vor KHallendorf und 4 vor Bebdingen gehörten), 
Dem Barbaraaltar überwies Ludefe Schermer 1353 den halben Zehn 
ten zu Eüdgleitingen und 3 Hufen zu Münftedt 6%), dem Lorenzaltar 
Hennig von Obdenum 1377 einen Hof mit 3 Hufen zu Beyerftebt ). 
Gegen Ende des 14. Jahrhunderts wurde für bie Kirche noch erwors 
ben ein Hof mit 2 Hufen in Bomum am Elme?!), und ein Hof 
Dettum??). Im 15. Jahrhundert, wo man das Geld ſchon meht 
zinsbar belegte, find an Grundftüden meift auf Wiederfauf erworben: 
1408 ein Meierhof zu Seinftedt im Gerichte Ajjeburg mit 6%, Hufen 
Landes 73), 1409 ein Hof in Oberg mit 6 Hufen ?*), 1427 zwei Höfe 
zu Bortfeld mit 4 Hufen?5) und 1458 ein Hof zu Alveſſe mit eine 
halben Hufe Landes?%). So befaß St. Andreas um die Mitte des 15. 
Jahrhunderts 45 Hufen, d. i. etwa 1300 Morgen Landes. 

Bedeutende Einnahmen hatte dieſe Kirche ſchon am Ende bes 14. 
Jahrhunderts an Miet» und Erbenzinfen, welche die Befiger von hit 
figen Höfen und Gärten zu zahlen hatten, entweder weil die Kirche 
ihnen oder ihren Vorfahren Capitalien vorgeliehen hatte, oder weil von 
PBrivatleuten das Recht, folhe Zinfe zu heben, an die Kirche bei Memo— 
rien» oder Altarftiftungen übertragen war 7”). Seit der Mitte des 15. 
Jahrhunderts belegten die SKirchenvorfteher die großen Geldfumm ent, 
weldhe der Kirche bei Altars und Memorienftiftungen zugewieſen ma! 
ben oder welche fie erfpart hatten, meiftens beim hiefigen Rathe, 11 \ 
felten einmal auswärts, wie eine Menge von Urkunden viefer zn 
darthut. Zur Verwaltung des Kirchenvermögens ernannte ber RE! 


67) Urkunde Nr. 18. 

68) Urkunden Nr. 27. 29. 30 und Degebingsbudh ter Neuftabt II, fol. 47. 

69) Urkunde Nr. 26. 

70) Urkunde Nr. 32. 

71) Urkunde von 1403 im Copialbuch fol. 17. 

72) Bermögensbuh ©. 13. 

13) Urkunde Nr. 48, 

74) Urkunde im Copialbuch fol. 22. 

75) Urkunden Nr. 59. 60. 

.76) Urkunde Nr. 78. 

77) Bermögensbuh S. 1—15. Verzeichniſſe folder Einnahmen aus dem ET 
fange bes 15. Jahrhunderts finden fih im Copialbuch, fol. 35 fig. 


9. Die Andreaskirche. 475 


teuftabt ??) 2 Nelterleute, in Urfunden aud procuratores oder 
sores genannt ?®). 

Außer den kirchlichen Hauptfeften feierte man bier ohne Zweifel 
em Beſtehen des Gotteshaufes das Kirchmeihfeft am Sonntag 
dem Bartholomäustage, aljo gegen Ende des Monats Auguſt 3%). 
alt mag aud bie Feier des Andreadtages (30. Rovember) in dies 
ym geweihten Kirche gewefen fein. Reichlichen Ablaß verhießen 
1475 mehrere Gardinäle für den Befuch der Kirche den Gläubigen, 
: an jenen Tagen milde Gaben fpendeten®!). Seit der Mitte des 
Jahrhundertd warb nad einer Anordnung bed Rathes auch hier 
lutorstag und das Feſt ber Kreuzederhöhung feierlich begangen 92). 
9. Jahrhundert Fam durch befondere Stiftungen noch Hinzu ein 
auenfelt, 4 Wochen nah Dftern zu feiern 83); ber Barbaratag 
Besper am Borabend, Frühmeſſe und Hochamt am Fefttage (4. 
nber) zu feiern 8*); 1431 das Felt St. Elijabeths am 19. Novem⸗ 





8) Ordinar. 71 im Urkundenbuch I, 166. 
9) Zuerft fommen bie procuratores eccelesiae S. Andreae vor in Urkunden 
302 und 1305, Nr. 28 des Stadtarchivs und Nr. 2 bes Kirchenardins. 
che find bekannt: 
1322 Dietrich des Abbedes und Dietrich von Vahlberg (Degedingsbuch ber 
Neuftabt II, zum Jahre 1322). 
1408 Conrad Unverbowen und Heinrich von Engelnftebt (Eopialbuch fol. 21). 
1422 Ulrich von Brofe und Berthold Vogt (Urkunde Nr. 55). 
1429 Hans Blomenhagen und Hans vom Rode (Copialbuch fol. 51). 
1436 Ludolf von Barbeke und Gerwin Unverzagt (Eopialbud fol. 58). 
1443 Thile Karfiens und Gerwin Unverzagt (Copialbuch fol. 411). 
1454 Hennig Royder und Thile Forfter (Copialbud fol. 52! und 59). 
1461 Hennig Royber und Hennig vom Hagen (Copialbuch fol. 60). 
1472 Hennig Royder und Ludeke Smilber (Urkunde Nr. 84). 
1484 Ludele Kramer und Hans von Barbele (Urkunte Nr. 92). 
1507 Gerlach von dem Brofe und Hermann Reddeſſen (Urkunde Nr. 106 
und Urkunde des Stabtarhive Nr. 1248). 
1517 Gerlah von dem Broke und Hans Beren (Urkunde Nr. 114 und 
bei Rehtmeier, Supplem. ©. 46). 
1518— 1528 Hans Beren und Barward Tafelmaler (von Vechelde, 
Br. Geſchichten, ©. 302. 
D) Shigtbok S. 255. 
1) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. 215. 
2) Kämmereibuch ber Neuftadbt ©. 3b. 36. 
8) Bermögenstudh ©. 31. 
4) Urkunde von 1429 im Copialbucd fol. 51 und im Deged. der Neuftabt LIT, 
RL . 
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ber85); 1457 das Feſt „ver Einbringung Unfer lieben Frau“s 8%) und 
1468 das Felt ber Belehrung ber heiligen Katharina, am 20. Juli zu 
begeheneNn. Nah 1500 kam noch hinzu das Feft der heiligen Doros 
thea (6. Februar), 1507 das Frohnleichnamsfeſt 88) und 1515 das Feck 
ber heiligen Dreifaltigfeit8%). Am Mittwoh in ber Oſterwoche bielt 
man zu St. Andreas eine Proceffion; das gefhah in Folge eines Ge; 
lübdes zur Sühne des Frevels einer Perfon, „bie das Sacrament Em 
den Oftertagen dort einft unnüglid empfing“ 9%). Wie in anderen 
Pfarrkirchen, fo fang man aud hier in ber Baftenzeit jeben Abend um 5 
Uhr nah einem Schauer Geläut ein Salve regina; ein Priefter ms 
babei die Collecte, unterbeflen brannten bie Kichter auf dem fiebenarmewis 
gen Leuchter und zwei Kerzen auf bem Liebfrauenaltare®1). Ale De n⸗ 
nerstage miniftrirten 2 Capelläne die Mefle vom heiligen Leichname cc» or 
dem Dreifaltigfeitsaltar. Unter Orgelbegleitung ward dazu ein Kyzmrie 
eleison und Die Robgefänge Gloria in excelsis und Lauda Sion 3% 
fungen®?), dreimaliged Geläut lud zu diefer Meffe ein). Der Next) 
der Neuftadt endlich ließ täglich zwei Meflen zu St. Andreas (fern, 
für diefen Zweck hatte der Pfarrherr 2 Capelläne zu halten, wofür i Hm 
ber Rath jährlih 14 Pfund Pfennige zahlte 9%). 


Bei der Andreaskirche befand fich bie ältefte Bibliothek unferer Sta Mt. 
Diefe begrüntete am Ende bes 13. Jahrhunderts der Pfarrherr ME 
Jordan, indem er feine aus 16 Büchern beftehende Bibliothek der Kir dt 
zum Geſchenk machte, damit ihr Pfarrer und deſſen Capelläne fie ben mer 
ten. Es waren meift theologifhe Werke 95). Seine Nachfolger mug!" 
bei ihrem Amtsantritt dem Dechanten bes Blafiusftiftes Kaution leiſtſEn, 


85) Urkunde Nr. 63. 

86) Urkunde Nr. 77. 

87) Urkunde Nr. 82. 

88) Urkunde Nr. 107. 

89) Urkunde Nr. 112. 

90) Shigtbol S. 255. 

91) Urkunde von 1429 im Copialbuch fol. 51 und im Degeb. der Nenſtadt —— 
fol. 165 '. 

92) Urkunden von 1489 Nr. 98 und von 1495 Nr. 100, 

93) Urkunde von 1491 im Copialbuch fol. 45. 

94) Degedingsbud ber Neuftabt I, fol. 25 und Kämmereibuch ber Nenſta e -M 
©. 34, 
95) Degebingebud ber Neuftabt I, fol. 36. 
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daß fie feines jener Werke veräußern ober verloren gehen laſſen wollten 99. 
Dennoch ift Manches verloren. Unter Bruno und Ortghis zählte Die 
Bibliothek nur 14 Werke, Ludolf von Steinfurt ſchenkte 12 neue hinzu?”, 
kin Nachfolger, Johann von Embern, verdoppelte Die Sammlung, fo 
daß Rudolf Duirre 1424 etwa 50 Werke vorfand 98). Durch dieſen 
Zuwachs warb ein größeres Local nöthig, Durch Meifter Heinrich 
Verners ließen die PBroviforen 1412 am Kirchhofe ein eignes zweis 
ſtͤckiges Gebaͤude für diefe Sammlung erbauen, welches feitbem öfters 
unter dem Namen „der Xiberei zu St. Andread“ erwähnt wird 99). 
Durch Schenfungen, 3. B. Gerwins von Hameln, bes Rectord an ber 
Capelle zum heiligen Geift, mehrte fih bie Zahl der Bücher dieſer 
Sammlung, für deren Vermehrung befonders die ‘Pfarrer zu St. Ans 
heas forgen follten, wogegen bie Kirche das Gebäude erhalten wollte 100), 
Ueber das Schidfal biejer Bibliothef im 16. Jahrhundert ift bis jept 
nichts bekannt geworben. 


10. Die Magnikirche i). 


Die Magnikirche ward zur Zeit des brunoniſchen Grafen Rudolf 
von Hatheguard, einem Freien und Lehnsmann jenes Grafen, und fei« 
ar Gemahlin Atta erbaut und 1031 vom Biſchof Branthago von Hals 
berftabt zur Ehre des Biſchofs Magnus und anderer Heiligen einger 





9%) Solche Eautionen gaben 1310 Pfarrer Bruno, 1336 Ortghis, 1424 Lubolf 
Quirre. &. Urkunden Nr. 3. 20. 58. 

97) Urkunde von 1400 Nr. 44. 

98) Urkunden von 1422 Nr. 55 und von 1424 Nr. 58. 

99) Urkunden von 1412 Nr. 53. 54, auch Urkunde von 1424 Nr. 58 und De- 
Kedingsbuch der Neuftadt III, fol. 152! und 1801. 

100) Urkunde von 1422 Nr. 55. 

1) Auf die Geſchichte der Magnikirche im Mittelalter beziehen fich 62 Original⸗ 
Urkunden, deren ältefte vom Jahre 1081 im Landesardhive zu Wolfenbüttel aufbe- 
Wahrt wird; bie Übrigen befinden ſich im hieſigen Stabtarchive. Sie find in einem 
Copialbuch, welches J. F. L. Rodemeier 1773 angelegt hai, abſchriftlich vor⸗ 

nden. Die Geſchichte der Kirche behandelten im neuerer Zeit Rehtmeier, 
Rirchenhiſtorie I, S. 20 — 26, Schmidt, Brudftüide zur Geſchichte der Magnikirche, 

Brauuſchw. Magazin 1844, S. 12—14 und Schiller, Die mittelalterliche 

Wrgitettur, S. 104. 
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weiht?). Das ältefte Kirchengebäude, wahrfcheinlih eine romaniſch 
Baftlica®), von der auch nicht ein einziged Fragment übrig geblieben 
ift, war um die Mitte des 13. Jahrhunderts zufammengeftürzt*). D: 
ein großartigered Gebäude an die Stelle des alten treten follte, fi 
mußte man bei ber Befchränftheit der vorhandenen Mittel und bei bei 
Armuth der Kirche, die damals faum 5 Hufen Landes bejaß, die Mild 
thätigfeit der Gläubigen in Anfpruh nehmen. Gardinal Hugo, alı 
päpftlicher Zegat gerade anmwefend, fpendete am Ende des Februars 125 
reihlihen Ablaß allen Förderern bes Kirchenbaues 5). Diefer muß fpd: 
teftens 1259 fo weit vollendet geweſen fein, daß in ber neuen Kirdı 
Gottesdienft gehalten werden Eonnte, wie aus dem Ablaß Papft Aler 
ander IV. zu erfehen it. Nah Vollendung der Kirche ging man aı 
ben Thurmbau. Da auch zu dieſem die Mittel nicht ausreichten, fü 
legte Biſchof Ludolf von Halberftabt den Gläubigen die Förderung bei: 
jelben 1275 unter Verheißung eines vierzigtägigen Ablafjes an’8 Herz?) 
Daß man noch 1290: mit den Bauten am Gotteshaufe befchäftigt war, 
zeigt der Ablaßbrief des Biſchofs Johannes von Riga; denn er verheifl 
vierzigtägigen Ablaß, weil „vie Kirche in ihrem Bau ohne die Hülfe ba 
Gläubigen fonft gar nicht vollendet werden könne“s). Die anfangı 
fhmaleren Seitenſchiffe follen fpäter erweitert fein, das füdliche erhiel 
feine jetzige Geſtalt angeblich noch vor dem Edluffe bes 13., ba 
nördlihe erft im 14. Jahrhundert. Arditeftonifhe lmftände möge 
dies wahrſcheinlich maden®); Hiftorifhe Beläge giebt e8 dafür nich 
Endlich 1447 wurde ber Chor ermeitert 1%), wobei die beiden Seiten 
fhiffe um je 2 Quadrate nah Often bin verlängert fein follen im 


2) Urkunde des Landesarchivs in Wolfenbitiel von Sabre 1031, abgedrudı 7 
Nehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beilage ©. 3. 

3) Schiller, ©. 106. 

4) Die Urkunde von 1251 Nr. 6 nennt bie Kirche collapsa. 

5) Urkunde Nr. 6 von 1251. 

6) Urkunde Nr. 9, gedrudt in Rehtmeiers Kirchenhiftorie II, Beilage 193. 

7) Urkunde Nr. 3. 

8) Urkunde Nr. 8 vom Jahre 1290. 

9) Schiller, S. 106 — 109. 

10) Inſchrift am Chor: Anno dom. 1447 to paschen wart düsse kor B# 
tenget. 

11) Schiller, ©. 109. 
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1518 am Sonnabend vor Trinitatid warf ein Sturm bie Spitze des 
Magnithurmes herab, welche erft 1534 wieder aufgefegt wurde 12). 

Im Chor der Kirche ftand der Hochaltar, welder ohne Zweifel 
dem Kirchenpatron St. Magnus geweiht war und feit 1031 im alten, 
kit 1251 im neuen Kirchengebäude ftand. Schon 1288 ift von mehres 
ten Altären der Kirche Die Rede !8), 1327 beftanden beren bereits vier 14); 
freilih wiffen wir nicht, welchen Heiligen biefelben geweiht waren. 
Um 1331 ward der Andreasaltar wahrfheinlih durch Gerburg, bie 
Witiwe Heinrichs von Odenem, „in der Eapelle der Südſeite neben 
dem Chore“ gegründet !5), um 1346 erftand ein von Ludolf von Dalem 
gegründeter Altar, deſſen Patrone unbekannt find 1%. Um 1409 warb 
die Kirche von Bürgern durch zwei neue Altäre bereichert; ben einen 
Kiftete Rolef von Scheppenftedt, den anderen Bernd von Remmeling. 
dener, deſſen Schugheiligen unbekannt find, lag in der Norbfeite ber 
Kirche unten an der Sacriftei 17), diefer, allen Apofteln, St. Mos 
tig und anderen Heiligen geweihet, über derſelben 18). 1441 ließ Bars 
told Krevet (Krebs) 19) einen Aitar erbauen, welcher der Dreifaltigs 
keit, der Mutter Maria, den beiden Johannes und anderen Heiligen 
geweiht warb 20%), Den Annenaltar vor bem Taufiteine fundirte 
1449 der Priefter Johann Hernesburg mit den Bürgern Hennig Grieß 
and Hennig Bardenmwerper?!). In der Kirche waren im 15. Jahrhuns 
dert noch 4 andere Altäre vorhanden, deren Stiftungsjahr unbefannt 
M. Dies find der Seelmeffenaltar im Südſchiff, 1461 zuerſt er- 
waͤhnt ?2), der Antoniusaltar im Norbfchiff bei dem heiligen Stode, 


- 


— — 


12) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie, Supplem. S. 6. 
13) Urkunde Nr. 5. 
® 14) urkunde Nr. 19. 
15) Mitpatrone waren St. Simon und Judas und St. Käcilie. Urkunden 
T. 20 von 1331 und Nr. 52 von 1492. 
16) Urkunde Nr. 24, 
17) Urkunde Nr. 31. 
18) Urkunde Nr. 33 vom Jahre 1409, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie 
T, Beil. ©. 4, und Urkunde von 1418 Nr. 131 der Martinilirche und im Copial⸗ 
ch des Rathes III, fol. 1011. 
19) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 23 las Greve heraus. 
2%) Urkunden Nr. 40 und Nr. 48. 
21) Urkunden, Ar. 50 von 1479 und Nr. 59 von 1506. 
22) Urkunde Nr. 44. 
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1492 reich befchenkt28), ber Altar ber 11,000 Mägde und der P 
trusaltar, um 1470 reicher botirt 29). 

Ueber bie innere Ausftattung biefer Kirche haben wir fehr dürft 
Nachrichten. Die Urkunden gedenken eined heiligen Kreuzes, weld, 
aus verfihiedenen Häufern der Altenwif Einnahmen bezog?5). 9, 
Meiftergefellen der Tuchmacher in der Altenwik fcheinen dies Kreuz m 
nicht geichentt, fo Doch reich ausgeftattet zu haben?%), ine Orgel waı 
ohne Zweifel fhon vor 1479 vorhanden, obwohl fie damals zuerf er 
wähnt wird?“). Die ältefte Glode ftammt, wie die Inſchrift befagt 
aus dem Sahre 133525); eine zweite ward 1405, eine dritte 14% 
gegoflen 29). 

An der Magnifirhe ſtanden dem Pfarrer für bie gottesvienftlihe 
Verrichtungen 1327 drei Priefter zur Seite 80); fpäter finden wir nebe 
ihm 2 Prediger und 2 Eapelläine®!,, Mit ber Zahl ber Altäre mul 
ſich aud die Zahl der Geiftlihen vermehrt haben, bis zu weldem Wa 
ximum, iſt nicht anzugeben. Die Stifter der Altäre pflegten die Altar 
priefter gewöhnlich nur ein Mal oder höchftens einige Male zu beftim 
men, bei fpäteren Bacanzen hatte der Rath der Altenwif das Emm 
nungsrecht 8°). “Den Pfarrer Dagegen ſcheint das Aegidienkloſter erwähl 
zu haben, als deſſen Zubehör die Kirche ſchon 1178 genannt wird" 
Als Pfarrer derfelben werden urkundlich genannt: 

1) Gevehardus 1275 3%), 

2) Leonardus 1308, auch Scholaſticus im Blajtusftift 35), 

3) Albert von Honlage 1327 und 1348 89), 


23) Urkunde Nr. 52. 

24) Urkunden Nr. 47 von 1471 und Nr. 48 von 1472, 

25) Das Degedingsbuch der Altenwil enthält dazu Beifpiele. 

26) Degedingsbuch der Altenwil zum Jahre 1450, Art. 3 und 1459, Art. 7. 

27) Urkunde Nr. 49, 

28) Ut clangem magne, conserva me, pie Magne. Ao. dni. 1335. 

29) Schiller, S. 110. 

30) Urkunde Nr. 19. 

31) Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, 232. 

32) Nur bei dem Altar aller Apoflel und St. Morit hatte der Rath ver Al 
ftabt mit dem der Altenwil das Patronat. Urkunde Nr. 33. 

33) Urfunde von 1178 bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, Beilage S. 38. 

34) Urkunde Nr. 3. 

35) Memorienregifter S. Blafii, ©. 3. 13. Ordinar. S. Blasii, fol. 48. 

36) Urkunde Nr. 18 und Urkunde von 1348 bei Rehtmeier, Kirchenhifer 
II, Beil. 171, 
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4) Dietrih von Kalm 140987), 

5) Roland von Dalem 1441 und 146488), 

6) Hennig Kohlhaſe 1472 und 1492 89), 

7) Mag. Dietrid Eynem 1523 40), 

Seit Ende bes 15. Jahrhunderts finden fich hier wie an anderen 
Kirchen auch Stellvertreter bes ‘Pfarrers unter bem Namen „Hüer- 
vrner”, d. h. Miethpfarrer. Als folde werden Johann Hermesborch, 
Heinrich Hagemann und Johann Heytmoller in Urkunden von 1506 
md 1523 genannt i). 

Zur Pfarrgemeinde St. Magni gehörten außer ber villa Brunesguik, 
dee fpäteren Altenwik, 1031 noch 17 Ortichaften der Umgegend, welche 
fd fpäter biß auf eine, das Dorf Rühme, alle vom Kirchenverbande 
der Mutterkirche abgelöft haben *%. Hier in ber Stadt war das Weich, 
bild der Altenwik ber Parochialbezirk der Magnifirche *%). 

Schon 1031 botirte Hatheguard bie Kirche mit 2 Hufen Landes, 
mb Graf Ludolf überwies ihr das Land, welches ganz in ihrer Nähe 
lag‘), Nur wenig über 5 Hufen betrug das @igenthum ber Kirche 
1211. Damals befaß fie eine Hufe in dem verfchollenen Thüringes« 
bittel, drei in Veleten und 37 Morgen vor 9 zu ihrem Sprengel gehoͤ⸗ 
tm Dörfern *°). Bedeutender ward ihr Eigenthum an Grundftüden 
eh im 14. Jahrhundert. Einen Hof zu Ingeleben mit einer Hufe 
Undes erfauften bie Proviforen 1308 von ben Gebrüdern Lubolf und 
Helmold von Werle, einen Hof in Dettum mit einer Hufe Aders 1313 
von Heinrich von Dettum 4°). 1323 verkaufte Herzog Otto der Milde 
der Kirche für 95 Marf einen Hof und 5 Hofftellen in Oberfidte mit 
3 Hufen Landes fammt dem Recht, jährlid 20 Schillinge Zins aus 





37) Urkunde Nr. 33. 

38) Urkunden Nr. 40 und 44. 

39) Urkunden Nr. 48 unb 52. 

40) Urkunde Nr. 62. 

41) Urkunden Rr. 59 und 62. 

42) Urkunde Nr. 1. Das Dorf Honrobe hatte 3. B. 1300 feine eigene St. 
Autor und St. Magnus geweihte Kirche. Urkunde Nr. 8. 

43) Shigtbot ©. 255. 

44) Urkunde Rr. 1: Hatheguardus.... (ecclesiae) duos mansug in dotem manci- 
Parunt. Comes vero Liudolfus rus proximum huic atrio domino optulit summo. 

45) Urkunde Rr. 2. 
46) Urkunden Rr. 12 und 13. Der Hof zu Ingeleben warb 1362 wieberläufs 
lich dem dortigen Pfarrer überlaffen. Urkunde Nr. 27. 

Däürre, Geſchichie Braunſchweigs. —XRX 
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ber Mühle in Nieverfite zu beziehen. Noch A4Y, Morgen Landes zu 
Sidte wurden 1327 dem Ritter Wilhelm von Sambleben abgefauft *7). 
5 Hufen Landes, welche zu bem dortigen „Sebelhofe” gehörten, fcheint 
ber Rath der Altenwif 1327 an bie Kirche gefchenkt zu haben *8). 
1331 erwarb biefelbe als Dotation bed Andreasaltare 2 Höfe in Ofter- 
bimenbe mit 4 Hufen Landes und einem viridarium #9), für einen an- 
deren Altar 1346 zwei Hufen Landes zu Kiffenbrüd 5°), für den Altar, ' 
welchen Rolef von Scheppenftebt gegründet hatte, 1409 zwei Meierhöfe 
und 4 Kothöfe zu Lebenftebt mit 8 Hufen Landes, auch eine Hufe zu 
Nordafiel 51). 1465 fauften zwei Priefter für die Kirche 2 Hufen zu 
Hadum 52) und 1479 ſchenkte Johann Sachtelevent ihr einiges Land 
bei Peine 53). So befaß fie gegen Ende bes Mittelalter über 30 
Hufen Aderlandes. Baares Geld verlieh fie an Bürger der Stabt und 
ließ fih dafür Zinfe von deren Häufern zahlen °*) oder gab ed an ben 
Rath, ber dafür auch beftimmte Zinfen zahlte55). Die Verwaltung bes 
Kirchenvermögens hatten auch hier 2 Proviforen ober Xelterleute 5°), 
welche der Rath ber Altenwik erwählte 57). 

Außer den Feften unfers Herrn Jeſu Chrifti und der Mutter 
Maria wurden fhon im 13. Jahrhundert in der Magnikirche gefeiert 
der Magnusdtag am 19. Auguſt und die Kirchweih, welche auf den 


47) Urkunden Nr. 16. 17. 18, 
48) Urkunde Nr. 19. 
49) Urkunde Nr. 20. 
50) Urkunde Nr. 24. 
51) Urkunden Nr. 31. 32. 
52) Urkunden Nr. 44. 45. 
53) Urkunde Nr. 49. 
54) Eine Menge von Beilpielen liefert das Degedingsbuch der Altenmil. 
55) Beifpiele liefern die Copialbilcher des Rathes, z. B. IH, fol. 10. 851 m 
V, fol. 61. 45 !, 
56) Provisores zuerfi 1308 in Urfunde 12 erwähnt. 
57) Ordinar. $. 72. Genannt werben urkundlich: 
1313 Heydele Piſtor und Heinrich von Lafforde (Urkunde Nr. 13). 
1323 Heydele Piflor und Johann von Odenum (Urkunde Rr. 17). 
1383 Elemann von Gtiddien und Albrecht von Detten (Copialbuch de 
Rathes II, fol. 18), 
1400 Bertolb von Denkte und Lubele von Remlingen (Urkunde St. Mar 
tini Nr. 95). 
1471 Hennig Harbenade und Hennig Broyle (Urkunde Nr. 47). 
1472 Hennig Hardenade und Hennig Woel (Urkunde Mr. 48). 
1520 Hans Mühe und Hans Broiftebt (Der goddeshuse register). 


nn | 
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Sonntag vor Jacobus, alfo in bie zweite Hälfte des Juli fiel5®); 
femer der Sonntag nah bem Bitustage (15. Juni) nebft dem Aller 
beiligens und Allerfeelentage 5%). 1301 wurben als Feſte außernem 
gefeiert der Ricolaustag am 6. December, der Peter- Bauldtag am 29. 
Juni, das Johannisfeſt am 24. Juni, der Stephanstag am 26. Decem⸗ 
ber, der Bonifaciustag am 5. Juni, St. Martinstag am 11. November, 
der Aegidientag am 1. September, der Auguftinustag am 28. Auguft 
md die Tage St. Katharinas am 25. November, St. Margaretha 
am 13. und Maria Magdalena am 22. Juli 80). Auf Veranftaltung 
bes Rathes wurden auch hier jeit 1350 ber Autorstag am 20. Auguft 
und Kreugederhöhung am 14. September als hohe Fefttage gefeiert ®1). 
Ein Salve regina warb auch bier in ber Faftenzeit täglich, ebenfo auch 
m jedem Sonnabend nah dem Läuten ber Vesperglocke gefungen ©?). 


11. Die Ulrichskirche ). 


Rah den Angaben ber Reimchronik?) wurbe bie Ulrichskirche in 
her Altſtadt um 1036 vom Bifhof Godehard von Hildesheim eingeweiht. 
3a 13. Jahrhundert war biefe Kirche ohne Zweifel vorhanden; denn 
da bei der Gedächtnißfeier ber 1227 erfolgten Einweihung des Blafius- 
Hiftes, welche um jene Zeit geftiftet zu fein ſcheint, bie fieben Pfarr- 
bereen der Stabt erwähnt werden, fo muß damald auch die Ulrichskirche, 





. 58) Urfunbe Papft Alexander IV. vom Jahre 1259 bei Nehtmeier, Kirchen. 
biſtorie II, Beilage 193. Shigtbok 255. 

59) Urkunde Nr. 5. 

60) Urkunde Nr. 10. 

61) Kämmereibuch der Altenwit, fol. 16. 

62) Urkunde von 1425 Nr. 35. 

1) Die Urkunden dieſer Kirche find in zwei Copialblichern verzeichnet. Das 
Ütere, Mr. I, 193 Foliofeiten ſtark, ſtammt aus dem Ende des 16. Jahrhunderts, 


dag jüngere, Nr. II, weit reichhaltiger als das ältere, if 1777 angefertigt. Beide 


n fih im Stadtarhive. Auch in dem Fundationsbuch über geiftliche Stiftun- 
gen, welches fich jetst im Landeshauptarchive zu Wolfenbüttel befindet, fiehen Copien 
mehrerer Urkunden, welche Witarftiftungen in biefer Kirche betreffen. Nur bieje letzte- 
ten bat Rehtmeier benutzt. Er ſpricht Über diefe Kirche in ber Kirchenhiftorie I, 
& 26 und Supplem. ©. 6. 7. 

2) Cap. 17, v. 39 sq. bei Leibnitz, S. R. Br. UI, 30. 
Alt 
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eine ber fieben fläbtifchen Pfarrkirchen, vorhanden gewefen fein®). Benn 
fie dem 11. Jahrhundert angehört, fo war fie im byzantiniſchen Style 
erbaut; fie hatte, wie aus ber Lage der in ihr gegrünbeten Altäre zu 
ſehen ift, drei Schiffe von ziemlich bedeutendem Umfange, von benen 
das Mittelfchiff im Often burch einen Chor gefchlofien war. Im Weften 
ftand ein Thurmbau mit zwei Thürmen. Gegen Ende bes Mittelalters 
war das Gebäude fo baufällig geworden, bag 1494 und 1511 eine 
Reparatur vorgenommen ward, welde aber aus Mangel an Mitteln 
nur bis 1514 fortgefegt ward +). Diefer Bau ſcheint bie Kirche nicht 
wefentlich verbeffert zu haben. Denn ſchon nad einigen Jahrzehnten 
war fie wieder in einem Zuftande, daß fie täglih mit Einfturz brohete, 
wie es fcheint, weil bie alten Mauern die neu eingefügten Gewölbe 
nicht tragen fonnten. Ganze Theile der Mauern flürzten bei Nacht zus 
ſammen, ohne Furt fonnte man ben Gottesdienft nicht mehr halten. 
Da fchritt man 1544 zum Abbruch des Thurmed und ber Kirche und 
verwandelte ben bisherigen Kirchhof in einen geräumigen Marftplag, 
ben jetzigen Kohlmarft 5). 

Wenn im Innern der Kirche 15 Altäre Play hatten®), fo muß 
fie an Größe und Umfang anderen Hauptlirchen ver Stabt nicht viel 
nachgeftanden haben. Im Ehore fland ber Hochaltar, ohne Zweifel 
St. Ulrih geweiht, vor dem Chor ber Krühmeffenaltar, wahr 
fheintich beide aus ber Zeit ber Gründung ber Kirche”), Im Mitte: 
fhiff fand vor dem Tauffteine der Suvanitiusaltar (?), von Je 
hann Buder um 1493 geftiftet, und hinter dem heiligen Stode der 
Trinitatisaltar, 1451 vom Bürger Gerd von Warendorp funbirt?). 
An den Pfeilern, welche das Mittelfhiff von den beiden Seitenſchiffen 
trennten, fanden 6 Altäre, drei an den nörblih, Drei an den ſüblich 


3) ©. 48. Die älteſte Urkunde ver Kirche ift aus dem Jahre 1288 und FR 
im Copialbuch LU, ©. 1. 

4) Urkunden von 1494 und 1496 im Copialbud II, S. 80 fig. und S. 2% 
Der goddeshuse register zum Jahre 1511 bis 1514 und Copialbuch I, fol. 21- _, 

5) Urkunde des Stadtarchivs von 1544 Nr. 1478 und im Copialbud I, fol. 9" 

6) Rehtmeier, Supplem. ©. 6. 7, fennt davon nur fieben. Ein vollſtã ze 
ges Verzeichniß ſteht im Copialbuch I, fol. 1. 

7) Copialbuch I, fol. 1 und Degedingsbuch des Saces I, S. 30, z. 3. 18359 

8) Eopialbuc I, fol. 1 nnd 132 und II, ©. 147. Der Trinitatisalter > 
1451 vom Cardinal Nicolaus de Cuſa mit eigenem Ablaß begabt. Urkunde 
Copialbuch St. Ulrici II, S. 151. Rehtmeier, Kirchenhiſtorie IT, 214. 
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gelegenen. Am erften ber nördlichen Pfeiler nad dem goldenen Sterne 
au der bereit vor 1349 von Johann Puft geftiftete Jacobusaltar®), 
am zweiten ber Cosmas⸗ und Damianusaltar, vor weldem bie 
Bräderihaft der Bader und Barbirer ſchon 1439 ein ewiges Licht 
hielt 0), am britten der Altar bes heiligen Kreuzes und St. 
Anna’s, von Mette Wulfesfop 1511 geftiftet?). Gegenüber füd- 
wärts ſtand am erften Pfeiler der Levinuss oder Mettenmeffen- 
altar!2), am zweiten ber Rucasaltar, von ber Wittwe Martin 
Boilinge und ihrem Bruder Dietrih Woltmann 1520 botirt!®), am 
dritten ber Matthias altar, von Martin Wulfesfop 1510 geftiftet 14). 
In der Nähe des Taufſteines ſtand an einer nicht näher zu bezeichnen» 
den Stelle ber Altar „der Hülfe Gottes” und bes „heiligen 
Kreuzes”, 1505 von Claus Engelfen und feiner Frau Gefe, geb. 
Krüger, funbirt 5). Bor dem Yufgang zur Prieche lag im füblichen 
Seitenfchiffe, wahrſcheinlich an deffen öftlidem Ende, ver Johannis⸗ 
altar, nach dem letzten Willen Hermann Ludens 1485 gefiftet 19); 
diefem gegenüber ſtand am öftlihen Ende des nördlichen Seitenfchiffs 
er Ricolaus- ober Schufteraltar, weil ihn bie Innung ber Schuh⸗ 
mwacher begründet hatte und ven Prieſter deſſelben beſoldete. Auf ber 
Prieche über der Sacriftei ftand no der Thomasaltar, vor welchem 
ber ſtädtiſche Official zu Zeiten eine Mefle lası7). Ein Pantas 
leonsaltar endlich wird 1427 urkundlih erwähnt !8). 

m bem Hodaltar fanden Statuen ber heiligen Jungfrau und 





9) Urkunde im Copialbuch II, S. 35. Vergl. auch das Teſtamentenbuch S. 33 
And Urkunde der Martinilirche Nr. 152 von 1438. 

10) Urkunde der Martinilirhe von 1448 Nr. 174. Sad, Alterthümer S. 109 
and Urkunde von 1468 im Copialbuch IL, S. 166. 

11) Urkunde im Copialbuch II, S. 232, 

12) 1427 war er vorhanden. Urkunde im Eopialbud II, S. 9. 

13) Copialbud II, S. 252. 

14) Copialbuch I, fol. 1 und II, ©. 228. Diefer Altar, auch der Altar aller 
Tpriftenfeelen genannt, hatte zu Mitpatronen den Apoftel Johannes und St. Juliane. 

15) Der Fundationsbrief vom 20. December 1505 im Copialbuch I, fol. 137 
and II, ©. 213. Vergl. Urkunden von 1506 im Copialbud I, fol. 27! und II, ©. 
219, von 1507 daſ. ©. 221, von 1514 baf. &. 243, 

16) Urkunden im Copialbuch II, S. 186 und S. 236 vom Jahre 1511. 

17) Copialbud I, fol.1. Des Altars auf der Prieche boven dem gerhuse wird 
ſchon 1386 im Degedingsbuch des Sacks I, 182 gedacht. Vergl. Urkunde von 1457 
im Eopialbuch II, &. 160. 

18) Urkunde im Copialbuch II, ©. 95. 
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ber 12 Mpoftel 19). Vor demjelben brannte eine ewige Lampe, zu deren 


Unterhaltung 1339 vom Bürger Heinrich, der das Haus zum fchwarzen 
Hahn bewohnte, Geldeinnahmen angewiefen wurden?) In ber Mitte 
bes Chores befand fi auch ein nicht näher bezeichnete „Bild“, wahr 
fcheinlich die Statue eines Heiligen, etwa des Biſchofs Ulrih, über 
welchem während bes Hochamtes Lichter brannten 21). Cine Bilpfäule 
bes Evangeliften Lucas zierte 1420 den Jacobusaltar, und eine Statue 
St. Katharinas im Südſchiff der Kirche genoß fammt jener hohe Ber- 
ehrung. Drei Vaterunfer und brei Ave Maria vor einer jener Bild- 
fäulen knieend gebetet verfchafften feit 1420 einen: Ablaß?2). 1478 
weihete der Vicar bes Biſchofs Hennig von Hildesheim in biefer Kirche 
„eine neue Tafel“ für ben Johannisaltar, der mit einem Marienbilde 
geſchmückt war und wahrfcheinlih zum Altarblatt diente, ferner das ver- 
filberte Haupt St. Ulrichs, zwei Statuen ber Heiligen Cosmas und 
Damianus für ihren Altar und Bildfäulen des St. Ehriftophorus und 
St. Dorothead?3). Der großen Glode wird ſchon 139324) und ber 
Orgel 1410 urkundlich gedadht?5); zwei Glocken famen 1544 beim 
Abbruch des Gotteshauſes in die Branzisfanerkirche, die übrigen wur 
ben ſpäter verkauft?s). Daß es ber Ulrichskirche an Kelchen, Meſſ⸗ 
gewändern und ſonſtigem gottesdienſtlichen Schmuck nicht fehlte, zeigt 
das Inventarium im Copialbuch I, fol. 1. 

Ueber bie Zahl der Geiftlihen zu St. Ulrih haben wir unvolk 
ftändige Kenntniß. Eine Nachricht aus dem Jahre 1349 zeigt, dab 
bis dahin außer dem Pfarrherrn noch 3 Priefter den Gottesdienft be 
forgten; damals fam ein vierter hinzu, zwei Schüler und ein Opfer 
mann beforgten bie niederen Dienfte 27). 1427 waren 6 Geiſtliche an 


19) Urkunde von 1420 im Copialbuch II, ©. 91. 

20) Degedingsbuch des Sades I, 30. 

21) Urkunde von 1427 im Copialbuch I, fol. 1721, 

22) Urkunde von 1420 im Copialbuch IL, S. 91. 

23) Urkunde von 1478, dal. ©. 177. 

24) Urkunde im Copialbuch II, ©. 44. 

25) Degedingsbuch des Sades II, 3. I. 1410, Wr. 13. \ 

26) Copialbuch I, fol. 57. 36, Aus einer 65 Eentner ſchweren Glode [Üt 
man, à Centner 9 Thaler, etwas Über 556 Thlr. 

27) Copialbuch II, S. 36 und Degeb. bes Sades II, zum Jahre 1410, Kr. 13: 
Nah Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, 232 fanden dem Pfarrherrn 2 Prebiger ab 
2 Capelläne zur Seite. 
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der Kirche 29). Kurz vor ber Reformation 1506 finden wir außer bem 
Bfarrer mehrere Prediger, Bapelläne und PVicare, außer den Pfarr» und 
Opfermannsfchülern werden Opfermann, Organift, Bälgentreter und 
Glodenläuter erwaͤhnt?). Da außer bem Levinus⸗ und Thomas 
altar jeder Altar feinen Priefter hatte 50), fo ift zur Zeit bes Beginns 
der Reformation an 13 Prieſter außer dem Pfarrherrn zu denken. 
Wenn die anfänglide Zahl von 2 Prebigern auch fpäter beibehalten 
und die Zahl der 1427 vorhandenen 4 Capelläne nicht überfchritten 
wurde, fo müßte die Zahl der Vicare 7 geweſen fein. 

Bon ben Mfarrherren zu St. Ulrich find bis jet folgende befannt, 
welche in den beigefügten Jahren urkundlich erwähnt werden. Bernhard 
128831), Dietrich 1322 und 134232), Albert von Hitader 1348 und 
135883), Gottfried Konow 1388 und 139534), Johann von Mons 
ſede 1407°5), Heinrich Herbordes 1414°%), Johann von Uelzen 
1426 und 143837), Lambert Dagevorbe 144838), fpäter au Stifts⸗ 
ber und Dechantz zu St. Eyriacus. Genannt werben ferner Johann 
BVoldenberg 1451 und 1467839), Johann Lenthe 1485 4%), Heinrich 
trappe 1505 und 151141), Georg Irrenberg 1514 und 152342) und 
Dietrich von Beine 1525 +3). 

Die Ulrichspfarre umfaßte außer dem ganıen Weichbilde des Sades 
auch einen Theil der Altftadt; bie Parochie ward 1544 an bie ehemalige 
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28) Urkunde von 1427 im Copialbuch I, fol. 173. 

29) Urkunde von 1506 im Copialbuch I, fol. 1381, 

50) Eopialbuch I, fol. 1. Der Eosmas- und Damianusaltar hatte feit 1489 
fogar 2 Priefter. Copialbuch I, fol. 175. 

31) Urkunde im Kopialbud II, ©. 2. 

32) Urkunden im Copialbuch I, fol. 170, Nr. 117 des Stadtarchivs und Nr. 
63 der Martinilirche. 

33) Urkunden in Rehtmeier's Kirchenhiftorie II, 171 und Nr. 189 bes 
Stadtarchivs und im Copialbuch II, ©. 56. 

34) Copialbuch II, S. 50 und 42, Papenbof S. 41. 

35) Urkunde im Copialbud II, S. 51. 

36) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 520. 

37) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 619 und Nr. 152 der Martinikirche. 

38) Urkunde. ver Martinilirhe Nr. 174. 

39) Copialbuch St. Ulrici II, S. 147 unb Eopialbud 1, fol. 173 1, 

40) Urkunde im Kopialbuh St. Ulrici II, S. 186, 

41) Eopialbud II, S. 2138 uud 232. 

42) Inſchrift am Bfarchaufe zu St. Ulrich und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1319, 

45) Rebtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. ©. 7. 
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Franziskanerkirche gewieſen und ift feitbem unverändert bei Diefer ge, 
blieben **). Das Batronat über die Kirche, anfangs wohl in ber 
Hand ver Herrfhaft, war bis 1420 im Befite bes Blaſiusſtiftes. In 
Folge des fogenannten Pfaffenfrieges kam ed durch Tauſch an den 
Landesherrn 45), der noch 1533 im Befige deſſelben nachzumeifen ift*s), 
Das Patronat über die Rebenaltäre hatte der Rath der Altſtadt ab 
wechjelnd mit dem des Sades. 

Die ländlihen Befigungen dieſer Kirche ſcheinen unbedeutend ges 
wefen zu jein. 1322 erwarb fie einen Hof und eine SHofftelle in 
Schlieftedt mit einem Zubehör von 3 Hufen 6 Morgen Landes 1); 
1380 verjegte ihr der Bürger Peter von Wenden auf 6 Jahre die Hälfte 
ber Mühle zu Eifenbüttel +8) und 1410 vermachte ihr ®efe, bie Wittwe 
Brands von Rowen, eined Rathsherrn im Sade, drei Höfe zu Gr 
Elvede mit 46 Morgen Landes +9). Ihr Anrecht an Eifenbüttel ſcheint 
fpäter wiever abgefauft und die Güter zu Elvede mögen veräußert fein, 
in einem Güterverzeichniß der Kirche 50), welches in ber erften Hälfte 
des 16. Jahrhunderts gemacht ift, flehen fte nicht mehr. Nach demſelben 
bejaß fte aber noch einen Hof in Rautheim und einen zu Riddags 
haufen, deren Erwerbung nicht nachzuweiſen ifl. Aus dieſen Beſitzungen 
hatte das Gotteshaus jährlih 12%, Scheffel Roggen, 3 Scheffel Wei 
zen, 3 Scheffel Hafer, 1 Scheffel Gerfte nebft 1 Himpten Bohnen und 
1 Himpten Mohn einzunehmen. 

Der Kirche gehörte auch eine Anzahl von Häufern, aus benen fie 
um 1540 an 38 Marf Hausmiete aufnahm 1). Diefe Tagen meiftend 
an ber Sübfeite des fie umgebenden Ulrichskirchhofes, bort gehörten iht 
bie 7 Häufer vom Pfarrhofe bis zu dem der Zacoböftraße gegenüber: 
gelegenen Haufe. Unter ihnen war am einträgliäften der Stoben in 
ber jüdmeftlihen Ede des Kirchhofes, welcher jährlih 22 Gulden Zins 
eintrug, während das daneben liegende Opfermannshaus nur 6 Gulnen 
einbrachte. Im der Schuhftraße gehörten der Kirche 11 Häufer, in De 


44) Shigtbof S. 257 und Eopialbud I, fol. 57. 

45) Shigtbof S. 38 und Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, 223 fig. 
46) Urkunde von 1544 im Copialbuch I, fol. 10. 

47) Urkunde im Copialbuch ], fol. 169, 

48) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 276 und im Copialbuch L fol. 171. 
49) Degebingsbuch des Sads II zu 1410 Wr. 18. 

50) Copialbuch I, fol. 167%. 

51) Eopialbudh I, fol. 161 — 165, 
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tengießerfiraße zehn; die übrigen lagen meiftens im Weichbilde bes 
3. 

Mit den vorhandenen Erſparniſſen an baarem Gelde kauften die 
eher der Kirche Renten beim Rathe >?) oder Zinseinnahmen aus 
ihen Grundftüden, die vor der Stadt belegen waren; liehen aber 
Geld an Häufer, bie dafür die Verpflichtung übernahmen, einen 
ins zu zahlen52). Andere Hauszinfe wurden durch Vermächt⸗ 
frommer Gläubigen erworben 54). 

Zur Verwaltung des Kirchenvermögens ernannte ber Rath bes 
3 aus ber Pfarrgemeinde zwei Proviforen oder Nelterleutes5), bie 
rocuratores nachweislich 1288 zuerft erwähnt werben ©©), 

Neben ben kirchlichen Hauptfeften wurden hier 1339 der Ulrichstag 
Tag des Kirchenpatrond, Neujahr, der Epiphaniasfonntag, ber 
»Paulstag, der Tag aller Apoftel, die Tage St. Martins, St. Ni⸗ 
s und St. Katharinas 57) gefeiert. Noch älter ift ohne Zweifel das 
dev Kirchweihe, feit der Anmwefenheit des Cardinals Roderich hier⸗ 
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2) Siehe die Rentenbriefe von 1412 bis 1497 im Copialbuch II, ©. 72. 92. 
119, 121. 122, 130. 146, 153 fig., 205 fig. 

3) Ein Berzeichniß der um 1540 einzunehmenden Zinfe liefert Copialbuch I, 
36 ı 


4) Copialbuch I, fol. 3. 161, 261. 132. 

b) Ordinar. Art. 79. 

6) Urkunde von 1283 im Copialbuch UI, ©. 1. Belannt find als Proviforen 

iwche folgende Männer: 
Johann Zürgefes und Lubolf Grope 1337 (Degeb. des Sads I, 22). 
Berthold Knochenhauer und Conrad Kerzeler 1395 (Copialbuch II, ©. 42). 
Johann Sunne und Gottfried Kerzeler 1407 (Copialbuch II, ©. 52). 

er goddeshuse register nennt außerdem noch folgende: 


Boſſe von Vahlberg 1422, Zubele von Gilzum 1422 — 1434. 
Thile von Seeſen 1423 — 1434. Ludeke vom Sagen 1484 — 1438, 
Hennig Rode 1434 — 1438, Sennig Salghe 1438 — 1440, 


Volkmar v. Biwende 1438 — 1444. Heinrich von Dalem 1440 — 1444. 
Hennig Harbenade 1444 — 1455. Gereke Velkoper 1444 — 1449, 
Eckhart Öropengeter 1455—1466. Hans Ovemann 1449 — 1462, 
Heinrich Henkel 1466 — 1486, Friedrich Rode 1462 — 1472, 
Arnd Sprante 1485 — 1489, Lubele von Bortfeld 1472 — 1480. 
Arnd Meftmater 1489 — 1507. Berthold Broyftebt 1480 — 1491. 
Berthold Elames 1507 — 1520. Hermann Brekeveld 1492 — 1504. 
Heinrich Brandes 1520— 1526. Hennig Barbenwerper 1505 — 1528, 
Hennig Elawes 1526 — 1528, 

7) Urkunde im Copialbuch II, ©. 38, 
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felbft auf ben Sonntag nad Oſtern verlegt 5%). Das Autor 
Kreuzeserhöhung ließ der Rath auch hier feiern®?), Mari: 
feierlich zu begehen verordnete Gefe, die Wittwe Brandes vo 
141060); bie Feier der Einbringung Marias ftiftete 1466 bi 
Keftemefer 62), die bed Cyriacustages 1489 Lambert von 7 
früher Pfarrer zu St. Ulrih, damals Dechant des Eyriacut 
die des Heftes des heiligen Leichnams endlich am Sonntag 
Srohnleichnamstage fundirte Claus Engelfe 150562). Ein e 
licher Ablaß ſchloß fi an einen vieredigen Stein biefer K 
welhem bie Kreuzigung bed Herm bargeftellt gewefen zu fei 
Diefer war an ber Kirchenmauer aufgerichtet und gläubigen 
welche vor Demfelben Fnieend 5 Baterunfer und Ave Mari 
warb 1392 vom Biſchof Gerhard von Hildesheim ein vie 
Ablaß zugefagt °*). Derfelbe war feit 1393 au von denen 
gen, welche Abends beim breimaligen Läuten ber Vesperglode 
der heiligen Jungfrau knieend fünf Mal das Ave Maria b 
Selbft für andächtiges Anhören der Antiphonie Salve regin: 
auch hier in der Baftenzeit und zwifchen Oftern und Pfingfl 
und jeden Sonnabend nach dem Gompletorium abgefungen wurd 
Biſchof Magnus von Hildesheim 1438 einen vierzigtägigen | 
An Ermunterung zur Werkheiligfeit fehlte es alſo auch bier 
nicht. 


58) Shigtbol ©. 258. 

59) Kämmereibuh des Sads in dem Eapitel: Ausgaben. 

60) Degebingsbuch des Sads II, zum Jahre 1410, Nr. 13. 

61) Copialbuch St. Andreas, fol. 63. 

62) Copialbuch I, fol. 175. 

63) Copialbuch I, fol. 187. 

64) Urkunde im Copialbud II, ©. 43. 

65) Urkunde im Copialbuch II, S. 4. 

66) Urkunde daf. &. 115. Bergl. Urkunden von 1512, S. 225 mi 
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12. Die Petrikirche '). 

Die Betrifiche fol angeblih „für die @apelle” gebaut fein, welche 
vor 1173 an der Stelle bes fpäteren Blafiusftiftes geftanden hatte 2), 
daß Heinrich der Löwe ihr Gründer war, berichtet feine Duelle. Dennoch 
M dies wahrſcheinlich; denn zur Zeit des Pfalzgrafen Heinrih (1195 
—1227) war fie vorhanden, wie aus dem von ihm befiegelten Güter: 
mventarium bes Chriacusftiftes3) hervorgeht. Einen Pfarrer hatte fie 
nahweislich fpäteftens 12274). Bald nach der Mitte ded 13. Jahr⸗ 
bundertö ward die Kirche durch Brand zerftört. Aber raſch ward ber 
Reubau begonnen. Im November 1256 war das neue Gebäude bereits 
fo weit wieder hergeftellt, daß der Marienaltar in demfelben geweiht 
werden Fonnte>). Noch über ein Decennium ſcheint man mit dem 
weiteren Ausbau der Kirche beichäftigt geweſen zu fein; denn bis 1267 
fandeten mehrere Biſchöfe für jenen Zweck reichlihen Ablaßs). Bei 
m großen Drande im Suli 1290, welcher auch den Rabeklint erreichte, 
mag auch biefe Kirche befchädigt fein. Darauf deutet der Ablaß bin, 
welchen verfchiedene Kirchenfürften 1292 Allen zufagen, welche zur Res 
xratur des Gotteshaufes ſich hülfreih ermweifen?). In Folge welches 
Unfalls 1358 wiederum eine Weihe der Kirche und ihres Hochaltars 
von bem DBicarius des Biſchofs von Hildesheim vorgenommen werden 
mußte, iſt nicht befannt. Bei bdiejer Gelegenheit erhielt fie neben dem 
Apoftel Petrus die heilige Eufemia zur Mitpatronin®). Um 1400 
ward Die Gapelle erbaut, welche fih im Oſten noch jest dem füblichen 
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1) Quellen für bie Geſchichte dieſer Kirche find 36 jetzt verſchollene Urkunden. 
Rır einige derſelben find in Rehtmeiers Kirchenhiftorie abgebrudt. Abſchriften 
jener Urkunden, von dem früheren Stabtbirector Wilmerbing verfertigt, fliehen in 
der Bodejhen Sammlung, Supplementband 157; ihre Benugung warb dem Ber- 
jaſſe vom Herrn Kreißrichter Bode und Herrn Staatsanwalt Zimmermann 
gütigft geftattet. Bon Bearbeitungen find zu nennen Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 
118 und Schiller, Die mittelalterlihe Arditeltur, S. 111— 118. 

2) Shigtbot S. 249, 

3) Orig. Guelf. III, 608 fig. 

4) Memorienregifter von St. Blaflus, S. 35. 

9) Urkunde vom 27. November 1256 Nr. 2. 

6) Ad emendationem oder ad emendam ecclesiae heißt e8 in den betreffenben 
Üchmden aus ben Jahren 1260, 1264 und 1267, Nr. 3. 4. 5. 

7) Urtunde Nr. 6. Schiller, S. 111. Nieberfähf. Chronik zum Jahre 
120 kei Abel, Sammlung alter Chroniken, S. 176. 

8) Urkunde vom Sonntag Trinitatis 1358 Nr. 15, 
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Seitenſchiff anfchliegt %). Ste kommt unter dem Ramen ber Levinus⸗ 
capelle 1411, als Annencapelle 1408 vor 19). 

Im Chor der Kirche ftand der Hochaltar, anfangs nur bem 
Apoftel Petrus, feit 1358 auh St. Eufemia geweiht); in ber Mitte 
ber Kirche der ſchon 1256 geweihete Altar Unfrer lieben Fran 
und des Evangeliften Johannes !2), ebendaſelbſt bei dem heiligen Stode 
ber Dreifaltigfeitsaltar, an weldem St. Andreas und wie es 
fheint St. Bartholomäus Mitpatrone waren 15), In ber Gapelle 
ftand außer dem Annenaltar, welden Xüder von Levertzem unb 
Dedefen von Eldinge 1408 reichlih begabten 14), gewiß auch noch ein 
Levinusaltar, wie aus dem Namen „Levinuscapelle" geſchloſſen 
werben darf !5). 

Hohe Verehrung genoß ein „Marienbild”, welches feine Stelle über 
dem Liebfrauenaltar gehabt haben mag und weldem an Feſten und 
Sonntagen Spenden bargebracdht wurden 18). Auf Bitten Webegos 
von Velftede, welcher der Kirche dies Bild verehrt haben mag, verhieß 
ber Biſchof Albrecht von Halberſtadt 1332 Allen, die andaͤchtig vor 
bemfelben beteten und Gaben opferten, reichlihen Ablaß 17). Yemer 
befand fih in ber Kirche eine Veronica, db. h. ein in einem Schweiß 
tuche abgedrucktes Bild vom Antlige Chriſti. Wer vor bdemfelben an 
gewiffen Tagen fnieend ein Baterunfer ober ein Ave Maria betete, 
fonnte vierzigtägigen Ablaß erwerben 18). ine ewige Lampe ſtiftete 


9) In einem Documente von 1406 heißt fie de nye capellen in S. Peter 
kerken, de in dat suden gelecht is. Copialbud des Rathes III, fol. 731, 

10) Urkunde von 1411 im Copialbuch des Raths III, fol. 80 und Urkunde 
von 1408 im alten Copialbuche von St. Martini, fol. 174. 

11) Urkunde Nr. 15: virginem ac martyrem Dei Eufemiam — ibidem preſec- 
mus in patronam. Ghigtbot S. 249. 

12) Urkunde Nr. 2. 

13) Urkunde Nr. 35 vom Jahre 1473 und Rehtmeiers Kirchenpikort, 
Supplem. S. 40. . 

14) Urkunden von 1408 Nr. 22. 23. 

15) Er ſcheint 1406 geftiftet zu fein. Urkunde im Eopialbuc bes Rathes Il, 
fol. 731, 

16) Bon dieſen erhielt nach einem 1331 geſchloſſenen Bertrage ber Pfarrer ein 
Drittel, das Uebrige bie Kirchenvorfteher zur Erhaltung bes Kirchengebäubes. Dr 
gebingsbuch der Altftabt I, S. 157. 

17) Urkunde vom 10. Februar 1332 Nr. 10, gebrudt bei Rehtmeier, 8 
chenhiſtorie IL, Beil. ©. 218. 

18) Urkunde vom 6. Juli 1326 Nr. 9, abgebrudt bei Rehtmeier, Kirchen⸗ 
biftorie II, Beil. 217. 
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in dieſes Gotteshaus 1339 der Priefter Johann Herbefe 19); eine Urs 
finde von 1398 gedenkt auch einer Liebfrauenlampe, welche vor bem 
iebfrauenaltar gebrannt haben mag?0). Orgel und Glode find fpätes 
fens 1459 vorhanden gewefen ?2!). 
Keben dem Pfarrer finden fi 1339 an diefer Kirche zwei Pries 

fer, ein Opfermann und ein Schüler2?); 1356 ftanden dem Pfarrer 
3 Gapelläne zur Seite?2), 1385 werden neben ihm ein Prediger und 
2 Gapelläne genannt?*), deren Zahl im 15. Jahrhundert auf drei 
fig 25). Bon den Pfarrherren, welche ſchon um 1200 das Eyriacuss 

Rift zu ernennen hatte 20), find bis jegt befannt: Reynerus 128827), 

Heinrih um 1310 28), Bernardbus 1322 — 1348 29), Johann von 

Rinteln 1357 — 137630), Wedekind 1383 und 138551), Bernd von 

Sronau 1388 und 140632), Johann von Stalberghe 1408 und 

1432 88), Hermann von Ursleve 14414), Heinrich Hufebil 144835), 

Subolf Dankwards 1452 und 147436), Karften ‘Borner, geft. 1507 57), 





19) Degebingsbud der Altftabt I, S. 238, 

20) Urkunde von 1398 Nr. 20. 

21) Urkunde von 1459 Nr. 322. Nah Schiller, S. 112 war bie Orgel 
Mon 1410 da, was ich nicht nachweifen fann. 

22) Urkundliche Notiz im Degebingsbuch ber Altftabt I, S. 238. 

23) Gedenkbuch I, fol. 11. 

24) Urkunde Nr. 18. 

25) Urkunde Nr. 31 vom Jahre 1469. 

236) Orig. Guelf. III, 613. Nach den Statuten des Eyriacnsftifts von 1483 
$.57 kommt die Ernennung bes Pfarrers zu St. Petri dem Dechanten und dem 
Capitel des Stifts zu. 

27) Eopialbud von St. Ulrih II, ©. 2. 

28) Nach ben Memorienregiftern von St. Blaflus, ©. 14 und von St. Eyria- 
as bei Sad I, fol. 54 farb er im März. 

29) Urkunde ber Katharinenlirhe Nr. 15 vom 20. März 1322 unb Urkunde 
der Petrikirche Nr. 13 vom Jahre 1848 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, 
Beil, S. 171. 

30) Urkunde der Martinikirche Nr. 65 und Urkunde im Copialbuch bes Raths 
M, fol. 22. Er flarb 1376 um Oftern nad dem Memorienregifter von St. Blaflus, 
©. 23 und ber Inſchrift feines Leichenfleines in ber Petrikirche. 

31) Urkunden von 1383, gebrudt in ven Br. Anzeigen von 1745, S. 1731, und 
don 1385 Nr. 18. 

32) Urkunde Nr. 19 und Copialbuch bes Raths ILL, fol. 781, 

83) Urkunden Nr. 22, 23. 26, 

34) Urkunde im Copialbuch des Raths IV, 104. 

35) Urkunde der Martinilirche Nr. 174. 

86) Urkunde Nr. 28 und Copialbuch St, Ulrici II, S. 175. 

37) Sad, Urlundenfammlung den Rath betreffend, &. 87. 
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Johann Lamberti 151798), Johann Homburg und Heinrih Stap⸗ 
penfen 39), 

Ländlihe Orundftüde fheint die Kirche außer einer Hufe Landes 
zu Sefer bei Ierrheim +9) nicht befeffen zu haben; ihre @innahmen 
beftanden vorzugsmweife in Zinfen, welde fie von ausftehenden Gapita- 
lien einzunehmen hatte. Solche Bapitalien wurden ihr bei Altarfiftuns 
gen, bei Begründung geiftlicher Lehne, bei Memorienftiftungen ober in 
Teftamenten überwiefen. Sie lieh biejelben an Bürgerhäufer *') ober 
an ben biefigen Rath 42), auch wohl an das Eyriacusftift*3). Die 
Verwaltung bes Kirchenvermögens war auch hier zwei Aelterleuten ober 
Proviforen, welche der Rath der Altftabt ernannte, übertragen **). lm 
1400 werben ihrer ausnahmeweife drei ober vier genannt #5). 

Außer ben kirchlichen KHauptfeften, wie fie noch jept beſtehen, 
feierte man die Weihe ber Perrifirche feit 1358 am Eufemientage (16, 
September), fpäter dagegen am Sonntag Gantate*®). Zwei andere 
Hauptfefte biefer Kirche waren um 1250 Petri Stuhl» und Ketten 
feier +7). 1292 feierte man auch die Marienfefte, die Sohannistage, die 


38) Fundationsbuch, fol. 182, 
389) Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Suppl. 39. 
40) Finanzbuch der Katharinenkirche II, ©. 7. 
41) Davon geben die Degebingsblidher eine Menge von Beweiſen. 
42) Beijpiele aus ben Jahren 1412, 1485 und 1487 Liefert das Copialbuch det 
Rathes V, fol. 4. 361, 84, 
48) Urkunde von 1463 Nr. 33. 
44) Ordinar. 67 im Urkundenbuch I, S. 164. 
45) Dies Amt befleideten: 
1385 Lange Hennig und Ludeger Meyer (Urkunde Nr. 18). 
1398 Lud. Meyer, Berthold Plodhorft, Kunſtyn und Albert von Winnig 
ftebt (Urkunde Nr. 20). 
1404 Lud. Meyer, Berthold Blodhorft, Kunftyn (Urkunde Nr. 21). 
Der goddeshuse register nennt ferner: 
1418 Kunftyn und Hennig Ulenbot. 
1425 Schmebenftebt und Hennig Ulenhot. 
1435 Tilele von Elze und Hennig Ulenhot. 
1445 Daniel von Denstorp und Luder Tönniee. 
1455 Willen von Watenftedbt und Hans von Abenftebt. 
1465 Willen von Watenftebt unb Hans Tönnies. 
1485 Hennig Remmelinges und Zile Broiftebt. 
Hans Buſchmann 1514— 1528, Hans Gumprecht 1496 — 1515. 
Johann Cordes bis 1519 und Heinrich Breling bie 1527. 
46) Urkunde von 1358 Nr. 15 uud Shigtbol ©. 249. 
47) Urkunden von 1260, 1266 und 1267 Wer. 1.2.5. 
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Ayofteltage und die Tage St. Katharinas (25. November), Maria Mag- 
valenas (22. Juli), St. Nicolaus (6. December) und St. Lucas (18. 
October), die beiden Kreuzesfefte und den PBalmenfonntag #8). 1300 
wurde auch der Michaelistag (29. September) und die Tage St. Mars 
garethas (12. Zuli), St. Lucias (13. December), St. Agnes (21. Ja⸗ 
war) und ber Allerheiligentag (1. November) zu St. Petri gefeiert +9). 
1326 waren Hinzugefommen die Tage St. Stephans (26. December), 
St. Lorenz (10. Auguft), St. Ulrichs (4. Juli), St. Eliſabeths (19. 
Rovember), St. Dttiliad (13. December), St. Urfulas (21. October) 
und das Frohnleichnamsfeſt 5%). 1358 ward auch der Allerfeelentag (2. 
Rovember), der Matthäustag (21. September), der Nicolaustag (6. 
December), der Annentag (26. Juli), der Levinustag (12. November) 
mb der Tag St. Barbaras (4. December) in ber Petrikirche feftlich 
begangen; reichlicher Ablaß beivog die Gläubigen, das Gotteshaus dann 
ahlreich zu befuchen und milde Gaben zu fpenden 51), 


13, Die Michaeliskirche). 


Die Michaeliskirche, bie Hleinfte ber fieben ftäbtifchen Pfarrkirchen, 
iR bald nach der Mitte des 12. Jahrhunderts gegründet. Ein gewiſſer 
Bendarz gab fein Erbgrunbftüd her und begann auf bemfelben den Bau 
der Kirche. Fromme Bürger der Nachbarſchaft kamen ihm mit Spen- 
den zu Hülfe, fo daß das neue Gotteshaus um Michaelis 1157 dur 
Viſchof Bruno von Hildesheim geweiht werden konnte. Arme Fremde 


— — — 


48) Urkunde von 1292 Nr. 6. 

49) Urkunde von 1300 Nr. 7. 

50) Urkunde von 1326 Wr. 9. 

61) Urkunde von 1357 Nr. 14, 

1) Hauptquelle für die Geſchichte diefer Kirche finb etwa 140 Originalurkunden, 
bieher in der Sacriſtei, jetzt im Stadtarchive aufbewahrt. Die Benutzung derſelben 
Dard dem Berfaſſer durch Herrn Paſtor Pagendarm und Herrn Proviſor ©. 
Kallmey er bereitwilligſt geſtattet. Nur etwa zehn derſelben find in Rehtmeiere 
Kirchenhiſtorie oder Chronik gebrudt. Eine furze Gefchichte der Kirche lieferte 
Rehtmeier, Kirdgenhiftorie I, 198—196; eine Befchreibung ihres Baues Schiller, 
Die mittelalterliche Architektur, S. 1—7. 
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und Berbannte follten dort eine Begräbnißftätte finden®). Durd ben 
Brand, welder am 12. Mai 1278 einen großen Theil ber Stadt in 
Alche legte, warb auch diefe Kirche hart mitgenommen (S. 108). Aber 
fie wurde nicht ganz zerftört. Erſt 100 Jahre fpäter ſcheint ein Neubau 
nöthig geworben zu fein. Daß man auch damals einzelne Theile bes 
alten Gebäudes ftehen ließ, daß namentlich die weftlihe Façade vers 
ſchont blieb, zeigt das erhaltene romanische Yenfter in berfelben. Der 
Neubau, mit dem man bereits 1370 befchäftigt gewefen zu fein fcheint®), 
war bald fo weit beendigt, daß 1379 eine neue Weihe der Kirche erfolgte ®). 
Die Jahreszahl 1454, welche unter dem Bilde des heiligen Laurentius, 
bes zweiten Patrons der Kirche, am Giebel nach ber Büldenftraße zu 
eingehauen ift5), fcheint fih auf die Erbauung bed Giebels zu bezie 
hen, welchen jenes Bild fhmüdt An der Stelle des norböfllicen 
Quadrats ber Kirche ſtand nämlih anfangs eine Liebfrauencapele, 
wahrſcheinlich ein niedriger Bau, befien Höhe 1454 der der Kirke 
gleichgemacht zu fein ſcheinte)y. Die der Capelle gegenüber gelegene 
Sarriftei ward 1469 gemwölbt 7). . 

Das Innere der Heinen Kirche zierten mehrere Altäre®). Der 
Hodhaltar im Mittelfhiff muß St. Michael, defien Mitpatron St 
Lorenz war?), geweiht gewefen fein. Daß ein Altar vor dem Chor 
St. Lorenz geweiht war, iſt nicht zu erweifen. Im Südſchiff „unter 
der Prieche“ fand der Marias Magbalenenaltar, 1366 vom 
Pfarrer Engelbert von Adim und dem “Priefter Dietrich Daldorp dar 
tirt 1%), ebenbajeldft „am Pfeiler bei dem Tauffteine” ber Altar, melden 
1442 Albert von. Bansleve der Dreifaltigfeit, den heiligen brei Königen, 


2) Urkunde vom 29. September 1157, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhikort, 
Supplem. 51 — 53, 

3) Schiller, S. 3. Notiz zu 1370. 

4) Inſchrift an der nörblichen Thür: Na goddes bort 1379 is desse parkerke 
vernyget unde in S. Mychelis ere gewyget. 

5) Br. Ameigen 1757, ©. 1286. 

6) Dennoch behielt diefer Theil der Kirche auch Ipäter noch ben alten Namen 
der Liebfrauencapelle. Urkunde der Martinitirhe Nr. 241 vom Jahre 1500, 

7) Dort ift erfi in neuerer Zeit die Infchrift vernichtet: 1469 do wart dot 
gerhus welvet. Schiller, ©. 3. 

8) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, 194. 196. 

9) Urkunde Rr. 108 vom Jahre 1602. 

10) Urkunde Nr. 14 von 1366 und Urkunde der Martinikirche Rr. 113 vor 
1408. Mitpatrone waren Jobannes ber Täufer, St. Ricolaus und St. Katharinca — 


Urkunde Wr. 4. 
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#. Thomas und anberen Heiligen weihen ließ!!). Auf der Prieche 
eben dem Ehore ftand im Sübfchiff au der JSacobusaltar, welchen 
er Dürger Thile von Warberg 1380 - fliftete 2). Derſelbe funbirte 
och einen Altar über ber Sacriftei, welder anfangs St. Maria und 
5 Michael geweiht war, fpäter aber al Allerheiligenaltar 
Herd genannt wird 12), In ber an das Nordichiff floßenden Lieb⸗ 
fauencapelle ftand ber Altar der 10,000 Ritter, welchen 1383 ber 
Piarrer Engelbert von Achim, Binian und Grete von Eifenbäüttel bo- 
irten 15), In der Nordſeite ftand neben dem an ber Thür befindlichen 
Veihekeſſel noch ein Altar, welcher ber Mutter Gottes, allen Heiligen, 
Et Peter, Paul, Stephanus, Blafius und anderen Heiligen geweiht 
warie), Der Philippus- und Jacobusaltar enblid, an welchem 
in Priefter Hermann Berkhan 1392 eine PVicarie ftiftete, lag „vor der 
@pellen in der vordern halve“ 17%, Genannt werben im erſten 
Biertel des 15. Sahrhunderts noch der Frühmeffen- und der Seel⸗ 
ueffenaltar!e), indeß find die Heiligen nicht angegeben, benen fie 
gmweiht waren. 

In der Kirche hing ein vergoldetes Metallfreuz. Es biente zur 
rinnerung an das Xeiden des Herrn. Wer es Füßte, konnte einen 
Ablaß auf AO Tage erlangen 1%). Auch einen Steinfefjel bewahrte die 
Kirche, der „Tragieffel unfers Erlöfers” genannt. Als 1431 Reliquien 
in ihn gethan waren, ward er geweiht und zur Verehrung ausgeftellt. 


11) Urkunde Nr. 76 von 1442, 

12) Urkunde Nr. 27 vom Jahre 1380 und Nr. 32 vom Jahre 1383. Nach 
einer Urkunde der Martinikirche Nr. 205 vom Jahre 1468 ſtand biefer St. Jacob, 
detrus, Paulus, dem Evangeliften Ichannes und anderen Heiligen geweihete Altar 
uben dem Chore „to der vorderen halve, wanne men von S. Cyriacus berghe 
kumpt“. 

13) Urkunde ber Martinikirche Nr. 103 vom Jahre 1404 und Urkunde ber 
Rihaelistirche Ar. 105 vom Jahre 1490. 

14) Urkunde der Martinikirche Nr. 241 vom Jahre 1500. 

15) Urkunden Nr. 30. 32. 33 vom Jahre 1383. 

16) Urkunde der Martinilirche Nr. 223 und der Michaelisfircde Nr. 102, beide 
om Zahre 1487. Ob diefer Altar der von Karftens geftiftete fjei, welcher in ber 
Irtande Nr. 58 erwähnt wird, fteht nicht zu ermitteln. 

17) Urkunden Nr. 38 vom Jahre 1392 und Nr. 51 vom Jahre 1409. 

18) Urkunde Nr. 58. ' 

n 19) Urkunde Nr. 52 vom Jahre 1411, gebrudt bei Rehtmeier, Supplem. 

14, 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 32 
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Eine Statue Unfrer lieben Frau zierte ben Maria» Magdalmenaltar?9), 
eine des Erzengeld Michael ohne Zweifel den Hochaltar, welden au 
ein Umbraculum mit Heiligenbildern ſchmückte; reichlicher Ablaß reife 
zur Verehrung biefer Bilder?. Gin geweihtes Bild des Gefreuigten 
zierte 1378 den Maria- Magbdalenenaltar 22). Daß es dem Gotteshaufe 
auch an Meßgewändern, Reliquien und gottesdienftlichen Büchern nicht 
fehlte, zeigt ein um 1425 gefchriebenes Verzeichniß 28). Diefes nennt 
7 Kelche, ein Baar Bahnen mit 24 filbernen Glockchen verziert, und 
2 Quaternen, in denen fi) Reliquien von St. Eyriacus, St. Autor, von 
Unfrer lieben Frau und vom Leichnam des Herrn kefanden. 

Außer dem Pfarrer, welchen die Gemeinde fchon 1157 zu wählen, 
ber Dechant des Blaftusftiftes aber zu inveftiren hatte?*), war bereit 
1366 ein @apellan an der Michaelisfirhe. Die Stiftung des Maria 
Magdalenenaltard machte einen zweiten nöthig 25), 1378 findet fih bie 
neben dem Pfarrer und jenen zwei Gapellänen auch ein Pfarrpriefter ?9), 
1386 und 1402 werden neben dem Pfarrer vier, 1403 fogar fünf Ea 
pelläne urfunblich erwähnt?”); endlich 1475 ift vom Pfarrer, dem Pre 
diger oder ‘Pfarrpriefter, drei Kapellänen und ben beiden Alteften Bicaren 
bie Rede 28); daraus folgt, daß auch noch ein ober einige jüngere Bi 
care vorhanden gewefen fein müflen. So hätten wir denn aud bie 
ein ber Anzahl der Altäre entiprechenbes geiftliches Perſonal, welches 
ber Rath ber Alıftabt zu ernennen hatte. Ein Opfermann war 1375 
vorhanden 2%). Als Pfarrer werden genannt: Johannes 1305 und 





20) Dies Bild ſchmückte man an Fefltagen mit einem rothen Rod, mit Opat- 
gen, mit Tüchern und Krängen und trug es in Proceffionen mit umber. Urkunde 
Nr. 58. 

21) Urkunde Nr. 64 vom Jahre 1431, gebrudt bei Rehtmeier, Supplem. 
©. 7. 

22) Urkunde Nr. 23 von 1378. 

23) Urkunde Nr. 58. 

24) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiſtorie, Supplem. &. 52: Debent 
iidem cives presbyterum inibi domino serviturum ... eligere et decano 8. Blasü 
investiendum offerre. 

25) Urkunde Nr. 14 von 1366. 

26) Urkunde Nr. 19 von 1378, 

27) Urkunde Nr. 37 von 1386, Nr. 46 von 1402, Mr. 47 von 1403, Rr. ! 
von 1450, 

28) Urkunde Nr. 94 von 1475. 

29) Urkunde Nr. 17 von 1375. 
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133089), Dietrich 1332 und 134881), Engelbert von Achim 1366 
mb 1385, Begründer bes Marias Magbalenenaltars und Mitftifter des 
Altars der 10,000 Ritter #2). Berner Eggeling Steinweg 1386 und 
140488), Hermann von Stodem 140684, Johann Floreken 1408 
ud 1437 35), Heinrich Gottſchalk 1442 und 1482, für melden am 
Rovember 1486 eine Memorie in der Michaeliskirche geftiftet wurde 89). 
Esdlih Zürgen Anohenhauer 148787), Hennig Breyer 1500 bie 
151588) und Tilemanı Krüger feit 1515, der zur Zeit der Reformas 
im evangelifch wurde 29). 

Zändliche Orundftüde befaß Die Kirche nur wenige. 1157 flatteten 
ie bie in ihrer Rachbarfchaft wohnenden Bürger mit 2 Hufen Landes 
ws, eine zu. Timmerlah war einem gewillen Benno für 8 Pfund 
Beides abgefauft, die andere hatte der Einwohner Werpehof in Yüms 
nelſe für eine gleihe Summe verpfändet*%,. Dazu erhielt fie 1380 
ch einen zehnts und bienftfreien Hof in Groß» Stödheim mit 4 Hu⸗ 
m Landes #1), 

An Gelveinnahmen wurden ihr fhon 1157 mehrere Markts, 
haus⸗ und Worthzinfe zugewiefen 2); aus einer Hufe zu Feldbergen 
hatte fie feit 1324 ein Pfund Pfennige*2), und aus dem ben Herren 
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80) Urkunde bei Rehtmeier, Supplem. S. 72 und bei Sad, Urkunden 
wm St. Eyriacus I, fol. 133. 

31) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 75 und Urkunde bei Rehtmeier, Kirchen⸗ 
hiſerie II, ©. 171. 

32) Urkunde Nr. 14 von 1366, Urkunde Nr. 36 von 1385. Urkunde 

32 


33) Urkunde Nr. 37 von 1386 und Urkunde der Martinilirde Nr. 1083 
ker 1404. 

34) Urkunde Nr. 48 vom Jahre 1406. 

35) Urkunde Nr. 50 vom Jahre 1408 und Nr. 67 von 1437, 

36) Urkunden Ar. 75 und 76 von 1442, Urkunde der Anbreaslirhe Nr. 91 
von 1482, Urkunde der Michaeliskirche Nr. 101 von 1486, 

37) Urkunde der Martinilirche Nr. 223 vom Jahre 1487, 

38) Urkunde Nr. 120 von 1500 und Wr. 126 von 1515. 

39) Rebtmeier, Supplem. ©. 56. Urkunde Nr. 126 von 1515 und Ha— 
Belmann bei Rebtmeier III, Beil. ©. 461. 

40) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. ©. 52. 

41) Urkunde Nr. 27, gebrudt bei Rehtmeier, Chrouik S. 663. 

42) Es waren 15%, Schilling Zins aus drei Marktbänten und 12 Schilling 
u zwei Sausftellen und einem Stoven. Rehtmeier, Supplem. S. 52. 

45) Urkunde Nr. 4, gebrudt bei Rebtmeier, Supplem. S. 53, 
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von Saldern zuftehenden Zehnten zu Nettlingen feit 1414 fünf Mad 
Zins zu beziehen*+). 10 Mark Jahresrente hatte ber herzogliche Vogt 
zu Dettum aus bem dortigen Gute feit 1408 an diefe Kirche zu za 
len +5), und 7 Mark erhielt fie feit 1409 jährlih aus dem Hofe deret 
von Saldern zu Adersheim 4%. Aus dem Zehnten zu Hebeper zahlie 
bas Spital an ber langen Brüde der Michaeliskirche feit 1406 jährlid 
5 Mark 7), die hintere Südmühle entrichtete ihr feit 1383 einen Jah 
resiins von 5 Mark s), und noch bedeutendere Summen hatte ber 
Rath von ben bei ihm belegten Kirchengeldern an Zins zu zahlen‘", 
Zur Verwaltung des Kirchenvermögens ernannte der Rath ber Altftadt 
auch bier 2 oder 3 Proviforen, deren zuerft 1347 gedacht wird. 
Shnen fteht bei Verhandlung wichtiger Kirchenangelegenheiten ein Cole, 
gium der Kirchengenoffen oder Pfarrleute zur Seite 8Hh. 

Als kirchliche Feſte feierte bie Geiftlichfeit der Michaelisfirche außer 
ben hohen #eften des Herrn und Unfrer lieben rau 1312 den I 
bannistag und die Tage St. Lorenz, Michaels, bed Evangeliften Lu⸗ 


44) Urkunde Nr. 71 von 1414 bei Rehtmeier, Chronik S. 6%. 
45) Urkunde Nr. 49. 
46) Urkunde Nr. 51. 
47) Urkunde Nr. 48. 
48) Urkunden Nr. 32 und 42. 
49) Urkunden Nr. 53. 67. 72. 80. 82. 84, 87. 88. 89. 90. Copialbuch x 
Raths II, fol. 81-1061; III, fol. 18. 88. 
50) Gedenkbuch I, fol. 5 und Ordinar., Art. 58. Als Proviforen ober Aclter 
leute der Michaeliskirche find befannt: 
1378 Ludeke Baferd, Hennig von Heinde und Thile Beber (Urkunde I). 
1381 Thile Olflegher und Thile de Beder (Urkunde 31). . 
1402 Olrik von Eveſſen und Hennig Floreken (Urkunde 46). 
1412 Heneke Bergfreve und Luttefe Ludemann (Der goddeshuse register). 
1418 Henele Bergfreve und Henele Badmefter (Urkunde 56). 
1430 Heinrich Grove und Hermann Suring (Der goddeshuse register) 
1448 Hennig Suring, Ulrich Wagenführer und Willen von Repener (Ur 
funde 78). 
1452 Hennig Godeken, Ulrich Wagenflhrer und Willen von Repener (Ur 
funde 81). 
1466 Heinrich von Smedenſtidde und Hennig Godeken. 
1475 Brand Witte und Hennig Gobelen. 
1483 Heinrich Fifcher und Hennig Godeken. 
1485 Rolof Gilderartb und Hennig Gobelen. 
1501 Sander Bufchappel und Heinrich Bolſing. 
Die Lesteren nennt der goddeshuse register. 
51) So 3. 8. 1381, Urkunde Ar, 31. 
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a6, ber heiligen Agnes und Katharina und den Allerheiligentag *2). 
1319 famen dazu der Palmens und Trinitatisfonntag, Brohnleichnam, 
Kreugeserfindung, die Tage aller Apoftel und Evangeliften, Martini, 
der Ricolauds und Godeharbstag und die Tage Maria Magbalenas, 
Sarbaras, Agathes, St. Urfulad und der Tag ber Kirchweihe, welche 
am Lorenztage gefeiert ward 53). 1378 feierte man bier ferner die Er⸗ 
imerungstage an St. Felix, Simplicius, Yauftinus, Sebaftianus, Aus 
ir, Bernward und an St. Beatrir, St. Anna, St. Elifabeth und St. 
Gertrud 5%). 1386 kam dazu das Feſt der 10,000 Ritters5), 1392 
fierte man an ihren Tagen Philippus und Jacobus, den Apoftel Thor 
ns, St. Euſtachius, St. Erasmus und St. Lucia 5%); feit 1453 den 
Dorotheentag5?), feit 1457 das Feſt „Mariä Befehlung“ 58), feit 1502 
ven Allerfeelentag und die Tage St. Andreas, St. Georges und St. 
Apollonia 59%). Reichlicher Ablaß ermunterte die Gläubigen zum Befuche 
ver Kirche an ſolchen Tagen. 

An diefe Kirche ſchloß fich feit dem Ende des 14. Jahrhunderts 
Ne Brüderihaft St. Michaelis. Diefe ftiftete 1394 der Pfarrer 
Engeling Steinweg mit den an ber Kirche dienenden Capellänen und 
tinigen anderen Geiftlihen; Laien beiderlei Gefchlechtd zunächſt aus der 
Nihaelisgemeinde traten zu, um einmal im Jahre, nämlih am Sonn⸗ 
ge nach Epiphanias, gemeinfan Gottesdienſt zu halten und für bie 
Selen der Geftorbenen zu beten. Auch für jedes Mitglied, das vers 
farb, wollte die Brüderfchaft Memorien begehen. Der Bifhof Gers 
hatd von Hildesheim beftätigte fie 1394 60%, Die durch öftere Ablaß⸗ 
verleihungen 6°) geförderte Brüderſchaft, die vorzugsweife aus Gärtnern 
ber Michaelisgemeinde beftanden zu haben fcheint, erwarb fich 1440 
inch einige Mark Geldes, durch die Verpflichtung zur jährlichen Liefer, 





52) Urkunde Nr. 2 von 1312, gebrudt bei Rebtmeier, Supplem. S. 72, 

63) Urkunde Nr. 3 von 1319, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, 
5. 208 fig. Shigtbot S. 249. 

54) Urkunde Nr. 23 von 1378, 

55) Urkunde Nr. 37 von 1386. 

56) Urkunde Nr. 39 von 1392. 

57) Urkunde Nr. 83 von 1453, 

58) Urkunde Mr. 85 von 1457. 

59) Urkunde Nr. 108 von 1502. 

60) Urkunde Nr. 40 von 1394, gebrudt bei Rebtmeier, Supplem. S. 54. 

61) Urkunden Nr. 66 und 68 vom Jahre 1436 und 1437, 
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rung einiger Scheffel Rüben und durch das Verfprechen, bie Kirchweihe 
ver Barfüßer mitfeiern zu wollen, bie Theilnahme an allen guten Wer 
Een, welche jener Orden hiefelbft verrichtete 62). 


14. Das Benedictinerklofler St. Aegidien ). 


In dem Aegidienklofter wollte die brunonifhe Marfgräfin Gertrud 
die aus Trier entwandten Gebeine St. Autors nieberlegen. Als ver 
Bau der Klofterficche unter der Leitung Heinrichs, des Abtes ver Ben 
dictiner zu Bursfelde, vollendet war, weihte diefelbe am 1. September 
1115 der Diöcefanbifhof Reinhard von Halberftadt in Gegenwart vieler 
angefehenen @lerifer und Laien zur Ehre Gottes, Jeſu Ehrifti und der 
Mutter Maria, bald nachher ward aud St. Aegidius zum Mitpatron 
berfelben erhoben?).. Das an Benedictinermönde übergebene Kloſter 
erhielt von Gertruds gleihnamiger Tochter feinen erften Abt in dem _ 
aus Ilſenburg berufenen Goswin®). Nachdem es angeblih von Kal: 
fer Otto IV. mit der Altenwif bald nah 1200 in die Ringmauern ber 
Stadt aufgenommen wart), wurde ed am 12. Mai 1278 durch eim 
verheerende Feuersbrunſt (S. 108) bis auf den noch erhaltenen Ca⸗ 


62) Urkunde Nr. 73 von 1440. 

1) Hauptquelle find die im Landesardive zu Wolfenbüttel befindlichen Urkunden. 
Eine Anzahl der wichtigſten ift in Rehtmeiers Kirchenhiftorie und in bein 
Chronik, fowie in den Origines Guelficae mitgetheilt; bie übrigen barren ncd anf 
Beröffentlihung und Benutzung. Das Chronicon S. Aegidii, von Zeibnit in ba 
Scriptores rerum Brunsvicensium III, 558 mitgetheilt, enthält nur wenige Beiträge 
zur Geſchichte des Klofters. Eine Bearbeitung berfelben lieferte Rehtmeier ın 
der Kirchenhiftorie I, ©. 46 flg., eine architektoniſche Darftellung giebt Scilier, 
Die mittelalterliche Architektur, S. 119 fig. 

2) Schon 1146 muß auch St. Aegidius unter bie Patrone des Klofters aul- 
genommen fein; denn damals heißen beffen Bewohner ſchon fratres Sancti Aegidi 
Urkunde bei Rehtmeier, Chronik S. 312. Das Klofter wirb Darum tu Urfunden is 
12. Jahrhunderts monasterium S. Mariae virginis et S. Aegidii genannt, z. B. 
1175 in ben Orig. Guelf. III, 531 und 1178 bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie |, 
Beil.S.38. Später heißt es meift blos ecclesia S. Aegidii, obwohl nach ber Men- 
brana Blas. bei Leibnitz, S. R. Br. 11, 60 auch ber Evangelift Johannes und St. 
Autor Mitpatrone waren. 

3) ©. 56, Note 7 und ©. 57, Note 1. 

4) Botho zum Jahre 1199 kei Leibnitz, S. R. Br. II, 855, 
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pielfanl) gänzlich zerftört. Alles war fo jammervoll vernichtet, baf 
ſih Abt Eberhard mit feinen Mönchen, bie nicht einmal ein Obdach 
behalten hatten, zum völligen Neubau entichliegen mußte. Da aber zu 
einem ſolchen die vorhandenen Mittel nicht auszureihen fchienen, fo 
wandte ſich der Abt an verfchiedene Blerifer mit der Bitte um Hülfe, 
Dieſe halfen mit Indulgenzen, indem fie allen Börderern des Neu« 
haues reichlichen Ablaß verhießgen. So 1278 am 10. Juni Bifchof 
Otto von Hildesheim und im Auguft der Diöcefanbifhof Ludolf von 
halberſtadt 9); in den folgenden Jahren bis 1284 ermunterten auch ber 
Enbiihof von Bremen und die Biſchöfe zu Osnabrüd, Minden, Merfes 
wg und Lüber durch Indulgenzen zur Unterftügung des Neubaues, 
ſeſſen Förderern die Stift» und Kloftergeiftlidfeit der Stadt Hildes⸗ 
kim ſammt dem Propft des hieſigen Kreuzkloſters ſchon am 27. Juli 
1278 Theilnahme an allen ihren guten Werfen zugefagt hatte”). Daß 
m Bau bes neuen Gotteshauſes, des großartigften, welches unfere 
Stadt aufzumeifen bat, längere Zeit in Anfpruh nahm, liegt in der 
Ratur der Sache. Noch 1290 verſprachen vier italiihe Biſchöfe Ablaß 
im Gläubigen, welche das Klofter „bei feinem Bau, der alles Lobes 
värdig dort ausgeführt wird”, unterftügten®). Nicht unmefentliche 
Dienke zur Förderung bed Reubaued mögen auch wenige Tropfen Blu⸗ 
es geleiftet haben. Seinrich ber Löwe hatte einft von feinem Zuge 
ud Paläftina einige Tropfen vom Blute ded Herrn mitgebracht und 
ie an Heinrich, Abt des Aegidienkflofterd, welcher damals zum Bifchof 
son Lübeek erhoben ward, geſchenkt. Diefer überließ den koſtbaren Scha 
km von ihm geftifteten Benedictinerflofter zu Wismar. Diefed aber, 
ſich gleichſam als eine Tochter des hiefigen Aegidienkloftere anſehend, 
theilte feinen Schap mit der bedrängten Mutter im Auguſt 12839), 
Um dies Blut zu Ehren zu bringen, verhieß Biſchof Volrad von Hal« 
berſtadt Ablaß an Alle, die fih zum Empfang bes heiligen Blutes in 
dem Klofter einfänden 10). Als bei defien Anfunft Hiefelbft gar Wuns 


5) Schiller, ©. 123. Selbft die Thürme mit ihren Gloden wurden zerfiört. 
Urkunde von 1278 bei Rebtmeier, Kirhenhiftorie II, Beil. S. 196. 

6) Urkunden bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. S. 196. 

7) Urkundliche Nachricht aus dem Klofterarchive bei Rehtmeier II, ©. 272 
und Urkunde daſ. I, Beil. S. 50. 

8) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. S. 204. 

9) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. S. 197, 

10) Urkunde daſ. U, S. 198, 
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ber gefhahen, wurde allen VBerehrern jener Tropfen von mehreren Stis 
ten vierzigtägiger Ablaß zugefagt, zumal wenn fie „zum Bau jened 
Münftere behülflih wären“ 11). Einen gleichen Dienft ſcheint Bilcof 
Bolrad dem Aegidienkloſter in der Bauzeit Durch Ueberfendung einiger 
in Halberftadt aufbewahrten Reliquien bes heiligen Stephan im Juni 
1282 erwiefen zu haben 12). 

Vollendet ward der Reubau, wie es fcheint, erft im 15. Sahrhuns 
dert. . Um 1400 muß ber Rath den Orden im Bau ber Klofterfirde 
geftört haben; denn zur Zeit, als die Herzöge Bernharb und Heinrid 
gemeinfam regierten, alfo vor 1409, erfucht das Klofter den Rath, er 
möge es nicht erfränfen mit feiner Macht in dem Baue, wie er begon⸗ 
nen babe 12), Auf Bauten am weftlichften Theil der Kirche und am 
Thurne von 1424 — 1434 weifet ein Teftament von 1424 und bie 
Jahreszahl 1434 Hin, welde fi fonft an einer der weftlihen Säulen 
befand !%). Erft 1478 am Sonntag nah dem Pitustage ward bie das 
mald ganz vollendete Klofterfirhe von Neuem zur Ehre Gottes, ber 
Jungfrau Maria, St. Aegidius und St. Benedictd geweiht !>). 

Sn der Kirche waren über 10 Altäre. Wir kennen bis jebt 6 
berfelben. Sie waren geweiht Johannes dem Täufer, ben Apofteln 
Petrus und Paulus, St. Stephan, St. Benedictus, St. Matthiad und 
bem Apoftel Jacobus, den legteren hatte Elifabeth, die Wittwe Arnolde 
von Stammeren, um 1483 fundirt 1%. An Die Kirche fließ noch eine 
Mariencapelle, welche bereits 1273 mit einem Ablaß befchenft ward !?). 
Auch nach dem Brande finden wir fie wieder, ein eigener PBriefter bes 
diente ihren ohne Zweifel der Mutter Maria geweihten Altar 18). 

Einen reihen Schatz häufte das Klofter allmälig in jeinen Mauern 
auf. Schon um 1170 beſchenkte Abt Heinrich dafjelbe mit 12 Foftbaren 


11) Urkunden bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. S. 198 und IR. 
Selbft an einem ungeweihten Altare durften bie Benebictiner von St. Aegidien Mefle 
lefen, wenn nur das Blut Ehrifti darauf ftand. Urkunde daſ. II, S. 201. 

12) Urkunde baf. II, S. 194. 

13) Notiz aus dem Fehdebuch S. 84, bei Schiller, ©. 123. 

14) Teftamentenbuh S. 30 und Schiller, S. 123. 

15) Rehtmeier, Kircdenhiftorie, Supplem. ©. 26. 

16) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 84; Supplem. ©. 27. Urkunde von 
1483 daſ. II, Beil. S. 216 und. Urkunde von 1308 daf., Supplem. ©. 21. 

17) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, Beil. S. 195. 

18) Urkunde von 1308 daſ., Supplem. ©. 21, 
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Oemändern, die er aus bem Orient mitgebracht hatte 29). Kaifer Otto 
IV. verehrte demfelben in feinem Teftamente feinen Königsmantel 29), 
ber Brand von 1278 veranlaßte vie Schenkung bes heiligen Blutes 
und einiger Reliquien St. Stephans, wie oben erzählt if. Genannt 
wird ferner das filberne Haupt St. Autors, angeblih vom Rath ber 
Stadt dem Klofter geſchenkt?i), ſodann ein filberner Sarg für die Ge⸗ 
beine jened Schutzpatrons der Stabt, welchen der Rath in Folge eines 
Gelübdes 1456 in ber Faftenzeit dem Klofter übergab (S. 225). End» 
ih 1494, als nad langer Belagerung der Stadt der Friebe wieber- 
gegeben war, weihte der Rath feinem Schugpatron im Aegidienkloſter 
dad aus Holz geichnigte mit Silber überzogene Bild der Stadt, welches 
an einer Kette in ber Kirche aufgehängt wurde 2%. Noch wird erwähnt 
eine große Krone, in Form der Stadt Braunſchweig geſchnitten, auf 
welcher an Heften 12 Lichter brannten, angeblid) zu Ende des 12. Jahr⸗ 
hundert® von dem Benedictiner Johannes Zinnmermann gefertigt 23). 
Eine große Menge von Reliquien bewahrte das Klofter in Schachteln, 
kunſtvoll gearbeiteten und verzierten Käftchen und in überjilberten oder 
vergoldeten Armen auf. Auch mehrere Plenarien waren mit Reliquien 
ansgeftattet 2). Bon fonfligem Kirchenomat war zu Rehtmeiers 
Zeit um 1710 noch vorhanden ein mit Perlen befegter Biſchofshut, 
ein Reiner filberner Bifchofsftab mit Edelfteinen geziert, ein kryſtallenes 
Kreuz, viele Mefigewänder nebft fonftigem Zubehör, Eoftbare Trink 
geihirre und ein altes Schwert, dad neben dem Hochaltar an ber 
Rauer bing?®). Unter der Orgel am Weftende der Kirche befand ſich 
dad erft 1446 angelegte oder erneuerte Grabmal der Nebte, auf welchem 
in Abt in bifchöflicher Kleidung, in Metall gegofien, liegt 26). 

Im Kloſter befanden fi Benedictinermönde; wie viele, können 





19) Arnoldus Lubecensis Cap. 13 bei Leibnitz, S. R. Br. II, ©. 638. 

20) Rebtmeier, Chronik S. 467. 

21) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 76. 

22) Aus einer geichriebenen Chronik theilt Rehtmeier dies in ber Chronik S. 
8 und in ber Kirchenhiſtorie Il, S. 267 mit. 

233) Rehtmeier, Supplem. ©. 25. 

2%) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 77—79. 

235) Rehtmeier, Kirchenhiftorie 1, 79 fig. 

26) Die Umſchrift des jet entfernten Steine® lautet: Haec est sepultura 

inorum Abbatım hujus cecclesiae, yuorum unimae requiescant in pace. 
Amen. Ao. dom. 1446, 
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wir bis jegt nicht angeben. Eine Urkunde Heinrichs bes Löwen yo, 
1175, welche das Klofter betrifft, unterfchrieben ald Zeugen außer den 
Abte der Prior, 2 Priefter, 4 Diaconen und 3 Subdiaconen?”N. % 
ber Spige ftand ber Abt, welchen ber Klofterconvent erwählte. Der 
Gewählte fhwur bei Antritt feines Amtes Treue und Gehorfam dem 
Papfte, Unterftügung feiner Legaten, genaue Beobadptung feiner Befehle 
und ber Ordensregeln und daß er bie Befigungen bes Kloſters ohne 
Einwilligung des Papftes, dem bafjelbe unmittelbar untergeordnet war, 
nicht verfchenfen, verfaufen, verpfänden, noch von Neuem als Lehen ver 
geben wolle 28). Bei feierlihen Gelegenheiten erfihien der Abt mit'dem 
Hute und dem Stabe eines Bifchofd, mit rothen Pantoffeln, mit Ring 
und Handſchuhen, er hatte aljo bie wefentlichften Attribute eines Bis 
ſchofs; das Kreuz auf der Bruft bezeichnete ihn als Abt 29%) Bekannt 
find folgende Aebte 80): 

Goswin, vom Bifhof Dithmar von Verden vor 1134 geweiht®), 
Heinrih, Abt von 1162 — 1172, ausgezeichnet durch Gelehrſankeit 
und Beredtfamfeit, glänzte mit biefen Eigenfchaften einft am Hofe ib 
griehifhen Kaiferd bei einer Disputation über ben heiligen Geii®), 
1172 ward er zum Biſchof von Lübeck erhoben, nachdem er fein Kloſter 
zehn Jahre lang geleitet hatte®2), Webte waren ferner: Yriedrig 
11758), Renger 117835), Hartmann 1190 und 119139. Un 
fundlih erwähnt werden weiter: Albrecht 1204 und 120627), Ans 
breas 120935), Dietrich, zuerft 1226, zulegt 124939), Daniel 


27) Orig. Guelf. III, 531. 

28) Forma juramenti abbatum Aegidianorum bei Rebtmeier, Kirden- 
biftorie I, Beil. S. 53. _ 

29) Rebtmeier, Kirdenhiftorie I, ©. 31. 

30) Ein unvollftändiges Berzeihniß giebt Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S.S1fg. 

31) Orig. Guelf. II, 520. 

32) Arnoldus Lubecensis Gap. 5 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 633, 

33) Arnoldus Lubecensis Cap. 13 a. a. DO. ©. 638. 

34) Urkunde in den Orig. Guelf. III, 530. 

35) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, Beil. &. 38, 

36) Urkunden biefer Jahre in Orig. Guelf. III, 561. 574. 

87) Urkunde in den Orig. Guelf. II, 773 und im Ordinar. 8. Blasii, fol. &', 
Nr. 44. 

38) Rebtmeier, Supplem. ©. 25. 

39) Urkunden in Orig. Guelf. III, 711 und in Pistorius, Amoenitater vull. 
©. 23%. 
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1257), Berthold 12591), Eberhard 1278 und 128242), Gott» 
ftied um 128348), Hermann 128744), Martin 128745), Hein> 
rih 1292 48) und Dietrich 1298 und 130247), Im 14. Jahrhun⸗ 
dert werden als Aebte genannt: Petrus von 1308 bis 131149), 
Gottfried 1312 und 131949), Heinrih 1327 und 133059), 
Onttfried 1341 und 134251, Petrus 13465%, Gottfried 1353 
md 135458), Heinrih von Söllingen 13705% und Berthold von 
Kalm 1386. Bis zur Mitte bes 15. Jahrhunderts finden wir als 
Achte: Arnold 140255), Rudolf von Velſtede 14045%, Hein⸗ 
nd Hucnatel 1423 und 143057), Heinrih von Goltern 1442 und 
144358) und Johannes Witten 14475%. Dann folgt Berthold 
Reyer, als Abt 1456 und 1463 genannt. Er verfaßte das Werf: 
Van dem levent unde de wise der overhalinge des hilligen gebeen- 
tes S. Autoris, welches fih um 1700 noch im Archive des Aegidien⸗ 


40) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 32, ohne Angabe einer Duelle, 

41) Rehtmeier, Supplem. ©. 25, ohne Angabe einer Duelle. 

42) Urkunte bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. S. 196 und Urkunde 
det Stadtarchivs Nr. 20, 

43) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, Beil. S. 200. 

44) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1757, St. 89, 

45) Urkunde daſ. 1753, St. 6. 

46) Urkunde bei Rehtmeier, Kirhhenhiftorie, Supplem. ©. 19. 

47) Urkunden bei Rehtmeier, Supplem. S. 19 und im Ordinar. S. Blasii, 
fol. 721, Ar. 86. 

48) Urkunden bei Rehtmeier, Supplem. S. 20 und Ehronit S. 595. Die 
Urkunde bei Rebtmeier, Supplem. S. 21 von 1315 trägt ohne Zweifel ein fal⸗ 
ſches Jahresdatum. 

49) Urkunden der Martinikirche Nr. 23 und im Br. Magazin 1757, ©. 1426. 

50) Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthäi, S. 87 und Urkunde des 
Stadtarchivs Nr. 68. 

91) Degedingsbud der Altftabt I, S. 265 und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 117. 

52) Braunfchw. Anzeigen 1757, S. 1426. 

e 53) Braunſchw. Anzeigen 1757, S. 1426 und Eopialbuch der Katharinenkirche, 
U, 

54) Urkunte bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. S. 18. 

56) Braunfchm. Anzeigen 1757, ©. 1426. 

56) Urkunde des Stadtarchivs Wr. 403. 

e 57) Urkunden bei Rehtmeier, Chronit ©. 1854 und Kirchenhiſtorie I, Beil. 
41. 
58) Sacks Sammlung, Das Cyriacusſtift betreffend, I, fol. 21 nnd Urkunde 
m Copialbuch St. Ulrici II, S. 128. 
5%) Rehtmeier, Kichhenhiftorte II, S. 237. 
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kloſters befand, jegt aber im Beſitze des Herrn Senat. Eulemann in 
Hannover if °%, Bis zur Reformation werben noch als Aebte genannt: 
Sohanned Goltern 1468— 14781), Yobanned Stange 1485 und 
148962), Arnold Bapenmeyer 1505, flarb 1510°2), und Dietrid 
Koch 1510— 1543 6), 

Bon den Prioren dieſes Klofterd lebten, wie Urkunden barthun, 
Ernſt 11755), Friedrih 1226 6%), Johannes um 1240 67), Conrad um 
12808), Eckhard 1282 6%), Martin 128770), Heinrih von Manbere 
1292 und 130871), Conrad Komann 132772), Nicolaus 134278), 
Conrad 1456 und 146074), Berthold Abbenrod 1485 und 148975), 
Conrad Bergen 1508 7%), Hermann Goes 1513 und 151877) und Tis 
lemann Wittmerdhagen 1532 78), 

Die Mönche werden zuweilen nah den Aemtern genannt, welde 
fie im Kloſter befleideten. Schon um die Mitte bes 13. Jahrhunderts 
trifft man in einer Ürfunde ben cellarius oder Kellner und den custos 
an 79), einen Kämmerer (camerarius) 129280), 1308 aud) einen hos- 
pitalarius und einen magister caritatum, von denen jener auch der 
magister infirmorum, dieſer auch caritatarius genannt wird 81), end» 


60) Urkunden des Stabtarhivs Nr. 795 und Nr. 838. Rehtmeier, Kirhen- 
biftorie I, ©. 48 und II, S. 242 fig. 

61) Rehtmeier, Supplem. ©. 26, ohne Angabe einer Quelle, 

62) Urkunde der Martinilicche Nr. 213 und Urkunde des Stadtarchivs Ar. HT 

63) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1203 und Braunfchw. Anzeigen 1757, 9.1426 — 

64) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 1462. 1463. 

65) Orig. Guelf. III, 531. 

66) Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. ©. 25, ohne Duellenangabe. 

67) Sammlung ungedrudter Urkunden II, 3. ©. 70, 

68) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. S. 200, 

69) Urkunde des Stabtardins Nr. 20. 

70) Urkunde in den Braunſchw. Anzeigen 1745, St. 89, ©. 1725. 

71) Urkunde in Rehtmeier, Supplem. ©. 19. 21. 

72) Gebhardi, Stift St. Matthäi, S. 87. 

73) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 117. 

74) Copialbuch des Rathes I, fol. 35. 38. 

75) Urkunde der Martinikirche Nr. 213 und Urkunde bes Stadtarchivs Rı. W. 

76) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, ©. 222. 

77T) Urkunden im Copialbuch St. Ulrici UI, S. 241 unb 247. 

78) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1382. 

79) Sammlung uugebrudter Urkunden II, 3, ©. 70, 

80) Urkunde bei Rehtmeier, Supplem. ©. 19. 

81) Urkunde daf. S. 21 und Eopialbucd ber Katharinenlicche, S. 40. 
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ih 1327 auch einen thesaurarius, mit bem monetarius wohl iben- 
tiſchs2). 

Zur Erhaltung des geiſtlichen Perſonals dotirte ſchon die Stifterin 
Gertrud das Kloſter mit einen Theile ihres Erbgutes, nämlich mit 38 
Hufen Landes zu Vahlberg, fpäter Mönche» VBahlberg geheißen, und mit 
10 Hufen zu Beyerſtedt. Die Bekleidung ver Mönche follte aus ben 
0 Pfunden Geldes befchafft werben, welche ein friefifches Gut Mors 
beim jährlich zu entrichten hatte. Gertruds gleichnamige Tochter, bie 
Gemahlin des Pfalggrafen Conrad, ſchenkte dem Klofter noch 10 Hufen 
in Berchem 2). So kam es mit dem fehon bedeutenden Grundbefig 
von 58 Hufen, d. i. etwa 1740 Morgen Landes, um 1134 an Lothar. 
Damals hatte es bereits einen Vogt, welchen ber Beſitzer von Dank: 
Marderobe ernannte. Diefer follte über die Hörigen bed Klofterd drei⸗ 

mal im Jahre Gericht halten, hatte fih aber in Die Verwaltung bes 
Kloftergutes, welche dem Abt zuftand, nicht einzumiſchen 8e). Schon in 
den erften Jahren Heinrichs des Löwen befaßen die Benebictiner zu St. 
Aegidien auch 4 Hufen Landes zu Riddagshaufen, welche fie 1146 dem 
Dort zu gründenden Eiftercienferflofter überließen, nachdem ihnen von 
Defien Stifter Lubolf von Wenden Grundftüde zu Bahlberg ale Ent, 
ſchädigung übergeben waren 88). 1175 erfauften fie für 100 Marf 
Silber 11 Hufen nebft der Capelle und 3 Mühlen in Erferode und 
eine Hufe im Dorfe tome Rothe von Ludolf von Peinese). Wie viel 
Das Klofter außer den genannten Befigungen ſchon unter Heinrich dem 
Eswen befaß, zeigt eine Urkunde Papſt Aleranders II. vom Sabre 
117887). Nach diefer gehörte ihm damals der Ort Braunfchweig, d. h. 
Die Altewif mit allen ihren Gebäuden, Mühlen, Aedern, Wiefen, Gär- 
ten und Wäldern fanımt der Magnis und Nicolausfirche daſelbſt. Außer 
Dem Parronat über die Kirchen zu Rautheim, Erferode, Lelm und 
Vahlberg befaß es Haupthöfe in biefen vier Orten und in Melverode, 
Linden, Berklingen, Alversdorf (Algorestorp), Lochtenhuſen bei Celle, 


— — 


— 82) Urkunde bei Gebhardi, S. 87 und Copialbuch ber Katharinenkirche, 
.2. 
8) Bielleicht Berkum weſtlich von Peine? 
84) Urkunde von 1134 in ben Orig. Guelf. II, 519. Den Beſitz des Allodium 
in Baleberge beflätigte Pfalggraf Heinrich dem Kloſter 1226. Orig. Quelf. III, 709, 
85) Urkunde bei Rehtmeier, Chronik ©. 312. 
86) Originalurkunde des Landesarchivs, gebrudt in den Orig. Guelf. III, 530, 
87) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. S. 38 — 40, 
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Eilftringe bei Schwichelt und im ausgegangenen Morborf, Kleinere 
Beſitzungen, nur aus einem oder einigen Höfen beftehend, beſaß es in 
ber Nähe der Stadt -öftlih von ber Ocker in Hondelage (Honloge), 
Stöckheim (Stodem), Lechide am Lechlumer Holze und in Ahlum (Aden⸗ 
beim); weſtlich von der Dder in Broisen (Brotfeim), Timmerlah 
(Zimberlo), Wierthe (Wirite), in Calbeht und Machterſem. Am Eime 
und in deſſen Nähe hatte ed Grundftüde in Sunſtedt und Schoberftebt 
bei Königslutter, in Twelfen bei Scheppenftebt und in Zwieflingen, 
Sölingen, Bübddenftebt, Runfteot, Beyerftebt, Alversdorf, Krelinge bei 
Serrheim88) und in Berklingen an ber Affe. Weſtlich von “Beine 
gehörte dem Klofter Gut in Ilſede, Equord, Mehrem und Solichen, 
in der Allergegend zu Saalödorf, Volkmarsdorf, Dannenbüttel, Wiens 
haufen, im Magbdeburgifhen zu Wadersleben und Seehaufen, enblid 
bie Dörfer Eddeſſe (Edpesheim) unweit der Fuſe im Amte Meinerſen 
und Edesbüttel (Edersbutle) im Amte Gifhorn 89). 

In der Billa Limbach beſtätigte Otto IV. dem Kloſter 1216 den 
Befig von 9 Hufen Landes 9%; in dem untergegangenen Orte Wolfs— 
hagen hatte ed 1226 41, Hufen Landes erfauft, beren Beſitz ihm 
Pfalzgraf Heinrich beftätigte9"). 1242 erfaufte ed eine Hufe zu Broigene 
für 20 Marf??), 1261 eine halbe Hufe in Welt: oder Möndes Bahl»- 
berg°®), 1280 erwarb es durch Taufe eine Walfmühle bei Luclum 9 
und 1291 die Gerichtöbarfeit über feine Güter in Wert: Bahlderg, bi 
bamald aus 6 Höfen mit 18 Hufen Landes beftanden. Yür dieſcce 
mußte es freilih an Herzog Wilhelm als Entfhädigung 10 Hufen ie ! 
Linden, vier in Berflingen, drei in Volzum, drei in Broigem und einaumwet 
in Kleins Wobed abtreten 5). 1292 erfaufte es fih den Zehnten zur —M 





88) Bege, Burgen ©. 59 zum Jahre 1298. 

89) Genannt werben noch die unbelannten Orte Burchmebe, Hefelestorp, Hule — 
lem, Suthrem, Themaringerode, Drucletbe, Edenhuſen, Swalentorp und Limbele_—— 

90) Driginalurkunde im Stadtardive Nr. 1a, gebrudt bei Rebtmeier, Kir 
henbhiftorie I, Beil. S. 35 und in den Orig. Guelf. III, 883, 

91) Urkunde in den Orig. Guelf. IH, 709. Der Ort ſcheint am Heibberge vom” 
Maſcherode gelegen zu haben, wo ber Wolfhagen noch heute vorhanden if. 

92) Urkunde bei Rehtmeier, Supplem. ©. 18. 

93) Urkunde daſ. S. 17. 

94) Urkunde im Copialbuc bes Kreuzkloſters nach Bege, Burgen S. 56. . 

9%) Urkunde in den Braunſchw. Anzeigen 1750, St. 89, &. 1798, H 
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Kiſſenbrũckꝰe), dazu ſchenkte ihm Adelheid von Haula einen Hof in 
Ehmen bei Hallerdleben 7). 1300 erfaufte Ritter Ludwig von Neindorf 
Denfelben 2 Hufen zu Rautheim und 3 auf dem Wolfshagener Felde 
nebſt den beiden Wäldern zum Wolfshagen und dem Heidberge, beibe 
in ber Rähe von Mafcherode belegen 98); 1302 kaufte e8 2 Höfe, 7 
Hofftellen und 6 Hufen in Volkmarode, zu denen 6 Wiefen und zwei 
Dolzungen, ber Lah und die Brochſtidde genannt, gehörten®®). 1310 
verkaufte es Die entfernt gelegenen Güter in Alversdorf und das Holz 
Alekenla bei Runftedt 100), Faufte dagegen 1311 einen Hof zu Beyer: 
ftebt mit 21%, Hufen Landes 101) und 1313 für 350 Marf Silber von 
Den Gebrüdern von Dalem 1 Hof und 22 Worthe zu Salzdahlum, zu 
welchen über 14 Hufen Landes, 28 Holztheile „im großen Walde”, 
13 Hufen Wieje in der Au (in palude), 37 Schwab Grafes in ber 
Gauwieſe, Antheil am Salzwerke und die Bergmühle gehörten 102), 
1317 überwies Herzog Albreht dem Kloſter die Gerichtsbarkeit über 
Drei Hufen zu Hachum 108), 1327 verkaufte e8 der Katharinenfirhe 2 
SHöfe in Thiede mit 2 Hufen Landes für 26 Mark und erwarb mit 
Dietem Gelve den Zehnten zu Melverove und zu Eddeſſe im Amte Meis 
zuerjen 10%), 1354 Faufte es 4 Hufen Landes in Broitzem 105), 1386 
»erpfändete es dagegen 6/, Hufen zu Seinftebt an das Michaeliskflofter 
au Hildesheim 10%), Bon fpäteren Erwerbungen an Grundftüden mans 
Felt bis jest jede Kunde. 

Vor der Stadt befaß das Klofter außer ben Grundftüden am 
«Beidberge au einen Theil der Bruchniederungen an ber Oder nad 
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96) Urkunde bei Rehtmeier, Supplem. S. 18. 
97) Urkunde daſ. ©. 19. 
98) Originalurkunde bes Landesarchivs vom Jahre 1300 nad Bege, Burgen 
S. 59; vergl. Rebtmeier, Supplem. ©. 14, wo irrthümlich das Datum 1312 
t. 
99) Originalurkunde des Landesarchivs nah Bege, Burgen S. 108, Note 4. 
100) Originalurfunde des Landesarchivs nah Bege, Burgen S. 65. 
101) Urkunde in den Braunſchw. Anzeigen 1755, ©. 1584. 
102) Urkunde Herzog Albrechts vom 30. März 1313 in Sack's Urkunden- 
Vanmlung ©. 79. 
103) Urkunde bei Rehtmeier, Supplem. ©. 15. 
104) Urkunde bei Rebtmeier, Supplem. ©. 16 und Urkunde ber Katharinen⸗ 
Tre Rr. 20, 
105) Urkunde im Copialbuch der Katharinenkirche ©. 40. 
106) Urkunde im Vermögensbuch ber Audreaskirche S. 20, 
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Eifenbüttel zu, von welden ed 1310 Theile an den Rath der Altſtadt 
verfaufte 10%), Mehrere Gärten fchenfte ihm Echert Scheveling 1308 108), 
Bis 1489 befaß es das Ilienholz an der Oder nahe bei ber Statt, 
welches ihm in den Unruhen jened Jahres durch Frevler umgehauen 
ward 109), In der Stadt hatte das Klofter aus faft allen Häufern ber 
Altenwif den Worthzind einzunehmen, wie dad Degedingsbuch dieſes 


Weichbildes auf faft jeder Seite zeigt; außerdem bezog es feit Enden ° 


14. Zahrhunderts auch bedeutende Einnahmen aus der Münze biefelk 
und Zinfen von ben beim Rath belegten Capitalien 110) In be 
Stadt gehörte dem Kloſter au die nächſte Umgebung feiner Kinke, 


namentlich der Kirchhof, die Moͤnchsſtraße und die Mühlenftraße fammt “ 


ber Kloftermühle an ber Oder. Dies Alles bildete Die Stlofterfreikeit, 
welche um 1400 St. Ilienhof genannt wurde 111). 

Bon den dem Kloſter ertheilten Privilegien verbienen folgende 
erwähnt zu werden. Schon 1178 nahm Papſt Alerander II. bafiee 
in feinen befonderen Schuß und entzog es dadurch wohl fchon damals 
bem Diöcefanverbande. Bon allem Neulanbe, welches das Klofter af 
feine Koften urbar machen ließ und von allem darauf gezogenen Vieh 
follte e8 feinen Zehnten zahlen. Wenn bad Land mit bem Snterbie 
belegt wurde, burften feine Mönde Meſſe leſen und Gottesbienſt halten, 
aber nur bei verfähloffenen Thüren und ohne Glodengeläut. ever 
nicht im Banne Befindliche Eonnte fih beim Klofter begraben laſſen, 
wenn bie betreffende Pfarrfirhe abgefunden war 112), Bon Hm 
Magnus erhielt e8 1369 das Berfprechen, daß es und feine Güter nie 
ſollte befhädigt werden mit Beben, Dienften, Herbergen, noch mit ber 
Berpflihtung, fürſtliche Jaghhunde zu halten 118), rei war es fammt 
feinem Bezirke vermöge ber geiftlihen Immunität ohne Zweifel auf 
von ben meiften bürgerlichen Abgaben; daß aber ber Rath im 15. 
Sahrhundert von dem reihen Klofter Steuern und Abgaben forderte, 


ift, wie es fcheint, aus dem Schreiben zu fchließen, welches das Concil 


107) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 36. 
108) Urkunde bei Rehtmeier, Supplem. ©. 20. 
109) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 957. 


110) Urkunden des Stadtarchivs von 1387 und 1391, Nr. 306. 328 fig, “—=R 


tigen im Copialbuch des Rathes V, fol. 58. 121. 
111) Kämmereibuch der Altenwil fol. 9. 
112) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. ©. 39. 
113) Urkunde bei Rehtmeier, Kichenkikerte, Supplem. ©. 17, 
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m Bafel 1434 an die Dompröpfte zu Hildesheim und Halberftadt und 
den Dechanten zu Stendal über die Eremtion dieſes Klofterd offenbar 
in Folge eingelaufener Beſchwerden ergehen ließ !1%), 

Dag. mit dem fortfchreitenden Reichthume der Klöfter die Strenge 
der alten Zucht ſich loderte, daß man bie alten Satzungen vielfach übers 
Yhritt, zeigt auch das Aegidienkloſter. Obwohl Innocenz IIL und Bes 
nedict VIIL den Benebictinern den Genuß des Fleiſches und das Tras 
gen leinener Kleider an gewifien Tagen und Orten verboten, hatte man 
füh doch bier nie genau nach jenem Verbote gerichtet. Leinene Kleider 
trugen die Möndhe ſtets, auch Fleiſch aßen fie täglich außer am Mitt 
wo, Freitag und Sonnabend, freilich ftetd nur außerhalb des Refectos 
riumse Zur Entſchuldigung beriefen fie ſich auf das falte Klima und 
auf die hohen Preiſe, für melde die zu Faſtenſpeiſen dienenden Fifche 
Bier zu haben fein. Mit Gejundheitsrädiichten entfchuldigten fie Das 
Meberireten jener Verbote. In Anbetracht diefer Umftände ließ ihnen 
Bapft Nicolaus V. durch den Cardinal Doninicus 1453 im December 
erklären, ber Genuß des Fleiſches folle ihnen Sonntage und an zwei 
Wochentagen aber nur außerhalb des Refectoriumd an einem anftäus« 
Bigen Orte geflattet fein, leinene Kleider jollien fie fletd tragen dür⸗ 
fen 15), Gegen die auch hier vorfommende Simonie verfuhr man mit 
großer Rachſicht; ftatt die Schuldigen aus dem Klofter zu floßen, ober 
&n ben Bann zu thun, belegte man fie mit ausdrücklicher Erlaubniß 
SBapft Ricolaus V. nur mit gelinder Kirchenbuße 116), Wie weit bie 
Rirdhenzudt um 1450 auch hier gejunfen war, ift baraus zu erfehen, 

Daß feibft an päpftlihe Legaten die Klage über den verdorbenen Sitten- 
außand ber hiefigen Klöfter gelangte 112). Auch Die Reformation der 
Benebictinerklöfter durch die Bursfelder Eongregation kounte nicht durchs 
greifend zum Beeren wirken; ber Klofterbrüder, welche ben Sinn für 
Spöheres auch durch die That bewährten, waren Doch nur wenige 119), 
Am fo allgemeiner waren fie bedacht, es an äußerlicher Werfheiligfeit 
Nmicht fehlen zu laſſen. 

Mit benachbarten Klöftern fchlojien fie viele Brüderfchaften, Die 
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114) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie 1, Beil. ©. 42 fig. 

115) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. S. 48. 

116) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 74. 

117) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiitorie II, Beil. S. 240, 

118) Hefjenmäller, H. Lampe, S. 19, Note 37 uud ©. 27, Note DO, 
Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 88 
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meiftend darauf binausliefen, daß man ſich gegenfeitig Theilnahmt an 
ben durch Singen, Beten und Faſten verricgteten guten Werken zujagte, 
fi) gegenfeitig gaftfrei in ben Klöftern aufnahm unb für die Todten 
Bigilien und Seelmefien abbielt. In ſolche Verbindung trat unjer 
Klofter 3. B. mit dem Generalcapitel des iftercienferflofters Citeaur 
1299 119), mit ben Benebdictinerflöftern Nordheim 1325 120) und Hil⸗ 
wardshaufen 121). 

Als befondere Feſte feierten die hiefigen Benebictiner außer ihrer 
Kirchmeihe, die auf den Aegidiustag, den 1. September fiel 122), namen 
li) die dem Andenken St. Autors geweihten Tage, alfo den 20. A 
guft, den Freitag vor Johannis und den Sonntag Lätare, bie zum 
Theil durch Proceffionen verherrliht wurden, wie S. 377 erzählt if, 
Als Fefttage, an welchen die Kirchenbefucher Ablaß erwerben konnten, 
werden 1290 noch genannt Weihnadt, Eharfreitag, Oftern, Himmel 
fahrt und Pfingften, die vier Feſte der glorreihen Jungfrau Maria und 
ber Tag bes heiligen Benebictus, ber 21. März 128). Eine Indulgen 
mehrerer italiſchen Kirchenfürften behnte die Gelegenheit, 40 Tage Ar 
laß zu erlangen, 1351 noch weiter aus, nämlich auf den Beſuch ber 
Kloſterkirche an allen Feſten St. Autors, am Neujahrdtage, am Epipha⸗ 
niastage, am Gründonnerstag, am Trinitatisfonntag, am Frohnleich⸗ 
namöfefte, an den beiden Feſten des heiligen Kreuzes und an ben Tu 
gen St. Michaels, St. Johannis des Täufers, Peter- Baulus, ber vier 
heiligen Lehrer, aller Apoftel und aller Heiligen, am Tage aller Seden, 
an ben Tagen St. Stephand, St. Lorenz, St. Georges, St. Blafus, 
St. Marcus, St. Bonifacius, der Maria Magdalena, Katharina, 
Agathe und Margarethe und am Sonntage nad Vitus. Der Ablaf 
ward damals auch den andächtigen Befuchern ver Klofterfirche an Sonn 
tagen und Allen verheißen, welde bort Freitags zur Verehrung des 
heiligen Blutes erfihienen, welde den Kirchhof betend ummanbelten, 
welche beim Geläut der Abendglode Fnieeten und drei Ave Maria betr 
ten und welche bem Klofter im Leben oder auf dem Todtenbette etwas 
ſchenkten 29. Wie ſehr ſolche Verheißungen die äußere Werkheiligkeit 

119) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie J. Beilage S. 49. 

120) Urkunde daſ. ©. 51 fig. 

121) Urkunde daf. S. 52. 

122) Shigtbof ©. 246. 

123) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie IT, Beil. ©. 204. 

124) Urkunde daſ. ©. 210, 


15. Das Kreuzkloſter. Ä 513 


‚bern und Die innere Heranbildung ded Menfchen für bad Bottesreich 
r Rebenjache machen mußten, ift leicht zu erachten. 


15. Das Kreuzkloſter '). 


Bor der Begründung dieſes Brauenflofterd, welche Bünting?) ohne 
und Ecbert II. um 1068 zufchrieb, foll nad einer alten Legende) 
befien Stelle eine Kleine Klauſe geftanden haben, in welcher brei 
lige Jungfrauen wohnten, in weiße Gewänder gekleidet, Gott Dienend 
Tag und Nacht. Neben biefer Klaufe ftand angeblih ein Baum, 
Geftalt eines Kreuzes gewachſen. Durch Wunder, die im Schatten 
jelben gefchahen, fo erzählt die Legende, ward ein Ritter, Balduin 
ı Campe, bewogen, dort ein Klofter zu gründen. Bei der Erbauung 
elben, welche auch Spenden der Gläubigen förderten, follen die En- 
mit geholfen haben, und fo warb das Klofter angeblich 1230 durch 
(hof Konrad von Hildesheim in die Ehre des heiligen Kreuzes und 
Jungfrau Maria geweiht). Anfangs zogen Benebictinerinnen ein, 
: daraus zu ſchließen ift, daß die älteren Urkunden) das Klofter ein 
nedictinerflofter nennen. Dieſe feheinen bis gegen 1400 die Bewoh- 
innen des Klofterd geweſen zu fein; eine Urkunde Bonifacius IX. 
ı 1398 nennt das Klofter auf dem Rennelberge noch ein Benedictis 
tlofter®). Seit 1409 dagegen wird ed „ein Klofter Ciſtercienſer⸗ 


1) Die Ur kunden biefes Kloftere, zum größten Theil im Lanbesarchive zu Wol- 
yüttel aufbewahrt, zum Theil auch in ein Kopialbud) zufamimengetragen, find nur 
ı geringften Theile in Rehtmeiers Kirchenhiftorie und in anderen Werken ges 
dt, von vielen theilt Bege in feinen Burgen wenigftens Regeften mit. Sehr 
les bleibt hier noch zu thun übrig. Einen Verſuch, die Geſchichte dieſes Stlofters 
bearbeiten, machte Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 42 — 46, über ihn jind auch 
tere Aufſätze im Br. Magazin 1797, St. 9 und 1831, St. 45 nicht hinaus- 
oimmen. 

2) Braunſchw. Chronik I, fol. 551. Im der Ausgabe, melde Meibom beſorgte, 
t S. 117 nichts mehr davou. 

3) Narratiuncula de fundatione coenobii S. Crucis apud Brunsvic bei 
'ibnitz, S. R. Br. II, 469. 

4) Außer jener Narratiuncula vergl. bie Rieberfächfiiche Ehronit zum Jahre 1229 
‚Abel 160 und Meibom, Chron. Riddagshus, in den Ser. R. Germ. III, 353. 

5) 3. 3. Urkunde von 1298 im Ordinar. S. Blasii fol. 33. Nr. 31. 

6) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorte I, Beil, S. 19, 
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ordens“ genannt?). Die alte ſchon in den Zeiten der Reformation zer 
ftörte Klofterfirche fcheint der Hauptſache nach in ber erften Hälfte des 
13. Zahrhundertd erbaut zu fein, von fpäteren Bauten an berfelben 
wiflen wir nur Folgendes. Cine Gapelle ward 1403 an ihre Rors 
feite, und eine zweite in berfelben Zeit vor 1410 an ihre Süvfeite 
angebaut8). Bon ven Nebengebäuden können wir bis jegt nur ben 
Kreuzgang (ambitus) ?) und eine um 1482 gebaute Gapelle nachwei⸗ 
fen, welche am norböftlihen Ende des Kirchhofes an der Heerſtraße 
ftand, von wo aus man den zur Richtſtätte geführten Verbrechern eine 
Monftranz mit einer geweihten Hoftie zu zeigen pflegte '9). 

Bon den Altären der Klofterfirche fennen wir aus dem Anfang 
bes 15. Sahrhunderts bis jetzt nur drei. In der nördlichen Capelle 
ward 1403 nad dem legten Willen Hennigd von Adenftedt ein Altır 
geſtiftet, welcher der Dreifaltigfeit, der Jungfrau Maria und dem heil» 
gen Kreuze geweiht ward. Mor Diefem Altar brannte eine ewige Lampe, 
außerdem hingen brei Lichter in ber Capelle, bie während ber täglid 
bort zu baltenden Meſſe angezlindet wurden !!). In der von ihm em 
bauten Capelle an der Sübfeite hatte Jürgen Holtnider um 1410 einm 
Altar erbauen und dem heiligen Kreuze, der Jungfran Maria, bem 
Apoftel Thomas und St. Bartholomäus weihen laflen 12). Des Eu 
gelaltard gedenkt eine Urkunde von 1411 12), feine Stiftungszeit und 
feinen Begründer fennt man nicht. Urfundlide Nachrichten aus den 
Jahren 1472 und 1473 gebenfen eines neuen Gemäldes auf dem Chore 
und eined „lieben heiligen Kreuzes“, über welche Genaueres nicht befann! 
if. Eine Orgel war 1414 vorhanden 14), 

Die in dem Klofter lebenden Ronnen, meift hiefiger Bürger Töch⸗ 
ter, welche ſich nicht verheirathet hatten, ftanden unter einer Aebtiſſin 
und einer Priorin, denen zur Verwaltung der äußeren Angelegenheiten 
des Klofters ein PBropft beigegeben war. 


7) Zuerfl im Copialbuch St. Ulrici IL, 63. 

8) Urkunde von 1403 im Archiv der Martinitirde Nr. 99 und von 1410 
Nr. 120. 

9), Urkunde von 1409 im Copialbuch der Ulrihstirdhe II, ©. 64. 

10) Urkunde von 1482 bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie L, Beil. ©. 3, 

11) Urkunde von 1403 im Archiv ber Martinikirche Nr. 99, 

12) Urkunde der Martinikirche Nr. 120 vom Jahre 1410, 

13) Urkunde ter Martinilirhe Nr. 121 vom Sabre 1411, 

14) Sad, Ultertbümer, ©. 48 und 49, 
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als Aebtiffinnen werden urfundlich erwähnt: Hilleburg 1269 15), 
Oertrub 1297, 1298, 1310 und 1318 19, Mechtildis 1333 und 1341 17), 
Gertrud 1358 und 1362 18), Gertrud von Ludenem 1383 und 1391 19), 
Sophie Kirchhof 1402 und 141020), Geſe Rubers 142021), Walpurs . 
#0 144622), Eliſabeth 1455 2%), Margarethe 1468 und 1481 2), Elis 
ſabeth 1488 25), Mathilde 150426), Gertrub 15052), Mathilde 1506 
und 150828), Gertrud 151529) und Adelheid 1544 8%), 

As PBriorinnen des Kreuzklofters fommen vor: Gertrud 129731), 
Irmgard 1344 8%), Gertrud 1358°%), Gertrud Lampe 1391 20), Bertha 
Schalling 140235) und 1403 3%), Johanna 141037) und Mathilde 
1446 88), | 


15) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2343. 

16) Ordinar. S. Blasii, fol. 26. Nr. 4 unb fol. 33. Nr. 31; Urkunde bes 
Stabtarchivs Nr. 37 und Copialbuch St. Ulriei II, ©. 7. 

17) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1745, &. 1989 und 1940. 

18) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 190 und in ben Br. Anzeigen 1745, 
5. 1941. 

19) Br. Anzeigen 1745, St. 89 und Degedingsbuch der Altftabt III zum Jahre 
1, Ar. 72. 

20) Degebingsbucdh ver Altflabt III zum Jahre 1402, Nr. 58 und Urkunde ber 
Rartinifirche Nr. 120 vom Sabre 1410, 

21) Degebingsbucd des Hagens II, ©. 265. 

223) Urkunde der Martinikirche Nr. 171. 

35) Br. Anzeigen 1745, ©. 1943, 

24) Urkunden der Anbreasliche Nr. 81 und 88. 

25) Urkunde der Michaeliskirche Nr. 104. 

26) Urkunde des Stabtardivs Nr. 1197. 

27) Urkunde ber Michaelistirche Nr. 110. 

28) Urkunde ber Martinifirche Nr. 253 und Urkunde der Michaeliskirche Nr. 115. 

29) Urkunbe der Magnikirche Nr. 58. 

350) Urkunde ber Anbreastirdhe Nr. 126. 

31) Ordinar. S. Blasii, fol. 26. Nr. 4 und fol. 33. Nr. 31, Urkunde bes 
tadtarchivs Nr. 37 und Copialbuch St. Ulrici II, ©. 7. 

32) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, &. 1939 und 190. 

33) Urkunden des Stabtarhivs Nr. 190 und in ben Br. Anzeigen 1745, 
i. 1941. 

34) Br. Anzeigen 1745, St. 89 und Degebingsbudh der Altftabt III zum 
abre 1391, Nr. 72, 

36) Degedingsbuch ber Altftabt III zum Jahre 1402, Nr. 58 und Urkunde ber 
tartimitirche Nr. 120 vom Jahre 1410. 

36) Urkunde ber Martinilirhe Ar. 9. 

37) Degebingebud ber Altſtadt III zum Jahre 1402, Nr. 58 und Urkunde ber 
Rartinifirche Ar. 120 vom Jahre 1410. 

88) Urkunde ber Martinilirche Nr. 171. 
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Als Pröpfte bes Klofterd werben genannt: Berthold 1269 4%, 
Johann 129740), Heinrich von Beringerode 13104) und 131463 
Johannes 131848), Lubolf 1333 -und 13414), Herwich 1358 un 
1362 45), aber 1387 „ber alte Bropft auf dem Rennelberge“ genannt*s, 
Nicolaus 1383 und 139147), Harneyd 140248) und 140349), Zac 
1405 und 1410°%. Der: goddeshuse register nennt ferner a 
Pröpfte Dietrich 1446 bis 1451, Siegfried 1452, Dietrich Petri 1453 
bis 1456, Arnold Heubein 1456 bie 1469, Dietrich Petri 1469 1 
1473, Ludwig Tievemann 1474 bis 1479, Heinrich Karftens 1479 14 
1487, Heinri von Biwende 1487 bis 1491, Jürgen 1491 bis 1501. 
Enblih find nod aus Urkunden befannt Hennig 150451), Johannes 
Bogt 150552) und 1506 53), Hennig 150854), Johannes 1515 md 
1544 55). 

Den Propft des Klofters, welchem mehrere Gapelläne beigegeben 
waren 56), ernannte der Rath der Altſtadt entweder auf eine beftimmte 
Frift oder auf Lebenszeit. Einen ſolchen Propſt hatte der Bifchof von 
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39) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2343. 

40) Ordinar. S. Blasii, fol. 26. Nr. 4 und fol. 88. Nr. 31; Urkunde bei 
Stadtarhivg Nr. 37 und Copialbuch &t. Ulrici II, &. 7. 

41) Ordinar. S. Blasii, fol. 26, Nr. 4 und fol. 38. Nr. 31; Urkunde bei 
Stadtarchivs Nr. 37 und Copialbuch St. Ulrict II, ©. 7. 

42) Urkunde im Copialbud St. Ulrici II, ©. 6. 

43) Urkunde daſ. S. 7. 

44) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, S. 1989 und 1940, 

45) Urkunden des Stadtarhivs Nr. 190 unb in ben Br. Anzeigen 174, 
S. 1941. 

46) Degedingsbucd ber Neuftabt III, fol. 74, 

47) Br. Anzeigen 1745, St. 89 und Degebingsbuch ber Altſtadt III zum Sabre 
1891 Nr. 72, 

48) Degebingsbuch der Altftabt III zum Jahre 1402 Nr. 58 und Urkunde ber 
Martinitirhe Nr. 120 vom Sabre 1410. 

49) Urkunde ber Martinikirche Nr. 99. 

50) Degedingsbuch ber Neuftadt III, fol. 109 und Urkunte der Martinilirche 
Rr. 120, 
51) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1197, 

52) Urkunde der Michaeliskirche Nr. 110, 

53) Urkunde ver Martinifiche Nr. 253 und Urkunde ber Michaeliskirche Kr. 115. 

54) Urkunde der Martinikirche Nr. 253 und Urkunde ber Michaeliskirche Nr. 115. 

55) Urkunden ber Magnikirche Ar. 58 und der Andreaskirche Mr. 125. Viel⸗ 
leichi find die 4 letztgenannten diefelbe Perfon. 

56) 1410 waren ihrer vier. Urkunde der Martinilircde Nr, 120. 


15. Das Krenzklofter, 519 


Hildeoheim zu beitätigen, nur durch dieſen konnte ihn der Rath unter 
Umkänden wieder abfegen laſſen. Des Propftes Nachlaß blieb bei feir 
um Tode dem Klofter. Er hatte deſſen Güter zu verwalten, Rechnung 
in führen über Einnahme und Ausgabe und Rechenfchaft davon abzus 
gen „vor den Amtfrauen”, d. i. vor Webtifiin und PBriorin, vor ben 
Sehterleuten, die ihm berathend zur Seite flanden, und vor bem Rathe. 
Ohne die Einwilligung befielben und des Klofterconvents burfte er kein 
Kloſtergrundſtück verfegen, verpfänden, verkaufen oder durch Capitals 
anleihen befchweren 5°). 

Daß ih die Zucht in der Mitte des 15. Jahrhunderte au in 
dieſem Klofter in mancher Hinficht von ber alten Strenge entfernt hatte, 
zeigen Urkunden des Bilchofs Johannes von Präneſte 58), welcher bem 
Biſchof Magnus von Hildesheim 1447 im Namen des Papſtes Nicor 
laus V. auftrug, für etwaige Simonie, angewandt um in’s Klofter aufs 
genommen zu werden, und für Berfäumniffe der canoniihen Stunden 
nicht fogleih mit dem Banne gegen die Schuldigen einzufchreiten, fons 
dern es bei einer Buße bewenden zu lafien, wenn fonft nichts Groͤb⸗ 
lihed begangen und das angewandte Geld dem SKlofter zu gute ges 
Tommen fei. Als fonftige Vergehen, die im Klofter wohl vorgefommen 
fein mögen, nennt die eine jener Urfunden Oewaltthätigfeit der Ronnen 
unter einander und gegen Geiſtliche, Ungehorſam gegen Obere, Betre⸗ 
tung verbotener, unanftändiger Drte, Umgang mit Ercommunicirten und 
Uebertretung der Ordensregeln und anderer Sagungen. 

Richt unbedeutend war ber Güterbeſitz dieſes Kloſters. Mit wel⸗ 
den Grundftäden es bei feiner Stiftung ausgeflattet wurde, ift nicht 
befannt. Die Reihe der bekannten Schenkungen eröffnete ber Ritter 
Sohannes von Wolede und deſſen Frau Sophie, welche dem Klofter 
1245 einen Hof und das Patronat über die Kische in Lehndorf übers 
trugen. 1249 verkaufte derſelbe Ritter dem Klofter 11 Hufen Landes 
daſelbſt 5%). Durch Kauf erwarb ed ferner 1254 zwei Hufen Landes 
zu Lobmachterjem 6%), 1260 ven Raffthurm 61) und 1262 drei Hufen zu 
Watzum 62), 1265 verlieh Biſchof Dtto von Hildesheim demfelben den 





57) Ordinar. 50 im Urkundenbuch I, &. 162. 

58) Urkunden von 1447 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Bell. &. 20 — 23. 
59) Urkunden des Landesarchivs nad De 1 sen, S. 113. 

60) Urkunde baf. nah Bege, a. a. O. ©. 

61) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, ©. 14. 

62) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, S. 114. 
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halben Zehnten vor Immendorf, welchen Burkhard von Wolfenbütte I 
tefignirt hatte). Drei Hufen zu Denflorf verkaufte es 1269 an die 
Kirche des Marienhospitaled an ber langen Brüde, um das danals 
erworbene Gut zu Weferlingen begablen zu können“). Den Hof zu 
Wettlenſtedt mit 13 Hufen Landes, welcher bis in bie neueften Jeiten 
dem Stlofter gehört hat, fchenkte ihm 1270 Ritter Johann von Bette 
lenſtedt 65). Nitter Bertram von Beltheim verkaufte dem Klofter 1312 

Güter in Watenftedbt und Watzum, welchen Heinrich Herbord einiges 

Gut in Bortfeld als Schenkung hinzufügtee). Zu Biscopestorp bei 

Gevensleben verkaufte ihm ber Ritter Rudolf von Winnigftedt 2 Höfe 

mit 2 Hufen Landes, welche es 1318 dem Gertrudenkaland überließ, 

nachdem ihm 1317 gegen eine Geldentſchadigung der dortige Zehnten 

überlaflen war 8). 

Im 14. Jahrhundert erwarb das Klofter an auswärtigen Güte 
noch folgende: einen Hof in Lehndorf mit 1 Hufe Landes 1322, web 
hen Heinrich Rüfcher fehenkte 9%), den Steinhof an der Ocker fchenfte 
Herzog Dtto ber Mile 1326 7%, zwei Höfe in Weferlingen nebft 7 
Hufen Landes, einem Wal, einem Teiche, einer Mühlenftelle, 2 Lie 
nenhufen und den dazu gehörigen Liten erfaufte es 1331 für 200 Mad 
von Burhhard und Günzel von Affeburg ?1), drei Hufen zu Lanım 
überließ e8 1332 auf Lebenszeit an Kord von Dberg ??) und 6 Hufen 
zu Ballftevt erwarb ed 1343 72), In Wettlenftebt erwarb es 1383 noch 
7 Hufen Landes fammt der dortigen Kirche und deren fämmtlichen Ju 
behör durh Kauf vom Klofter Katelnburg ?*). Mit den 130 Marl, 
welche ihm ber Bürger Thile von Werberge in feinem Teſtamente ver⸗ 


63) Urkunde baf. nah Bege, ©. 39. 

64) Urkunde bei Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2943. 

65) Urkunden in ben Br. Anzeigen 1745, S. 1933 und 1724, 

66) Originalurkunden bes Landesarchivs na Bege, ©. 67. 

67) Urkunden im Copialbuch der Ulrichskirche II, ©. 4. 7. 

68) Urkunde im Landesarchiv nah Bege, S. 69. 

69) Sad, Altertbümer, S. 47. 

70) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, S. 74 und in ben Sanndv. ge 
lehrten Beiträgen 1759, Et. 99. 

71) Urkunde bes Lanbesarhins nah Bege, ©. 75 unb Hanndv. geh‘ 
Beiträge 1759, St. 99. 

12) Degeb. ber Altftabt I, &. 162. 

13) Sad, Alterthlimer, &. 47. 

74) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1745, ©. 1728. 
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hte, brachte es 1402 den Zehnten zu Krautneindorf bei Kiffenbrüd 
fi 5), Bon ber Erwerbung auswärtiger Güter in fpäterer Zeit 
aben wir bis jest feine meitere Kunde. 

Auch bier vor ber Stadt befaß das Kloſter mehrere Grundftüde, 
+ D. das Blek Levekige, auf welchem feine Windmühle ftand ?*). 
ı dvem Campe to den Roden erfaufte e8 1322 dreizehn Morgen 
nded und befaß dort 1358 mehrere Gärten, die 61, Morgen groß 
wen 7°). Gärten befaß es 1402 auch an der Diebeöftraße zwijchen 
a Petri» und Hobenthore, an dem Pferbemarfte vor dem Betrithore 79) 
d etwa 111, Morgen GBartenland im Meybomsfampe 1407; aus 
n Reuen oder Gofimannds Campe bei den Schölfen Gartenland zu 
(hen, erlaubte ihm der Rath 14358% In der Stadt befaß ed zwei 
undflüde, das Vorwerk auf der Echternftraße ſchon 1378, vielleicht 
on um 1347 und „des heiligen Kreuzes Hans“ in ber Petrithors, 
nerſchaft um 150081). 

An Zinſen hatte das Kloſter nicht unbedeutende Summen aus 
iuſern, Gaͤrten, Adergrundftüden und aus einem Hofe in Waggum 
zunehmen; um 1400 erhob es allein aus der Altftabt jährlih 17 
art und 2 Pfund Geldes an Zins 82). Kapitalien, die ed dem Rathe 
iehen hatte, brachten fichere Jahresrenten 8s), auch aus der Münze 
te ed jährlih 45 Schillinge zu beziehen, welde ihm die Yamilie 
rhhof 1383 überwiefen hattes). Baare Summen, aus denen es 
ıpitalien bilden konnte, wurden ihm befonderd bei Stiftungen von 
tären und Seelmefien und in Teſtamenten zugewiejen, auch Lebens⸗ 
ttel, wie Butter und Häring, ja felbft Kleidungsftüde und Hausrath 
ırden ihm durch Teſtamente gefchenft 85). 

75) Degebingebuch der Aitftabt III zum Jahre 1391, Nr. 72 und zum Jahre 
12, Nr. 58, 

76) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 37 von 1310. 

77) Sad, Alterthiimer, S. 47 und Urkunde des Stabtarchivg Nr. 190. 

78) Degeb. der Altftabt III zum Jahre 1402, Nr. 49. 

79) Daf. zum Jahre 1404, Nr. 6. 

3) Sad, Altertblimer, S. 47 und 49, 

81) Sad, Alterthümer, ©. 49, Nach dem Gedenkbuch I, fol. 5 hatte es bereits 
11347 ein Allobium in ber Stadt. 
&) Sad, Alterthiimer, ©. 49. Copialbuch des Rathes II, fol. 79! und Ur- 
ade des Landesarchivs von 1330 nah Bege, ©. 41. 
8) ©. z. B. Eopialbuc des Rathes V, fol. 8. 35. 


&4) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 283. 
85) Beifpiele bei Zad, Alterthiimer, S. 47 — 49. 
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In der erften Hälfte des 15. Jahrhunderts fcheinen dem Kloſter 
manche feiner Güter entriffen zu fein. Der Convent beklagte fi bar, 
über beim ‘Bapft Eugenius IV. und diefer erließ gegen Ende des Yuguf 
1432 eim Schreiben, worin er den Dedanten bes biefigen Cyriacusſtifts 
beauftragt, dafür zu forgen, daß das Klofter jene entfrembeten Güter 
wieder erhalte, und felbft mit kirchlichen Strafen gegen deſſen Bern 
trächtiger vorzugehen 89). 

Zum Beirat des Propſtes bei der Berwaltung ber Kloftergim ' 
ernannte der Rath der Altftabt zwei Welterleute oder Bormünder®?, | 

Die Klofterfirhe, deren Weihe am Sonntag vor ‘Pfingften geftim 
wurde, Deren Bewohnerinnen 1492 während ber Belagerung der Stadt 
nach dem Grauenhofe am Bohlwege verfegt wurden, wurde nad Ein 
führung des evangeliihen Glaubens 1545 gleih dem Cyriacusftift ans 
Furcht vor dem fatholifchen Herzog Heinrich dem Jungern auf Bere 
des Rathes abgebrochen 88). Die jegige Kirche iſt erft 1567 — 1571 
erbauet. 





86) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. S. 20, 

87) Ordinar. Art. 51. Dies Amt beffeibeten: 1297 Eggeling Kirchhof, Ag 
ander von ben fieben Thürmen, Hermann Holtnider und Dietrih Döring (Urdiner. 
8. Blasii, fol. 26. Nr. 4). Seit 1431 waren nad) der goddeshuse register Aelterlente: 

Hennig Salge 1431 — 1433 1 _. 

83 — — ss, mit Albert von Vechelde 1431 — 1436, 

Gereke von Pawel 1437 — 1441, Thile vom Brofe 1441 — 1442 und San 
Kahle 1443 — 1451 mit Thile von Seelen 1437 — 1449, 

Albert von Vechelde 1451 — 1455, Cord von Kalve 1456 — 1462 und U 
bert von Bechelde 1462 — 1487 mit Corb von Scheppenftebt 14W- 
1477 und Bodo Glümer 1480 — 1487. 

Jacob Royfen und Korb von Scheppenfiedt 1488 — 140. 

Cord von Hüddefun 1490 — 1495, Bode Glümer 14% — 1501 und Cor 
von Breiten 1502 mit Thile Döring 1491 — 1502. 

88) Rehtmeier, Kirhenbifterie I, S. 46. Shigtbot S. 250 und Urkunde 
des Stadtarchivs Nr. 1381 vom Jahre 1032, 
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16. Das Franziskanerkloſter '). 


Rah dem Berichte Bothos?) war ed Kaifer Otto IV., welcher 
vie erſten Franziskaner oder Barfüßer nach Braunfchweig brachte. Rad 
ven Angaben des Ghroniiten Lezner?) (um 1600) bat er ihnen 1215 
hiefelbft auch eine Capelle banen laſſen. Dieſe ſchon an ſich nicht 
efonders glaubwürdigen Angaben haben eine vollfommene Beitätigung 
sch nicht*) gefunden; das Borhandenjein einer Franziskanerkirche im 
weiten Decennium bed 13. Jahrhunderts ift noch unerwiefen. Daß 
ne Kranzisfaner aber bereit vor 1250 zum Glerus der Stadt Braun 
dgweig gehörten, alfo bier wahrjceinlich auch ein Klofter hatten, beweift 
sine biefelbft 1249 am 25. April „in Gegenwart der Minoriten und 
iller anderen Blerifer Der Stadt” auögeftellte Urkunde Dito des Kindes ). 
Daß zum Klofter auch eine Kirche gehörte, welche 1375 im Gegenſatze 
m dem jeßigen neueren Gebäude „die alte Kirche” heißt und an ber 
Rordweftfeite jenes hart an ber Straße „hinter den Brüdern“ Ing, zeigt 
eine urkundliche Notiz aus jenem Sahre®). 1375 ftand bie alte Kirche 
neh; wann ſie abgerifien wurde, ift unbekannt. 

Neben ihr erftand feit der Mitte des 14. Jahrhunderts die jeige 
Kirche. Schon 1343 hatten die Mönche ein Steinmegenhaus errichtet, 


— — — 


1) Urkunden, welche dies Klofter betreffen, find bis jetzt faſt gar nicht veröffent⸗ 
Iiht und konnten es auch nicht, weil die hieſigen Franziskaner zur Zeit ber Refor⸗ 
mation bei ihrem Abzuge die Urkunden ihres Kloſters mitgenommen haben, wie 
Kehtmeier, Kirchenbiftorie I, &. 185 angiebt. Im Stabtarchive befindet fih mur 
eine Heine Zahl von Urkunden, welche ſich auf dies Klofter beziehen, meiftens find 
et Ieftamente von Leuten, welche beinfelben etwas vermaden. Auch in den Tefta- 
merten-, Degedings⸗ und Copialbüchern wirb es im Ganzen nur felten ermähnt. 
Bar Geſchichte dieſes Klofters im Mittelalter hat Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, ©. 
184 nur bürftige Notizen, etwas mehr bietet Schmidt im Br. Magazin 1819, St. 
6-49, Wichtiger find die Aufjähe von Sad, Die Barfüßer und deren Beſitzun⸗ 
gen zu Braunfchweig daj. 1849, St. 49 —52 und von C. Schiller, Die Brübern- 
fe dal. 1849, St. 21 -- 23 und Die mittelalterliche Architektur S. 150 fig. 
2) Botho zu 1209 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 357. 
3) Braunfchro. » Lüineb. Chronik, Buch 3, Cap. 23, Msc. nach dem Bericht Reht⸗ 
tiert, Kirhenhiftorie, Supplem. S. 49. 
4) Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 151. 
5) Orig. Guelf. IV, ©. 210. Lezners Angaben ilber Mönche diefes Kloftere 
7 Jahre 1240 entbehren leider quellenmäßiger Begründung, um Glauben zu ver 
enen. 


6) Schiller, Die mittelalterliche Architektur, ©. 158, 
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„in welchem die Steine zu ihren Bau behauen und zugerichtet wur 
den” ?). Die Herren von Bortfeld follen die Mittel zum Neubau mes 
ftend hergegeben haben, aber auch andere mildthätige Yreunde des Dr 
dens vermachten ihm, wie Teftamente von 1347 bis 1391 zeigen, Heine 
Summen zu jenem Zweckes). Die Einweihung geſchah angeblich burd 
Bifhof Heinrih von Hildesheim (1331 — 1362), aber nit 138, 
fondern erft 1361, wahrfcheinlich am Sonntag Rogate. Damals fcheint 
aber nur der hohe Chor der glorreihen Jungfrau Maria, St. Frank 
fus und St. Bernwarbus geweiht zu fein®). Auch fpäter noch warn 
die Möndye mit dem Bau ihrer Kirche befchäftigt. Das nörblide Sei⸗ 
tenſchiff fcheint erft um 1375 begonnen und allmälig von Oſten nd 
Weſten weitergebaut zu fein 1%. 1408 fol das Mauerwerk dieſes 
Schiffes noch nicht überall bie Höhe ber Benfter erreicht haben, 1449 
arbeitete man an der Ueberwölbung deſſelben und erft 1451 ſcheint ber 
Bau feine Vollendung erreicht zu haben 11). Bon den neben ber Kl 
fterfirhe belegenen Capellen warb die Liebfrauencapelle um 1399, bie 
Bernhardinuscapele um 1450 erbaut 12). Die Lage beider ift une 
fannt. Die Erbauungszeit mehrerer anderer Gapellen neben dieſer Kirhe, 
wie der Annencapelle, der Bortfeldſchen Capelle ift ebenfalls unbekannt". 
Die „Capelle neben dem Schlinge“, die 1544 bereitö zu einem Wohn 
baufe umgewandelt war, ſcheint das jetzige Opſermannshaus zu jein 
Die Sacriftei (dat gerhus) war 1367 bereitd vorhanden !*). Die af 
der Süpfeite der Klofterkirche belegenen Kreuggänge, die einen Kirchbef 
umfchließen, der jegt in einen anmuthigen Garten verwandelt ift, ſollen, 
nach der Bauart zu fließen, dem Anfange des 15. Jahrhunderts an 


7) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 122: domur, vulgariter en bichus dici@S, 
in qua ad structuram nostram lapides secantur et aptantur. 

8) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 144. 147. 169. 170. 240. 327. 

9) Bünting, Braunfhw.-Lüneb. Chronit, &. 239. Diefe Patrone nen 
ſchon das Shigtbok S. 249, 

10) Urkundliche Notiz von 1375 im Gedenkbuch I, fol. 35, gedruckt bei Sdil⸗ 
ler, S. 153. 

11) Schiller, S. 158. 

12) Teſtamentenbuch des Stadtarchivs ©. 5. 63. 66. Letztere iſt ohne Zweifel 
bie 1451 erwähnte neue Capelle. Br. Magazin 1849, ©. 174. 

13) Schiller, S. 160. Ribbentrop, Beichreibung ber Stadt Bram’ 
ſchweig I, ©. 153. Die Vortfeldſche Eapelle foll die jetzige Sacriftei fein. Siche 
dagegen Sad im Br. Magazin 1849, &. 415 fig. 

14) Urkundliche Nachrichten bei Sad, Br. Magazin 1849, ©. 416. 
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hiren. Die obere Etage berfelben aus Fachwerk ift erft 1522 erbaut, 
ie eine Inſchrift darthut 18). Deftlich von den Kreuggängen liegt das 
fectorium, ein langes maſſives Gebäude, beffen Saal vom Rath 
ers zu Berfammlungen benugt wurde. Wenn ed nad der an der 
lichen Giebelmauer ftehenden Jahreszahl erft 1486 erbaut ift, fo ift 
wnehmen, daß vorher fchon ein älteres Gebäude Verſammlungs⸗ und 
eiſeſaal enthielt 1%. Das Brauhaus des Klofterd war 1460 vors 
ıden, feine Lage ift nicht mit Sicherheit anzugeben 17), Die Kloſter⸗ 
be, 1419 urkundlich erwähnt, lag an dem Kloſter nad) Welten hin, 
leiht in dem 1840 abgebrochenen fpäteren Opfermannshauſe 18). 
em Haufe gegenüber lag an ter Weftieite der Straße 1400 bas 
us ber Schaffnerin, welche deu Klofterhaushalt beforgte 9), Das 
36 erwähnte Sieben: oder Krankenhaus war ohne Zweifel ſchon 
I früher beim Klofter vorhanden. Das Schlafhaus und wahrjcheins 

daneben die Herberge oder das Gaſthaus lagen an der Schügens 
ße sub Nr. 128 und 129, jenes fommt urkundlich bereit um 1303, 
les 1409 vor. Die Schule, jetzt Ar. 130, am kleinen Kirchhofe 
gen, ift laut Infchrift 1473 erbaut2%). Die ganze Befigung ber 
rfüßer, zu der auch ein Grashof und ein Friedhof gehörte, jener 
heſcheinlich weftlih, dieſer öftlih von der Kirche belegen, war von 
er Mauer umfchlofien, durch welche 3 Thore in das Innere führten. 
is fteht noch an der Schüßenftraße, ein zweites führte dem weftlichen 
uptportale gegenüber in die Schügenftraße und ein drittes neben bem 
yen Ehore in die Straße hinter den Brüdern. Eine Pforte führte 
die Kannengießeritraße 21). 

Bon den Altären der alten Kloſterkirche fennen wir allein ben Nis 
ausaltar, an welchen die Mönche für die Genoflen „der Liebfrauen⸗ 
ve” täglich eine Mefle zu lefen hatten 22). In der neuen Klojterfirche, 
en Hochaltar 1361 mit geweiht fein muß, ftiftete ber Bürger Dietrich 
ı Winnigftedt um 1383 einen zweiten Altar, deſſen Patron wir nicht 


15) Schiller, ©. 161 und Sad, Br. Dlagazin 1849, 8. 416. 
16) Sad, Br. Magazin 1849, ©. 417, 

17) Sad, dal. S. 418. 

18) Sad, dal. ©. 419. 

19) Sad, daſ. ©. 419. 

MD) Sad, dal. S. 419 fig. 

21) Sad, daſ. S. 422, 

22) Degebingsbudh ber Altſtadt I, ©. 154, 
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fennen. Ein Liebfrauenaltar wird ſchon 1409 von Bele Lindenberg 
beſchenkt, damit vor dem Liebfrauenbilde auf demſelben ein Licht gehalten 
werben könne. An ihm warb feit 1412 tägli eine Meſſe für bie ge 
ftorbenen Mitglieder der Steindeders und Steinmegeninnung gehalten®®). 
Zur Gründung zweier neuen Altäre feßte Heinrich Lutherdes 1410 die 
Summe von 40 Mark aus. Der Jacobusaltar war 1409 vorhanden 
und lag an einem ber Pfeiler, welche das Mittelfchiff von den Sekten 
ſchiffen trennen; endlih fommt noch 1433 der Frohnleihnamds um 
1476 der St. Annenaltar in Teftamenten vor ?*). 

Der Taufftein in einer Mefftnghülfe, die mit 16 Tabernafeln wrs 
ziert ift, im ber der Gekreuzigte, umgeben von Maria und Johannrd, 
Apoftel, VBilhöfe und Heilige ftehen, ein Werk aus der Mitte des 19. 
Jahrhunderts, ſtammt wahrfcheinlich aus ber Ulrichskirche 25). Im hohen 
Ghor, den damals fein Lettuer von der Kirche trennte, ftehen noch jeft 
bie bald nad 1400 gefertigten 46 Chorftühle, in welchen die Mönft 
dem Gottespienfte beimohnten 2%). Der älteren Orgel gebenft zuerft ein 
Zeftament 1414, die jegige ift 1516 von Erich Baß gefertigt ??). 

Die biefigen Franziskaner hatten ſchon 1340 ihren Guardian®) 
Unter ihm ſtand ein Lector, fpäter ein Obers und ein Unterleſemeiſtt, 
welche die Predigten bielten, und ein Viceguardian ale Unteranf 
feher 2°). Als Buardiane kennen wir bis jept: 

Friedrich 1375 3%), Conrad 140331), Ludolf Sunne 143522), Jo⸗ 
hannes Bremen 143985), Albrecht 1440 3%), Ludolf 1441 2%), Gontad 
Wichmann 1506 86) und Martin Uthwen um 152887, 


23) Sad im Br. Magazin 1849, ©. 407 und Urkunden aus einem Copialbuch, 
das fi im Beſitz der Dachdeckergilde befindet. 

24) Sad, dal. S. 407 fig. 

25) Sad, daſ. S. 409 und Schiller, S. 197. 

26) Schiller, E. 156. 158. 

27) Schiller, S. 158 und Sad, a. a. O. 9. 413 fig. 

28) Urkunde des Stabtarhive Nr. 107. 

29) Urkunde im Br. Magazin 1819, ©. 736. 

30) Urkunde bei Schiller, ©. 153. 

31) Urkundlihe Nachricht im Br. Magazin 1849, S. 394, 

32) Urkunde im Br. Magazin 1819, ©. 736. 

33) Urkundliche Nachricht bei Sad, Alterthlimer der Stabt, &. 108. 

34) Urkunde der Michaeliskirche Nr. 73. 

35) Urkunde im Copialbuch der Dachdederinnung. 

36) Urfunde der Andreaskirche Nr. 105, 

37) Urkundliche Nachricht im Br. Magazin 1849, ©. 8. 
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Als Lectoren oder Leſemeiſter werben urfundlid genannt: Bruno 
131928), Johann Kerberg 141989), Hermann und Albrecht 143040), 
Hermann Haring und Nicolaus Steinfeld 143541), Heinrich Cancri 
md Marquardes 144042), Hermann und Albrecht 14414). Vice⸗ 
jnarbiane dieſes Stloflerd waren Dietrih Krufe 1430 4%), Lubolf 
tordheim 143545) und 1440*4% und Dietrib 1441*7), Ueber bie 
abl ver das Klofter bemohnenden Mönche fehlt es bis jegt am jeder 
lachricht. 

Laͤndliche Grundſtücke ſcheint das Kloſter nicht beſeſſen zu haben. 
har ein Holzblek bei Hondelage, dad Heidblek genannt, gehörte ihm. 
erthold von Vorsfelde ſchenkte dajjeibe 1401, damit die Franziskaner 
zeelmeſſen hielten für alle aus jeiner Bamilie und aus den verwandten 
Jefchlechtern derer von Honleghe und von Bartensleben Verftorbenen #5), 
m ber Stadt erhielt e8 duch Schenkung einige Häufer in feiner Nachs 
arihaft 9%. Schenkungen an Geld und anderen Sachen erhielt es 
amentlich oft in Teftamenten, wofür fi die Schenkenden entweder 
me Grabſtelle auf dem Klofterfichhofe oder Abhaltung von Vigilien 
nd Seelmejjen zu ihrem Seelenheil ausbedangen 5%). 

Daß au ganze Corporationen fih ein Gedächtniß bei den Bars 
üßern ftifteten, haben die Stiftungen ber Liebfrauengilde (|. Note 22) 
er Sieindeders und Steinwerchteninnung (Note 23) und ber Brüder⸗ 
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38) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 4. 

39) Copialbuch des Rathes VI, fol. 481. 

40) Urkundliche Nachricht bei Sad, Alterthlimer S. 107. 

41) Br. Magazin 1819, S. 736. 

42) Urkunde ver Michaeliskirche Nr. 73. 

43) Urkunde im Copialbuch der Dachdeckerinnung. 

44) Urkundliche Nachricht bei Sad, Altertblimer S. 107. 

45) Urkunde im Br. Magazin 1819, S. 736. 

46) Urkunde der Michaeliskirche Nr. 73. 

47) Urkunde im Copialbuch der Dachbederinnung. 

48) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 379 und 431. 

49) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 434 vom Jahre 1408 und Sad, Br, Ma- 
aim 1849, ©. 420, 

50, Sad, im Br. Magazin 1849, ©. 398 unb 899 uud Schiller, dal. &. 
170, geben eine Menge von Beilpielen aus alten Teſtamentenbüchern. Hinzufügen 
Önnte man noch die Vermächtniſſe an dies Kloſter, welche die Urkunden bes Stadt⸗ 
wies Wr. 144. 147. 169. 170. 240. 327. 392 und die Degedingsbücher ber Alt- 
bt I, ©. AS, des Hagens I, ©. 68 und ber Reuftabt I, zu deu Jahren 1336 
ınd 1344, li, ful. 74 und 165! enthalten. 
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Ihaft der Gärtner zu St. Michaelis bereits gezeigt. 1432 ftifteten fih 
au die Goldſchmiede eine Memorie im Klofter. Yür die geftorbenen 
Mitglieder jener Innung ward am Sonntag nad dem Andreastsge 
nad der Nadmittagsprebigt hier eine Vigilie und am folgenden Mor 
gen eine Seelmeſſe gehalten, welcher die Gildegenoſſen beiwohnten, und 
nach welcher fie ihr Opfer darbrachten 9°). 

Am glängendften feierten die Barfüßer des Klofters ihre Kirchweih, 
bie auf den Sonntag Rogate fiel. Zu diefem Feſte fandte der Rat 
ben Mönden 2 Stübchen Wein zur Mittagsmahlzeit und ließ ihnen 
eine Oratification an Geld verabreidhen 52). Died Alles beftand bis 
1528, wo die Mönche bei Einführung der Reformation die Stadt ver 
laffen mußten 58), 


17. Das. Klofter der Dominicaner oder Pauliner '). 


Den Mönden des Doniinicaner- oder Predigerordens ertheilten 
am 18. April 1307 die Herzöge Albrecht der Bette und Heinrich de 
Wunderliche die Erlaubniß, fi den zum Bau eines Klofters nöthigen 
Raum in ber Stadt zu faufen und bort einen Convent ihres Orbend 
zu begrünten?). Bon bdiefer Erlaubnig machten ſie fehr bald Gebrauch. 
Schon im Auguft deſſelben Jahres erfauften fie von dem herzoglichen 
Truchſeß Jordan den am Bohlwege belegenen Hof, melden er als 
Truchſeß inne hatte, fammt dem darauf ftehenden Hauje und der u 
pelle für 65 Mark). Als Jordan den Herzögen biefen Hof reſignin 





51) Urkundliche Nachricht bei Sad, Altertblimer, S. 107, 

52) Ordinar. Art. 120, Shigtbot S. 249 und urkundliche Notizen im Br. Ra 
gazin 1849, ©. 394. 

53) Hamelmaunn bei Rebhtmeier, Kirchenhiftorie III, Beil. S. 461. 

1) Der Urkunden, welde fi auf bie Gedichte biefes Kloſters beziehen, giebt 
es im Stadtarchive nur wenige, auch fie ſcheinen in ber Neformationszeit emtiera 
oder verloren gegangen zu fein. Auch in ben Degedings⸗ und Teflamentenbücern 
wird biefer Anſtalt nur felten gedacht. Darum konnte denn auh Rehtmeier, 
Kirchenhiftorie I, S. 183 nur wenige Nachrichten über bafjelbe mittheilen. 

2) Urkunde der Katharinenkirche Nr. 10, gebrndt bei Rehtmeier, Kirchen⸗ 
biftorie 1, Beil. S. 131 und bei Heffenmüller, 9. Lampe, ©. 109. 

3) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 31, gebrudt bei Heifenmüller, 9. Lam 
S. 107. Die Eapelle war 1347 noch vorhanden. Urkunde ber Katharinentirkt 


Rr. 29, 
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hatte), feheinen die Mönche fogleich den Bau der Kloftergebäube begons 
ıen zu haben, mit welchem fie um Johannis 1309 bereits in vollem 
Bange warend). Am 1. Juni 1314 werden die Mönche fchon ale 
Bewohner jene® Hofes genannt, welchen jene beiden Herzöge ihnen da⸗ 
le förmlich überließen‘. Binnen etwa drei Decennien waren fie, 
efördert durch die Unterftügung Herzog Dtto des Milden, mit dem 
au ber noch vorhandenen, leider durch moderne Vorbauten verunftaltes 
n Klofterfirche fo weit vorgefehritten, daß Biſchof Albrecht von Halber- 
dt, der Sohn Albrechts des Fetten, 1343 am Sonntag Yubilate die 
Beihe vornehmen Fonnte. Er weihte die Kirche dem Apoftel Paulus 
ab dem heiligen Thomas von Aquino (S. 139). Ueber die Erbauung 
m Nebengebäude wiſſen wir bis jet nur, daß man mit dem Bau ber 
reuggänge, die zum Theil noch vorhanden find, 1438 beichäftigt war; 
18 Refectorium war ſchon 1408 vorhanden 8). 

Bon ben in der Klofterfiche vorhandenen Altären kennen wir bie 
ut nicht einen; eine Krone wird 1439, die Orgel 1450 erwähnt; einen 
elch verehrte ihr Gefe, Die Wittwe Hildebranv Zimmermannd um 1350, 
sen zweiten Dietrich von NAltencelle 1452 9%. Das Paulinerflofter be- 
5 einige koſtbare Reliquien. Unter anderen nennen wir ein Büfchel 
aare der Jungfrau Maria, welde die Fürften des Melfenhaufes dem 
loſter verehrt hatten. Ihre Verehrung an den Marienfeften verfchaffte 
tbächtigen Betern vierzigtägigen Ablaß, wenn fie e8 nicht vergaßen, 
m Klofter eine milde Gabe zuzuwenden !0), 

Der Bau der Kloftergebäude war 1319, wie e& fcheint, fo weit 
rgefchritten, daß ein Klofterconvent unter einem Prior feine geiftliche 
Zirkfamkeit beginnen konnte. Damit er fih in dieſer Feine Ueber⸗ 
iffe in die Rechte der ftäbtifhen Pfarrgeiftlichkeit erlaube, brachte Hers 


4) Urkuube im Copialbuch ber Katharinenlirhe S. 17, gebrudt bei Heſſen⸗ 
üller, a. a. O. ©. 108. 

5) Urlundliche Nachricht von 1309 bei Schiller, Die mittelalterliche Architel- 
x, ©. 147. 

6) Urkunde im Copialbuch der Katharinenkirche ©. 18, gebrudt bei Heffen- 
äller S. 109. 

7) Botho zum Zahre 1319 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 375. 

8) Teftamentenbucd bes Stadtarchivs S. 46 unb Urkunde der Katharinenkirche 
r. 4, 

9) Urkunde von 1439 bei Sad, Altertblimer, S. 109. Teftamentenbuch bes 
Habtarchivs &. 51. 60 und Urkunde da. von 1350, Nr. 147, 

10) Urkunde vom Jahre 1466 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie 3 Beil. &.219, 

Dirre, Geſchichte Braunſchweigs. 
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zog Otto der Milde unter Vermittlung ſeiner getreuen Ritter, Hei 
von Wenden, Ecberts von Aſſeburg und Wedekinds von Garsnt 
einen Vertrag zwiſchen dem Rath und dem Orden zu Stande, 
Inhalt ſchon oben S. 134 mitgetheilt if. Seitdem ſtand das 4 
unter einem Prior ald Oberen, welchem ein 2ector oder Refemeifte 
ein Subprior untergeorbnet waren 11)y. Als Prioren find urf 
genannt Heinrich Dorftadt 1431, Hermann Bandleve 1442, Joh 
1448 und 1464; als Subprioren: Johannes Braveftorp 
Bartold 1448; endlih als Lefemeifter: Johannes 1442, F 
1448 und Wilfinus 146412). Ueber die Zahl der im Klofter I 
Iihen Möndye findet fi Feine Nachricht. 

Orundftüde erwarb das Klofter weder in noch außerhalb der! 
Es erhielt feine Mönche allein durch die gejpendeten oder verm 
milden Gaben. In Teftamenten wirb es feit dem Jahre 1335 ı 
dacht, vorzugsmweife von Bürgern bed Hagens. Die frommen 
ließen fich dafür auf dem Klofterficchhofe beftatten oder ftifteten fi 
ihren Gaben Bigilien und Seelmefien im Klofter 13), Solche St 
gen machten auch ganze Corporationen. 1329 verpflichteten fh 
Pauliner ohne Zweifel für eine angemefiene Remuneration, fü 
geftorbenen Mitglieder der Liebfrauengilde täglich eine Meſſe zu 
an dem öftlichen Altar ihrer Kirche 1%). Wenn die Meiftergefelle 
Tuchmacher im Hagen 1426 ein Capital ausfegten, von deſſen 
fie das hohe Dach des PBaulinerflofter im Stande erhalten wolle 
batte ihnen ohne Zweifel der Convent dafür ein Seelengebächtniß 
fagt 15). Die Gilde der Goldſchmiede, welche 1429 im Pauline 
ein ewiges Licht vor einem Altar ftiftete, welche 1431 dem Klof 
filberned Rauchfaß verehrte, bejchloß zu Anfang des Jahres 1432, 
bad Feſt des heiligen Eligius, des Schugpatrons ihrer Gilde, a 
Zuni im PBaulinerklofter alle Fahre feftlich zu begehen. Nach dem 


11) Urkunde von 1420 in Copialbuch des Raths III, fol. 103! und U 
von 1442 im Eopialbud I, fol. 25. 

12) Urkundliche Nachricht von 1431 bei Sad, Alterthbümer, S. 107. U 
von 1442 im Copialbuch des Rathes 1, fol. 25, von 1448 im Kopialbı 
Dachbedergilde, von 1464 in der Urkunde der Michaeliskirche Ar. 92. 

13) Beijpiele enthalten die Teftamente in Urkunden des Stadtarchivs Ni 
144, 147. 169. 170. 204. 221. 240. 327 und in den Degedingsblichern bes $ 

14) Degedingsbuch ber Altftabt I, &. 168. 

15) &epiaibudp bes Raths 111, fol. 112, 


17. Das Klofter ber Domintcaner ober Pauliner. 531 


ut opferte dort jeder Bildegenoß ein halbes Pfund Wade. Nach⸗ 
wiege ward für alle Berftorbenen aus ber Bilde im Klofter eine 
Bigilie gehalten, dieſer folgte am Morgen darauf eine Seelmefle, bei 
ee alle Mitglieder berfelben anmwefend fein mußten 10). In biefem 
Bsfter hatten auch die Gerbergefellen eine Vrüderſchaft. Dafür daß bie 
Rönche ber Seelen ihrer Berftorbenen gedachten, hielten fie das Licht 
uf einer in der Kirche hangenden Krone 17). 

Ueber dad Recht, in dem Mühlenkulf binter der Burgmühle zu 
hen, gerieth das Paulinerflofter 1405 mit dem Rath in einen Streit. 
Nefer wurde aber bald geichlichte. Das Klofter mußte auf Dies in 
afpruch genommene Recht verzichten; Dagegen warb ihm erlaubt, dreis 
el im Jahre dort zu fifhen, in der Woche vor feiner Kirhweih, bie 
f den Sonntag QJubilate fiel, in der Woche nad Frohnleihnam und 
ich in der Woche vor dem Dominicustage (6. Auguft) 18). Gewöhn- 
& fanden bie Mönde des Dominicanerflofterd mit der Stabt unb 
w Bürgerichaft in gutem BVerhältniß. Sie hielten während bed Pfafs 
ntrieges gleich den Barfüßern Gottesdienft, als die meiften Pfarrkirchen 
w Stadt während des Banned „wäh waren wie bie Hunbeftälle” 
6. 204). Als von Rom die Erlaubnig zur Errichtung zweier Gelehr- 
hulen eingetroffen war, ward die in ber Katharinengemeinde zu 
richtende Schule in das Paulinerflofter verlegt, die erften Lehrer an 
r follen die Paulinermönde geweſen fein!%). Darum wurden venn 
B. 1480 dem Prior bes Klofterd gewiſſe Einfünfte überwiefen, von 
men er einen in der Schulkunft unterrichtenden Lehrer an jener Schule 
ı Halten verpflichtet wurde 20). 


16) Sad, Geſchichte der Schulen, S. 25 und Altertblimer, ©. 107. 

17) Urkundliche Nachricht bei Sad, Altertblimer, S. 109. 

18) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 417. 418. 

19) Bremer, Brevis historia scholae Catharinianae vom Jahre 1712, fol. 3: 
ehola Cathariniana saeculo 15. ad coenobium Paulinum condi coepta est. Docue- 
ınt in ea primum monachi ordinis Dominicani. 

20) Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 897. 
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18. Die Kirchen der Ritterorden. 


1. Die Kirhe der Johanniter. 


Die Ritter ded um 1118 geftifteten Johanniterordens befaßen bier 
fhon früh den noch jegt fogenannten Johannishof. Die Bermuthung, 
daß ihn Heinrich der Löwe nad feiner Rüdfehr aus PBaläftina dem 
Orden verehrte 2), ift nicht unwahrſcheinlich, Doch unerwiefen. Urfunds 
lid) erwähnt wird jene Ordensbeflgung zuerft 1224 al8 „das Hospitals 
haus der Jungfrau Maria und Johannis des Täufers“, das von Ab 
mofen der Gläubigen zur Unterflügung ber Armen biefelbft begründet 
fi. Damals nahm Pfalzgraf Heintih die Stiftung in feinen Schuh, 
verlieh ihr diejelben Freiheiten, wie fie alle Häufer des Sohanniter 
ordend genofien, und erlaubte ihr, Vermächtniſſe frommer Chriften au 
zunehmen). ine Urfunde von 1268 zeigt, daß „dem heiligen Haufe 
St. Johannis zum Spital in Braunfchweig” das Patronat über bie 
Gapelle zum heiligen Geift vor dem hohen Thore zuſtand und daß e— 
damald 4 Hufen Landes in Cramme erworben hatte, von denen es eine 
jener Gapelle überließ ®). 

Auf dem Iohannishofe ftand als Zubehör dieſes älteften Hospi⸗ 
tales unfjerer Stadt an der Straße, welde der Kattreppeln beißt, ein 
Sohannes dem Täufer geweihtes Kirchlein, welches erft 1784 abge 
riſſen iſts). Außer dem Hodaltar, welcher ohne Zweifel dem ‘Patron 
der Kirche ®) geweiht war, finden wir in berfelden 1328 noch einen Al 
tar, welcher den Apofteln Eimon und Judas geweiht war und von 


— — e— — 


1) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, S. 137 flg. und Aufſätze im Br. Magazin 
von 1774, St. 44, von 1777, St. 59, von 1816, St. 24 flg. von 1817, St. 5 fig. 

2) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 138 und Gebhardi, Vom Stift St. 
Matthäi, S. 43. 

3) Urkunde im Br. Magazin 1774, S. 353. 

4) Urkunde im Copialbuch der Martinitirche I, fol. 354 1, 

5) Capella beati Johannis beißt fie 1328 in einer Urkunde der Martinilirche 
Nr. 49. Eine Abbildung aus einem Beckſchen Kupferlalender liefert ber bielem 
Werte beigegebene Stadtplan, eine andere etwas abweichende das Sadjche Erinur 
rungsblatt an bie taufentjährige Jubelfeier. 

6) Shigtbok S. 250 nennt als Patrone Johannes ben Täufer und ben Apofkl 
Johannes. 
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m MWatenftedt befchenft ward). Die Kirche fhmüdten „Bil 
ngfrau Maria und St. Johannis”, vor dem erfteren follten 
Stiftung Ludolf Netwegs an beftimmten Feſten und jeden 
Abend, wenn nad beendeter Vesper die Beichte begann, 
er brennen, nod 1516 ftiftete Adelheid Jacobs in biefer 
ewiges Licht 8). 
Anzahl Ordensbrüder, in einen Convent vereinigt, bewohnte 
ihre Vorgeſetzten waren ein Comthur und ein Prior. Com⸗ 
bis 1358 nachzuweiſen, ſeitdem ſollen dem hieſigen Ordens» 
Priore vorgeſtanden haben®). Der Prior und ein Capellan 
em Gottesdienft in dem Kirchlein !%), 1402 wird auch ein 
vähnt, dem ein Schüler beigegeben war!!),. Als Gomthure 
nshaufes werden urfundlich genannt: Erembert 1302 12), Geb- 
ortfeld 1318 13), Dietrih von Peyne 1328 14), Jan von Hon» 
5) und Johann von Lüneburg 1358 19, ald Prioren: Eons 
orſtadt 1318 17), Heinrih von Werben 132818), Ludolf von 
10 19), Johannes von der Heyde 135920), Johannes von 
6721), Nicolaus 138322), Heinrih von MWendeburg 1414 
46028), Peter Kanbamwer 1459 ?*), Gerhard Visbeck 1460 25), 


ıde der Martinifirhe Nr. 49. 

, Schulen, S. 25 und Alterthümer, S. 109 unb Urkunbe von 1516 
h St. Ulrici II, ©. 245. 

Magazin 1816, S. 375. 

ınde ber Michaelisfiche Nr. 37 vom Jahre 1386. 

amentenbub ©. 9. 

torius, Amoenitates VIII, p. 2368: Erembertus, commendator 
italiorum domus St. Johannis Baptiste in Brunswich. 

edingebuch der Altftabt I, S. 107. 

inde der Martinifirche Nr. 49. 

edingsbuch der Altftabt I, ©. 245. 

torius, Amoenitates VIII, p. 2368. 

edingsbuch der Altftabt I, S. 107. 

mbe der Martinilirche Nr. 49. 

edingsbuch der Altftabt I, ©. 245, 

nde des Stadtarchivs Nr. 192, gebrudt bei Gebhardi, Vom Stift 
S. 90. 

nde bei Gebhardi a. a. O. ©. 84. 86. 

ndlide Nachricht bei Sad, Alterthümer, S. 109, wo ftatt Por zu 


nden bes Stadtarchivs Nr. 525 und 814. 
abe bei Gebhardi, Stift St. Matthäi, S. 128, 
ande baf. S. 133, 


534 IV. Das Kirchenweſen. 


Hermann Knakenhover 14762% und Hermann Gernegaft 15157. 
Der Güterbefig bed Sohanniterordenshaufes war nicht unbedeutend. 
Drei Hufen zu Cramme erwarb es für fih 126925), zwei in Hoͤhum 
(Hotfelem) ſchenkte ſein Comthur 1302 dem Hospital an ber langen 
Brücke ?20). 1303 überliegen Johann und Heine Stapel dem Orden’ 
hauſe 6 Hufen in Broigen, welde fie von demfelben bisher zu Lehen 
. gehabt hattens0), Bis 1318 befaß der Orden 6 Hufen zu Timmerlah 
und 6 zu Vechelde, damals überließ er biefelben für 100 Mark wieder 
fäuflih an die Familien Holtnider und Döring®N). 1328 fpendete ihm 
Herwih von Watenftebt die Mittel, jene 6 Hufen in Vechelde wieder 
einzulöfen 82). Als nach der Aufhebung ded Tempelherrenordens durd 
Elemens V. Herzog Otto, ber jenem. Orden angehört und fi im Br 
fid des biefigen Tempelhofed am Bohlwege behauptet hatte, 1357 farb, 
fam dieſer Hof fammt der Comthurei Süpplingenburg an die biefigen 
Johanniter 28). Tiefe überliegen dem Tempelhofe, um ben Gottesbienf 
dort wieber herftellen zu fönnen, 1359 neun Hufen in Schandbelah 
(Scanlege) für 120 Markt). 1367 verfaufte der Orden jenen Hei 
mit ber Tempelkirche für 150 Mark an einen. hiefigen Kaland, welder 
fih nun nah dem Schußpatron jener Kirhe Matthäusfaland nannte). 

Die zwifhen der Dammbrüde, der langen Brüde und dem Lau 
thurme befegenen Häufer im Kattreppeln, Hutfilten und auf dem wel 
lichen Theile des Dammes follen den Pfarrbezirk dieſer Kirche gebildet 
haben ?%) und waren berfelben zinsbar, wie die Degebingsbücer der 
Altftadt beweilen. Das Terrain hinter dem Sohannishofe war Eigen 
thum des Ordens bis an die Südmühle, die demfelben noch 1312 einen 
Zins zu zahlen hatte und 1328 an Johann von Ilſede verkauft wurde”). 


26) Br. Magazin 1756, ©. 1529. 

27) Urkunde der Martinitirche Nr. 269. 

28) Urkunde im Copialbuch ver Martinilirche I, fol. 3541, 

29) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2368 und im Degebingsbucd ber u 
ftabt I, ©. 27. 

30) Degebingsbud ber Altftabt I, S. 30. 

31) Degebingsbud ber Altftabt I, S. 107. 

32) Urkunde der Martinikirche Nr. 49. 

33) Urkunde vom 28. December 1357 bei Gebhardi, ©. 12. — 

34) Urkunde bes Stabdtarchivs Nr. 192. 

35) Br. Magazin 1860, S. 105. 

36) Daf. 1816, S. 381 und 1758, ©. 887. 

37) Degebingsbucdh ber Altſtadt I, ©. 74 und 150, 
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Am Ulrichskirchhofe gehörte den Sohannitern ber Linbenftoven, welden 
fe 1382 zu Erbenzins austhaten 8), 

Ein Hospital war ohne Zweifel fhon 1224 auf dem Hofe ber 
Johanniter. Es war zur Pflege armer alter Frauen beftimmt3%) und 
vurde fpäter zu einem Beguinenhaufe*%), in welchem eine Elendsgilde 
ih mit der Pflege der Hülfsbedürftigen befafitet!). Diefe Anftalt war 
ws ältefte Spital in der Stadt Braunfhweig, im Gegenſatz zu dem⸗ 
eben warb das 1245 gegründete Spital an der langen Brüde lange 
it dad neue Hospital genannt. 

Unfern der Johanniskirche, deren Weihe am Sonntag Mifericors 
ia6 gefeiert ward 12), ftand eine Gapelle, der Jungfrau Ehriftine und 
en vierzehn Nothhelfern geweiht, deren Weihe man am Sonntag nad 
Richaeliß feierte*2), Weitere Nachrichten über biefelbe find bis jest 
icht vorhanden. 


2. Die Templerfirche*). 


Die Templer follen ihren hiefelbft am Bohlwege belegenen Hof 
mmt ber darauf belegenen Kirche angeblih von Heintih dem Löwen 
ah deſſen Rüdfehr aus Paläftina erhalten haben +5). Dies berichtet 
ber Feine glaubwürdige Duelle. Auf Bothos Angabete), daß beim 
inbau des Hagens ber Tempelhof ſchon vorhanden gewefen fei, ift 
HE zu geben. Auf jenem Hofe fland eine dem Evangeliften Mat, 
us geweihte Kirche”), bie zuerft 1289 urfundlich erwähnt wird, als 
ine Anzahl von Kirchenfürften ihr und der Katharinenfirche einen Abs 





38) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 280. 

39) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, S. 139. 

40) So wurde 3. B. 1435 Ludeke Menken als Beguine im Orden Johannis 
6 Täufers genannt. Copialbuch bes Rathes IV, fol. 651, 

41) Der Elendsgilde zu St. Johannes gebenkt eine urkundliche Notiz von 1422 
i Sad, Alterthümer, ©. 109. 

42) Shigtbol S. 250, 

43) Daf. ©. 252. 

4A) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 144 und Dürre im Br. Magazin 
&, &. 102—108. 

45) Gebhardi, Stift St. Matthäus, ©. 8 und Havemann, Braunſchw.⸗ 
zueb, Geſchichte I, S. 317. 

4) Botho zum Jahre 1172 Hei Leibnitz, 8. R. Br. III, 349. 

47) Shigtbok S. 253, 
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laß ertheilten “s). Bis 1312 wohnten etwa 10 Templer unter einem 
Gomthur auf dem Tempelhofe und verfahen dort ben Gottesbienſt; all 
in ber Tempelkirche geopferten Gaben famen ihnen zu). Nach ber 
Aufhebung jened Ordens follte diefer Hof mit der Tempelkirche dem hie 
figen Ordenshaufe ber Johanniter zufallen. Aber Herzog Otto, ein 
Sohn Albrecht des Großen, ein geweſener Tempelritter, behauptete fi 
im Beſitze beffelben. Erft nach feinem Tode überwies Magnus ber Ad 
tere ben hiefigen Sohannitern 1357 jenen Hof?%), in deſſen Kirche fon 
feit 1312 fein Gottesdienft mehr gehalten war. 1359 richteten die Jo 
banniter biefelbe zu jenem Zwede wieder ein und behielten fi vafür 
das PBatronat zu zwei Drittheilen vor, ein Drittheil überließen fie dem 
Rath ded Hagens 51). Den Hof und die Kirche, welche bald Matthäu 
capelle, bald Tempelficche genannt wird, verfauften die Johanniter 1367 
für 150 Marf an die Kalandsbrüderfchaft des heiligen Geiftes 52), die 
fih nun nad der neuen Befigung den Kaland zu St. Matthäus nannte 9 

Auf dem Tempelhofe 5%), der feinen Namen bid an das Ende bed 
Mittelalter behielt, lag die St. Matthäuskirche. In ihrem Chor 
ftand der St. Matthäus geweihte Hochaltar, an welchem anfangs ein 
damit beauftragter Priefter, feit 1367 der Dechant jenes Kalands ben 
Gottesdienft beforgte. Bor dem Altar brannte eine von Hermann von 
Guſtidde geftiftete ewige Lampe. Bor dem Chor fland in der Mitte 
bes Kirchleins ber Dreifaltigfeitsaltar, der von Heinrih von Visbeck, 
einem Dechanten des Kalands, 1405 geftiftet ward, unter anderen Res 
liquien ein Stück vom angeblihen Gewande des Heilandes enthielt 
und feit 1407 mit einem Gemälde gefhmüdt war, weldes bie Verfün- 
digung Marias bdarftellte. Ein dritter Altar, defien Schußheilige unde- 
kannt find, ftand auf der Prieche. An den beiden legtgenannten Altärex® 
lad der Kämmerer des Kalands Mefle >>). 


48) Urkunde der Katharinenkirche Ar. 4: Capella St. Matthuei sacrae domu = 
militiae templi de Bruneswich. Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie IE 
©. 202. 

49) Ordinarius S. Matthaei bei Gebhardi, ©. 68, 

50) Ordinar. 3. Matthaei daſ. ©. 66. 

51) Ordinar. S. Matthaei daſ. ©. 66 unb 67. 

: 52) Ordinar. S. Matthaei baf. ©. 68. 

53) Br. Magazin 1860, S. 108. 

54) Beſchreibung befjelben im Br. Magazin 1860, S. 106—108. 

55) Die betreffenden Ouellenangaben aus bem Ordinar. 8. Matthaei |. Br. —- 
Magazin 1860, ©. 106. 
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Auch an Schmud fehlte es der Kirche nicht. Kelche, Mefigewänder 
md andere Kleinodien wurven in der vor 1400 erbauten Sacriftei 
aufbewahrt, mit ihnen zierte man an Feſttagen die Kirche und deren 
Altäre. Gottesdienſt warb dort täglich gehalten. Der Dechant des 
Kalands las die Meife jeden Morgen vor vem Hodaltar, der Kämmerer 
adwechfelnd an einem ber beiden anderen Altäre. Befonders feierlich 
war der Gottesdienſt an jedem erften Tage eines Monats, weil dann 
fr Dechant ein Hochamt hielt, und am Tage der Kirchweih, welche 
auf den Morigtag, ben 22. September, fiel 5°). 

Der Hochaltar ward 1359 neu dotirt dur drei fromme Wittmen, 
Rathilde Wolmmann, Elifabeth von Plauen und Margarethe von Mei- 
num. Mit ihren Gaben wurden 9 zehntfreie Hufen in Klein Schan, 
delah fammt dem Zehntrecht über drei der Kirche in Schandelah zuge 
börige Hufen Landes und ein Hauszins im Hutfiltern erfauft?), Nach 
1359 waren Rectoren der Eapelle Georg von Amelingsborf oder von 
Helmſtedt 58), Conrad Volkmerode feit 138859) und Heinrih von Vis⸗ 
de), Seit 1403 befleideten das Rectorenamt bie jebesmaligen Des 
chanten des Matthäusfalande. 


19, Die Pfarreapellen, 


Unter den zahlreichen Gapellen der Stadt ftellen wir Die voran, 
welche wenn auch nur eine Zeit lang Pfarrrechte gehabt haben, Jede 
von ihnen hatte einen Geiftlichen, welcher Rector, zuweilen auch Pfarrer 
ſenannt wird, fie werden gewöhnlich apellen, nie oder felten Kirchen 
enannt. Ihre Heinen Pfarren wurden fpäter mit denen benachbarter 
lirchen verbunden. 


56) Ordinar. S. Matthaei dn den im Br, Magazin 1860, ©. 107 angegebenen 
tellen. 

57) Ordinar. S. Matthaei bei Gebhardi, ©. 67. 

58) Urkunde von 1359 bei Gebhardi, S. M. 

59) Urkunde von 1388 daſ. S. 97. 

60) Ordinar. S. Matthaei bei Gebhardi, ©. 67. 
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1. Die Jacobscapelleh. 

Diefes am Eiermarkte belegene Kirchlein foll bereits 861 gegründ 
fein. Nah einer um 1440 verfaßten Chronif?) fol Herzog Brun: 
nah Botho 3) auch fein angeblicher Bruder Dankward der Erbauer de 
felben gewefen fein. Diefe Angaben haben eben fo wenig biftorifd 
Beweiskraft, wie die dem Thurme bei beflen Neubau eingehauene m 
arabifhen Ziffern gefchriebene Sahreszahl 861 oder wie die Angab« 
ber auch aus neuerer Zeit ftammenden Einlage des Tchurmfnopfes « 
Diefe fagenhaften Angaben vermögen nicht zu erweifen, daß die Jacob: 
capelle das ältefte Gotteshaus Braunſchweigs ſei 8). Das Altefte Zeu— 
niß ihrer Eriftenz enthält dad Memorienregifter des St. Blafiusftife: 
©. 35. Als man die 1227 erfolgte Einweihung dieſes Stiftes dur 
eine jährlich zu haltende Kirchweih zu feiern befchloß, was vermuthlü 
bei ber Weihe felbft geſchah e), wurbe auch bereit auf die Betheiligum 
des „Rectors der Jacobscapelle” gerechnet. In einer Urkunde wird di 
„Gapelle des heiligen Jacobus“ erft 1301 erwähnt). 

Die Capelle ift noch vorhanden, fie fteht, jest in ein Tuchhan 
und in eine Kornbörfe umgewandelt, an der nad ihr benannten % 
coböftraße. Bei einer Ränge von 70, einer Breite von 20 und ein 
Höhe von 30 Fuß war fie in alter Zeit geräumig genug, eine klein 
Gemeinde in fih aufzunehnen®). Im öftliden Theile derfelben fan 
ein Altar, ohne Zweifel St. Jacobus und feinem Mitpatron St. Poly 
carpus geweiht?). Dort befand fih auch vie Kanzel, dort mag au 
bie Lampe gebrannt haben, weldhe Hermann Holtnider 1398 dem Go 
teshaufe verehrte 1%. Ein Thurm, dem der Michaelisfirhe aͤhnlic 
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1) Schmidt, Die St. Martinikirche, S. 57—59. 

2) Niederſächſiſche Chronik bei Abel, S. 74; die Stelle iſt oben ©. 28 am 
führt. 

8) Leibnitz, S. R. Br. III, 299; auch biefe Stelle ift S. 29 angeführt. 

4) ©. 41. . 

5) Dies meint ſchon der Verfafler bes Shigtbols, wenn er fie ©. 51 de &rs 
kerke nennt. 


6) Die im Memorienregifter beigefchriebene Zahl = zeigt, daß dieſer Bell 


in die Zeit fällt, wo am Stift 20 Eanonici und‘3 Vicare waren, alſo zwiſch 
1227 und 1238. ©. Seite 389. 

7) Urkunde der Martinikirche Nr. 7. 

8, Schmidt, ©. 58. 

9) Shigtbot ©. 251. 

10) Urkunde der Martinifirge Nr. 94. 
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fand am Weftende, dem jegigen landfchaftlihen Haufe gegenüber, durch 
bie weſtliche Thür defielben trat man auch in die Bapelle !ı), An ber 
Mauer ber Thurmthür ſtand angeblich die Zahl 1375 12). 

. Die Capelle ftand im Mittelalter unter der geiftlihen Obhut des 
Blaſiusſtiftes 18), dieſes befegte Die Nectorftelle an derfelben gewöhnlich mit 
einem Stiftövicarius, weshalb unter den Vicarien ded Stiftes die ca- 
pella S. Jacobi mit -aufgeführt wird 19. Als Rector derfelben wird 
Johann von Lüneburg 1301 und 1318 erwähnt, ber zugleich. Rector 
der Baulscapelle auf dem Martinikichhofe war15), Das Rectoramt 
befleiveten ferner Herwic 1340 und 1344, Hermann 1347 19), 
Dietrich 1385, welcher fih Pfarrer zu St. Jacobus nennt !”), Heins 
rich Beder 1470, Rihard Riemenfchneider 1491 und Conrad 
Lampe, ihr letzter Rector in der Fatholifchen Zeit 18). 

Das Bermögen der Eapelle fcheint ſtets unbedeutend geweſen zu 
fein. Ihr Rector bezog 1323 eine Einnahme von 20 Himpten Weizen 
und 20 Himpten Roggen nebft einigen Geldgefällen 19); außerdem hatte 
er freie Wohnung in dem an ber Ede des Eiermarktes belegenen Pfarr 
baufe, welches jegt der zweite Prediger zu St. Martinus bewohnt 0), 
1519 werden ald VBorfteher oder Brocuratoren dieſer Capelle, beren 
Weihe am 25. Juli an dem Sacobustage gefeiert ward, Cord von 
Scheppenftedbt und Albert Haberland genannt. Zur Zeit der Reformar 
ton hörte der Gottesdienft in ihr auf?!). 


3 
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11) Eine Abbildung derſelben, dem Beckſchen Kupferkalender von 1712 ent⸗ 
nommen, gab Sad im Kalender von 1861 und im Erinnerungsblatt an Braun⸗ 
ſchweigs taufenbjährige Jubelfeier. 

12) Br. Anzeigen 1758, S. 888. 

13) Die Stiftung neuer Altäre in der Capelle konnte es verbieten, wie es 1435 
aeſchah. S. Urkunde der Martinikirche Nr. 148. 

14) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, S. 102. 

15) Urkunde der Martinifirhe Ar. 7 von 1301 und Nr. 31 von 1318. Cr 
ſtarb Ende Juli eines unbelannten Jahres nach dem Memorienregifter von Gt. 
Blaſius, ©. 41. 

16) Urkundliche Angaben bi Schmidt, ©. 58. 

17) Urkunde im Copialbuch des Rathes II, fol. 48, 

18) Urkundlihe Angaben bi Schmidt, ©. 58. 

19) Urkundliche Nachricht daf. S. 8, Note 3. 

20) Degebingsbuch ber Altſtadt III zum Jahre 1403, Nr. 19. 

21) Inſchrift einer bleiernen Tafel von 1519 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie 
1, €. 15 und Shigtbol S. 251. 
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2. Die Nicolaicapelle 


Diefe auf dem Damme auf der Stätte bed Haufe Rr. 2131 b 
legene ??) Gapelle war ſchon 1178 vorhanden und hatte einen eig 
nen Pfarrbezirk. Sie fland damals dem Benebictinerflofter St. Aeg 
bien zu22). Bei der Feuersbrunft 1278 ward fie nicht vernichtet, fo 
bern nur befhäbigt (S. 108). Bon einem Neubau ift nichts bericht 
In ihrem Chor ftand ein St. Nicolaus und St. Anna geweihter Alk 
dem feit 1506 ein eigener Gapellan diente. Diefer hatte nach ein 
Stiftung Berthold Binder wöcentlih vier Meflen zu halten, a 
Dienstag für die heilige Anna, am Mittwoch für alle Ehriftenfeele 
am Freitag die Mefie von den fünf Wunden EChrifti und des Son 
abends die Liebfrauenmeffe. Am erften Montag in der Faftenzeit hai 
derfelbe in ber Gapelle für 2 Gulden Eemmeln an arme Leute 
vertheilen 2°), Diefelbe Urkunde gedenkt aud einer Sarriftei jen 
Kirchleins. 

Außer jenem Capellan war auch noch ein Prieſter an der Capel 
ber fih ihren Rector nannte 25), Das Amt eines ſolchen befleidi 
Heinrih Krufe (Crispus) vor 138626), Bode 145227) und Friedr 
Barkmann 1506 28). 

Während fie 1178 noch eine Kirche genannt wird und einen eig 
nen Pfarrfprengel hatte, heißt fie feittem ftet6 eine Capelle. Bon ihı 
Parochie ift feit 1178 niemals die Rede. Sie ſcheint die Eigenfche 
einer Pfarrfirhe früh verloren zu haben, ihre Parodie mag mit d 
von St. Magnus vereinigt fein. Ihre Kirchweihb ward am Bon 
faciustage am 5. Juni gefeiert?%). Grundvermögen können wir il 
nicht nachmweifen. 


22) Br. Magazin 1817, ©. 71. 

23) Urkunde bei Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. S. 38. 

24) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. &. 27—31. 

25) Das Shigtbok S. 256 nenut ihn Pfarrer. Noch 1542 finden wir dx 
Pfarrhaus diefer Capelle in einer Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1462 erwähnt. 

26) Memorienregifter von St. Blafius, ©. 72. 

27) Urkunde ber Petrikirche Nr. 28. 

28) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. S. 27. 

29) Shigtbol &. 256. 
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3. Die Barthbolomäuscapelle:0), 


Das Jahr der Erbauung diefer an ber Schügenftraße belegenen 
Gapelle, in welcher feit 1710 die reformirte Gemeinde ihren Gottesdienſt 
hält, if unbekannt. Jedenfalls ift fie Alter, ald man gewöhnlih ans 
nimmts1), Cine Notiz des Memorienregifter von St. Blafius ©. 35 
zeigt, daß fie zwifchen 1227 und 1238 (f. Note 6) bereits nicht bloß 
vorhanden war, fondern auch einen Rector hatte. Urfundlich fommt fie 
1304 zuerſt vor 22). In ihr müfjen im Mittelalter drei Altäre geftanden 
Haben. Außer dem Hochaltar des heiligen Bartholomäus, der urfunds 
U nie erwähnt wird, finden wir ben Euſtachiusaltar an ber fühlichen 
Kirhenwanb, weldhen 1328 zwei hildesheimifche Bürger, Bernhard und 
Albrecht vom Damm, ſtifteten 28). inen zweiten Altar, bem heiligen 
Gregorius geweiht und „nach dem Pfarrhaufe zu“ belegen, hatte Claus 
Grife 1499 mit 100 Gulden botirt und Grete Ridmann 1506 nod 
Weiter ausgeftatter 3). An ber Giebelfronte ber Gapelle fteht neben 
awei Heiligenbildern die Jahreszahl 1483, welche auf eine Reparatur 
an berfelben binzudeuten fcheint. Weniger möchte wohl an einen Ab» 
bruch des Ehorausbaues in jenem Jahre zu bdenfen fein. Der auf 
beiden Geiten ber Gapelle belegene Kirchhof war nachweislich ſchon 
1390 ihr Eigenthum 85). 

Das Patronat fland dem Blafiusftift zu, welches das Rectoramt 
einem feiner Vicare zu verleihen pflegte 3%. Pfarrrechte hatte fie in ber 
älteren Zeit nicht; nody 1325 wird fie urkundlich als eine in der Mars 
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30) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 192. Schmidt, Die Martinikirche, S. 
55 und Schiller, Die mittelalterliche Architeltur, S. 146. 
31) Rah Rehtmeier war fie 1325, nah Schmidt und Schiller 1804 in 
oolem Stande. 
32) Urkundliche Notiz im Degebingsbud ber Altftapt I, ©. 31. 
33) Urkunde der Martinilivche Nr. 53, gebrudt bei Rehtmeier, Kirchenhiflorie 
I, Beil. ©. 134. 1486 ſchenkte Gerb Weddege noch 100 Mark zur weiteren Aus- 
Rettung dieſes Altar. Urkunde der Martinifirche Nr. 222, 
34) Urkunden der Martinilirhe Nr. 254 und im Copialbuch I, fol. 262. 
enn richtig ift, was Schiller ©. 146 angiebt, daß das Strombedihe Haus 
Auf der Görbelingerfiraße die Rectorwohnung war, fo wäre ber Altar am Weſtende 
Kirche gemeint. 
35) Degebingsbud ber Altftabt III zum Jahre 1390, Nr. 61. 
3) Die Parochia St. Bartholomaei wird von Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 
S. 102 unter ben Bicarien bes Gtiftes mit aufgeführt. 
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tiniparochie. belegene Eapelle aufgeführt 2). Kurz vor 1350 feheint fe 
jene Rechte erhalten zu haben; wie wir 1346 einen ihrer Pfarrer fen 
nen lernen®), fo war dort noch im Anfange des 16. Jahrhunderts 
ein eigener Pfarrer82%), Als Rectoren ber Capelle find bis jeht bes 
fannt geworden: Johannes Sagittarius zwifchen 1252 und 1310), 
Heinrih 132841) und Dietrihd 1346, letzterer als Pfarrer von St. 
Bartholomäus genannt #2). 

An Grundftäden beiaß die Capelle, deren Kirchweih am 28. Oc⸗ 
tober gefeiert wurbe*2), einige Höfe zu Uefingen und Sauingen mit 
2%, Hufen Landes, welche ihr die Söhne Albrecht vom Damm 13% 
fchenften +*), in Uefingen verfaufte ihr Ludolf Meyer 1331 nod einen 
Hof*3). Ein anderes Gut erwarb fie 1346 vom Vater Ulrichs von 
MWepleben #6); ob died die Hufe Landes war, welche ihr vor 1400 3 
Sefer gehörte +7), liegt im Dunkeln. Zur Verwaltung des Vermögens 
ernannte ber Rath) der Altftadt zwei Yelterleute oder Procuratoren *°), 
bie ſchon 1328 erwähnt werden 9). Nach Einführung der Reformation 
überließ das Blaftusftift diefe Capelle ſammt ber Sacobscapelle 1542 


37) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 5l: Capella S. Bartholomaei infra limit 
parrae S. Martini existens. 
38) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1745, S. 1826, 
39) Shigtbok S. 250. 
40) Memorienregifter von St. Blafius, S. 10. 
41) Urkunde ber Martinilirhe Nr. 53 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie |, 
Beil. ©. 135. 
42) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1745, ©. 1826. 
43) Shigtbol ©. 250. 
44) Urkunde der Martinifirhe Nr. 53 bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie ]; 
Beil. S. 135. 
45) Urkunde ber Martinifiche Nr. bb. 
46) Urkunde in den Br. Anzeigen 1745, S. 1826, 
47) Finanzbuch der Katharinenlirdhe II, ©. 7. 
48) Ordinarius Art. 62. Als Kelterleute biejer Capelle nennt der goddeshus ® 
register: 
Heinrich von Seggerde 1412—1419 uud Ludele von Bervelde 1412-142 
Cord von Elvede 1422 —1443 und Hans von Elze 1443—1465 neben Ec 
geling von Banslene 1422—1498, Ludeke Graveftorp 1442 —1451 un 7 
Bernhard Dreyer 1462 - 1464. 
Hermann Detten 1465 —1481 und Hans Detten 1482—1528 neben Elan 9 
Grube 1473—1491, Hans Lampe 1495—1510, Dietrid Geier 1516— 
1524 und Webege Velſtide 1528, 
49) Urkunde der Martinikirche Nr. 53 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I- 
Beil. ©. 135, 
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an ben Rath 50), welder fie eine Zeit lang ald Zeughaus, dann feit 
16% zum Auditorium für die Borlefungen des Stabtjuperintendenten 
und feines Coadjutors benugen ließ 51). 


2W. Die Eapellen, 


1. Die Baulscapelle 


Diefe 1791 abgebrodhene Capelle, deren Erdgeſchoß erft 1860 aus 
ber Erde weggebrochen ift, ftand auf dem Martinikirchhofe ſchon um bie 
Mitte des 13. Jahrhunderts, „nach einer alten Tradition” fol fie von 
Henrih dem Löwen erbaut fein’). Geweiht war fie außer dem Apo⸗ 
fl Paulus auch Johannes dem Täufer, den Apofteln Betrus und Ans 
read und St. Autor?). Died Kirchlein, defien Weihe auf den Sonns 
tag Cantate fiel®), war 40 Fuß lang und 24 Fuß breit. Die Anfich⸗ 
ten befjelben zeigen, daß die Eingangsthür der Martinifirhe gegenüber 
ag, jede Langfeite hatte zwei, die Oſtſeite ein Fenſter, weftlih über dem 
Eingang in das Erdgefhoß lag eine runde Maueröffnung. Auf ber 
Spitze des öftlihen Giebels fand eine Steinlaterne in Form eines 
Zhürmchens, in welchem nach einer teftamentarifchen Verfügung bes 
Bürgers Hennig Salge Nachts ein Licht zur Erleuchtung des Kirchhof 
brannte +). Im Innern der Gapelle fand eine aus weißem Marmor 
gefertigte Statue des Apofteld Paulus in LXebensgröße, in einer Hand 
ein Buch, in der anderen ein Schwert haltend. Zu beiden Seiten bes 
im Oſten ſtehenden Altar waren die Apoftel Petrus und Paulus auf 
bie Wand gemalt 5). 

Bon größeren Schenkungen an dieſe @apelle, welche um 1318 den. 
ſelben Rector mit der benachbarten Jacobscapelle hatte ©), kennen wir 


50) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1461. 

61) Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. ©. 51. 

8.70. Schmidt, Die Martinilirhe, S. 12, Note 1. Urkundlich wirb 
bie capella S. Pauli sita in cimiterio ecclesiae S. Martini in Bruneswich in einer 
Urkunde der Martinitirche Nr. 17 vom Jahre 1311 erwähnt. 

2) Urkunde der Martinikirche Nr. 23 vom Jahre 1812. 

d) Shigtbot ©. 251. 

4 Teſtament H. Galgen vom 15. Mai 1429 bei Schmidt, ©. 24. 
9 Br. Magazin 1777, St. 59. Schmidt, ©. 47 fig. 
6) Urkunde der Martinikicche Nr. 31 vom Jahre 1818, 
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nur folgende. Gottfried, Stiftsherr der Andreaskirche in Verben, fchenfte 
ihe 1311 1, Wispel Salz aus ber Saline zu Lüneburg, ferner über 
wiefen ihr 7 Bürger der Altſtadt aus den Familien Holtnider, Elie, 
Felir oder Salge, Kirhhof und von Velftede 1311 noch Y% Wispel 
Salz daſelbſt. Von diefen Einkünften follte täglich eine Meſſe geleien 
werten. Mit deren Abhaltung ward damals der Rector der Jacobs⸗ 
capelle beauftragt, nad defien Tode follte der Pfarrherr zu St. War: 
tinus zu diefem Zwede einen geeigneten Priefter halten’). Der Bildof 
von Hildesheim beftätigte diefe Stiftung 1312 und verlieh für den Be 
fu ber Gapelle einen Ablaß von 40 Tagen 8). 


2. Die Sebaftianscapelle. 


Diefe Fleine von Holz erbaute Eapelle, deren Weihe am Tage 
nah Martinus am 12. November gefeiert ward, beftand noch zu Anfang 
bes 16. Jahrhunderts auf dem Pfarrhofe zu St. Martinus, welcher an 
ber Stelle der jegigen Alerdesfchen Stiftung an der Turnierftraße gele 
gen haben fol 9). Sie foll bereits 1374 vorhanden gewefen fein!®). 
Wann fie abgerifien ift, liegt im Dunkeln. 


3. Die Autorscapelle!t). 


Als nach Beendigung des verhängniffoollen Aufftandes von 1374 
bie Stadt Braunfchweig 1380 wieder in den Hanfabund aufgenommen 
wurde, übernahm der Rath auch die Verpflichtung, eine Capelle zu ers 
bauen, in welder zum Seelenheil der in den Zeiten bed Aufftanded 
Gemordeten Meſſe gelefen werden ſollte. Eine ſolche Capelle wurde 
neben dem Altftadtrathhaufe an ber breiten Straße erbaut und 1386 
vom Rathe botirt!?). Zwei Altäre wurden damald in bdiefer Capelle, 
von der der Autorshof noch heute den Namen führt, angelegt, ber ne 
ben der nörbligen Thür gelegene ward St. Autor, dem Patron bed 
Kirchleind, geweiht; ihm gegenüber lag an der füdlihen Thür der Altar 
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7) Urkunden daſ. Nr. 17. 19. 22. 23 von 1311 und 1312. 

8) Urkunden daſ. Nr. 20 und 24 von 1311 und 1312, 

9) Shigtbok S. 252 und Schmidt, Die Martinilirde, S. 10. 

10) Sad im Br. Magazin 1849, ©. 169. 

11) Rebtmeier, Kirhenhiftorie I, ©. 24. Schmidt, Die Rartinilirde- 
©. 56 fig. 

12) ©. 167 fig. Urkunde von 1386 im Gopialbud bes Hathes III, fol 233". 


20. Die Capellen. 545 


t heiligen drei Könige. Jeder Altar hatte feine befonderen Einfünfte 
ı Hauss und Gartenzinfen, von denen zwei Priefter gehalten werben 
Item13). Diefe hatten täglich Meſſe zu lefen und in biefelben Fürs 
ten einzufchalten für den Rath, für die Eintracht in der Stadt und 
t das Seelenheil der in der Schicht Gemordeten. Für diefe hielten 
e Briefter der Capelle am Montag nad Mifericordiad, dem Jahres⸗ 
ge bes Aufftandes, und am Montag nah Michaelis Bigilien und 
196 darauf Seelmeflen. Die hohen Feſte feierten fie in der Martini« 
he mit und fanden dem dortigen Pfarrer auch für andere gottes⸗ 
mflihe DBerrichtungen zu Gebote. Das Innere der Eapelle ſchmück⸗ 
aacht Schilde mit den Wappen ber in der Schicht gemordeten Bürs 
rmeifter 14), 


Die Einnahmen jener beiden Prieſter wurden durch DBermächtnifie 
einos von Kirchhof 1387 und Heinrihs von Schöningen, ‘Pfarrers 
St. Martini, 1408 vermehrt 15), Auch ein Opfermann, welden ber 
th ber Altftadt mietete, diente der Gapelle. Er öffnete und ſchloß fie, 
mwahrte die Mefigewänber, Kelche, Bücher und anderen Ornat und 
nte bei ber Meffe 1%), Auch die Vormünder oder Proviſoren ernannte 
: Rath der Altftadbt 19, Diefe Capelle, in welder in der Zeit ber 
formation ber Gottesdienft aufhörte, warb 1679 abgebroden, Mefls 
öfände traten an ihre Stelle 12), 


13) Die beiden erflen waren Bertram von PBamel für ven NAutorsaltar und 
mbarb Uppenlo für ben Altar der brei Könige. Copialbuch des Raths II, fol. 841, 

14) Urkunde vom Lucientage 1386 im Copialbuch bes Raths II, fol. 84! und 
L fol. 23:1. Der Bundationsbrief warb erneuert 1408 zu Pfingften. Urkunde 
T Rartinifirhe Nr. 114 und im Copialbud bes Rathes III, fol. 151. Shigtbof 
. 80. 252. Die Wappen ftehen im Shigtbok Tab. I. abgebildet. 

15) Urkunde der Dlartinilirhe Nr. 83 und Urkunde im Copialbuch des Rathes 
J, fol. 151, 

16) Ordinar. Xrt. 61. 

17) Ordinar. Art. 60. Der goddeshuse register nennt ale Proviforen: 
Wasmod von Kemme 1412—1433 und Hans von Bornum 1412—1483, 
Hennig von Bansleve 1433 —1438 und Brun von Detten 1433—1443. 
Heinrich von Walbed 1489—1483, Dietrich Negenborn 1444 —1466 und 

Hermann Soeft 1466—1479, 
Fride von Walbeck 1484—1495 und Hermann von Vechelde 1480 - 1496. 
Bobe von Scheppenftebt 1495—1522 und Hans von Walbeck 1504—1528, 
18, Schmidt, Die Martinikicche, S. 56, Note 2. 
D ürıe, Geigiste Braunſchweigo. W 
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4. Die Balentinscapelle, 


lag am füblihen Ende ber jekigen Leopoldsftraße auf ber Stelle, wo 
jest die Häufer Nr. 338 und 339 ftehen 1%. Sie fheint erft um 1500 
gegründet zu fein; denn das Shigtbof nennt fie S. 252 „eine neue 
Capelle“. Zuerft wird fie 1511 erwähnt, ihr Altar war St. Valentin 
und ben 14 Nothhelfern geweiht 2%. Ihre Kirchweih fiel auf den 
Sonntag Mifericorbiad 21), 1936 war fie noch vorhanden; nad ber 
Reformation ging fie ein und ward abgebrochen, zwei Häufer erfan 
den an ihrer Stätte 22). 


5. Die Capelle zum heiligen Geift?3, 


Diefe einft vor dem Hohenthore auf ber nördliden Straßenfeite 
bed Steinwegs belegene Capelle wird zuerft 1268 in einer Urkunde 
genannt, durch welche Biſchof Albrecht von Regensburg Allen Ablaß 
verleiht, welche derſelben Almofen fchenkten oder zur Weihe eines Alturd 
in ihr kämen 20). Sie foheint von den Rittern des biefigen Johannis⸗ 
hofes, denen 1269 das Patronat über fle zuftand, gegründet zu fein®®). 
Diefe übertrugen um 1317 ihre Rechte an den Rath ber Altftabt, womit 
fi Albrecht der Fette und fein Sohn Dtto?Y, auch Bifhof Otto von 
Hildesheim 1326 einverftanden erflärten?”), Unter dem Patronat des 
Rathes erfolgte um 1400 wo nicht ein Neubau, doch eine fo bedeutende 
Reparatur oder Erweiterung ber Capelle, daß 1405 Hinfichtlich „ber 
neuen Kirche” zum heiligen Geiſte befchloffen werben fonnte, daß be 


Gottesdienft dort wieder in alter Weife gehalten werben ſolle 28). Nu 


19) Shmibdt, Die Martinilirche, S. 57. 

20) Urkunde im Copialbuch ber Martinilirhe I, fol. 264. Damals ward ii 
aus dem Teftamente Heinrich Engerfens eine Jahresrente von 1 Gulden zugewicſen 

21) Shigtbol ©. 253. 

22) Schmidt, ©. 57. 

23) Rebhtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 197 fig. Sad im Br. Magazin 18%), 
St. 21, ©. 167 und Schmidt, Die Martinilirde, ©. 49 fig. 

24) Capella S. Spiritus extra murog civitatis Bruneswig heißt fie in & 
Urkunde der Martinikirche Nr. 2 vom 11. September 1268. 

25) Urfunde von 1269 im Eopialbud ber Martinikirche I, fol. 354. 

26) Urkundliche Nachricht unter den Urkunden der Martinifirche Nr. 68 und 
Urkunde vom Tage Mariä Himmelfahrt 1317 im Stabtardive Ar, 38, 

27) Urkunde der WMartiniliche Nr. 46. 

28) Degedingsbuch ber Altftabt III zum Jahre 1406, Nr. 26 und 68. 


2 nen mm m. . 
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bem bie Eapelle bis zur Einführung der Reformation zum Gottesdienſte 
gedient hatte, ward fie 1538 abgebrochen 29), 

In ihr fanden um 1350 drei Altäre, der Hochaltar, der Kreuzes⸗ 
altır und der Liebfrauenaltar 8%), Der Hochs oder Homiflenaltar 31) 
anf dem Chore war jener Nachricht zufolge ber Dreifaltigfeit und Jo⸗ 
Banned dem Täufer geweiht; er wird zwar erft 1331 genannt 82), war 
aber ohne Zweifel feit der Gründung ber Gapelle vorhanden. Der 
Tinitatisſonntag war ber Tag feiner Weihe und ber Einweihung ber 
Capelle 283), Der Kreugesaltar, auch wohl ber Peter» Paulusaltar ger 
nannt34), vor dem Chore nad Norden hin belegen, warb 1328 von 
Conrad Holtnider und Ulrich von Gadenſtedt fundirt und botirt35), 
Ter Liebfrauenaltar, mitten in ber Kirche vor dem Chore belegen, war 
1374 auch den beiden Johannes und dem heiligen Kreuze geweiht 56). 
den Altar der heiligen brei Könige, mit deren Statuen geſchmückt, bes 
ſhenkte der jüngere Holtnider 1390 mit Grundftüden 37), Weber ber 
Sarriftei fland 1405 ber Thomasaltar, angeblid buch Brand von 
Rowen, Bürgermeifter des Sades, begründer 38); ber Katharinenaltar 
adlich, an der Sübfeite neben dem Chor in einer eigenen Gapelle bes 
gen, warb 1412 durch die Zeftamentsvollftreder Hennig Veltmanns 
efiftet ?%). In dem wie es fcheint breifchiffigen Kirchlein ftand ein 
euchter mit fieben Armen, der Baum genannt, wahrſcheinlich ein Werk 
ter Holzſchnitzkunſt. Auf ihm brannten Sonnabende während ber 
iebfrauenmeſſe fieben Lichter, wahrjcheinlich auch an hohen Feſten +9). 


— —— — — — 


29) Shigtbok S. 250 und Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, ©. 198. 

30) Urkunde der Martinikirche Nr. 68. 

31) Teſtament von 1408 bei Sack im Br. Magazin 1849, S. 399. 

32) Urkunde der Martinikirche Nr. 54. 

33) Urkunde daſ. Nr. 68 und Shigtbof S. 250. 

34) Mitpatrone waren auch St. Autor, Maria Magdalena und St. Barbara. 
Urkunde der Martinitirche Nr. 68. 

85) Urkunde ver Martinilirde Nr. 5l; vergl. auch Nr. 277 vom Jahre 1520. 
ı 36) Urkguden ber Dlartinilirhe Ar. 68 und 79; vergl, Nr. 191 vom Jahre 
469, 

87) Urkunde der Martintlirde Nr. 86. 

38) Degebingsbuch der Altftabt III zum Jahre 1405, Nr. 54. Urkunde von 
143 Hei Schmidt, S. 53; vergl. die Urkunde von 1432 im Copialbuch des Raths 

fol. 119 1, 
j 89) Urkunde der Martinilirche Nr. 123, auch im Copialbuch bes Rathes III, 
01. 82 1, 

40) Degetingsbuch ter Altſtadt III zum Jahre 1402, Nr. DU, 

or 


548 IV. Das Kirchenwefen. 


Die Orgel bebachte Dietrich von Winnigftebt in feinem Teftamente 
1414 mit einem VBermädhtniß*'). 

Jedem Altar diente ein Priefter; 1405 werden ihrer fünf, 1412 
ſechs erwähnt*?). Der mit dem Hochaltar belehnte Geiftlicde hieß der 
Rector der Eapelle. Bekannt find von den Rectoren: 

Heinrih von Mandere 126943), Friedrich 1304 44), Werner von 
Brevenowe 131745), Johann von Peyne 1326 und 1350 4°), Egge⸗ 
ling ftand der Capelle bis etwa 1375 vor +7), Johannes Marquard 
ward 1375 Rector +8), Dietrich von Senftebe 141249), Johann Drofte 
1433 50) und Gerwin von Hameln, welcder 1445 zu dieſer Stelle pri 
fentirt warb und fie 1495 noch befleidete, wo er feine Bücher de 
Pfarrbibliothet zu St, Andreas vermachte 51). 

Die Capelle befaß Feine Parochialrechte, fondern lag in ber Bi 
chaelispfarre und galt bereits 1326 als Zubehör derfelben. Ihre Geif 
lichkeit ftand zum Pfarrer der Michaeliskirche im Verhältniß untergeord- 
neter, zu Gehorfam verpflichteter Capelläne. Dennoch follten bie af 
ben Altären gefpendeten Opfergaben der Capelle verbleiben und nicht an 
ben Pfarrheren zu St. Michaelis abgeliefert werden. So hatte es Bildef 
Dtto von Hildesheim 1326 beftimmt 52). Gottesdienſt fand in if 
1405 täglich in folgender Weife ftatt. Früh Morgens, wenn die Siabdi 
aufgefhloffen ward, hielt man bie erfte Meffe vor dem Thomasaltar für 
Wanderer und bie Arbeitsleute, welche zur Feldarbeit hinaus mollen. 
Die zweite Meſſe hielt man zur Mettenzeit vor dem Sreuzesaltar, bie 
dritte vor dem Dreifönigsaltar, die vierte vor dem Marienaltar und bie 
fünfte zur Zeit bed Hochamts vor dem Hodaltar ?3). 


41) Urkundliche Nachricht bei Sad im Br. Magazin 1849, ©. 413, 

42) Degedingsbuch der Altſtadt II, 1405, Nr. 26 und Urkunde der Martin’ 
firhe Nr. 123. 

43) Urkunde von 1269 im Copialbuh der Martinilirche I, fol. 354 1. 

44) Urkunde der Martinikirche Nr. 9. 

45) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 38, 

46) Urkunden der WMartinilirche Nr. 46 und 64, . 

47) Urkunde der Michaeliskirche Nr. 17. 

48) Copialbuch des Rathes II, fol. 1. 

49) Urkunde der Martinikirche Nr. 1283, 

50) Urkundliche Nachricht bei Schmidt, ©. 53. 

51) Urkundliche Nachrichten bei Schmidt, S. 52, Note 1 und Sad im Ü 
Magazin 1849, S. 401. 

52) Urkunde der Martinitirche Nr. 45, 

53) Degebingsbucdh der Altftabt III, 1405, Nr. 54. 
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Das Vermögen bes Kirchleins fcheint unbedeutend geweſen zu fein; 
doch befaß es einige ländliche Grundſtücke. Eine Hufe zu Eramme ers 
warb ihm 1269 fein Priefter Heinrich von Manderes*), einen Hof zu 
Kiſenbrück mit fünf Hufen ſchenkten Conrad Holtmider und Ulrih von 
Gadenſtedt 132855). Seit etwa 1350 gehörten ihm auch drei Hufen 
in Broiftedt und der Schäfereihof zu Lehndorf5®), 1383 kaufte es „ben 
Hof vor dem Dorfe” zu Rüningen von Cord Stapel 7) und in einem 
nicht anzugebenden Jahre einen Hof zu Klein» Bimende mit vier Hufen 
dandes 8). Auf dem Stadtfelde befaß es ſeit 1390 eine Hufe Landes 
vor dem Michaelisthore 59). 


An Kornzinfen erhielt die Gapelle fhon um 1350 etwa 20 Schef⸗ 
fel aus einem Hofe, welcher der Familie Wolfram gehörte °%). in 
Haus an ihrem Kirchhofe warb 1393 dem Opfermann, welchen die Ca⸗ 
zelle nachweislich ſchon 1331 Hatte, zur Verwahrung der Stleinodien 
md des Ornates eingeräumt *s1). Auch einige Capitalien hatte fie 
heild beim Rath 62), theild auf der Münze 3), theils bei Bürgern 6*) 
uöftehben. Diefe Capitalien waren durch Schenfungen entftanden, bie 
ei Bundirung ober befferer Dotirung von Altären, bei Memorienftifs 
mgen, in Teftamenten ober für die Erlaubniß, auf dem Kirchhofe bes 
attet zu werben, dem Gotteshauſe überwiefen zu werben pflegten 85), 
ußer den Prieftern der Eapelle ließen fich dort 3. B. 1358 und in den 
ächſt folgenden Jahren Dietrihd Döring, Elia Holtnider, Adelheid, 
ie Gemahlin Eylard8 von der Heyde, Heinrich und Hennig von Bons 
de und feine Frau Mathilde, und Gele Wolframs, alfo meift fehr 





54) Urkunde von 1269 im Copialbuch der Martinilirche I, fol. 354 1. 

55) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 62, Urkunde ber Martinifirhe Nr. 51 unb 
Roetgen im Gebentbuch I, fol. 53. 55 zum Jahre 1388 und 1396. 

56) Urkunden ber Martinificche Nr. 64 und Nr. 84 und Gedenkbuch I, fol, 83, 

57) Urkunde der Martinifirche Nr. 82. 

58) Schmidt, ©. 52. 

59) Urkunde der Martinikirche Nr. 86. 

60) Urkunde der Martinikirche Nr. 64; vergl. Gedenkbuch I, fol. 4. 

61) Urkunde der Martinikirche Nr. 54 und 89 von 1331 und 1392. 

62) Urkunde ber Martinikirche Nr. 54 und Copialbuch des Rathes III, fol. 881, 

63) Urkunde der Martinilivhe Nr. 74 vom Jahre 1367. 

64) Urkunde ber Martinitirhe Nr. 64. 

65) Veifpiele finden fih bei Shmibt, S. 51-54 und Sad im Br. Maga⸗ 
8 1840, G. 168. 
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angeſehene Perſonen beſtatten 88). Auch bier foͤrderten Ablaffindulgenm 
bie Luft zu Gaben an das Gotteshaus 87). 

Zur Verwaltung des Vermögens waren bie beiden Vorſteher oa 
Bormünder beftimmt, welche der Rath der Aitftabt zu ernennen hatte®®), 
Genannt werden als folde: 

1402 Bernd von Remmeling und Achilles von Thiede *®). 

1416 Hans von Sceppenftedt und Ludeke Bahlberg 79). 

1430 Hans von Scheppenftedt und Hans Netweg. 

1440 Thile von Adenftedt und Eggeling von Strobefe. 

1449 Volkmar von Adenftebt und Hilmar von Strobefe. 

1459 Hand Krull und Hilmar von Strobefe, 

1469 Hilbreht Hilbrehts und Hilmar von Strobefe. 

1487 Heinrich Fifcher und Thile vom Damm. 

1498 Gerlof Kahle und Hennig Rode. 

1505 Cord Hantelmann und Hermann von Bedhelbe. 

1520 Thile Breyer und Cord von Vechelde. 


6. Die Eapelle bei St. Andreas. 


Diefer an dem Andreasfirchhofe belegenen Eapelle gebenft erft ein 
Urkunde vom Jahre 1524 71); doch leidet es feinen Zweifel, daß bie 
Badfteinbau viel älter ift. 


7. Die Thomascapelle aufdbem Grauenhofe. 


Auf dem fühlichen Theile bes jetzigen Schlofiplaged lag nod in 
Meichbilde des Hagens der graue Hof, fo genannt nad) ber graue 
Kleidung ber Eiftercienfer des Klofterd Riddagshaufen, welchen er gr 
hörte. Diefe Fauften nämlich 1268 von Johann Stapel befien am 
Redingerthor belegenes Grundftüd 7?) und erwarben fpäter noch wii 


—- — — — 


66) Urkunde der Martinilirche Nr. 68. 

67) Ablaſſbriefe Otto's, Biſchofs zu Münſter, vom Jahre 1304, des Birne 
Albrecht zu Halberſtadt und bes Biſchofs Siegfrieb zu Hildesheim von 1308. ur 
funden ber Martinilirde Nr. 8. 10. 11. 

68) Ordinar. 59. 

69) Urkunde der Martinilirde Nr. 97, 

70) Diefe und alle Folgenden finb aus dem Register der goddeahuse er 
nommen. 

71) Copialbuch ber Andreastirche fol. 73. 

72) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 15. 
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noͤrblich von jenem am Bohlweg liegende Höfe, 1286 ben ber Herren 
vn Werle und 1337 ben bed Klofterd Marienthal?2). Aus biefen 
deei Grundſtücken bildeten fie einen großen Hof, den fogenannten grauen 
Öff. Auf bdemfelben erbauten fie eine Capelle, welche dem Apoftel 
Thomas und St. Stephan geweiht war und ihre Kirchweihb am 3, 
Anguſt feierte”). Sie fommt 1388 in einem Teflamente zuerft vor 
amd wird in fpäteren Teftamenten zumeilen bedacht. Bei ber Einfühs 
ung der Reformation ging fie ein ?°). 


8 Die Longinuscapelle, 


Diefe Capelle lag vor dem inneren Wendenthore neben dem Hos⸗ 
Hal St. Jodoci. Ihr Priefter hatte die Verpflichtung, armen Leuten 
m Kranfenbette das Sacrament zu geben. Ihre Kirchweih fand im 
Anfang des Mai am Sonntag nah Walpurgis ſtatt?s). Ihr Altar 
vard 1461 von Jutta Lüffen und ihrem Vetter Dietrich Negenborn 
jgründet, St. Longinus geweiht, mit Kelch, Miffale, Meflgewand und 
onfigem Zubehör befchenft und fo botirt, daß ein Priefter den Altar 
rdienen fonnte. Ihn ernannte ber Rath im Hagen?7). Bor jenem 
Itar ward 1485 eine ewige Lampe gehalten 78). 

Da wir bie mit Hospitälern, Beguinenhäufern und anderen Wohls 
bätigkeitSanftalten verbundenen Eapellen erft in Abfchnitt VI behandeln 
verden, fo find hier zum Schluß nur noch zu nennen: 


9, Die Privatcapellen. 


Solde Hauscapellen finden wir in ber Altſtadt eine auf ber 
Shartenftraße neben dem ehemals von Vecheldefhen Haufe, ber jegigen 
derghandlung (Nr. 755). Zwei romanifche Benfter in ber ſtraßenwärts 
elegenen Mauer Eönnten ihr angehört haben 7%). Auch am Altſtadt⸗ 
narkt if im Haufe Nr. 6 in alten Zeiten eine Gapelle geweſen 80); 
benfo im Wredeſchen Haufe auf der Breitenftraße Nr. 87881), 





13) Dürre im Br. Magazin 1860, ©. 109. 

74) Shigtbof ©. 254. 
75) Dürre a. a. O. S. 110. Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, S. 148. 
76) Shigtbok S. 254. 

77) Urkundliche Mittheilungen bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, S. 220. 
78) Copialbuch des Rathes V, fol. 21, 

179) Ribbentrop, Beichreibung ber Stabt Braunfchweig I, S. 91. 

80) Daf. ©. 86. 

81) Daſ. S. MW. 


992 IV. Das Kirchenweſen. 


Im Hagen fanden fi Hauscapellen am Wendengraben in Kr. 
1536, die erft am Ende bes vorigen Jahrhunderts nach Entfernung 
bes Altars zu einer Wohnung umgewandelt ift82), und im Haufe Ir. 
1935, welde jett einem Neubau gewichen iſt. 

In der Neuftabt waren Privatcapelen im Haufe Ar. 123583) 
auf dem Niderfulfe, in Nr. 1305 und 1306 auf der Reichenftraße®*), 
im Haufe Nr. 1086 auf der Beckenwerchtenſtraße 85) und in einem nicht 
näher bezeichneten Haufe der alten Waage gegenüber86), Auch in dem 
Haufe Nr. 1314 auf der Hagenbrüde fol -angeblih eine Gapelle gene 
fen fein 8°), 

Aus der Altenwif Fonnen wir nur eine Hauscapelle nennen, 
welche fih am Aegidienmarkte in Rr. 2731 befand 88), ebenfalls nur 
eine aus dem Weichbilde des Sackes. Diefe lag im Hinterhaufe dei 
Haufes Nr, 2733 89) hinter den Brübern. 


21. Die Kalandsbrüderfchaften. 


Die im Charakter der Deutfchen Tiegende Neigung zu freier Ein 
gung führte etwa feit der Mitte des 13. Jahrhunderts im nordweſt 
lihen Deutfchland auch zur Bildung kirchlicher Vereine und geiftlidet 
Brüderfchaften, unter denen bie Kalande die befannteften find. Ihren 
Namen haben biefelben von den Kalenden, der lateinifhen Benennund 
bes erften Monatdtages, weil fie an jenem regelmäßig zufammenfamert- 
Dann pflegten fie eine gemeinfame Andacht zu halten, die im Verlau 
bed Monats zu haltenden Feſte, Vigilien, Seelmeſſen und die auszu⸗ 
theilenden Almoſen zu beſtimmen; fpäter hielten fie an dieſem Tage 


82) Ribbentrop I, ©. 57. 
83) Nibbentrop I, S. 60. Daß fie et. Nicolans geweiht war, iſt nidp 
erwieſen. 

84) Ribbentrop I, S. 61. 

85) Daſ. S. 69. 

86) Dal. ©. 67. 

87) Daf. ©. 61. 

88) Daf. S. 25. 

89) Daſ. S. 65. 
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and eine gemeinfame Mahlzeit. Demnach waren bie Kalanbe religiöfe 
Geſellſchaften oder Brüberfchaften, beftehend aus Clerikern und Laien 
beiderlei Geſchlechts. Ihr Hauptzweck beftand, wie es jcheint, barin, 
für die Seelen derer zu beten, welche ber Brüderſchaft durch den Tob 
entrifien waren, und ſich gegenfeitig zur Vollbringung guter Werfe zu 
ermuntern. Im nordweftlihen Deutichland gab es gegen Ende bes 
Mittelalters faum ein Städtchen, wo nicht wenigftend eine ſolche Brüs 
berfhaft beftand, felbft in Dörfern treffen wir fie an!). In Braun 
ſchweig gab es drei folder Kalande, die fih nach den Gapellen zu bes 
nennen pflegten, in denen fie ihre gotteödienftlihen Uebungen hielten. 
Am älteften war 


Der Kaland des heiligen Geiſtes?). 


Die 1265 geftiftete Brüberfchaft des heiligen Geiſtes verrichtete 
ihre gottesdienftlihen Handlungen in der Georgscapelle in ber Burg 
und fam am erften Tage jedes Monats im Haufe des jener Capelle 
dienenden Prieſters „zur Ergquidung” zufammen?). Ihre Genoffen 
Randen ſchon 1313 unter einem Dechanten und einem Kämmerer. 
Beide Stellen befleideten damals Geiftlihe des Landes; Dechant war 
Sohannes, Pfarrer in Schöningen, Kämmerer Johannes, Pfarrer in 
Delper. Auch Mitfchweftern gehörten zur Brüderſchaft; Gebrechlichen 
und Bettlern Almofen und Erfrifhungen zu fpenden, war einer ihrer 
Zwecke, zu deſſen Förderung fie damals von den Gebrüdern von Gan⸗ 
ersheim, hieſigen Bürgern, einen Hof in Sonnenberg mit zwei Hufen 
tandes erfaufte *). Wie 1347 die Kalandsbrüderfchaften zu Ludlum 
md Bahrum diefem Kaland des heiligen’ Geiſtes Theilnahme an allen 
on ihnen zu vollbringenden guten Werfen zufagten®), fo mag dies 
on mehreren anderen geiftlihen Gorporationen gefchehen fein. Daß 





1) Rebtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 149— 152 und Gebharbi, Stift St. 
Yatthäi, S. 47 49. 

2) Rebtmeier, Kirdhenhiftorie I, ©. 152 —159 und Gebharbi, Stift St. 
tatıbäi, ©. 49 fig. Hauptquelle ift der Ordinarius ecclesiac S. Matthaei baf, 
j. 65-80, von dem Yeibnit in ben S. R. Br. II, 470 einen Auszug mittheilt, 
idlich die zahlreihen von Gebhardi, ©. 80— 151 mitgetheilten Urkunden des 
alauds. 

8) Ordinarius S. Matthaei bei Gebhardi, ©. 66. 

4) Urkunde vom 19. Januar 1313 bei Gebhardi, ©. 81. 

5) Urkunden daſ. S. 88 fig. 
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ber Kaland unter ben Herzögen gnäbige Befchirmer fand, zeigt das Beiſpiel 
bes Herzogs Ernft von Göttingen, welcher der Brüberfchaft 1364 feinem 
Schub zufagte und fie und ihr Gut nach Kräften zu beſchirmen verfprag 9. 
1367 am 4. April erfaufte der Kaland von dem Sobanniterorden 
und befien hiefigem Prior, Johannes von Stenen, für 150 Marf Sil⸗ 
ber" den Tempelhof am Bohlmege mit der Tempelfiche, welche 1359 
durch die Sohanniter dem Gottesdienft wieder übergeben war ?). Als 
ber Kaland die Kauffumme 1369 bezahlt hatte®), mußte er fich mit im 
Herren Ludwig von Sambleben und Conrad von Weferlinge einiger 
Anfprüche wegen abfinden, welche jener auf das Malzhaus am Bohl 
wege, biefer 1397 auf einen Theil des Kirchhofs machte. Beide wurden 
mit Geld abgefunden. Den Pfarrer der Katharinenfirche, welder die 
geiftliche Aufficht über die in feiner Parochie belegene Capelle bean 
fpruchte, wies der Kaland, ber fih nun auch nad St. Matthäub 
benannte, mit einer päpftliden Bulle zurüd, wonad alle ehemaligen 
Güter der Tempelherren nur unter dem Johanniterorden ſtehen follten?). 
An der Spitze bes Kalands ſtand der Dechant!o). Ihn waähl⸗ 
ten die geiſtlichen Kalandsbrüder mit dem Beirath zweier welltllichen 
Brüder wo möglich aus ber Genoflenfhaft, präfentirten ihn dann dem 
Johannitercomthur zu Süpplingenburg oder in beflen Abmefenheit dem 
Prior des hiefigen Iohannishofes, welcher ihn beftätigte und mit dem 
Hochaltar der Matthäuscapelle belehnte. Dann hatte ber Dechant zu 
geloben, daß er die Güter, Zinfe und Einfünfte bes Kalands und feine! 
Kirche erhalten und fördern wolle. Er erhielt eine Wohnung auf dem 
Tempelhofe, leitete Die Angelegenheiten der Brüderſchaft ald deren Bot’ 
ſteher mit dem Beirath eines Kämmerers, ben bie geiftlihen Kaland 
brüder wählten, und mit vier Mitfchaftern oder Eooperatoren, von dene? 
zwei Geiftliche, zwei aber Laien waren. Er leitete auch die gottesdienf® 
lihen Uebungen ber Brüberfchaftz ward er franf ober alt, fo konnte € 
biefelben durch einen Gapellan verrichten lafien. Der Kämmere 
hatte an den beiden Nebenaltären ber Templerfirche ben Gottesdienſt 57 
verrichten. Auch er bewohnte ein eigenes Haus auf dem Tempelhof 


nn 


6) Urkunde daſ. S. 84. 

7) Urkunde daf. S. 84 fig. und Ordinar. daſ. ©. 68, 

8) Urkunde daſ. ©. 86. 

9) Ordinar. daf. S. 69. 67 fig. 

10) Quelle für die Verfafſung des Kalands find deſſen Statuten, gebrudt be’ 
Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil, S. 118—122 und Gebhardi, &. 78—76. 
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te die Kleinodien und Zierrathen der Kirche in ber Sacriftei zu vers 
hren und an Feſttagen in Ver Kirche auszuftellen, namentlich die Res 
den, das Plenarium und andere Koftbarfeiten auf die Altäre zu 
m. Er beforgte die Einnahmen und Ausgaben ber Brüberfchaft und 
te jährlich von feiner Verwaltung Rechenſchaft ab. Für die ihm ob» 
ſenden gotteödienftlichen Verrichtungen durfte er fich allenfalls einen 
pellan halten. Die vier Eooperatoren bildeten einen Beirath, welchen 
Sant und Kämmerer zu berufen pflegten, wenn ein neued Mitglied 
den Kaland aufzunehmen war, wenn ber Slämmerer feine Rechen» 
ft ablegte und wenn Urkunden auszuftellen und zu beftegeln waren. 
mn es nöthig war, Fonnte auch der ganze Kaland zur Berathung 
ufen werden. 

As Dehanten!!) deffelben werben im Ordinarius und in Ur 
den genarint Georg von Amelingstorpe, ‘der bei der Erwerbung bes 
npelhof8 vom Kaland zum Decdanten angenommen ward. Rad 
er Refignation erfcheint bereitd 1367 Hermann, bisher Pfarrer zu 
denftedt, in diefer Würde 22). Diefer ließ auf dem Tempelhofe das 
ch Feuersbrunſt zerftörte Ritterhans wieder bauen, Küche, Scheuer, 
Ahaus anlegen und der Eapelle eine Sacriftei hinzufügen 18). Auf 

nad 1383 erfolgten Tod 14) Hermanns folgte Ludolf von Arberge 

Dedant, dann Johann Strunk. Beide waren nur kurze Zeit in 
er Stellung, fhon 1391 war Johannes Roſe in verfelben 15). Ihm 
te 1403 Heinrih von Visbeck, Syndicus des Raths im Hagen 
‘ feit 1401 Vicar des Matthäusaltard in der Templerkirche. Er 

die Gebäude auf dem ZTenpelhofe vielfach verbeflern, ließ Kirche 

Scheuer nah Entfernung der Strohdächer mit Ziegelfteinen beden, 
fite für Die Kirche Kleinodien und Ornate an und erbaute bas neue 
andehaus und die neue Kemnade. Nach feinem am 31. Auguft 
2 erfolgten Tode 16) ward Berthold von Hameln Dechant, welcher 





11) Ein Berzeihniß der Dechanten giebt ſchon Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 
157 ohne Angabe feiner Quellen. 

12) Ordinarius S. Matthaei bei Gebhardi, &. 69 und Urkunde daſ. ©. 84. 
13) Ordinar. a. a. O. ©. 68. 

14) In einer Urkunde von 28. Juli des Jahres 1383 kommt er zuletzt vor. 
»hardi, ©. %. 

15) Ordinar. S. 69 und Urkunde bei Gebhardi, © 99. Er war Decdant 
1408, 

16) Ordinar. a, a. DO. 8. 69. 70. 
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am 31. Auguft 1457 ftarb. Auf Leonhard Reynerdes, ber 1459 am 
20. April ftarb 17), folgte Dietrich Petri, unter welchem bie neuen Sta—⸗ 
tuten des Kalands zu Stande famen, 1465 war bereitd Heinrich Mus 
pel Dechant 18) und 1467 erhielt Diefe Würde Johannes vom Ambergha !9), 
Sein Nachfolger Dietrich Brandes flarb am 21. November 150729), 
1519 war Hermann Blavod Dechant ?1), 1523 Bruno Peyne), 
1534 Peter Reinede23), 1539 Heinrich Düvel?*) und 1553 Hennig 
Bungenftedt, welcher 1566 ftarb und ber legte von katholiſchen Kalandd 
brüdern erwählte Dechant gewefen ift 25). 

Au die Kämmerer find feit 1367 ziemlich volftänbig bekannt. 
Als folhe werden genannt: Ulrih von Vintsleve 136729, Ludolf von 
Ingeleben 1381, Herwich 138327), Hermann von Bodenſtedt der Juͤn⸗ 
gere 139123), Günther von Dufeme 1404, der 1407 am 11. Novem⸗ 
ber ftarb 2%), Dann wieder Hermann von Bodenftedt 1408 89), Berthold 
von Hameln 142231), Conrad Leonhardi 1423 — 145682), Hennig 
Bebding 1457 38), Hermann Küfter 1467 3%), Rudolf Havefhorft 15079), 
Meinhard Briefe 1523 36), Heinrih Düvel 153487), Heinrih Bungen 
ftebt 153938) und Heinrich Lippmann 155339), _ 


17) Ordinar. a. a. ©. ©. 70. 

18) Urkunde bei Gebhardi, ©. 129, 
19) Urkunde daſ. S. 136. 

20) Urkunde daſ. S. 148. 

21) Urkunde daſ. S. 150. 

22) Urkunden daſ. ©. 151 fig. 

23) Urkunde daf. ©. 152, 

24) Urkunde baf. S. 153, 

25) Urkunden daſ. S. 154. 155. 
26) Urkunde daf. S. 84 . 

27) Urkunden daf. S. 96. 

28) Urkunde dal. S. 99. 

29) Urkunde daſ. S. 105 unb Ordinar. daſ. &. 72. 
3%) Urkunde daſ. S. 106. 

31) Urkunde daſ. S. 115. 

32) Urkunden daf. S. 117 und 124, 
33) Ordinar. daf. ©. 70. 71. 

34) Urkunde baf. ©. 134. 

35) Urkunde baf. ©. 148. 

36) Urkunde daſ. ©. 151 fig. 

37) Urkunde daf. ©. 152, 

38) Urkunde daſ. ©. 153. 

89) Rote daſ. &. 154, 
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Schon früh waren bie Vorfteher des Kalands bedacht, ihrer Ges 
iſchaft Indulgenzen zu erwerben und Brüderfhaften mit anderen 
hen Gejellfhaften zu machen, um Gläubige zum Eintritt ober zu 
kungen zu bewegen. Die Ueberfiedelung aus ber @eorgscapelle 
dem Tempelhofe hatte den Kaland in die Halberftädtifche Diöceſe 
bt. Daher bat derfelbe den Biſchof Albrecht von Halberftadt um 
igung ber Erwerbung des Tempelhof. Diefer gewährte dieſelbe 
0. December 1372 und verhieß dabei einen vierzigtägigen Ablaß 
, bie der Brüderfchaft Almojen fpendeten und fonft wie hülfreich 
förderlich wären 0). Theilnahme an allen guten Werfen fagte 
das Generalcapitel des Karthäuferordens der Genoſſenſchaft zu*". 
kinige ländliche Grundftüde erwarb diefelbe im 14. und 15. Jahr⸗ 
tt. Eine Wiefe an der Oder bei Watenbüttel, die Erbburg ges 
, wurbe 1380 Cord Stapel abgefauft 2), und ein Raum zwiſchen 
Ragnis und Negidienthore ward damals ald Weingarten erwor⸗ 
). Zu Scliefledt befaß der Kaland 1393 ein zindtragendes ut, 
8 er einem Meier zu überlafien pflegte 4%. Der Bürger Lambert 
fvenfen verkaufte ihm 1404 einen Hof zu Nieder: Sidte, zu wel 
drei Hufen Landes gehörten 5); Eilard von der Heyde ber Ael⸗ 
erpfänbete ihm 1408 vier Hufen zu Abbenrode am Elın für 40 
6), der Knappe Wilhelm von Ambleben überließ ihm wieberfäufs 
108 vier Hufen zu Remlingen für 60 Markt”); zu Sonnenberg 
n 1412 zwei Höfe mit 21, Hufen Landes +8), zu Remlingen 
von ben Gebrüdern Hinfel ein Kothof mit einer halben Hufe 
8 erfauft19%), zu Dobbeln erwarb der Kaland 1465 vom Bürger 
Sprafenfen einen Hof mit zwei Hufen Landes auf Wiederfauf, 
äter öfterd erneueri ward 50) Der Knappe Boſſe von Wendeſſen 


) Urlunte bei Gebhardi, S. 92 unb Ordinar. daſ. S. 68. Aehnliche 
riefe von 1440 und 1451 f. bei Gebharbi, S. 121. 123, 
) Urkunde bei Gebhardi, S. 100. 

) Ordinar. dal. S. 77. 

) Ordinar. daf. ©. 78, 

) Urkunde baf. S. 98. 

) Urkunde daf. S. 105 und Ordinar. daſ. &. 77. 

) Urkunde daſ. ©. 108 fig. 

) Urkunde dal. S. 106. 

) Ordinar. baf. ©. 78, 

)) Urkunde daſ. S. 120. 

) Urkunden daſ. S. 129 fig. 
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endlich erfaufte der Brüberfchaft 1478 eine halbe Hufe zu Bornum am 
Elme5n, 

Mehrere Zinfe und Renten erfaufte der Kaland mit feinen Mit 
teln theils bei ‘Brivatperfonen 52), theild beim biefigen Rathe°®), theX18 
endlih beim Rathe zu Scheppenftebt5*%). Erhoben wurden Diefel>en 
theils aus hiefigen Häufern 55), heil aus Mühlen und Bauerhöfen® 5), 
theil8 zu Scheppenftebt 57). 


Der Gertrudenfaland!). 


Diefe geiftlihe Genoſſenſchaft ftifteten am 10. Juli 1307 Drei 
Priefter, Herr Wilhelm von St. Jacobus, Mag. Conrad Stöver uund 
Johannes Krufe. Obwohl fie aus Prieftern und Laien beiderlei &e 
ſchlechts beftehen follte, vie fih im Tode mit Vigilien, Seelmefjen und 
Gebeten förderlich zu fein verfprachen, fo wurde fie doch „die priefterlide 
Brüderfhaft von St. Gertrud” genannt?). Zu ihren gottesdienftlichen 
Uebungen, die hauptſächlich in Abhaltung von Bigilien und Seelmeſſen 
beftanden, räumten ihr 1318 die fürftlichen Brüder Heinrih und A 
brecht und deren Vetter Dtto von Lüneburg, welde Antheil am Bla 
fiusftift hatten, die Gertrudencapelle ein, welche bisher jenem Stift 
zugeftanden hatte. (S. 418, Note 31.) Damit erklärte fich Dechant 
und Stiftscapitel einverftanden und jener überließ ber Eapelle alle in 
ihr geopferten Gaben gegen eine Entſchädigung von vier Marf®). 

Den Laien ber Genofienfhaft, ſowohl den Brüdern als dm 
Schweftern, war zur Pflicht gemacht, täglich ſechs Waterunfer und ſechs 
Ave Maria für vie lebendigen und geftorbenen Mitglieder des Kaland® 
zu beten. Am Freitag in den Pfingften hatte jeder dem Propſte einen 
Schilling zu geben, ver bafür zmölf Meſſen lefen ließ. An diefem Tag 


51) Urkunde daf. ©. 141. 

52) Urkunden von 1467 daf. ©. 134, von 1471 ©. 136, von 1472 ©. 137- 
53) Urkunden von 1484 fig. ©. 145 fig. 148. 149, 

54) Urkunde von 1482 daſ. S. 144, 

55) 3. 8. Urkunde von 1391 daſ. ©. 99. Ordinar. ©. 78. 

56) Urkunde von 1460 daſ. ©. 133, von 1477 &. 137.140, von 1478 ©. 14% 
57) Urkunde von 1419 daſ. ©. 113 und von 1456 daſ. ©. 126, 

1) Rehtmeier, Kirchenhiſtorie 1, S. 172—181. 

2) Urkunde in den Br. Anzeigen 1750, ©. 249. 

3) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, &. 125—127, 
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mußten ſich die in ber Stadt anweſenden Kalandögenofien, wenn bie 
Brüderglode Täutete, in der Capelle einfinden, der für Die geftorbenen 
Mitglieder zu haltenden Seelmefje beiwohnen und Almofen_ fpenden, 
welde am Tage darauf an Arme vertheilt wurden. Auch am Todes: 
tage eines Genoffen und am 30. Tage nachher Fam bie, Brüderfchaft 
zur Memorie und Seelmeffe für ihn in ber Capelle zufammen. Seder 
Briefter, ber dem Kaland angehörte, mußte jährlih zwölf Mefien in 
ber Gapelle halten oder halten laſſen, ſechs für die lebenden, ſechs für 
bie verftorbenen Mitbrüder und Mitfchweftern. Außerdem hatte jeber 
zum Geelenheil der Genoffenfhaft täglich zwei Pfalmen zu lefen und 
fih an ben Seelmefien für die Mitbrüber und beim Almofenfpenden 
zu betheiligen gleich den Laien“). Alle Aufzunehmenden, welde ber 
Bropft auf die Statuten beeidigte, zahlten je einen Gulden in die Bau- 
cafe der Eapelle, einen Schilling an ben Propft und vier Pfennige für 
den Schüler der Capelle 5), 

Das Haupt dieſes Kalande war ber Propſt. Zu dieſem Amte 
fonnte von den anmefenden Brüdern nur ein hier wohnender Geiſt⸗ 
liher, der dem Kaland angehörte, gewählt werden. Beim Antritt feines 
Amtes ſchwur er auf's Evangelium, die Statuten genau zu beobachten 
und Geheimnifie Keinem außerhalb des Kalandsrathes mitzutheilen, 
Handelte er pflihtwidrig, fo ließ ihn der Kaland warnen und, war 
dies dreimal ohne Erfolg geichehen, abfegen®). Der Propft blieb Zeits 
lebens im Amte, legte um Neujahr Rechenfchaft ab und erhielt bei allen 
Gaben, welche für Meflen gefpendet wurden, den doppelten Antheil eines 
geiklihen Bruders 7), Für die Befprehung und Erledigung wichtiger 
Angelegenheiten ftanden ihm brei oder vier Mitſchafter (cooperatores), 
die er felbft wählte, zur Seite; mit biefen erfor er jedesmal auf zwei 
Jahre noch drei oder vier Räthe (consiliarü). Sie alle bildeten ben 
Kalandsrath, deſſen Beichlüffen die Brüderfchaft unbedingten Gehorfam 
ſchuldig war 8). 

Als Pröpfte des Gertrudenkalands werden in Urkunden genannt: 


4) Urkundliche Nachricht bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 177 fig. 

5) Statuten bes Kalands aus der Zeit um 1420, 8. 10. Sie fteben in Bo- 
bes Manufcripten, Supplementband 157. 

6) Statuten des Kalands 8. 1. 2. 3. 

7) Statuten bes Kalands 8. 3. 5. 6, 

8) Statuten bes Kalande $. 4. 7. 
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Heinrih 13269, Degenhard 1336 1%, Ludwig Salder 1408 11), Lubd⸗ 
wig Karftend ober Ehriftiani 1419 und 1420 12), Ludwig Brunem 
1428 und 144418); Heinrih Kriter 1456 14), Johann Wendhaufen 
147715) und Johann Papeftorp 1534 16), 

Der Kaland wandte die rechten Mittel an, um fih in Aufnahme 
zu bringen. Zunächſt ſchloß er mit anderen geiftlihen Genoſſenſchaften 
die im Mittelalter fo beliebte Brüderſchaft, wobei man ſich gegenfeitig 
Theilnahme an allen vollbrachten oder noch zu vollbringenden guten 
Merken zufagte. Alte Nachrichten befagen, biefer Kaland habe folge 
Zufagen von verfhiedenen Klöftern und Stiftern, aber auch vom ganzen 
Giftereienferorden, von den Dominicanern der Provinz Sachſen und von 
fünfzehn Kalandögenoflenfchaften erhalten. Ferner ließ er fich vielfagen 
Ablaß ertheilen; dreißig Bilchöfe fagten je 40 Tage Ablaß den Kalandd 
genoffen zu, welche ben herkömmlichen Bigilien und Seelmeflen ber 
wohnten, und Allen, welche milde Gaben fpendeten 17), Diefe Ber 
heißungen veranlafiten mancherlei größere oder Kleinere Vermächtniſſe 9). 
Mit dem fo erworbenen Gelbe faufte man in älterer Zeit Grunbftäde, 
fpäter belegte man @apitalien und zog dafür Jahresrenten. 

In ber Feldmark des ſchon zu Anfang des 14. Jahrhunderts aus⸗ 
gegangenen Dorfed Biscopesdorp bei Uehrde erfaufte der Kaland am 
17. December 1318 von den Gebrüdern Dietrih und Conrad Döring 
zwei Hufen Landes 19), Wenige Tage nachher, am 20. December 
1318, überließ ihm das hiefige Kreugflofter noch zwei Hufen daſelbſt 
pfandweife2%). Der Priefter Johannes Blivot ſchenkte dem Kaland, 
dem er felbft angehörte, das ihm zufommende Drittel an fünf Hufen 
Landes zu Groß: Frelftent 134329, Kür 75 Mark erfaufte die Br 


9) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, S. 26. 

10) Urkunde bei Gebhardi, Stift St. Matthät, S. 87. 
11) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, ©. 386, 

12) Urkunde daf. ©. 87. 98. 

13) Urkunde daſ. S. 96. 126. 

14) Urkunde daſ. ©. 381, 

15) Urkunde daſ. S. 173. 

16) Urkunde dal. S. 262, 

17) Bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 175. 

18) Davon geben einzelne Teftamente in den Teftamentenblchern Zeugniß. 
19) Urkunde im Copialbuch St. Ulrict II, ©. 9 fig. 

20) Urkunde daſ. ©. 7. 

21) Urkunde baf. ©. 34, 
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haft 1410 drei Salzpfannen in Echöningen, welche eine jährliche 
unahme von 144 Scillingen in Ausſficht ftellten ??), 1419 einige 
wmezinfe in Scheppenftebt22) und den Sattelhof in Groß: Denfte mit 
BE Hufen Landes?*), endlich 1442 vom Rath des Hagens ein Haus 
ber Burgtwete, welche vom Schulftieg nach ber Templerkirche führte 25). 

Etwa feit Mitte des 15. Jahrhunderts legte der Kaland feine 
elder als Bapitalien bei dem biefigen Rathe 26), bei dem Rathe zu 
heppenſtedt ??), bei dem Wegibienklofter28), bei dem Cyriacusſtift 29) 
d bei Privatperfonen in ber Stadt und außerhalb verfelben zinsbar 
;, Mit anderen Gapitalien erfaufte er fi 1456 Zinfe in ben 
fern Kalberlah, Meinerfen und Meyne und 1480 Kornzinfe in 
Alſtedt 31), 


Der Petrikaland. 


Eine rein priefterliche Genoffenfhaft war ber Petrifaland, welcher 
48 entftanden zu fein ſcheint. Damals verbanden fih nämlich bie 
rtefter und Gapelläne der Stabt zu einer Brüderfchaft, indem fie 
h verpflichteten, die geftorbenen Mitbrüber feierlich zu beftatten und 
t diefe wie für fremde arme Prieſter, die etwa bier jtürben, jährlich 
wi Seelmefien zu halten. Als der Dechant des Blafiusftiftd und 
e fieben Pfarcherren diefe Verbindung 1348 gutgeheißen hatten !), bes 
Igte fie auch der Biſchof Heintih von Hildesheim am 24. Juni 


— — — — 


22) Urkunden im Copialbuch St. Ulrici II, ©. 65. 67. 

33) Urkunden baf. S. 77. 118. 167. 

24) Urkunde dal. S. 98. 

25) Urlunde des Stadtarchios Nr. 736. In den Braunſchw. Anzeigen von 
0, S. 251 find noch mande andere Güter bes Gertrudenkalands angegeben, 
3. in Apelnftedt, Deftebt, Garbefien und Abbenrode. Danach fell ihm auch ber 
nten zu Lehre und mancherlei Renten zugelommen fein. Yeiber find feine 
ellen jener Augaben genannt, auch ift nicht angegeben, in welcher Zeit dem Sta: 
d jene Einnahmen und Gilter zuftanden. 

26) Urkunden im Copialbuh St. Ulrict II, S. 174, 178. 242. 246. 256. --260. 

27) Urkunden daſ. S. 193. 201. 

28) Urkunden daſ. S. 240. 247. 

29) Urkunde daſ. ©. 226, 

30) Urkunden daſ. S. 381. 224 unb 255. Sad im Vaterl. Archiv 1838, 


31) Urkunden im Copialbuch St. Ulrict II, S. 381 unb 389, 

1) Urkunde der Berrikirche Nr. 13, gebrudt bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie 
®. 171. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. 288 
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13572). Auch die Pfarrer ſcheinen derfelben beigetreten gu f 
1377 heißt fie urfundlih „die gemeinfame Brüderfchaft der P 
ihrer Gapelläne”; ihre beiden Seelmeflen hielt fie damals in 
trifirhe 9). Ihre Vorfteher waren nach Urkunden von 1522 
und zwei Eooperatoren*). 1388 findet ſich Diefer Verein zı 
bem Namen eined Kalandes5), welcher jeit 1398 ber „A 
elenden Prieſter zu St. Betrus” heißt ©). 

Schenkungen und Memorienftiftungen fcheinen demfelben 
tel gegeben zu haben, fich zwar nicht liegende Gründe, aber do 
Zinfe an Grundftüden und Renten mit angelegten Capitalien 
fen. Solche Zinfe hatte der Kaland einzunehmen feit 1377 
Garten am Königsftiege ?), feit 1388 aus einem der Fami 
gehörigen Garten zu LehndborfS), feit 1459 aus einem Hofe zu 
und feit 1483 aus einem Gute zu Adersheim 10). 1484 ha: 
Schillinge Rente am Zehnten zu Bortfeld für 200 Goldgulden ı 
feit 1495 hatte er Renten an einem Haufe und drei Hopfe: 
Hornburg !?) und feit 1522 auch aus einem Hofe zu Timm 
nehmen 18), Beim hieſtgen Rathe Faufte er feit 1398 mehrere 9 
1518 aud eine vom Abt bed Aegidienflofters 15). 


———. —— 


2) Urkunde der Petrikitche Nr. 12. 

3) Urkunde der Petrikirche Nr. 16, 

4) Als Propft wird Hennig Münder genannt 1522 int Copialbuch € 
fol. 390 unb 39. 

5) Urkunde ber Petrikirche Nr. 19. 

6) Urkunde im Copialbuch bes Rathes III, fol. 47. 

7) Urkunde ber Petrikirche Nr. 16. 

8) Urkunde der Petrikirche Nr. 19. 

9) Urkunde der Petrikirche Nr. 32. 

10) Urkunde im Copialbuch der Martinikicche, fol. 385 !. 

11) Urkunde daf. fol. 3884, 

12) Urkunde daſ. fol. 384 1. 

13) Urkunde daſ. fol. 390. 

14) Urkunde der Betritirhe Nr. 20 und Urkunde im Copialbuch 1 
V, 24. 39 und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 637 von Jahre 1427, 

15) Urkunde im Copialbuch St. Martini, fol. 393. 


V. Schulweien 9. 


1. Die Stifte. und Kloſterſchulen. 


Auch bier waren im Mittelalter Stifter und Klöfter die Pflanz⸗ 
Nätten und Pflegerinnen ber Bildung. Roc ehe Braunfchweig zu einer 
Giadt erwuchs, Hatte es bereits eine Schule, welche mit dem alten 
Saft in der Burg Danfwarderode verbunden war. Wenn eine Mes 
werienftiftung für ben 1068 geftorbenen Markgrafen Ecbert L, welche 
ms dem Ende bed 11. Jahrhunderts herzurühren ſcheint, des Scholar 
Kind gebenft?), fo muß bereits im alten Burgftift am Ende des 11. 





1) Die widtigften Quellen für die Gejchichte des hieſigen Schulweſens in 
ben Zeiten vor ber Reformation find: 

a) Concordantia praelatorum super regimine scholarum von 1370, gebrudt 
bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. ©. 18, 

b) Eine Urkunde Papft Gregor XII von 1407, gebrudt bei Rehtmeier, 
Rirenhiftorie II, Beil. S. 231. 

c) Auf die Stiftung der beiden ftäbtifchen Gelehrtenfchulen beziehen fich bie 
mm Theil noch ungebructen Urkunden des Stadtarchivs Nr. 525. 569. 572. 574, 
MT unb 571. Mehrere derſelben find gebrndt bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, 
Bil. &. 219—231. 

d) Die Schulorbnung vom 9. März 1478 fteht in einem Handelsbuche ber 
Stadt (1420—1485) fol. 165, welches fih im Landeshauptarchive befindet. Sie ifl 
uch ungebrudt. 

Bearbeitungen ber Schulgeichichte lieferten: Sad, Geſchichte der Schulen zu 
Raunſchweig bi® zur Reformation. Braunfchweig 1861; Dürre, Gefchichte ber 
belehrtenſchulen zu Braunfchweig bis zum Sahre 1671. Braunfchweig 1861 in 
rogramm bes hiefigen Obergumnafiums, 

2) Memorienregifter von St. Blafius, ©. 5, bei Wedekind, Noten I, ©. 
7. Derſelben Zeit gehört wohl auch die Memorienftiftung für die 1077 geflor- 
me Ältere Gertrub an, welche ebenfalls bes Scholaſtieus Des Stifte gebenlt. Dies 
orienregilter S. 37 bei Wedekind J, S. 40. 

. 6* 
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Jahrhunderts eine Schule vorhanden geweſen ſein. Ein Lenker der⸗ 
ſelben ſcheint jnneer Gerold geweſen zu fein, welcher aus einem (a 
pelan Heinrichs des Löwen und aus einem „Meifter der Schule in 
Brunswich“ 1155 zum Biihof von Aldenburg in Wagrien erhoben 
wurde 8). 

An dem durch Heinrich den Löwen erneueten Blaftusftifte ſcheint 
die Schule erft 1227 in Stand gefommen zu fein. Wenigftend war 
feit Heinrih8 Testen Regierungsdecennien bi 1227 am Stift fein 
Scholaſticus, wie die Memorienftiftungen jener Zeit bartbun *). Ob 
bie Schule in Folge der Unruhe, welche der Neubau der Stiftsfirde 
und die ftürmifchen Zeiten verurfachten, oder aus Mangel an Schülem 
gefchloffen bleiben mußte, wird nicht berichtet. Da aber in den Memos 
tienftiftungen feit 1227 der Scholafticus wieder mit berüdfichtigt wird, 
fo muß die Schule damald wieder eröffnet fein und fle beftand feitvem 
über bie Zeiten des Mittelalters hinaus, 

Das erfte Zeugniß für das Beftehen einer Stiftsfgule zu St. &y 
riacus liefert ein vom Pfalzgraf Heinrihd um 1200 befiegeltes Gäter 
verzeichniß dieſes Stifte, deſſen Propfte darin zur Pflicht gemacht 
wird, „das Nefectorium der Schule” ſtets im Stande zu erhalten®). 
Noch früher ift die SKlofterfchule der Benedictiner zu St. Aegidien nad 
zuweifen. in Leiter derfelben war bald nach der Mitte des 12, Jahr⸗ 
hunderts jener Heinrich, welcher dieſem Klofter von 1162 — 1172 
als Abt vorftand und dann zum Bifhof von Lübeck erhoben murbe®). 

Ueber die Einrichtung jener drei Schulen um das Jahr 1370 
giebt die in Note 1 ermähnte Concordantia praelatorum super re 
gimine scholarum folgende interefjanten Aufſchlüſſe. Vorſtand ber 
Blafiusftifisfhule war in alter Zeit der Scholaſticus. Er war ber 
Lehrer ber meift für ven geiftlihen Stand ſich vorbereitenden jungen 
Leute, welche nach vollendetem Schulcurfus ein geiftlihes Amt über 
nahmen. Gegen Ende des 14. Jahrhunderts hatte er ſich, wie es 
ſcheint, vom Unterrichten zurüdgezogen und fih nur bie Oberaufſicht 


3) Helmold, Chron. Slav. I, 79 bei Leibnitz, S. R. Br. II, 601. 

4) ©. 389 und Programm des Obergymnaftums zu Braunfhweig 1861, ©. 5. 

5) Orig. Guelf. III, 612. 

6} Arnold von Lübeck im Chron. Slavorum I, 13 unb III, 8 fagt von ihm: 
Dei nutu venit Brunswich et scholarum curam suscepit regendam. BRergl. Pro⸗ 


gramm bes Obergymnaſiums 1861, ©. 6. 
® 
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ie Stiftsſchule vorbehalten. Seine Yunctionen binfihtlich des 
chts waren auf einen Rector oder Magifter übergegangen, 
. man als oberften Lehrer anzufehen hat”. Sole Rectoren 
1370 auch den Schulen zu St. Eyriacus und am Aegidiens 
vor. Ihre Dienftzeit war in der Regel unbeftimmt; nad) vor« 
Kündigung Eonnten fie entlaffen werden. Wie die Rectoren in 
jule den Unterricht leiteten, fo führten fie in ber Kirche beim 
ſienſt die Aufficht über die Schüler und fihritten ihnen bei Pros 
n und Leichenbegängniffen voran. Für die Mitbeforgung des 
chts hatten fie Xehrer zu miethen, welche locati genannt mwers 
und den einzelnen Glafien vorftanden. Den damals für kirch⸗ 
vede fo wichtigen Singunterricht ertheilte ein Cantor und fein 
:, ber Succentor?). 
je Schüler jener Schulen bildeten zwei Abtheilungen, vielleicht 
ir zwei Glaffen. In der unteren Abtheilung waren die pueri 
ales, Knaben, die noch unter dem Joche fanden, etwa Uncon⸗ 
; in ber oberen die socii secundarü, d. i. helfende Geſellen, 
leicht darum fo genannt wurden, weil fie ben Heineren Schülern 
: wurden, um ihnen beim Unterricht und beim Arbeiten helfen 
ite zu ftehen 9%. Da fie dem Joche ber Zucht fchon mehr ent⸗ 
ı waren, fo festen fie ben Zurechtweifungen ber Rectoren und 
oftmald trogige Unfügfamfeit entgegen, beleidigten die Zurechts 
en, verließen wohl gar bie Schule, um ihr Recht vor Gericht 
gu verfölgen. Daher traf man 1370 die Berabredung, fein 
ber eine Schule unter folhen Umftänden verlaflen hatte, folle 
f einer anderen aufgenommen werben, wenn er fich nicht mit 
zherigen Rector geziemend verföhnt habe. ine befondere Claſſe 
chülern waren noch die Schlaffehüler (dormitoriales). Dies 
Söhne armer Eltern, welche in jenen Schulen freien Unterricht 
ı Sclafhjaus (dormitorium) des Stifte oder Klofterd freie 
ng erhielten. Dafür mußten fie nad einer beftimmten Reihen» 


Sad, Schulen, S. 22. 

Teſtament von 1450 bei Sad, Schulen, S. 60. 

5. die Memorienregifter von St. Blaflus ©. 7. 65 und von St. Eyriacus 
:I, fol 55! und 56. 

Bei dem Mangel an tüchtigen Lehrern, Über den noch in ber Reformations- 
genug gellagt wird (Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, S. 56), mögen 
richtungen unumgänglich nöthig geweſen fein, 
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folge in einem in der Kirche ſtehenden verichließbaren Bette ſchlafen 
und fo für die Sicherheit der heiligen Gefäße, Mefigewänder, Religuim 
und fonftiger Ornate Sorge tragen. Ihnen lag ferner ob, bie Kirche, 
die Meflgewänder und die Kirchengefäße zu reinigen, im Winter ben 
Schnee fortzufegen, die Bälgen auf der Orgel zu treten und fonflige 
Fleine Dienfte zu thun !1). 

Die Aufnahme neuer Schüler erfolgte fhon 1370 um Oſtern md 
Michaelis durch den Rector der betreffenden Anſtalt. Da unfügfeme 
Schüler oft muthwillig eine Schule verließen, um fi auf einer be 
beiden anderen aufnehmen zu laffen, und dies ber Zucht vielen Eintrag 
that, fo ward 1370 feftgefegt, daß ältere Schüler nicht eher aufgenon⸗ 
men werben follten, als bie fie ihren bisherigen Lehrer zufrieden gefeht 
hätten. Sobald ein Schüler nach dem Beginn -eined neuen Semeſters 
dem Unterricht drei Tage lang beigewohnt hatte, war er zur Zahlung 
des Schulgelded (pascum oder pretium) verpflichtet. 

Auch die hiefigen Stifts- und Klofterfhulen waren wohl befonberd 
zur Ausbildung Fünftiger Priefter beſtimmt; auf: die Vorbildung für 
andere Berufsarten mag auf ihnen wohl felten Rüdficht genommen 
fein. Außer den fteben freien Kuünſten: Grammatif, Rhetorik, Dialektik, 
Arithmetif, Mufit, Geometrie und Aftronomie warb nur noch etwas 
Lefen, Schreiben und Rechnen gelehrt und geübt. ine befonders große ' 
Bedeutung hatte der Unterricht im Lateinifchen, weil dies die Sprade 
ber Kirche war. 

Daß die Zucht anf jenen Schulen feine befonderd gute war, iR 
bei der Rohheit der Zeiten, bei ber Mangelhaftigfeit und Ginfeitigfeit 
bes Unterrichts und bei der Concurrenz dreier Anftalten von vornherein 
anzunehmen. Aber es finden fih aud directe Beweife mancher Zucht 
lofigkeit. Unfügfamfeit gegen Erinnerungen und Beleidigungen br 
Lehrer waren nichts Seltenes, Nedereien und Schlägereien zwiſchen 
ben Zöglingen ber brei Anftalten fcheinen oft genug vorgefommen p 
fein, felbft während bes Gottesbienftes und bei Proceffionen mußte ber 
jugendliche Uebermuth zuweilen durch leichte Förperlihe Strafen, mit 
Ohrfeigen, Zupfen am Ohr oder an ben Haaren, in Schranken gewie— 
fen werben. 


11) Sad, Säulen, S. 26. Das dormitorium bes Blafiusfifte kommt fen 
1251 vor in einer Urkunde bes Urdinar. S. Blasii, fol. 81. Nr. 27. 
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Am genaueften find uns die Unbändigkeiten befannt, ‚welche bie 
Späler ber Blaſtusſchule um 1400 bei der Feier des Nicolausabends 
% December) begingen und die fo arg wurden, baß fi das Stiftes 
apitel 1407 bieferhalb an Papft Gregor KU. wenden mußte Eine 
Itlunde deſſelben 12) theilt über den Unfug Folgendes mit. 

Die Schüler, wie es ſcheint der oberen Claffe, ermählten am Vor⸗ 
bend des Nicolaustages einen Mitſchüler, der als Verlaroter die Rolle 
ins Popanz zu fpielen hatte. Diefer durfte während ber Vesper am 
Berabenb jenes Tages in ver Kirche des Blaſiusſtifts allerlei unges 
brlihe Poſſen und Thorheiten treiben. Wenn er damit aufhörte, fo 
riblten die Schüler aus ihrer Mitte einen Bifhof und einen Abt, 
eleibeten diefe mit ben Inſignien ihrer Würde, felbft mit Infula und 
Yrtenftab und beluftigten bann fi und das Publicum mit komifchen 
dachahmungen priefterliher Handlungen felbft in der Kirche. Dies war 
mem in ber Zeit vom Nicolaustage bis zum Tage ber unfchuldigen 
inblein am 28. December erlaubt. Dann fpendete jener Knaben 
hof in feinem Ornat feierlihft den Segen, an den Weihnadtstagen 
elt er mit ven übrigen Schülern Proceflionen durch bie Stadt, Wachs 
Ster und feidene Banner wurden ihm vorangetragen, auch eine Ans 
bi verfappter Knaben begleitete ihn, ber mit lächerliher Nachahmung 
r kirchlichen Gebräuche dem Volke den Segen ſpendete und mancherlei 
deren anftößigen Unfug trieb. Die Zeit dieſer zerftreuenden Mumme⸗ 
en endigte mit Schmaufereien am 27. und 28. December. Diefe 
ranftalteten die Schüler von einer kleinen Geldfumme, welcde ihnen 
re Stiftöburfarius zahlte, und fie hielten viejelben unter dem Vorſitze 
8 Knabenbiſchofs in einer Weife, daß Trunfenheit und fonftige Uns 
üßigkeiten dabei nichts Seltened waren. Leider ging es bei den gleich» 
tig gehaltenen Echmaufereien ber Vicare und Stiftöbeamten durchaus 
cht beſſer zu. 

Aehnliche Zügelloſigkeiten beging die Jugend der hieſigen Schulen 
a Ulrichstage, dem 4. Juli. Dann führte fie ein simulacrum, wel⸗ 
6 das Bolf den PBapenbom nannte, in einem Aufzüge, bei welchem 
une Schüler beritten erjchienen, mit Bannern, in denen das Wappen 
r braunſchweigiſchen Fürften ftand 28), durch die Stadt, Wie dies ein 


12) Urkunde des Papftes von 1407 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil, 
‚381 fig. 
18) Shigtbok ©. 35, 
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Feſt wilder Ausgelaſſenheit war, ſo ſtörten die Vorbereitungen dazu 
die Schulen gewöhnlich ſchon lange vor jenem Tage, Unaufmerkſamfeit 
und Ungegogenbeiten allerlei Art waren daun zu befämpfen. 

Diefe Misbräuche hatten im Anfang des 15. Jahrhunderts eine 
folhe Ausdehnung erreicht, daß die Stiftsherren von St. Blafius 1407 
am Montag nad Reminiscere in einer Verfammlung bes Capitels die 
Sache in ernfte Erwägung zogen und ben Beichluß fafiten, allen jenen 
Ungehörigfeiten mit einem Male für immer ein Ende zu machen. Sie 
unterfagten 14) die Ermählung eines Knabenbiſchofs und alle damit in 
Verbindung ftehenden Ungehörigfeiten, namentli auch bie Gelage in 
ben Tagen nah Weihnachten. Die zu fparenden Gelder follten fortan 
ben beim Goitesdienft thätigen Chorfchülern gegeben oder zur Erhaltung 
der Bücher und des fonftigen Inventariums der Stiftsſchule verwandt 
werden. Diefen Beſchluß überfandte das Capitel an Gregor XIL, 
welcher denfelben in allen Punkten beftätigte. Allein das Feſt bed Pa 
penboms fcheint nicht ganz abgefchafft, fondern nur bedeutend befchräuft 
zu fein; denn Died bisher alljährlich gehaltene Feſt fcheint ſeitdem nur 
alfe fieben Jahre veranftaltet zu fein 16). 

Ueber die Geſchichte jener drei Anftalten wiflen wir außerdem nod 
Folgendes. 

Die Kloſterſchule zu St Aegidien beſtand wahrſcheinlich 
ſeit Gründung des Kloſters, nachzuweiſen iſt fie bald nad ber Mitte 
bes 12. Jahrhunderts (Note 6). Die 1370 geſchloſſene Einigung ber 
Prälaten der beiden Stiftsfirhen und dieſes Klofterd fcheint bie vom 
Abt Heinrih erlaffene Schulordnung im Gefolge gehabt zu haben, 
welche nur irrthümlih in's Jahr 1270 verfegt wird 16), Diefe Ord⸗ 
nung fcheint aber bie Kloſterſchule nicht gründlich gebeflert zu haben, 
wie bad 1415 hervortretende Berlangen ber Stabtbehörben nach zwei 
eigenen ftädtifchen Schulen vermuthen läſſt. Durch die Errichtung der 
Stabtfgulen zu St, Martini und St. Katharinen, die weiter unten zu 
erzählen fein wird, mag die Klofterfchule gleich den beiden Stiftsſchulen 
nicht unbedeutende Einbuße in ihrer Frequenz und damit auch im ihren 
Anfehen erlitten haben. Dennoch beftand fie bis zur Einführung dr 


14) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie II, Beil. S. 235. 

15) Shigtbol S. 35. 

16) Sad, Schulen, ©. 39 und Dürre, Programm bes Oberghmnaſumi 
1861, ©. 11. | 
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Reformation. Als aber 1529 der Rath das Klofter in Beſitz nahm 
und die Benedictiner aus bdemfelben entfloben, nahm bie Kloſterſchule 
ein Ende 17). 

Die Rectoren berfelben jollen im Klofter freie Wohnung, Die nös 
tbigen Lebensbebürfniffe und Antheil am Schulgelde und an ben Ber 
wähtnifien milder Geber erhalten haben 18). Won ihnen find befannt 
Geinrih vor 116219), Heinrih von Grasleghe flarb 136829 und 
Mag. Johann Dravanıs nah 1500, welcher fpäter zur evangelifchen 
Lehre übertrat und Prediger wurbe 21). 

Die Stiftsfhule St Eyriaci befand ſchon um 120022); 
an ihrer Spitze ftand 1370 ein Rector?3), welcher 1450 Schulmeifter 
genannt wird, dem gemiethete Lehrer (locati) untergeordnet waren 2*). 
Ion ernannte das Gapitel und Fonnte ihn auch entlaflen; feine Eins 
nahmen beftanden im Schulgelde 25), in beftimmten Antheilen an Mes 
merienftiftungen ?°), angeblich auch in freier Koft, die ihm für den Uns 
terricht der Schlafihüler verabreicht fein foll27), Unter dem Rector 
Rand ein Cantor oder Sangmeifter, welcher die Ehorfchäler im Singen 
unterrichtete und den Gefang in der Kirche und Schule zu leiten hatte. 
Später werden zwei Gantoren am Stift Eyriacus erwähnt, wahrfchein« 


4 find damit der Gantor und Succentor gemeint?). Mit der Zer- 


Börung des Stifts 1545 ging auch bie Stiftsſchule unter. Als Lehrer 
der Schulmeifter find genannt: San von Geißmar 1337, Hennig We⸗ 
ſendorp und Johann Schrader 148929), Mag. Johann Lafferdes 1524 30), 


17) Sad, Schulen, S. 44. 
. 18) Dal. ©. 2. 

19) Arnoldus Lubecensis I, 13.unb III, 3 bei Leibnitz, 8. R. Br. II, 
688 und 655, 

20) Sein Teichenftein ift im Kreuzgange bes Kloſters noch vorhanden. Sad, 

‚©. 5A. 

21) Rehtmeier, Kirchenhiftorie III, ©. 163 aus bem Catal. msc. Nr, 29. 

22) Orig. Guelf. III, 612. 

33) Reht meier, Kirchenhiftorie I, Beil. ©. 18. 

24) Teftament des Bobo Glilmer bei Sad, Schulen, S. 60. 

25) Stiftsftatuten von 1483, 8. 34, bei Sad III, &. 29. 

26) So z. B. Memorienregifter St. Eyriaci baf. I, fol. 53. 55, 66. 

27) Sad, Schulen, S. 61. 64. 

28) Das Memorienregifter St. Eyriaci a. a. O. I, fol. 53. 55 gebenlt nur 
Äns Cautors, fol. 55. 56 kommen zwei Eantoren vor. Sad, Schulen, S. 64. 

29) Sie nennt Sad, Schulen, ©. 65 ohne Angabe von Quellen. 

d0) Hamelmann bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie ILL, Beil, &. 468. 
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Die Stiftsſchule St. Blaſii war bei der von Heinrich dem 
Löwen neuerbauten Stiftöfirche felt 1227 wieder im Stande (S. 564). 
Daß ein Local für dieſelbe im Schlafhaufe zu St. Blafius 1251 von 
Herzog Otto bem Kinde eingeräumt fei®ı), iſt nicht zu erweilen. Im 
ber betreffenden Urfunde 8?) beftimmt vielmehr das Stiftöcapitel 1251, 
ber Magifter der Schule folle im Schlafhaufe ber Knaben gleich feinen 
Vorgängern eine Kammer haben,” um bort Nachts zu fehlafen und bie 
Knaben zum Frühgottestienfte rechtzeitig weden zu fönnen. Die Schule 
mag fih auf dem fogenannten Kinderhofe (curia choralium) befunden 
baben, welcher ber Bruͤcke gegenüber lag, bie weftlich vom Kornfpeicher 
bes Stifts über den Burggraben führte 32). 

Den Reiter der Schule, welcher ſchon 1251 Scholafticus ober 
Magifter genannt wird, hatte damals ‚wie in fpäterer Zeit ber Propft 
des Stift zu ernennen, bad Gapitel hatte fi mit biefer Wahl eins 
verftanden zu erklären, Eonnte fie aber auch verwerfen®), Der Ge⸗ 
wählte mußte ſchwoͤren, er wolle bie löblichen Gewohnheiten und Ge⸗ 
bräuche des Stifts und die Verpflichtungen feiner Amtsvorgänger genan 
beachten, der Schule und dem Chor wohl vorfichen, jede Rachläffigfeit 
verhüten und mit dem bisherigen Amtseinfommen zufrieden fein®s), 
Um das Verfprochene halten zu fönnen, fchlief der Scholafticus bereits 
lange vor 1251 in einer ihm angewiefenen Kammer im Dormitorium 
ber Knaben, weckte fie Morgens zur Matutine, welcher er mit ihnen 
beimohnte, um etwaigem Unfuge gleich fleuern zu können. Wie er 
beim ®ottesbienfte die Knaben auf dem Chore in Ordnung bielt, fo 
leitete er ihre Studien, über deren Geringſchätzung bereits 1251 geflagt 
wird, im Einverftändnig mit dem Dechanten und dem Capitel. Reben: 
lehrer (locati) zu halten ward ihm 1251 verboten und zur Pflicht ge 
macht, Die Schüler felbft zu unterrichten. Dafür erhielt er ein beſtimm⸗ 
ted Salarium; aber auch Geſchenke, welche ihm ein Schüler gab, follte 
er annehmen bürfen. Gr war Ganonicus, hatte aber den unterfien 


31) Sad, Schulen, ©. 66. 

32) Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 27. 

33) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 241. Nr. 99. Die Schuie feheint allo 
in bem Haufe gelegen zu haben, in welchem fi bisher die Harderſche Schule befand. 

34) Urkunde von 1251 im Ordinar. 8. Blasii, fol. 81. Nr. 27. Statuten ver 
1308, 8. 29 bei Sad, Schulen, ©. 67. 

35) Statuten von 1308, $. 86 bei Sad, Schulen, S. 67, 
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Stuhl im Chore 2%), durfte auch im Gapitel nur dann erfcheinen, wenn 
er dahin berufen wurde, um an ber Wahl eines Dedanten oder an 
ber Aufnahme eined Canonicus Theil zu nehmen®N. Seit 1283 warb 
auch dem Scholafticund oder Magifter ein Gnadenjahr in der durch feinen 
Zob erledigen Präbende durch die Söhne Herzog Albrechts des Großen 
bewilligt). Der 1350 erwähnte Rector der Chorfchüler (rector cho- 
ralium) ſcheint der Cantor der Stiftöfchule geweſen zu fein 29). 

Die Schüler, welche in ber Stiftsfirche beim Bottesdienfte vielfach 
mit verwandt wurden, welche namentlih ben Chor bildeten, ber beim 
Mefielefen, bei der Hora und Veoper zu fingen hatte, erhielten bafür 
mancherlei kleine Einkünfte. Dieſe beftanden theild in banrem Gelbe, 
theils auch in Lebensmitteln. Solche Remunerationen, welde „ben 
armen Schülern”, den „Schlafihälern“, oder „den Schülern bed Dor⸗ 
mitoriums“, ober „ben Chorfchülern” bei beftimmten Gelegenheiten ger 
geben werden follten, find feit dem 13. Jahrhundert öfters in Urkunden 
und in ben Notizen des Memorienregifterd erwähnt 4%). Eine Weiß⸗ 
beosipende erhielten fie 3. B. zum Feſte der Translation bed Thomas 
von Canterbury ſchon 123841), 

Die Ausgelafienheiten und Zuchtlofigfeiten der Stiftsfchüler, von 
denen bereit oben S. 567 bie Rede war, mögen eine Hauptveranlafs 
fung geweſen fein, weshalb der Rath die Errichtung zweier ftäbtifchen 
Schulen befhlof. Während der dadurch hervorgerufenen Streitigkeiten 
poifchen dem Rathe einerfeit8 und ben beiden Stiftern und dem Aegi⸗ 
dienflofter andererfeits war die Schule des Blaflusftifts eine Zeit lang 
gefhloflen, da ſich die Stiftsperfonen aus der mit dem Banne belegten 
Stadt entfernt hatten. Erft am 3. April 1416 ward die Schule wieder 
eröffnet. Aber bei ber Concurrenz mit ben beiden in freierem Geiſte 
geleiteten Stadtſchulen fanf die Stiftsfchule immer mehr, die Zahl ihrer 
Schüler warb immer geringer. Gewiß nicht ohne Grund Flagte das 
Stift 1542: Es feien ſchon in-langen Jahren nur fehr wenige Schh- 


36) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 27. 

37) Statuten von 1308, 8. 41 bei Sad, Schulen, ©. 69. 

38) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 39. Nr. 59. 60. 

89) Urkunde im Ordinar. S. Blasii, fol. 71!, Nr. 79. 

40) Urkunden im Ordinar. S. Blasii, fol. 14. Nr, 55 vom Jahre 1270; fol. 
1. Nr. 1 von 1802; fol. 461, Nr. 91 von 1312; fol 69. Nr. 71 von 1837. No- 
tigen im Memorienregifter ©. 7. 80. 41. 66. 74, 

41) Urkunbe in ben Orig. Guelf. IV, 175. 
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ler zur Schule gekommen; denn es möge dem Rathe der Stadt wohl 
nicht paffend erfchienen fein, daß die Bürgerfinder in bie Stiftsſchule 
gingen +2), Dennoch erhielt fi) dieſelbe ein kümmerliches Dafein bis 
in’8 17. Jahrhundert. 

Als ihre Vorfteher und Lehrer in ber Zeit vor der Reformation 
find befannt: Mag. Engelbertus 1251 42), Cbenfalls der zweiten 
Hälfte des 13. Jahrhunderts ſcheinen Mag. Heinrih und Mag. Jo⸗ 
hannes angehört zu haben“). Der Scholaſticus Bertolb, welcher 
das Feſt der Translation St. Blafli im Blaftusftift mit anorbnete, 
lebte um 130745), nah ihm wird Leonhard als Scholafticus genannt 
1308 bis 13124%), dann Reinhold 13124”), Mag. Heinrich von 
Zudenum um 131748), Reinbold 1338*9) und Bernhard von Hibader 
13705%). Als Rectoren ber Stiftöfhule werden genannt: Gottfried 
1398 und Heinrih von Stödheim 140151), Als Scholaſtici werben 
urfundlich weiter genannt: Mag. Ropertus 1409 bis 141352), Reyner 
141358), Mag. Luder Rottorp 141854) und Hermann Peutell 1432 58); 
befannt find außerdem endlih no: Johann Swülper 1438, Heinriqh 
Merkethus 1455 und Heinrich @lüer 150459. 


42) Sad, Schulen, S. 70. 

43) Ordinar. S. Blasii, fol. 31. Nr. 27, 

4A) Memorienregifter St. Blafli, &. 9. 58. Die den Memoriennotigen beige 
fchriebene Zahl der 22 Canonici und 17 Vicare deutet auf jene Zeit hin. 

45) Memorienregifter St. Blaſii, S. 34. 37. 

46) Daf. ©. 3 und Sad, Schulen, ©. 67. 

47) Excerpta Blasiana bei Leibnitz, S. R. Br. II, 59. 

48) Memorienregifter St. Blafüi, &. 59. 

49) Ordinar. S. Blasii, fol. 69. Nr. 72, 

50) Urkunde in Rehtmeiers Kirchenbiftorie I, Beil. ©. 18. 

51) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici Il, 45. 

52) Urkunden baf., Nr. 63 und 9, 

55) Bapenbot ©. 2, 

54) Urkunde des Stabtardivs Nr. 566. 

55) Urkunde baf. Nr. 663. 

56) Sad, Schulen, S. 85. 
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Die Abftelung einzelner Misbräude an den Stiftsfchulen, bie 
een S. 568 erzählt ift, befriedigte Braunfchweige Rath und Bürs 
gerfchaft nicht. Die Jugend der dem Hanfabunde angehörigen Stadt 
mußte mit vielfeitigeren Kenntniſſen und mit einer folideren Geifteöbils 
dung ausgerüftet werben, als jene veralteten Schulen bei ihrer Einfei» 
fgfeit fie zu geben vermochten, welche tüchtige Gerberbs » und Handels⸗ 
lente vorzubilden nicht geeignet waren. Auch der wifjenfchaftliche Stand« 
pankt ihrer Lehrer mochte meiftens wohl ein zu niedriger fein, endlich 
hatten fich bie Cleriker durch Rohheit und Unfittlichfeit um die Achtung 
gebracht, deren eine Corporation bedarf, wenn ihr ber Jugendunterricht 
mit Ausficht auf Erfolg anvertraut werden fol. Auch in dem hiefigen 
Stifts⸗ und Klofterfchulen fehlte die Zucht, welche, einmal in Verfall 
gerathen, durch den Stod und firenge Züchtigungen bei mangelnder 
Achtung vor den Lehrern kaum hergeftellt werden Fonnte 2). 

Bei der durch folhe Umftände wohlbegründeten Abneigung gegen 
jme Anftalten ging das Beftreben ber Stadtbehörden auch bier bahin, 
Säulen zu errichten, die von ihnen abhingen, wo Rechnen und Schreis 
ben mehr geübt und wo gemeinnügige Kenntniffe neben ber lateinifchen 
Sprache gelehrt werben follten. Hinter anderen Städten des Hanfa- 
bundes, welche ſich im 13. und 14. Jahrhundert folhe Schulen einrich, 
keten®), wollte auch Braunfchweig nicht länger zurüdbleiben, zumal da 
es in den ‘Paulinern und Branziefanern, die fih um Volksbildung 
überall fo verdient machten), die rechten Werkzeuge zu- haben glaubte, 
jene Schulen in freierer Weife einzurichten und zu erhalten. So bes 
ſchloß denn ber Rath 1414, neben ben bereits beftehenden Schreibfhu- 
len ) auch zwei Iateinifche Stadtſchulen zu errichten, eine in ber Haupt 





1) Dürre im Programm des Obergymnafiums 1861, S. 1422, 

2) Shigtbok ©. 34. NRehtmeier, Kirchenhiftorie II, S. 278 fig. Bremer, 
Einladung zum Actus oratorius 1719. 

3) Barthold, Geſchichte der beutfchen Städte III, S. 24 und Hüllmann, 
Stabteweſen IV, ©. 385 fig. 

4) Hüllmann, daſ. ©. 333, 

5) Nah Bode, Die Etabtvermaltung zu Braunfchweig, Heft 3, ©. 32 beſtan⸗ 
dem dieſe angeblich bereits feit Ende des 13. Jahrhunderts. 


374 | V. Schulweſen. 


gemeinde der Altſtadt, zu St. Martinus, die andere zu St. Katharinen 
im Hagen. | 

Da fih aber die beiden Stiftscapitel ber Ausführung dieſer Map- 
regel wiberfegten, richtete der Rath gegen Ende des Jahres 1414 ein 
Schreiben an den Papft Johann XXL, in welchem er feine Wüniche 
ausfprah und jehr vorfihtig motivirte 8). So erreichte er, daß ber 
Papſt am 25. Februar 1415. die erbetene Erlaubniß zur Errichtung 
jener beiden neuen Schulen ertheilte 7). 

Ald man mit dem Bau ber nöthigen Locale begann, verbanben 
ſich die Stiftscapitel St. Blafius und St. Eyriacus mit dem Benedic⸗ 
tinerabt zu St. Megidien zur Ergreifung von Gegenmaßregeln. Der 
badurch herworgerufene Streit mit bem Rathe, welchen nach einer Lieber 
einfunft vom 30. März 1415 vier Schiedsrichter ausgleichen follten, 
verfehlimmerte fih, als ſich die Beiftlichen am 22, Juni an ben faifer 
lihen und bald nachher auch an den päpftlichen Hof mit Beſchwerden 
wandten®). Dennoch kam am 3. April 1416 unter DBermittlung ber 
Herzöge Bernhard und Heinrich ein Vertrag zu Stande, wonad bis zu 
erfolgender Entſcheidung jede Partei „ihred Rechtes mit den Schulen 
unverfäumt fein“ folle 9. 

Obgleich es der Rath während der mehrjährigen Dauer des Pro 
cefies an Gefandtfchaften nah Rom und Coftnig und an's kaiſerliche 
Hofgericht nicht fehlen ließ, obgleich der Stabtfecretair Dietrich Friße 
bie größte Thätigkeit entwidelte 79), fo ward das erwünſchte Ziel bed 
nicht erreicht. Denn das päpftlihe Gericht zu Rom entſchied 1419 die 
Sache für bie Geiftlihen und wider die Stadt, und leßtere ward ia 
die Koften verurtheilt. 

Aber durch ben thätigen Secretair Fritze, welchem das Gelb in 
reihftem Maße zur Verfügung geftellt war, bradte der Rath feine 
Sade nochmals vor ben Papſt Martin V. Diefer fand das Geſuch 
der Stadt doch wohlbegründet, genehmigte im Wege der Gnade am 16. 
September 1419 die Errichtung ber beiden Schulen und gab dem Kath 


.- ————— — 


6) Dürre im Programm des Obergymnaſiums 1861, S. 18. 

7) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie II, Beil. S. 220. 

8) Urkunden im Copialbuch des Raths VI, fol. 23 und bei Rehtmeier, Ar 
&henhiftorie II, Beil. S. 222. 

9) Fehdebuch S. 100 bei Sad, Schulen, ©. 3. 

10) Copialbuch des Rathes VI, fol. 34. 41 !. 441 und Sad, Schulen, ©. % 
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die Freiheit, biejelben „durch geeigrlete Perſonen“ leiten und regieren zu 
laſſen 11). 

Run endlich war ein Ende dieſes widerlichen Streites zu erwar⸗ 
ten. Während deſſelben war die Stadt mit dem Banne belegt, die 
meiſten Kirchen „waren unterdeſſen wuͤſt wie bie Hunbeftälle”; erlittene 
Verböhnung, felbft Thätlichfeiten nöthigten die Stiftsperfonen, die Stadt 
zu verlafien, bis zulegt mannigfacher Verluft in den Einnahmen ben 
Glerus vermochte, dem Drängen des Zeitgeifted nicht länger zu widers 
ftehen und ſich in die Entfcheidung des Papſtes zu fügen 2. So fam 
enblih 1420 am 24. Februar unter Vermittlung des Herzogs Bernhard 
ein Vergleich dahin zu Stande, daß der Glerus ber Errichtung der 
beiden Stabtfchulen und der etwa noch anzulegenden Schreibfehulen fein 
weitere Hinberniß in den Weg zu legen verſprach. Mit diefem Ver⸗ 
gleiche erklärten fi auch die übrigen an ben Stiftöfirchen mitberechtigten 
Kürften bald nachher einverftanden !2), 

Als die Stadt fomit 1420 nach harten Kämpfen und nad Aufs 
wendung großer Geldopfer namentlich in Rom !*) an's erwünfchte Ziel 
gelangt war, wurden bie beiden Anftalten eröffnet, die Katharinenfchule 
angeblich im Klofter der Pauliner am Bohlwege, wo fie ſich wohl ſchon 
kit diefer Zeit in den Gebäuden befand, welde an ber Sübfeite ber 
kt in ein Zeughaus umgewandelten Klofterfircche um ben inneren Hof 
berumlagen 1). Die Martinifhule warb damals in ein Haus ber Ja» 
oböftraße gelegt, welches öftlih von der Jacobskirche lag und noch 
1695 „die alte Schule* hieß, fpäter aber zum Leihhaufe umgewanbelt 
wurde). Am Katharineum übernahmen angeblihd die Mönche bes 
Baulinerflofterd die Ertheilung bes Unterrichts ID; wer e8 am Mars 
tineum that, ift unbefannt. 

Aus dem Jahrhundert, welches von ber Errichtung ber beiben 


11) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie II, Beil. S. 222, 

12) S. 204. Shigtbok S. 36. 

18) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 572. 574. 577. 602, erftere gebrudt bei 
Behtmeier, Kirchenhiſtorie II, Beil. S. 223 und Shigtbof ©. 38. 

14) Shigtbol ©. 36; vergl. Hemelik rekenscop 103, 

15) Jaſtram, Rebe bei der Einweihung der Katbarinenfchule 1700. Dürre, 
Brogramım des Obergyinnafiume 1861, ©. 44. 20, 

16) Gebhardi, De origine et incrementis gymnasii Martin. p. 5. Dege- 
dingebuch ber Altſtadt III, 1415 und Kämmereirechnung ber Witftabt, 1418, Cap. 
Bau bei Sad, S. 102. 


17) Bremer, Brevis historin scholae Cathar., fol. 3. Masc. 
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Stadtſchulen bis zur Einführung der Reformation verfloß, haben wir 
für die allgemeine Geſchichte jener Anſtalten nur wenige Nachrichten, 
Wichtig ift aus Diefer Zeit nur die 1478 am 9. März veröffentlichte 
Ordnung für bie fünf damald neben einander beftehenden Stift, 
Klofter- und Stabtfchulen, welche die betreffenden Prälaten mit bem 
Rathe vereinbarten und ben fünf Rectoren auf dem Gapitelhaufe des 
Blaſtusſtifts zur Nachachtung mittheilen ließen 185). Diefe Ordnung 
bezieht fih theild auf die Schulen im Allgemeinen, theild auf dem ' 
Lehrer und Schüler insbefontere. 

Einigen jener fünf Schulen fehlte ed damals bereitö fo fehr an 
Schülern, daß die Rectoren und Lehrer mande Eltern privatim zu 
überreden fuchten, ihre fchulfähigen Kinder in thre Schule zu fenden. 
Sole Unmwürbdigfeiten verbietet jene Orbnung in 8. 2 auf's firengft. 
Wer dem Unterrichte über drei Tage lang beimohnte, war zur Zahlung 
bes Schulgeldes verpflichtet (8. 1), welches in allen Anftalten gleich 
war. Söhne reicher Leute zahlten — wie es fheint halbjährlich — 
zwei neue, Kinder aus dem Mittelftande zwei alte Edillinge, Söhne 
armer Eltern nur einen neuen Schilling (8. 2). Hinſichtlich der Pri⸗ 
vatſchulen ward beſtimmt, baß in Feiner mehr als 10 Knaben unterriätet 
werden bürften und diefe müſſten nach vollendeten flebenten Lebensjahre 
in eine öffentlihe Anftalt übergehen (8. 14). \ 

Den Lehrern wird zur Pfligt gemacht, ihre Schüler zu fleißigem 
Schulbeſuche anzuhalten, fie treulih zu lehren Tugend umd gute Sitte, 
fie in den freien Künften zu unterweifen und beſonders danach zu fehen, 
daß fie lateiniſch fprehen und „ihren Sang” fingen lernten (8. 3). 
Die Lehrer follen fih vor den Schülern züchtig halten und Fein bojes 
Beifpiel geben (8. 8. Auch gelehrt jollen fie fein, damit fie „bie 
Schüler regieren helfen zum Beften“ (8. 9); mangelt es ihnen an Ge⸗ 
lehrſamkeit für ihre Stellung, fo follen tie Rectoren fie entlaffen und 
durch tüchtige Männer erſetzen (8. 15). Die Lehrer follen ihre Anftalt 
nicht zur Unzeit verlaffen; beendigt einer die angefangenen Lectionen 
nicht, jo verliert er die Hälfte des ihm gebührenden Schulgelbes (8. 11. 
6). Etwaige Zwietracht zwiſchen den Lehrern einer oder mehrerer Edu- 
len wird, wenn fie gütlich nicht zu endigen ift, Dur eine Commiſſion 


18) Diefes noch ungebrudte Document fteht in einem Handelsbuche ber Gtabt, 
das von 1420—1485 reiht und fi im Landeshauptarchive befindet, auf fol. 165 fg. 
unter dein Titel De regimine scholarum. 
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ausgeglichen, welche die drei Praͤlaten der beiden Stifter und bed Be- 
‚ medictinerflofterd und drei Bürgermeifter bilden (8. 10). Xehrern und 
Schülern wird unterjagt, verbotene Waffen zu tragen (8.5); jene follen 
fh endlich ſelbſt bei körperlichen Züchtigungen dieſer human und gebildet 
emeilen (8. 7). 

Schüler, welde ihren Lehrern ungehorfam find und ſich durch 
Berweife von unzienlichen Dingen nicht abbringen laſſen, die gegen 
den Rector und die Lehrer freveln mit Worten und Thaten, follen 
durh ein Erkenntniß jener Commiſſion von der Schule entfernt und 
auf feiner biefigen Anftalt wieder aufgenommen werden (8. 4). 

Ueber einige die hieſigen Schulen betreffende ‘Bunfte meldet Mag. 
Zilemann Zierenberger, welcher 1494 die Belagerung befchrieb, welche 
Braunfchweig damals eben überftanden hatte, nocd Folgendes 1%), Er 
ſagt: Auf heidniſche Literatur verwendet man bier fein Studium, Poe⸗ 
Ü und Redekunſt fennt man gar nicht, nur Orammatif und Dialekıif 
betreibe man. Aus benachbarten Städten kommen bieher viele Juͤng⸗ 
linge, die von Almofen leben. Der Magifter, welcher der Schule vorfteht, 
erhält von feinen Zuhörern ein mäßiges Honorar (modicam collectam), 
von ber Stadt nichts! 

Um die Stellung zunäcdft der Rectoren zu beifern, übertrug man 
ihnen auch wohl Firchliche Yemter. Nach dem letzten Willen des Bür- 
gers Achatius Grube wurbe z. B. 1473 mit 200 Marf ein neues 
geiſtliches Lehn am Altar der 10,000 Ritter in ber Martinificche ges 
Riftet. Die Zinfen jenes Bapitals follte Bartold Spranfe, der damalige 
Rector der Martinifchule und nach feinem Tode fein Nachfolger im 
Amte erhalten und dafür verpflichtet fein, am jenem Altar täglich eine 
Meſſe zu leſen 20). Einen in der Schulfunft unterrichtenden Lehrer bes 
zahlte der Prior des PBanlinerklofterd 1480 mit einem Gehalt von vier 
lübeckſchen Pfunden Geldes. Nach der darüber ausgeftellten Urfunbe 
iheint die Mittel zur Erhaltung der bei den Paulinern befindlichen 
Katharinenfchule der Rath im Hagen und bie Aelterleute ver Kathar 
tinenfirche bergegeben zu haben ?'). 





19) Leibnitz, S. R. Br. Il, 91. 

20) Urkunde ber Dartinifirde Nr. 207, 

21) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 897. Was im 15. Jahrhundert an bie 
Martiniſchule gewandt if, bat Sad, Schulen, S. 104 verzeichnet. . 
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1. Die Armen- und Krankenpflege im Allgemeinen. 


Schon jeit alten Zeiten zeichneten fich die Bewohner Braunfchweig 
durch Wohlthätigkeitsfinn aus. Bereits feit dem Anfang des 13. Jahr 
hunderts fann ihr reger Eifer, die Leiden ber Hülfsbedürftigen zu in 
bern, nachgewiejen werden. Die Menge milder Stiftungen, welde im 
Mittelalter bier entftanden, zeigt, baß die von ber Kirche gefordere 
Liebe in Werfen der Menfchenfreunblichfeit ſich ſchon vor der Reforma⸗ 
tion bier thätig offenbarte. Armen, Kranken und der Berpflegung Be 
dürftigen wanbte fie fich gleichmäßig zu; in ‘Pfleger ober Beguinenhiu- 
fern und SHospitälern fanden die Rothleidenden Aufnahme und Ber 
pflegung. 

In Hanbelsftäbten, wo gewöhnlich neben großem Reichthum Xr- 
muth und bitterer Mangel wohnt, ift die Armenpflege ein Gegenſtand 
von beſonders hoher „Wichtigkeit. Bon diefer Erfenntnig mögen auf 
Braunfchweige Stabtbehörden ſchon früh befeelt geweſen fein; denn 
bereitö6 im Anfang des 13. Jahrhunderts nahmen fie auf Unterftügung 
ber Armen Bedacht. Schon das alte Recht des Hagens beftimmt'), 
daß von dem Gute hier geftorbener Fremdlinge, zu dem fich Fein Erde 
finde, ein Drittel den Armen zugewandt werben folle.. Um 1300 y09 
man dies Drittel für Die Armen von allem erblofen Gute ein, nid 
allein, wenn ed Fremde, fondern aud wenn ed biefige Bürger und 
Einwohner binterlaffen hatten?). Daß die auf Grund dieſer Befim 
mungen erworbenen Mittel vom Rath in eine eigene Armencaſſe gelegt 


1) Jura Indaginis $. 11 im Urfundenbud I, ©. 2. 
2) Stadtredt 8. 39 dal. S. 23. 
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mden, iſt wahrfcheinlih, aber nicht zu ermeifen. Feſt fteht aber, daß 
t Rath den Armen zwei Mal im Jahre eine Spende gab, bie in 
rot beftanden zu haben fheint®). “Die erfte gab man ihnen Freitags 
r dem Margarethentage, alfo in ber erften Hälfte ded Juli kurz vor 
m Beginn der Emte. Cie hieß Die Hagelfpende und hatte den Zweck, 
a Gott die Gnade gebe,” daß die Feldfrucht eingebracht werben 
öge ohne Hagel und Unwetter‘). Die andere Spende gab der Rath 
im Andenken an die verhängnijivolle Peſt des Jahres 1350 am Frei- 
g vor Kreugeserhöhung, alfo in ber erften Hälfte bed September. 
ieſe Spenden wurben in den fünf MWeichbildern zu gleicher Zeit aus⸗ 
geben; wenn die große Glocke zu St. Martinus das Zeichen gab, 
ı tiefen die Wächter „Brot“ durch die Straßen. Jedes MWeichbild 
ib feinen Armen. An beide Spenden wurden aus der Stabtcaffe 
Mark 8 Schillinge gewandt (S. 336), auch die Almofen, welche eins 
ne Bürger dazu einfandten, wurden mit an bie Armen vertheilt). 
Bie diefe Gaben in der Altftadt auf dem Kleiderhofe neben dem Rath: 
anfe ausgegeben wurden ©), fo mögen fle auch in ben anderen Weichs 
bern auf oder neben den Rathhäuſern vertheilt fein. 

Sole Spenden gaben ohne Zweifel auch die Klöfter der Stabt, 
enen ja die Armenpflege hauptfächlich oblag; namentlich aber auch bie 
eniſchen Ordensritter auf ihrem am Bohlwege belegenen Hofe. Dort 
ad an jedem Quatembertage ein halber Scheffel Roggen zu Brot 
baden und dies den Armen gegeben”). Da auch bie milden Stif- 
ungen und die Wohlthätigkeit von ‘Privaten 5) der Armen Noth lindern 
alten, ſo ſchritt man gegen das Betteln meift firenge ein. 1400 wurde 
6 gang unterfagt®), befonders ftrenge war man gegen die Bettler in 
er Erntezeit, weil dann durch Arbeiten auf dem Felde genug zu vers 
imen war. In biefer Zeit ging der Henfer in der Stadt umher, um 
beitsfähige Bettler von den Straßen auf's Feld hinauszutreiben 10), 


3) Kämmereibuch des Sades, fol. IL'. 
4) Ordinar. $. 125 im Urkundenbuch I, ©. 178, 
5) Ordinar. $. 129 daſ. S. 179, 8. 95 dal. ©. 175. 
6) Ordinar. 8. 95 baf. S. 175 und Urkunde ber Martinifirche Nr. 165 vom 
Jahre 1440. 
7) Degedingsbud des Hagens I, fol. 117. 
8) Siehe 3. B. eine Urkunde bes Stabtardivs, Nr. 201 vom Jahre 1362. 
9) Echtebing 8. 116 im Urkunbenbud I, S. 137. 
10) Ordinar. $. 126 daſ. ©. 178. 47 
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Für ſchwache und gebrehlihe Arme gab es aber eine Menge milder 
Stiftungen, wo aud die Armen ein Unterfommen fanden, welche buch 
Krankheit gehindert waren, fi) ihren Lebensunterhalt zu eriwerben. 


2. Die Hoßpitäler. 


Die milden Stiftungen, welche im Mittelalter bier entftanden, 
waren theils Hospitäler zur Heilung der SKranfen, theild Convente 
oder Beguinenhäufer zur Verpflegung hülfsbebürftiger Armer. Betrad- 
ten wir zunächſt die Hospitäler. Das ältefte berfelben war 


1. Das SGospital St. Johannis. - 


Diefes Hospital war bereitd 1224 vorhanden; baß es zur “Pflege 
armer alter Frauen beftimmt und fpäter in ein Beguinenhaus umge, 
wandelt ward, in weldem eine Elendögilde ſich mit ber Pflege ber 
Hülfsbedürftigen befaffte, ift oben ©. 535 erzählt. Um die Mitte des 
13. Jahrhunderts mochte es bei der anwachſenden Einwohnerzahl ber 
Stadt dem Bedürfnig nicht mehr genügen; darum entichloflen fich meh: 
tere Bürger, ein neued Hospital zu begründen. So entftand 1245 
auf einer von Oderarmen umfloffenen Infel im Gebiet der Altenwil, 
wo „bie lange Brüde” von dieſem Weichbilde nach ber Altftabt bin» 
überführte, 


2. Has Hospital der Jungfrau Maria !). 

Da Gebrehlihe und Kranfe hier Aufnahme und Verpflegung fin 
ben follten, jo gab am 13. November 1245 Herzog Dtto feine Einwil- 
ligung zum Bau biefer Anftalt, fagte ihr feinen Schug zu und befreite 
alle von ihr zu erwerbenden Güter von der Gerichtsbarkeit feiner Bögte ®). 
Am 15. November nahm Bifhof Meinhard von Halberftadt, defien Diss 
cefe die unter der langen Brücke vorbeifliegende Dder bier begrenzte, 


1) Die wichtigſten Urkunden dieſer Anftalt, welche noch jett auf dem Waifen- 
hauſe aufbewahrt werben, find gebrudt bei Pistorius, ber 1758 in feinen Amoe- 
nitates historico-juridicae VIII, p. 2330 fig. ein eigenes Chartularium hospitalis 
B. Mariae Virginis in Brunswick berausgab. 

2) Urkunde von 1245, gebrudt bei Rebtmeier, Kirchenhiſtorie I, Beil. ©. 
186, bei Pistorius a. a. O. 2880 und in Orig. Guelf. IV, 204, 
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m Ort, auf dem die Stiftung erftehen follte, in feinen Schub. Um 
ren Erbauung zu fördern, fagte er Allen, die dabei irgend wie behülf- 
ch wären, einen zwanzigtägigen Ablaß zus). So war das Hospital 
249 bereitd in vollem Stande und einem Hospitalmeifter (magister 
ospitalis) untergeorbnet, welcher die Sfonomifhen Angelegenheiten bes 
tgt zu haben fcheint. Auf dem Hofe war eine Gapelle der Jungfrau 
Raria erbaut; ein Priefter beforgte an ihr den Gottesdienſt und bie. 
:eelforge der in die Anftalt Aufgenonmenen, auf dem Begräbniffplaße 
mrden die bafelbft Geftorbenen beftattet *). 

Die fo begründete Stiftung erhielt durch zahlreihe Schenkungen 
bon’im erften Jahrhundert ihres Beſtehens bedeutende Gelbmittel und 
warb fih mit denfelben nicht allein einen fehr bedeutenden Grund» 
fg in den Orten ber Nachbarſchaft, zum Theil auch hier vor ber 
tadt, fondern auch nugbare Rechte, wie Zehnten und Zinsgefälle von 
stehenden Gapitalien. 

An Grundftüden erwarb das Hospital 1249 vom Klofter Dor⸗ 
idt 3%, Hufen und mehrere Hofftellen in Biwende 5), von dem Ebdlen 
elmold von Biwende die Kirche jened Dorfes mit allem Zubehör an 
nundftüden 1250%. In vemfelben Jahre fchenkte Heinrich von Wen⸗ 
m bem Hospital Die Rottwiefe bei Eickhorſt und Balduin der Jüngere 
ı Scheppenftebt das Eigenthum von 14, Hufen zu Rottorp”). 1254 
berwies ber Bürger Rudolf bei St. Ulrich ber Anftalt die Anwartichaft 
af 31, Hufen Landes zu Salgdahlum, welche ihr nad feinem und 
einer drei Kinder Tode ganz zufallen follten®); in bdemfelben Jahre 
erlaufte ihr der Ritter Heinrih von Uehrde drei Hufen Landes zu 
Ihre), 1256 übergab Herzog Albrecht ihr zwei Hufen zu Dahlum, 
sehe bisher der Bürger Heinrich Ruff von ihm zu Zehn gehabt hatte 19). 
durch Kauf wurden 1258 erworben 1Y, Hufen in Watenftebt bei 
hallendorf, welche die Herren von Hagen bisher vom Biſchof von Hil- 


— — — — 


8) Urkunde bei Pistorius VIII, 2331. 

4) Urkunde daf. 2360 

5) Urkunde baf. 2332. 

6) Urkunde daſ. 2332 und Urkunde von 1263 daſ. 2334. 

T) Urkunden in ben Br. Anzeigen von 1747, S. 724. 731 fig. 
8) Urfunden bei Pistorius VIII, 2835 und 2328. 

9) Urkunden daſ. 2841 und 2342, 

10) Urkunde daſ. 2839. 
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besheim zu Lehn gehabt hatten !!), 1262 eine Hufe in Högum!), 
1263 ein Hof und eine Hufe in Biwende 15) und 1265 vom Klofer 
Marienthal 15 Hufen zu Berflingen ). Graf Morig von Spiegel, 
berg überwies dem Hospitale 1276 ſechs Hufen zu Werle, wel 
Heinrich von Werle und feine Brüder bis dahin von ihm zu Lehn 
getragen hatten 18), 1280 erwarb ed noch vier Hufen zu Biwende 16), 1291 
eine Hufe zu Uehrde, eine zu Klein» Dahlum und die Guntheringhafe 
zu Bolzum 17), 1293 fünf Hufen zu Sclieftebt von ber Familie von 
Veltheim 18) und zwei Hufen zu Binsleve vom Ritter Balduin vor 
Menden 1%), 1296 befaß das Hospital bereits bedeutenden Grunbbeft 
in Belten (jegt Veltenhof), fonft würde ihm Herzog Albrecht fehwerlid 
bie ihm bis dahin zuftehende Gerichtsbarkeit über bie bort belegenen Gütn 
bes Blafiusftiftd übertragen haben?%. Bier Hufen in Timmerlah 
erfaufte dad Hospital 1298 von Konrad Stapel?1, 31, Hufen in Saly 
dahlum 1300 von den Gebrüdern von Dahlem?2), zwei Hufen is 
Hötzum ſchenkte ihm der Comthur bes hiefigen Sohanniterhaufes 13029), 
bie Mühlenwiefe in Veltenhof überwiefen ihm bie Brüder Heinrich und 
Balduin von Wenden 13042) und in bemfelben Jahre verkaufte ihm 
der Knappe Bertram von Werle einen Hof und eine Worth in Were 
mit ſechs Hufen, auch zwei Hofftellen in Schlieftent mit zwei Huf 
Landes25). Herzog Albrecht der Bette fchenfte 1305 vier Hufen M 
Ahlum (Adenem) und zwei zu Ofterbiwende, bisher an bie Familit 


11) Urkunden von 1258 daſ. 2358 und von 1260 daſ. 2360. 

12) Urkunde baf. 2342, 

13) Urkunde daſ. 2389. 

14) Urkunden daſ. 2845 und 2347. 

15) Urkunden daſ. 2359 und 2360. 

16) Urkunde in den Br. Anzeigen von 1747, ©. 734. 

17) Degebingsbud der Altftabt I, S. 15 und Urkunden von 1325 bei Piste“ 
rius VIII, 2369 und 2357. 

18) Urkunden daſ. 2356 und 2386. 

19) Urkunde daſ. 2352, wo bie Jahreszahl 1293 zu lejen if. - 

20) Urkunden daſ. 2355 und 2378, 

21) Degedingébuch der Altftabt I, ©. 22, 

22) Urkunden bei Pistorius VIII, 2387 und 2370. 

23) Urkunde daſ. 2368. 

24) Urkunde baf. 2378, 

25) Urkunden baf. p. 2383 vom Jahre 1304, p. 2368 nub 2366 vom Jahtt 
1326, p. 2367 und 2384 vom Jahre 1386, 
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von Salzdahlum verlehnt?%), der Ritter Johannes Kriefe verkaufte ber 
Anftalt 1305 eine Hufe zu Hebeper, eine Hofftelle bafelbit ſchenkten ihr 
1307 die Srafen von Hallermund 27), zwei Hufen zu Timmerlah, bis⸗ 
ber an die Familie Elye verlehnt, ſchenkten 1305 die Gebrüder Johann 
md Hildemar von Oberg 28), einen Hof und drei Hufen zu Köcingen 
Herzog Albrecht der Kette 13062), fteben Hufen zu Eidhorft die ſechs 
Zöchter Heinrich8 von Wenden 130730), fpäter noch zwei Hufen und 
10 Morgen bafelbft 21). 1314 erwarb das Hoßpital ein Holz in ber 
Aähe von Eidhorft, das zwifchen der Rottwiefe und dem Sündernholge 
belegen war ®®). 1325 erfaufte es von ben Gebrüdern Siengerbus einen 
Hof und die Leinweberhufe zu Högum®s), 1330 vom Klofter Mariens 
thal einen Hof und neun Morgen Landes zu Berklingen®+), 1337 
eine zinspflichtige Hufe in MWohldwifche 85), 1343 ein Gut zu Wende 
bättel im Papenteich belegen *%), 1358 einen Hof und eine Hufe zu 
Bemum bei Kiſſenbrück vom SJohanniterorden 827) auch den Diftelberg 
wei Eickhorſt 85) und erfaufte 1398 von ber Familie Tönnied eine Hufe 
mchndorf 89). Spätere Gütererwerbungen bed Hospitals find bis jet 
zit befannt. 

Bon nupbaren Rechten, welche daſſelbe an fich brachte, kennen wir 
flgende. Eine Berechtigung auf einen halben Chorus Salz aus ber 
Seline zu Lüneburg warb 1295 erworben 0), Außerdem erhielt es den 
ehnten auf der Feldmark ber Altenwif 1257 von den Herren von 


— — — 


26) uUrkunden daſ. 2370 und 2371. 

27) Urkunden daſ. 2373 und 2374. 

23) Urkunde baf. 2375. 

23) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, Burgen, ©. 62. 

ID) Urkunden bei Pistorius VIII, 2379 und in den Br. Anzeigen 1747, 


6.735 1_ 


SU) Urfunden bei Pistorius VIII, 2379 und in ben Br. Anzeigen 1747, 
1, 


3 


32) Urkunde in den Br. Anzeigen 1747, ©. 732. 

33) Urkunde bei Pistorius VIII, 2340. 

34) Urkunde daſ. 2346. 

35) Urkunde bes Landesarhivs nach Bege, Burgen, ©. 109. 
36) Urkunde bei Pistorius VIII, 2376. 

37) Urkunde baf. 2380 fig. 

38) Urkunde in den Br. Anzeigen 1747, ©. 733, 

39) Degebingebud, ber Altſtadt III, zu 1398 Nr. 312, 

%0) Urkunde bei Pistorius VILI, 2368. 
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Dahlem +1), 1265 den zu Hötum vom Bifhof Volrad zu Halberftabt‘?), 
1284 ben zu Bechelbe, welchen bis dahin die Familien Bönefe und 
Holtnider zu Lehn gehabt, vom Biſchof Siegfried zu Hilpesheim *), 
1292 den halben Zehnten zu Binsleve, bisher an bie Familien von 
ben fieben Thürmen und von Pawel verlehnt, vom Biſchof Bolrad zu 
Halberftadt zur Buße für eine von beffen Leuten in Melverode (Me 
vingerode) an Bürgern der Stadt verübte Gewalithat**), 1295 ben 
Zehnten zu MWebeshüttel vom Klofter Stötterlingenburg burch Kauf“), 
1316 ſchenkte Bischof Albrecht von Halberftadt ben feit 1299 von dr 
Familie Elye befefienen Zehnten „in Velten bei Honrode“ 9) an's Hos⸗ 
pital, welches ſchon 1304 auch den „halben Zehnten auf dem Lappen 
berge bei Braunfchweig” erworben hatte*?),. Den Zehnten zu Bornum 
bei Kifienbrüd erkaufte e8 vom Sohanniterordben 13584) und bei 
Viertel bes Zehntens zu Hedeper um 1406 49). 

Hier gehörte dem Hospitale ein Hof in.der Altenwik, we 
hen das Degedingsbuch jenes Meichbildes dad Vorwerk Unfrer lieben 
Frau nennt, an ber Stelle bed jetzigen NAderhofes belegen 50). Died 
fcheint das „Allodium in der Altenwik“ zu fein, welches Herzog U 
brecht der Große dem Hospitale bereits 1254 gefchenft hat, als dieſes bie 
feit 1250 ihm verpfändete Mühle am Wendenthore zurüdgab 5). Da 
dem Hospitale auch mehrere Häufer gehörten, erweiſen die Degeding® 
bücher, nicht minder, daß ed aus manchen Häufern Zinfe einzunehmen 
hatte. Zinfe erhob e8 auch von mehreren ausftehenden @apitalien vom 
Rathe der Stadt 52), ferner von Grundftäden zu Salzdahlum, Denforf, 
Klein: Vahlberg und Berklingen 5%). 


41) Urkunde daſ. 2345. 

42) Urkunde daſ. 2344. 

43) Urkunde daſ. 2351. 

44) Urkunde daſ. 2352. 

45) Urkunde daſ. 2364. 

:46) Urkunden baf. 2377 und 2382. 

47) Urkunde in ben Br. Anzeigen 1747, ©. 730. 

48) Urkunde bei Pistorius VIII, 2880. . 

49) Urkunde der Michaeliskirche Nr. 48. 

50) Degebingsbud der Altenwil zu 1443 Nr. 8, 1444 Nr. 7 und öfter. 

51) Urkunden bei Pistorius VIII, 2887 und in ben Br. Anzeigen 11 
S. 725 fig. 

52) Urkunden in den Eopialblichern des Rathes, 3. B. II, 18'. 87! und V, 3. 1". 

53) Urkunden von 1317 im Degebingsbuch der Altſtadt II, fol. 49, von 191 
bei Pistorius VII, 2375 und von 1875 bei Bege, Burgen, S. 86. 
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Schon 1249 befand fi) neben dem Hospitale eine Gapelle Unfrer 
lieben Frau, deren PBriefter die Seelforge über die in ber Anftalt woh⸗ 
umben Armen unb Gebrechlichen vom Pfarrer zu St. Magnus über 
laſſen war 54), Jenes Kirchlein lag an der Straße hinter ben Lieben 
frauen am Oſtende bes jebigen Hauptgebäubes bed Waiſenhauſes. Es 
warb vor 1455 niedergerifien und weiter weſtlich nahe bei der langen 
Brüde wieder erbaut, wo die dem Stabtplane beigefügte Abbildung 
vaffelbe zeigt. An der Stelle ber alten Kirche ward bad fogenannte 
Aumpfhaus erbaut, in welchem die hülfsbebürftigen Männer und 
Frauen, welche in die Anftalt aufgenommen waren, Verpflegung fanden. 
Den Hochaltar der alten Kirche verfegte man in dies Rumpfhaus 58). 

Die Kirche, Unfrer lichen Frau geweiht, hielt ihre Weihe im An- 
fange des Septemberd am Sonntag nach dem Aegidiustage 5%). Ihren 
Hechaltar, der in beiden Localen ber Jungfrau Maria geweiht war, 
befihenfte bereits im erften Biertel des 14. Jahrhunderts Echert Scheve, 
fing, 1403 Cord von Burgdorf und 1502 der Priefter Nicolaus Nord» 
kaufen 57), Den Alerheiligenaltar botirte 1326 ber Prieſter Heinrich 
von St. Stephan und Echbert Scheveling 5%). Der Bernmwarbsaltar, 
weisen die Gebrüder Pawel nah dem letzten Willen des Gereke Bas 
wi 1392 fundirten, lag in ber Südweſtecke ber Kirche bei ber Thür, 
die von ber langen Brücke ber in die Kirche führte5%). Der Bonifa- 
eissaltar, welchen Heyno Kirchhof 1406 begründen und botiren ließ, 
Rand im füblihen Theil der Kirche vor Dem Chore nach ber füblichen 
Thür zu 60). Den Altar Johannis des Täufers ftifteten 1424 Cord 
von Urdleve und die Gebrüder Hermann und Albrecht von Bechelde 61) 





54) Urkunde bei Pistorius VIII, 2350. 

56) Urkunde ber Martinitirhe Nr. 183 vom Jahre 1455 und Urkunde von 
1458 im Copialbuch St. Ulrici II, S. 168. 

56) Shigtbot S. 256. Ueber bie Altäre ber Kirche hat bereits Rehtmeier, 
Sirhenhiftorie I, ©. 208 gute Angaben. 

57) Urkunden der Martinilirche Nr. 101 und Nr. 112, im Copialbuch bes Ra⸗ 
* III, fol. 70: und Urkunde im Fundationsbuche der geiſtlichen Stiftungen, 
ol. 121. 

58) Urkunde der Martinikirche Ar. 47. 

59) Urkunden von 1392 im Copialbuch des Rathes II, fol. 106! unb von 


403 im Copialbuch III, fol. 68. 


60) Urkunden von 1395 und von 1408 im Copialbuch des Rathes IIT, fol. 34 
MD 77, unb Urkunde der Martinilicche Nr. 109 vom Jahre 1406. 
61) Urkunde der Martinikirche Nr. 134. 
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und noch einen Altar, deſſen Schupheiliger unbelannt ift, 1495 Hand 
Kahle%),. Das Patronat der meiften Altäre ging, nachdem bie Fami⸗ 
lien der Stifter diefelben einige Male verliehen hatten, an den Rath 
ber Altſtadt über. Wahrfcheinlih auf dem Hodaltar des Kirchleins 
Rand ein Marienbild, vor welchem nad einem 1415 gemachten Ber 
mächtniß zu gewiſſen Zeiten ein Wachslicht angezündet werben mußte*); 
vor bemfelben ward feit 1416 auch eine ewige Lampe gehalten®), 
Eine Krone mit fieben Lichtern, welche an ben Hauptfeſten brennen 
ſollte, verehrte ber Capelle 1454 die Brübderfchaft ber Steinbeder und 
Steinhauer 65). 

An dem Kirchlein verfah anfangs ein Priefter °%) den Bottesbienf, 

. 4295 bereitö gwei®”) und 1326 werden ihrer brei erwähnt, aud ein 

Schüler, ein Glödner und ein Borfänger waren damals vorhanden ®); 
1458 endlih finden fich neben dem Pfarrer ſechs Vicare und zwei 
Schüler). Der mit der Seelforge beteaute Priefter wurde vom Rathe 
dem Abt von St. Yegidien präfentirt und von biefem, als dem Branf 
tragten des Biſchofs von Halberftadt, in fein Amt eingefähe, wie ed 
1271 beftimmt war ?9). 

Als Hauptpriefter ber Gapelle werben genannt: KHeybenrius 
12491), Gerbrecht 132079, Jan von Peyne 140378), Heinrih Wi⸗ 
fagen 1454 74) und Nicolaus Rorohaufen 1494 und 150275), 

Auch dieſe Capelle und ihre Altäre waren mit Gütern ausgeftatiel 
Bür fie wurden 1268 zwei Hufen Landes auf dem Stabtfelbe?), 


62) Fundationsbuch der geiftlihen Stiftungen, fol. 57. 

63) Urkunden im Copialbuch des Rathes III, fol. 8. 96. 

64) Urkunden daſ. fol. 89 1. 96. 

65) Copialbuch ber Dachbedergilde, &. 22 fig. 

66) Urkunde von 1249 bei Pistorius, Amocnitates VIII, 2350. 

67) Urkunde baf. 2363, 

68) Urkunde im Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 143, 

69) Urkunde im Copialbuch St. Ulriei II, S. 163, 

70) Urkunbe bei Pistorius VID, 2349. 

71) Urkunde daſ. 2360. 

72) Degedingsbuch ber Altflabt I, S. 112. 

73) Urkunde der Martinilirhe Nr. 101. 

74) Eopialbuch der Dachdeckergilde, ©. 22. 

75) Urkunden bes Stadtarchivs Mr. 1171 und im Copialbuch bes Katkes V} 
fol. 135. 

76) Urkunde bei Pistorius VIII, 2348. 
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wei zu Denflorf?”), 1270 vier zu Sottrum bei Wohldenberg ?9), 
ieben zu Hebeper ?%), 1284 ein Garten zwifchen dem Wenden⸗ 
illersleberthore 8°) und 1316 eine Hufe zu Salzdahlum 8!) als 
hum erworben. Der Allerbeiligenaltar ward 1326 mit vier Hus 
Werle, mit zwei zu Schlieftebt und drei zu Wenbebüttel aus 
t92), dem Bernwarbsaltar 1392 ein Sattelhof im Weftendorfe 
eppenftebt ſammt zwei Kothöfen, einer Worth und 44, Hufen 
und ein Kothof mit 27% Hufen in Ahlum (Odenum) übenwies 
Den Novalzehnten zu Wedesbüttel fchenften bie ſechs Söhne 
tterd Jordan von Gampe ber Hospitalficde 13418), und mit 
ehnten zu Wepleben wurde 1324 ber Johannisaltar in ihr 
6), 
er große Reichihum des Hospitals und feiner Kirche, fo mochte 
lauben, würbe noch vermehrt werben, wenn man bie Anftalt in 
oſter umwandle. Der Rath, fo fcheint ed, war anfangs biefer 
und theilte fie den SHerzögen zur Genehmigung mit. Aber 
t von Grubenhagen ſcheint der einzige Herzog gewefen zu fein, 
» mit Diefer Ummandlung 1370 einverftanden erflärte8%). Die 
ı Fürften mögen anderer Anficht gewefen fein, und fo blieb es 
Ilten. Dennoch fol die Anftalt in Folge davon eine etwas ans 
tinrichtung erhalten haben 87). Ein Theil der. Auffünfte ward 
men und Gebrechlichen entzogen, um dem Wohlleben Einzelner 
ub zu leiften. Wir finden im Hospitale jest „arme und Herten» 
er“. Jene wohnten in dem Rumpfhaufe über dem oöftlih vor 
enden Dderarm, dieſe hatten bequemere Wohnungen und fpeiften 
em befonderen Tifche, dem Herrentifhe. Sie nannten fih Brü- 


nn 


‚ Urkunde bei Pistorius VIII, 2343. 
' Urkunde baf. 2348, 
Urkunde baf. 2357. 
ı Urkunde in ben Br. Anzeigen von 1747, ©. 728. 
Urkunden bei Pistorius VIII, 2372 und 2387. 
Urkunde der Dartinilirhe Nr. 47. 
Urkunde im Copialbud II, fol. 106 !; vergl. Br. Anzeigen 1750, ©. 1468. 
Urkunde bei Pistorius VIII, 2365. 
Urkunden ber Diartinilirche Nr. 134. 136. 
Urkunden bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil. S. 138. 
Die folgenden Mittheilungen giebt Bode im Br. Magazin von 1831, ©. 
€ Angabe der Quellen. 
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ber ber Liebfrauengilde 88). Diefen Misbrauch der ihrer eigentliden 
Beſtimmung zum Theil entfrembeten Mittel des Hospitals bilfigte die 
Bürgerfhaft nicht. Dies geht daraus "hervor, daß feitbem Bermädts 
niffe der Anſtalt gewöhnlid) mit der Bedingung überwiejen wurden, 
daß nicht Die Herren, jondern bie armen Pfründner daran Theil neh 
men follten. Darum kehrte man im 16. Jahrhundert zu ber alten Ein 
richtung zurück, wonach nur Arme und Gebrechliche dort ihre “Pflege 
fanden, beren etwaige Hinterlaffenfchaft nach ihrem Tode ber Amnſtalt 
zufiel 99), 

Die Oberaufficht über das Hospital hatten zwei vom Rath ber 
Altſtadt ernannte Bormünder, welche auch Proviforen 9%) oder Procuta⸗ 
toren genannt werden. Ihnen waren die Privilegien zur Yufbermahrung 
anvertraut; unter ihrer Xeitung ſtand ber Hofmeifter, welchen ver Rath 
ber Altftadt ernannte. Er hatte die ausmärtigen Güter des Hospital ‘ 
zu verwalten, außerdem beforgte er bie öfonomifchen Angelegenheit 
bed Haushaltes, gab die Präbenden aus und war dem Rath und ber 
Bormündern zur Rechenfchaft verpflichtet 1), Die Führung des Hanf 
haltes lag einer Schaffnerlu 06 9%). 


88) Ihrer waren 1458 fünf, 1491 aber fieben. 
89) So war es auch in ben Hospitälern St. Thomas und St. Leonhard ſchen 
1318 (Degedingsbuch der Altftabt I, S. 106). 
90) Schon 1265 if von ben Provijoren die Rede in ben Urkunden bei Pisto- 
rius VII, p. 2347. 
91) Ordinar. 52. 53 im Urkundenbuch I, fol. 162 fig. Bon ben Proviſoren 
fennen wir aus Urkunden: 
Conrad, als Procurator bes Hospitals 1291 und 1303 genannt (Dege 
dingebuch der Altflabt I, ©. 15. 27). 
Halo und Hennig der Küchenmeifter waren 1330, Lubolf 1337 bie Pro‘ 
ratoren ber Anftalt (Urkunden bei Pistorius VII, p. 2346. 2382). 
Thile vom Damm und Conrab Elers werben als PBroviforen 1358 ge 
nannt (Urkunde baf. 2380). 
Thile vom Damm und Cord Döring als Bormünber 1367 (Urkunde bel. 
2382). 
Hennig von Vorchtorp, Thile Beder und Hans Lindenberg 1403 (Urkunde 
der Martinilirhe Nr, 101). 
Cord Elers und Cord von Ursleve 1406 und 1408 (Urkunden ber Rear 
tinifirche Nr. 109. 112). 
Seit 1440 fanden nach der goddeshuse register ber Anftalt als Broviforen ver: 
Seinrih von Rokeln 1441 —1442 und Hans Dur 1442 1444. 
Albert von Vechelde 1444—1446 und Gerefe Bawel 1444-1462. 
Heinrih von Walbeck 1446 —1483 und Corb von Broiſtedt 1462—1487. 
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3. Das Hospital St. Leonhard. 


befonders zur Aufnahme armer Ausfägiger (leprosi) beftimmte 
oll bereits in der erften Hälfte des 13. Jahrhunderts ents 
1. Bon ritterfchaftlihen und bürgerliden Yamilien warb 
term reichlich ausgeftatte. So ſchenkten 5. B. die Edlen von 
mfelben Güter zu Stödheim und zu Stenem, einem angeb- 
je gelegenen Drte, bie Herren von Beltheim überließen ibm 
t Randes, die in der Nähe der Anftalt belegen waren; auch 
n von Garsnebüttel, von Ambleben und von Wenden wers 
Jen Hörderern der Anftalt genannt?). Bon den Herren von 
hielt fie dur Kauf einen Hof mit zwei Wieſen und einer 
tautheim 13233) und einen Hof zu Remlingen mit einer 
und durh Echenfung 1390 noch eine Hufe Landes). 

ben Bürgern ber Stadt förderten das Wohl dieſer Anftalt 
Brandan von Alfeld, Heinrih Kirchhof, Conrad Backermann, 
on Stendal und Echert Scheveling von Lutter. Die beiden 
ten fchenften dem Hospital 1306 zwei in befien Nähe beles 
n Landes %). 1395 erhielt bdafjelbe noch zwei Hufen zu 
mb den halben Zehnten zu Kletlinge (Kneitlingen?), lette⸗ 
vie Familie von Belftede ?). 

em Hospital war gewiß gleich anfangs eine Gapelle verbun⸗ 
e in Urkunden freilich erft im Anfang des 14. Jahrhunderts 


efe Breyer 1484—1487 und Hermann Boibel 1487—1488, 

38 Bufemann 1488 und Otto Borcholt 1488, 

fmeifter werden in Urkunden genannt: 

nrich von Sefere 1367 (Urkunde bei Pistorius VIII, p. 2382). 

ı 1388 (Urkunde bei Gebharbi, Stift St. Matthäi, S. 97). 

nrih Buchenau 1447 und 1458, Burchard Kulebeke 1472 und Brand 
von Elze 1481 nennt der goddeshuse register. 

yalbuch des Rathes III, fol. 89 1. 96. 

e im Br. Magazin 1831, S. 590 fig. 

e a. a. O. &. 591. 

ude bes Landesarchivs nach Bege, Burgen, S. 73. 

ude daſ. S. 76. 89. 

dingsbuch der Altſtadt I, S. 3. Dieſe zwei und die von den Belt⸗ 
sten ſecht Hufen Landes find ber Kern ber Länderei ber jegigen Do- 
eouhard. 

Anijeigen 1747, ©. 734, 

ude bes Landesarchivs nah Bege, Burgen, S. W. 
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vorfommt8). Sie war St. Leonhard geweiht, deſſen Mitpatron St. 
Servatius war. Am 6. November warb dort bie Kirchweihe gehalten, 
und am 12. Auguft feierte man bem Schutzpatron ein Feſt). Ecbert 
Scheveling ftattete Die Capelle, an ber nur ein Prieſter gewefen zu ſein 
ſcheint 10), 1314 mit zwei Hofftellen und 1%, Hufen zu Eveſſen aus 11). 
Zur Berpflegung der Ausfägigen, deren Nachlaß auch hier ber 
Anftalt verblieb, befand ſich neben berfelben eine von Beguinen ober 
Klausnerinnen bewohnte Klaufe mit einer Capelle aller Heiligen, berm 
Kirchweihe auf dad Feſt der Verkündigung Unfrer lieben Frau fl 
Am Tage der Heimfuhung Mariä und am Oftermontag war dort ein 
Ablaß zu erwerben. Dann ging viel Volfed aus der Stadt dahin 12, 
Um die Mitte bes 15. Jahrhunderts fol bie Anflalt zu St. Leon 
hard dahin erweitert fein, daß fie nicht Ausfägigen allein, fondern ver 
armten Perfonen überhaupt zum Aufenthalt angewiefen wurbe. Alles 
dinge mag eine Urkunde von 1441 nur „der Armen zu St. Leonhard" 
gedenfen 18); daß aber 1445 „die Unreinen“ d. i. Ausfägigen ben 
Hauptbeftandtheil der Bewohner der Anftalt zu St. Leonhard ausmad 
ten, zeigt der große Brief 14). Ebenfo waren zu Anfang des 16. Jahr 
hundert in der Anftalt beſonders „ungefunde Leute und Siehe“ 15). 
Das Hospital fland unter einem vom Rath der Altftabt ernannten 
Hofmeifter, der fi) in gleicher Stellung befand, wie dee Hofmeifter des 
Marienhuspitals 19, alfo namentlich auch den Sieben und den Klauf 
nerinnen die Präbendengelder auszaslte, zu denen manche milde Gaben 
durch teftamentarifche Vermächtniſſe oder fromme Stiftungen hinzula⸗ 
men 17). Die Oberaufficht führten zwei vom Rath der Altftabt ernannit 


8) Urkunde von 1814 bei Rehtmeier, Kirchenhifterie, Supplem. €. St 
Schiller, ©. 174 fett die Erbauung der Kirche in's Jahr 1190; eine Quelle if 
nicht angegeben. 

9) Shigtbok S. 256, 

10) Dominus Hermannus de S. Leonardo fommt 1377 in einer Urkunde N 
Michaeliskirche Nr. 18 vor. 

11) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenbiftorie, Snppiem. ©. 57. 

12) Shigtbok S. 257. 

13) Auszug bei Bode im Br. Magazin 1831, &. 6592. 

14) Großer Brief 8. 30 im Urkundenbuch I, 228. 

16) Shigtbok &. 266. 

16) Ordinar. 54 im Urkundenbuch I, 168. 

17) Degebingsbud; der Aliſtadt III, zu 1407 Nr. 1, der Neuftadt II, fl 
74. 75. 
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ser ober Proviforen. Die älteften bis jest befannten gehören 
br 1306 19), 


4. Das Mospital St. Thomas !). 

e ältefte diefe Stiftung betreffende Nachricht gehört dem Jahre 
mn. Damald erbaute und botirte ver Rath ber Altſtadt „mit 
ſuter Leute”, welche Almofen fpendeten, namentlich ber Bürger 
Karlsoye und Giſeke von Adenſtedt, dicht vor bem alten Petri⸗ 
abe am Stadtgraben (aljo auf dem Raume ber Gaͤrten an ber 
mmenabe) eine Capelle. Diefe wurde nad ihrer Vollendung, 
in vom Biſchof Heinrich von Hildesheim 1333 verheißener Ab⸗ 
geförbert haben mag, St. Thomas und Jacobus geweiht ?). 

eichzeitig ward dort eine milde Stiftung erbaut, in welcher arme 
‚ Berwiefene und Pilger gaftlicde Aufnahme finden follten®), 
‚ auf einem Hofe*), welcher nad jener Capelle gewöhnlich ber 
hof genannt wurde. Arme Pilger, die nah Aachen wandern 
‚ wurben bier gefpeifet, beherbergt und, wenn fie krank famen, 


Als Vorſteher der Anftalt werben genannt: 
Rolef von Bortfeld und Johann vou Getelbe 1306 (Degebingsbuch ber 
Altftabt I, S. 3). 

goddeshuse register nennt auferben als erfle Proviforen: 

Hans Pawel 1412 —1425, Korb von Beyerſtedt 1425—1487, Korb von 
Broiftent 1437 —1438, Achatius Grube 1438—1448, Hennig Salge 1448 
— 1467, Lubdele Breyer 1467—1485, Bode Scheppenftebt 14851487, 
Hermann Kulften 1487—1494, Hennig Weftfat 1494—15600, Arnd Kogel 
1500 —1505 und Hennig Weſtfal 1506-1638, 

zweite Proviſoren kommen bort vor: 

Rolef von Detten 1412—1425, Lubele von Gilzem 1425—1434 , Heinrich 
von Velſtede 1434--1475, Thile vom Damm 1475—1487, Thile Botel 
1487 — 1488, Seinrih von Ohrum 1488-14, Ulrih Hantelmann 14% 
—1504, Fride Nybing 1504-1509, Dietrich Griffen 15091523 und 
Hennig Dammanı 1523—1529. 

zode im Br. Magazin 1831, S.607 fig. und Sad, Alterthümer, S.51— 
Urkunden ber Stiftung befinden fih im Siadiarchiv, Abſchriften in einem 

hriebenen Copialbuch. 

lrlunde vom 2. September 1327 im Stadtarchiv Kr. 60. Degebingsbuch 

dt I, S. "208 und Urkunde von 1343 im Stadtarchiv Nr. 128 und Ur- 

on 1333 daf. Nr. 81 und 79. 

Ye Stiftuug beißt 1332 dat gasthus vor St. Peters dore im Degebings- 

Altſtadt I, ©. 161, 1339 der pellegrime bus im Degedingsbuch ber Neuftabt. 
337 if die Rebe von ber curia domus hospitum, peregriaorum et. ex- 
einer Urkunde bes Stadtarchivs Nr. 75, 
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bis zur Geneſung verpflegt. Wenn Pilger von Aachen zurüdtamen 
erhielten fie in jener Anftalt Semmeln, Bier und andere Erfrifchunger 
Aber in berfelben befand fich ftetd auch eine Anzahl armer Hülfsbedürf 
tiger, im 15. Jahrhundert auch armer Krauen, zur Berpflegung ®). De 
Nachlaß der dort Verftorbenen blieb nach einer Verordnung des Rathe 
vom Jahr 1381 der Stiftung 9). 

In ber Bapelle, deren Altar St. Thomas geweiht geweſen feiı 
muß, befand fi ein heiliged Kreuz, vor welchem Spenden und Opfe 
bargebracht wurben?). Ihre Kirhweih ward am Sonntag vor Pfing 
ſten feierlich begangen®). Das Patronat berfeiben geftand das Gyrie: 
cuoſtift, welches ald Patron der Petrikirche, in deren Pfarre die Capell 
lag, Anfprüde erhoben hatte, 1337 nach längerem Streite bem Rathe 
der Altftadt zu). Seitdem hatte biefer in Erledigungsfällen dem Pfarr: 
bern zu St. Petri einen Priefter für die Eapelle zu präjentiren, jene 
aber ihn einzuführen io). Die Gapelläne, von denen wir Heinrih Ro 
pener 1388 und San von Zerftede 1406 kennen lernen !!), waren var 
pflichtet, alle während des Gottesdienftes auf dem Altar geopferten &% 
ben an jenen Pfarrheren abzuliefern,; an hohen Keften mußten fie bem 
Gottesdienſte in ber Petrikirche beiwohnen, dem dortigen Pfarrer jeder 
zeit geftatteh, in der Capelle Gottesdienſt zu halten, und ſich als deſſen 
Eapelläne anfehen 1%). Aber fie wußten ſich zu entjchädigen. Sie ge 
wöhnten nun die gläubigen Beter, ihre Gaben vor dem heiligen Kreug 
nieberzulegen, und nahmen diefe unbedenklich für fih hin, Der barüber 
entftandene Streit warb erft 1358 durch Biſchof Heinrich von Hilde 
heim geſchlichtet. Er beftimmte, daß für die Befugniß jene Spenden p 
behalten bie Bapelle dem Pfarrherrn zu St. Petri eine Geldenhſhäbi⸗ 
gung von acht Mark Silber zu geben habe 12). 


— oem 


5) Sad, Altertblimer, S. 59. 60. 
6) Copialbuch der Stiftung fol. 5. 
e T) Urkunde des Stabtardive Nr. 189 von 1358. 

8) Shigtbok S. 251. 

9) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 75. 

10) Urkunde der Martinilirche Nr. 58; vergl. Degebingebuch ber Altſtadt I, ©. 
208, gebrudt bei Sad, Alterthümer, S. 56. 

11) Copialbuch des Rathes II, fol. 89' und Urkunde ber Martinikirche Pr. 101. 

12) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 75 und urkundliche Nachricht von 1344 ki 
Sad, Wltertbiimer, ©. 52. 

13) Urkunde des Stadtarchivo Nr. 189. ' 
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) biefe Stiftung erwarb fich feit 1330 durch Schenfung oder 
nälig einen nicht unbedeutenden Grundbeſitz. Einen neben dem 
genen Garten erwarb fie um 1330 pfandweife vom Eyriacuss 
Einen Hof mit einer Hufe Landes zu Hallendorf (Hedelen- 
faufte fie 1331 von den Brüdern Johann und Gerbert von 
m 15), 1333 noch zwei Höfe mit zwei Hufen daſelbſt von den 
bes Ritter Johann von Saldern ie), drei Höfe in Oſtgle⸗ 
Denstorf mit zehn Hufen Landes vom Klofter Katelnburg 
Sm Jahre 1337 wird einer Schenfung bed Bürgerd und 

8 Hennig Karldoye gedacht, welcher der Capelle zwei Höfe zu 
am Elme ſchenkte, zu denen fünf Hufen Landes gehörten 18). 
oſter Katelnburg erwarb das Hospital 1339" das Kigenthum 
ufen auf dem Glinverfelde Hei Lamme, welche die Familie von 
rt von jenem Kloſter zu Lehn gehabt zu haben fcheint. Diefe 
damals auf jenen Beſitz, übergab ihn ber Stiftung und über- 

oh acht Morgen eigenes Land bafelbft 1%). Drei eigene Hufen 
heim, bisher im Beil des Henefe von Strobefe, verkaufte 
e Vormund der Strobeffhen Kinder, Bernd Kahle, an bas 
). Drei Höfe und drei Hufen zu Hallendorf, auf welche bie 
haft bereitS 1332 erworben war, kamen 1340 in den Bells 
ung, wahrfcheinlich durch den Tod Ulrichs von Hallenborf?'); 
a Hof und eine Hufe dafelbft verfaufte ihr 1341 Herwig von 
22), Auf Bitten des Ritterd Ian von Ambleben überwied 
nrad von Wernigerode dem Spital 1343 zwei Höfe und 11, 
n Kapelftöcheim 22) und in demfelben Jahre verfaufte die Fa⸗ 
effens ber Anftalt einen Hof und zwei Hufen zu Oberfidte, 
fie von den Edlen zu Meynerfem zu Lehn getragen ?). 1345 


Irkunde daſ. Nr. 65. ® 
Irtunden daf. Nr. 72. 76. 

Irfunden da. Nr. 82. 83. 

Fopialbuch von St. Thomas, fol. 28. 
Degebingsbuch ber Altftabt I, S. 208. 
Irkunden des Stadtardivs Nr. 95. 96 und Degebingsbuch ber Altflabt I, 
228 


Degebingsbuch der Altftabt I, ©. 233. 

Degebingsbucdh der Altftabt 1, ©. 161. 255. 

Degebingsbuch bes Hagen® I, fol. 25. 

Urkunden des Stadtarchivs Nr. 124, 126. 

Urkunden daſ. Nr. 126. 127. 

e, Gejchichte Braunſchweigs. 88 
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warb ein Hof zu Engelnftebt mit zwei Hufen ber Bamilie von Gaben 
ftedt und dem Klofter Stederburg abgefauft?5); mehrere Höfe zu Bun 
genftebt mit ſechs Hufen Landes erwarb das Spital 1345 vom Kloſtet 
Heiningen durch Kauf?), ebenfo noch eine Hofftelle daſelbſt und einen 
Hof in Haldter 1346 von ber Familie von Aſſeburg 27). 1352 Faufte 
bas Spital einen Hof mit einer Köthe und vier Hufen zu Hallenberi 
vom Knappen Heinrih von Herlingberg?®), vom Ritter Wilhelm von 
Sambleben 1353 vier Hufen zu Rautheim?9%), 1357 fchenkten bie © 
ſchwifter von Wendeſſen eine halbe Hufe auf dem Bungenftebter elde®", 
1358 Thile Döring die Hälfte des zwiſchen Bevenrode und Waggus 
belegenen Sündernholze831). An Dietrih von Neindorf gab das Spi⸗ 
tal einiged Land zu Ohrum und erhielt dafür 31, Morgen zu Bungen 
ftebt 22), von Herzog Magnus dem Jungeren befam es 1371 vier Hufen 
zu Wendeſſen zum Gefchenf?S) und von Hermann von Vechelde erfaufte 
es 1380 den halben Zehnten zu Köchingen®*), 1395 erwarb es neun 
Morgen Land vor dem Hohen, und Midaelisthore, die ihm eine jähr 
lihe Pacht von 68 Schillingen einbrachten 28). Aus Häufern, Gärten 
und Ländereien hatte Die Stiftung damals nicht unbedeutende Einna 
men an Zins, allein aus dem Gebiete der Altftabr fol fie um 14 
über 7 Mark und 2 Pfund Zins einzunehmen gehabt haben ®%. m 
15. Jahrhundert famen nur wenige neue Erwerbungen dazu. 1413 
faufte e8 von Hand von Bornum einen Hof und eine Hufe zu Del 
tum 87), 1414 von den Brüdern Hennig, Ludeke und Hand Rehhein 
eine Mark Sahresrente aus zwei Hufen zu Winnigftebt 38) und 1416 


25) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 132. 133. 

26) Urkunde daſ. Nr. 134. 

27) Urkunden daf. Nr.. 138. 139 und in Subendorf, Urtundenbuch II. 102. 

28) Urkunden daſ. Nr. 163. 164. 

29) Urkunden daſ. Nr. 166. 167. 

30) Urkunde daſ. Nr. 175. 

31) Urkunde daſ. Nr. 188. 

32) Urkunde daſ. Nr. 229. 

33) Urkunden der Martinikirche Nr. 78. 107. 

34) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 321. 

35) Degedingsbuch der Altftabt IIT zum Jahre 1395, Nr. 208. 

36) Degebingsbirh der Altſtadt III, Nr. 348. 367. 393 und Sad, Altertbi‘ 
mer, ©. 57. 

37) Urkunde des Stabtardhivs Nr. 519. 

38) Urkunden daſ. Nr. 522—524. 
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Eylard von der Heyde die beiden Goldfchmiebshufen zu Denstorf 39). 
belief fi die Summe ver dem Spital gehörigen Grundftüde, fo 
es ſich nachweiſen läßt, auf nahe an 60 Hufen Landed. Daß es 
hiefigen Rathe nicht unbedeutende Eapitalien namentlih im 15. 
hundert anlegte, zu einer Zeit, wo man bie Erwerbung von Grund» 
n nicht mehr mit dem früheren Eifer betrieb, zeigen bie Copial⸗ 
tr des Rathes und der Stiftung #9). 

Auch ihre Verwaltung war zwei vom Rath der Altftabt ernann« 
Bormündern oder Proviforen und dem von ihnen ermwählten und 
Rath beftätigten Hofmeifter anvertraut. Ihre Stellung war dies 
wie am Marienhospitale i). 





9) Urkunde daf. Nr. 548. 
0) Copialbuch des Rathes III, fol. 171. 22. 72. 801 und 117! und Copial- 
der Stiftung, fol. 110-114. 
1) Ordinar. 53 im Urfundenbuch J, 163. Die befannt gewordenen Provifo- 
er Stiftung waren: | 
Goswin von Adenftedt 1332 (Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 65. 76). 
Neben ihm jcheint Ulrich von Hallendorf 1331 (Urkunde des Staptardhios 
Nr. 72) Borfteher der Anftalt geweſen zu fein. 

Hennig Karlsoye und Hennig Wiehe 1341 (Sad, Alterthümer, S. 62). 

Hennig Karlsoye und Albert von Leſſe 1345 (Urkunden des Stadtarchivs 
Nr. 134. 138). 

Wittekind Mor und Albert von Leſſe 1352 (Urkunde daſ. Nr. 163). 

Heinrich Zerſtelding, Johann von Hallendorf und Conrad Berneberg 1368 
(Urkunde des Stadtarchivs Nr. 189). 

Thile von Kalve und Hennig Veltmann 1394 und 1406 (Degedingsbuch 
des Hagens II, 9 und Urkunde der Martinikirche Nr. 107). 

Das Regiſter der Gotteshäuſer nennt als Proviſoren: 
Hermann von Bechelde —1417, Wasmod von Kemme 1417—1418, Rei⸗ 
necke von Holle 1418-1425, Rolef Hohof 1425- 1437, Albert von 
Bansleve 1437 — 1438, Cord von Scheppenſtedt 1438—1440, Cord Mey- 
nerdes 1440—1441, Cord von Kalve 1441—1456, Bernd vom Damm 
1456—1462, Hermann von Guftebt 1462—1483, Cord von Hüddeſum 
1483— 1487, Thile vom Damm 1487—1491, Hilbredht Hilbrechtes 1491 
— 1496, Ebert Guftent 1496— 1504, Ludolf Boden 1504—1516 und Bar- 
told Lindemann 1516—1527. 

Reben jenen werden dort als Proviſoren genannt: 

Fudeger Meyer —1423, Werner von Lafferde 1423-1465, Hans von 
Holle 1465— 1472, Bodo Glümer 1472—1479, Heinrich von Lafferde 1479 
— 1487, Ulrich Grashof 1487 —14%0, Hermann Engelnſtedt 1490 —1491, 
Ludele Elze 1491—1507, Thile Lefle 1507-1526 und Hans Engelnflebt 
feit 1526. 


ar 
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5. Mas Hospital St. Iodori!). 


Diefe Wohlthätigfeitsanftalt entftand in Folge der verheerenden 
Peft von 1350. Die Noth fcheint damals fo groß gewefen zu fein, 
dag Kranfe und Sterbende, welden bie vorhandenen Hoopitäler fein 
Obdach gewähren fonnten, auf den Straßen umberlagen. Das veran- 
lafite 1351 mehrere wohlhabende Bürger zur Begründung dieſes Hoe⸗ 
pitald. Dort follten die armen Leute, welche obdachslos auf der Strafe 
liegend gefunden wurden, aufgenommen und umfonft verpflegt werben. 
Wenn deren zu viele wären, follte man wenigftend die Aermften un 
Kränfften aufnehmen. Die Geheilten wurden entlafien, um Kranfen, 
bie größere Noth litten, Platz zu maden 2). 

Dies Hospitaf warb auf einem freien Plage vor dem innerm 
Mendenthore neben dem äußeren Stabtgraben, alfo auf dem Raum tr 
jegigen Wallpromenade, erbaut. 1450 befanden fich in bemfelben zwar 
zig arme Leuted), Mit dem Hospital fol, wahrfcheinlich ſchon feit der 
erften Einrichtung, ein Beguinenhaus in Verbindung gebracht fein, dei 
fen Bemwohnerinnen die Pflege der Hülfsbebürftigen zur Pflicht gemadt 
war ®). Ä 

Mit dem Hospital war feit feiner Gründung eine Capelle verbun 
den. Als ihr Bau 1351 begonnen war, faufte der Rath im Hagen 
zur Dotirung einen Hof zu Groß: Lafferde mit zwei Hufen Landes von 
Hartmann, dem Abt des Michaelisflofters zu Hildesheim). Der Bau 
ber Gapelle, zu welchem bereits 1353 von Ludeke Lente ein Legat wer 
macht wurbe®), feheint 1358 beendet zu fein. Damals ward fie Et. 
Autor, St. Jodocus, St. Margarethe und anderen Heiligen geweiht 
und ihr Margarethenaltar einem Prieſter übermwiefen”), welchem ein 
Schüler beim Gottesdienfte half. Diefen nahm der Pfarrer zu Et 
Katharinen an, wie ed feheint, auf Präfentation des Raths im Hagen. 
Diefer Priefter erhielt jährlih eine Mark und freie Wohnung auf dem 


1) Bode im Br. Magazin 1831, ©. 610 fig. 

2) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 63, 

3) Br. Anzeigen 1747, ©. 1899. 

4) Br. Magazin 1831, ©. 613. 

5) Urkunde in Rehtmeiers Kirchenhiſtorie I, Beil. S. 139. 

6) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 68. 

7) Briefter waren dort Cord Kahle bis 1394, Johann Leffen feit 1394. Dege⸗ 
Ding&buch des Hagens II, 13. 
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Katharinenpfarrhofe; täglich las er Meſſe und half dem Pfarrer zu St. 
Katharinen bei gottesdienftlichen Functionen gleich einem Capellan. Die 
nah der Meſſe auf dem Altar der Capelle niebergelegten Spenden famen 
dem Pfarrherrn zu St. Katharinen zu, andere wurden zum Beften der 
Kapelle verwandt, welcher auch bie Einfünfte aus GroßsLafferde zi- 
Iamen®). Gegen eine Entſchädigung gaben ihre vie Proviforen ber Ka⸗ 
harinenfirche fogar. den zum Gotteödienfte nöthigen Wein fammt Licht; 
am Dienstag nah Pfingſten, wenn St. Jodocus Yeft gefeiert ward, 
ud zur Kirchweih am Sonntag vor dem Margarethentage ließ ber 
Dpfermann jener Kirche die Glocken läuten 9). 

Da diefe Stiftung feinen bedeutenden Grunbbeftg hatte, jo wurbe 
ie in Teftamenten und fonftigen Vermächtniſſen öfters bedacht. Die fo 
efammelten Gelder wurden entweder beim Rathe oder an Bürgerhäus 
tn zinsbar belegt 10). Der Rath bewilligte ber Stiftung 1390 vie 
5hofj- und Zollfreiheit in der Stabt 1). Bon fonftigen Vermächt⸗ 
iſſen an Diefelbe Fennen wir nur einige. Hermann Stnieftebt vermachte 
rw 1402 eine jährlihe Einnahme von 65 Scheffel Roggen und bes 
immte, baß davon ben armen Bewohnern berfelben jeden Freitag 
jemmeln gegeben werben follten, 1404 feste er noch ein Capital aus, 
on befien Zinfen „man das Getränf der Armen beflern follte” 12). 
fine fehr nügliche Stiftung begründete dafelbft 1450 Elifabeth, Luder 
Hodhorfts Wittwe. Sie febte in ihrem Teftamente eine bedeutende 
zumme Geldes aus, von deren Zinfen alle vier Wochen 36 armen 
Rännern und Frauen ein freies Bad im Stoben des Hospitals berei- 
t und dann „ein reblih Efien mit Zufoft und Bier“ gegeben werden 
üte. Dit dem dafür ausgeſetzten Gapitale Fauften die Proviſoren ein 
Heriheil des Zehntens zu Timmerlah und eine Sahresrente von einer 
Rarf in der Fiicherei zu Wenden 18), 


8) Urkunde von 1358 bei Rebtmeier, Kirchenbiftorie I, Beil. S. 140 und 
egebingebuch des Hagens I, fol. 91. 

9) Urkunde von 1360 im Degedingsbuch bes Hagens I, fol. 102 und Shigt- 
t S. 254. 

10) Copialbuch des Rathes III, fol. 104! und V, fol. 21. Degebingsbuch des 
sgens I, fol 134 und Il, &. 36. 53. 64. 69. 130. 136. 164. 180. 207. 233 
ıd öfter. 

11) Degebingsbuh bes Hagens I, fol. 176, 

12) Degebingsbuch des Hagens II, S. 90. 110. 

13) Urkunde in den Br. Anzeigen 1747, &. 1897 fig. 
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Gemeinfam mit der Katharinenficche gehörte dieſem Spital 1506 
noch ein Baus oder Aderhof in Salder !%). Sein Bermögen verwal⸗ 
teten zwei vom Rath des Hagens ernannte Proviforen 15), unter denen 
ein Hofmeifter ftand, der den Haushalt leitete 16). 


6. Kleinere Spitäler waren enblih noch das 1432 urkundlid 
erwähnte Hospital ber Armen auf dem Werber !n, von bem weite 
nichtö befannt ift, und das zur Pflege ermübeter Walfahrer und Pil 
ger um 1479 erbaute Hospital St. Elifabeth, welches bicht vor em 
alten Fallersleberthore zwifchen der Stadtmauer und dem Stadtgraben 
lag und fpäter eine Berforgungsanftalt für alte Frauen geworden’ ift '9). 
Mit diefem Hospital fcheint auch eine Eapelle verbunden geweſen zu 
fein, an welcher ein Gapellan ben Gottesbienft verfehen haben fol). 
Diefer Anftalt ftanden zwei SBroviforen vor. Als folche find in der 
Zeit vor der Reformation in der goddeshuse register genannt Hans 
Elers 1514—1533 und Hennig Schulte 1522—15238, 


3. Die Beguinenhäufer. 


Die freien Bereine, weldhe in den Niederlanden einzelne Frauen 
fhon im 11. Jahrhundert für Werke der Barmhetzigfeit gebildet hatten, 
fanden in unferer Stabt am Ende des 13, Jahrhunderts Eingang. 
Damals jcheinen auch hier fromme Jungfrauen und Wittwen, denen 
das Klofterleben nicht zufagte ober die wegen Armuth die Einkleidung 
als Nonnen nicht erlangen fonnten, zur Beobachtung eines züchtigen, 


14) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 1230. 

15) Bekannt find aus der goddeshuse register: Hermann Hornburg 1518 
Ludeke Camman und Hennig Wedekind von 1518 bis zum Reformationsjahr 15%. 

16) Ordinar. 70 im Urkundenbuch I, ©. 166. . 

17) Copialbuch des Rathes III, fol. 121°. Dies fcheint Das Hospital S. Ar 
tonii und Christopbori zu fein. Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, S. 220. 

18) Urkundliche Mittheilung bei Sad, Alterthitmer, S. 60 nnd Bode im di 
Magazin 1831, S. 621. Shigtbok &. 254. 

19) Rehtmeier, Kirchenbiftorie I, S. 229. 


8. Die Beguinenhänfer. 399 


ingegogenen und gottfeligen Wandels zufammengetreten zu fein, ohne ſich 
den Kloftergelübben zu unterwerfen. Die Bereine folder Schweftern, 
De man Beguinen nannte, wibmeten ſich zugleich der Verpflegung ber 
Amen und Kranken?) Wir haben bereitd an mehreren Hospitälern 
hieſelbſt ſolche Beguinen oder Klausnerinnen gefunden. Aber auch 
qzae Rüdficht auf Krankenpflege wurden bier feit Ende bes 13, Jahr⸗ 
ſanderts mehrere Beguinenhäufer errichtet, welche Verforgungsanftalten 
x bülfsbedärftige Jungfrauen und Wittwen waren und wegen bes 
Köherlichen Lebens ihrer Bewohnerinnen auch wohl Gonvente genannt 
verden. | 

1. Das BetrisBeguinenhaus, am Petrikirchhofe und ber 
tangenftraße belegen, ift die Altefte diefer Anftalten. Sie wurde 1290 
vn Johann Faber von Monftede begründet. Er gab Haus und Hof 
ait allem Zubehör, wie es fcheint durch ein teftamentarifches Ders 
nachmiß, zwoͤlf hülfsbebürftigen Frauensperfonen, bie zu einer Schwes 
terihaft vereinigt wurden, zur Wohnung. Dabei beftimmte er, baß 
yiejenige Schwefter bad Haus verlaffen folle, welche durch Unfeufchheit, 
diebſtahl, Widerfehlichkeit, Ungehorfam, unordentlihen Lebenswandel 
nd Zaͤnkerei ein Aergemiß gebe. Aufgenommen werben follten nur 
Arauenzimmer von gutem Rufe, bie Aufnahme erfolgte nur, wenn bie 
Schmwefterfchaft damit einverftanden war. Auf folhe Grundſätze hin 
rtbeilte Bifchof Siegfried von Hildesheim der Anftalt 1290 feine Bes 
Retiging?). Obgleich diefelbe im Bereich der Anbreaspfarre belegen 
war, fo erhielten ihre Bewohnerinnen, denen ber Weg nach ihrer ents 
kamen Pfarrkirche wohl oft vecht befchwerlich werben mochte, durch 
eine Mebereinfunft ber Pfarrherren zu St. Andreas und St. Petrus 
1330 die Erlaubnig, zum ©ottesdienfte in die nahe Petrikirche gehen 
m bürfen®). Ob bie Anftalt in Folge von Schenkungen bereits im 
Mittelalter dahin erweitert warb, daß zwanzig Perfonen in fie aufge: 
nommen werden Eonnten, ift nicht zu ermitteln ®). 

2. Der alte Eonvent, welder noch jest hinter den Brübern 
n dem Haufe Nr. 45 fich befindet, war bereitd 1316 vorhanden >). 


1) Bode, Br. Magazin 1831, ©. 625 fig. 

2) Urkunde bei Rehtmeier, Kicchenhiftorie, Supplem. ©. 61. 

3) Urkundliche Nachricht bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, ©. 217, 
4) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, ©. 218. 

5) Degedingsbuch der Neuftabt UI, S. 2 und ber Altſtadt I, &. 128, 
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Frauen konnten fi in dieſe Stiftung einfaufen, verloren aber ihr 
Stelle, fobald fie der Unkeufchheit überführt wurden ©). 

3. Der St. Annenconvent ift eine Stiftung der Familie von 
Veltheim. Nämlih am 19. November 1326 überließ Ritter Luboll 
von Beltheim den 1312 von ihm erfauften in ber Burg belegenen 

Hoftheil neben dem Küchenhofe „armen Leuten zu einer ewigen Woh—⸗ 
nung“7). Nah befien Tode erlangte feine Wittwe Mathilde, daß 
Herzog Otto der Milde die Anftalt dem Dechanten des Blaftusftifid 
zur fchirmenden Obhut übertrug. Seiner Aufficht follten die dort leben 
den armen und gebrechlihen rauen unterworfen fein, er follte bi 
Vertheilung der Almofen anordnen und die eröffneten Stellen wieder 
befegen®). Bei ihr fol auch eine von den Mönchen des Klofterd Ma 
rienthal erbaute Annencapelle geftanden haben, beren Kicchweih as 
Sonntag vor Simon und Judä gefeiert zu werben pflegte). 1407 
ftand diefe Anftalt, die damald gewöhnlich der van Velten convent 
heißt, noch am Küchenhofe neben dem Marftalle 10), Erft 1783 if ſie 
nah dem ‘PBapenftiege verlegt. 

4. Der neue Eonvent lag hinter den Brüdern dem Franzisla⸗ 
nerkloſter gegenüber dicht neben dem nachmaligen Leſſenconvent. Er wir 
1331 zuerſt erwähnt). Auch in dieſer Anſtalt waren Beguinen 7). 

5. Den Leſſenconvent ſtiftete neben dem neuen Convent 
Albrecht von Leſſe 1353, indem er fein Haus achtzehn armen Jung 
frauen zur Wohnung beftimmte. Diefen ftanden zwei Meifterinnen 
vor, gewöhnlich die älteften und erfahrenften aus ber Schweſterſchaft. 
Sie hatten dad Recht, ſolche Schweftern, Die ihnen nicht bequem waren, 
auszumweifen. Die Hinterlaffenfchaft der in dem Convent Geftorbenen 
verfiel ver Anftalt 12), 

6. Das Dammfche Beguinenhaus ſtiftete nach dem Willen 
Bertramd vom Damm befien Sohn Adatius in einem Fleinen neben 


6) Degebingsbud der Altftabt I, S. 172. 

7) Urkunden bei Rehtmeier, Kirhenhiftorie, Suppl. ©. 59. 

8) Urkunde daf. ©. 60. 

9) Shigtbot S. 258. 

10) Degebingsbuch des Sads II, zu 1407, Nr. 22 und zu 1408, Nr. 7. 
11) Degedingsbuch des Sads I, ©. 5. 

12) Degebingsbuh bes Sads I, &. 50. 

13) Degedingsbuch des Sads I, S. 67. 133, 
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dem alten Convente belegenen Haufe, damit man in bemfelben zu ewi⸗ 
yen Zeiten einen oder zwei arme Menfchen beherberge 1*). 

Ebenfalls im Mittelalter entftanden ift noch ein bereits 1402 
vorhandener am Schilde in der Altenwif belegener Convent !5), ferner 
in Beguinenhaus auf den Werber, welhem 1520 — 1528 Ehriftian 
Srovemoller und Hans Fride als Proviforen vorftanden, wie der 
soddeshuse register meldet. 

Dem Mittelalter fcheinen endlich noch ihre Entftehung zu vers 
anken: der große Convent, welden die Familie von Damm in 
inbekannter Zeit am jetigen Banfplage im Haufe Nr. 466 ftiftete und 
ur Berpflegung von zwölf Beguinen beftimmte 17); ſodann der Hu⸗ 
ieboſſelſche Eonvent, hinter den Brüdern dem Grashofe gegen- 
iber belegen und für zwanzig Beguinen beftimmt 16), vielleicht iden⸗ 
ich mit dem Neuen Bonvente. Alt ift ohne Zweifel au das Begui« 
ienhaus, welches Autor Giebel auf bem Werder für fünf Perſonen 
Hftete und der St. Annenconvent oder der Heine Eonvent daſelbſt, 
ur Aufnahme von zehn hülfsbedürftigen Perfonen eingerichtet 18). Ueber 
a8 Alter der beiden Beguinenhäufer im Herrendorfe in Nr. 2369 
ind in Nr. 2365, in denen zehn refp. ſechs Perſonen Unterfommen 
imbden, ift bis jegt nichts Genaueres befannt !9), 

Zum Schluß haben wir noch einer Brüderichaft zu gebenfen, welche 
1473 bei Gelegenheit einer verheerenden Peſt hier Aufnahme fand, ba 
ke bereit war, den Kranken in jener Noth die nöthige Pflege umb 
Bartung zu widmen und die Tobdten zu beftatten. Died waren bie 
Zellbräder, Trollbrüder oder auch Lollharden von ihrem 
leiſen Todtengefange und Nleriusbrüber nach ihrem Schugheiligen 
benannt. Auf dem Damme ber Mühle (jest Münze) gegenüber 
räumte man ihnen ein Haus ein (S. 238), welches noch jest das 
Aleriuspflegehaus genannt wird. Dort hatten fie eine St. Alerius 


14) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 434. 

15) Kämmereibuch der Altenwit, fol. 41. 

16) Rehbtmeier, Kirchenbiftorie I, ©. 216. 

17) Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, S. 219 und Bode, Stadtverwaltung 4, 
5.10. 

18) Rehtmeier, Kirchenbiftorie 1, S. 223. Bode, Stadtverwaltung 4, ©. 
5 und 10. 

19) Bode, Stadtverwaltung 4, S. 22 unb 24, 
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geweihte Capelle, deren Kirchweih am Sonntag Quafimodogeniti gehal 
ten ward 2°), Bis zur Reformation fette Die Brüderfchaft die Verpfle 
gung armer Kranfen fort; mit Ulrich Unverzagt, ihrem legten Pre 
diger und Vorfteher, ftarb die Brüderfchaft in den Zeiten ber Reforma 
tion aus, und das Aleriushaus erhielt eine andere Verwendung ?1). 


20) Shigtbot S. 252. 
21) Bobe im Br. Magazin 1831, ©. 623 fig. 


VII. Gewerbe und Bandeld), 


1. Die Gilden und Innungen. 


Wo wie hier ein Ort um eine Fürftenburg entftand, da fanden 
fih ohne Zweifel bald nachher ſchon Leute ein, welche den Bewohnern 
ber Burg und des ringsumher entftehenden Ortes die nöthigften Le⸗ 
bensbebürfniffe zu befchaffen bereit waren. Gleich ben Villen Karls 
des Großen mag auch bie Billa Brunswik fhon im 11. Jahrhundert 
ein Eis der Gewerke geworben fein, welche für Wohnung, Nahrung 
und Kleidung forgten?). Bon der Thätigfeit der Bauhandiwerfer hie: 
felbR in jener frühen Zeit zeugen die Kirchenbauten feit 1030 und ber 
allmälig fortfchreitende Anban auf dem Stadtareale. Auch bie für 
Rahrung, Kleidung und fonftigen Lebensbedarf forgenden Handwerker 
werden hier vorhanden gewefen fein, fobald ſich eine größere Anzahl 
von Bewohnern zufammengefunden hatte. Daß dies bereits im 11. 
Jahrhundert der Fall war, zeigt der Umſtand, daß bereitd vor 1100 
biefelbft mehrere Gotteshäufer entftanden. Am 1157 war bier fon 
ein georbneter Marktverfeht im Gange; auf Marktbänfen wurden Ers 
zeugniſſe ber Gewerbsleute feilgeboten, ein Umftand, welcher barthut, 
baß die Gewerbe bereits eine gewiffe Ausbildung erreicht hatten®). 
Als Heinrich der Löwe das Recht verliehen hatte, daß Seber, ber Jahr 
und Tag in der Stadt gelebt habe, ohne als Leibeigner in Anſpruch 


1) Sad, „Handel und Gewerbe ber Bewohner Braunfchweige in älteren Zei- 
ten“ in deſſen Aiterthiimern, S. 83—150. 

2) Hüllmann, Stäbteweien I, ©. 319 fig. 

3) Urkunde von 1157 bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. &. 51—53, 
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genommen zu fein, als Freier gelten folle*), mag bie Benölferung in 
der befeftigten Stadt rafch zugenommen haben. Dadurd aber wurde 
die Nachfrage nah Wohnungen, Lebensmitteln, Kleidung und Haus 
rath immer bedeutender. Diefes, ber Handelöverfehr nach Bremen und 
Lüneburg $) und die Bauluft Heinrichs des Löwen bewirften ein wei 
teres Aufblühen ber hiefigen Gewerke gegen Ende bes 12, Jahrhunderts, 

So mag um 1200 die anfangs Feine Zahl der Gewerbsleute fd 
bedeutend vermehrt haben. Wohlftand und Freiheit erzeugte in ihnen 
Selbftgefühl, und der Wunſch jene Güter zu erhalten führte fchon de 
mals zu jenem dem Mlittelalter eigenthümlichen Streben, fi in gewerb 
lihe @orporationen zu einigen, d. 5. Gilden und Innungen zu bilden. 
Denn nur duch den Schug folder Vereinigungen ward den Eye 
niffen des Gewerbfleißes ber nöthige Abſatz gefihert®), nur fo mochte 
bes freien Mannes Recht und Pfliht die Waffen zu tragen wieder 
errungen und bdemnädft Theilnahbme an der Regierung ber Stadt 
gemeinde gewonnen oder erkämpft werben Können. Gewöhnlich waren 
jene Eorporationen trog gewiſſer Abgaben an die Herrſchaft anfangs 
nur geduldet”); erft wenn fie eine Zeit lang beftanden hatten, pflegten 
fie die rechtliche Anerkennung des längft beſtehenden Zuſtandes zu er⸗ 
langen. 

So mögen auch hier die Anfänge und Keime jener Vereinigungen 
bereits unter Heinrich dem Loͤwen, wenn nicht noch früher, vorhanden 
geweſen ſein; die rechtliche Anerkennung erhielten ſie, wie es ſcheint, 
erſt von ſeinem Sohne Otto IV. Das Stadtrecht aus dem Anfange 
bes 15. Jahrhunderts 8. 1958) verordnet: „Die Innung ſoll beftchen, 
wie zu SKaifer Ditoß Zeiten.” Demnach ſcheint Otto IV. es geweſen 
zu fein, welcher den hiefigen Gewerbtreibenden das Innungsrecht wo 
nicht verlieh, jo doch endgültig orbnete, 

Da nur Mitglieder der Innung die von den Gewerbögenofien 
zu fertigenden Waaren arbeiten und verfaufen durften, fo ficherte allein 
bie Zugehörigkeit zu ihr den Abſatz der gefertigten Waaren und bad 





4) Jura Indaginis $. 9 im Urkundenbud I, ©. 2. 

5) Jura Indaginis $. 2. 16 baf. 

6) Eine Urkunde von 1240 ſpricht von der gratia vendendi, quae vulgariter 
dieitur inninge. Urkundenbud I, ©. 9, 

7) Hüllmann, Stäbtemefen 1, ©. 319 und Barthold, Städte J, ©. 148. 

8) Urkundenbuch I, S. 117. 
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Recht, fie in öffentlichen Verkaufslocalen feil zu halten). Gleichzeitig 
verden fich auch die mehr vom Handel lebenden Bürger zu foldhen Cor⸗ 
wrationen geeinigt haben, um etwaige Hanbelsftreitigfeiten von fadh- 
mdigen Mitbürgern vor der Gilde entfcheiben zu laflen 19). 

Diefe von Dtto IV. geftatteten Einigungen bildeten fich hier im 
3. und zu Anfang des 14. Jahrhunderts allmälig weiter aus. Die 
nfangs einfachen Beftimmungen erweiterten fi mehr und mehr. Nach 
m älteften Anordnungen !1) durfte fih „Niemand einer Innung oder 
nes Handwerks unterwinden”, wenn er nicht von den Meiftern und 
hewerfögenofien aufgenommen war. Aus dem SInnungsbriefe ber 
joldſchmiede von 1231 12) ift zu erfehen, daß für die Aufnahme ®e- 
ihren zu entrichten waren, welche theild an den Rath, theild an bie 
nnungsmeifter gezahlt wurden, aber auch in Naturalien, wie Korn 
nd Wachs, beftanden 12). Eine der Hauptbedingungen zur Aufnahme 
ar im 14. Jahrhundert eheliche Geburt; unehelid Geborene nahm 
an in feine biefige Gilde auf. Der Aufzunehmende mufite ferner eine 
eit lang bei einem Innungsmeiſter gelernt und gearbeitet haben 1%); 
gegen ift von ber Anfertigung eines Meifterftüdd nocd Feine Rebe. 
Später verlangte man auch, daß der aufzunehmende Gildegenoß Bürger 
115), Fremde erlangten die Aufnahme gewöhnlih nur, wenn fle Ver⸗ 
tögen hatten und fich mit ber Wittwe oder Tochter eines hiefigen Ins 
ungsmeifterd verheiratheten 1%). Diefe Einrichtung feßte ber Concur⸗ 
m; vernünftige Schranfen und ficherte den anerfannten Meiftern ihr 
usfommen. 

Unfähig zur Aufnahme waren Alle, welche undeutfcher, namentlich 


— — — 


9) Hüllmann, Städteweien I, S. 318. 

10) Hüllmann, Städteweſen J, S. 322. 

11) Ottoniſches Stadtrecht 8. 55 im Urkundenbuch I, ©. 7. 

12) Urkundenbud 1, ©. 8, 

13) Wer in bie Innung der Gerber und Schuhmacher aufgenommen fein wollte, 
bite, wenn er nicht eines Meifters Sohn war, eine Mark an den Rath und brei 
dark an bie Gilbebrüder. Degedingsbuch der Aitftabt IT, fol. 31. Weitere Bei⸗ 
tele bei Sad, Alterthümer, S. 140. 

14) Uebereinktunft der Bedenfchläger mit dem Rathe der Neuftabt vom Jahre 
388 im Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 181, 8. 6. 8. 

15) Stadtrecht 8. 202 im Urkundenbud I, ©. 117. 

16) Degebingsbuch der Neuſtadt I, fol. 14. $. 1 und Degediugsbuch ber Alt- 
ıbt II, fol. 32, 
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ſlaviſcher Abkunft, Liten oder Unfreie, Söhne von Müllern, Schäfem, 
Leinwebern!7), von Barbieren, Zoͤllnern, Badern, Bütteln und Pfeifern 
waren 18); denn ſie hielt das Vorurtheil für nicht vollkommen ehrenhaft 
Wer etwas that, wodurch er feine Ehre verlor, verlor auch fein Gilde 
recht 19), deſſen Berluft jedoch nur durch einen Spruch der Gildegeſchwore⸗ 
nen erfannt werben konnte?o). Hinficptlih der unehelich Geborenen, 
die anfangs gildeunfähig waren, ſchwankt fpäter die Praris. Zu An 
fang des 15. Jahrhunderts Fonnten fie aufgenonmen werden, wenn fe 
fih gut hielten. Später 1446 waren fie wieder gildeunfähig ?"). 
| Ueber die Organifation der biefigen Gilden, welde nur mit Br 
willigung bed Rathes errichtet werben burften?®), wilfen wir Yolgen 
des. Jede Gilde hatte Gildemeifter zu Vorftehern, deren Zahl ſich 
nach ber Zahl der Weichbilder gerichtet zu haben fcheint, in bemm _ 
Bildegenofien wohnten 23). Sie wurden jährlid von der Gilde ge 
wählt und hatten zu ſchwören, daß fie ihrer Gilde recht vorftehen, dem 
Rathe beiftehen und die Einigfeit’in ber Stadt erhalten helfen wollten 24). 
Seit alter Zeit. war es ihnen zur Pflicht gemadt, Streitigkeiten. in ber 
Gilde zu ſchlichten und Ungehörigfeiten zu firafen; falls fih ein Gil 
genoß ihrem Ausſpruch nicht fügte, fo überwielen fie die Sache anfangs 
bem berzoglidhen Vogt, fpäter auch wohl an den Rath 25). An diem 
hatten fie einen beſtimmten Antheil der Gildeeinnahmen abzuliefern, 
gewöhnlich war es ein Drittel oder ein Viertel 2%). 

Zur Beiprehung ihrer Angelegenheiten hielt jede Gilde jährlih 
mehrere Zufammenfünfte, Morgenfprachen genannt, über deren Einridy 


— 


17) Urkunde von 1384 im Copialbuch des Rathes II, fol. 29. 

18) Goldſchmiedeordnung von 1483 bei Sad, Alterthiimer, ©. 103. 

19) Stadtrecht 8. 68 im Urkundenbuch I, S. 24 und Stabtredt 8. 201 dal. 
I, ©. 117. 

20) Stadtrecht 8. 205 dal. I, S. 118. 

21) Stadtrecht 8. 200 daf. I, ©. 117. Gedenkbuch II, fol. 49. Bergl. Sad, 
Alterthümer, S. 103. 

22) Stadtrecht 8. 199 im Urkundenbuch I, S. 117. 

23) Stabtredt 8. 203 daſ. I, S. 118. 

24) Eide 8. 3 im Urkundenbuch I, S. 50 und Stadtrecht 8. 196 daſ. S. 117. 

25) Urkunde von 1268 im Urkundenbuch I, ©. 14 und Stabtredt 8. 18 tal. 
I, S. 104. Urkunde des Stadtarchivs Nr. 69. | 

26) Die Leinmweber lieferten „den vierten Pfennig“, bie Bedenichläger „ven 
britten Pfennig” an den Rath. Urkunde des Stadtarchivs Nr. 69 von 130 und 
Urkunde im Degebingsbuch der Neuftabt I, fol. 13, 8. 7. 
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aus ungedrudten Quellen Folgendes befannt iſt?). Der Mor, 
ache pflegte in einer Kirche an einem beftimmten Altare ein Gots 
ıft vorherzugehen, welchen die betreffenden Gildegenofien beiwohn⸗ 
In der Berjammlung befprah man wichtige Angelegenheiten ber 
bort fhlichteten die Gilbemeifter Streitigkeiten, ftraften und rüg⸗ 
ngehörigfeiten, nahmen neue Genoſſen auf, dort endlih wurden 
ildemeifter alljährlich gewählt und die in Bücher eingetragenen 
jelege verlefen. Wenn ein Genoß bei foldher Gelegenheit ohne 
» fehlte, fo verfiel er in Strafe. Dort durfte aber auch Riemand 
net ericheinen, weil bie leicht entftehenden Streitigkeiten fonft zu 
einen blutigen Ausgang nahmen. Auch unpünftlihed Kommen 
beſtraft. Solcher Morgenfpraden hielten Die meiften Gilden 
) drei, andere vier 28). Im ihnen führte ein Gildemeifter den 
, er war ber Worthalter der Gilde; mit feinen Collegen faß er 
r Meifterbanf, die übrigen Gildemeifter und die Gildegeſchworenen 
n dad Collegium gebildet zu haben, welches Streitigfeiten ent⸗ 
und die gefegliben Strafen verhängte, wenn Jemand Strafbared 
. oder gewiſſe Verbote übertreten hatte. Wenn 3. B. ein Gilde- 
einen Mitmeifter oder die ganze Innung vor dem Rath verflagte 
ort mit feiner Klage abgewiefen ward, fo verfiel er in eine ber 
e Strafe. Thätlichkeiten gegen einen Mitmeifter wurden mit 
Injurien mit 24, Schillingen gebüßt, Iene Strafe hatte auch 
ildebruder zu erlegen, der eine unchelich Geborene zur Frau nahm. 
ige Schuldner mufften auch der Gildecaffe büßen, wenn ber unbe- 
te Gläubiger ein Mitmeifter war. Zahlten fie auch nad ber 
Zahlungsfrift nicht, fo wurden fie bis zu erfolgter Zahlung von 
Rorgenfprache ausgefchloffen. Wer fih des Diebftahle oder bes 
ides ſchuldig machte, ward aus der Gilde geftoßen; wer geftohle- 
Jut kaufte, verlor daffelbe und zahlte obenein fünf Schilling 

Mer der Reiche eines Mitmeifters nicht zu Grabe folgte, ward 
t, ebenfo wer mit einem Geſellen (knecht) Dobbelfpiel trieb oder 


) Sad, Xlterthlimer, S. 132 fig. 

) Die vier Berfammlungen. pflegten auf die vier Quatember zu fallen, die 
orgenfprachen der Bäder wurden 1378 gehalten am Donnerstag nad den 
drei Königen, am Donnerstag nah Pfingften und am Donnerstag nad 
is. 
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einen Gefellen in Arbeit nahm, welcher in Unfrieben von feinem voris 
gen Meifter biefelbft gefchieden war oder fi bes Diebftahls ſchuldig 
gemacht hatte. Für Verheimlihung ber Wahrheit nahm man einen 
Gewerfömeifter in.21, Schilling Strafe, ebenfo den Gildebruber, ber 
fih in der Kirche ober auf dem Marfte unzüchtig oder unreblich benahm 
und fo feinem Gewerbe Unehre machte 2%). 

Die Leiftungen, welche die Gildegenofien in den WMorgenfpraden 
einzuzahlen hatten, famen theils in die Gildecaffe, theild an den Gilde 
boten, theild an ben Vogt, theild endlih an bie Armen). Gegen 
Ende des Mittelalter mehrte fi die Zahl der Morgenfprachen, fo 
fpielige Gelage verbanden fi damit, denen die Behörden in der Re 
formationgzeit beſchränkend entgegentraten, indem fie „alles überflüffige 
Treffen und Saufen“, das Sitte geworden fein mochte, firenge unter 
fagten 81), 

Zu Gilden und Innungen traten natürlih nur ſolche Gewerke 
zufammen, die beſonders wichtig waren und die von einer großen Aus 
zahl von Meiftern betrieben wurden. Rur ſolche Genofienfchaften Fonn- 
ten darauf rechnen, durch ihre feſtgeſchloſſene Organifation mit der Zeit 
Theilnahme am Stabtregimente zu erringen. Vierzehn folder Genoſſen⸗ 
fhaften, von denen einige auch Handelsleute umfafiten, hatten feit 1386 
am Stadtregimente Antheil (S. 300). Seitdem waren aljo bie hief 
gen Gilden und Innungen auch politifche Corporationen. Es beftaw 
ben deren im Mittelalter folgende vierzehn: 


1) Die Gilde der Wandſchneider (pannicidae), d. i. ber Tud 
händler en gros, beftand in Altftabt, Hagen und Reuftabt, ihre Stif 
tungszeit ift nicht befannt. 

2) Die Gilde der Lakenmacher oder Tuchmacher befland nur in 
ben brei Weichbildern Hagen, Neuftadt und Altewif. Die Tuchmader 
bed Hagens erhielten ihr Gilderedht von Herzog Heinrich dem Löwen 
bei der Begründung jened Weichbildes 82), Die der Altenwil 1245 von 


29) Dieje Beifpiele find aus einem Manufcript des verftorbenen Stabtbirecterd 
Bode entnommen, betitelt Kunde der Vorzeit in Mittheilungen aus dem Archive der 
Stadt Braunfhweig II, S. 111—113, 

30) Sad, Alterthümer, S. 132 fig. 

31) Sad, Alterthümer, S. 133. 

32) Urkunde von 1268 im Urkundenbuch I, S. 14. 
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erzog Dtto dem Kinde 88) und die der Neuftadt 1293 von Heinrich 
m Wunberlichen 8%), 

3) Die Gilde der Lohgerber (cerdones) und 

4) die Gilde ber Schuhmacher (sutores) beftanden bereitd 1309 
a ber Altftabt, dem Hagen und ber Neuſtadt „feit alter Zeit“, was Her. 
eg Heinrich ber Wunderliche damals anerfennt85). 1329 vereinigten 
W beide Genofjenfchaften zu einer Gilde, welche vier Gildemeifter und 
«8 Gildegeſchworne hatte 2%). Seit 1386 war biefe Doppelgilde im 
Ratbe der Altftabt und der Altenwif vertreten, im Rath bes Sacks bes 
kunden fih nur Vertreter der Schuhmachergilde (S. 300). 

9) Die Gilde der Anochenhauer, deren Stiftungszeit unbekannt 
A lommt urkundlich zuerft 1339 vor, wo ihre Meifter mit den hiefigen 
Juden wegen bes Fleifchverfaufes in Streit gerathen waren 37). Diefe 
Bilde ift in allen MWeichbildern der Stadt ziemlich gleichftarf vertreten. 

6) Der Gilde der Schmiede (officium fabrile) beftätigte Hein, 
ih der Wunderliche 1293 alle Rechte, welche fie „von feinen Vorfah⸗ 
on feit Alters“ habess). Mit Ausnahme ver Neuftadt war diefe Gilde 
m den Rathscollegien aller Weichbilder vertreten (S. 300). 

7) Die Innung der Wechsler. Ihre Stiftungszeit ift unbekannt. 
ie beſchraͤnkte fih auf die Altftadt, nur ba ift fie im Rathe vertreten. 

8) Die Innung ber Goldſchmiede (aurifabri) beftand nur in 
der Altftadt, wo fie 1231 anerkannt wurde. Ihre Gildeorbnung ſtammt 
ans dem Jahre 136889), 

9) Die Gilde ber Beckenſchläger (bekkenwerchten), beren 
Eiftungszeit unbefannt if, war feit 1386 im Rath ber Neuſtadt ver- 
kein. In diefem Weichbilde bewohnten fte ſchon im Anfang bes 14. 
Jahrhunderts die nach ihnen benannte Beckenwerchtenſtraße 49). 


33) Urkunde im Urkundenbuch I, ©. 10. 
34) Urkunde daf. ©. 16. 
35) Urkunde daſ. S. 26, 
36) Degedingsbud der Altftabt I, S. 154. 
37) Degedingsbuch der Neuftadt I, fol. 15 und Degebingsbud der Altflabt I, 
. e 
38) Urkunde im Urkundenbuch I, ©. 17. 
39) Urkunde im Urkundenbud I, S. 8 und Gedenkbuch I, fol. 24. 
40) Ein Vertrag der Schmiede und Bedenwerdhten von 1311 im Degebings- 
ud ber Altftabt I, S. 63 nennt die Lekteren, fpricht aber noch nicht von einer In⸗ 
mug berjelben. Bergl. Degedingsbuh der Neuftabt I, fol. 69 um Jahre 1326. 
Därre, Geſchicht⸗ Braunſchweigs. 
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10) Die Innung der Bäder (pistores), feit 1386 in allen Weichbil— 
bern mit Ausnahme ber Neuftabt im Rathe vertreten, war, wie es fcheint, 
zu Anfang des 14. Jahrhunderts vorhanden, wie eine Damals mit dem 
gemeinen Rathe getroffene Uebereinkunft über das Gewicht bes Roggen 
und Weizenbrotes vermuthen läſſt. Die Gildeordnung iſt vom Jahre 
1325 41), 

11) Die Gilde der Krämer (institores) fommt urkundlich zuerk 
1385 vor; doch giebt e8 eine viel ältere Webereinfunft berfelben mit ben 
Schneiden, in welcher fie jedoch noch nicht als Gilde erfcheinen. 
Sie find nur im Rath der Altftadt vertreten (S. 300). 

12) Die Gilde der Schneider (scradere ober sartores) ſcheint 
1325 durch eine Bereinigung aller biefigen Meifter dieſes Gewerke 
entftanden zu fein. Ihre Gildeorbnung ift 1358 erneuert 2), 

13) Die Innung ber Kürſchner (korsnewerten), feit 1386 im 
Hagen und Sad im Rathe vertreten, ift wahrfcheinlich zwiſchen 1325 
und 1330 entftanden, Ihre Gildeordnung ward 1446 erneuert 4). 

14) Die Leinweber (linewever) ließen „ihr altes Recht” 1330 
vor dem gemeinen Rathe aufnehmen und wurben bamit al Gilde au 
erfannt #5), 

Außer diefen Gilden, welche mit Ausnahme ber Leinwebergilke 
feit 1386 am Rathöregimente Theil nahmen, gab es bier fon fräh 
noch eine Menge anderer Gewerke, Aber dieſe waren bamald entweber 
noch nit in Gilden und Innungen vereinigt, oder wenn Dies geſche⸗ 
ben war, fo waren ſie doch nicht rathsfähig, alfo als ſolche nicht zur 
Theilnahme an der Stadtregierung berechtigt. Als Gewerksleute folder 
Art nennen wir beifpielöweife die Müller, deren Gilbeftatut aus ber 
Zeit um 1367 ſtammt e), bie Färber, deren Hof im Hagen angeblid 
fhon 1283 erwähnt wird ), die Meſſerſchmiede (de mezzetwarken) 





41) Degebingsbuch der Neuftabt I, fol. 81. Die Gildeordnung fteht im Gedenl⸗ 
buch I, fol. 201, 

42) Eopialbuch des Rathes II, fol. 47! und Degedingsbuch der Altſtadt II, 
fol. 31. 

43) Gedenkbuch I, fol. 19? fig. 

44) Gedenkbuch II, zum Jahre 1446, 

45) Urkunde des Stabtarhivs Nr. 69 und Eopien davon im Degebingebud 
der Neuftabt I, fol. 11! und im Degedingsbuch der Altftabt ©. 31 unter falſchen 
Datum. 

46) Gedenkbuch I, fol. 211. 

47) Sad, Alterthümer, ©. 91. 
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und Hutmacher (hoetwarken), die Babftubenbefiger (stöver) und bie 
multer (vielleicht Brauer?)+3). Die Rademacher und Stellmacher, bie 
Beißgerber und Handſchuhmacher erfcheinen als Gilden in ihren 1442 


- and 1446 erlaflenen Gildeordnungen®), bie Gropen» und Apengießer 


waren bier vor 1400 vorhanden 50), ebenfo die Pulvermacher und 
Büchfendreher 54, Die Degebingsbücher nennen ferner Armbruftmacher, 
harniſchmacher, Sattler, Gürtler, Meffingfchläger, Glaſer, Fenſtermacher, 
Steinhauer, Nabler, Delfcgläger, Maler, Zimmerleute, Bötticher, Holz 
Kuhmacher, Kiftenmacher, Kergenmacher, Glodengießer, Bergamentmacher, 
Zaſchner, Salaunenmader und Uhrmacher. Das Shigtbof5?) endlich 


erwaͤhnt noch die Futtertuchmacher, die Klippfrämer, die Innebäder, bie 


Schwerifeger, die Sonnenfrämer, Senfler und Beutler. 


2%, Wohnungen, Berfaufs- und Arbeitslocale der Gewerbsleute !), 


Mande Gewerbsleute hatten ihre Wohnungen und Arbeitslocale 
sur in gewiffen Gegenden ber Stadt aus NRüdficht theild auf ihr Ges 
Maft, theils um der öffentlichen Wohlfahrt willen.: Die Gerber und 
Techmacher z. B., die das Fluſſwaſſer nicht entbehren konnten, wohnten 
ser in Straßen, welde einem Ddercanale nicht fern lagen; jene, wie 
no jetzt, vorzugsweife auf dem Damme, welcher nad ihnen auch der 
Gerberbamm genannt wurbe 2); dieſe dagegen am Wenbdengraben, ber 
Eigen nördlichen Wilhelmsftrage 9). Schmiede und andere Feuerarbeiter 


| wohnten ber Feuersgefahr willen gewöhnlich nahe an ben Stabtthoren®), 


48) Dieſe find genannt im Ordinarius $. 121, im Urkundenbuch Ih ©. 17, 

49) Gedenkbuch II zu jenen Jahren. 

50) Gebeufbuch II zu 1430 und I, fol. 14. 

51) Degebingsbuch des Hagens I, fol. 36 und Sad, Aterthilmer, S. 86. 

52) Shigtbot ©. 84 fig. 125, 

1) Sad, Alterthümer, S. 112—132, 

2) So 3. 8. 1483. Sad im Baterländifchen Archiv 1847, ©, 240. 

3) Kämmereibuch des Hagens fol. 8! fig. 

4) Schmiebehäufer lagen 3. B. am Wendenthor, am Fallersieberthor (Kämme⸗ 
teibud) des Hagens fol. 9. 161), am Magni- und Negibienthore (Kämmereibuch der 
Altenwit fol. 5 und Degedingsbuc des Hagens I, fol. 39). 

3y* 
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in Edhäufern am Ende der Straßen 9) oder an freien Plägen®). Die 
Meſſerſchmiede bauten fih auf einem freien Raume weftlich vor ber 
Burg anz fo entftand dort die Straße „vor ober bei ben Meftwecchten! 
ober „vor der Burg“ ). Die Bedenfchläger oder Kupferſchmiede hatten 
bie nörblicäfte Straße der Neuftadt nahe an der Stadtmauer und ven 
Stadtgraben inne, welche nad ihnen die Bedenwerchtenftraße hieß. 

Auch Gewerbe anderer Art wurden wenigftens eine Zeit lang fa 
ausschließlich in den nad ihnen benannten Straßen betrieben. In ke 
jegigen Poftftraße 3. B. hatten die Wechsler ihre Locale, fie heißt Im 
Mittelalter von dem in ber Münzfchmiede belegenen öffentlichen Web 
felbüreau vor der wessele. Nah Gewerfen find ferner benannt be 
Schuhftraße, die Knochenhauerftraßen in der Altſtadt und im Hagen, 
die Kannengießer⸗, die Weberftraße und der Hutfiltern von den einf 
dort wohnenden Hutmachern, fo auch ber Oelfchlägern. In fpätern 
Zeiten finden fi) auf den genannten Straßen aber auch mandhe andere 
Gewerbtreibende 8). 

Manche Handwerker boten ihre Waaren in ihren Häufern fell, 
zum Kauf lodten fie durch Ausftelung berfelben Hinter Schaufenftern 
oder auf Xeden, d. h. ausſchlagenden Klappen, melde mit Schuppen 
überbaut zu werben pflegten®). Andere Gewerfe hatten gemeinjame 
Ausftände oder Verfaufshallen, meift am Marfte oder in beffen Nähe 
belegen, weil dort der Verkehr am Iebhafteften war. In foldden Hallen 
hatte jeder Innungss oder Gewerbegenoß einen beftimmten Stand, für 
welchen er einen jährlihen Zins zu zahlen hatte. Solche gemeinfame 
Ausftände hatten namentlich die Gewerke, welde Nahrungsmittel ver 
fauften, wie Bäder, Hofen, Knochenhauer, Fiſchhändler und Kräme, 
aber auch bie, welche mit Belleidungsgegenftänden hanbelten, z. ®. 
Schuhmacher, Schneider, Kürfchner, Leinwand» und Tuchhändler. In 
Buden, Scharren und auf Marktbänfen boten fie ihre Waaren zum 


5) Das Eckhaus des Dammes an ber Hutfilternbrüde war 1404 ein Schmiede⸗ 
baus. Degebingsbuch der Altftabt III zu 1404, Nr. 9. Andere Beifpiele baj. zum 
Jahre 1400, Nr. 446 und Degedingsbuch des Sades I, ©. 53 zum Jahre 138. 
6) So 3. B. am Bäderllint und an ber Höhe. Kämmereibuch ber Altfab, 
©. 46. 
7) Degebingsbud des Sades I, ©. 21. 132. 164; baf. II zu 1406, Fr? 
und öfter. 
8) Sad, Altertbümer, ©. 112. 
9) Daſ. S. 115. 
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Theil unter freiem Himmel feil; erſt im Laufe des 14. Jahrhunderts 
entftanden ordentliche Gewand» oder Kleiderhäufer, Krams und Hofens 
buben, welche ver Rath erbaute und den Innungen und Gilden gegen 
einen gewiflen Erbenzins zur Benugung überließ, welcher von ben Feil⸗ 
haltenden zufammenzubringen war 10). 

In der Altſtadt war bie großartigfte Verfaufshalle nicht bloß 
dieſes Weicpbildes fondern der ganzen Stadt bad noch vorhandene 
Sewandhaus, welches bereits 1307 ald „Raufhaus” und „Kleider⸗ 
haus“ 11), fpäter als „Haus der Wantfchneider“ oder „Wanthaus” urs 
kundlich erwähnt wird. Dort hatten um 1400 die Wantſchneider ber 
Ultſtadt vierundvierzig Ausftände 12), welche in den Bamilien ber Ins 

uungsgenoſſen gegen Zahlung eines Erbenzinfes an den Rath ber Alt 

 Madt erblich waren 12), An der Sübfeite deffelben befand fi in einem 
fangen Hofe ber neue Scharren mit vierunddreißig Ausftänden für 

bie Knochenhauer der Altftabt 24), deren alter Scharren am Südende 
ber davon benannten Scharrenftraße belegen war 18). GSüdlih vom 

- neuen Scharren lag eine Reihe Eleiner Häufer, in welchen einftmals 
Garföche (garbrader) warme Speifen feil hielten 1%. An ber Süd- 
felle bes Alıftabtmarktes nörblihd vom Gewandhauſe lag eine Reihe 
son Duden oder Berfaufslocalen. Diefe hatten ihre Eingänge theils 
vom Markte, theild von einer Gafle ber, welche jene Buden vom Ges 
wandhaufe trennte. Nach dem Markte zu lagen vierzehn Hofenbuben, 
zum Theil mit Kellern verjehen, in benen bie zum Verkauf geftellten 
Fleiſchwaaren aufbewahrt fein werden. Dem Gemwandhaufe zugefehrt 
waren zwölf Krambuden!Nn, in- welden bie Gewürzfrämer ihre 
Waaren feilgehalten haben mögen, wovon die vor ben Buben herlaus 
fende Gaſſe ven Namen ber Pfefferftraße erhielt 19, 


10) Sad, Altertblimer, S. 114 fig. 

11) Urkundliche Nachricht von 1307 im Degebingsbud der Altftabt I, S. 39. 

12) Domus pannicidarum heißt e8 1347 im Gedenkbuch I, fol. 5; wanthus 
im Kämmereibuch ber Altftabt, S. 25. 

13) Kämmereibuch der Altftabt S. 25, 

14) Kämmereibuch der Altſtadt S. 14. 

15) Degedingsbuch der Altſtadt I, S. 84 zum Jahre 1315. 

16) Sad, Alterthümer, ©. 124. 

17) Kämmereibud ber Altftabt ©. 26. 30. Degebingsbuch der Altftabt I, ©. 
74 zum Jahre 1312, 

18) Kämmereibuch der Altftabt S. 29; vergl, Sad, Alterthlimer, S. 124. 
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An der Oftfeite des Altſtadtmarktes lag ber bereits 1268 erwähnt 
Säuhhof, ohne Zweifel von den dort belegenen Berfaufslocalen ber 
Schuhmacher fo benannt 19). Bor der öftlihen Häuferreibe fand 14 
nah dem Weinkeller unter dem Gewandhauſe Bin eine Anzahl von 

Buben, in welchen die Schneider der Altftadt ihre Ausftände Hatten. 
Sn der Nähe befand fih an unbelannter Stelle ein Brotfcharren, 
wo ſechszehn Bäder ausftanden 21). 

Weſtlich vom Rathhaus lag ein Hof, der ſchon zu Anfang Ib 
14. Sahrhunderts der Kleiderhof, auh der Kürſchnerhof genam 
wird. Außer den Berfaufslocalen ber Kleiderhändler befanden fich der 
fiebenzehn Ausftände für Kürfchner und zwölf für Leinwandhändler*®. 

Auf dem Markte felbft Rand eine Anzahl von Marftbänten, au 
benen allerlei Waaren feilgeboten wurden, deren Benuger dem Rath 
einen Zins zu zahlen hatten. An ben Krautbänfen Faufte man Gemüt 
und andere Gärtnerwaaren, dort waren Brot und Fiſche, Schuhe und 
Kleidungsftüde feil?s). Dort hielten ganze Fuder Bier, Hopfen mb 
Fiſche, namentlich wird Häring, Stint, Hecht und Bleifiſch genannt, 
und an ber Martinifirhhofsmauer ward Honig feilgeboten 24). 

Aehnlih war e8 in ben anderen Weichbildern der Stadt. ud 
da waren an den Märkten over in beren Nähe Ausftände für Geweiib 
und Handeldleute vorgeriähtet. Auch im Hagen war fchon früh ein 
Gewandhaus vorhanden 25). Um 1400 waren fehsundbreißig Verkaufs⸗ 
ftellen an den Umfangsmauern dieſes Gebäudes für die Tuchhänbdler eins 
gerichtet, während fich im mittleren Raum eben fo viele Ausftände fr 
die Tuchmacher bed Hagens befanden. An jedem ber beiden Eingänge 
ftand eine Bude für einen Tuchfcheerer 2%. In dem Brotfcharren, weis 
her an ber Weftfeite des Gewandhauſes nörblid vom Rathhaufe lag 
hatten zwölf Bäder des Hagens ihre Verfaufslocale?7); ebenfalls am 





19) Degedingsbud ber Altflabt I, S. 9. 

20) Degebingsbuch ber Altſtadt I, S. 10. 263. 154. 

21) Kämmereibuch der Altftabt ©. 14. 

22) Degedingsbud ber Altftabt I, S. 41 und Kämmereibuch ber Altſtadt ©. 
25. 39. 35. 

23) Urkundliche Angaben von 1355 bei Sad, Alterthümer, S. 116. 

24) Kämmereibuch der Altftabt S. 3640. 

25) Das älteſte abgebrannte Gebäude warb 1302 nem gebaut. Copialbud he 
Katharinenkirche ©. 3. 

26) Kämmereibuch des Hagens fol. 41-7. 

27) Kämmereibuch des Hagens fol. 71. 
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arkte an einer nicht näher befannten Stelle lag ber Schuhhof?e). 
jirdlich vom Paulinerflofter endlich befand fih der Scharren mit ein, 
dvierzig Ausftänden für die Knochenhauer, nad weldem noch jebt 
: Straße im Hagenfharren heißt 29. 

In ber Neuſtadt lag an ber Sübdfelte bes Rathhaufes ein Brots 
arren mit ſechs Verkaufslocalen 30), dem gegenüber hatte das Gewand» 
us feine Stelle, in welchem fi zweiundzwanzig Tuchſtände (want- 
den) befanden 81), An dem daneben belegenen Marftalle finden wir 
e Bude für einen Tuchfcheerer 82), Der Knochenhauerfcharren Liegt 
ch jet auf der alten Stelle weitlih vom Rathhauſe zwiſchen ber 
benftraße und ber Zollbude. In ihm fanden zweiunddreißig Flei⸗ 
er aus, in einem befonderen Raume nad ber Joͤddenſtraße zu, ber 
eh eine Thür abgegrenzt war, waren vier Berfaufslocale für das 
rich, welches für die Juden jener Straße beflimmt war 28), 

In der Altenwif befanden fih im unteren Stodwerfe bed am 
arfte belegenen Rathhaufes einundzwanzig Ausftände für die Tuch 
her des MWeichbildes, hinter demfelben Gebäude lag nach dem Aegi⸗ 
aflofter zu der Knochenhauerſcharren mit neunundzwanzig Ausſtän⸗ 
n 84), 

Im Sade endlich fland der Knochenhauerſcharren mit feinen vreis 
dreißig Verkaufslocalen nörblih neben dem Rathhaufe diefes Weich⸗ 
bes 85), 

Für einzelne Gewerbe, zu deren Betreibung ein bedeutender Ar- 
traum nöthig ift, waren Höfe und freie Plätze angewieſen. So 
tten 3. B. in mehreren Weichbildern bie Gerber gemeinfame Arbeits: 
ide an der Oder. Der Gerbehof der Altftadt fol um 1400 auf dem 
ımme der jehigen Münze gegenüber gelegen haben 8°), der des Sades 
ı bei der Burgmühle auf dem Weitufer des Yluffes dem ‘Pauliner- 
fer gegenüber®?), der der Neuftabt am Norbende bes Niderfulfes, 





28) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 76 und 18. 

29) Kämmereibuch des Hagens fol. 251, 

30) Kämmereibuch der Neuftabt ©. 5. 10. 

31) Daf. ©. 9. 

82) Daſ. S. 10. 

33) Da. ©. 9. 

34) Kämmereibuch der Altenwil fol. 4, 7. 

85) Kämmereibud des Sades fol. 1 und Degedingsbuch bes Sades I, ©. 150. 
36) Sad, Alterthümer, ©. 128. 

37) Daf. S. 128, 
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welcher fpäter an die Weißgerber, Senfler und Riemenfchneiber kam), 
Ein Gerbehof ber Altenwik endlich Tag auf ber Stobenftraße in be 
Nähe des Marienhospitales 8%), Die Färber des Hagens befaßen einen 
Färbehof auf dem Werder angeblich ſchon 128340); ein Kärbehof ber 
Neuftadt fol auf dem Niderfulfe gelegen haben?). Sole Gmak 
pläge waren auf bie Sägehöfe oder Sägekuhlen und bie Zimmerpläße, 
welche vor mehreren Stabdtthoren, 3. B. vor dem Neuſtadt⸗, Wende, 
Fallersleber⸗, Stein», Aegidien⸗ und Bruchthore belegen waren und Im 
Zimmerleuten als Werkpläge dienten 2). Zum Trocknen des gefertige 
Zeuges hatten bie Tuchmacher mehrere Gärten, in der Neuftabt auf bem 
Niderfulf und in der Altenwil auf der Frieſenſtraße +2). 


3 Die Gilte- und Krankenbänfer der Gewerbslente ').. 


Daß im Mittelalter Herbergen in unferem Sinne des Wort 
beftanden als Ruhepunfte für wandernde Handwerker und ale Orte 
zur Erholung für die hiefelbft arbeitenden Gefellen, ift durch bie bib 
jest bafür angeführten Zeugniſſe?) nicht erwiefen. Beglaubigt ift abet 
das Beftehen von Gildehäufern®). Dort Famen die Meifter und Ger 
noffen ber Innung zur Morgenfprache zufammen. Das Hauptlocal 
bafelbft war bie Gildeftube. Dort ſah man die Wappen der Gilde 
meifter in den vermalten runden Fenſterſcheiben, an ber getäfelten Dede 
befand fih das Wappen ber Innung und Namen ber Gildemeifter, 
Bilder zierten die Wände. Im der Mitte des Zimmers pflegte ein aus 
ftarfem Eichenholz gearbeiteter Tiſch zu ſtehen, um denfelben waren bie 





38) Kämmereibudh der Neuſtadt S. 31. Sad, Altertbümer, S. 128. 

39) Sad, Alterthümer, S. 128, 

40) Sad, Alterthümer, S. 91 und 128 und Kämmereibuch des Hagens fol 
91 und 3. 

41) Sad, Alterthümer, S. 128 und 146 ohne Angabe einer Duelle, 

42) Kämmereibuch des Hagens fol. 16°. 30 und ber Altflabt S. 13. Sad, 
Alterthümer, ©. 129. 

43) Sad, Alterthümer, S. 146. 

1) Sad, Altertbümer, S. 145 fig. 

2) Sad, Alterthümer, S. 145. 

3) Der mestere hus heißt es 1378 bei Sad a. a. O. 
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buftähle für die Innungsmeifter geftellt, am oberen Ende ber Tafel 
nd bie für die Borfteher beftimmte Meiſterbank. In den Wandfchränfen 
b Laden ber Gilveftube bewahrte man das Eigentum ber Gilde auf, 
namentlih die Documente, baares Geld), Zeichen und Stempel, 
t welchen man die Waaren zeichnen ließ), auch das Bilvefiegel®), 
: mit Schildern und Denkmünzen behangenen Willfommen, welche 
| &elagen als Zierde der Tafel und zur Begrüßung nen aufgenom- 
ner Benofien dienten. Dort wurden endlih auch Fahnen und ans 
re SInfignien aufbewahrt, welche der Bilde bei Proceffionen und an⸗ 
ren feierlichen Gelegenheiten zur Verherrlichung ber Aufzüge dienten”). 

Sole Sildehäufer hatten nah Sads Angaben S. 146 die Ger⸗ 
r auf dem Schuhhofe der Altftapt und eine andere Gilde befaß ein 
ches auf ber Güldenftraße. Ein Kranfenhaus ber Schuhmachergefellen 
fand fich 1531 auf dem Bruche in Nr. 397 und 398. Wo bie 
de» und SKranfenhäufer der übrigen Gilden in der Zeit vor der Res 
rmation gelegen haben, ift bis jegt unbekannt geblieben. 


4. Gewerbe. und Handelöpolizei, 


Um die Gewinnfucht der Handelsleute und Handwerker, welche 
: Unfenntniß mander Käufer binfichtlih der Güte und des Preiſes 
e Waaren nicht felten zu ihrem Vortheil allgufehr ausbeuteten, zu. 
zeln und zu befchränfen, übte ber Rath im Intereffe bes Publicums 
ie Gewerbds und Handelöpolizei, welche fich fhon im 14. Jahrhun⸗ 
rt auf faft alle Waaren ausbdehnte, die auf dem Marfte oder in ben 
ohnungen der Handwerker verfauft wurden. Die Auffiht der Stabts 
hörben bezog ſich zunächſt auf die Lebensmittel, 

Um ftets hinreichende Vorräthe von Korn zu haben, beichränfte 
e Rath den Anbau folder Culturpflanzen, welde wegen größerer 
inträglichleit Lieber gebaut wurden und fo dem SKornbau zu viel 





4) Sad, a. a. 0. ©. 145. 

5) Sad, daſ. S. 141. 

6) Sad, dal. S. 142 mit den Tafeln XIV und XV. 
7) Sad, daſ. ©. 142 fig. 
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an Wderflähe zu entziehen vroheten. Dies muß mit bem Hopfenbau 
ber Fall gewefen fein. Da die hiefigen Brauer jenes Gewächs zum 
Biere braudten, fo bauten ed die Gärtner hieſelbſt in fo große 
Menge, daß das. Korn, defien Anbau dadurch nicht unmefentlih beris 
trächtigt fein muß, im Preiſe flieg. Um eine Theurung zu vermeiden, 
befahl nun der Rath, Niemand folle mehr als ein Drittel ber von ihn 
bebauten Aderflähe mit Hopfen bebauen!), Um feinen Mangel a 
Korn eintreten zu laflen, nahm der Rath von eingeführten Kom we 
fange einen ſehr geringen Zoll. Zu Anfang des 14. Jahrhunden 
erhob man nur vom Weizen Zoll, nämlih vom Yuder nur 4 Pfennig, 
Um die Mitte jenes Jahrhunderts nahm man vom Fuber Kom } 
Schillinge, vom Scheffel 8 Pfennige?). Um Komtbeurung zu vermeb 
ben, erließ der Rath ſchon vor der Mitte des 14. Jahrhunderts mw 
herlei gefetlihe Beftimmungen über ben Kornhandel. Es wurde vo 
boten, auf einem hiefigen Marfte für Fremde Korn zu Faufen; umie 
Umftänden durfte der Rath verbieten, Das zum Berfauf eingebracht 
Korn wieder fortzufahren; folhem Verbot muſſte fich jeder Verkäufer 
fügen. Um 1380 wurde den Fremden unterfagt, von Fremden Bier m 
faufen, was fih namentlihd auf den Kornhandel bezogen zu haben 
fheint. Auch ward den Bürgern unterfagt, den Kornwagen entgegen 
zu gehen, um das Korn noch vor der Ankunft hiefelbft anzufaufen®). 
Diefe Beftimmungen erhielt man auch im 15. Jahrhundert aufrecht 3). 
1415 als man auch Fremden erlaubt hatte, hier Korn zu Faufen, ver 
ordnete der Rath, daß felbft an dem von Fremden gekauften, ſchon zur 
Ausfuhr geladenen Korne Bürger die Vorhand haben follten, wenn fe 
ed zu ihrem Behuf und nicht zum Handel haben wollten, fobald fr 
benfelben Kaufpreis zahlten und Mäflergeld und das Ladegeld erflah 
teten ©). 

Damit den Leuten bas in die Mühle gebrachte Korn nicht verfürt 
würde, wurde ſchon vor 1350 beftimmt, bag Müller Fein Korn, Feine 





— 


1) Stabtgefeße $. 108. 104 im Urkundenbuch I, S. 69 und Echtebing 8. % 
daſ. S. 135. 
2) Zollrollen im Degedingsbuch der Neuſtadt I, fol. 8, 8. 40 und fol. 80. 
3) Stabtgefeße 8. 44. 45 im Urkundenbuch I, ©. 46. 
4) Stadtgeſetze 8. 54. 56 daſ. ©. 66. 
5) Echteding 8. 44—48 daſ. S. 131 und Stadtrecht 8. 64 daf. S. 107. 

6) Echteding $. 153 im Urkundenbud I, ©. 141. 
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leie und fein Mehl in ber Mühle verfaufen follten ), fonft folle es 
e Diebflahl angefehen werben. Die Müller muflten dem Rathe 
wören, das zu mahlende Korn treulih zu verwahren und durch ihre 
eſellen verwahren zu laſſen. Daſſelbe ſchwuren bie Einnehmer ber 
tahlmete, welche der Rath in bie Mühlen ſetzte 8). 

Die Preife und das Gewicht des Weizen» und Roggenbrotes ftellte 
e Rath durch gütliche Vebereinfunft mit den Bädern ſchon zu Anfang 
6 14. Jahrhunderts fehl. Die noch vorhandene Scala zeugt von der 
orge ber Stabtbehörden für die ‚unbemittelten Leute, welcher es zu 
rdanken ift, daß bei theuren Kornpreifen das Brot doch verhaͤltniß⸗ 
ißig größer war, al8 bei mwohlfeilen Preifen. Wenn z. B. der Schef⸗ 
| Roggen 6 Scillinge Foftete, fo wog ein Brot, welches !/, Pfennig 
Rete, 40 Loth; Eoftete der Scheffel 12 Schillinge, fo wog ein folches 
pot doch 24 Loth; Foftete er gar 18 Schillinge, fo hatte ein ſolches 
rot ein Gewicht von 16 Loth. Jede Uebertretung follte mit 5 Schil⸗ 
gen gebüßt werben®), Obwohl das Nachwägen des Brotes zumeilen 
; ärgerlihen Scenen führte 1%, fo wurden jene Beſtimmungen doch 
4 im 15. Jahrhundert aufrecht erhalten 11). 

Die Auffiht der Stadtbehörden erftredte fi auch auf den Verkauf 
m Fifchen, von Fleiſch und allerlei Hofenwaaren. Den Marftmeiftern 
ar es übertragen, danach zu fehen, daß nur gute Waaren biefer Art 
ttauft würden. Sachen, die faul oder anrücdhig waren, ließen fie vom 
darkte entfernen, lebendige Fiſche mufiten bort verkauft werden, gefals 
ne ließen fie dort höchftens drei Tage lang feil bieten 9. Auch But⸗ 
e und Honig unterlagen, wenn fie an ben Marft kamen, der Beaufr 
btigung ber Botterftöter, welche namentlih auch auf bie Vollwichtig⸗ 
it der Stüde fehen follten !8). 

Auch der Handel mit Bier und Wein ftand unter ber Auffiht des 
athes. Um dem hiefigen Biere feinen Ruf zu erhalten, beftimmte der 


7) Stabtgejeße 8. 42 im Urkuntenbud I, ©. 46, 8. 51. ©. 66. 

8) Eidbuch $. 24. 39 daſ. S. 92. 95. 

9) Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 8. 

10) Eorb von Hameln, der fih wiberfegte und mit Steineu warf, warb bes- 
ib 1392 verfeftet. Gedenkbuch I, fol. 45. 

11) Stabtredt 8. 231. 232 im Urkundenbuch I, S. 120. 

12) Eidbuch 8. 26 im Urkundenbuch I, ©. 9. 

13) Ordinar. 67 daſ. I, ©. 165. 
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Rath fhon vor 1350, Niemand folle fremdes Malz in die Stadt brin⸗ 
gen, auch folle feinem Brauer erlaubt fein, Malz von einem Fremden 
zu faufen 19, Die Brauer braueten mehrere Sorten Bier; das Stüb- 
hen von ber beften verkauften fie für 2 Pfennige, von einer geringes 
ren, Covent genannt, für 1 Pfennig 18). Wollten fie befieres Bier 
brauen, fo muſſten fie deſſen Preis vom Weichbildsrath beftimmen 
lafien 10)9. Auch bie Preife fremder Biere, welde in ben Wirthshäu 
fern (Zavernen) geſchenkt wurden !7), wurden von den Stabtbehörben 
feſtgeſetzt. So Eoftete um 1400 von ben ſchweren Bieren von Zerbf, 
Eimbed, Northeim, Duderſtadt, Göttingen und Geismar das Stäbchen 
4 Pfennige, vom bilbesheimifchen, halberftädtifchen, goslarfchen, werni⸗ 
gerödifchen und alfeldifchen das Stübchen 3 Pfennige. Berfchiebene 
Bierforten durcheinander zu füllen warb öfters firenge unterfagt 1). 
Auch die MWeinpreife ließ der Rath durch die MWeinherren beftimmen, 
welche jedes anzuftegenne Faß vor dem Verkaufe probirten 19). 

Um den Handel mit Obſt ber Speculation zu entziehen, wurde 
1413 verboten, es folle Niemand außerhalb der Landwehr Obſt auf 
faufen, um es in der Stadt wieber zu verkaufen. Nur die Producen⸗ 
ten ſelbſt follten daſſelbe hier verkaufen vürfen 29). 

Die Sorge ber Stabtbehörden erftrecdte ſich nicht allein auf den 
Verkauf der Lebensmittel, fondern auch auf andere Gegenftände bes 
Bedarfs. So ließ ber Rath firenge darauf halten, daß die Tuchmacher 
ihre Waare aus reiner Wolle verfertigten und feine Bermengung mit 
Wollausſchuß (ropwulle) vormahmen?1), Schon 1325 bewog der Rath 
bie Mönche des Giftersienferflofters Riddagshaufen im Interefie ber 


14) Stadtgefeße 8. 46. 47 im Urkundenbuch I, S. 46. 

15) Urkundliche Notiz von 1433 im Eibbuch ber Altfladt Nr. VIII, ©. 40. 

16) Stadtgeſetze 8. 116 im Urkundenbuch I, S. 71 und Edtebing $. 70 bal. 
©. 133. 

17) Stadtgefege 8. 99 im Urkundenbuh I, S. 69 und Echteding 8. 67 bal. 
S. 133. 
18) Eidbuch 8. 121 im Urkuntendbuh I, S. 91 und Eid der Bierzapfer im 
Eidbuch der Altſtadt Nr. VIII, ©. 4. 

19) Stabtgejee 8. 115 im Urkundenbuch I, S. 71. Eide 8. 19. 20 daſ. ©. 
90 fig. Echteding S. 69 daſ. S. 133 und Ordinar. 9 daf. ©. 151. 

20) Echtebing 8. 161 im Urkundenbuch I, ©. 142, 

21) Stadtgefeße $. 110 im Urkundenbuch I, S. 70 und Echteding 8. 90 bal. 
©. 135. 


4. Gewerbe- und Hanbelspolizei. ® 621 


hiefigen Tuchmacher zu dem Verſprechen, nicht mehr Tuch in ihrem 
Klofter machen zu wollen, als fie ſelbſt bedärften 2%). 

Bon Lurusartifeln ftanden befonders bie Fabrikate ber Goldſchmiede 
unter obrigfeitlicher Auffiht. Alle Arbeiten derſelben muflten einen bes 
fimmten Seingehalt haben. Wenn Silberwaaren nicht von elflöthigem 
Silber gefertigt waren, fo erhielten fie das amtliche Zeichen ber Richtig⸗ 
feit nicht und galten als gefälfcht ?®). 

Die Auffiht bes Rathes erftredte fih auch auf Baumaterialien 
und Bauhandwerfer. Zimmers oder Bauholz, Matten und Schieferftein 
mußten die Bürger unmittelbar von den Producenten kaufen, aller Zwi⸗ 
fpenhandel damit war ſchon vor 1350 verboten ?*%). 1360 wurde Dies 
Berbot auf den Holzhandel im Allgemeinen ausgedehnt25). Damit 
Bauten nicht unnöthig vertheuert würben, muſſten die Zimmermeifter 
ſchwoͤren, den Vortheil der Bauherren fördern zu wollen, insbefonbere 
ihre Geſellen zur Arbeit anzuhalten, das Holz nicht abfichtlich verbauen 
und altes noch brauchbares wieder mit benugen zu laſſen 2e). Aud 
der Arbeitslohn der Bauhandwerker, namentlich ber Zimmerleute, Stein» 
und Schieferbeder, ber Steinhauer, Maurer, ber Steinfeper und Lemen- 
tirer und ihrer Gehülfen richtete fich gefeglicher Beſtimmung gemäß nad 
der Zahl ber Arbeitsftunden ?). 

- Aus Allem ergiebt fich, wie eifrig der Rath bedacht war, den Buͤr⸗ 
gern bie zu Marfte kommenden Waaren in guter Qualität und zu billis 
gen Preifen zu verfchaffen. In Beziehung auf den letzteren Zwed vers 
ordnete ber Rath; bereits vor 1350, daß fein Vorfäufer auf dem Markte 

p Ser Butter, Eier und Käfe kaufen dürfe, fo lange das Marfibanner 
ftede 29). So fonnte die Eoncurrenz biefer Leute die ‘Preife ber erften 
Lebensbebürfnifie nicht Fünftlich fleigern. Wie aud jede Auffäuferei 
mit Korn, Obft, Holz und fonftigen Baumaterialien verboten war, iſt 
S. 618 und 620 angeführt. 


22) Degebingsbud des Hagens 1, fol. 7. 

23) Eidbuch 8. 14 im Urkundenbuch I, ©. 89. Ordinar. $. 39 daſ. ©. 158, 
Stadtgeſetze $. 39 dal. S. 46. Eide 8. 10 daſ. ©. 77, 

24) Stadtgeſetze 8. 57 im Urkundenbuch I, ©. 47, 

25) Stadtgefege $. 111 im Urkundenbuch I, S. 70. 8. 66 S. 67. Echteding 
8. 71 daſ. ©. 133, 

26) Eibbuch der Altſtadt Nr. VII, ©. Bl. 

27) Echteding 8. 119—128 In Urkundenbuch I, ©. 137 fig. 

28) Stabtgeiege $. 59 im Urkundenbuch I, S. 47. Echtediug 8. 72 daſ. 
©. 183, 
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Sehr erfprießlih für das Faufende Publicum mar auch bie Sorge, 
welche der Rath für die Richtigkeit der im Verkehr gebräuchlichen Maße 
und Gewichte trug. Schon vor 1350 beftand das Gebot, Seber folle 
richtiges Maß und Gewicht haben?Y). len, ganz von Eifen gemadt, 
waren an ben Rathhäufern oder an der dem Markte benachbarten Kirche 
angebracht, damit falſch fcheinende Ellen bort gleich geprüft werben 
fonnten 8°). Schon im 14. Jahrhundert hielt der Rath in jebem 
Weichbilde einen Muſterſcheffel, mit dem gegen eine geringe Gebihr 
nachgemefjen werben Fonnte 31), Auch die Gemäße anderer Art waren 
gefeglich beftimmt. So follte ber Buttereimer 9, der Borntover 24 und 
ber Ohm Wein 40 Stübchen halten®2), 1461 wurde feftgefeßt, eine 
Tonne folle 30, ein Faß 105 Stübchen halten. Ru wenn bie Gefäße 
biefe Größe hatten, wurden fie von einem Ahmer oder Zeichenmeißker 
mit dem Rathözeichen verjehen 38), ohne welches fie im Handel nit 
gebraucht werben burften®*). Geſetzlich waren auch folgende Gewichte 
beftimmt: eine Laſt zu 15 Gentner, ein Schiffpfund zu 21, Geniner, 
ein Gentner zu 114 Pfund, das Pfund zu 2 Marf, eine Mark zu 15 
Unzen, die Unze zu 8 Dramen und. eine Drachme zu 3 Scrupel e8). 
Im Intereffe des Publicums wurde 1356 verordnet, auf ben Raths⸗ 
waagen, die in der Altftadt, Neuftadt und dem Hagen eingerichtet wur⸗ 
ben, könne allerlei Gut nacdhgewogen werben 36). 

Nah der Ordnung auf ben Märkten hatten mehrere Marftbeams 
ten zu ſehen. So zunädft die Marftmeifter, welche die Güte der zum 
Verkauf gebrachten Lebensmittel zu prüfen, bie von Marftftellen zu zah⸗ 
enden Gelder zu erheben und bie Ordnung bes Verkehrs zu über 
wachen hatten 2). Die Eiervögte follten darauf achten, baß Bortiufe® 
nit vor dem Abnehmen bed Bannerd Eier, Butter, Käje, Gänfe, 
Hühner, Flachs und Leingarn auffauften, und bag Niemand fih unge 





29) Stadtgeſetze $. 36 im Urlundenbud I, ©. 46, 
3) Sad, Altertblimer, S. 126. 
31) Degedingsbuch der Neuftadt I, fol. 14, 
32) Degebingebud der Neuftabt I, fol. 10, 
33) Eidbuch der Altſtadt Nr. VIIL ©. 44. Ordinar. $. 13 daf. ©. 152, 
34) Stadtgeſetze 8. 114 im Urkundenbud I, S. 71 und Echteding 8. 35 daſ. I, 
©. 130. 
35) Degebingsbuch der Neuftabt I, fol. 10. » 
36) Degedingsbuch ber Neuftabt J, fol 15 und Gebentbud I, fol. 111, 
37) Eidbuch 8. 26 im Urkundenbuch I, ©. 92 und Ordinar. $. 106 daſ. 172. 
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geichneter Gewichte und Menzel bediene 22). Der Botterftöter fah auf 
Büte und Reinlichfeit der Butter und maß Butter und Honig nad 2). 
Die Hopfenmefler forgten für die Richtigfeit der Maße bes Hopfens +9), 
An die Stelle ber Pfünder, welche man in Altftabt, Neuftabt und Has 
gen zum Nachwägen ber Waaren hielt, fiheinen fpäter die Waage 
meifter in den drei Rathöwaagen jener Weichbilder getreten zu fein 41), 
Zur Förderung des Verkehrs gab es hier ferner fhon im 14. 
Jahrhundert drei Makler (underkoper), je einen in Altftabt, Neuftabt 
und Hagen. Sie beforgten Kauf und Verkauf von Waaren aller Art; 
nur ber Kornhandel war ihnen unterfagt, dba dieſer drei Kornmaklern 
übertragen war. Strenge Reblichfeit war ihnen zur Pflicht gemacht. 
Ramentlich folten fie danach fehen, daß die Bürger durch Borgen nicht 
in Schaden kämen und daß Fremde bier nicht von Fremden zum Nach⸗ 
theil der Bürger Fauften 3. Bon jedem Kaufe, den fie abſchloſſen, 
erhielten fie beftimmte Gebühren, welche halb ber Käufer, halb ber Bers 
FAufer zu zahlen hatte*®), Später ift ihre Zahl auf zwölf erhöht +9). 
Die Obrigkeit forgte endlich auch bafür, baß die Bürger bei dem 
Abſatze ihrer Waaren biefelbft nicht durch die Concurrenz Fremder bes 
einträchtigt wurden. Schon dur den Zoll, weldden Fremde beim Eins 
gang ihrer Waaren erlegen mufften, wurde ihnen bie Concurrenz mit 
den einheimifhen Verkäufern erſchwert. Yür einzelne Gewerbe warb 
noch beſonders geforgt. Der Gilde ber Krämer, bie mit Gewürzen und 
Specereien hanbelten, that ber Rath 1385 bie Gnade, daß fremde Krä- 
mer ihre Waaren bier nur an ben drei Markttagen zu Neujahr, am 
Walpurgis» und am St. Aegidiustage feil bieten bürften*5). Um ben 
Abſatz bes hiefigen Bieres im Lande und in der Stadt zu fidhern, war 
fremdes Bier, das ſchon durch ben zu zahlenden Eingangszoll theurer 


88) Eidbuch $. 27 und Ordinar. $. 107 und 110 im Urkundenbuch I, ©, 
93. 173, 

39) Ordinar. $. 67 daf. S. 165. 

40) Eidbuch 8. 55 daſ. ©. 99. 

41) Eibbuch 8. 36 und Ordinar. 8. % baſ. S. 94 und 171. 

42) Stadtgeſetze 8. 93. 54 und Eidbuch 8. 32 daf. ©. 66. 68 und 9. 

43) Eidbuch der Neuftabt Nr. VI, fol. 68! und Ordinar. 8. 68 im Urkunden 
bud I, ©. 165. 

44) Van den underkoperen un Liber proscriptionum II, p. 77. 

45) Copialbuch des Rathes II, fol. 47? und Urkunde des Stabtarhivs, Nr. 
860 vom Jahre 1395, 
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ward, nur in ben Tavernen zu haben und den Schenfwirthen wurde 
aufgegeben, fo wenig fremdes Bier als möglich zu ſchenken 9. Die 
Schenkwirthe des Landes durften gar fein fremdes Bier ſchenken, fon 
dern waren durch berzoglichen Befehl auf Hiefiges, heimftäbtifches und 
Ihöningifhes Bier beichränft +7). 


5. Handelsverbindungen und Handelsbündniffe, 


Schon frühe nahm Braunſchweig auh am Großhandel Tebhaften 
Antheil. Bereits zur Zeit Heinrichs des Löwen ftand bie Stadt mit 
ben noördlich und norbweftlich gelegenen Handelsftädten in Handelsra⸗ 
bindungen. Damald gingen Waaren von bier auf ber Oder, Ale 
und Weſer nah Bremen und zu Lande nad Lüneburg, von wo ft 
nach den nordifchen und den wendifchsflavifchen Ländern weiter geführt 
fein mögen. Durch mehrfache Erleichterungen förberten Heinrich der 
Löwe und feine nächſten Nachfolger diefen Handel. Das Privilegium 
der Zolfreiheit durch das römische Rei, welches Dito IV. der Stadt 
1199 verlieh), ift in feinen Wirkungen wohl ziemlich bedeutungslos 
geblieben, da Ottos Wille im Reihe nur vorübergehend Nachachtung 
fand. Daß die Stadt ſchon zur Zeit Otto des Kindes nach Dänemad 
und England handelte, zeigen bie von ben Königen jener Länder ihr 
ertheilten Privilegien. Wie Waldemar IL von Dänemark ihr 1228 
bie Zolfreiheit und andere Gnaden in feinem Reihe zufagte (S. 97, 
N. 26), fo verfprahd Heinrich IH. von England ben Leuten von 
Braunſchweig freien Verkehr in feinem Lande (S. 98, N. 35). Zum 
Schutze befielbey trat die Stadt mit Hamburg, Bremen und Stade, 
über welche jener Handel gehen mochte, um bie Mitte bed 13. Jahr 
hunderts in Handelöbeziehungen, aus benen fih ein engeres Ber 
hältniß Braunſchweigs zu jenen Städten bereitd im 13. Jahrhundert 
entwidelte (S. 100, 103. 104). Diefer Handel nah Norden und 


46) Eidbuch 8. 21 im Urkundenbud I, ©. 91. 

47) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 672. 673. 678, 

1) Jura Indaginis $. 2. 3. 16 im Urkundenbuch I, ©. 2. 

2) Urkunde des Stabtarchivs Nr, 1, gebrudt bei Rehtmeier, Ehronil, ©. 4. 
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Nordweſten blieb das ganze Mittelalter hindurch fehr ITebhaft®), bie 
Dder und Aller dienten der Schifffahrt nachweislih noch in ber zwei⸗ 
ten Hälfte des 15. Jahrhunderts *). 

Wichtig waren ferner die Handelöverbindungen, in welchen Brauns 
fhweig ſchon am Ende des 13. Jahrhunderts mit den flanbrifchen 
Städten Gent und Brügge, mit Brabant und Holland ftand. Dahin 
führten biefige Kaufleute Wolle, Wachs, Kupfer und Korn und mad 
ten dort fo bedeutende Gefchäfte, daß fie ganze Häufer und Keller zu 
MWaarenniederlagen mietheten. Bon bort bezog man niederländifche 
Tue). Die Privilegien, welche den Braunfchiweigern in den flandris 
ſchen Städten eingeräumt waren, find im Gedenkbuch I zum Jahre 
1360 verzeichnet. Auch mit dem benachbarten Goslar fand Brauns 
ſchweig in vielfachen Handelsbeziehungen; von dort bezog es außer 
ben Bergmwerföproducten des Harzes namentlich auch Schieferftein. 

Dur ihren Großhandel warb die Stadt feit der Mitte des 13. 
Jahrhunderts immer wohlhabender und mächtiger. Das reiste den ums» 
wohnenden Landadel, ja felbft Fürften zum Neide. Sie fuchten der em» 
porftrebenden Stadt, fo oft fie fonnten, Schaden zugufügen. Leider war 
bad Anfehen der Kaifer im Norden von Deutfchland in der zweiten 
Hälfte des 14. Jahrhunderts meift zu gering, als daß es ben fehde- 
luſtigen Abel hätte abfchreden können, vom Sattel zu leben und durch 
forigeſezte Wegelagerei dem Hanbel der Städte empfindlich zu ſchaden ©). 
Zwar hielt Braunſchweig Söldner, namentlih Armbruftfhüben, welche 
ben abgehenden Waarenzügen das Geleit gaben, 1362 trat auch eine 
Bürgertwehr von etwa 230 Gewappneten zufammen, benen fi) 1365 
Aber 50 Bogenjhügen aus dem Bürgerftande anſchloſſen (S. 147 flg.), 
mehrere Burgen wurden von der Stadt an ben Heerflraßen erworben, 
auf welchen fich der fläbtifhe Handel bewegte (S. 148). Dennod 
blieb es beim Alten. Da ſchloß Braunfchweig, felbft bereits ein Glied 
der Hanfe, feit 1370 Bündniffe mit den Nachbarftädten zur Sicherung 
der fie verbindenden Landftraßen,- zuerfi mit Hannover, Hildesheim, 
Hameln, Minden, Eimbed und Goslar (S. 150). Große Bebrängniß 


3) Sad, Alterthilmer, S. 92 fig. 

4) Urkunden des Stabtardivs Nr. 807—809 vom Jahre 1459. 

5) Urkunden bei Sartorius, Urkundliche Geſchichte der Hanfa, herausgegeben 
von Lappenberg II, 167, 254 und 255 und Sad, Alterthümer, S. 129. 

6) Beiſpiele ©. 132. 146 fig. 150.. 

Dürre, Geſqchichte Braunſchweigs. 40 
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erlitt fein Handel in den Jahren ber Verhanſung 1374— 1380 (©. 
161 fig). Hülfe kam erft, als die Stadt 1380 in die Hanſe mieber 
aufgenommen wurde, fi) wieder im Stanbe fühlte, Landfriedensbrecher 
nachdrücklich zu ftrafen, und ald bad Landfriedensgebot ber lüneburgi- 
ſchen Fürften wenigftens in deren Landen die Ruhe einigermaßen geficher 
hatte (S. 170). Neue Fehden mit dem Landadel (S. 171 — 173) ven 
anlafiten 1384 die Stiftung der patricifhen Lilienvente (S. 173), bie 
Lundfriebenseinigung mit mehreren benachbarten Fürſten, Rittern und 
Städten (S. 174) und bie Befeftigung des Stadtgebieted mit Lands 
wehren (S. 175 flg.). 

Als wirffamftes Mittel die Handelsſtraßen zu fihern zeigten fid 
im 15. Jahrhundert die Städtebündniſſe, deren Genofien ſich verbindlid 
machten, die von ihnen ausgefandten Waaren bis zur nächften Bundes 
ftadt zu geleiten und fo gegen Ueberfall zu fihern. Zu dieſem Zmedr 
einigte fih Braunfchweig mit den bedeutenderen Stäbten Niederſachſens 
oftmals auf eine beftimmte Reihe von Jahren, fpäter ward ein orbent 
licher Stäbtebund D daraus, welcher fih dem Hanfebunde anſchloß. 
So einigte ſich Braunfchweig 1415. mit Hannover und Lüneburg auf 
vier Jahre, dann auch mit Magdeburg, Halberftadt, Quedlinburg und 
Aſchersleben (S. 196). 1423 ſchloß die Stadt wieder einen folden 
Bund auf fünf Jahre mit Hannover, Lüneburg und Uelzen, 1424 auf 
ebenfo lange Zeit mit der Stadt Hildesheim und dem Dortigen Biſchof 
und bildete einen Bund „wider bie Straßenräuber" mit Magdeburg 
und Halle (S. 208 fig). 1426 am 21. April kam „Die große Union 
ber Hanfeftäbte” in Niederfachfen zu Stande. Zu ihr gehörten außer 
ben Bororten Braunfhweig und Magbeburg bie Städte Helmftedt, 
Halle, Afchersleben, Quedlinburg, Halberftabt, Goslar, Hannover, Hi 
besheim, Eimbeck, Nordheim, Ofterode und Göttingen. Im Verlauf 
bes nächften Jahres traten Hameln, Alfeld, Bodenem und Gronau bem 
Bunde bei (S. 210), 1429 auch Merfeburg, 1430 felbft Erfurt, Mühl 
haufen und Nordhauſen (S. 212)- Iene Städte fchlofien ſich 1450 
an bie Hanfeftäbte Kübel und Cöln zur Sicherung ber Reichsſtraßen 
(S. 228), erhielten aber doch ihren engeren Bund aufrecht. Zwar find 
1459 die thüringifhen Städte nicht mehr im Bunde, dafür find aber 
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7) Bode, Geſchichte des Bundes der Sachſenſtädte, in Forſchuugen zur dent⸗ 
Shen Geſchichte II, S. 209—292, 


5. SHanbelsverbindungen und Handelsbündniſſe. .627 


Stendal und Tangermünde in der Altmark beigetreten (S. 231). Meh⸗ 
rere kleinere Städte traten feitbem vom Bunde zurüd; ihnen mochte 
die Haltung der vorgefchriebenen Zahl Sölbner zu foftfpielig fein. So 
beftandb ber Bund 1471 nur noch aus den 11 Städten Braunfchweig, 
Magdeburg, Halle, Halberftadt, Stendal, Goslar, Hildesheim, Göttin» 
gen, Eimbed, Nordheim und Helmftedt. Sie bildeten eine Abtheilung 
des Hanfebundes. Als um 1500 die Fürftenmacht bedeutend gewachfen 
und flarf genug geworden war, ben Landfrieven zu erhalten, loderte 
fi der Stäbtebund. Magdeburg, Braunfhweig, Goslar, Hildesheim, 
Hannover, Eimbeck und Göttingen gehörten bemfelben noch im 16; 
Jahrhundert an. | 

Solche Städtebündnifie fhloß Braunſchweig als Genoffin des Hanfe- 
bundes, in deſſen oberhaidiſchem oder fächfiichem Drittel e8 mit Magde⸗ 
burg Quartierftadbt war. Ueber das Verhältniß der Stadt zur Hanfe 
wifien wir Folgendes. 

Wie die Roth unrubiger Zeiten und die Schuplofigfeit der Hans 
delsſtraßen bereitd um die Mitte des 13. Jahrhunderts auch Braun 
ſchweig nöthigte, mit den Nachbarftädten, mit welchen e8 in befonders 
lebhaften Verkehre fand, Schugverbindungen abzufhließen, ift oben 
erzählt. Urkunden bezeugen das Anknüpfen foldder Berbindungen mit 
Stade 1249, Hamburg 1254 und 1258 und Bremen 1256. Handels, 
ſchutz und Freiheit bes Verkehrs fcheinen fih die Obrigkeiten jener 
Städte und der Rath von Braunſchweig für ihre Kaufleute gegenfeitig 
zugefügt zu haben (S. 100. 104). Wie werthvoll ſolche Privilegien 
für Braunſchweigs Handel nah Dänemarf und England waren, if 
leicht zu ermeflen; benn über jene Stäbte führten bie Braunfchweiger 
ihre Waaren in jene Ränder. Eine innige Verbindung mit jenen Stdd» 
ten war durch bie Verhältnifie geboten; darum mag fie auch wohl mehr 
als temporär gewejen fein. Died barf man vermuthen, obwohl Er- 
neuerungen jener Zufagen und jenes Bunbesverhältniffes nicht nachzu⸗ 
weifen find. 

Zu ber Verbindung, welche mehrere „beutfche Seeftäbte” an ben 
Küften der Oftfee um 1290 zum Schutze und zur Ausdehnung ihres 
Handels abſchloſſen, die aber erft 1308 unter dem Namen ber Hanfe 
erjheint®), ftand Brannſchweig bereit6 am Ende bes 13. Jahrhunderts 


8) Sartorins, Geſchichte ber deutſchen Hanfa I, S. 71 fig. 90. 453. 
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in innigen Beziehungen. Dafür fprechen zwei Umſtände. Als zur 
Zeit des erften Aufftandes der Gilden gegen den Rath biefelbft um 
Pfingften 1294 Blut vergofien war, ertheilten „die gemeinen Seeftäbte“ 
an Lübeck, Hamburg und Lüneburg ben Auftrag, zwifchen den Parteien 
bahier zu vermitteln. Als dies bei der Harmädigfeit ber Aufftändifchen 
nicht gelang, fo beftimmten bie Seeftädte auf dem Tage zu Lübeck um 
Johannis wahrfcheinlih des Jahres 1294, Fein Kaufmann ihrer Ber 
bindung in Flandern, Holland und Brabant folle mit den Brannſchwei⸗ 
gern dort irgendwelchen Handel treiben oder au nur ba weilen, wo 
ſich ein Braunfchweiger aufbielte. Die Rathsherren der Seeftäbte brachten 
dies dem Rath von Hildesheim zur Anzeige mit dem Vermerk, biefe 
Beftimmung folle in Kraft bleiben, bis Jene das Unrecht fühnten und 
fih mit den Bundesftäbten verglihen‘). Dies Schreiben Tonnte nur 
erlafien werden, wenn Braunſchweig Damals bereits in innigen Hau 
delsbeziehungen zu „den gemeinen Seeftäbten“ fand. Etwaige Zweifel 
hierüber Löft eine andere Urkunde vom 9. December 1294. Darin ver 
fpriht Rath und Gemeinde zu Braunfchweig, bie in Nowgorod handeln 
ben Kaufleute ihrer Stadt follten von ben im beutfhen Hofe daſelbſt 
gefällten Urtheilen nur an den Rath zu Lübeck appelliren 1%), Tanad 
war alſo Braunſchweig 1294 unzweifelhaft in der jenen Hof bildenden 
Verbindung ber deutſchen Seeſtädte. Wann es dieſer Verbindung bei 
trat, ift nicht angegeben; wahrfcheinlich gejchah fein Beitritt gegen Ende 
bes 13. Jahrhunderts. Als Mitglied des „Bundes der GSeeftäbte", 
wie fi der Hanfebund auch fpäter noch nannte, erfheint Braunfchweig 
urfundlih erft 1367, ald ber Rath zu Cöln auch dem biefigen von 
einem Tage der Bundesftäbte zu Eöln Anzeige machte 19. Unter ben 
Städten, „bie in ber beutfchen Hanfe find”, wird Braunſchweig zuerſt 
1368 urkundlich erwähnt 12), 

Als Hanfeftädte Niederfachfens werden 1368 außer Braunfchweig 
genannt: Magdeburg, Hannover, Hildesheim, Hameln, Hamburg, Lüne 
burg, Bremen, Stade, Goslar, Eimbed, Göttingen und Halberfladt, 
ferner die altmärkifchen Stäbte Stendal, Gardelegen, Tangermünde und 
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9) Lappenberg, Hanſeatiſches Urkundenbuch, ©. 167 fig. 
10) Lappenberg, daſ. S. 182. 
11) Lappenberg, daſ. S. 612. 
12) Lappenberg, daſ. S. 648. 
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Salzwebel und die Städte Halle, NRordhaufen und Erfurt 3), Mit 
diefen und anderen Städten ber Nachbarſchaft ſchloß Braunſchweig feit 
1370 öfterd Bündniffe zur Sicherung der Landftraßen, wie oben erzählt 
fl. Da in diefen Verbindungen, welche im 15. Sahrhundert zu einem 
ordentlichen Städtebunde wurden, Braunſchweig und Magdeburg ale 
bie mächtigften Stadtgemeinben bie Hauptrolle fpielten, fo wurben fte 
bie Bororte des oberhaidifchen oder fächliihen Dritteld der Hanfeftäbte, 
Magdeburg erfcheint noch 1443 allein als Hauptort bes fächflihen 
Quartiers, 1447 wird neben ihm auch Braunſchweig genannt !%), Die 
Gefandten, welche Braunfhweig zu den Hanfetagen, die meift zu LXübed 
gehalten wurden, entjandte, hatten oft in Folge befonderen Auftrages 
bie kleineren Hanfeftädte der Nachbarfchaft mit zu vertreten. Dies ges 
ſchah namentlich dann, wenn die beiden Vororte der ſächſiſchen Hanfe- 
Kädte der Meinung waren, daß nur einige Städte ihre Gefandten zu 
dem bevorftehenden Hanfetage abzufenden brauchten 15), In feiner ber, 
vorragenden Stellung im Hanfebunde hat fi Braunfchweig über das 
Mittelalter hinaus zu erhalten gewuflt. 


6, Handelsbetrieb. 


Auf dem Stabiterrain trafen gewiß ſchon feit alten Zeiten drei 
Hanbelsftraßen zufammen. Died war die Straße aus ben oberen 
und mittleren Elbgegenden nach der Unterwefer und Nordſee, die Straße 
vom Niederrhein an die Elbe bei Magdeburg und in das Slavenland 
und die Straße aus dem Südmeften Deutſchlands an bie Unterelbe, 
Kord- und Oftfee (S. 24). In dem Streben, ben Verkehr dieſer 
Straßen zu erhalten, wurde die Stabt von den Herzögen bereitwillig 
unterftügt, weil dieſe wegen des Zolles und Geleites dabei interefftrt 
waren. So beftimmte Herzog Heinrich der Friedſame 1433, daß fremde 
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13) Lappenberg, Hanſeatiſches Urkundenbuch, S. 612 und 628. 
14) Sartorius, Geſchichte ver Hanſa II, S. 18. 21. 98, 
15) Beiſpiele ſiehe bei Sartorius, a. a. O. ©. 5l. 
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Kauf⸗ und Fuhrleute mit ihren Waaren fteid auf den alten Faiferlichen 
Straßen durch Braunfchweig geben follten,; denn nur auf biefen Hau 
belöwegen folle ihnen fletd Schu und Beiftand zu Theil werden‘). 
Wie fehr ein folder Straßenzwang die Nahrung ber Stadt förderte 
und die Zollcaffen füllte, iſt leicht zu ermefien. Nur die von Goslar 
fommende nah Hildesheim, Hannover und elle führende fogenannte 
Goslarſche Straße Tief weſtlich an der Stadt vorüber, Die auf ihr vor 
beigeführten Waaren mögen dem Zoll nicht unterworfen geweſen fein. 
Für die Erhaltung der Landftraßen im Stadtgebiet forgten befonbere 
vom Rath ernannte Vorfteher, welche dem Rath zur Rechenfchaft ver 
pflihtet waren ). Die Mittel zur Erhaltung wurden dur milde a 
ben beſchafft, für deren Spendung Ablaß zugefagt war®). 

Bon Bedeutung für Braunſchweigs Handel nach Rordweften, na—⸗ 
mentlih nad Bremen, war im Mittelalter die Waflerftraße ber Oder, 
Aller und Weſer. Bon der Befahrung derfelben zur Zeit Heinrichs 
des Löwen zeugt eine Urfunde*), bis gegen Ende des 15. Jahrhunderts 
ift die Benutzung derfelben nachzuweiſen (S. 231 flg). Sie warb m 
allen Zeiten aufwärts wie abwärts benugt; für die Bergfahrt wurden 
Leinpfade angelegt, Mühlen abgelauft und weggeräumt und Schleufen 
gebaut, um an feichten Stellen die nöthige Waflertiefe zu erzielen. Auf 
dDiefem Wege führte die Stabt Bier) und Korn nad Bremen. Bon 
dem Korne muffte fie auf Verlangen der Herzöge oder der Stadt für 
neburg in Celle, Rethen oder Ahlden ein Drittel ausladen und für 
den in Braunſchweig gewöhnlichen Marktpreis verfaufen (S. 231). 
Auch alle anderen Waaren außer Salz und Eifen durfte Braunfchweig 
ftromabwärts führen; ftromaufwärtd war nur der Transport von Hs 
tingen und Fiſchen aus Bergen verboten (S. 232). In Eelle hatten 
bie Schiffe vom Schiffpfunde 3 lübeckſche Pfennige ald Wafferzoll, 
eben fo viel als Geleitsgeld und endlih noch ein Willegeld zu zahlen 
(S. 232, Note 24. 25). Auch oberhalb Braunfhweigs ward die Oder 


1) Urkunde im Copialbuch des Rathes I, fol. 5. 

2) Ordinar. 8. 63 und 70 im Urkundenbud I, S. 164. 166. 

3) Urkunden in den Teftamentenbüchern und im Copialbuch I, fol. 78. Ablaß⸗ 
briefe von 1281 im Stadtarhiv Nr. 19 und von 1502 im Copialbuch I, fol. 66 
bei Heffenmäller, 9. Lampe, ©. 142, 

4) Jura Indaginis $. 2 im Urkundenbuch I, S. 2. 

5) Urkunde won 1371 in Rehtmeiers Chronik, ©, 649. 
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von Kähnen befahren, welche bie im Oeſel bei Reindorf gebrochenen 
Steine nad der Stadt führten 9. 

Wie Braunfchweigd Kaufleute anderswo von ihren dort eingeführs 
ten Waaren Zoll zu zahlen Hatten, jo waren alle fremden Kaufleute, 
welche zu Waſſer oder zu Lande hier Waaren einführten, zur Bezahlung 
des Zolles verpflihtet). In alter Zeit wurde für alle Waaren ohne 
Unterfchteb berfelbe Zollfag erhoben; viefer betrug vom Schilling einen 
Scherf oder einen halben Pfennig, alfo Y,, des Werthes oder 41% 
Procent vom Werth ber zu verfaufenden Waare. Bon Waaren, bie 
feinen Schilling Eofteten, und von ſolchen, welde ohne weiteren 
Aufenthalt durch Die Stadt gefahren wurden, erhob man feinen Zoll; 
von durchgehenden Waaren war halber Zoll zu entrichten, fobalb ber 
Fuhrmann anbielt und ausfpannte®). Die Bürger dagegen führten 
ihre außerhalb gekauften Waaren, auch Kom, weldes fie auswärts 
gefauft ober als Zehntabgabe erhalten hatten, endlih ven Ertrag ver 
von ihnen vermeierten Güter zollfrei in die Stadt?). 

Um 1300 modten bier in Folge bes gefteigerten Verkehres manche 
Waaren eingeführt werben, deren Werth der Zöllner nicht genau genug 
tariren konnte, um die ber Herrichaft gebührenden PBrocente davon neh⸗ 
men zu fönnen. Meber bie Schäßung folder Waaren mag mander 
Streit zwifchen ihm und ben fremden Handelsleuten entftanden fein. 
Um das zu verhäten, erihien um 1300 die ältefte Zollorbnung 19). 
In ihr finden fi genaue Beltimmungen über ben von eingeführten 
Waaren zu erhebenden Zoll, welche immerhin nach ben feit alter Zeit 
geltenden Rormen gemacht fein mögen. Die Befugniß Zoll zu erheben 
iſt dort in manchen Rückſichten weiter ausgedehnt als früher. Bon 
Gütern, bie bier umgeladen wurden, war jet ein Zoll von 2 Pfenni⸗ 
gen & Schiffpfund 12) und von durchgeführten Pferden ein Durchgangs⸗ 
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6) Urkunde Herzog Heinrichs des Friedſamen von 1438 im Copialbuch I, fol. 6. 

7) Die Jura Indaginis $. 2 deuten dies nur an in ben Worten: et Brunes- 
wic deposita earum sarcina et soluto ibidem. Beſtimmt fleht es im Ottoni⸗ 
ſchen Stadtrecht 8. 57 im Urkundenbuch I, ©. 7. 

8) Ottonifches Stadtrecht 8. 47. 48 im Urkundenbud I, ©. 6. 7. 

9) Dttonifches Stadtrecht 8. 46. 49, 51 daſ. ©. 6 fig. Hiernach iſt das ©. 
264 Gefagte zu berichtigen. 

10,,@ie ſteht im Degebingsbuche ber Neuſtadt I, fol. 7 fig. unb ift noch um« 
gebrudt. 

11) Zollorbnung 8. 12. 
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zol von einem Pfennig zu entrichten 12). Bon eingeführtem Sale 
erhob man ben Zoll fo, daß von einem Wagen ein halber Himpte, 
vom Karren ein Bierfaß abgegeben wurde 1%). Bon Tuchen, Pferden, 
Schweinen, > Schafen, Ziegen und Bellen hatte auch ber einheimifce 
Käufer Zoll zu entrichten 1%), Del, Schinken und Sped waren einem 
Ausfuhrzol unterworfen 15). 

Zolldefrauden feheinen felbft die Stadtbehörden nicht für befonders 
ftrafbar gehalten zu haben, fo lange ber herrſchaftliche Zöllner den Zoll 
erhob. Daher fteht bei einigen Sägen ber Zollorbnung ber wunberlide 
Zufag, ber betreffende Zoll ſei nur zu entrichten, „wenn ber Zöllner 
Darauf zufomme, anders aber nicht” 16), Wie zum Schuß derer, welde 
den Zoll ˖ nicht entrichteten, ſcheint bie Beftimmung getroffen zu fein, 
bag ber Zöllner ben, „welcher den Zoll entführe”, höchftens mit neun 
facher Bezahlung des Zolled firafen dürfe !). Eine fpätere Zollrolle 
aus dem Ende des 14. Jahrhunderts änderte einige Beflimmungen bes 
Tarifs ı9). Daß die älteren Grundfäge auch im 15. Jahrhundert in 
Gültigkeit blieben, zeigt deren Aufnahme in's Stadtrecht von 1403 19). 

Die Waaren hiefiger Kaufleute waren im braunfchweigifchen, göt 
tingenfhen und grubenhagenfchen Lande zollfrei in allen Zollftätten ber 
welfifhen Fürften. Diefe zuerfi von Otto dem Milben 1318 gegebene 
Zufage20) wiederholt fi in den folgenden Hulvebriefen regelmäßig. 
Für mande Waaren war auch Zollfreiheit in Celle und Giffhorn von 
ben lüneburgifchen Fürſten zugelagt?1). 

Die Waaren, welche für den ſtädtiſchen Handel von Bedeutung 
waren, werben in ben beiden Zollorbnungen und in ber Maflerorbnung 
genannt. Gegenftände der Einfuhr waren Gewürze und Specereien, 


— 


12) Zollordnung 8. 39. 

13) Zollordnung 8. 44. 45. 

14) Zollorbnung 8. 20. 18, 16. 17. 12. 

15) Zollorbnung 8. 10. 15. 

16) Zollorbnung 8. 18. 20. 

17) Zollorbnung $. 47. 

18) Sie ſteht im Degedingsbuche der Neuftabt I, fol. 80. 

19) Stadtrecht 8. 1738—193 im Urkundenbuch I, S. 116 fig. 

20) Hulbebrief 8. 8 dal. S. 31. 

21) Hulbebriefe von 1323 8. 8 daſ. ©. 32, von 1345 $. 8 daſ. S. 38, von 
1361 $. 8 daſ. ©. 52, von 1367 8. 8 bdaſ. S. 53, von 1971 8. 13 daſ. ©. 58, 
von 1374 8. 11 daſ. S. 60 und 62, von 1384 8. 8 daſ. S. 78 unb von 1400 $. 
11 dal. ©. 81. 
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mit denen bie Krämer handelten 22). In einer Zeit, wo die Nahrungs⸗ 
mittel meiftens in Kleifchipeifen beftanden, wo es an ben leichter ver- 
bauliden Gemüfen noch fehlte, bedurfte man, um jene ſchweren Speifen 
verbaulicher zu machen, viele Gewürze, namentlich Pfeffer und Salz ?®). 
Der Pfefferhandel ſcheint fi hier in der an ber Norbfeite bes alten 
Gewandhauſes hinziehenden Pfefferftraße concentrirt zu haben; in den 
an jener Gaſſe belegenen Krambuden war jene® Gewürz und andere 
Saden ber Art zu haben?*). Nach einer Gewürznieberlage fheint ſich 
bie Familie Pepperfeller genannt zu haben, die ſchon im 14. Jahrhun⸗ 
dert zu ben angefehenften des Hagens gehörte, wo ſie oft in dem Rathe 
gefunden, wird. Auch Ingwer, Safran und Mandeln 25) mögen bort 
ihre Niederlage und Berkauföftele gehabt haben. Auh Sal ward 
eingeführt, aber nicht von Lüneburg 2%), fondern wohl von der benadhs 
barten Saline zu Salzdahlum, vieleiht auch von Schöningen und 
Salzgitter. 

Vielleicht noch bedeutender war der Handel nit Fiſchen. Bei ben 
zahlreichen Safttagen, welche die Kirche vorfchrieb, bedurfte man ihrer 
eine große Menge, weil fie ald Faftenfpeife erlaubt waren. Da bie 
Flüfle und Teiche der Nachbarfchaft den Bedarf nicht deckten, fo holte 
man von Lüneburg, Hamburg und Bremen Elb⸗ und Seefifhe. Von 
borther bezog man außer Stodfilh 2?) ohne Zweifel auch Häring, 
Büdinge und Meerſchweine 28), ferner Stint, Stör, Lachs 20), aud 
Bleififh, wie gefalzgenen Hecht?o), Weld und Neunaugen?1), Alle 
diefe Fifche wurden en gros lafts oder tonnenweife, die Stockfiſche nad 
Hunderten, andere Fiſche eimermeife verkauft 32); der Detailverfauf fand 
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22) Zollorbnung 8. 49, dann aufgenommen in's Stadtrecht von 1403 8. 185 
im Urkundenbuch I, ©. 116, 

23) Hüllmann, Stäbteweien I, ©. 21 fig. 

24) Kämmereibuch der Altftabt S. 26. 29. 

25) Angaben aus einer Kämmereirehnung von 1388 in Sad’$ Alterthiimern, 
©. 14. 

26) Zollordnung $. 44. 45. 49, 

27) Zollorbnung 8. 49. 24, 

28) Zollorbnung $. 9. 43. 27. 31 und Stabtredt 8. 192 im Urkundenbuch I, 
®. 117. 

29) Zollorbnung 8. 28. 32. 30 und Stabtredht 8. 192 daſ. 

80) Kämmereibuch der Altftabt ©. 88. 

31) Zollrolle im Degebingsbuch ber Neuftatt fol. 80. 

32) Orbnung van den underkoperen im Liber proscript. II, p. 77. 
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auf den Märkten neben dem Brunnen ftatt, wo für bdiefen Zweck bie 
Fifhbänfe aufgeichlagen waren 88), 

Bon Lebensmitteln, welche bier eingeführt wurden, nennen bie 
Quellen Fleifch 3%) und Brot®5), das aus der nächſten Umgegend in 
die Stadt gebracht wurde. Butter bezog man ebendaher, aber auf 
aus dem rindviehreichen Friesland, namentlich, wie ed feheint, aus ber 
bortigen Stadt Norden 3%, An ESchlachtvieh führte Das Land ber 
Stadt Schweine, Schafe, Ziegen und Rindvieh zu2”). Pferde bezog 
man auch über Lüneburg 9), vermuthlih aus Rordalbingien. 

Zur Bereitung des Broted und Biered ward Weisen, Roggen, 
Gerfte und Hopfen eingeführt. Den Anbau des letzteren, auf be 
ſtädtiſchen Feldmark fchränften die Stadtbehörden ein, bamit mehr Ge 
müfe gebaut würde 29), Honig fam aus dem Lüneburger Lande *°). 
Von den fremden Bieren, welche biefige Schenfwirthe bezogen, iR 
oben ©. 620 die Rede geweien. Wein fcheint man vom Rhein und 
über Hamburg bezogen zu haben #1), 

Zur Anfertigung von Belleidungsgegenftänden lieferte das Land 
Flachs, Garn, Wolle +2), Leinwand, fernere Gegenden Tuche und Sei⸗ 
benzeuge. Auch Metalle -wurden bier zum Theil von Lüneburg her 
eingeführt, fo 3. B. Kupfer, Blei und Zinn wahrſcheinlich aus Schwe⸗ 
den zur Anfertigung von Hausrath 49). ifen‘*) bezog die Stadt 


33) Kämmereibuch der Altftabt S. 37 fig. 

34) Orbnung van den underkoperen im Liber proscript. II, p. 77 und Echte⸗ 
ding 8. 168 im Urkundenbuch I, S. 143, 

35) Zollordnung 8. 46, 

36) Zollorbnung 8. 8. 26. 49. Ordinar. 8. 67 im Urkundenbuch I, ©. 166. 
Echteding 8. 168 daſ. S. 143. 

37) Zollordnung 8. 16.17.19. Stadtrecht 8. 191 im Urkundenbuch L ©. 117. 

38) Zollordnung 8. 18. 49. Stabtredt 8. 185 a. a. O. ©. 116. Van des 
underkoperen im Liber proscript. II, p. 77. Echteding 8. 168 a. a. ©. ©. 18. 

39) Zollordnung 8. 40. 41. 49, 37. Stadtrecht 8. 136. 136 im Urkundenbuch 
I, ©. 116. Van den beckeren im Degebingsbuch der Neuftabt fol. 9. Gchtebing 
8. 94 fig. im Urkundenbuch I, S. 135. 

40) Stadtrecht 8. 186 im Urkuntenbud I, ©. 116. 

41) Zollorbnung 8. 85. 36. 49 und Stadtrecht 8. 186 im Urkunbenbud 1, 
S. 116. 

42) Zollordnung 8. 21. 22. 25. Stadtrecht 8. 192 im Urkundenbuch I, ©. 
117. Echteding 8. 168 daſ. ©. 148. 

43) Zollorbnung $. 9. 33. 49 und Stabtreht 8. 185 im Urkundenbuch I, ©. 
116. Liber proscript. II, p. 77. 

44) Zollorbnung 8. 15. 34 und Stabtreht 8. 19I a. a. O. S. 117. 


[ 
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wohl ebenfalls daher zur Benugung für friebliden wie Friegerifchen 
Gebrauch. Aus dem Norden holte man auch fertiges LXeder*S), ferner 
von auswärts Zelle von Schafen, Rindern und Böden*%). Zur Ber 
arbeitung der leßteren faufte man aus dem Norden allerhand Fettwaa⸗ 
sen wie Zalfmer oder Thran?” und Talg*). Viel Wachs kam aus 
dem Lüneburgifchen zur Anfertigung von Lichtern namentlih zum kirch⸗ 
lichen Gebrauch 4%). Del warb eins» wie ausgeführt 50). 

ALS Ausfuhrgegenftände werben Korn, Bier, Tuche, Leinen» unb 
Kupferwaaren genannt), 

Kür die Geldverhältniffe iſt der Unterſchied zwiſchen den vers 
fhiedenen Rechnungsmünzen, meldhe unter der Benennung Mark vor 
fommen, von großer Wichtigkeit. Größere Zahlungen geichahen ger 
wöhnlich in der Ufualfilbermarf, d. h. in Marken von braunfchweigiicher 
Wichte und Witte. Diefe joll 1382 no 12%, Loth feines Silber 
enthalten habens%Y, 1400 enthielt fie nur noch 11 und 1402 nur noch 
102, Loth feines Silber, hatte alfo genau 2, bed Werthes einer feis 
nen Mark, fo bag einer ſolchen 114 Mark biefiger Wichte und Witte 
entfprachen 63). Da eine ſolche Marf 16 Lorh hielt, fo war die halbe 
Mark zu 8, ver Ferding oder Ferto zu 4 Loth zu rechnen 5%). Davon 
werjehieden war die Mark des Pfennigſilbers. Diefe enthielt um 1400 
nur 7% 2 Loth feines Eilber und 874, Loth Zufag, das fo gemijchte 
Silber wird dad ſchwere braunfchweigifche genannt. Die Zahlmarf 
endlich beftand aus 30 Schillingen, jeder zu 12 Pfennigen gerechnet, 
fie wurden aus etwa 7%. Loth feinen Silbers geprägte. Wie ber 
Pfennig, fo war auch der Scherf im Werthe eines halben und ber 
Berling im Werthe eines viertel Pfennigs ebenfalls noch Silbermüns 
zen 55). 20 Schillinge diefer Art bildeten ein Pfund. 
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45) Zollordnung 8, 49 und Stadtrecht 8. 185 a. a. O. ©. 116. 

46) Zollorbnung 8. 12. Stadtrecht 8. 190 a. a. O. ©. 117. 

47) Zollorpnung 8. 8. Stabtredt 8. 185 a. a. 0. 

48) Zollordnung 8. 49. 

49) Zollorbnung 8. 42. 49 und Echteding 8.169 a. a. O. S. 143 unb Stabt- 
recht 8. 185 daſ. ©. 116. 

50) Zollorbnung 8. 10. Stadtrecht 8. 189 a. a. O. ©. 117, 

51) Zollorbnung 8. 20. 21. 7 und Urkunden von 1433 und 1459 im Copial- 
buch I, fol. 5 und 36. 

52) Bode, Das ältere Münzweſen, ©. 45. 

53) Bode, a. a. O. ©. 50 fig. 

54) Degebingsbud ber Neuftabt I, fol. 8, - 

55) Bode, a. a. O. S. 51—53. Ueber bie weiteren Veränderungen im Ge 
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Hinfihtlih der Zahlungen galt feit 1428 als Grundſatz, daß fie 
in biefigen ‘Pfennigen oder in der Mark braunfchweigifcher Wichte und 
Witte gefchehen foltens%. Schon lange zuvor burfte Fein Verkäufer 
hiefige Pfennige bei Zahlungsannahmen verweigern 57), ber Fremde 
fonnte fi ihrer bei den Wechslern wieber entledigen und gegen fremde 
Münze oder feines Silber umtaufchen. Unter ſolchen Umftänden wurde 
das Wechfelgefhäft bald ein nothwendiges und einträgliches Gewerbe. 
Die Läden der Wechsler ftanden ſehr zwedmäßig in ber jetzigen Poſt⸗ 
ftraße, die damals bi den weslern oder vor der wessele hieß, alfo 
nicht fern vom Altftadtmarfte und dem Tuchhaufe 58). 

Sahrmärfte, auf denen aud fremde Krämer zugelaflen wurden, 
hielt man am Ende des 14. Jahrhunderts Hier jährlich drei, jedesmal 
in Zwifcdhenräumen von vier Donaten. Sie fielen auf den Neujahr 
tag, den Walpurgistag am 1. Mai und auf den Aegidientag am 1. 
September 5%). Nah fpäteren Angaben wurden auch Jahrmärkte ges 
halten an den Ablaffs und Kirchweihtagen der Pauliner und Yranzier 
faner, an ben Sonntagen Jubilate und Rogate, endlih am Johannis⸗ 
tage so). Unbekannt ift die Zeit, wann bie SBferdbemärfte gehalten 
wurben, für bie ein Raum auf dem Rennelberge vor bem Petrithore 
beftimmt war 1, Die Erlaubniß, zwei große Iahrmärkte jeden in 
einer Dauer von 10 Tagen zu halten, ben einen vom Freitag nad 
Himmelfahrt bis zum Sonnabend vor Pfingften, ben anderen vom 
Tage nah Mariä Empfängnig 9—18. December, erhielt die Stadt 
erft 1505 vom Kaifer Marimiliaen I. Herzog Heinrich ber Aeltere 
beftätigte jenes Privilegium 92). 
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balt der biefigen Münzen fiehe ben Abfchnitt Fan der pagemünte im Shigtbol ©. 
165—220 und Bode, S. 54-59. 

56) Echtening 8. 166 im Urkundenbuch I, S. 143. 

57) Stadtrecht 8. 37 im Urkundenbud I, S. 46, Stadtrecht 8. 45 daſ. ©. 66 
und Echteding $. 36 daſ. ©. 131. 

58) Degebingsbucdh der Altftabt I, ©. 45, zum Jahre 1308. 

59) Urkunde von 1385 im Copialbuch des Rathes II, fol. 471, 

60) Urkunbliche Angaben bei Sad, Alterthümer, S. 118 fig. Shigtbok ©. 
249 und 253. 

61) Urkundliche Nachrichten in Sack's Altertblimern, S. 42, 

62) Urkunden bei Rehtmeier, Chronit 1522 fig. 
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7. Die Juden in Brannfchweig. 


Mit dem Emporblühen bes ftädtifchen Handels fanden fich bereits 
im 13. Jahrhundert Juden ein, welde um Aufnahme in die Stabt 
und die Erlaubniß zum Hanbelöbetriebe nachſuchten. Der Jude David, 
“feine Schwäger nebft ihren Familien und mit ihrem Gefinde baten 
1296 Albrecht den Fetten um Zulaffung in Braunſchweig. Sie mögen 
den Herzog durch das Verſprechen eines bedeutenden Schußgeldes bes 
wogen haben, baß er fi bei ben Stabtbehörben für ihre Aufnahme 
verwanbte. Diefe erfolgte 1296 Durch Rath und Gemeinde. Dabei 
verfpracp der Rath, jene Bamilien vor Schapungen und fonftigem 
Uebermuth zu ſchützen 1)y. Bald folgten andere Familien nad. Schon 
1306 finden wir eine Jüdin Pape in einen Rechtshandel verwidelt, 
1311 wohnte der Jude Ifaaf auf der Görbdelingerftraße, 1312 war 
ihnen ein Steinhaus bei der Petrikirche eingeräumt?). in Vergleich, 
welchen die hiefigen Juden 1312 mit den Lakenmachern bed Hagens, 
der Neuftadt und der Altenwik fchloflen ®), zeigt, daß fie auch Leih⸗ und 
Pfandgefchäfte trieben. Tuch durften fie demnach nur in ganzen Stüden 
zu Pfande nehmen, aber weder Wolle noch Garn; für die Pfänder 
ſollen fie angemeflene Preife geben und fein Pfandgefchäft ohne Zuzie⸗ 
bung von Zeugen abmachen. Als Vertreter der biefigen Judenſchaft 
werben bei biejer Gelegenheit genannt Copfin, Nathan von Magdeburg 
und Iſaak von Goslar. Daraus ift zu erjehen, daß fich die eingewans 
berten Juden zum Theil nach ihrem früheren Wohnorte benannten, 

Nicht lange nachher, etwa um 1330, bewohnten bie &uben in ber 
banbelsthätigen Neuſtadt bereitd eine ganze Straße, welche nad ihnen 
bie Jubenftraße genannt ward und noch jebt die Jöddenſtraße heißt *). 
Die mag ihnen der Rath jenes Weichbildes zur Wohnung angewiefen 
haben. Dort finden wir zweiundzwanzig Subdenfamilien bei einander, 
ein Haus diente zum Schullocal, wahrſcheinlich auch zur Synagoge 5). 
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1) Degebingebug der Altftabt I, S. 18, gebrudt im Urkundenbuch I, ©. 41. 

2) Daf. 35. 64. 67. 

3) Degedingsbud der Neuftabt I, fol. 10; vergl. Stadtgeſetze 8. 40. 41 im 
Urkundenbuch I, S. 46, 

4) Zinsregifter im Degedingsbuch ber Neuſtadt I, fol. 71. 

5) An der Schule war 1403 ein sangmeister. Kämmereibuch ber Neuftabt, 
©. 12. 
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Mehrere Familien find nah den Städten Goslar, Hildesheim, Mag 
beburg, Stendal, Prenzlau und Meißen benannt. Von bort mögen fie 
hieher gezogen fein. Jede Bamilie zahlte dem Rathe von ber ihr 
überlaffenen Wohnung einen Zins von 20— 30 Schillingen, die Witt 
wen Meyer und Juſſen zahlten fogar 45, Tzorneiß 60, Jacob Davits 
Sohn 52%, und Iſaak, Davids Sohn fogar 821, Schilling. An 
jener Straße waren ihnen auch vier Verfaufäftellen im Neuftadticharren 
. eingeräumt, wo fie das gefchächtete Fleiſch kaufen konnten. Eine Thür 
fonderte diefen Raum von dem übrigen Scharren ab ®). 

Daß im Lauf bed 14. Jahrhunterts noch mande Jubdenfamilie 
hier Aufnahme fand, ift unzweifelhaft. Dem Juden Jordan von Helm- 
ftedt geftattete Herzog Magnus I. 1345 die Ueberfievelung nach Braun⸗ 
ihweig”), andere Familien, welde von 1351 bis 1360 hier Aufnahme 
fanden, nennt das Gedenkbuch IS. 

Wegen des Schuggelbes, welches fie gahlten, erlaubten die Fürſten 
ihre Weberfledelung nad Braunfchweig gern. So zahlte 3. B. ber eben 
genannte Jordan von Helmftebt jährlih 2 Töthige Marf Schupgeld an 
ben Herzog Magnus, dieſer verfprach dafür, ihm nicht heranzuziehen, 
wenn er „von ben gemeinen Juden“ -eine Bede fordere, ihn gegen 
feine fürſtlichen Vettern zu befchirmen und ihn an dem Recht Thell 
nehmen zu laffen, demgemäß alle Klagen gegen Juden vor die Synas 
goge gehörten). 1346 fagte Herzog Magnus I. au „den gemeinen 
Juden zu Braunſchweig“ feine Beſchirmung zu und verfpradh fie Bei 
ihrem Rechte zu erhalten 9, Da es leider Sitte war, Die Unthat 
eined Juden an der ganzen Judenſchaft eines Ortes zu rächen, fo trat 
Herzog Maus L dieſer Unfitte 1349 mit der Beftimmung entgegen: 
ein Jude, ber bei einer Miffethat auf der That ertappt oder ihrer durch 
zwei Chriften und zwei Juden überführt fei, folle feine Strafe leiden, 
aber nur er allein; die übrigen Juden follten das nicht mit entgelten !"). 

Der Juden Schupgeld ward anfangs den Herzögen gezahlt, Tam 
aber fhon um die Mitte des 14. Jahrhunderts in andere Hand, 1348 
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6) Kämmereibuch der Neuſtadt S. 9. 

7) Urkundenbuch J, S. 41. 

8) Gedenkbuch I, fol. 7. 111. 12. 

9) Urkunde von 1345 im Urkundenbud I, ©. 41. 
10) Urkundenbuch I, S. 42. 

11) Urkundenbuch I, S. 43. 
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fol Herzog Magnus I. diefe Einnahmequelle an die Familie Elers vers 
pfändet haben; erft 1444 löſte Herzog Heinrich ber Friedſame biefelbe 
wieder ein 12). Der Antheil der grubenhagenfchen Fürften am Juden⸗ 
ſchutz warb 1370 dem Rathe der Stadt mit verpfändet 18), ohne jemals 
wieder eingelöfet zu fein. Seitdem fagen die Stadtgefege mit Recht, 
ber Rath babe die hiefigen Juden in jeine Beichirmung genommen. 
Jeder, heißt e8 weiter, möge ſich hüten, daß er fih an ihnen nicht vers 
greife 19), 

Auch an den Kaifer hatten die hiefigen Juden ald „des Kaiſers 
und bed Reiches Kammerfnechte” um 1400 den goldenen O:pferpfennig 
oder dad Kronengold (aurum coronarium) zu entrichten. Die Erbes 
bung jener Einnahme von den Juden unferer "Stadt und bes Sachſen⸗ 
landes überließ Kaifer Ruprecht 1403 an die Herzöge Bernhard und 
Heinrich. Diefe behielten die eine Hälfte diefer Einnahme felbft und 
lieferten die andere an den Kaifer ab!) 1418 wurde jened aurum 
coronarium wieder an bas Reichsoberhaupt bezahlt, der Rath fammelte 
ed und überfandte e8 dann an des Kaiferd Kämmerer. Diefe Abgabe 
betrug damals 155 Gulden !%. Seit 1435 wurde ed ben hiefigen 
Zuben zur Pflicht gemacht, eine vorgefchriebene Kleidung zu tragen, 
woran bie Genofjen ihrer Gemeinde fogleich zu erkennen wären !”). 
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12) Urkunde in den Braunſchw. hiſt. Händeln I, S. 81 und III, ©. 1023. 
13) Urkundenbuch I, &. 56. 

14) Stadtgeſetze 8. 94 daſ. S. 68. Echteding 8. 41 daſ. ©. 131. 

15) Urkunde in Ayrer, De jure recipiendi Judacoe, p. 79. 

16) Urkunden des Stadtarchivs Nr. 561 und 688. 

17) Urkunde im Gebentbuch II, zum Jahre 1435. 


VI. Sicherheit und Ordnung. 


1. Die Befeftigungen der Stadt Y. 


Seit den Zeiten Heinrichs des Löwen war bie Stadt mit Aus— 
nahme der Altenwif mit Mauern umgeben (S. 75), biefe warb erft zu 
Anfang des 13. Jahrhunderts in bie ftäbtifchen Befeftigungen, welde 
in Mauer und Graben beftanden, aufgenommen (S. 85). 

Die Stadtmauer, von ber jest nur noch geringe Wefte übrig 
find 2), umfchloß das innere Stadtgebiet und zog ſich innerhalb bes baf. 
felbe ungebenden Mauergrabens her, wie ed ber Stadtplan zeigt. An 
der inneren Seite waren die Mauern mit Erde binterfüllt, fo daß ein 
ziemlich breiter Gang Hinter denfelben herlief, auf welchem fich die Ber: 
theidiger bequem bewegen konnten, und ber nur fo hoch lag, daß biele 
durh die höhere Mauer und ihre Zinnen gebedt waren. Auf biefe 
Gänge führten an den Thoren abgefchrägte Böfchungen oder auch wohl 
Treppen). An einzelnen Stellen fließen Bürgerhäufer oder deren Hin- 
tergebäude, Höfe und ®ärten an die Stadtmauer, an welde man bie 
und da felbft einzelne Gebäude anlehnte. Wer das that, Hatte bie 
Verpflichtung, die an feinem Grundftüd herziehende Mauerftrede allein 
im Stande zu erhalten; an anderen Stellen zahlte zu ben nöthigen 
Reparaturen, welche von dem Ermeſſen beftimmter Auffeher abhingen, 


1) Sad, Die Befeftigung der Stabt Braunjchweig, im Archiv bes hiſtor. Ber: 
eins für Niederjachien 1847, S. 213 fig. und 1848, ©. 1 fig. 

2) Refte der Stadtmauer finden fih noch an den Filchhältern hinter der Süb- 
firaße, an dem Odercanale der Bammelsburg gegenüber und am Südende ber 
Mauernftraße. Ueber die Stabtmauern fiehe Sad, a. a. O. 1847, S. 253 fig. 

3) So nah Sad, a. a. ©. 1847, &. 257 fig. 
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e Rath ein Drittel, und die betreffenden Nachbarn zwei Drittel ®). 
ı angemefienen Entfernungen von einander befanden fih Thürme 
er Bergfriede in ber Stabtmauer, welde ohne Zweifel zur Auf 
bme von Gefhügen dienten 5). Die auf ben älteren Stadtplänen 
rzeichneten Mauerthürme zeigt der biefem Werke beigefügte Stadtplan. 
rer gab es in der Stadtmauer eine bedeutende Anzahl. Zwifchen dem 
much» und Sübmühlenthore finden fi drei Bergfriede, von da bie 
m Michaelisthore nur einer, von ba bis zum Hohenthore vier, von 
Mem bis zum SBetrithore fteben; alfo 15 in der Dauer ber Altitabt. 
ieben Bergfriede fhirmten bie Mauer ber Reuftadt vom “Petrithore 
8 zur Oder am Wendenthore; neun lagen in der Stadtmauer bes 
agend vom Wenden» bis zum Steinthore, und zehn in ber ber Als 
nwif vom Briefens bis zum Waflertbore. Diefe 41 Thürme verliehen 
z Stadtmauer ohne Zweifel ein impofanted Ausfehen. 

Außerhalb der Mauer zog fich der Wächtergang und vor dem⸗ 
Iben ber Mauergraben meift parallel mit ber Stadtmauer bin ®). 
Ye Mauergräben find meiftend noch erhalten, zugefhättet find nur 
e vom Waſſerthore nach dem Aegidien⸗, Magnus» und Friefenthore 
ingiehenben Streden beflelben; der zwifchen dem Michaelis und Süd» 
üblenthore ziehende Graben bagegen ift in Fiſchhälter umgewandelt. 
In ber Erhaltung der Gräben mitzuarbeiten war jeder Einwohner ber 
ztadt verpflichtet, einzelne Straßen wie 3. B. bie Bedenfchlägerftraße 
ihlten, vermuthlih um jene Verpflichtung abzulöfen, jährlich einen bes 
immmten Grabenzins ). Auch Strafgelder und Vermächtniſſe vermehr, 
m bie Fonds, aus denen der Rath die Erhaltung der Mauergräben 
eſtritt ®). 

Zehn wohlbefeftigte Haupt» und einige Nebenthore9) ſchirm⸗ 
m bie Zugänge zur Stadt. In bie Altſtadt führten von außen her 
as Südmühlen-, Michaelis, Hohes und Betrithor, in die Neuftabt 
Hein das Neuftabttbor, in den Hagen das Wendens, Fallersleber⸗ 
mb Steintbor und in bie Altewil das Magnis und bad Aegibienthor. 


4) Ordinar. $. 13 im Urkundenbuch I, &. 152. 

5) Sad, a. a. D. 1847, ©. 261. 

6) Sack, a. a. O. ©. 262 fig. 

7) Kämmereibuch ber Neuftabt S. 19. 28 nnd Deged. der Neuftabt I, fol. 66— 70. 
8) Sad, a. a. DO. 1847, ©. 262 fig. 

9) Sad, a. a. D. 1847, ©. 264 fig. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. M 
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Sie find theild nad Kirchen benannt, bie in ihrer Nähe liegen, theils 
nah Straßen, deren Endpunkt fie bilden, theils nach ihrer fonftigen 
Lage. Nebenthore oder Pforten waren die SKerlingepforte, melde von 
ber Knochenhauer- und Südftraße nah den Fifhhältern führte, das 
Waflerthor auf dem jesigen Leffingsplabe, welches auf die Ockerwieſen 
im Süden der Stadt Binausführte, und das Frieſenthor am Rordende 
ber Sriefenftraße. Auch im Inneren der Stadt lagen noch einige durch 
BDergfriede gefhirmte Thore, welche anfangs Außenthore waren, aber 
feit der Befeftigung der Altenwif ihre Bedeutung verloren und nur ald 
Grenzthore der Weichbilder zu nennen find. Dahin gehört das Ulrichs⸗ 
oder Löwenthor am Oftenbe bes Kohlmarktes, das ältefte öftliche Greny 
thor der Altftadt, das durch den langen Thurm geſchützte Thor an be 
langen Brüde und das mit einem Bergfried verfehene Thor an ber 
Dammmühlenbrüde; beides fpätere Grenzthore ber nach Oſten erweis 
terten Altftadt gegen bie Altewi. Das Redingertbor am Gübende 
bes Bohlmeges warb fpäter das Grenzthor des Hagens gegen die Altes 
wif 19), 

Die Haupithore lagen in der Stadtmauer innerhalb des Mauer 
grabend und waren durch hohe vieredte Thürme gefhügt. Unten in 
benfelben befand fi ein Durchgang, welchen das Thor fperren fonnte; 
über demfelben erhob fi der Thurm mit mehreren Stodwerfen, bie zur 
Aufnahme von Gefhüsen beftimmt und mit Schießfcharten verfehen 
waren, fchlanfe Spigdächer deckten ben Bau, wie es ältere Abbildungen 
zeigen. An jedem Thore war ein befolbeter Thormwärter. Mit einem 
Horne gab er ein Zeichen, wenn ein Feind ſich nahete, er hatte bie 
Thorfchlüffel in Verwahrung und controlirte Die Wache von Bürgern 
oder Sölbnern, weldhe Nachts auf dem Thorthurme war; er hatte ben 
Zoll von eingehenden Waaren zu erheben und in die ihm übergebene 
Zolffifte zu fteefen und das Deffnen und Schließen des Thores zu be 
forgen. Auch das auf dem Thorthurme befindliche Geſchütz war feiner 
Auffiht anvertraut !i. 

Außerhalb der Thorthüme führten Brüden über den Mauergraben, 


10) Die Nachweifungen aus den Quellen finden ſich in dem Abſchnitt IL. über 
bie Topographie der Stabt. 

11) Siehe die Eide der dorwerdere im Urkundenbuch I, &. 51. 77. 89 und 
97. Ordinar. 98 daf. S. 172 und Sad, a. a. DO. 1847, S. 265 fig. 
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m Zugänge durch Zingeln, angeblih eine Art fpanifcher Reuter, 
durch Schläge und Wartbäume zu fperren waren !9), 

Etwa feit der Mitte des 14, Jahrhunderts, wo das Schießpulver 
ber Kriegführung angewandt wurde, fcheint der Rath bie Vertheidis 
gsmittel der Stadt durch Hinzufügung einer zweiten äußeren Befe⸗ 
ungslinie vermehrt zu haben. An die Stelle ber Zingeln und 
Häge traten feitbem ftarfe runde Thürme, gemöhnlich Zwinger ger 
it, mit ſchwerem Geſchütze armirt und fomit wohl im Stande, einen 
zeifenden Feind fern zu halten. Sole Zwinger lagen nachweislich 

bem inneren hoben Thore, vor dem Wenden⸗ und Yallersleberthore, 
©iefelermühle gegenüber fcheint der Autorszwinger gelegen zu haben, 
wie bie Bammeldburg zwiſchen bem Reuftadt» und Wenbenthore 
ierbalb des Mauergrabend 1460 entftand 12). 

In berfelben Zeit begann man bie Stadt außerhalb des Mauers 
bens mit hohen Erdwällen und einem zweiten Graben!®, bie 
ander parallel liefen, zu umgeben, um durch jene die Wirkungen 
licher Kugeln bei Beſchießungen zu hemmen ober zu ſchwächen. 
ın begann angeblid um 1354 mit ber Ausbringung jener breiten 
» tiefen Gräben, welche jet außerhalb ber Wallpromenabe die Stabt 
fließen. Die fo gewonnene Erde benugte man zur Errichtung hoher 
wälle, die zwiſchen jenen neuen Gräben und bem Mauergraben 
geichättet und oben mit einer nieberen Dauer zur Dedung ber Ber 
diger verfehen wurben. Diefe erft in ber zweiten Hälfte bes 15. 
hehundertö vollendeten 15) Wälle zogen fi in faft geraden Linien 
ı Thor zu Thor rings um die Stadt, an den Thoren gelangte man 
Re auf schräg anfteigenden Wegen, Nach ber Stabtfeite zu waren 
Abhänge des Walles mit allerlei Bäumen, unter anderen mit Wall⸗ 
Häumen bepflanzt, wogegen bie dußere Seite, wo bie feindlidhen 
geln einfchlagen fonnten, unbepflanzt blieb. Das dort wachjende 
as weibete in Friedenszeiten das Vieh ab, mande Pläge wurden 
h zum Bleichen benutzt 19). 





12) Sad, a. a. O. 1847, ©. 270, 
18) Sad, daſ. ©. 283. 289. 290. 292 fig. 245, 249. 
14) Sad, baj. ©. 292 fig. 
15) Sad, daſ. S. 290. 
16) Sad, baf. ©. 293, 296 fig. und Telom. Ornatomontanus bei Leibnitz, 
BR. Br. II, p. 90. 
a» 
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Unmittelbar vor jedem Stabtthore führte ein gewölbter Durchgang 
unter dem Walle durch, welchen auf beiben Seiten Portale mit hohen 
Stirnwänden ſchloſſen, zu deren Vertheidigung an der Außenſeite oft 
noch ein Außenthor vorhanden war, welches bem inneren Shore ſchon 
in den SKämmereibüchern entgegen gefegt wird. Das innere Portal 
des Walldurchgangs kommt feit 1400 zuweilen unter dem Namen bes 
mittleren Thores vor 17). Bor ben äußeren Thoren führten Brüden 
über den Graben in’ Freie hinaus. Neben ihnen begann man am 
Ende des Mittelalterd runde Bollwerfe oder Rondele anzulegen, um 
von dba aus ben Uebergang über ben äußeren Graben mit vertheidigen 
zu fönnen 18). 

Auch bie vor den Thoren der Altftabt belegenen Vorſtädte waren 
durch Bergfriede und Wartthürme gefhügt. Die Vorſtadt auf St. Ey 
riacusberge fcheint ein Wartthurm gefchügt zu haben, von welchem ber 
dort belegene „Wartberg” ben Ramen erhalten haben mag. Den Stein 
weg vor dem hohen Thore fehirmte ſchon 1354 der hohe Bergfried au 
der Diebeöftraße, welche von dort nach dem Betrithore führte, und der 
Bergfried auf dem Kirchhofe der Heiligengeiftcapelle. Den Rennelberg 
endlich fchügte der Pfannenthurm, ein Bergfried bei dem Kalkofen und 
die Scholfenburg 19), Ob auch die vor dem Wenventhore belegene 
Kikelburg und Sprutelingburg zur Vertheidigung dienten, ift nicht zu 
erweifen. Sicherer ift, daß folden Zweden einzelne im Stadtgebiete 
belegene Warten, wie die bei Lehndorf und bie beim Kröppelholze dien⸗ 
ten. Die in ihnen aufgeftellten Wächter hatten bei herannahenden 
Gefahren Hornfignale zu geben. Ein Wartreiter beauffichtigte fie 29). 

In noch weiterer Entfernung ließ ber Rath etwa feit 1376 als 
britte Vertheidigungslinie die Lanpiwehren mit ihren Thürmen und 
Bergfrieden anlegen. Diefe umfchlofien feit Ende des 14. Jahrhunderts 
das Stadtgebiet faft ganz und follten in jener fehbereichen Zeit theils 
das auf den ftädtiihen Aengern weibende Vieh vor plöglichen Leber: 
fällen ſichern, theils Feinde im rafchen Vorbringen gegen bie Stadt 
aufhalten. Die Landwehr beftand aus mehreren parallel neben einan- 
der herziehenden Gräben, das zwiſchen benfelben wallartig aufgeworfene 


17) 3. 8. Kämmereibuch der Altſtadt S. 109, 
18) Sad, a. a. O. 1847, ©. 2% fig. 

19) Sad, daſ. S. 302-304. 

20) Sad, baf. S. 305. 
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Erdreih flieg mit fteilen Böfchungen aus den Gräben auf und war 
mit Bäumen und Strauchwerf bepflanzt, um das Hinüberreiten noch 
mehr zu erfchweren. Wo eine Landftraße die Landwehr durchſchnitt, 
lag jedesmal ein Thurm ober Bergfried, durch Gräben und Pallifaden 
gefhüst, von wo aus die Straße durch Zingeln und Schlagbäume leicht 
gefperrt werben konnte?)y. Den Tractus ber Landmwehren haben wir 
oben S. 175 angegeben. Ihre Beauffihtigung, die Anordnung ber 
nöthigen Arbeiten und die Rechnungsführung über die fo verurfadhten 
Ausgaben war einigen Rathöherren übertragen 2%). Die Oberaufficht 
hatte der Rath. Um biefe leichter üben zu können, waren bie fieben 
Landwehrthürme und die zugehörigen Landwehrftrefen an bie fünf 
Weichbildsräthe fo vertheilt, daß ber Rath der Altftadt über die Berg. 
friede zu Broigem und auf dem Raffhofe, der der Neuftabt über den zu 
Delper, ber des Hagens über bie bei Rühme und Gliedmarode, ber 
ber Altenwif über den Echeppenftebter Thurm und der bes Sades über 
den zu Rüningen bie Oberauflicht führte 2°). Auf jedem jener Berg- 
friede hielt der betreffende Rath einen Thürmer, welder den Thurm 
verwahrte, die Eins und Auspajfirenden überwachte, andringende Feinde 
durch Schließung der Schlagbäume für den Augenblid fern hielt und 
nad Kräften für die Sicherheit des Stadtgebietes mit zu forgen hatte ?*), 
Ferner hielt der Rath noch einige Landwehrreiter, welche vor dem Aus⸗ 
treiben der ftäptifchen Viehheerden nachzufehen hatten, ob an den Lands 
wehren fein Feind laure und mit Ueberfall drohe?5). in Graben» 
meifter leitete die an ben Landmehrgräben etwa vorzunehmenden Ars 
beiten ?%), Um die von den Landwehrthürmen her gegebenen Signale 
zu beachten und, falls ein Feind ber Stadt fi näherte, Sturm läuten 
zu lafien, befanden fih auf dem Martinis und bem Katharinenthurme 
Zhurmmänner 2”). 
— — e 

21) Sad, a. a. O. 1847, S. 306 fig. 

22) Ordinar. 15 im Urkundenbuch I, ©. 153. 

23) Ordinar. 99. 110. 111. 112 und 113 im Urkundenbud I, S. 172 fig. 
24) Ordinar. 99 a. a. DO. und Eidbuch S. 46 dal. ©. 96 fig. 

25) Ordinar. 76 baj. S. 167. 


26) Ordinar. 108 daſ. S. 173. 
27) Ordinar. 100 und 110 daſ. S. 172 fig, 
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2, Streitkräfte der Stadt. 


Der Braunfhweiger Tilemann Zierenberger meldet am Ende bes 
Mittelalter von Braunſchweigs Kriegsmacht, die Stadt könne gegen 
einen Feind an 10,000 Bewaffnete in’s Feld führen, dann bliebe doch 
noch eine bedeutende Anzahl von Bürgern übrig, die Stabt zu fehirmen 
und zu vertheidigen ). Selbft wenn dieſe Angabe an einer bedeutenden 
Uebertreibung leiden ſollte, fo läfit fie doch auf eine anfehnliche Kriege 
macht der Stadt am Ende bes Mittelalters fchließen. Und eine folde 
that ihr in doppelter Hinſicht Noth. Theils mufite fie äußerer Feinde 
ſich erwehren, theild gegen etwaige Aufruhtverfuche einer trogigen Bär 
gerfhaft vol Kraft und Selbftgefühl ſich fichern. Darum verpflichtete 
ber Rath alle Bürger zum Waffendienfte; fchuf aber in den Söldnen, 
welche er bereitö vor 1350 hielt, ein Gegengewicht gegen ben Theil der 
bewaffneten Bürgerfchaft, welcher mit bem beftehenden Regimente etwa 
unzufrieden war. Auch die 1362 auf bed Raths Aufforderung zuſam⸗ 
mentretende Verbindung von etwa 230 Gemappneten aus ber Bürger 
haft mag gleih dem Corps der 52 Bogenfhügen und gleich ber etwa 
20 Sahr fpäter fich bildenden Liltenvente ein Gegengewicht gegen un 
ruhige Elemente in der bewaffneten Bürgerfchaft gebildet haben (©. 
147 flg.). 

Die gefammte Bürgerfchaft war zum Waffendienfte verpflichtet. 
Die dazu nöthigen Waffen, welche Jeder im Haufe haben muflte?), 
bildeten nebft manden anderen Gegenftänden, welche man im Yeld- 
bienfte nicht entbehren Eonnte, da8 Heerwede, welches nad beftimmten 
gefeglichen Beflimmungen vererbt wurde 9). Jeder Bürger hatte bie 
Verpflihtung, wenn ihn die Reihe traf, Nachts auf einem ber Stadt 
thore Wachtdienft zu leiſſen. Daß man fich benfelben fo leicht ale 
möglih machte, zeigt- ber oft gebrauchte Ausdrud „auf bem Thor 


1) Telomonius Ornatomontanus in Leibnitz, S. R. Br. II, 91: Cum op- 
portunum fuerit, adversus hostes progredi, ad decem milia armatorum educere 
possunt, relictis nihilominus pro suae civitatis custodia civibus, numero abun- 
danti et copioso. 

2) Stabtgefete 8. 61 im Urkundenbuch I, ©. 47, 8. 69 daſ. S. 67 und Echte⸗ 
ding 8. 101 daſ. ©. 136, 

3) Die ältefte Ordnung vom Heerwebe iſt aus dem Jahre 1303; fie flieht im 
Urkundenbuch I, ©. 25. 
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ſchlafen“. Wer nicht auf Wade ziehen konnte, muflte anfangs „einen 
frommen Knecht“, fpäter, falls „echte Noth“ ihn Hinderte, „einen Bürs 
ger” als Erfagmann ftellen‘). Sobald das Lärmzeichen mit der Sturm» 
glode gegeben warb, muflte jeder Bürger gewappnet nad dem Marfte 
feines Weichbildes kommen, fich dokt unter fein Banner ftellen und bie 
weiteren Befehle des Rathes erwarten. Dann mufften auch alle Reit⸗ 
pferde, Wagen und Wagenpferde von deren Eigenthümern nad bem 
betreffenden Weichbildsmarkte gebraht werden). Wenn die Bürgers 
fhaft in's Feld zog, fo war fie nah Weichbildern geordnet und ftand 
unter dem Befehl ihrer Rathsherren und des Stabthauptmannee. Wer 
bie Fahne verließ, verfiel in jchwere Strafe); in Geldftrafen, wer uns 
gehorfam war oder bie Eriegerifhe Zucht ftörte”). Damit in Fällen 
ber Noth fein Bürger fehle, durfte Feiner derfelben ohne ausdrädliche 
Erlaubniß des Rathes die Stadt verlafien, um an einem Kriegszuge 
Theil zu nehmen, welcher die Stadt nicht anging®). Weiteres über bie 
Drganifation ber Bürgerwehr ift bis jest nicht bekannt. 

Seit der Mitte des 14. Jahrhunderts hielt der Rat) auch Söldner, 
je nach ben Umftänden in größerer oder geringerer Zahl. Sie dienten 
theils als Schwergewappnete zu Pferde, theild als Büchſenſchützen zu 
Fuß, fie Fämpften bei Heerfahrten an der Bürger Seite, gaben ben 
ſtädtiſchen Waarenzügen das Geleit und dienten als Beſatzung auf den 
Schlöffern und Burgen bed Rathes. Die für fie nöthigen Pferde hielt 
ber Rath theild auf feinem Marftalle felbft, theils lieh ex fte zu bes 
fimmten Zweden von Bürgern, theild hielten fi jene Söldner ihre 
Streitpferbe felbft*). 

Das Commando über bie Söldner der Stadt hatte bei deren Ber 
wendung zu Heerfahrten der Stabthauptmann, welden ber gemeine 
Rath in feinen Sold nahm 10). Um 1400 richtete der Rath für bens 
felben eine eigene Dienftwohnung dem Franzisfanerflofter gegenüber 
ein 11), auch Schofifreiheit fcheint der Rath dieſem erften feiner Diener 





4) Stadtgeſetze 8. 135. 152 daſ. ©. 74 fig. und Echteding 8. 99 daſ. S. 136. 
5) Stadtgejeße 5. 144. 150, 151 daſ. S. 75 und Echteding $. 103 daſ. &. 136. 
6) Stadtgeſetze 8. 145. 147 daſ. ©. 75. 

7) Stadtgefege 8. 148. 149 daſ. S. 75 und Echteding 8. 104. 105 daſ. ©. 136, 
8) Stabtgefete 8. 2 dal. S. 44, 

9) Ordinar. 74, 83 daſ. &. 167 und 169. Stadtgeſetze 8. 75 daſ. ©. 47, 
10) Ordinar. 74 daf. S. 167. . 

11) Hemelik rekenscop p. 86. 
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zuweilen eingeräumt zu haben 12), Als Stabthauptleute find bekannt: 
Anno von Heymburg 137418), Heinrich Bod 1381, Hans von ber 
Linden 1390 14), Heinrih von Often 1391 und 1400, Heinrich Kofen 
beder 1402 15), Hand von Ribbesbüttel 1413 16), Renert von Wefthufen 
1425, Hans von Ribbesbüttel 1426, Heinrich Kahle 1428, Hans von 


Ribbesbüttel 1460 1%, Jan von Zelde 1463, Hans von ‚Harlinge 1475 
und Bruno Bod 1492 18), 


3. Kriegeriſche Anftalten. 


Zu friegerifchen Uebungen ber bewaffneten Bürgerfchaft follen an 
geblih 1) zwei Pläte vor den Thoren ber Stabt gedient haben, das 
fhon um 1350 erwähnte Turnierfeld vor dem Fallersleberthore 2), etwa 
an der Stelle des jetzigen kleinen Erercierplages belegen, und ber Ren 
nelberg (mons cursorum) vor dem Petrithore, ber bereitd 1224 unter 
biefem Namen vorkommt 8). Der Rame biefer Localitäten mag aller 
dings auf Waffenübungen hinweiſen, daß aber folhe dort wirklich vor- 
genommen wurden, ift noch nicht erwiefen. 

Zur Aufbewahrung der großen Geſchütze oder Donnerbüchſen, ber 
Heinen Büchfen, der Armbrüfte, Pfeile, der Wurf» und Schleudermafdis 
nen und bed Pulverd, auch der Mauerbrecher und‘ Bliden waren zu 
Anfang des 15. Jahrhunderts eingerichtet ein Gewölbe auf dem Mar 
tinithurme, bie Thorthürme und Bergfrieden und ein Gewölbe unter 
dem Rathhauſe der Altftadt 9); angeblih auch das Blidenhaus, welches 


12) Copialbuch II, fol. 102. 

13) Hemelik rekenscop p. 6. 

14) Copialbuch II, fol. 102. 

15) Urkunde bes Stabtardivs Nr. 886. 

16) Copialbuch VI, fol. 11! 

17) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 815. 

18) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 979. Die ohne Queller angeführten Namen 
nennt Sad im Baterl. Archiv 1848, ©, 47 fig. 

1) Sad, Baterl. Archiv 1848, ©. 18 fig. 

2) Degebingsbuch des Hagens I, fol. 95: zum Jahre 1359. Nah Sad, im 
Baterl. Archiv 1848, S. 18 wirb es ſchon 1345 erwähnt. 

3) Orig. Guelf. 1II, 694. 

4) Ordinar. 12 im Urkundenbuch IL, ©. 152. 
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am Martinikirchhofe auf ber Stelle bes jetzigen landſchaftlichen Hauſes 
gelegen Haben full, und endlih ein Raum an ber Oftfeite des Altftadts 
marktes neben bem Schuhhofe, wo eine Anzahl von Gefchügen fland 5). 
Die Auffiht über dieſe Waffenniederlagen führten die vom Rath ers 
nannten Müfemeifter, d. i. Gefchügmeifter; dem Werfmeifter waren bie 
Armbräfte zur Aufbewahrung und Inftanderhaltung anvertraut 9. 

Eine Gießerei ‚oder Treibhütte der Stadt lag auf dem Brude 
nicht weit von bem Thurme an ber langen Brüde an einem Oderarm, 
welcher deshalb „bie Drive” hieß. Obwohl biefe Treibhütte 1405 vers 
miethet ward, fo behielt fih doch der Rath einen Theil berfelben zur 
Nutzung vor. Hier goſſ man Gloden, vermuthlih auch Gefüge und 
Donnerbühfen. Seit der Bebauung des Bruches um 1440 fcheint bie 
Treibhütte wegen ihrer großen Yeuergefährlicfeit nicht mehr benutzt zu 
fein, obwohl fie noch 1488 unter jenem Namen vorfommt. Man bes 
diente fich feitdem der Gießereien der hier wohnhaften Stüd-» und Gros 
pengießer, welche in den legten oder äußerſten Straßen ber Stadt ge 
wohnt zu haben feinen ”). 

Die Magazine des Pulvers, welches hier fchon feit 1350 im Ges 
braude war), waren den Müfemeiftern zur Verwahrung anvertraut. 
Sie hatten es auch anzufhaffen. 1430 hielt fich der Rath einen eiges 
nen Pulverniacher, welcher es auf Heinen Handmühlen bereitete. Erft 
1534 ift bier eine Pulvermühle auf dem Bruce nachzuweiſen ®). 

Für die Pferde, welche der Rath den ftäbtifchen Söldnern hielt, 
gab es ſchon vor 1400 eigene Marftälle 19) in der Nitftabt, dem Has 
gen und angeblich auch in der Neuftabt. Der ältefte Marftall der Alt« 
ſtadt foll auf der Echternftraße in Nr. 593, ein jüngerer auf ber Görs 
belingerftraße gelegen haben. Ob die Neuſtadt ihren Marftall in ber 
jepigen Marſtallsſtraße hatte, ift nicht zu beflimmen. “Der des Hagens 
lag auf dem Werder in Wr. 147319, Um 1400 gingen biefe Mars 


5) Sad, Alterthümer, S. 25 und Abbildung zu S. 116, auch Vaterl. Archiv 
1848, &. 24 fig. 

6) Ordinar. 12 und 83 im Urkundenbuch I, S. 152 und 169. 

7) Sad, Baterl. Archiv 1848, S. 30 —34, . 

8) Sad, Baterl. Ardhiv 1845, S. 187, 

9) Ordinar. 12 im Urkundenbuch I, ©. 152 und Sad, im Baterl. Archiv 
1848, ©. 34 fig. 

10) Sad, Baterl. Archiv 1848, S. 87 fig. 

11) Sad, a. a. O. ©. 38 und Kämmereibuch bes Hagens fol. 9!, 
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fälle ein, nachdem der Rath einen gemeinfamen fläbtifihen Marftall 
zwifchen der Jodenſtraße und dem Sade auf bem Raume bes jebigen 
Packhofes hatte erbauen laflen 12). Hier ftanden ſeitdem die Pferde ber 
fädtifchen Söloner und diejenigen, welche ber Rath bei Reifen und 
Seftlichfeiten brauchte, bort befand fih auch eine Anzahl Wagen, Kutſchen, 
Karren und Schlitten nebft Pferdefutter von allerlei Art, auch ein 
Reitbahn zum Einfchulen der Pferde Der Marftall fland als ftädtis 
ſches Inftitut unter der Oberaufficht einiger Rathsherren 12). Die Leis 
tung defielben war anfangs dem Stabthauptmann übergeben, ihm waren 
ber Stallwärter und beflen Knechte 14) untergeordnet. Der Stallwärte 
führte die Auffiht über die Defonomie des Marftalles, er unb fein 
Knete hatten die Pferde zu beforgen; das Auf⸗ und Abmeſſen und 
dad Umſtechen bes vworräthigen Hafers beforgte der Haferwender !3). 
Ein Schmied, welchen der Rath in Dienft und Lohn nahm, hatte den 
Hufſchlag der Marftallöpferde zu beforgen, aber auch bie Geſundheit 
berfelben zu überwachen und Kranfheiten, fo weit er ed vermochte, durch 
angewandte Arzneimittel zu heilen 1%). Später, etwa um 1426, wir 
auch eines Marfchalfed gedacht, ber auch im Dienfte bes Rathes ftant. 
Aus dem von ihm zu leiftenden Eide erfieht man, daß ihm bie Pferde 
bed Marftalld anvertraut waren, fowohl wenn fie dort ftanden, ald 
auch bei Heerfahrten nach außen. Auch das Yutter, Marftalldgeräth- 
haften und Harniſche, welche die ftäbtifchen Söldner zu Heerfahrten 
mitnahmen, wurben feiner forgfältigen Ueberwachung anvertraut 17). 
Daß diefer Beamte mit dem Stallwärter ibdentifch ift, deffen Functionen 
benen des Marſchalks fehr ähnlich find, ift-nicht vollftändig zu erweiſen, 
aber doch jehr wahrfheinlih. Der Marfhalf kommt 1423 au unte 
dem Namen bes Marftallerd vor !8). 


12) Die Koften des Baues find angegeben in Hemelik rekenscop ©. & fig. 
13) Ordinar. 44 im Urkundenbuch I, ©. 159. 

14) Ordinar. 87 daſ. S. 169. Eidbuch 8. 35 daf. S. 94. 

15) Ordinar. 88 daf. S. 169. Eidbuch 8. 37 daſ. S. 9. 

16) Eidbuch $. 54 daſ. S. 98 fig. 

17) Eidbuch 8. 60 daſ. S. 100, 

18) Sad, Baterl. Archiv 1848, ©. 50. 
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4. Sicherheitöpflege in der Stadt, 


Bei der Rohheit ber Sitten felbft in den Stäpten, bei ber Unzus 
länglichkeit ber Mittel, welche Obrigfeiten im Dlittelalter zu Gebote 
fanden, um dem Berbrechen Fräftig entgegen zu treten, bei der Leichtig« 
feit, mit welder fi Störer der Ruhe und Ordnung ben gebührenden 
Strafen entziehen fonnten, mufiten gewiſſenhafte Stadtbehörden früh 
darauf bedacht fein, Maßregeln zu ergreifen, um das Leben und Eigen» 
thum ihrer Bürger nicht blos gegen äußere, fondern auch gegen innere 
Feinde zu ſchützen und fo auch polizeiliche Sicherheit und Ordnung in 
der Stadt zu begründen ). 

Bedroht ward aber bie Sicherheit der Perfon und des Eigenthums 
and ber Beftand bes ftäbtifchen Gemeinweſens auch hier öfters durch 
bie rohe Derbheit ver Bürger ſelbſt. Namentlich waren es bie Zünfte, 
welche ihrer Unzufriedenheit mit mangelhaften Zuftänden, von benen 
feine Zeit frei if, in blutigen Aufftänden gegen den Rath Luft machten, 
wie die Gefchichte der Stadt zeigt. Darım war der Rath fon um 
1350 bedacht, Maßregeln zu ergreifen, welche derartigen Gefahren vor- 
beugen, Aufftände verhindern oder ſchnell unterbrüden helfen follten. 


N 


Wohl wifiend, daß Aufftände leicht entftehen, wenn entfchloffenen . 


unzufriedenen Männern Gelegenheit gegeben wird, öfters zuſammen⸗ 
zufommen und fidh gegenfeitig zu unbefonnenen Thaten anzureizen, 
gebot ber Rath, es folle fi) Niemand unbefcheidene, böswillige Reben 
gegen die Obrigkeit erlauben. Schonung und Beſonnenheit ach in 
Worten wird jedem Bürger ebenfo zur Pflicht gemacht?), wie Gehors 
fam „gegen den Rath und befien Beamte). Schon frühe war «8 
firenge verpönt, durch Reben Gilden und ©emeinde zur Unzufriedenheit 
mit dem Rath anzureizen ®). 

Noch gefährlicher waren Zufammenrottirungen Unzufriedener bei 
Kat. Wer fie herbeiführte, verfiel deshalb dem Rathe mit Leib und 


1) Hüllmann, Stäbteweien IV, S. 5 fig. 

2) Stabtgejege 8. 143 im Urkundenbud I, ©. 75 und Echteding 8. 100 daſ. 
©. 186. 

8) Stabtgejege 8. 24 daſ. S. 45, 8. 148 daſ. &. 75. Echteding 8. 22 daf. 
S. 129. 


4) Urkunde von 1293 daſ. S. 16. Stadtgeſetze 8. 1 daſ. S. 4. Echteding 
9. 1 daſ. ©. 128. 
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Gutd). Um folde Verfammlungen zu erſchweren, wurden bie Straßen 
Nachts mit fehließbaren Ketten und Schlägen gegen einander abgefperrt. 
In der Altftadt dienten um 1400 31 Doppelfetten und 35 Schläge zu 
jenem Zwede, im Hagen 22 Ketten und Schläge, in der Reuftabt 12 
und in der Altenwik 11; im Sad allein waren folde Vorrichtungen 
nicht getroffen Y. Diefe Ketten und Schläge wurden von den Wäch—⸗ 
teen, welche mit auf gefährlihe Zufammenrottirungen achten mufiten, 
zu beftimmten Zeiten gefchlofien und wieder geöffnet”). Wenn es trotz⸗ 
dem Nachts zu einem Auflaufe Fam, fo mögen bie Bürgerwacdhen, welde 
fih Nachts auf den Stadtthoren befanden, eingefchritten fein. Blieb 
das ohne Erfolg, fo eriholl die Sturmglode. Auf diefes Signal muſſte 
jeder Bürger bewaffnet auf dem Markte feines Weichbildes erfcheinen, 
alfo auch diejenigen, welche fich etwa bei dem Aufruhr betheiligen wol! 
ten; denn fonft fand ihre „Leib und Gut in des Raths Gewalt“ 2). 
Der 1384 geftiftete Waffenbund der Lilienvente (S. 173), befien ber 
Rath „zu allen Zeiten mächtig fein” follte, trug durch die Achtung, in 
der er ftand, gewiß mit zur Erhaltung ber inneren Ruhe und Ordnung 
in der Stadt bei. 

Bebroht warb bie Sicherheit der Perfon und bes Eigenthums 
fowohl bei Tage, als auch im abenvlihen und näctliden Dunkel, 
welches noch nicht durch Erleuchtung der Straßen erhellt wurbe, durch 
Diebereien und Gewaltthätigfeiten. Letztere wurden theild aus böfem 
Willen, theild aus Rohheit und Muthwillen verübt. Auch bagegen 
ergriff der Rath Mapregeln. Beim Eintritt der Nacht wurde, wie es 
fcheint nur auf dem Martinithurme, die Wächterglode geläutet%). Dann 
hatten fih die Wächter auf ihren Sammelplägen einzufinden 10). Wer 
noch auf der Straße zu thun hatte, muſſte mit Licht verfehen fein bei 
Strafe eines Schillings 1). Später beſchränkte der Rath dies Gebot 
auf die Winterszeit vom 16. Detober bis Faſtnacht, erhöhete aber bie 


5) Stabtgefee 8. 2 im Urkundenbuch I, S. 64 und Echteding 8. 2 daſ. S. 128. 

6) Borner, Gebenfbud fol. 32 1. 

7) Ordinar. $. 95 im Urfundenbud I, S. 171. 

8) Stabtgefee 8. 144 dal. ©. 75. 

9) Kämmereibucd der Altſtadt S. 102. Der Opfermann zu St. Martini er 
bielt dafür jährlih 6 Schilling. In den Kämmereiblichern ber übrigen Weichbilder 
ift von biefer Ausgabe nicht die Rebe. 

10) Ordinar. $. 9 im Urkundenbuch I, ©. 171. 

11) Stadtgefete 8. 153 daſ. S. 75. 
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Strafe auf zwei Schillinge und fügte die Beftimmung hinzu, wer fi 
diefer Strafe nicht unterwerfe, der folle aus ber Stadt gewiefen wer; 
den 12), 

Auch dur das Recht freier Männer, Waffen zu tragen, ward in 
jenen rohen, gewaltthätigen Zeiten bie öffentlihe Sicherheit oft flarf 
gefährdet. Abſchaffen Tieß fih dad Tragen ber Waffen ſchon barum 
nicht, weil bie Bürger zum Wuffendienfte verpflichtet waren; der Rath 
konnte es nur nad Möglichkeit befchränfen. Das Tragen ber Bafeler 
und ber langen Stechmefler ward Bürgen und Fremden um 1350 
geradezu verboten !2), 1401 verordnete der Rath, Niemand folle Mefler 
tragen, beren Klinge über eine Spanne lang fei!H. Weil aber au 
biefe noch gefährlich genug werben fonnten, jo war ſchon feit Ende bee 
14, Jahrhunderts eine Strafe darauf gefegt, wenn Jemand ein Schwert 
oder ein Mefler zog, ohne in Leibesnoth, d. 5. in Nothwehr gewefen 
zu fein !5). Den Gildegenofien ſcheint bereitd 1325 eingefchärft zu fein, 
zu ihren Morgenfprachen unbewaffnet zu kommen; auch ihren Geſellen 
wird zumeilen Bejonnenheit im Gebrauh dee Waffen anempfohlen 16), 
Fremden und Nichtbürgern ward ed um 1400 unterfagt, bier Waffen 
wie Schwerter, Barden und Jendriche (?) zu tragen 17). 

Um Landftreihen, Gaunern und anderem verbächtigen Geſindel 
ben Eintritt in die Stadt zu wehren, hielt der Rath Thormwärter, welche 
angewiefen waren, verdächtige Perſonen nicht ohne Erlaubniß einzu- 
lafien. Bei denen, welche die Stadt verließen, follten fie danach ſehen, 
ob fie nicht geraubtes oder geftohlened Gut mit fih nahmen 18). Den⸗ 
noch mag Mancher herein gefommen fein, der bie Sicherheit Jefaͤhrden 
konnte. Um ſolche Leute weniger gefährlich zu machen, machte man die 
Bürger, welche ihnen Herberge und Unterkommen gewährten, für das 
verantwortlih, was jene während ihres Aufenthalts in der Stadt vers 
übten. So waren bie Wirthe gemötbigt, felbft ein wachſames Auge 


12) Echteding 8. 162 im Urkundenbuch I, S. 142. 

13) Stadtgeſetze 8. 98 dal. &. 69. 

14) Echteding 8. 112 daſ. ©. 137, 

15) Stadtgeſetze 3. 37 daſ. S. 66. Stadtrecht 8. 57 daſ. S. 106 und Echte 
ding 8. 29 daſ. ©. 130, 

16) Sad, Alterthümer, ©. 139. 

17) Echteding 8. 111 im Urkundenbuch I, ©. 136. 

18) Ordinar. $. 98 daſ. ©. 172, 
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auf verbäcdtige Fremde zu richten 19, Wahrfcheinlich weil Dieberei 
befonderd oft von Leuten verübt ward, die milde Gaben fich erbettelten, 
fo fah fih der Rath 1400 veranlafit, das Betteln ganz zu verbieten ?°), 
ba die Wohlthätigkeitsanftalten fich der wahrhaft Hülfebedärftigen genug: 
fam angenommen haben mögen. 

Und doc gab es Zeiten, wo auch diefe Maßregeln nicht genügten. 
Wenn 3. B. am 28. Juni, am Tage vor dem Peter» Bauldtage, eine 
Menge Fremder hieher Fam, um an der Wallfahrt nad Königelutter 
Theil zu nehmen, oder wenn bei ©elegenheit einer Huldigung obe 
eines fürftlihen Bamilienfeftes viele Ritter, Herren und Knappen mit 
ihrem Gefolge hieher kamen, fo wurden, weil dann leicht Unordnungen 
und Etörungen ber Sicherheit vorfamen, vom Rathe bie Stabtthor 
flärfer befegt und Nachts felbft in den Straßen Bürgerwachen aufgefelll, 
um augenblidlidh jevem Unfug fteuern zu Eönnen?!). 

Zu den Maßregeln, welche ber Rath im Intereſſe ber öffentlichen 
Sicherheit ergriff, gehört auch die Abhaltung des Vehmgerichts, welches 
anfangs namentlich gegen Diebftahl, fpäter auch gegen Gewaltthaten 
jeder Art gerichtet war. Das dort übliche fummarifhe Verfahren war 
ganz geeignet, den Uebelthätern einige Furcht vor der gerechten Straft 
einzuflößen, welche die Behörden ihnen auferlegen konnten (S. 130 fig.). 

Bedroht ward das Eigenthum ber Bürger endlich noch durch Feuerd 
brünfte, welche bei den unvollfommenen Löfchanftalten und bei ber Das 
maligen Bauart boppelt gefährlid waren. Denn bie Häufer waren 
meiftend aus Fachwerk erbaut, wie ed noch jegt der Kal ift, Stein 
häufer Men im Banzen felten; unter den Dächern waren die meiflen 
wohl nur Strohdächer, doch mögen auch ſchon mande mit Schiefer ge 
bedt geweſen ſein?2). Unter folhen Umfländen war Vorſicht doppelt 
nöthig. Wie fie der Rath jedem Bürger zur Pflicht machte?5), fo that 
auch er das Mögliche zur Abwendung oder Minderung der Feuersgefahr. 
Dem Gewitter, deſſen zündender Blig eine Feuersbrunſt herbeiführen 


— — — — — 


19) Stadtgeſetze $. 72 im Urkundenbuch I, S. 47; 8. 8 dal. S. 67 und Echte⸗ 
ding $. 84 baf. ©. 134, 

20) Echtebing 8. 116 daſ. S. 137, 

21) Ordinar. $. 124 daſ. ©. 178. 

22) Echteding 8. 120 und 121 daf. ©. 137. 

23) Stabtgefee $. 62 daſ. S. 47; 8. 70 daf. ©. 67 und Echteding 8. 73 dal. 
©. 133, 
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nnte, ließ ber Rath, im Aberglauben feiner Zeit befangen, entgegen» 
uten 24), Gewerbe, in deren Werfftätten mit euer gearbeitet wurde, 
8 ber Rath, wegen ber Feuerögefahr nur in foldhen Häufern betreiben, 
e an den Thoren, an Straßeneden oder an freien Plägen lagen (©. 
11). Den Bedenfchlägern, auf der Außerftien Straße der Reuftabt 
ohnhaft, ward es vom Rathe unterfagt, in ihren Häufern Kupfer 
er Meſſing zu ſchmelzen, weil da8 zu feuergefährlih war 28). Auch 
tr Buß ber Metallplatten, welche auf Gräber gelegt zu werben pfleg« 
n, durfte nicht ohme befondere Erlaubniß des NRathes vorgenommen 
erden ?°). Ohne Zweifel der Feuersgefahr wegen durften auch bie 
rauer im Sommer von Pfingften bis zum 1. September fein Mal börs 
n?7); fpäter warb died Verbot auf die Zeit von Johannis bis zum 
September befchränft 25). 

Wenn Nachts ein Feuer entfland und die Wächter dies durch 
uerruf meldeten, jo beriefen bie Sturmgloden die Bürgerichaft des 
treffenden Weichhildes zur Hülfe Die Wächter trugen dann bie 
euerhaken nah der Branbftätte und halfen mit beim Xöfchen 29, 
abei durften fih nur die Bürger bed Weichbildes betheiligen, in 
elhem das euer war8%); denn fonft wären ohne Zweifel zu viele 
tenfchen zugeftrömt und hätten Verwirrung herbeigeführt, wie fie 
ichſtens Dieben erwänfcht fein mochte, 


5. Sapge für Reinlichkeit und Geſundheit. 


Eine der wichtigſten Sorgen, bie dem Rathe oblag, infofern er 
ich Polizeibehörbe war, war die für die Reinlichfeit auf Straßen und 
fentliden Plägen. So wie biefe mandem Bürger ein Antrieb fein 


24) Ordinar. $. 95 im Urfunbenbud I, &, 171. 
25) Degedingsbuch ber Neuftabt I, fol. 14 und Degebingsbuch ber Altſtadt I, 
830 


26) Notiz von 1424 im Degebingebud der Neuftabt I, fol. 18, 
27) Stabtgefee 8. 48 im Urkundenbuch J, S. 47. 

28) Stadtgeſetze 8. 59 dal. ©. 67. Echteding $. 51 daſ. S. 182. 
29) Ordinar. 8. 95 daſ. ©. 171. 

80) Stadtgejege $. 146 daſ. ©. 76. 
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mochte, auch in feinem Haufe auf Reinlicfeit zu balten, fo war fie 
andererfeits fehr wichtig, um reine Luft und einen guten Geſundheits⸗ 
zuftand in der Stadt zu erhalten. Zur Erreihung jenes Zweckes bien 
ten bier im Mittelalter mehrere Mittel. 

Schon in der erften Hälfte des 14. Jahrhunderts finden fich foge- 
nannte Steinwege vor den Häufern, welche die Hausbefiger legen und 
im Stande erhalten muflten 1y. Auch der Raum zwifchen den beiber 
feitigen Steinwegen in ber Mitte ber Straße fcheint gepflaftert geweſen 
zu fein; denn fonft würde eine Neinerhaltung der Straße, wie fie ber 
Rath forderte?), kaum möglich gewefen fein. An den Seiten ober in 
ber Mitte der Straßen waren ®oflen angelegt, in denen Unreinigfeiten 
und Wafler abflofien. Um das dazu nöthige Gefällt zu erhalten, durfte 
Niemand an feinem Steinwege Veränderungen fo vornehmen, daß ber 
felbe eine höhere oder tiefere Lage erhielt. So wurde verhütet, daß bie 
Straßen bei Regen» ober Thaumetter nicht in undurchdringliche Moräfe 
verwandelt wurden. 

Den auf den Straßen befindliden Schmutz und Unrath muffte 
jeder Hauseigenthümer vor feinem Haufe zufanmenfehren laflen; von 
ben Märkten, ben Steinmwegen vor öffentliden Gebäuden und von den 
Brüden ließ ihn ber Rath durch feine Knechte zufammenfegen +). ine 
befonder8 gründliche Reinigung des Steinpflaftere ſcheint zwei ober drei 
Mal im Jahre vorgenommen zu fein, nämlih vor dem Walpurgistage 
am Ende des April, vor dem St. Margarethentage in der erften Hälfte 
bes Juli und vor dem Allerheiligentage am Ende des Octobers >). 
Seder mufite dann den zufammengefehrten Schmuß feines Pflaſters 
aus dem Thore vor die Zingeln ober nad dem Brude, welder bi6 
1443 noch unbebaut war, bringen laflen, wo er an einer beftimmten 
Stelle abzuladen wars). Bon den Steinwegen und Plaͤtzen muflten 
feit 1428 die Wafferfahrer den Straßenſchmutz zu beflimmten Zeiten, 


— — 


1) Stadtgeſetze 8. 66. 67 dal. S. 47; 8. 74 und 75 daſ. S. 67 _und Echte⸗ 
bing $. 78. 79 daſ. ©. 184. 

2) Stadtgeſetze 8. 64 dal. ©. 47; 8. 72 daſ. &. 67 und Echteding $. 75 dal. 
S. 134. 

8) Stabtgefeße $. 67 daſ. S. 47; 8. 75 daſ. S. 67 unb Echteding 8. 79 daſ. 
©. 134. 

4) Ordinar. 8. 102 daſ. ©. 172. 

5) Echteding 8. 76 daſ. S. 134. 

6) Echteding $. 74 daſ. ©. 133 und Stadigeſetze 8. 63 baf. e. A, 
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angeblich alle 14 Tage in der Nacht, abfahren”. Um die Straßen 
möglihft rein zu erhalten, was freilih, da das Vieh ausgetrieben 
wurde, doch nicht ganz möglid) war, verbot man, die Schweine auf ber 
Straße umberlaufen zu lafien. Wer dies Verbot übertrat, deſſen Thiere 
wurden vom Frohnboten weggenommen und nur gegen Zahlung einer 
©eldftrafe wieder frei gegeben 2). 

Um Berunreinigungen der Straße durch Menfchen zu verhüten, 
wurden an verjchiedenen Orten der Stadt „Pillfammern“ angelegt. 
Eine ſolche befand fih 3. B. im Sade neben bem Rathhauſe dieſes 
Weichbildes, eine zweite in ver Altftadt bei den Schneiberbuden, eine 
dritte hinter den dortigen Wechjelbuden®),. Dafür warb aber ftrenge 
darauf gejehen, daß Niemand Kirchen, Pläge, Straßen und Häufer 
verunreinige 19). 

Eins ber nothwendigften Erfordernifie für eine große Stadt ifl 
genägender Vorrath an weichem Wafler und an Trinkwaſſer. Fließen⸗ 
des Wafler reinigt am beften bie Goflen von Schmug und Unrath; 
Waflermangel aber hat, abgefehen von anderen Unannehmlichkeiten, 
gewöhnlich Unreinlichkeit im Gefolge, und vieje ift befanntlich die Quelle 
mancher Art von Krankheiten. 

Weiches Wafler lieferte zunächft Die Oder den Straßen und Stadt⸗ 
theilen, die ihr nahe lagen. Um den Fluß rein zu erhalten, war es bei 
einer hohen Strafe von 20 Schillingen verboten, Unrath bineinzumwer- 
fen 'ı, Der Rath bed Hagens beeidete jährlih zwei an den Oder 
candlen wohnende Bürger feines Weichbildes, etwaige Uebertreter dieſes 
Verbotes zur Anzeige zu bringen?2), Um den Fluß aud rein vom 
Schlamm zu erhalten, befanden fi ba, wo ſich bie Goſſen einer ober 
mehrerer Straßen in ihn ergofien, Kiften, .in welden ver Schlamm 
aufgefangen wurde 18), 

Weil aber in der heißen Sommergzeit die Oder am Waflermangel 
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7) Sad, Alterthümer, S. 17. 
8) Stabtgeſetze 8. 61 im Urkundenbuch I, ©. 67; Echteding 8. 66 daſ. ©. 182 
und Ordinar. $. 94 daſ. ©. 171. 
9) Sad, Altertbümer, S. 26 und 126, 
10) Stadtgefeße 8. 89 im Urkundenbuch I, S. 48 und 8. 40 baf. ©. 66. 
11) Stadtgefete 8. 65 daf. ©. 47 und 8. 73 daſ. ©. 67 und Echteding $. 77 
daf. ©. 134. , 
12) Ordinar. $. 70 daſ. ©. 166. 
13) Sad, Altertbümer, ©. 17. 
Dürre, Beihichte Braunfchweigs. 42 


658 VII. Sicherheit und Orbnung. 


litt, jo benugte der Rath ſchon um bie Mitte des 14. Jahrhunderts 
auch zwei nahe Wafferbaffind, Joghetbrunnen genannt, um bie Stabı 
von dort aus mit gutem weichen Wafler zu verforgen. Der eine lag 
vor dem Hohenthore unweit des Weges nach Broikem, der andern, 
vielleicht au) „der neue” oder „ber heilige Born” genannt, vor bem 
Fallersleberthore am Hagenbruche. Beide lagen fo hoch, daß man das 
Wafler durh Röhren bequem in bie Stadt führen konnte. Der erfere 
fpeifte den Soghetborn auf dem Altftadtinarfte und den Brunnen auf 
bem Kohlmarkte bei ber Ulrichskirche; der Iebtere dagegen ben Hagen 
marftsbrunnen 1), 

Wie die genannten Brunnen weiches Wafler lieferten, fo lieferte 
eine Anzahl Hffentliher Brunnen, bie fih zum Theil ſchon zu Anfang 
bes 14. Jahrhunderts nachweiſen lafien, den Bewohnern der Nachbar⸗ 
barjchaft, welche keinen Brunnen im Haufe hatten, das nöthige Trink 
waſſer. Diefe Brunnen haben fi, weil fie Immer eine Rothwendigkeit 
waren, bis auf die jebige Zeit auf den alten Stellen erhalten. Trink 
wafler war demnach überall leicht zu erhalten. Mehr Schwierigkeit 
hatte für einzelne Stabttheile, welde der Oder etwas fern lagen, bie 
Beihaffung des weichen Waflers, wovon man 3. DB. bei Wäſchen groß 
Duantitäten bedurfte. Diefem Bedürfniffe dienten die Waflerfahrer und 
die Wafchitiegen. 

Für die Alts und Neuftadt, wo das Oderwafler am leichteften 
fehlte, ftellte der Rath zwei Waflerfahrer (waterförer) an, welche ven 
Leuten das Waſſer in’d Haus brachten und dafür je nach ber Entfer 
nung bes Haufes von der Oder für die Kufe eine Vergütung von 1% 
bis 3 Pfennigen erhielten. Einer von ihnen holte dad Wafler aus ber 
Dder am Süpdmühlenthore, ber andere vom Petrithore 5). Yür unbe 
mittelte Leute waren an ber Oder an mehreren Stellen Borrichtungen 
zum Wafchen angelegt, die fogenannten Wafchftiegen. Eine ſolche befand 
fih 3. B. zwifchen dem Nedingerthore und der zur Langendanımftrafe 
führenden Brüde an dem jest ganz überwölbten Odercanale bafelbfi 19). 

Um den gefährlichen und damals leider fo häufigen Hautkrank⸗ 
heiten entgegenzuwirken, wurbe in ber Stadt ſchon früh eine Anzahl 
von öffentlihen Badeanftalten oder Babeftuben, Stoven genannt, ange 


14) Sad, Die Gödebrunnen, in den Alterthümern S 12 fig. 
15) Ordinar. $. 69 im Urkundenbuch I, &. 165. 
16) Kämmereibuch des Hagens fol. 221, 
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legt. Dort befanden fich heigbare mit Badevorrichtungen verfehene Zims 
mer. Gin Babdemeifter (de bader) forgte für Die Ordnung in den 
Badesimmern. Diefe Leute, denen der Stoven anfangs gegen einen 
Erbenzins vom Rathe überlaffen zu fein ſcheint, kamen allmälig in den 
vollen Befig dieſer nüglichen Anftalten 17). An mehreren Thorbrüden 
lagen ſolche Stoven, wie auf dem Stadtplane zu fehen if. Auch auf 
bem Werber lag ein Stoven fchon 1344 18), ein anderer am Oſtende 
ber Stecherftraße neben dem Engelhardsſtege 1%), ein dritter auf ber 
danach benannten Stobenftraße in der Altenwif?%), ein vierter endlich 
am jebigen Kohlmarkte, damald am Kirchhof bei St. Ulrich, welcher 
unter bem Namen des Wedewens, bed Frauen⸗, bed Linden» und bed 
Lowenſtobens vorfommt und nur zu Bädern für Frauen eingerichtet 
geweſen zu fein fcheint?!), Der Rath befreite die Beſitzer von Stoben 
wohl von der Verpflichtung, Schoſſ und andere ftäbtiiche Laften zu zah⸗ 
Im, wenn fie ihren Stoben zu beflimmten Zeiten den Armen öffneten, 
für die ein Bad oft ein dringended Bedürfniß fein mochte22). Um bie 
Armen noch mehr zum Baden zu veranlafien, ſetzten wohlgefinnte Leute 
im Teſtamente nicht felten Summen aus, für die einer Anzahl von Ars 
men und Kranfen an beftimmten Tagen ein freied Bad und zur Befrie⸗ 
digung des dadurch geweckten Appetit6 Getränfe und Lebensmittel, wie 
Semmeln mit Butter oder Häring und ein Maß Bier ober eine Geld⸗ 
gabe zur Anfchaffung derfelben verabreicht werben follte 28), 

Für die Reinigung ber Pferde gab es in der Stadt mehrere Vieh⸗ 
teänfen, bie zum Theil noch vorhanden find, wie z. B. am alten Bes 
trithore, am inneren Hohenthore, am Michaelisthore und am Hagens 
Iharren. Andere Tränfen, wie bie an der Hutfilternbräde, find bins 
weggeräumt. 

Wie alle bisher genannten Einrichtungen die Reinlichkeit förberten 
und dadurch Krankheiten vorbauten, fo gab ed auch Kinrichtungen, 
welche ben Einwohnern der Stadt in Krankheitsfällen Hülfe, und in 


17) Sad im Br. Magazin 1858, Stüd 1. 2. 

18) Sad, a. a. O. ©. 10. 

19) Sad, dal. S. 9 und Kämmereibuch der Neuftabt ©. 6. 
20) Kämmereibudh der Altenwil fol 4. 
21) Sad, a. a. O. S. 5. 

22) Sad, daſ. ©. 10. 

23) Sad, dal. ©. 3. 4. 9, 
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ber Noth Beiftand gewähren und die Berbreitung ber Krankheiten vers 
hindern ſollten. 

Aerzte, die ihre Studien auf einer mediciniſchen Facultät gemacht 
hatten, gab ed hier bereits im 14. Jahrhundert. So nahm ber Rath 
1396 Nicolaus von Magdeburg auf ein Jahr zum Arzte an und ver 
ſprach ihm einen beftimmten Lohn ?%). Auch fpäter werben biefige Aerzte 
erwähnt?5). Bei ihrer Anftellung hatten fie zu fehwören, daß fie ben 
Bürgern in ihren Krankheiten mit Rath und That beiftehen und bin 
fihtlih der Apothefermaaren den nöthigen Rath geben wollen?®). Auf 
Augenärzte, Chirurgen unb Hebammen waren hier bereit6 in den Zeiten 
des Mittelalterd vorhanden ??). 

Apothefen gab ed hier nachweislich feit 1330; denn in diefem Jahre 
fommt ein biefiger Bürger Jacob von ber Apothefe vor 23). Die Ayo 
thefen, deren eine am Weftende der Hagenbrüde dem Neuſtadtrathhauſe 
gegenüber lag 29), gehörten dem Rathe, welcher fie gegen einen Jahres 
zins den Apothekern überwies 89). 

Die Anſtalten zur Verpflegung nothleidender Kranken, die Hospi⸗ 
taäͤler und Siechenhäuſer, find bereits bei den milden Stiftungen behan⸗ 
belt. Um die Erzeugung und Verbreitung anftedenber Kranfheiten zu 
verhüten, wurde 1410 die Beitattung Geftorbener in ben Kirchen firenge 
unterfagt und ein fo ſchleuniges Begräbniß ber Tobten auf den Kirch⸗ 
höfen innerhalb der Stadt verordnet, daß jebe Leiche fpäteftend 24 
Stunden nad) dem Sterbefalle beftattet fein mufite®!). Bei manchen 
Kirchen gab es Leichenhäufer, die dazu benugt fein mögen, Todte auf 
zubewahren, die man bei ber Winterfälte nicht fogleich beftatten Eonnte. 





24) Gedenkbuch I, fol. 47, 

25) 3. B. Mag. Spreen 1433 im Eopialbud IV, 37, 44, 

26) Eidbuch der Altflabt ©. 48, 

27) Sad, Alterthümer, ©. 102 und Urkunde des Stadtarchivs Nr. 651 a vom 
Jahre 1429. Unter dem Namen „der Aberlaffer” kommen Chirurgen feit 1342 hier 
vor. Degedingsbuch des Hagens I, fol. 27. 65. 111. Eine Hebamme (bademoder) 
wird um 1400 erwähnt im Kämmereibuch der Neuſtadt ©. 11. 

28) Degebingsbuch der Altftabt I, S. 155. 

29) Degedingsbuch der Neuftabt III, fol. 22 1, 

30) Eidbuch der Altſtadt S. 46 fig. 

31) Echteding 8. 144 im Urkundenbuch I, S. 140. 
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6. Sorge für den Wohlſtand. 


. Der Rath richtete feine Sorge mit Recht auch auf die Erhaltung 
bes Wohlftandes, welchen ‚die Bürger durch Gewerbe und Handel und 
andere gewinnbringende Beichäftigungen erworben hatten; denn auf 
bemfelben beruhbete die finanzielle Kraft bes ftäbtifhen Gemeinweſens. 
Darum wurden Maßregeln ergriffen, durch die der Verſchwendung ger 
wehrt und der Wohlitand erhalten werben köunte. Verſchwendet wurde 
im Mittelalter in den Städten namentlich durch großartige Kleiderpracht, 
burch leibenfchaftlich getriebene Glüdsfpiele und durch Foftbare Ausftats- 
tung einzelner Feftlichkeiten. Daher war ver Rath auch hier feit ver 
Mitte des 14. Sahrhunderts bemüht, diejenigen zu ihrem eigenen Vor⸗ 
theil zu beichränfen, welche ihren Wohlftand durch übermäßige Verſchwen⸗ 
bung bei foldhen Gelegenheiten untergruben. 

Hinfihtlih der Kleidung feheint hier bis in den Anfang des 14. 
Jahrhunderts übermäßiger Lurus nur ausnahmsweiſe vorgefommen zu 
fein. Wenigftens findet fich in den älteren Stadtrechten noch feine ges 
gen ben Sleiderlurus gerichtete Verordnung. Als aber feit 1300 mit 
bem fleigenden Wohlftande der Bürgerfchaft Gefallen an übermäßiger 
Kleiderpracht immer mehr fich zeigte, fehritten bie Stabtbehörbden mit 
Strafbefiimmungen dagegen ein. Aus ber wachfenden Zahl ber leßteren 
it zu erfehen, wie eifrig die Stadtbehörben die ftetd zunehmende Prunk⸗ 
fucht der Bürger befämpften. 

Zunaͤchſt fafite der Rath mit Hleinlicher Sorgfalt das Yutter und 
den Beſatz ber Kleider in’d Auge. Kurz vor 1350 unterfagte er bei 
ber hoben Strafe von 5 Mark, Kleider zu tragen, die mit Seide aus. 
genäht ober gefüttert ſeien )y. Gold, Silber und Perlen follten weder 
Männer, noch Frauen auf ben Kleidern als Befag tragen; nur Kin⸗ 
dern unter 8 Jahren war folder Schmud geftattet?). Beſatz auf Klei⸗ 
dern ber Jungfrauen und Frauen follte nur A Mark Eoften; war er 
theurer, fo verfielen fie in eine Strafe von 2 Marf®). Verboten wurs 
den damals auch Luxusſchuhe (dorhowene scö, de klene uthgesteken 
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1) Stadigeſetze 8. 20 im Urkundenbuch I, S. 45. 

2) Stadtgeſetze 8. 19 dal. ©. 45; 8. 24 daſ. S. 65. Wer bicfe Strafe nicht 
bezahlte, warb der Stabt verwicden. Stadtrecht 8. 55 daſ. S. 106. 

8) Stabtgeiege $. 18 daſ. ©. 46. 
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sin)*). Später wurde fogar bad Tragen von Tüchern verboten, bie 
mit Gold, grüner, rother oder blauer Seide geftreift feien 8). 

Gegen Röde, die zu unanftändig kurz waren, erließ der Rath fchon 
1349 die Beftimmung, biefelben follten mindeſtens eine Hand breit über 
die Kniee binabreihen. Wer fie Fürzger verfertigte oder trug, verfiel in 
Strafe ®). 

Seit etwa 1360 wandte fih der Rath faft ausfchließlich gegen ben 
Kleiderlurus des weiblichen Geſchlechtes. Jede Aeußerung unangemefle 
ner Bupfucht wurde mit Strafen belegt. So warb gegen Ende bes 14. 
Sahrhunderts Frauen und mündigen Sungfrauen das Tragen von Röden 
- und Leibehen von Goldbrocat, Seide und anderen Foflbaren Stoffen 
unterfagt ”. Da man Balltoiletten den Frauen und Jungfrauen nidt 
verbieten fonnte, fo beichränfte man wenigftens bie übermäßige Pracht 
derfelben. Nur ein Tanzkleid (dantzelrock) einer Dame durfte mit 
Gold, Silber oder Perlen beſetzt fein, die übrigen muſſten folcher Zier- 
rathen entbehren. Der Befag jenes Foftbaren Tanzkleides follte fammt 
dem Arbeitslohn für das Aufnähen urfprünglid nur eine halbe Marl 
foften. Allein diefer Satz warb allmälig auf %,, dann auf eine gang, 
endlih vor 1380 gar auf 1%, Mark erhöht. Das Tragen ber Leid 
gürtel, die man mit befonderer ‘Pracht ausgeftattet haben mag, wurde 
ganz unterfagt). Wie mit Röden und Tanzfleidern, fo ſcheinen die 
Frauen jener Zeit auch viel unnöthigen Aufwand mit ihren Mänteln, 
namentlich mit deren Belag gemacht zu haben. Der Rath erlaubte jever 
Bürgerin, welche eine Leibzucht von mindeftens 10 Mark nachweiſen 
konnte, zwei Mäntel (hoyken) zu haben, einer derfelben durfte gefüttert 
fein. Befebt werden durften beide; aber ber Befab eines jeden folle 
anfangs nur eine, fpäter anderthalb Mark Foften®). Kine Bürgerin 
mit geringerer Leibzucht fonnte zwar auch zwei Mäntel haben, muflte 
aber den Befab geringer halten 10). Jungfrauen dagegen war nur ein 
Mantel mit Befab im Werthe einer halben Mark, auch nur ein Rod, 
defien Beſatz erft eine halbe, fpäter %, Mark werth fein durfte, geftat- 


4) Stadtgefeße 8. 21 im Urkundenbud I, ©. 45. 
5) Stadtredht 8. 73 daſ. S. 107, 

6) Stadtgeſetze 8. 97 dal. ©. 69. 

7) Stabtgelete 8. 137 da. ©. 74. 

8) Stadtgeſetze 8. 126. 127 daſ. ©. 72 fig. 

9) Stabtgefege S. 117 daſ. ©. 71. 

10) Stabtgefetse 8. 118 dal. ©. 72, 
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tuy. Kinder unter 8 Sahren. konnten bie Eltern nah Belieben 
eiden 12), 

Auch an Kopfpug, namentlih an Häubchen (kogelen) ſcheint jene 
eit viel Geld verwendet zu haben. In diefer Beziehung beftimmte der 
ath eine Summe, welche ber Werth jener Putzſachen nicht überfteigen 
ıfte. Ein Alltagshäubchen (ein werkeldages kogelen) follte höch- 
nd Y,, ein Häubchen für Sonns und Fefttage nicht über eine Marf 
ften!®), Hatte eine Frau feine Leibzucht, fo durfte fie anfangs nur 
äubcden tragen, die einen, fpäter folhe, die anderthalb Verdinge koſte⸗ 
n 14), Auch für andere Arten von Kopfpug war ein beftimmter Mas 
malwerth verorbnet 15). 

Nicht unpraftiih war die Einrichtung, aus dem Tragen gewiffer 
ısuögegenftände einen Schluff auf dad Vermögen zu machen und das 
ich die Vermögensfteuer mit zu beftimmen. Hatte 3. B. eine Frau 
yei Seidengemwänder (sorkoten), fo mufite ihr Mann mindeſtens 30 
dark verichoflen 1°). 

Daß aber alle diefe Beftimmungen nicht genügten, um den Luxus 

Kleidern vernünftig zu befchränfen, zeigt die Altefte 1409 am Mons 
g nach Mifericordiad erlaffene Kleiderorbnung. In diefer finden fi 
[gende Anoronungen. Gefchmeide auf Röden, Mänteln und Hauben 
ten nur rauen foldher Bürger tragen, die „fih und der Stabt zu 
ute“ ein Pferd hielten 17), Mäntel und Rode, die über ſechs Mark 
fieten, waren verboten 18); in diefem höchften Werthe durften fie nur 
m einer Frau getragen werben, deren Mann ein Pferd hielt. Auch 
r bie bei vornehmen rauen beliebten Hauben, Dufinge, Spangen 
ıd andere Schmudfahen wurden Marimalwertbe beftimmt 19). Gerin⸗ 
ren Werth muflten diefe Dinge bei Frauen haben, deren Männer 
in Pferd hielten, aber doch über 100 Mark verfchofiten, noch geringeren 
i Srauen, deren Mann unter 100 Mark verfchofite, den geringften 
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11) Stadtgeſetze 8. 120 im Urkundenbuch J, S. 72. 
12) Stadtgeſetze 8. 121 daſ. S. 72. 

13) Stadtgeſetze 8. 119 daſ. S. 72. 

14) Stadtgeſetze 8. 122 a. a. O. 

15) Stadtigeſetze 8. 126 daſ. ©. 73. 

16) Stadtgeſetze 8. 122 daſ. S. 72. 

17) Echteding 8. 132 daſ. S. 138. 

18) Echtebing 8. 183 a. a. O. 

19) Echteding 8. 134 daſ. ©. 189. 


664 | VIH. Sicherheit und Orbnung. 


endlih, wenn ber Mann nicht über 30 Mark verſchoſſte ?e). Kinkt 
unter 12 Jahren fonnten nach Belieben gefleibet werben ?'). 

Daß trog aller biefer Beitimmungen ber Lurus dennoch fortwäh: 
rend im Steigen war, zeigen fpätere geſetzliche Beſtimmungen hinfichtlich 
bed Werthes der zu tragenden Kleider und Lurusfachen 22). Daß bie 
Gefallſucht dabei das treibende Motiv war, erfieht man aus Tilemann 
Sierenberger. Er berichtet am Ende bed Mittelalters von ben biefigen 
Frauen, fle wendeten bei ihrem Anzuge befondere Sorgfalt auf iht 
Füße und Brüfte; jene fuchten fie fo Hein und zierlich, biefe fo groß 
und fchwellend als möglich barzuftellen 22). 

Die Ueppigfeit der Frauen reizte natürlich auch das Geſinde zur 
Verfäwendung Als man felbft Dienftmägde mit feidenen Gewänden 
gekleidet fah, fo beftimmte der Rath, folhe Mägde folle die Herrſchaft 
ohne Weiteres entlaffen?*). DRägbe, welche vergoldete Spangen, Knöpfe 
und Schalen (?) trugen, wurden zum Schofl herangezogen 25). In ber 
Geſtndezucht war damals mander Grundfag in Geltung, den man jeht 
ſchmerzlich vermiſſt. ing ein Dienftbote hiefelbft zur Unzeit abfichtlid 
aus bem Dienfte, fo durfte Fein Bürger einen folden im nächſten Jahre 
in Dienft nehmen; fonft verfiel er in die ſchwere Strafe von 3 Pfund 
Geldes 26), 

Gleicher Lurus wie in der Kleidung trat hier auch bei Keftlichkeiten 
bes Bamilienlebens früh zu Sage, fo namentlich bei Verlobungen, Hod 
zeiten und Kindtaufen; auch bei ernfteren Yeierlichfeiten, wie bei Beer 
Digungen und bei der Einfleidung junger Mönde und Ronnen, fehlte 
es an’Zeichen der Prunkſucht nicht. 

Dem Lurus bei Hochzeiten trat ſchon das Ottoniſche Stabtredt 
entgegen. Wer eine Hochzeit (brutlichte) veranftaltete, ber follte nich 
mehr als 12 Schüfleln haben, d. 5. er follte nicht mehr als 12 PBerfos 
nen dazu einladen. Damit Tanz das Feft verfehönern fünne, war aud 
erlaubt, drei Spielleute dazu zu nehmen 27). Seit dem 14. Jahrhundert 


20) Echtebing $. 136—138 im Urkundenbud I, ©. 139. 

21) Echtebing 8. 140 daſ. ©. 139. 

22) Gefetge von 1421 in den Nachträgen zum Cchtebing. 

28) Leibnitz, S. R. Br. II, 91. 

24) GStabtgeiege $. 123 im Urkundenbud I, ©. 72, 

25) Echteding $. 65 daſ. ©. 133. 

26) Stabtgejege 8. 109 daf. S. 70 und Echteding $. 66 baf. &. 138. 
27) Dttonifches Stadtrecht 8. 20 daſ. S. 5. 
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wurden bie gefeglihen Beftimmungen gegen ben Lurus bei Berlobungen 
und Hochzeiten immer eingehender, wie die Ordnung Van der brut- 
lachte unde dem brudbade zeigt 28), deren Beftimmungen in ben 
fpäter erlafienen Stadtgefegen theils wiederholt, theils erweitert wurden. 

Bereitö im 14. Jahrhundert fing man aud hier an, mit glänzen. 
den Ausfteuern der zu verheirathenden Töchter zu prunfen. Man richs 
tete fie großartiger ein, ald e8 die Vermögensumftänte erlaubten. Da⸗ 
ber erging 3. B. die Beflimmung, baß derjenige Bürger feiner Tochter 
fein volles Paar Kleider mitgeben dürfe, welder ihr feine 10 Pfund 
Geldes mitgeben fönne?%). Im Allgemeinen galt ale Verſchwendung, 

"mehr als AO Mark an die Kleider und Ausſteuer (ingedome) einer zu 
verheirathenden Yrauensperfon zu wenden 8%). Diefe Beltimmung warb 
auch im 15. Jahrhundert aufrecht erhalten 81), 

Auch bie Gefchenfe, welche ſich Brautleute gegenfeitig machten, 
waren oft übermäßig groß: Wie der Dann feiner neuvermählten Gats 
tin eine Morgengabe darbrachte 32), fo fandte dagegen fchon vor ber 
Hochzeit die Braut allerlei Kleinodien und andere Gaben als Geſchenke 
an ihren Bräutigam, deffen Eltern, Geſchwiſter und allenfalls an deſſen 
Hausgenofien. Die Gabe für den Bräutigam durfte höchftens 1 Marf 
loſten ?e), die für jeden feiner Samiliengenofien 10 Scillinge, und für 
has Geſinde in defien Haufe a 2 Schillinge ®*). 

Auch auf die Ausſchmückung der Braut zur Hochzeit verwandte 
man viel Geld; namentlich feheinen außer den Kleidern und Pubgegen- 
Ränden vie Schuhe eine große Rolle gefpielt zu haben. Daher ſchon 
um 1350 die Beftimmung, daß fie nicht über 5 Schillinge Foften bürf- 

im 85), Später ließ man diefe Anordnung fallen. 

Die größte Vekſchwendung zeigte fi) natürlich bei der Einrichtung 
ber Sochzeit felbft und in den ihr vorangehenden Zeftlichfeiten. In ben 
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28) Dieſe zwiſchen 1331 — 1350 erlaſſene Ordnung ſteht im Urkundenbuch I, 
. 48. 
29) Stadtgeſetze $. 87 im Urkundenbuch I, ©. 48. 
30) Stadtgefeke 8. 12 dal. S. 44. 
31) Stadtrecht 8. 254 daſ. S. 121. Echteding 8. 12 daſ. ©. 128, 
32) Stadtrecht 8. 37 daſ. ©. 23. 
83) Ordnung vom Brautgelage $. 1. 2 daſ. S. 43. Stabtgefege 8. 13 daſ. 
S.4. 
34) So nad einer Beſtimmung von 1426 im Echteding 8. 13 daſ. S. 128. 
35) Ordnung vom Brautgelage 8. 4 daf. S. 43. Stadigeſetze 8. 13 daſ. 
Ah. 
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legten beiden Wochen vor feiner Hochzeit pflegte der Bräutigam feine 
Freunde und Kumpane ein oder zwei Mal zum Efien einzuladen. Dog 
durfte das nur ein Effen zu 10 Schüffeln ober Gedecken fein, nur 4 
Stübchen Wein durften vertrunfen werben®%). Ebenfalls vor der Hod» 
zeit fcheint das Brautbab veranftaltet zu fein, zu welchem höchſtens 20 
Frauen eingeladen werden durften 87). 

Zur eigentlihen Hochzeitsfeier (de brutlacht) durfte man nad 
gefeglihen Beftimmungen, welche vor 1350 erlaflen waren, 60 Perſo⸗ 
nen einladen. Beim hochzeitlichen Mahle waren 60 Schüſſeln ode 
Gedede, 6 Gerichte und ein Wilbbraten, 6 Droften oder Aufwaͤrter, 
6 Schenfen und 6 Frauen zur Bedienung geftattet; beim Tanze, ber 
nur bis zum Läuten der Wächterglode dauern durfte, follten 6 Spiel⸗ 
leute muficiren, und zwei dunne brodere oder Köche hatten die Mahl 
zeiten zu bereiten. Nur wenn mit einer von auswärts Fommenben 
Braut noch mehrere Perfonen als Begleitung ungebeten famen, fe 
wurden dieſe in jene Zahl nicht eingerechnet 28), 

Später wurde Einzelnes noch weiter beſchränkt. Um 1385 geftat 
tete das Geſetz zwar wie früher 60 Hocheitögäfte, aber nur 8 Droften 
und 8 Spielleute; die Zahl der Gäfte am legten Hochzeitsabend ber 
fohränfte man damald auf 30 Perfonen 3%). Um 1387 ward beftimmt, 
daß die aufwartenden Droften in bie Zahl der geftatteten 60 ‘Berfonen 
mit eingerechnet werden follten. Diefe durfte man am Hochzeitsabend, 
am Morgen darauf und am nädften Abend zum Eſſen haben; dafür 
ward aber ftrenge verboten, Niemandem Wein, Bier oder irgendwelde 
Speife aus dem Hochzeitshauſe zuzuſenden #9). 

Diefe Beftiimmungen blieben auch nach 1400 in Kraft, nur ein⸗ 
zelnes Neue ward hinzugefügt. Außer den 60 Gäſten konnten zur 
Hochzeit und für den nächftfolgenden Abend noch je 8 Iungfrauen, wie 
ed fcheint, zum Tanze eingeladen werden*!),. Beim Hochzeitömahle 
durfte man nur 6 Gerichte geben, Wilbbraten war verboten; aus fil 
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36) Ordnung vom Brautgelage 8. 7 im urtundenbuch | ©. 43 und Stabtregi 
8. 243 dal, ©. 121. 

37) Ordnung vom Brautgelage 8. 8 dal. ©. 43. 

38) Ordnung vom Brautgelage 8. 6. 9. 11 daf. ©. 48. Vergl. Stabtredit $. 
239 dal. S. 120. 

39) Stadtgeſetze 8. 17. 19 daſ. S. 64. 

40) Stadtgeſetze 8. 138 daſ. ©. 74. 

41) Echteding 8. 14 daſ. ©. 128. 
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bernen Gefäßen durfte nur das Brautpaar eſſen 2). Die Lichte, welche 
man auf ber Hochzeit brannte, follten einpfündige fein, nur zwei zwei⸗ 
pfündige waren erlaubt42),. SHochzeitögefchenfe, die ſchon damals ges 
bräuhli waren, durfte man nur ber Braut und dem Bräutigam geben, 
namentlih Silber, Gold und andere nütliche Dinge). Dagegen bes 
ſchenkten Bräutigam und Braut das Geſinde ihrer elterliden Häuſer 49), 
Zum Brautbade durften feit 1400 nur 6 Frauen mit ihren Mägden 
mitgehen, nach dem Bade war ein Eſſen für 20 Frauen zu geben ers 
laubt+%), Wenn die Hochzeit beendet war, fo hatte der junge Ehemann 
vor dem Rathe zu ſchwören, daß die gejeglichen Beftimmungen in Feiner 
Hinfiht übertreten fein. Schwur er dad nicht, fo nahm man ihn in 
eine Strafe von 5 Pfund Geldes «N. 

Um 1484 unterfchied man bei der Beier einer Hochzeit die Vorgabe 
(de vorgift), bei welcher die Braut dem Bräutigam öffentlich zugefagt 
ward, dann die Hochzeit (de brutlacht oder de warschup) oder die 
Trauung in der Kirche, wo man dann eine Brautmeffe halten ließ, an 
welche fih das Hochzeitsmahl und der Tanz anſchloß. Bei jenem war 
Wildbraten ein Lurusgericht, in der Faftenzeit aß man frifche Fiſche. 
Geſtattet waren vier Gerichte, wobei Backwerk, Käfe und Früchte nicht 
mitgerechnet wurden. Bei der Vorgabe und beim Brauttanze waren 
60 Perfonen erlaubt, beim Hochzeitsmahl 80, außerdem 12 Jungfrauen 
und 12 Droften *8). 

Auch Kindtaufen feierte man durch einen Schmaus, zu welcdem 
vornehmlich die Gevattern eingeladen werben mochten. Da auch bei 
folhen Gelegenheiten unnüger Luxus getrieben ward, fo beftimmte 1410 
eine Verordnung des Rathes, daß man bei einer Taufe nicht mehr ale 
6 Fremde zu Gafte haben folle*%). Den Bürgern und Bürgerinnen 
wurde fogar unterfagt, außerhalb der Stadt bei Kindtaufen Pathenſtelle 
zu vertreten 59%). 


— — — — — 


42) Stadtrecht 8. 244 und 241 im Urkundenbuch J, S. 121. 
43) Stadtrecht 8. 245 daſ. S. 121. 

44) Stadtrecht 8. 246 dal. S. 121.. 

45) Stadtrecht S. 247 a. a. O. 

45) Stadtrecht 8. 251 a. a. O. 

471) Stadtrecht 8. 252 a. a. O. 

48) Ordnung vom Brautgelage baf. S. 245. 

49) Echteding 8. 147 daſ. S. 140, 

50) Echteding 8. 118 daſ. ©. 187. 
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Selbft dem unnöthigen Aufwand bei Leichenbegängnifien trat ber 
Rath entgegen, indem er 1410 beftimmte, daß, wenn man bem Tobten 
eine Bigilie halte, nur ben dabei gegenwärtigen Schülern eine Spende 
gegeben werben bürfed!). Bei dem Begräbniß und bei der Gedächtniß⸗ 
feier 30 Tage nad dem Todesfalle durften die Hinterbliebenen nur 10 
Perſonen zu Gaſte haben 52). 

Da die Aufnahme von Jünglingen und Jungfrauen in ein Kloſter 
von beren Eltern als ein großes Glück und ald hohe Ehre betrachtet 
ward, fo feierten fie Diefen Act oft mit einem Aufwande, ber ihre 
Kräfte überſtieg. Namentlich liebte man es, in großem Zuge nach bem 
betreffenden SKlofter zu ziehen, wo „bie Einopferung“ gefchehen follte. 
Allen Theilnehmern an jenem Zuge bereitete man dann eine Mahlzeit 59). 
Dagegen verordnete der Rath fhon vor 1350, daß mit dem im Klofter 
einzufleidenden Kinde nur 6 Frauen mit ihren Mägden mitgehen bürf 
ten 5%). Um 1380 wurden Die bei folchen Gelegenheiten üblichen Mahl 
zeiten ganz verboten 59). | 

Auh den Tag, an weldem ein in's Klofter getretener Füngling 
nad empfangener Priefterweihe feine erfte Meſſe hielt, pflegten die An 
verwandten durch ein Mahl zu feiern. Auch dies unterfagte der Rath 
gegen Ende des 14. Jahrhunderts 56), 

Unter den Glüdsfpielen ſcheint das Dobbelfpiel hier in einer Weile 
betrieben zu fein, Daß bei der Xeidenfchaftlichfeit, mit der man ihm meis 
ſtens oblag, zu fürdten war, der Wohlftand, ja die Eriftenz mander 
Bamilie könne dadurch gefährdet werden. Darum fchritt der Rath fchon 
früh gegen dieſes Epiel ein, von beffen Einrichtung die hiefigen Quels 
len nichts berichten, 

Die Altefte Verordnung wider bafjelbe warb 1340 erlaffen. Sie 
zeigt, daß man es geftattete, aber infofern befchränfte, ald man zu hohes 
Spiel mit Strafen belegte. Yünf Schillinge follten ber hödfte Cap 
ſein, den man erlaubter Weiſe gewinnen oder verlieren durfte. Ueber 


* 51) Echteding 8. 145 im Urkundenbud I, S. 140. 

52) Echteding 8. 146 dal. ©. 140, 

53) Sad, Schulen, S. 35. 

54) Stabtgefetge 8. 91 und 92 im Urkundenbuch I, ©. 68. 

55) Stabtgefeße 8. 139 daf. S. 74. Später war bie Mahlzeit wieber erlaubt, 
außer den ſechs Frauen durften auch zwei Männer aus der nächften Verwandtſchaft 
daran Theil nehmen. Echteding 8. 17 dal. S. 129, 

56) Stadtgeſetze $. 141 daſ. ©. 74, 
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tretungen wurden vom Rathe gerügt. Wer einen höheren Gewinn ges 
macht hatte, muſſte denfelben bis auf die erlaubten 5 Schillinge an den 
Rath abliefern und ward je nach ber Größe feiner Uebertretung auf 
eine gewifle Zeit der Stadt verwiefen. Erft wenn er nach Abbüßung 
der Strafzeit noch 2 Pfund Strafe gezahlt hatte, ward er wieder in bie 
Gemeinde aufgenommen5?). In gleicher Weife ftrafte Der Rath auch 
ben, welcher eine zu hohe Summe verloren hatte 58). Wer eine Anflage 
wegen ungefeglihen Spieles entfräften wollte, mufite einen Reinigungs⸗ 
eid fchwören5%). Der um des Spieles willen Verwieſene durfte fi 
während feiner Verweiſung ber Stadt auf eine Meile Entfernung nicht 
nähern °9). 

Spätere Verordnungen bedrohten auch ben mit Strafe, welcher 
beim Dobbelfpiel den Spielern Geld zu weiterem Spiel barlieh, ja 
felbft den Wirth des Haufes, in welchem das geihah®!), Auch für 
ungeſetzliche Spiele außerhalb des Weichbildes und auf den brei biefigen 
„Breiheiten” wurden die Bürger geftraft?), Rathöherren, Rathsge⸗ 
ſchworene und die Diener des Rathes, auch die ©ildemeifter wurden 
verpflichtet, alle ihnen befannten Bontraventionen zur Anzeige zu brins 
gen ®®), 

Um ben Reiz der Uebertretung der Spielgefege abzuſchwächen, bes 
Rimmte der Rath fpäter, daß ber Spieler, welcher über 5 Schillinge in 
einem Spiele verliere, nicht gehalten fei, diefen Verluft dem Gewinner 
zu bezahlen 9). Wer mit einem Fremden ungefeglich bobbelte, zahlte 
10 Mark Strafe und warb auf ein halbes Jahr aus der Stadt ver 
wieſen 5). Auch Juden, Dienftboten, Fremden und Pfaffen war jenes 
Gluͤcksſpiel verboten, fo lange fie fih hier aufhielten 6%). 

Um 1400 warb der Rath in ber Beftrafung ver Dobbelfpieler 
milder. Junge Leute unter 18 Jahren betrachtete man als unberechtigt 





57) Dobbelordnung 8. 3 im Urkundenbuch 1, S. 35. Bon den Strafgelbern 
erhielt auch der Vogt einen Antbeil, baf. 8. 8. 

58) Dal. $. 4. 

69) Daf. 8. 5, 

60) Daf. 8. 6. 

61) Daſ. B, $. 1. 

62) Daf. B, $. 3 und Stadtgejeße 8. 78 im Urkundenbuch I, ©. 48. 

63) Daf. B, 8. 4.5. 

64) Stadtgeſetze 8. 79 im Urkundenbuch I, ©. 48. 

65) Stadtgeſetze 8. 80 daſ. 

66) Stadigeſetze 8. 81 und 82 daſ. und 8. 124. 183 daſ. S. 72 fig. 
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zu ſolchem Spiel; ihnen braudte man den gemachten Gewinn nicht zu 
bezahlen, konnte aber auch feine Spielfchuld von ihnen ferdern®”). Da 
das Spiel auf die Gafthäufer befchränft ward, fo mufiten die Wirthe 
über Beobachtung ber gejeglichen Beflimmungen wachen und Uebertre⸗ 
tungen anzeigen 68); doch geftattete man jegt Spiele zu 10 Schillingen ®). 

Endlich 1415 mufite der Rath noch einigen Misbräuchen entgegen, 
treten, welche fi bei jenem Spiel eingefchliden hatten- Da burg 
mehrfach wiederholted Spiel oft große Summen verloren gegangen fein 
mochten, fo verordnete der Rath, wenn Jemand in einem Tage über 
eine Mark verbobbele, fo folle er dem Rath eine Mark Strafe zahlen 
und 6 Wochen Gefängnißftrafe erbulden; wer ſolches Spiel in jeinem 
Haufe duldete oder gar förderte, zahlte 10 Mark Strafe und ward auf 
ein Jahr aus der Stadt verwiefen. Damald ward auch den Echenf 
wirthen und den Bierbrauern unterfagt, Dobbelipiel in ihren Häufern 
zu geftatten 203. Ohne Zweifel werben alle diefe Verordnungen nidt 
im Stande gewefen fein, bie leidenfchaftliche Luſt an dieſem Spiele zu 
unterdrüden. Die wohlgemeinten Abfichten des Rathes waren mit fol 
hen Mitteln nicht zu erreichen. 


— — — —— 


67) Stadtgeſetze 8. 100 im Urkundenbuch J, S. 69. 

68) Stadtgeſetze 8. 87. 88. 132 daſ. ©. 68 und 73. 

69) Stadtgefege 8. 83. 129 —131 daf. S. 68— 73, Echteding 8. 58 3 bik 
S. 132, 

70) Echteding $. 150—152 daſ. S. 140 fig. ef 
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1, Allgemeine Vorbemerkungen, 


Die Stadt Braunſchweig (Bruneswich, d. h. Brunos Wik) erwuchs 
an ber Oder !) aus mehrfachen Anſiedelungen um die Burg Dankwarde⸗ 
rode. Aus diefen Anfiedelungen wurden mit der Zeit fünf Weichbils 
der, jebed eine Stadt im Kleinen, jedes mit eigenem Rathhaus, mit 
eigenem Markt, mit eigener Obrigfeit. Daher heißt Braunſchweig ſchon 
im Mittelalter eine „Stadt der fünf Städte". Bon jenen Weichbils- 
dern liegen drei, Altftabt, Neuftadt und Sad nebft ber Burg Dank⸗ 
warderode auf der Weftfeite ver Oder, die beiden anderen, Hagen und 
Altewik nebſt der Klofterfreiheit von St. Aegidien auf deren Oftfeite, 
wie e8 der Stadtplan zeigt. Die Weichbilder waren in Bauerſchaften 
eingetheilt, deren Name und Ausdehnung aus den SKämmereis und 
Degedingdbüchern zu erfehen ift. 

Um 1400 zerfiel die Altftabt in die vier Bauerfchaften zu St. 
Michaeliö, des hohen Thores, in St. Petrus, und St. Ulrichsbauer⸗ 


1) Den Namen Oder (Ovekra) erllärt man gewöhnlich durch „Kräbenfluß”. 
Er fol zufammengefetst fein aus ben althochdeutſchen Wörtern owa — Waſſer, 
Strom und era — Krähe. Dagegen ift einzuwenden, daß das Wort, wenn es 
jenen Sinn haben follte, cräowa ober cröwa beißen miüfite Außerdem ift jener 
Name nicht befonders charakteriſtiſch; denn Krähen halten ſich nicht vorzugsweiſe an 
Flüſſen, fondern auf Feldern, Wiefen und in Wäldern auf, wo fie Würmer, Mäufe, 
Infecten und Getreide finden, Nah Neueren foll das Wort celtifchen Urfprungs 
fein und „Felſenfluß“ bebeuten, weil e8 aus ova, oba — Fluſſ und cra — Felſen 
zufammengefetst ſei. Diefer Name bezöge fih dann auf den oberen Lauf ber Fluſſes 
im felfigen Odertbale. So nah Mahn in Herrigs Archiv für neuere Sprachen 
DB. 28, S. 154. 

2) Telomonius Ornatomontanus bei Leibnitz, 8. R. Br. II, W, 
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haft. Die Neuftadt beftand damals aus den Bauerfchaften vor ber 9% 
genbrüde, des Rabeflintd und bes Niderfulfes; der Hagen aus benen 
bes Wenden», des Yallerdleber- und des Steinthored. Altewif und Sad 
waren um 1400 nicht weiter in Bauerfchaften eingetheilt. Doc fpäter 
zerfiel auch jedes dieſer Weichbilder in zwei foldhe Bezirke, der Sad in 
bie Bauerfchaften vor der Burg und in bie des Sades, fpäter in bie 
ber Schuhftraße und Die der Kannengießerftraße. In der Altenwil be 
ftanden die Bauerfchaften zu St. Aegidien und die zu St. Magnus. 
So gab es alfo etwa feit Mitte des 15. Jahrhunderts hier 14 Bauer 
(haften, von denen Die zwölf um 1400 vorhandenen der Stadtplan 
zeigt ®). 

Jede Bauerfchaft umfaflte mehrere Straßen. Die in biefen bele 
genen Wohnungen von größerem Umfang heißen Häufer, die Fleineren 
Buden. Wie in jenen Kaufleute,. Wechsler, größere Gewerbtreibende 
und fonftige wohlhabende Leute zu wohnen pflegten, fo wurden biefe 
von den Aderbürgern und Eleineren Gewerbtreibenden bemohntt). Die 
einzelnen Häufer bezeichnete man im Mittelalter nit mit Nummern, 
fondern nad ihrer Lage. Man gab zu dieſem Zwede zunächſt an, in 
melcher Häuferreihe einer Straße eine Wohnung lag, unterfchied alfo 
bei mandyen Straßen die nördlide und fünliche, bei anderen die öftlice 
und weftlihe Häuferreihe. Zur genaueren Bezeichnung fügte man hinzu, 
es fei das fovielte Haus von einer beftimmten Ede oder von einem 
allgemein gefannten durh Beinamen und Wahrzeichen oder durch feine 
Bauart leicht fenntlihen Haufe, wobei hinzugefügt ward, nad welder 
Seite hin man zähle Oder man gab auch wohl an, welder Straße, 
welcher Twete, welhem Brunnen ed gegenüber liege. 

Nach dem Zeugnifie des Tilemann Zierenberger?), ber um 1500 
fhrieb, gewährte Braunfchweig im Innern, wie von außen einen flatt 
lihen Anblid, Im Innern — fo erzählt er — zeugen bie rei ge 
Ihmücdten Sotteshäufer, die ftattlihen Nathhäufer, die prächtigen, fhmud- 
reihen Häufer mit ihren finnigen Inſchriften und Wappenbildern, bie 


3) Quellen find bie Kämmerei- und Degebingsbilder ber fünf Weichbilber. 
Rildbentrop, Beſchreibung der Stadt Braunfhweig I, S. CVIIL. 

4) Sad, Altertbümer, ©. 1. Eine weitere Eintheilung der Bauerſchaften in 
Worden, wovon dort S. 2 die Rede ift, gab es nicht. Die Aunahme berfelben be 
ruht auf einem Misverftändniß. 

5) Leibnitz, S. R. Br. II, W%. 
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gepflafterten Märkte und Straßen mit Steinwegen an ben Häufern und 
das rege Verkehrsleben von Wohlftand und Gewerbthätigfeit. Gleich 
Rattlih war die Anfiht der Stadt nad feinem Bericht von außen. 
Oberhalb des Mauergrabens erhoben fih die Mauern mit ihren Zinnen 
und Bergfrieden, ftattlihe Thore mit ihren Thürmen führten durch Dies 
felben. Aus der Häufermafle ragten außerdem bie Thürme und Thürm⸗ 
hen der zahlreichen Kirchen und Eapellen hervor. 

Seit dem Anbau des Bruches um 1440 hatte die Stadt ihren 
jegigen Umfang. Sie erfüllte das Innere einer ziemlich regelmäßigen 
reisförmigen Figur. Länge und Breite berfelben find darum ziemlich 
gleich, wie auch Zierenberger anerkennt. Ungenau nennt er ihre Geſtalt 
eine vieredte; ihren Umfang ſchätzt er auf 2000 Schritte ab. Reducirt 
man died auf römiiche Millien, deren fünf eine deutſche Meile aus 
machten, fo betrug danach der Umfang der Stadt /, Meilen, was im 
Ganzen richtig if. 

Auch ihre Lage beichreibt Zierenberger richtig. Sie liegt, ſagt er, 
an der Ocker in einer Gegend, welche im Süden das Harzgebirge, im 
Oſten das Magdeburger, im Weſten das Hildesheimer, im Norden das 
Lüneburger Land zu Grenzen hat. So lag alſo Braunſchweig fo ziem— 
lid im Mittelpunfte des altfächfifchen Landes, zu deſſen Alteften und 
bedeutendften Städten es von jenem Schriftfteller mit Recht gerechnet 
wird. Betrachten wir nad diefen allgemeinen Vorbemerkungen bie Theile 
der Stadt im Einzelnen. 


2. Die Burg Danktwarderode !). 


Im Mittelpunfte der Stadt von ben Weichbildern Hagen, Sad 
und Altftadt rings umſchloſſen liegt noch jest der ehrwürdige Fürſtenſitz 
der Brunonen und Welfen, welchen ſchon eine vor 1068 audgeftellte 
Urkunde Thoncguarderotb nennt?). Das „Eaftrum Tanquarderoth“ 


1) Ueber die Burg handeln: Ribbentrop, Beichreibung der Stabt Braun. 
fhweig I, &. 101-105; ein Auflfag im Br. Magazin 1812, Stüd 2; Schröder 
und Aifmaun, Die Stabt Braunfhweig II, S. 195 flg.; Sad im Archiv bes _ 
Bereins für Niederſachſen 1847, ©. 220928; und Schiller, Die mittelalterliche 
Architektur, S. 7 fig. 68 fig. 

2) Orig. Guelf. II, 834 

Dre, Geitiäte Braunjgweige. W 
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wird zuerft in einer Urkunde von 1134 erwähnt®); baß ein Tanquard 
oder Danfward der Gründer war, zeigt der Name. 

Bon den Brunonen kam die Burg burd Lothar an die Welfen. 
Heinrich ber Löwe fcheint fie 1166 mit Wal und Graben umgeben zu 
haben (©. 61), in ihr erlebte er 1195 das Ende feiner Tage. Sie 
blieb im Befige feiner Nachkommen bis auf den heutigen Tag. 

Die Burg (urbs), in ber das Stabtreht nicht galt und darum bie 
Burgfreiheit genannt®), lag am weftlihen Ufer der Ocker. Wie ber 
Fluß ihre Oftfeite dedte, fo fehirmte fie im Süden, Welten und Norden 
ein Graben, ber erft 1798 völlig zugeworfen ift>), welchen der Stadt 
plan zeigt. Er trennte die Burg von der Dompropftei und der Eleinen 
Burg im Süden, vom Weichbild des Sades im Weften und Norden. 
Auf der Norbfeite des jebigen bevernfchen Schlofies verließ er die Oder, 
30g in weftlicher Richtung auf bie Feine Burg zu, das Blafiusftift im 
Süden begrenzend, floß dann in nördlicher Richtung den Papenſtieg 
entlang ©) bi8 an den Küchenhof?) und von ba im öftliher Richtung 
über den jegigen Ruhfaͤutgenplat und unterhalb der Burgmühle wieder 
in Die Oder. 

Meber diefen Burggraben führten nach dem Stadtplane von 1671 
mehrere Brüden und Stege. ‚Ein Mebergang führte vom Blaftusftift 
nach beffen Propfteihof, ein anderer bei ver altehrwürdigen Linde und 
dem Kornhaufe des Stift zu einer Stiftöherrncurie, eine dritte Brücke 
führte aus der Burg in die Straße der Meftwershten und nad bem 
Sacke 8), noch eine nad der Höhe und Die fünfte auf den Zugang zum 
langen Stege zu, der nah dem Hagenfcharren über die Ocker führte. 
Ueber die Oder führten nad Often zwei Brüden, eine an der Burg 
mühle und eine, ber Schulftieg genannt, nach der Burgtwete 9). 

Daß die Burg auch von einer Mauer umgeben war, zeigt freis 


— — — — — — — 


3) Orig. Guelf. II, 520. 

4) Urkunde von 1428 bei Erath, Erbtheilungen, S. 40. 

5) Sad im Baterl. Archiv 1847, S. 226 

6) Dieje Strede wird 1345 urlundlih erwähnt. Rehtmeier, Kirchenhiftorie 
I, Beil, S. 72° 

7) Dieſe Strede wird 1333 urkundlich erwähnt. Rehtmeier, Kirchenhiftorie 
I, Supplem. ©, 59. 

8) Sie kommt im Degebiugsbuch des Sades I, S. 62 zum Jahre 1347 vor. 

9) Vialia Scolsteghe werben ſchon 1293 genannt in einer Urkunde im Ordinar. 
B. Blasii fol. 341, Nr. 40 
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lih der Stadtplan nicht. Aber in einer Urkunde von 1333 10) ift von 
dem murus urbis fo Die Rebe, daß urbs nur Die Burg bezeichnen 
fann. Wenn ferner die Gedenktafel des Blafiusftifts 11) berichtet, 
Danfward babe die Burg bemauern lafjen, fo weijen Diefe Worte 
wenigftens auf eine Mauer der Burg hin, welche fpäter ohne Zweifel 
vorhanden war und deren biefe in der Ebene gelegene.Burg faum ent⸗ 
behren konnte. 

Durch jene Mauer führten drei Thore. Das nach dem Sacke 
führende Weſtthor hieß das Burgthor 2), es lag innerhalb der Brücke, 
welche vor dem Haufe Nr. 2593 über den Burggraben führte. Aud 
das Thor, welches an ber Nordoftede des Burgplages nad der Mühle 
führte, hieß damals das Burgthor 18), daß es ben Namen des Düftern 
Thores 14) im Mittelalter führte, läflt fich bis jegt nicht erweifen. An 
bem nach ber Burgtwete führenden Schulftiege wird bereit 1293 ein 
Thor erwähnt 15); nad Neueren fol ed das Blafiusthor 16) geheißen 
baben, daß biefer Name im Mittelalter vorfommt, ift noch nicht ers 
wiejen. 

Auf dem innerhalb ded Burggrabens belegenen Raume lagen zwei 
Hauptgebäude, ein weltliches und ein kirchliches, jenes Die Fürſtenburg 
der Brunonen und Welfen, dieſes das Stift St. Blafius; jene bewohn- 
ten fie im Leben, biefes im Tobe. 

Die Fürſtenburg oder Pfalz lag auf der Stelle der jebigen 
Burgcaferne. An der Stelle des älteften gewiß fehr einfachen Gebäus 
bes, in welchem die Brunonen gewohnt hatten, erbaute Heinrich. der 
Löwe nach feinem Pilgerzuge einen ftattlihen Palaft und ein moyshus, 
weiches Speifejaal, Küche und Vorrathshaus enthalten zu haben fcheint 17) 


10) Dieſe Strede wirb 1333 urkundlich erwähnt. Rehtmeier, Kirchenhiftorie 
Supplem. ©. 59. 

11) Leibuitz, S. R. Br. III, 148, 

12) Schon 1356 nennt dies borchdor das Degebingsbud bes Sades I, ©. 76. 
Es warb 1586 neu gebaut und 1799 abgerilfen. Sad im Baterl, Archiv 1847, 
S. 227. Irrthümliches berichtet Über Dies Thor Ribbeutrop, Beichreibung von 
Braunſchweig I, ©. 101, | 

13) Degedingsbucd des Sades I, S. 205 zum Jahre 139. 

14) Ribbentrop, Beichreibung von Braunfchweig I, S. 43. 

15) Urkunde im Ordinar. S. Blasii fol. 34’. Nr. 40, 

16) Ribbentrop, Beſchreibung von Braunſchweig I, S. 42 und Sad, Ba⸗ 
terl. Archiv 1847, ©. 228. 

17) Schröder und Aſſmann, Die Stadt Braunjhweig II, S. 197. 
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(S. 68), Bon diefem durch eine Yeueröbrunft 1252 heimgeſuchten 
Palaſte (S. 101) follen fih nah Neueren Ueberrefte im Innern ber 
jebigen Burgcaferne erhalten haben, nämlich ein Sragment ber urfpräng- 
lihen NRüdfeite, welches in einer fünf Fuß biden Mauer beftebt, durch 
welche „eine von romanifchen Pfeilern eingefchlofiene Arkade“ als ur 
ſprüngliches Mittelportal führt 5). Nach jener Yeuersbrunft hergeſtellt 
diente jener Fürftenfig bis in ben Anfang bed 14. Jahrhunderts ben 
welfifhen Fürſten zur Refidenz, Der Stiftsfirdde zundchſt lag der eigent- 
liche Palaft (de pallas) 1%), welder 1345 auch die Kemnade genannt 
wird 20) und ber fürftlihen Bamilie zur Wohnung diente. Bon da 
führte ein Gang binäber zum Chore der Stiftskirche, in deren noͤrd⸗ 
lihem Kreuzflügel noch bie Thür zu ſehen ift, durch melde bie aus 
dem Palafte kommenden fürftlihen Perſonen dad Heiligthum betraten. 
Nörvlic vom Palaft lag das Moshaus ?1), ebenfalls von Heinrich bem 
Löwen’ erbaut 22), Am Palaft „hart bei dem Dome“ 28) Tag die anfangs 
für den Hausgottesbienft der fürftlihen Familie beſtimmte Doppelcapelle 
St. George und St. Gertruds, ebenfalls von beinrich dem Loͤwen er⸗ 
baut (S. 67, 416) 20). 

Bor dem PBalafte fand auf. dem Burgbofe das eherne Standbild 
bes Löwen, dad 1166 von jenem Fürften auf einem fleinernen Poſta⸗ 
mente errichtet war (S. 66) 25). Auf der Norbfeite bes Burghofes 
zwifchen ben beiden oben genannten Burgthoren, die nad) dem Sade 
und nad dem Ruhfäutgenplage führten, lagen einige an ritterliche Gr 
fchlechter, welche in der Burg Hofbdienfte leifteten, als Beneficien über- 
laffene Höfe. Dort findet fih ſchon 1312 ber Küchenhof im Befige 
des Ritters Ludolf von Veltheim, einen baneben belegenen Hof beſaß 
bamald die Familie von Uebe2%), Auf der Stelle des jegigen Vieweg— 


18) Schiller, Die mittelalterliche Architekltur, S. 61. 

19) Chronic. rhythmicum bei Leibnitz, 8. R. Br. III, 54. 

20) Urkunde in Erath, Erbtheilungen, S. 12, 

21) Urkunde daſ. 

22) Botho zum Jahre 1172 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 348, 

23) Botho dal. 

24) Daß die Eapelle auf ber Norbfeite der Stiftskirche lag, zeigt bie ältefe 
Anfiht der Stadt von 1547. Sie ſcheint an ber Oftieite des Palaſtes gelegen zu 
baben. 

25) Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 7— 10. 

26) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiſtorie, Supplem. ©. 59. 
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ven Haufes lag ber Hof derer von Bartensleben, an welchem das 
jerichtsbild des Rolands ftand ?). 

Solche Höfe des Lehnsadels lagen auch auf der Weſtſeite des 
hurmes des Blaſiusſtifts; fo die drei Höfe ber Familie von Scade⸗ 
ald 28), der Edlen von Warberg?) und der Herren von Ambleben 89), 
och andere, wie ber ter Herren von Athleveflen und derer vom Kne⸗ 
beit lagen in der Nähe bes Thores, das auf den Schulftieg führte 81), 
7 ber Herren von Berfelde endlich lag in ber Keinen Burg, dem fübs 
eftlihen Borhofe ver Burg, neben der Marias Magdalenencapelle 82). 

Dem Khor bed Blaflusftifts gegenüber lag „der hohe Grashof“ 88), 
fo wahrſcheinlich auf der Stelle des Haufes Nr. 40 in ber Burg, 
ı weldem fich jest das @lubblocal des Dfficiercorps befindet. Reben 
mfelben, dem Biridarium, Tag ſchon 1295’ die Amtowohnung für den 
Hear bed Bartholomäusaltard im Blaftusftift 3%). 

Das zweite Hauptgebäude der Burg war das Blafiusfift. 
Ye Kirche, deren Erbauung ©. 383 erzählt ift, zeigt ben architektoni⸗ 
ben Geſchmack mehrerer Jahrhunderte in ihren Theilen. Die älteften 
heile dieſer 246 Fuß langen und 110 Fuß breiten Kirche25), bie ale 
maniſche Pfeilerbaflifa erbaut ward, find der hohe Ehor und Die 
zenzflügel mit der unter jenem befindlihen Krypta, das Meittelichiff 
nd bie beiden unteren Geichoffe bes Thurmbaues. Der hohe Chor, 
3 Fuß lang und 50 Fuß hoch, erhebt fidh über ber Krypta etwa 11 
uß hoch über dem 61 Fuß hohen, 123 Fuß langen und 32 Fuß breiten 
Rittelfhiff, mit welchem bie heiden Kreuzflügel gleihe Höhe haben. 
uf ſechs Haupt» und acht Heineren Zmwifchenpfeilern erheben fich bie 
Bände bed Mittelfchiffes, welches durch mehrere romanifche Benfterpaare 
16 nöthige Licht erhält. Schlichte Gratgewölbe ohne Ribben, aber mit 
‚m leiſen Einknick des Spitzbogens verfehen, bilden bie Dede ber Altes 





27) Urkunden der Martinilivche Nr. 272. 273 vom Jahre 1517 und Sad im 
aterl. Archiv 1847, ©. 224, Bergl. auch Br. Magazin 1817, ©. 679, 

28) Urkunde von 1294 im Ordinar. S. Blasii fol. 271, Nr. 10. 

29) Urkundliche Mitteilungen bei Bege, Burgen, ©. 149, 

30) Nachricht von 1391 im Br. Magazin 1817, ©. 681. 

31) Urkunde von 1420 im Copialbuch von St. Ulrich II, S. 82. 

82) Memorienregifter von St. Blaſius, S. 27, 

33) Urkunden von’ 1848 in Sudenborfs Urkundenbud II, S. 149 und 164, 

84) Ordinar. S. Blasii fol. 28. Nr. 12 und fol. 34!. Nr. 40. 

35) Schiller, Die mittelalterliche Architeltur, S. 10—25. 
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ften Theile der Kirche. Unter dem Chore, ber gleih dem fühlicdyen 
Kreuzflügel fhon in alter Zeit mit: Wandgemälden gefhmüdt warb, 
befindet ſich die dreifchiffige romanifhe Krypta, beren Dede von zwei 
Pfeilern und ſechs Säulen getragen wird. Chor und Kreuzflügel enden 
in Abfiden. An ter Stelle des urfprünglichen fühlihen Seitenfchiffes, 
dad gleih dem nördlichen nur die halbe Höhe und Breite des Mittel 
Ihiffes hatte, erbaute in ber erften Hälfte des 14. Jahrhunderts Her: 
zog Otto der Milde die noch vorhandene fühlihe Doppelhalle im gothis 
ſchen Style, welde durch fieben etwa 20 Fuß hohe Fenſter Licht erhält. 
Strebepfeiler ftügen die Wandfläche, welche über den Fenſtern mit adt 
gothiſchen Giebeln verziert ift. Leber ber ſüdlichen Eingangsthür befindet 
fih außer einem freisrunden Fenfter noch eine von der Erbauung dieſes 
Theiled der Kirche handelnde Inſchrift. Sie Tautet: 

Anno domini Mccexliii obiit dux Otto Felicis et Adaucti®®), 
Agnes conthoralis sua obiit Mccexxzüüi v Kal. Decembres, a 
quibus fundata est hec capella. Anno incarnationis dominice 
Mcccexlvi. | 

An der Stelle des nördlichen Seitenfchiffes warb 1469 die jebige 
Doppelhalle erbaut, welche auf fieben gemwundenen Säulen ruht und 
von flahen Neggewölben überfpannt wird. Acht hohe und breite Yen 
fter, melche oben in einem ftumpfen Winfel enden, geben dem Inneren 
das nöthige Lit. Zwei Spigbogenfenfter, ſchmaler aber weniger hoch 
als jene, befinden fich über der nördlichen Eingangsthür, zwifchen ihnen 
fteht die Jahreszahl 1469 in arabifchen Ziffern. Statt Der Dachgiebel 
erhebt fi) über den Fenſtern diefer nördliden Doppelhalle eine zierliche 
Bruftwehr von fteinernem Maßwerk, über ben ſtützenden Strebepfeilern 
mit Thürmchen geſchmückt. | 

Bon dem 158 Fuß hohen Thurmbau find die beiden unteren Ges 
(hoffe im romanifhen, das obere mit dem Glockenhauſe im gothifchen 
Style erbaut. Die Thür des 28 Fuß tiefen, 87 Buß langen und 35 
Fuß hohen Unterbaues ſtammt aus dem Anfang dieſes Jahrhunderts, 
im oberen Geſchoſſe finden fi romaniſche Fenfter, das mittlere burd 
eine Theilungsfäule in zwei Fenfter getbeilt. Unter demfelben ift ein 
großes mit romanifhem Rundbogenfriefe umfpanntes Runbdfenfter. Auf 
bein oberen Geſchoſſe erheben ſich zwei achtedige Thürme mit gothiſchen 


36) Der biefen Heiligen geweihte Tag ift ber 80. Auguſt. 
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Senfteröffnungen, von denen nur ein Stodwerf fertig geworden ift, 
welches Nothdaͤcher decken. Zwifchen beiden Thürmen befindet ſich ein 
reichdurchbrochenes Glodenhaus mit gothifchem Giebel gefhmüdt. 

An die Sübfeite des hohen Ehores und des ſüdlichen Kreuzflügels 
ftießen bie Kreuzgänge, welche einen länglich vieredten Hof umfchlofien. 
Auf diefem lag die Annencapelle, welche mit ber weſtlichen Seite ber 
Kreusgänge in Berbindung ftand (©. 415). Aus dem füblihen Kreuz 
flägel führte eine noch vorhandene Thür aus der Kirche in den Kreuz. 
gang. Mit demfelben ftanden andere Stiftögebaude in Verbindung. 
Namentlich erhob ſich über demfelben ein Stodwerf, in welchem ſich ber 
Gapitelfaal, das Refectorium, die Stiftsbibliothef, das Archiv und ans 
dere Räume befunden haben mögen. Alle diefe Localitäten hießen vers 
muthlich das Klofter (claustrum), weil Die Stiftöherren dort anfangs 
in Elöfterliher Weife zufammengewohnt zu haben fcheinen®?). Weſtlich 
von den Kreusgängen lag ein Kirchhof, den im Norden die Stiftskirche, 
im Süden der Kornfpeicher 88) begrenzte. inziger Ueberreft deſſelben ift 
die uralte Linde, welche wenigftens ein halbes Jahrtaufend alt fein mag. 
Auf der Stelle des jegigen bevernfchen Schloſſes mag der bereit 1254 
erwähnte 2%) Propfteihof (curia praepositi) gelegen haben. Unbefannt 
it bie Lage des Dechaneihofs (curia decani), defien eine Urkunde von 
1294 fammt der Wohnung des Kämmerers gedenft*%). Ebenfo wenig 
it über die Lage der Stiftsfchule bekannt. Der Schlaffaal ver Schüler 
(dormitorium puerorum), in befien Bereich ber Magifter bereits 1251 
eine Kammer hatte, lag gewiß nahe an ber Kirche in ben Stiftögebäu- 
“den, damit die Knaben rechtzeitig zur Frühmefle auf dem Chore der 
Stiftsfirche erfcheinen konnten iy. Auch die Stiftsherren hatten einft 
ein eigenes Schlafhaus, welches um 1350 erwähnt wird +42), Inner⸗ 
halb des Burggrabens lag neben dem Küchenhofe noch der 1326 ges 
gründete Annenconvent mit der Annencapele (S. 600), Unweit deſſel⸗ 


37) Urkunde von 1251 im Ordinar. S. Blasii fol. 31. Nr. 27. 

38) Dad granarium canonicorum Wird in Urkunden von 1290 unb 1343 
erwähnt. Ordinar. S. Blasii fol. 241, Rr. 99 und Copialbuch St. Ulrici II, S. 34. 
Neben demſelben führt ſchon 1290 ein Steg über ven vorbeifließenden Burggraben. 

39) Urkunde bei Pistorius, Amoenitates VIII, 2341. Vergl. Ribbentrop, 
Beihhreibung der Stadt Braunjchweig I, ©. 219. 

40) Ordinar. S. Blasii fol. 341, Nr. 39, 

41) Ordinar. S. Blasii fol. 31. Nr. 27. 

42) Gebenfbud I, fol. 6', 
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ben fol an dem über ben Papenftieg binziehenden Burggraben nahe 
bem nah dem Sade führenden Burgthore der Stiftsherren Dobbel⸗ 
oder Klipphaus gelegen haben *8). 

Außerhalb des Burggrabens lag ſuͤdweſtlich vor der Burg noch bie 
fleine Burg, wo die Maria» Magbdalenencapelle noch jegt vorhanden ift. 
Neben verfelben. finden wir den Hof der Herren von Berfelde (S. 677. 
N. 32). Nach der Loderung ber Elöfterlichen Zudt, als die Stifts- 
herren nicht mehr unter einem Dache zufammenwohnen wollten, ſchei⸗ 
nen bier Stiftöcurien für fie angelegt zu fein. Eine berfelben, melde 
dem Stege gegenüber lag, der über ven Burggraben in bie Fleine Burg 
führte, befaß am Ende des 13. Jahrhunderts der Stiftsherr Conrad 
Kronesben. Diefer verfaufte fie für 10 Marf an bie Stiftsfchule. 
Dort follte man für die Schüler kochen und brauen, dort ihr Kom 
aufbewahren, dort fie in Krankheiten verpflegen. Man nannte biejen 
Hof fpäter „den Hof ber Chorſchüler“ oder „den Kinderhof” 4%). Eher 
malige Wohnungen ber Stiftöherren mögen die Häufer der kleinen 
Burg fein, welche ein offenbar mittelalterliches Gepräge tragen, nament⸗ 
ih Nr. 15. Letzteres, das jeßige Vereinsmöbelmagazin der hiefigen 
Tifchler, trägt die Inſchrift: O rex glorie Christe veni cum pace. 
Anno domini Meccelxxxviii Johannis. Jesus. Diefes und die Häu- 
fer Nr. 12, 13 in der Heinen Burg und Nr. 12 auf dem Wilhelms 
platze find mit dem Treppenfriefe an den Grundbalfen des oberen 
Stockwerkes und mit Schnigwerf an den Balfenträgern verziert, einer 
Zierde, welche nur Häufer haben, melde vor der NReformationgzeit er 
baut find. 


3. Die Altſtadt. 


Aufgefundene heidnifhe Afchenfrüäge thun dar, daß der Raum, auf 
dem die Altftadt erwuchs, fchon vor Karl dem Großen bewohnt war. 
Den Darftellungen Botho8 von ihrer Begründung ift fein Glauben 


43) Degedingsbuch des Sades I, S. 51 zum Jahre 1347. Sad im Erinne- 
rungsblatt an Braunfchweigs taufenbjährige Zubelfeier d. 
44) Urkunde im Ordinar. S. Blasii fol. 241, Nr. 99. 
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zu fchenfen. Auf dem Raume dieſes Weichbildes lag Fein herrſchaft⸗ 
lider Hof; denn wäre ein folcher vorhanden gewefen, fo würde der um 
benfelben erwachfende Ort deſſen Namen befommen haben. Die Nähe 
der Burg Dankwarderode, als Feſte und Fürſtenſitz gleich wichtig, ger 
währte Handwerkern und Kaufleuten bier einen gefchütten Marktverfehr, 
diefe fanden in ben Bewohnern und Bäften der Burg Käufer für ihre 
Waaren. So erwuhs füdweftlich vor berfelben ein Drt, welcher im Ges 
genfag zur Billa oder Wik Bruneswif anfangs „die Stabt”, und zum 
Unterfhiebe von ben Jüngeren Anbauten ber Reuftadt „die Altſtadt“ 
genannt wurbe !). 

Diefes vornehmfte der ſtaͤdtiſchen Weihilder zerfiel nach Angabe 
des Kämmereibuchs in vier Bauerſchaften. Die zu St. Michaelis?) 
umfafite ben füdweftlichen, bie ded Hohenthors 3) den weftlihen, bie zu 
St. Betrit) den norbweftlichen, die zu St. Ulrih 5) den öftlihen und 
füdöftlichen Theil bes MWeichbildes, wie es der Stadtplan zeigt. Dur 
die Stadtmauer, welche die Altftadt im Süden und Weſten umfchloß, 
führten. mehrere Thore in’s. Freie, dahin gehört zunächft 

Das Sübmühlenthor. Diefes zuerft 1378 urkundlich erwähnte 
Thor lag am füböftlihen Ende der nach der Südmühle hinführenben 
Straße zwiſchen ben Häufern Nr. 473 und 480 mitten in ber Straße. 
Den Eingang fhirmte ein Thurm von mehreren Stodwerfen, der Süd» 
mählenthurm genannt, welcher 1378 an den Müller ber benachbarten 
Shomühle mit der Bedingung vermiethet ward, daß er bort Feine lofen 
Weiber wohnen laffe9. 1443 ward bdiefer Bergfried abgebrochen 7), 
1586 ward aber das Thor, damals Bruchthor genannt, nad der daran 
befindlich gewefenen Infchrift wieder gebaut. Dicht außerhalb veflelben 
lag links die vordere Südmühle, rechts ein Vorwerk an der Stabts 
mauer, außerhalb welcher bie Fiſchhälter noch jetzt vorhanden find), 





1) Die um 1150 bereit mit Stadtrecht begabte Altftapt kommt als Antiqua 
civitas zuerfi 1231 vor. Urkundenbuch I, ©. 8. 

2) Kämmereibuch der Altſtadt S. 4—18. 

3) Daf. S. 1941. 

4) Daf. ©. 42-49, 

5) Dal. ©. 50-69. 

6) Zinsregifter von 1378 bei Sad, Baterl. Archiv 1847, ©. 280. Ribben⸗ 
trop, Beihreibung der Stadt Braunfhweig I, ©. 115. 

7) Kämmereirehnung der Altſtadt von 1443 im Baterl. Archiv 1847, S. 280. 

8) Rämmereibuch der Altſtadt S. 10. 
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Das Michaelisthor®), welches als valva St. Michaelis bereits 
1292 10) urkundlich vorfommt, lag innerhalb der Michaelisthorbrüde, 
angeblich zwijchen ben Häufern 561 und 563, Es hatte fchon 1378 
einen inneren und einen äußeren Thortburm, von einem inneren und 
einem äußeren Thor it 1401 die Rebei!), jenes innerhalb, biefes 
außerhalb des Mauergrabens belegen, über welchen eine Brüde führte, 
an welder das Wappen ber Lilienvente, eine Lilie zwifchen zwei Loͤwen, 
mit der Jahreszahl 1435 ftand 1%), Der innere Thorthurm, welcher 
1476 reparirt wurde, war ein maffives vieredted Gebäude 12). Ueber 
bem Thorgewölbe erhoben fih 2 Stodwerfe, ein ſpitzes Ziegeldach mit 
Knopf und Wetterfahne bedte das obere Stockwerk. An ber weftlichen 
Seite des Thurmed fanden über der Thoröffnung in zwei Nifchen die 
Statuen von St. Michael und St. Lorenz; unter benfelben befand fih 
das Sallgatter. Im oberiten Geſchoſſe waren Schießicharten angebradt 
und mit Geſchoſſen wohl bewehrt. Außerhalb des Thored lag an ber 
Dder eine Bapdftube 19). 

Das Hohethor !®), am weitlihen Ende der Sonnenftraße zwi⸗ 
hen den Häufern Nr. 660 und Rr. 663 belegen, wird zuerſt 1254 
unter dem Namen ber valva alta urfundlih erwähnt is)y. Da 1401 
außer dem inneren aud ein mittlere Thor vorhanden war 17), fo muß 
auch ein äußeres dageweſen jein. Der innere Thorthurm war ein 
maſſiver vieredter Bau von wenigſtens 3 Stodwerfen über dem Thor: 
gewölbe. Im zweiten derfelben befand fi nach außen hin eine Niſche 
mit der Statue St. Martins zu Pferde. Dort und im oberften Stod- 
werfe waren Echießfcharten angebracht. Das Spitzdach bes Thurmes 
war mit Blei gededt und erhob fih an jeder der 4 Thurmjeiten über 


I) Ribbentrop, Belchreibung der Stadt Braunſchweig I, S. 97 und Sad 
im Baterl. Ardiv 1347, ©. 281. 

10) Memorienregifter St. Blafii S. 45 und Degedingsbuch der Altftabt ], 
©. 17. 

11) Kämmereibuch der Altftadt S. 109. 

12) Sad a. a. O. ©. 232. Nah anderer Angabe ftand an der Brüde bie 
Zahreszahl 1385. Braunſchw. Anzeigen 1757, ©. 1286, 

13) Beds Kupferfalender von 1716. 

14) Kämmereibud ber Altftadt ©. 7. 

15) Ribbentrop a. a. O. J, S. 99 und Sada. a. O. ©. 28. 

16) Urkunde bei Pistorius, Amoenitates VIII, 2336. Auch 1255 kommt 
e8 in einer Urkunde im Degedingsbuch der Altſtadt I, ©. 156 vor. 

17) Kämmereibudy der Altſtadt S. 109. 
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einem Erker 19). An dem äußeren Shore lag ein runder Thurm, zwei 
Stodwerfe hoch und mit einem tricgterförmigen Dache bedeckt. An ber 
weftlihen Seite feines oberen Stockwerkes war die fleinerne Statue 
angeblih bed Herzogs Wilhelm des Melteren angebracht, zu beiben 
Seiten bie Wappenbilder des Herzogs und der Stadt, über jenem bie 
Inſchrift: Anno domini Meccelxxü post festum assumptionis Marie 
completum 1%). Diefer Thurm fol auch der Zivinger geheißen haben. 
An dem Mauergraben lag vor dem inneren Thore eine Badftube 20). 

Das Petrithor ?ih, fhon 1196 urfundlih erwähnt?2), lag am 
Kordweftende des Südklintes innerhalb ded Mauergrabens mitten in 
ber Straße zwilchen ben Häufern Nr. 893 und Nr. 900. 1345 ift 
bereit von zwei Thoren die Reve?2), offenbar ift das innere und das 
äußere gemeint?%). Das innere fihirmte ein Thurm. In demfelben 
‚erhob ſich über ver Thoröffnung nur ein mit Schießfcharten verfehenes 
Stodwerf, in dem mit Schiefer oder Blei gededten Spitzdache war an 
jeder Seite des- maffiven viereckten Baues ein Erfer?5). An demfelben 
muflten öfter Reparaturbauten vorgenommen werben?) Außerhalb 
des Mauergrabens lag auch an dieſem Thore eine Badſtube 27). 

Den Mittelpunft der Altſtadt bildete der Markt, welder erft 
1341 der Altftadtmarft genannt wird 23). An deſſen Weftjeite lagen bie 
Martinifirhe und das Altftaptrachhaus. 

Die Martinifirde2%), 241 Fuß lang und 86 Buß breit, war 
anfangs eine romanifche Pfeilerbafilifa, wie es im Inneren das Mittel: 


— — —— — 


18) Beds Kupferlalender von 1716. 

19) Braunfhw. Anzeigen 1754, ©. 44. Siehe die Abbildung des Thores auf 
dem Stadtplan. 

20) Kämmereibuch ber Altſtadt ©. 21. 

21) Sad im Baterl. Archiv 1847, S. 284 -286. 

22) Ordinar. 8. Blasii fol. 6!. Nr. 20. 

23) Degedingsbudh ber Altftabt I, ©. 317. 

24) Diefe werben 1401 im Kämmereibud der Altſtadt S. 109 genannt. 

25) Zeihnung von Bed vom Jahre 1753 im Befi des Herrn Negiftrater Sad. 

26) 3. 3. 1354, 1391, 1450 und 1503. Sada. a. DO. ©. 284 fig. 

27) Kämmereibuch der Alıftabt S. 45. 

28) De market heißt er bereit8 im einer urkundlichen Notiz zum Jahre 1268 
im Degebingsbudh der Altflapt I, S. 10. Forum antique civitatis wird er 1341 
in einer Urkunde der Martinikirche Nr. 60 genannt. Daß er fchon 1204 der Marft 
bieß, zeigt die nad) ihm ecclesia forensis benannte Martinikirche. 

29) Ribbentrop, Beichreibung ber Stadt Braunfhmeig I, ©. 161 fig. 
Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 66-80. 
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ſchiff und die Kreugflügel, im Aeußeren die beiden achtedigen 230. Zuß 
hohen Thürme noch darthun. Diefe erheben fih auf einem oblongen 
Unterbau von 69 Fuß Breite und 80 Fuß Höhe, durch welchen ein 
romaniſches Rundbogenportal in die Kirche führt. Die Stodwerfe ber 
Thürme find mit Rundbogenfenftern verfehen, beren jedes durch eine 
Säule getheilt wird, fpige Helmbächer veden die Thürme. Das auf 
12 romanifchen Pfeilern. rubende etwa 45 Fuß hohe Mittelfchiff und 
bie beiden urfprünglichen Kreuzflügel find von romanifchen Gratbögen 
ohne Gurten bedeckt. Die Seitenſchiffe dagegen beden Spitzbogen⸗ 
gewölbe mit Ribben. Die Fenſter der ganzen Kirche, je I9— 10 Fuß 
breit und an 30 Fuß hoch, find im Spitzbogen gefchlofien, über jebem 
erfelben erhebt fih ein mit Maßwerk gegliederter, mit Krabben und 
Blumenfronen verzierter gothifcher Giebel Auch der dem Markte zuge: 
fehrte Chorbau im gothifhen Stile, der mit 5 Benftern verfehen, etwa 
21 Buß aus ber Kirche vorfpringt, trägt 5 folcher Giebel. In den 
4 Strebepfeilern zwiſchen ben Fenſtern beffelben befinden fih 4 Taber⸗ 
nafel mit Statuen, von denen nur zwei mittelalterlichen Urfprungs find, 
die der Maria mit dem Sefusfnaben und die eines Biſchofs, wahr: 
fheinlid St. Martins. Bor dem nordöftlicden Strebepfeiler fteht in 
einem Fleinen Thürmchen bie Statue noch eines Biſchofs, die man jest 
burch eine davor angebradhte Gaslaterne ganz entftellt hat. “Die beiden 
durch die nörblihe Mauer führenden Hauptthüren find mit Reliefs und 
Statuen gefhmüdt, die öftliche, einft die Thür des nördlichen Kreuz: 
flügel8, die Brautthür genannt, zeigt im Bogenfelde im Relief den Tod 
Marias, das Giebelfeld über dem Fenſter und zu defien Seiten ſchmücken 
11 Statum in Tabernafeln, die 5 Fugen und bie 5 thörichten Jungs 
frauen und Chriftum den Seelenbräutigam, der oben in der Spige des 
Giebels fteht, darftellend. Der weiter nad Weften gelegene Eingang 
biefer Seite, der zum Zaufftein führt, heißt die Taufthür. Das Bogen» 
feld derfelben zeigt im Relief das Lamm Gottes mit der Kreuzesfahne, 
um daſſelbe fhlingt fi ein Kranz, den die Symbole der vier Evange- 
liften umgeben, unten ber Löwe bes St. Marcus und der Stier ded 
St. Lucas, oben ber Abler.St. Johannis und der Engel des St. Mat 
thäus. Auch die Südfeite der Kirche ift mit Statuen gefchmüdt. Diefe 
ftehen theils am Portal des jüblihen Kreuzflügels, dem fogenannten 
Prieſterthor, theild an den 4 Strebepfeilern der 21 Fuß weit aus ber 
Kirche vorfpringenden Annencapelle, an welchen in Tabernafeln bie 
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Gallerie der Laubenbrüftung und die offenen Bogenhallen des unteren 
Stodwerfd geben dem Gebäude den Eharafter großartiger Harmonie 
und edler Einfachheit. Diefe wird_ durch die beiden Giebel erhöht, 
welche das Gebäude im Süden und Often abfchließen und treppenför 
mig in 7 Abfägen bis über die Dachfirſte emporfteigen. - Der ſuͤdliche 
Giebel enthält im oberen Theile eine mit dem Stadtwappen gezierte 
Niſche, im unteren Theile ift ein ſchlankes Spigbogenfenfter; ber öftlice 
bagegen zeigt oben in der oberen Nifche die Statue ber Jungfrau Maria 
mit dem Sefusfinde, in der unteren einen Schild mit dem fürftlichen 
Mappen, zwei daneben und drei weiter unten befinblide Tabernafel 
entbehren des Schmuds der Statuen. Auf jedem Giebel ſteht eine 
Fahne, eine mit dem Stadtlöwen, Die andere mit dem Ramenszuge 
eined Herzogs Wilhelm verfehen. Im oberen Stodwerfe bes Rath 
hauſes befanden fi außer dem Hauptfaale, der Dornze, noch mehrere 
Heine Säle, nämlich die Schotteldornfe und die Faſtnachtsdornſe; im 
Erdgefhoß war ſchon 1388 die Kämmerei, welde um 1436 durch eine 
gewölbte fteinerne Dede feuerfeft gemacht ward. Daneben lagen bort 
andere Räume, namentlich eine Dluferie, wo man Salpeter, Schwefel, 
Pulver, Waffen und Gefchüge aufbewahrt. Die unterirdifchen Räume 
dienten theild als Weinkeller, theild zur Aufbewahrung Gefangener, theile 
waren fie anderweit vermiethet 39). 

Auf der Nord» und Weftfeite des Rathhaufes lag ein Hof. Auf 
befien nörblidem Theile ward nah 1380 die NAutorscapelle erbaut 
(S, 544), auf dem weftlihen ward ein Theil des Raumes von Kuͤrſch⸗ 
nern und Kleiderhändlern fhon 1307 zu Ausftänden benugt3>), ein 
anderer Theil feheint 1382 zum Zimmerplag gedient zu haben 86). 

Auf der nördlichen Seite bes Marktes lag ay der Ede der Breis 
tenftraße dad Haus zum Schranfe, fpäter im Gegenfah zum neuen 
Schranke „der alte Schranf” genannt. An demfelben wurden bie Feuer⸗ 
haken aufbewahrt 827); hier follen angeblich auch Gefege und Verordnungen 

34) Sad, Alterthümer II, S. 19—22. 

35) De klederhov, 1307 im Degedingsbuch der Altftabt I, S. 41 fo genamnt, 
heißt 1309 auch de korsnehov daſ. S. 51 und Kämmereibuch der Altſtadt S. 28. 
89. Er lag tigen S. Mertenes kerken in der norderen reghe vom Rathhaus to 
der Scernerestraten word. Degebingsbuch ber Altftabt III, 1403 Nr. 31 und 
1407 Nr. 36. 

36) Sack a. a. O. ©. 12. 


37) Degedingsbuch der Altſtadt III, Nr. 362 zum Sabre 1399 und Nr. 50 
zum Jahre 1389. Ordinar. 95, 
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befannt gemacht und ausgehangen fein 3%), Dem Marktbrunnen gegen« 
über lag in der nördlichen Häuferreihe 1404 noch das hohe Haus 
an einer nicht genauer zu beftimmenden Stelle 3), 

Auf der Oftfeite des Marktes ftand dad Haus zu den 7 Thür 
men, nach welchem ſich bereits 1268 eine hiefige Bamilie benannte. 
Auf beiden Seiten befielben lagen Höfe, im Norden ein Grashof, im 
Süben ſchon 1268 der Schuhhof auf dem Areal des Haufed Nr. 94. 
Südlih von bemfelben lagen bis zur Ede noch drei Bürgerhäufer 49), 

Der an der Sübfeite des Marftes belegenen Verkaufslocale, in 
benen fih nach dem Markte zu 14 Hofenbuden, nad dem Gervanbhaufe 
zu und von biefem nur durch die fchmale Pfefferſtraße getrennt 12 
Krambuden befanden, ift ©. 613 gedacht worden. Aus diefen Buden 
wurden fhon im 14. Jahrhundert Heine Häufer, Bürger übernahmen 
biefelben fpäter gegen Erlegung eines Worthzinfes, und ſe blieben jene 
Häuſer ſeitdem im Privatbeſitz“ H. 

Bor ber öſtlichen Häuſerreihe des Marktes ſtanden die Schneibers 
buden ſchon 126842), deren S. 614 gedacht if. Mitten auf dem 
Markte wird bereits 1345 ein Brunnen oder Joghetborn genannt *2), 
der aus Holz gemacht war und fein Waſſer dur höherne Röhren 
fhon damals aus einem vor dem hohen Thore belegenen Refervoir 
erhielt. Der jepige Metallbrunnen +4) ift laut Infchrift 1408 am 25, 
Rovember errichtet und wahrfcheinlich hier gegofien. Bor feiner Reftaus 
ration beftand derſelbe aus einem fäulenartigen Unterfate von Sands 
ftein, ber ein bleiernes Waflerbeden trug. Aus biefem flieg eine kräftige 
Röhre auf, von einem Knauf umfhlungen, um die fi noch 2 Wafler 
beiten legten, beren Durchmefler nach oben bin immer Kleiner wurden. 
Die Röhre endet noch jet in einen Zinnenfranz und trägt eine gotbifch 
durchbrochene Laterne, über ber fich ein zierlich durchbrochenes Helmdach 
erhebt, deſſen Fahne ben Stabtlöwen zeigt. Eidechſen und Löwenköpfe 


38) Sad, Alterthümer, S. 114 fig. 

89) Kämmereibuch der Altſtadt S. 62. 

40) Degebingsbuh der Altftabt I, S. 9. Sad, Alterthümer, S. 3—5 und 
Degedingsbuch ber Altſtadt III, 1399 Nr. 323 und 1406 Nr. 51. 

41) Sad, Altertblimer, S. 123. 

42) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 10 und III, Nr. 285 zum Jahre 1398. 

48) Sad, Alterthümer, S. 13. 

44) Sad, Alterthümer, S. 16-238. Barthel in Schröder und Affe 
mann, Die Stadt Braunſchweig II, S. 206-211 und Schiller, Die mittelalter- 


liche Architektur, ©. 170 fig. 
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fpeien das Wafler in die genannten brei Beden. Bon biefen iſt das 
obere mit Arabeöfen verziert, das zweite zeigt 20 Wappenbilber des 
Reihe, der fieben Kurfürften, der Lande Braunſchweig und Lüneburg 
und ber Stadt Braunfchweig und fingirte Wappen heibnifcher, alttefta- 
mentlicher und mittelalterliher Helden. Jedem Wappen tft ber bezuͤg⸗ 
lihe Ramen als Infchrift beigefügt. Am unterften Beden befinden ſich 
in 4 Abtheilungen 20 Propheten und Heilige mit Spruchbändern in ben 
Händen, beren Inſchriften jest zum Theil unleferlih geworben find. 
In der Mitte jeder Abtheilung erfennt man eine Herricherfigur, auf einem 
Throne figend und mit einer Krone gefchmüdt, von benen bie bes 
Könige David noch am Fenntlichften iſt. Ueber den Bildern ift Jahr 
und Tag des Guſſes angegeben, außerdem ftehen bort mehrere Stellen 
bes alten Zeftaments, welche Beziehung auf das Wafler haben und 
meift in plattdeutfche Reime gebracht find. 

Bon ben den Altftadtmarkt umgebenden Häufern find die ber Süd 
und Nordſeite meiſtens noch mittelalterliche, welche der in ber Stabt bis 
zur Reformation übliche Treppenfried mit gefchnigten Balfenträgern noch 
kenntlich macht. Diefen Fries fieht man in ber füblihen Häuferreike 
noch an ben Häufern Nr. 767 und Nr. 766, an den übrigen Rr. 765 
bis 762 fcheint er durch die Bretter, welche bie Gefchmadlofigfeit früherer 
Zeiten darüber genagelt hat, verbedt zu fein. Diefelbe Verdeckung 
alten Schmudes fcheint au an den Häufern ber Norbfeite Nr. 36 
vorgenommen zu fein; die Entfernung der unſchoͤnen Hüllen würde das 
ehrwäürdige Alter der Häufer gleich auf den erften Blick erfennen laſſen. 
Das Haus Ar. 766 trägt aud eine Infchrift, von der das Anfange- 
“ wort fehlt: [Anno] domini M°ccco® in.dem Ixx jare in den Paschen. 

Süblih vom Markte lag das Gewandhaus, bereitd zu Anfang 
bes 14. Jahrhunderts als Kaufhaus ober Kleiderhaus, Später als Haus 
ber Wantfchneider oder Wanthaus öfters erwähnt (S. 613). Unter 
dem Oftende dieſes Gebäubes, das feine modernen Giebelfronten erft 
1595 erhalten hat, lag ein Weinkeller ſchon 132945), In deſſen Nähe 
befand fih um 1400 ein Keller, das Drachenloch geheißen (dat dra- 
kenhol) #6), Auf der Sübdfeite bes Gewandhauſes Tag ſchon damals 
ber neue Scharren ber Knochenhauer, ber erft neulich in Privatbefis 
übergegangen if. Bon Often ber trat man unmittelbar in benfelben, 


45) Degedingsbuch ber Altftabt I, ©. 154. 
46) Kämmereibuch der Altfladt S. 30. Vergl. Sad, Alterihümer, &. 120. 
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von Weften ber war über den Eingang ein Haus gebaut, in welchen 
des Rathes Schreiber wohnte. Südlich vom Scharren lag ſchon 
1330 eine Reihe Eleiner Häufer oder Buden8). Das weftlichfte, ein 
Edhaus am Martinifirchhofe, bewohnte der Opfermann der Martinis 
kirche, das Haus daneben (Nr. 426) der Bodel, die 6 folgenden Kleinen 
Häujer, bie bem Rathe zinspflitig waren, follen. anfangs Garköche bes 
wohnt haben, fpäter ftäntifche Diener, welche zur Schließung der Ketten 
und Schläge in ben Straßen verpflichtet waren 49). 

Bon dem Gewandhaufe führte in öftliher Richtung nach dem 
Kohlmarkte eine Straße, welche im Mittelalter nach dem in der Münzs 
ſchmiede befindlichen Wechfelbürenu und nad den in biefer Straße woh- 
nenben Wechslern vor oder to der wessele genannt wurbe5%), Diefe 
Straße reichte vom Gewandhaufe bis an die Schuhftraße®t), in ihrem 
Mittelpunfte lag alfo die Münzſchmiede, in welde die Münze ans 
geblich 1385 verlegt worden it 5%. Sie ftand an ber fühöftlichen Ede 
ber Schügenftraße auf der Stelle des jegigen Jüdelſchen Haufes Nr. 
162, einzelne Theile des alten Gebäudes find noch erhalten. Im 
ältefter Zeit joll die Münzſchmiede das Rathhaus der Altftabt geweſen 
fein 58); ſpäter, etwa feit 1400, viente dies Gebäude, wie fein nach» 
maliger Rame fagt, zur Münzftätte und zum Wechfelbüreau. Letzteres 
ward an einen Banquier oder Wechsler vermiethet 54). 

An jener Straße hat auch die Waage ber Alıftadt geftanven; fie 
lag in ber nörblihen Häuſerreihe; Genaueres Täjit fich über ihre Rage 
bis jegt nicht angeben 55). Als ältere Häufer diefer Straße zeigen ſich 
bie Häufer Ar. 98 und Nr. 99. Jenes iſt nach der jegt wieder fichts 
bar gewordenen Infchrift 1515, diefes 1467 erbaut; an beiden Käufern 
it der Treppenfries als Verzierung angebracht. 

47) Kämmereibuch der Altflabt ©. 4. 

48) Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 155. 

49) Kämmereibuh der Altſtadt S. 4—b, 

50) Schon 1308 wird ein Haus biefer Strafe dat stenhus bi den weslern 
genannt. Degedingsbuch der Altftabt I, S. 45. 

51) Degebingebucd der Altftabt III, 1402 Nr. 35 und 1406 Nr. 51. 30. 49, 

52) Sad im Erinnerungsblatt und im Braunſchw. Magazin 1840, S. 30 und 
Baterl. Ardiv 1851, S. 267. 

58) Braunſchw. Anzeigen von 1758, ©. 981 fig. 

54) Kämmereibud der Altftabt S. 67. 

55) Dat Wächhus vor der wessele in der norderen rege wirb erwähnt in 
einer urkundlichen Notiz aus dem Jahre 1407 in Sads Alterthümern ©. 113. 
Bergl. Hemelik rekenscop S. 49. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. —8 
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Der jegige Kohlmarft muß, ungeachtet im Mittelalter die St. 
Ulrichskirche darauf ſtand, doch auch als Markt gedient haben, ja er 
feheint fogar der ältefte Markt der Altftadt gewefen zu fein, an dem das 
ältefte Rathhaus auf der Stelle der fpäteren Münzſchmiede gelegen haben 
fol. Des „alten Marktes den Wechslern gegenüber” gedenkt bas ältefe 
Degedingsbuh der Altftadbt 5%). Da 1204 die Martinilirche bereite 
auch den Namen ber Marktkirche führte, fo muß als Marktplag damals 
bereitö der Altftadtmarft benugt fein. Auch der Name Kohlmarkt kommt 
ſchon 1343 vor5N). Was über bad Gebäude ber Ulrichskirche, die 
mitten auf dem Plage ftand, befannt ift, ift S. 483 fig. angegeben,“ 
im Kalender von 1861 und im Erinnerungsblatt an Braunjchweigs 
Jubelfeier find Anfichten derfelben mitgetheilt 5%), Die Umgebung der 
Kirche heißt 1303 St. Ulrichs Kirchhof 5%), an demjelben lag ber nod 
vorhandene Joghetborn, auch St. Ulrichsbrunnen genannt 60), Am 
Kohlmarkt Tag fhon 1356 das Haus zum goldenen Stern ®N), 
welches feinen Namen noch jept führt. Das Haus zur Sonne (Rt. 
165) ift in feiner jegigen Form nicht alt, ſcheint aber ſchon im Mittel 
alter diefen Namen geführt zu haben. Im Haus Nr. 276 befand ſich 
noch 1758 eine Badftube, welche ſchon 1336 „der Wittwenftoben“ und 
1338 „ber niedere Stoben” auf St. Ulrichs Kirchhofe genannt wird *2). 
Nicht fern von demfelben tragen bie Häufer Nr. 290, 278 und 279 
ein mittelalterliche8 Gepräge; alle fhmüdt ver Zreppenfries und an den 
beiden legtgenannten fteht Die Inſchrift Anno domini Mcccexci. Du 
neben befindet fih ein gefenftes Wappen mit dem Stabtlöwen. Auch 
die beiden Pfarrhäufer der ehemaligen Ulrichskirche find vor der Refor⸗ 
mation erbaut. Die Inſchrift an ihnen lautet: Anno quingentesimo 
decimo quarto Georgius Irrenberch Brunovicensis rector hujus 
ecclesie in honorem divi Udalrici episcopi.... Der Schluß ift verbaut. 


56) Degebingsbud ber Altftabt I, S. 229 zum Jahre 1339. 

57) Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 271 und 275. Auch der Name Koblen- 
markt ſoll öfters in den Quellen vorlommen. Sad, Alterthümer, ©. 115, 

58) Wie alt ift das Original diefer Abbildung? Ober if fie nur aus ker 
Phantaſie gezeichnet? 

59) Degebingsbuch der Altftabt I, S. 31 und Kämmereibud der Altflabt ©. 60. 

60) Nah Sad, Alterthümer, ©. 26 wird er zuerft 1391 genannt. 

61) Geventbud I, fol. 11, 

62) Degedingsbuch ber Altftadt I, ©. 195, Degedingsbuch bes Hagens I, ©. 
17 und Braunſchw. Anzeigen 1758, S. 887. 
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Den Kohlmarkt fchloß gegen Dften ein Thor, welches bald das 
Ulrichsthor, bald das Löwenthor genannt wird 62) und mitten in ber 
Straße am Eingang zum Hurfiltern ftand. Dies Thor, das anfangs 
bie Grenze ber Altftadt bezeichnet zu haben fcheint, war ınit einem 
Thurme verfehen, welcher der Löwenthurm hieß, weil ber Rath dort 
durch einen ber Rathöfchreiber einen Löwen halten ließ 6%). 

Am ſüdweſtlichen Ende des Kohlmarfıs fcheint ver Amejtieg geles 
gen zu haben. Wie es ſcheint, war dies ein Gang, welder vom Uls 
richskirchhofe zur Oder hinabführte, vielleicht mit einer Fülle zum Waſ⸗ 
ferfchöpfen oder mit einem Häuschen für Wäfcherinnen verfehen. Zwi⸗ 
[hen den Häufern Nr. 280 und 281 führt noch jetzt ein an ber Straße 
durch eine Thür gefperrter fchmaler Gang zur Deer hinab. Sollte dies 
vielleicht ber Ameftieg geweſen fein? 65). 

Bom Kohlmarkte nach Weften führte eine Straße, deren Häufer als 
bei oder hinter St. Jacob belegen bezeichnet werben 86). 1399 heißt fie 
die Jacobsſtraße und nach Anlegung der Martinifchule, welde in dem 
bort belegenen alten Leihhaufe (Nr. 448) ihr älteftes Local hatte, auch 
wohl die Schulftraßee). Die Jacobscapelle ungab ein Kirchhof, deſſen 
Dfiieite das Gebäude begrenzte, in welchem fih bis 1595 die Martinis 
ſchule befand 8), Eine Gaſſe, jetzt Dafekenftraße genannt, verband bie 
Straße der. Garköche mit ber Jacobsſtraße. In derjelben zeigt das 
Häuschen Ar. 442 den mittelalterlichen Treppenfries; bei dem Nachbar⸗ 
baufe Nr. 443 fcheint er nur verbedt zu fein. 

Suͤdlich von dem Jacobskirchlein etwa auf dem Areal der Häufer 
Ar. 452, 453, vielleicht auch Nr. 460— 462%) lag ein freier Plag, 


— — — — — — 


63) Die valva S. Odalrici kommt urkundlich 1359 vor (Gebhardi, Vom 
Stift St. Matthli, &. 67). Das Lawendor nennt eine Kämmereirechnung von 
1388 zuerſt (Braunſchw. Magazin 1840, ©. 30). 

. 64) Sad im Erinnerungsblatt, wo ſich auch eine Abbildung biefes 1545 um- 
gebauten Thurmes befindet. Auch Braunſchw. Magazin 1840, ©. 25 fig. 

65) Kämmereibuc der Altſtadt S. 60. Urlundliche Notiz von 1415 im Vaterl. 
Archiv 1847, ©. 266. 

66) Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 204 und 262 zu den Jahren 1337 
unb 1341. 

67) Degedingsbuch der Altftabt III, Nr. 398 zum Jahre 1399. 

68) Degedingsbuch ber Altftabt II, Nr. 368 zum Sabre 1399. Cine Anficht 
ber Kirche und der Schule giebt der Kalenver von 1861 und Sad im Erinne 
rungeblatt, 

69) Degebingsbuch ber Altftabt III, Nr. 506 und 1402 Nr. 46, 

44* 


692 - IX. Topographie. 


anfangs ber Steinmarft 70), fpäter der Eiermarkt genannt”), 
welcher zur Aufbewahrung ber Baus und Mühlfteine des Rathes -ge 
dient haben ſoll?2). Auf ihm lag an ber der Knochenhauerſtraße 
gegenüber liegenden Ede das Pfarrhaus von St. Jacob, welches jeht 
ber zweite Prediger ber Martinikirche bewohnt?). Auf dem Hofe des 
alten Leihhaufes weist eine Infchrift nach, bag das betreffende Gebäude 
1488 erbaut fei. 

Der jegige Banfplag, erft vor menigen Jahren entftanden, war 
damald noch mit den drei Häufern Nr. 459, 463 und 485 befekt. 
Diefer Häufercompler bieß damals auf dem Schilde?‘ unb fchieb 
den Steinmarft von ber Straße, in der man zum Südmühlenthore 
ging. Bon einer Steinftraße fann unter ſolchen Umftäuden nidt 
eher die Rede fein, als bis man den Steinmarft mit Käufern bebaute 
und zu einer Straße verengte. Wann das gefchah, iſt noch unermittelt. 
Auch die vom Ulrichskirchhofe nah Süden ziehende Straße, jebt ber 
Ziegenmarft genannt, ſcheint im Mittelalter unter dieſem Ramen 
noch nicht vorzufommen. 

Don den Häufern „auf dem Schilde” gelangte man füblih an's 
Südmühlenthor. Die Häufer innerhalb deſſelben bezeichnete man ald 
„vor dem Sübmühlenthore” belegen). Bon da zieht im weſtlicher 
Richtung die Sübftraße, als ſüdlichſte Straße der Altftadt fo genannt. 
Ihre Verlängerung nah Weften bin hieß damals noch nicht der Prin⸗ 
zenwinfel. Einen Ausgang nach dem Giefeler, wo jebt die Häufer 
Nr. 533, 534 und 536 liegen, hatte die Südftraße vor der Reformation 
nicht; daß berfelbe auch 1671 noch nicht dawar, zeigt der Stabtplan 
von jenem Sahre. Dafür aber zog fich der Knochenhauerftraße gegen- 
über etiwa zwifchen ben Häufern Nr. 509 und 510 oder auf dem Areal 
bes Iegteren ein Weg an die Stadtmauer, durch welche bei dem weft 
lichften Sifchhälter die Kerlinges oder Katlingepforte nad ber 
Giefelermühle hinausführte 76). 


— — — — — 


70) Degedingsbuch der Altſtadt I, S. 150 zum Jahre 1328. Vergl. Sad, 
Schulen, S. 101. | 

71) Botho zum Jahre 861 bei Leibnitz, S. R. Br. III, 300. 

72) Sad im Erinnerungsblatt. 

73) Degebingsbuch der Altftabt III, 1401 Nr. 19. 

74) Degebingsbudh ber Altftabt III, 1401 Nr. 506. 

75) Kämmereibud der Altſtadt ©. 10. 

76) Das Haus neben ber Pforte hie 1337 das Vorwerk. Degedingebuch der 
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Bon jener Pforte zog in nördlicher Richtung auf das Jacobspfarr⸗ 
baus und den Steinmarft zu die Knochenhauerſt raße?)). In ihrer 
weſtlichen Haͤuſerreihe liegen noch zwei ftattlihe mittelalterliche Häuſer, 
Kr. 520 und 518. Beide find in zwei Stodwerfen mit dem Treppen- 
friefe verziert, außerdem aber auch mit Infchriften und Heiligenbildern 
geihmädt. Nr. 520, jebt angemeflen reftaurirt, trägt die Injchrift: 
Anno domini Mccce im jar Ixx in die beati Viti completa est. 
Drei Balfenköpfe über der Thür im dritten Stodwerf find mit Köpfen 
verziert, andere mit Lilien, Kleeblättern und fonftigem Zierrath. Jene 
drei werben von Statuen getragen, von denen bie beiden äußeren heilige 
Frauen, unter ihnen St. Barbara mit dem Thurme, die mittlere einen 
Heiligen barftelt. Das Haus Nr. 518 trägt die Inſchrift: Anno 
domini Mcecelxxxix jar. Acht Statuen tragen die Baltenköpfe, ſechs 
befinden fih an ber Borberfronte des Haufes; an der Sübdfeite ber 
Ritter St. Georg, wie er den Lindwurm tödtet, St. Lorenz mit dem 
Rofte und noch ein Heiliger; nach ber Nordede zu ein Heiliger mit 
einem Buche, St. Barbara mit einem Thurme, auf ber Ede St. Ehris 
ftophorus mit dem Jeſusknaben auf der Schulter und einer Keule in 
der Hand. Ueber bemfelben befindet fih eines Menſchen Kopf, dem 
die Zunge aus dem geöffneten Munde hängt. An der Seite nad) ber 
Beterfilienftraße zu flehen zwei Statuen von Bilchöfen, die eine mit 
aufgefehlagenem Buch ſcheint St. Ludger darzuftellen. In die Balken» 
töpfe der Hauptfronte find noch einige Bilder eingefhnigt, fo ein 
Lanzenknecht, ein Mann mit einem Beil, ein Ochs und ein Wappen. 

Die im Mittelalter noch nicht erwähnte PBeterfilienftraße führt von 
diefem Haufe nah Weften zur Michaelisfirche 78). Bon biefer zieht bie 
an's Weſtende der Sübdftraße eine Straße, die vor der Reformation 
„bei St. Michael” genannt wird. Dort lag ein Haus, das Vor⸗ 
werf bei St. Michael genannt, zwei andere Häufer hießen zur hohlen 
Eige?%). Vom Südende diefer Straße gelangte man rechts nad) dem 
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Altſtabdt I, S. 202 auch III, 1408 Nr. 20 und 1404 Nr. 23. Erwähnt wird fie 
auch 1298 im Degebingsbuch ber Altftabt II, fol. 29 und 1334 im Degevingebud 
der Altftabt I, S. 187. 

77) Sie wird 1341 zuerſt ermähnt im Degebingsbuch der Altſtadt I, S. 265, 

18) Die architektoniſche Beichreibung giebt Schiller, Die mittelalterliche Archi⸗ 
teltur, S. 4—T. 

79) Degedingsbud der Altflabt I, ©. 275. 322 und 329 zu ben Jahren 1348 
nud 1845 
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Michaelisthore, die innerhalb defjelben liegenden Häufer lagen nad ba 
maliger Bezeichnung „vor dem Michaelisthore". Dort wohnte 1409 
Hennig Salge in dem Haus zu den Böden®N. 

Vom Michaelisthore nah Norden zieht die Ehternftraße, webe 
von ber erft am Ende bed 14. Jahrhunderts hier vorfommenden Familie 
von Echte, noch darum fo genannt, weil dort, wie man gemeint hat, 
die Geächteten wohnten®!), fondern weil fie als äußerſte fübmeftliche 
Straße der Stadt vom Mittelpunfte berfelben aus gerechnet achter, 
d. h. hinter allen anderen belegen war; darum beißt fie auch 3. B 
1304 die platea finalis 82). Faſt am füdlichen Ende diefer Straße lag 
das rothe Kloſter. Es beftand aus vier in der öftlichen Zeile bele 
genen Häufern und wurde von „den gemeinen offenbaren Weibern“ 
bewohnt, welche ver Henker, der bort auch wohnte, in Orbnung zu 
halten hatte. Diefe hatte 1396 Hennig von Edemiflen erbauen laffen®®), 
nachdem eine foldde Anftalt dort bereit längere Zeit hindurch beftanden 
hattes%). Ihr gegenüber lag das Haus des Opfermannes zu St. Mis 
haelis, auch das mit Heiligenbildern gefhmüdte Pfarrhaus jener Kirche 
lag bereitd 1401 auf ber jegigen Stele85). Yuf dem Areal des Hau 
ſes Nr. 588 Tag angeblich das fhon 1310 erwähnte Vorwerk, welches 
die Familie Elie von den Herren von Bortfeld zu Lehn hatte und von 
welchem fie ihnen jährlih 6 Scheffel Roggen und 4 Scheffel Hafer zu 
entrichten hatte 89). 

Jener Straße parallel zog von ber Michaelisfirhe bis in bie Nähe 
des Petrithores „die güäldene Straße”, jetzt Gäldenftraße genannt ®?), 
In der öftlichen Zeile derfelben lag an einer nicht genauer zu bezeich- 
nenden Stelle das Haus zum Lamme, auf melden ein Lamm ale 


80) Sad, Schulen S. 136 und Altertbümer ©. 68. 

51) Sad, Alterthümer, ©. 7. 

82) Degebingsbuch der Altftabt I, S. 31. So nimmt ſchon Ribbentrop I, 
98 den Sinn dieſes Namens. 

83) Ordinar. 91 im Urkundenbuch I, S. 170. Kämmereibud der Altftabt ©. 
8. 11. 12 und Hemelik rekenscop p. 50, 

84) Degedingsbuch ber Altftabt III, 1396 Nr. 245, 

85) Kämmerelbuch der Altftabt S. 12, 

86) Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 52 und Sad im Baterk. Archiv 1847, 
©. 247 

87) Als platea aurea kommt fie 1297, als guldene strate 1310 im Dege 
dingsbuch der Altſtadt I, S. 20. 54 vor. 
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Wahrzeichen ftand 85). Auf: biefer Straße, welcher au das 1460 er⸗ 
wähnte Haus zum rothen Löwen angehörte8%), haben ſich mehrere 
mittelalterliche Haͤuſer erhalten, alle am Treppenfriefe und den gefchnig- 
ten Ballenträgern fenntlih, zum Theil auch mit Infchriften verfehen. 
An Nr. 608 liest man: Anno domini Mcecelxxx, drei Balfen find mit 
Köpfen verziert, als deren Träger erfcheinen Maria, ein Pilger und 
St. Petrus, An Nr. 619 las man fonft: Anno domini Mcccexlvi 
completum est. An Nr. 642, dem Edhaufe zur Heinenftraße, fteht an 
ber Sübfeite am Treppenfries: Anno domini Mccecc nono. An Nr. 
645 war vor der Vernagelung bes alterthämlihen Schmudes an dem 
zweiten Stockwerk zu lefen: Anno domini Mccecclxxxyii feria quarta 
post Pentecosten. Sept zeigt dies Haus den Treppenfries nur noch 
an dem alterthHümlich erhaltenen oberften Stodwerf. Nr. 646 daneben 
mit gleichem Schmuck und ber Inſchrift: Anno domini Mcecccxü 
wird jetzt niedergeriffen. Auf dem nördlichen Theile der Straße finb 
die Häufer Nr. 717 und 716 mit Treppenfries und geſchnitzten Bals 
fenträgern verziert, Nr. 723 trägt die Infchrift: Anno Meccccco’zxvi. 
Jesus. Maria. Lange Hans. 

Vom füblihen Theil der „güldenen Straße” führte nach dem Mar, 
tinifirhhofe die Heidenftraße (de heydestrate)®°), jegt die Heinen, 
firaße genannt. An ihr lag ein 1398 von Eilard von der Heide 
bemohntes Haus, welches das Fleine Himmelreich genannt wurde), 
Reben einem ber vier Eckhäuſer dieſer Straße ftand dagegen auch ein 
Häuschen, das die Hölle hieß 92), Die Gründe diefer Benennungen 
find unbefannt. 

Bom hohen Thore führte eine Straße nach dem Martinifirchhofe, 
welche anfangs die Hohbethorsftraße geheißen haben, feit 1471 aber 
ben Namen ber Sonnenftraße erhalten haben fol 22%). Mittelalters 
liches Gepräge tragen in biefer Straße bie Nr. 739, 740 und das 
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88) Dies Haus kommt ſchon 1339 im Degedingsbuch ber Altſtadt I, S. 232 
vor. Vergl. Degedingsébuch ber Altſtadt IT, Nr. 201 und 492, 

89) Sad im Br. Magazin 1840, &. 31. 

90) Rad Sad, Schulen, S. 110 kommt fie ſchon 1338 vor. Bergl. Dege- 
dingobuch der Altftabt III, Ar. 91 zum Jahre 1892, 

91) Degebingsbud der Altftabt III, Nr. 94, 242, 285. 

92) Da. zum Jahre 1406 Nr. 18, 

98) Sad im Kalender von 1861 unb im Erinnerungsblatt. 
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Eckhaus Nr. 741, welches in beiden Stodwerfen mit dem Treppenfriefe 
verziert ift. 

An den Martinifirhhof fließ im Norden die Kirche, im Ofen 
das Gewandhaus, die Wohnung des Rathefchreibers und das Haus bes 
Opfermannes zu St. Martinus (S. 689), im Süden das Blidenhaus 
(S. 648) und die Wohnung bes Pfarrers zu St. Martinus9*). Im 
Weſten begrenzten den Kirchhof mehrere Häufer, gunähfi das Haus 
Nr. 630, deſſen Treppenfried in beiden Stodwerfen zum Theil vermagelt 
ift. Diefem gegenüber lag an ber norböftliden Ede ber Heidenftraße 
das Turnierhaus, ein maſſiver alterthüämlicher Bau "mit einer Gal⸗ 
lerie, welche vor der ganzen Breite ded Hauſes durchliefꝰs). An ber 
Ede der Sonnenftraße und des Kirchhofs fol die Pfeiferburg ober 
ber Pfeiferthurm gelegen haben, welche 1465 mit einem fteinernen 
Thurme geziert war?d), Auf dem Kirchhofe felbft, der mit Linden bes 
pflanzt gewefen fein mag, und ben eine Mauer umgab?n, fland bie 
©. 543 beſchriebene Paulscapelle. 

Dom Kirchhofe führte nah Norden die Scharrenftraße, de 
scernerestrate ſchon 1315 nad dem alten an ber Stelle des Haufes 
Nr. 757 belegenen Scharren ber Sleifcher genannt). Ein Haus dies 
jer Straße hieß tom Salghen oder bi dem Salghen, wie es ſcheint 
ein Eigenthum jener Bamilie9P). Eine namenlofe Twetge führte von 
da nach der Güldenftraße 10%), Mehrere Häufer ber Scharrenftraße find 
aus der Zeit vor der Reformation, Einige, wie Nr. 741, 747 und 
790 zeigen nur den Treppenfried an einem oder an zwei Stodwerfen, 
andere find auch mit Inſchriften und Bildwerfen verziert. So trägt 
Kr. 754 in der oberen Etage die Infchrift: Anno domini Mcccelxxxviü 
altero die Viti. An den Balfenföpfen des unteren Stodwerfs, welches 
glei dem oberen den Treppenfries zeigt, fteht: Help sancta Anna sulf 
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94) Sad im Kalender von 1861 und im Erinnerungéblatt. Degedingsbuch 
der Altftabt III zum Jahre 1406 Nr. 16. 

35) Abbildungen davon fiehen im Kalender von 1861 und im Erinnerungeblatt. 

I6) Sad im Vaterl. Ardhiv 1847, ©. 247, 

97) Sad im Erinnerungsblatt. 

98) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 84. Platea carnificum heißt fie 1304 
dal. ©. 31. 

99) Gedenkbuch I, fol. 5 zum Sahre 1347, . 

100) Schon 1339 wird biefelbe erwähnt im Degebingebudh ber Altflabt I, 
©. 237. - 
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dridde. Damit wird die heilige Anna, ihre Tochter St. Maria und 
Ehriftus angerufen, dad Haus zu fügen. Nr. 749 zeigt jegt nur 
noch eine Anzahl von Köpfen in allerlei Stellungen ald Träger bes 
oberften Stodwerkes, früher zeigte eine Infchrift au das Erbauungs⸗ 
jahr 1503. Das fchönfte mittelalterlihe Haug der Scharrenftraße Nr, 
791 bat die Inſchrift: Anno domini M°ccccelxx in die sancti Ur- 
bani. Die 18 Balfenköpfe beider Etagen find mit Köpfen gegiert, 
zwifchen denfelben zeigt fich ber Treppenfries, die Stelle der Balfenträ- 
ger vertreten 9 Heiligenbilder, unter denen Maria mit dem Jeſusknaben 
leicht fenntlih if. Eine Menge von wunberlihen Köpfen und Thieren 
find ale Schmud noch hie und da angebracht, durch eine paſſende Da- 
lerei find fie jegt deutlich und erfennbar geworden. 

Parallel mit der Echarrenftraße läuft die breite Straße 101) vom 
Marfte nach dem Bäderflinte. In der weftlihen Straßenzeile lag ſchon 
1341 das Haus zur eifernen Thür, wahrſcheinlich an ber Stelle 
von Wr. 771 102); in ber öftlichen befand fich 1403 einem Steinhaufe 
gegenüber ein Haus, auf dem „ein Feiner Thurm fand“ 108), Unbe⸗ 
fannt ift Die Lage des in diefer Straße belegenen Haufes zum En» 
gel, weldes ſchon 1340 vorkommt 10%), Nr. 878 hieß früher ber 
wilde Mann, wie Nr. 773 das Haus Salzdahlum, ob ſchon im 
Mittelalter, iſt unerwiefen 106), Die Häufer Nr. 772 und 773 find 
auf den erften Bli als mittelalterlihe zu erkennen. Treppenfries, 
37 zum Theil wunderlihe Menfchenköpfe und Inſchriften machen fie 
fenntlih. An Nre 773 fleht: Anno domini Mceccelxvü in die Mer- 
tmi completum est. Im leßten Felde rechts erblidt man eine Dars 
ftellung bes Luderziehens 109%. An Nr. 772 fteht: Jesus Maria. 
Anno domini Mccecxcii feria quarta ante Letare. O rex glorie 
Christe, veni cum pace. 

Scharren- und Breiteftraße vereinigen fih an ihrem Norbende auf 
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101) Als lata platea kommt fie ſchon 1231, als de brede strate 1310 urkund- 
lich vor. Degedingsbuch der Altſtadt I, S. 55 und Urkundenbuch I, ©. 8. 

102) Degedingebu der Altſtadt I, S. 262 und III, 1405 Nr. 23, 1407 
Nr. 27. 

103) Degedingsbuch ber Altftabt III, 1403 Nr. 12, 

104) Degedingsbuch der Altftabt I, ©. 243 und Gedenkbuch I, fol. 2. 3. 

105) Ribbentrop, Beichreibung ber Stadt Braunfchmweig I, S. 90 und 
Sad, Schulen, &. 105. 

106) Eine Abbilbung davon giebt Sad, Alterthümer, S. 30. Taf. V 
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dem Klinte, der feit 1399 auch der Bäderflint genannt wird 19°), 
Das Steinhaus auf deflen Weftfeite hatte um 1400 eine eiferne Thür !°8), 

Der Platz, auf welchem das Norbende der Gülden- und Echtern⸗ 
firaße ſich vereinigt, bieß fhon 1400 auf dem Schilde !0%. Der 
jegige Sübflint hieß damals auf dem Schilde bei St. Peters 
thore, aber 1344 auch auf dem Klinte vor ©t. Peteröthore 219). 
An der Verbindung beider Schilde lag fonft dad Haus zum braunen 
Hirſch Nr. 836, daß diefer Name ſchon dem Mittelalter angehört, ift 
unerwiefen 119), Auf jenen Plätzen ftehen noch mehrere mittelalterliche 
Häuſer. Nr. 835 hat trog neueren Umbaues noch Spuren mittelalter- 
lichen Zreppenfriefed aufzumeifen. Denfelben finden wir an Nr. 838 
mit der Inſchrift: Anno domint Meccce’lxix post festum Jacobi 
completum est. An ben legten Balfenföpfen find 2 Köpfe als Schmud 
angebradt. Sechs Statuen tragen bie Balfenföpfe, über der Hausthür 
ein Biſchof mit dem Modell einer bethürmten Kirche, daneben nah Ror- 
ben hin erfcheint St. Ehriftophorus, Maria mit dem Jeſusknaben, ein 
Pilger, St. Petrus und ein Mann mit einem Paflglafe in der Hand. 
An Nr. 802 fteht die Inſchrift: Anno domini Meoccelxxxii in die 
festo Paska completum est. Nr. 850 zeigt unten eine alte Spip- 
bogenthür, darüber Arabesken und zwei Schilde, iin dem einen ftehen 
drei Fifche, in dem anderen eine Hausmarfe. Ein Stamm, mit Ran- 
fen umfchlungen, ziert als Fries das mittlere Stodwerf mit der Ins 
fhrift: Anno dom. Mecccexxiii. Ein ähnlicher einfacherer Fries ziert 
auch "das darüber liegende Stodiwerf.e Den Treppenfried zeigt aud 
Nr. 847. Das Edhaus Nr. 846 zeigt auf der Weſtſeite ‚die Infchrift 
[Anno] domini Mceccelxvü Viti edificata est domus ista. Amen. 
In ber Mitte diefer Inſchrift fteht auf einem Balfenfopfe S. Maria, 
vor welhen Worte ein ſchwebender Engel bargeftellt it. An der Ede 
biefes mit Dem Treppenfriefe verzierten Haufes fteht über einem Wal⸗ 
fiſchknochen ein Mann in kurzem Wams, über welches eine Tafche ger 


107) Schon 1292 tommt ein Bürger der Altſtadt Van dem clinte vor. Dege- 
dingsbuch der Altftabt I, ©. 18. 1297 kommt clivus in der Altftabt als Wohnert 
vor. Daſ. ©. 20. 22; vergl. S. 89 und 229. Bäderklint erft 1399 im Degebing 
buch ver Altftabt III, Nr. 349. 

108) Kämmereibuch der Altftabt S. 44. 

109) Degedingsbud der Altftabt III, Nr. 452. 

110) Daf. Nr. 335 und I, ©. 306. 

111) Ribbentrop a. a. 8.1, S. 9. 
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ſchnallt ift, mit ber einen Hand an feiner Müte grüßend, mit ber 
anderen ein hohes Pafiglas Haltend. Bild und Walfiichfuochen begiehen 
Ah auf die 1492 in biefem Haufe gemachte Erfindung der Dumme. 
Ueber ber Thür bes öftlihen Nebenhaufes flieht: Anno domini 
Meccce’ixxxvii. Ueber der Infchrift erblidt man St. Anna mit der 
Marie und dem Sefusfnäblein auf den Armen. Gegenüber find Wr. 
841 und 842 mittelalterlihe Häufer. Jenes ift am Treppenfriefe fennts 
ig !12), Diefes trägt über ber Thür bie Infchrift: Anno domini 
Mccecexcviii in den pasken. Zwei Biguren ftehen zu beiden Seiten der 
Inſchrift, an der rechten St. Petrus mit dem Schlüſſel. Auch außer, 
halb bes alten Petrithores ift über den Eingang zur Tränfe ein Haus 
gebaut, wahrfheinlich der ehemalige Stoben, deſſen unvollftändige Ins 
fchrift zwifchen dem Treppenfriefe lautet: xcvii completum est in 
vigilia sancti Michaelis. 

Bom Bäderklinte führt eine Straße nah Often, bie „bei St. 
Peter“ hieß 12). „An ihr liegt die dreiichiffige Petrikirche, welde 
fih auf vier achrfeitigen Pfeilern etwa 50 Fuß hoch erhebt und von 
Spigpbogengewölben mit Ribben und Echlußfteinen bededt if. Sie 
bat im Innern eine Länge von 145 und eine Breite von ehva 60 Fuß, 
von denen 28 auf das Mittelfchiff und 16 auf jedes Seitenfchiff kom⸗ 
men. Die Kenfter, 6 Buß breit und an 30 Fuß hoch, ziert gothifches 
Maßwerk. Statt der Äußeren Strebepfeiler find die Umfangsmauern 
im Innern duch Wandpfeiler verftärkt. Weber jedem Fenſter der Seis 
tenfchiffe erheben fich mit Krabben und Kronen verzierte Giebelfelder, 
über den Ehorfenftern fehlen diefelben. In den Eden, wo Chor und 
Seitenſchiffe zufammenftoßen, finden fih zwei Capellen, die am jüblichen 
Seitenfhiff erbaute ift die Annencapelle, die gegenüberliegende dient ale 
Sacriftei. Der mit einem frähgothifhen Portal und mit Spitzbogen⸗ 
fenſtern, in welchen ſich noch die Theilungsſäule befindet, verſehene 
Thurm iſt etwa 200 Fuß hoch !1%). Eine Mauer trennte den Kirchhof 
von der Straße. Durch viefelbe führte ein Thor nah ven Pfarr 
baufe 15). An der Straße „bei St. Peter“ lag der Görbelingerftraße 
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112) Nr. 842 iſt das letzte Haus in der Altſtadt. Das Nachbarhaus Nr. 939 
gehört ſchon in die Neuſtadt. Degedingsbuch der Altſtadt I, S. 220. 

113) So heißt fie ſchon 1321 im Degebingsbuch ber Neuſtadt II, ©. 7. 

114) Die architektoniſche Befchreibung ber Kirche beit Schiller, ©. 113 fig. 

115) Copialbuch des Rathes II, 29 zum Jahre 1383. 
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gegenüber die alte Münzſchmiede, bie 1419 zu einer Taverne 
umgeftaltet wurde und einen Ausgang nach ber Langenftraße erhielt, 
welchen das „Haus zur Eule” noch jetzt hat!!c, Weiter öſtlich lag 
an jener Straße enblih noch der alte Eonvent!!N. Wie biefer, fo 
haben noch vier Häufer, der Petrifirche gegenüber belegen, ben Treppen» 
fried und geſchnitzte Balfenträger und befunden damit auch ohne Jahres» 
zahl ihren mittelalterlihen Urfprung; es find die Nr. 864, 865, 869 
und 870. Ueber der Thür des Convents ftehen 4 Statuen, unter ihnen 
Maria und Petrus, 

Bon ber alten Münzfchmiede aus zog nach Süden die Goderinge⸗ 
oder Öodelingeftraße 218) bis an den Altflabtmarft. Auf dieſer Straße 
lagen an nicht näher zu bezeichnenden Stellen „der Knete Haus“ 119), 
„Unfrer Frauen Gildehaus”, angeblih an der Stelle des Hauſes 
Nr. 26120), die Häufer „zum grünen Fiſch“ und „zum Bode“ 121), 
Den Treppenfries haben auf diefer Straße Nr. 29 und Nr. 77. Das 
leßtere zeigt Köpfe an den Enden ber Balfen, vier volftändige Yiguren 
. erfheinen als Träger derſelben, links ein Fuchs, der fih umfteht, indem 
er eine Flaſche und eine ‘Pfeife fortträgt; daneben ein Fuchs mit einer 
geftohlenen Bands im Maule, am dritten ein Mann mit Schwert und 
Streitart, am vierten ein Mann mit Sturmhaube, auf beffen Scild 
ein fpringender Löwe abgebildet if. Bon der Mitte der Straße führten 
ſchmale Gaſſen weſtlich nad der Breitenftraße, öftlich nach dem Barfüßer⸗ 
flofter. 

Die Klofterfirche 122), feit der Mitte des 14. Jahrhunderts im 
fpätgothifhen Style erbaut, ift ein einfacher aber großartig edler Bau, 
namentlich durch einen impofanten Chorbau ausgezeichnet. An das 
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116) Copialbuch IT, 29. Kämmereibuch der Altſtadt S. 46. 53. Degedinge⸗ 
buch der Altſtadt III, 1402 Nr. 57. Degebingsbuch ber Neuſtadt III, fol. 871. 
Sad im Braunſchw. Magazin 1840, ©. 30. 

117) Degedingsbuch der Altſtadt I, ©. 128 und Kämmereibuh ber Altftabt 
©. 53. 
118) Die erfte Namensform findet fich ſchon 1268 im Degebingsbudh der Alt- 
flabt I, S. 10; die andere 1310 daf. ©. 58. 

119) 1396 nad dem Degedingsbuch ber Altftabt III Nr. 242, 

120) Degebingsbuch der Altftabt III, Nr. 467 zum Jahre 1401. Sad, Alter 
tbiimer, S. 110. 

121) Kämmereibuch ber Altftadt S. 51 und Sad, Altertblimer, ©. 68, 

122) Das Architektoniſche beichreibt Schiller, Die mittelalterliche Architektur, 
©. 162—168, 
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128 Fuß lange, etwa 34 Fuß breite und 70 Fuß hohe Mittelfchiff, dem 
50 Fuß hohe und 16 Buß breite Seitenfchiffe zugefügt find, fchließt fich 
ein 100 Fuß langer Ehorbau. ine Anzahl fpätgothifcher Fenfter, im 
Chor 45, im Schiffe über 30 Buß hoch, erhellen das Innere; wie fie 
alles Schmucks entbehren, jo erheben fih über denſelben Feine vers 
sierten Giebel; bagegen ftügen Strebepfeiler die Mauern, und der weft 
lide Giebel der Kirche, auf der fein Thurm, fondern nur ein Dach⸗ 
reiter ftand, fteigt bis zu einer Höhe von 112 Fuß auf. Die Kirche 
mit allen ihren ©. 524 flg. genannten Nebengebäubden lag fammt ben 
fie umgebenden Kirch» und Grashöfen noch im Gebiete der Altftadt. 
Die Straße weftlih vom Klofter hieß fihon 1361 bei den Bars 
füßerbräbern, dort hatten die Familien Holtnider und die von 
Weferlingen ihre Höfe 122). Dem Klofter gegenüber liegt das Haus 
Rr. 124, welches jest noch eine verftänmelte Inſchrift zeigt: [in] vigilia 
sancti Johannis baptiste completa est domus ista und mit Treps 
penfries, gejchnigten Balfenträgern und Fleinen wunberliden Menſchen⸗ und 
Zhiergeftalten verziert iſt. Die jetzt abgerifienen Häufer Nr. 55, 56, 
97, welde öftlih von dem noch vorhandenen Brunnen, und Rr, 127, 
weldes am Klofter ftand, waren in jenen Zeiten noch vorhanden. 
Weiter füdlich bei ber jetzigen Lindentwere bezeichnete man die Häufer 
als „dem Thore der Barfüßerbrüder gegenüber” belegen !2*), welches in 
dem Durchgange bei Nr. 130 noch vorhanden if. Nr. 132 zeigt ben 
Treppenfries. 
Ein noch füdlicher gelegener Theil der Straße, in welchen bie nur 
mit den weitlihen Häufern in ber Altftadt liegende Kannengießerftraße 
münbete, hieß „bei St. Bartholomäus“ 125) yon der dort belegenen 
Bartholomäuscapelle (S. 541), ber jegigen Kirche ber reformirten Ge⸗ 
meinde. Ihrer öftlihen Eingangsthür gegenüber lag an ber Ede ver 
Kannengießerftraße (Nr. 136 oder 147) das Haus zur Tafche 12%, 
Mit der von da aus bis an den Kohlmarft fi erfiredenden 
Schützenſtraße (schuttenstrate) 127) verbindet fih die nad ber 


” 


123) Degebingsbuch der Altſtadt I, &. 90. 126. 207. 308. 

124) Degedingsbuch des Sades II, 1403 Nr. 1. 

125) Degedingsbud der Altflabt I, Nr. 267. 307. 312 zum Jahre 1341. 

126) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 378 vom Jahre 1401 und Degedingsbuch 
ber Altftabt III, 1405 Nr. 5. 52. 

127) Degebingsbuch der Altftabt I, ©. 80 zum Jahre 1314, 
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Görbelingerftraße führende Clopperſtraße 128), jebt ber Yungfernftieg 
genannt, und bie weftliden Häufer der Neuenftraße, deren Häufer 
Ar. 151 und 152 die Grenze der Altfladt gegen das Säder Weichbild 
bilden. In der öftlihen Häuferzeile der Schützenſtraße lag ſchon 1313 
das Haus zum goldenen Ubler (de guldene arn)!22), Ihm etwa 
gegenüber liegt das Haus Nr. 105. In befien fühliher Brandmauer 
fteht ein runder Thurm en relief, den ein Spitzdach dedit, welches ein 
Giebel fhmüdt. An jener Mauer fteht ftraßenwärtd die Inſchrift: Anno 
domini Mcccelxxxx jar. Damit übereinftimmend beiagt die Infchrift 
am erften Stockwerke des Haufes, das gleich dem zweiten mit bem Treppen 
fried gegiert ift: Anno domini Mcecelxxxx des mandages na pinxten 
is dut gebuwet. Jesus, Maria. Diefem Haus gegenüber führt eine 
ſchmale Gafle 2°) hin nach dem füdlichen Theil ver Schubftraße, 
welche bis zu den Häufern Nr. 175 und 176 in die Altftadt gehörte, 
Bon da wenden wir und über ben Kohlmarft durch den Lauens 
thurın in ben Theil der Altftadt, welcher anfangs unbebaut, dann zu 
einer Borftadt, endlich zu einem Theile ber Altftabt ſich umgeftaltete, 
nämlich zum Hutfiltern, dem Gerberdamm und dem Sattreppeln. 
Oeſtlich von dem Löwen⸗ oder Ulrihsthore lag eine Straße, welde 
man nad der dort über die Oder führenden kurzen Brüde !sı) zu 
benennen pflegte. Anfangs hieß fie „vor der ungen Brüde“ 182), fpäter 
1427 „bei den Hutwalfern” und 1472 „in den Hutfiltern“ 188), weil 
fih dort befonderd Hutmacher niedergelaffen zu haben fcheinen. Alt ift 
das Eckhaus Nr. 201, deſſen Waflerfeite den Treppenfries zeigt. 
Jenſeit jener Brüde gehörte noch in die Altftabt der Damm bis 
an die Brüde bei ber Dammmühle, ber jebigen Münze, damals die 
Mühlenbrüde genannt 184), welche ein Bergfried fhirmte, ber auf ber 
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128) Degedingsbuch ber Altſtadt III, 1391 Nr. 89 und 1402 Nr. 9. 

129) Degedingsbuh ber Altftabt I, &. 78 und 167 unb Sämmereibuch ber 
Aliſtadt S. 56. 

130) Die Twetge wird ſchon 1323 erwähnt. Degedingsbuch ber Altſtadt I, 
S. 136. 

131) Brevis pons wird fie ſchon 1305 im Degebingebuch ber Altſtadt I, &. 33 
genannt. 

132) Ante breven pontem 1311 im Degebingsbuch ver Altflabt I, &. 57, vor 
der korten brügge baf. S. 144. 

133) Sad, Alterthümer, S. 112. 

134) Degedingsbud ber Altfiabt III zum Jahre 1398 Nr. 286. 
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Stelle des Haufes Nr. 220 ftand 185), Auf diefem Raume wurde 1473 
ben Zell» oder Aleriusbrüdern vom Rathe Wohnung angewielen, neben 
welcher fie fich rechtd vom ingange auf den Hof eine Capelle erbaut 
baben follen !36), Bon den vielen fhon um 1300 auf dem ‘Damme 
wohnenden ®erbern heißt er auch der Gerberdamm 127), Das fchönfte 
mittelalterliche Haus diefer Straße ift Nr. 205. Hier finden wir 10 mit 
Figuren verzierte Balkenträger. Rechts hat ein Mönch ein offenes Bud 
in der Hand, es folgt ein Geiftlicher, an dem ein Löwe emporfpringt, 
dann eine Frau mit 2 Kindern auf dem Schoße, dann ein dicker Mann, 
der in der erhobenen Rechten eine Blafche hält, über der Thür fteht 
Biſchof Ulrih mit dem Fiſch, an dem folgenden Balken ein Mann in 
langen Scleppgewande mit einem SKaften in ber Hand, dann Maria 
mit dem Jeſusknaben und Joſeph, binter ihr Ochs und Eſel, dann ein 
fnieender Alter, ferner ein Mann mit einer Garbe in der Hand, end» 
lich ein junger Menfch mit einem Trinkhorn in der Hand. Der Trep- 
penfries jheint von den Balken abgehauen zu fein. 

Bon jener kurzen Brüde zieht fih bis zur langen Brüde am jepis 
gen Waifenhaufe der Kattreppeln bin. Diefe Straße führte im 
Mittelalter den Namen „bei St. Johannis“ 188) yon der an fie ſtoßen⸗ 
ben Zohanniscapelle, von welcher auf dem Stabtplane eine Abbildung 
ſteht, die einem Beckſchen SKupferfalender entnommen if. Nach ben 
beiden Endbräden bezeichnete man die Lage der Häufer an ben Enden 
der Straße auch wohl durch den Zufag „vor ber langen“ ober „vor 
ber kurzen Brücke“ 12%), Oeſtlich von der lebteren lag an ber Stelle 
bes Haujed Nr. 261 fhon 1326 eine Tränfe, welde zur Oder hinab⸗ 
führte 14°), Auf den Priorathof der Johanniter führte ein bereit 1321 
erwähntes Thor, das Johannisthor genannt, welches erſt 1784 abges 
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135) Degedingsbuch der Altſtadt III zum Jahre 1404 Nr. 27 und Sack im 
Baterl. Archiv 1847, S. 239. Kämmereibuch der Altſtadt ©. 67. 

136) ©. 288. Ribbentrop, Beſchreibung der Stadt Braunſchweig I, ©. 32, 

137) Degebingsbuch ber Altftabt I, S. 91 und urkundliche Angaben bei Sad, 
Baterl. Archiv 1847, ©. 240. 

138) Degedingsbuch des Sackes I, e. 34 zum Jahre 1340 und Degedingsbuch 
der Altſtadt III, Nr. 10. 11. 

139) Degedingsbud der Altſtadt I, ©. 79 zum Jahre 1314 und S. 254 zum 
Jahre 1340, 

140) Degebingsbuch der Altftabt I, &. 144. Sie ift erft un 1826 beim Neu- 
bau bes Haufes Nr. 261 weggeräumt. 
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rifien it le), Nordweſtlich vor der langen Brüde, die 1480 aus Stein 
erbaut worden fein fol 142), fand der lange Thurm ſchon 1388, 
welcher zum Gefängniß und zur Richiftätte grober Verbrecher aus höheren 
Ständen diente. Er ift 1723 abgebrochen, nachdem er längere Zeit aud 
als Pulverthurm benugt worden war!t2), Reben bemfelben fcheint 
eine Pforte nah dem um 1440 bebauten Bruche geführt zu haben. 
Daß Ddiefelbe den Namen bed Bruchthored oder der Katlingenpforte 
führte 144), ift bis jegt unerwiefen. 

Daß auf dem Bruche bereits vor befien Bebauung eine Treibhütte 
ftand, in der man Gefhüge und Gloden goß, if ©. 649 erwähnt. 

In der Altftabt lagen endlich noch an unbefannten Stellen zwei 
Häufer mit Beinamen, das „Haus zum neuen Herzen”, weldes 
1334 Heinrich von Achim verkaufte 145), und das 1339 erwähnte „Haus 
zum Beile” 146), 


4, Der Sal, 


Am engften mit ber Altfadt verwachfen und gleich Diefer ganz auf 
ber Weftfeite der Ocker gelegen war „ber Sad”. Diefes jüngfle ber 
ſtädtiſchen Weichbilder entftand erft im 13. Jahrhundert auf einem 
Raume, ber bis dahin zur Burg gehört hatte, von welchem bie Ans 
bauer beshalb noch Jahrhunderte lang einen Worthzins an die Herren 
im Burgftift, welchen die Herrfchaft dieſe Einnahme übertragen haben 
mag, zu entrichten hatten y. Erft um 1290 erfcheint der Sad ale 


— GO — — 


141) Degedingsbuch der Altſtadt J, S. 127. 

142) Görges, Alterthümer und Denkwürdigkeiten II, S. 344. 

143) Kämmereibuch ber Altſtadt S. 58. Vergl. Rehtmeier, Kirchenhiſtorie I, 
S. 143; Ribbentrop, Beſchreibung ber Stadt Braunſchweig I, S. 34 und Sad 
im Vaterl. Archiv 1847, ©. 237 und in Görges Alterthümern II, S. 338 fig. 

144) Sad im Baterl. Ardiv 1847, S. 238 und Ribbentrop, Beichreibung 
ber Stadt Braunfchweig I, S. 35. 

145) Degebingsbucd der Altftabt I, S. 173 und 213, 

146) Daf. I, ©. 236. 

I) Dies ermeifen die beiden Degebingeblicher diefes Weichbildes faf auf jeber 

Seite, 
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Weichbild (oppidum)?), als defien Alteftes Rathscollegium bis jebt das 
von 1299 bekannt id). Seinen Namen fıheint dies Weichbild von 
feiner Rage befommen zu haben; es ift von Alt« und Neuftabt und 
ber Burg Dankwarderode gleihfam wie im Sade eingeſchloſſen 9. Ans 
fange war es wegen feines geringen Umfanges nicht weiter in Bauer⸗ 
fhaften eingetheilt; erft 1445 finden wir bier eine Bauerfchaft vor ber 
Burg und eine des Sacks; noch fpäter eine nach der Schuhftraße und 
eine nad ber Rannengießerftraße benannte (S. 672). Das ganze Weich 
bild war in die Ulrichskirche eingepfarrt. 

Den Mittelpunft defielben bildete im Mittelalter die Straße, welche 
noch jebt. der Sad heißt. Dort belegene Häufer werden ſchon 1289 
und 1291 erwähnt®). Auf der Stelle des Sadfellerd lag das erfl 
1739 abgerifine ) Rathhaus dieſes Weichbildes, welches 1350 bereite 
vorhanden war?). Die Langfeite befielben war, wie bie Abbildung 
zeigt®), ber Reuenftraße, die Breitfeite der Schuhftraße zugefehrt?). An 
dem Gebäude ward im Anfang des 15. Jahrhunderts ein bedeutender 
Umbau vorgenommen, in Folge davon ift 1420 vom „neuen Rathhaufe” 
- die Rede 19%), Diefes hatte zwei Stodhwerfe, das untere war maſſiv, das 
obere meift von Fachwerk, An der mafliven Mauer der Weſtſeite lagen 
Zeuerleitern und Yeuerhafen, an ber Sübdfeite war der Haupteingang 
in’6 obere Stodwerf, dort zeigten vier Wappenfchilder den Stabtlöwen. 
Das zwiſchen zwei Seitengiebeln auffteigende Dach zierten drei hohe 
Spisthürmchen und ein niedriger Dachreiter, jene am unteren Ende ber 
Dachfeite, biefer auf der Dachfirfte. Im Innern befand fich die Raths⸗ 
fiube ober Dornze, die Küche, eine Muferie oder Waffenfammer, das 
Archiv und ein Scharren für die Knochenhauer des MWeichbildes, vor 
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2) Urkunde im Ordinar. 8. Blasii fol. 27. Nr. 5: in oppido nostro, quod Sac 
dieitur. 

8) Copialbuch St. Ulrici I, fol. 169, 

4) Sad im Baterl. Arhiv 1847, S. 234. Dagegen Braunfchw. Anzeigen 
1746, St. 80. 

6) Degebingsbuch der Altflabt I, ©. 12 und 15. 

6) Schmidt im Braunfhw. Magazin 1812, St. 2. 

7) Ordinar. S. Blasi fol. 71!, Ar. 79. 

8) Kalender von 1862 unb Eriunerungeblatt an die taufendjährige Jubelfeier. 

9) Degebingsbuh des Sacks II zum Jahre 1435 Nr. 21, zum Jahre 1406 
Kr. 2 und 1414 Nr. 8, 

10) Daf. II, 1420 Nr. 6. 

Diärre, Geſchichte Braunſchweigs. W 
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welhem fon 1341 „Kaldaunenbänfe" auf ber Straße flanben !!), 
Unter dem Gebäude befand fih ein Weinkeller, gewöhnlih der Sads 

feller, zuerft 1354 ber neue Keller genannt. Dicht vor bemfelben ward 
1354 eine Pifffammer angelegt. Süplih vom Rathhaus Iag ver 1354 
erbaute Brunnen !?), welder 1433 durch einen Umbau bie Form 
erhielt, wie fie im Kalender für 1862 zu fehen if. In einem Häuschen 
neben dem Rathhaus wohnte der Bobel 1%), 

Den Raum zwifhen Sad und Papenſtieg erfüllte faft ganz ber 
große Hof, welder dem Blafiusftifte gehörte. Die auf bdemfelben 
ftehenden Gebäude waren 1345 durch Alter fo in Verfall geratben, daß 
fie das Stift nicht ohne bedeutende Koften wieberherftellen laſſen konnte. 
Um nun die bisher aus jenem Hofe eingenommenen 4 Pfunb Geldes 
nicht einzubüßen, theilte man das Areal damals in 18 Theile, überwies 
jedem Canonicus einen und ließ ihn bafür einen beflimmten Zins zah—⸗ 
fen. Zehn diefer Theile Tagen am Sade, acht am Papenftiege dem bort 
binziehenden Burggraben zugekehrt. Jeder Canonicus follte den ihm 
überwiefenen Theil mit einem Gebäude bebauen laflen und Dies ver 
miethen. Erhielt er dafür mehr Zins, als er dem Stift geben mußte, 
fo war das fein Vortheil. Nah dem Tode bed Stiftsherrn fiel fein 
Eigenthumsreht an’s Stift zurüd; Dies follte dann bad Haus gegen 
Jahreszins vermiethen bürfen, an wen ed wollte 14). Der große Hof 
fammt allen auf ihm erbauten Häufern hieß nach feinen Eigenthümern 
auch der Papenſtieg 18), und dieſen Namen führten um 1400 felbft 
bie am Sade belegenen Häufer befielben 19). 

In der weftlihen Häuferzeile bes Sads ftanden mehrere durch 
Beinamen ausgezeichnete Gebäude. Dahin gehört das Haus „zum 
tothen Schlüffel”, als Eckhaus der Neuenftraße und des Sacks bem 
Rathhaufe gegenüber gelegen, jegt Nr. 2670 und 267117), ferner bad 


11) Degedingsbuch des Sads I, S. 37 und 150. 

12) Daf. I, ©. 74. 

13) Kimmereibud des Sacks. 

14) Urkunde bei Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil &. 72 und Shmibt 
im Braunfhw. Magazin 1812, St. 2, 

15) Schon 1339 Heißt es im Degebingsbuh bes Sade I, S. 80: de grote 
hof, de de papenstich het. 

16) Degebingsbud des Sads II zum Jahre 1409 Nr. 12; 1415 Nr. 3; 1414 
Nr. 1; 1422 Nr. 2 und 1427 Nr. 10. 

17 ) Das Degedingsbuch bes Sacks I, S. 20 nennt daſſelbe ſchon 1886, 
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Haus „zum grünen Baum“, weiter nördlich gelegen auf der Stelle 
von Wr. 2677 ober 267818), das Haus „zum fhwarzen Hahn“ 
etwa Nr. 2679 oder 268019, bann dem Eingange zum jebigen ‘Pads 
hof gegenüber „der ſchwarze Löwe“ Nr. 268120, und „der rothe 
Löwe"? Nr. 2682. Gegenüber lag biefen Häufern auf der Oftfeite 
bes Sacks bad Haus „zur fhiefen Ecke“22) Nr. 2838. Das älteſte 
Haus des Sacks liegt der Apotheke gegenüber; es ift Nr. 2632, ber 
Treppenfries ift an ihm noch fichtbar. 

An den Sad ftieß im Norden der flädtifhe Marftall, feit etwa 
1400 auf dem Raume bes jetzigen Packhofes gelegen und bis an bie 
Judenſtraße reichend. 

Die vom Rordende des Sacks nad Welten ziehende Straße heißt 
noch 1405 die Sadftraße, fpäter heißt fie „auf dem Schilde" ?2e), 
An ihr Tag das Schmievehaus „zur ſchönen Ede" fhon 1348, «6 
bildete die Ede zwifchen der Sannengießerftraße und ber Straße hinter 
ben Brübern?*). Gegenüber lag „ber rothe Adler” am Eingang zur 
Kannengießerfiraße Nr. 2688 fchon 134025). Das Haus Nr. 2685 
zeigt den Treppenfries, gefchnigte Balfenträger und das Ende einer 
Infchrift mit den Worten: ante Pantaleonis festum completum est. 
Daranter ein Mann mit offenem Buche in der Hand, 

Die vom Schilde nach Weften ziehende Straße, welche über bie 
Brüdernlirhe hinaus bis Nr. 2733 in's Weichbild des Sacks gehörte 
und jept „hinter den Brüdern” heißt, führte bamald auch den Namen 
bes Sacks?e). An ihr lag in ber fühlichen Häuferreihe „bei den Bars 
füßerbrüdern” ein um 1400 öfters erwähntes Auguftinerbaus?n; 
welchem auswärtigen Auguftinerflofter es zugehörte, ift nicht anzugeben. 
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18) 1341 erwähnt im Degedingsbuch bes Sacks I, S. 38 und daſ. II, zum 
Jahre 1411 Nr. 7 und 1432 Nr. 2; vergl. Braunſchw. Magazin 1812, St. 2. 

19) 1839 genannt im Degebingsbud bes Sads I, S. 30, 

20) Degebingebuch des Sads II, 1410 Nr. 11. 

21) Daf. I, S. 38. 

22) Daf. I, S. 209 zum Jahre 1897 und Degebingebudh des Hagene II, 1436 
Nr, 14. 

23) Daf. II, 1405 Nr. 16 und 1485 Nr. 6. 

24) Daf. I, S. 53 und II, 1405 Nr. 4 und 1404 Nr. 12. 

25) Daf. I, ©. 32 und II, 1406 Nr. 16, 

26) Kammereibuch ber Altſtadt S. 77. 

27) Degebingsbucd des Sads II, 1409 Nr. 16. 

45* 


708 IX. Topographie. 


Dom Grashofe des Yranzisfanerflofters führte ein Thor in dieſe 
Straße ?28). An der Weftgrenzge des Säderweichbilbes lagen Bier bie 
Höfe Nr. 2733 und 2734, Jener ſcheint ben Herren von Bortfeld 
gehört zu haben, Fam dann 1356 an Ritter Lubolf von Hohnhorft und 
an bie Bürger Tile von Damm und Cord Elers, welde den hohnhorſt⸗ 
fhen Antheil 1364 an ſich kauften. Der andere Hof gehörte dem 
Klofter Wienhaufen 29), 

Dom Schilde nah Südweſten zog eine Straße, bie im Mittelalter 
bald Sadftraße, bald Kannengießerftraße genannt wirb®). 
Sie gehörte bis zu ben Häufern Nr. 2702 und 2703 in das Weichbild 
des Sacks, das fühmeftliche Ende dagegen in die Altſtadt. Die Häufer 
Ar. 140 und 141, 2700, 2705 und 2721 haben den Treppenfries und 
geſchnitzte Balfenträger, gehören alfo der Zeit vor der Reformation an; 
an den Häufern Nr. 2710— 2712 ift ber Treppenfries durqh aufge⸗ 
nagelte Bretter verdeckt. | 

Vom Schilde nah Rorben führt der Meymbernshof, wie er 
fhon 1329 heißt. In dies Weichbiln gehörte nur der fübliche Theil 
ber Straße bis zu ben Häufern Nr. 2757 und 2758, ber noͤrdliche lag 
in der Neuftabt®1), 

Wenden wir uns vom nördlichen Ende des Sacks nad Oſten, fo 
gelangen wir nach ber Straße, melde ſchon 1333 auf der Höhe 
hieß 82). Sie gehört faft ganz in dies Weichbild, nämlich bis zu ben 
Häufern Nr. 2789 und 2790, bie weiter nach Norden gelegenen ger 
hören zur Neuftadbt. Bon ber Höhe zog nah Often eine Straße an 
die Oder, auf welcher ſchon 1356 der Marftall lag, welcher ſeit Ein. 
rihtung des neuen Marftald um 1400 der alte genannt wirb3®). 
Neben dem Eingang zum Marftall liegen die Häufer Nr. 2811 und 
2812, welche mit dem Treppenfriefe, geſchnitzten Balfenträgern und einer 


28) Valva ad partem australem (sc. claustri) versus saccum wirb ſchon 
1343 erwähnt in einer Urkunde bes Stabtarchive Nr. 122. Vergl. Degebingebnd 
bes Sads I, S. 10 zu 1334, 

29) Urkunden bes Stadtarchivs Nr. 172 und 205. 

30) Degedingsbuch des Sacks II, 1403 Nr, 22; 1406 Nr. 3; 1407 Nr. 1. 21; 
1408 Nr. 2. 3. 17. 18. 

31) Degedingsbuch der Altſtadt I, e. 158, 

32) Degebingsbuch des Sads I, ©. 9. 

33) Urkunde von 1356 in Sudenborfs Urkuudenbud II, &. 293 und Dege⸗ 
bingsbudy des Sads II, 1414 Nr. 17. 20 und 1430 Nr. 7. 
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Inſchrift geziert find, wonach diefelben im Jahre 1469 am Pitustage 
erbaut find. Mit dem Haufe Rr. 2821 reichte das Weichbild bes 
Sacks bis an die Ocker, über welche bort ber lange Steg zum Hagen» 
ſcharren und zum Hagen hinüberführte 34). 

Die vom Rathhauſe nah Weften führende Etraße, ſchon 1313 
die neue Straße genannt, gehört bis zu den Häufern Nr. 2652 und 
2653 in dies Weichbild 25). Im ihrer füblihen Häuferzeile Tag das 
Haus „zum rothen Kreuze”, an weldem ein rothes Kreuz anges 
bracht waree). Dort lag auch dad Haus „zum Herzen” oder „zum 
rothen Herzen” 27). Als mittelalterlih kennzeichnet der Balfenfries 
bie Häufer Nr. 2644 und 2652. 

Bom Rathhaufe nach dem Burgthore z0g fi die Straße „vor ben 
Meſſetwerchten“, fo benannt nach den vielen dort wohnenden Mefs 
ſerſchmieden und fonftigen Waffens und Metallarbeitern 23). Der Burg⸗ 
graben trennt fie vom Burgthor; darum heißt fie auch „vor ber 
Burg“ 8%). Die über diefen Graben führende Brüde warb die Mefr 
fetwerchtenbrüde genannt *%). Alterthümlich ift auf dieſer Straße Nr. 
2603 mit dem Treppenfries vor beiden Stockwerken. 

Bom Rathhaufe nad) Südweften zog endlich noch die Straße ber 
Schuhmacher oder die Schuhftraße*!), welche bis zu ben Häufern 
Ar. 2617 und 2618 in Died Weichbild, übrigens aber in die Altftadt 
gehörte. In dem hierher gehörigen Theil der Schuhftraße lagen angeb» 
lich die Häufer „ber Regenbogen” und „die Kellerluke“ ſchon 1337, 
Ob dad Haus Nr. 2622 „ber Schwan”, 2618 „ber ſchwarze Bod“ 
fhon in ber Zeit vor ber Reformation hießen, ift noch unermwiefen *2). 
Das Haus Ar. 2628 führte früher die Infchrift: Anno domini Mcecc 
unde xcvi. 


34) Degebingsbudh des Sads I, &. 17. 18 zum Jahre 1336. 

35) Degebingebudh der Altftabt I, S. 75. 

36) Degedingsbuch des Sacks I, ©. 168 und Kämmereibuch der Altſtadt S. 77. 

37) Degebingsbuch ber Altftadt III, Nr. 475 und 1401 Nr. 36, 

38) Degedingsbuch der Neuftabt II, fol. 49: zum Jahre 1357. 

39) So ſchon 1338 im Degedingebuch des Sads I, ©. 27. 

40) Degebingsbuch der Neuftabt II, fol. 49! au 1357, 

41) Platea sutorum fommt ſchon 1291 im Degedingsbuche der Altflabt I, S. 
15, de Scowerten strate 1311 daſ. S. 59 vor. 

42) Sad im Erinnerungsblatt. 
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9. Die Neuftadt. 


Das dritte Weichbild auf dem Weſtufer ber Ocker ift bie in ber 
Nordweſtecke ber Stadt belegene Neuſtadt. Auch fie feheint unter bem 
Schutze der Burg Dankwarderode erwachfen zu fein, namentlih ale 
Heinrih der Löwe die Anbauten auf ber Weftfeite bes Fluſſes mit 
Graben und Mauer befeftigt hatte. Seit den Zeiten biefes Kürften mag 
bie Neuftabt zu einem Weichbild erwachſen fein; daß fie dies 1231 
war, zeigt ber Damals zuerft vorfommendbe Name ber Altſtadt 1); von 
der Neuftabt ift urkundlich zuerft 1257 die Rede?). Dies MWeichbild 
zerfiel in bie 3 Bauerfchaften vor der Hagenbrüde, des Rabellintes und 
des Nickerkulkes 2), 

Im Bereiche deſſelben lag nur ein Stabtthor, welches anfangs das 
Andreasthort), fpäter, nachweislich ſeit etwa 1330, das Reus 
ftadtthord) genannt wurde. Es Iag innerhalb ber jegigen Reufladts 
mühlenbrüde mitten in der Straße zwiſchen den Häufern Nr. 1191 und 
1200, Es warb 1433 durch einen Neubau erfeht. Außerhalb bes 
Stadtgrabens lag noch ein Äußeres Thor), Dort lagen auch rechte 
von der Brüde, die über venfelben führt, an ber Stelle bes jebigen 
Mühlenhofes die beiden Neuftadtmühlen”), an einem Waflerarıme, 
der hier den Dlauergraben in nordweftliher Richtung verläßt, um fid 
mit dem Umflutgraben zu vereinigen. Dieſſeit des Waſſers lag bie 
vordere, jenſeits die hintere Mühle). Der vorderen gegenüber lag 
links von der Thorbrüde ein Stoben, welcher dem Rathe 1401 einen 
jaͤhrlichen Erbenzins von 3 Mark einbrachte 9). 


1) urtundenbuch der Stadt Braunſchweig J, S. 8. 

2) Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2345. 

3) Kömmereibuc der Neuftabt S. 5. 14. 24, 

4) So heißt es ſchon 1290 nach einer urkundlichen Mittheilung im Braunſchw. 
Magazin 1817, S. 589; fo auch 1298 im Degebingsbud der Altſtadt I, S. 22 und 
1311 daſ. ©. 65. 

5) Degebingsbuch der Neuftabt I, fol. 66 unb II, zum Jahre 1336, 

6) Kämmereibuch der Neuftadt S. 39 und Sad im Baterl. Archiv 1847, ©. 
286 flg. 

7) Sie kommen zuerft 1328 vor im Degedingsbuch ber Altftabt I, S. 148. 

8) Degedingsbudh ber Neuftabt II, zum Jahre 1335 und Degebingsbud des 
Sads I, S. 27. Das Zinsregifter im Degedingsbuch ber Neuftabt I, fol. 66 nennt 
fie de overe und de nedere mole. 

I) Diefer stoven fommt ſchon 1334 vor im Degedingsbuch ber Neuftabt II, 
zum Jahre 1335 und Kämmereibud der Neuſtadt ©. 26 


* 
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Das erſte Haus Innerhalb bes Thores nach Oſten zu war vom 
Rath dem Hirten eingeräumt, welcher die feit 1308 vereinigten Heerden 
bee Sads und der Neuſtadt weibete!%. Gin zweites Hirtenhaus lag 
daneben 1), Der jepige Wollmarkt, früher Schweinemarft genannt, 
bieß im Mittelalter die Marktiftrage !), bie nordweſtlichſten Häufer 
berfelben werben als „vor bem Reuftabtthore” belegen bezeichnet 18). 
Treppenfries und geſchnitzte Balfenträger zeigen bort die Häufer Wr. 
1202, 1204, 1184, 1185 und 1186. Die drei legteren finb nad ber 
baran befindlichen Infärift 1509 erbaut. 

Eine Wage (dat wächhus) wirb neben ber Andreasfirche fchon 
1401 erwähnt 1%), das jeßige Fürzlich reftaurirte Gebäude ift Fein mittels 
alterliches; benn es if erſt 1534 erbaut. So melbet ed bie Inſchrift 
de rat in der nienstat buwede dut hus is war. Melter ift bas ber 
Wage weftlich gegenüber gelegene Haus Nr. 1182, dad an dem Trep⸗ 
penfries die unvollftändige Infchrift zeigt: Anno domini Mccccexix 
in die.... 

An die Markiftrage ſtoͤßt auch die St. Andreas geweihete Pfarr, 
kirche ber Neuſtadt. Sie ſcheint um 1200 als romanifche Pfeilerbaftlifa 
gegränbet zu fein, dem urfprünglichen Bau gehört das Mittelfchiff mit 
ben Kreusflügeln und dem unteren Theile bes Thurmbaues an. Die 
Seitenfchiffe, der Chor und die oberen Theile des Thurmes find fpäter 
im gothifchen Style erbaut. Die Kirche, 190 Buß lang, 71%, Buß 
breit, 40 Fuß bo, ruht auf 12 vieredten Pfeilern; bie Fenſter find 
gothifh, Strebepfeiler ftägen bie Wandflähen, und Giebel mit Figuren 
zieren bad Mauerwerk über den Fenſtern ber Seitenfohiffe. Die Thürme, 
beide in gothiſchem Style erbaut, ruhen auf oblonger Bafis, der fübliche 
iR über 300 Fuß hoch 18). Am Andreaskirhhofe wohnte ber Pfarrer 
und der Opfermann !9), bort lag auch die S. 476 erwähnte Pfarr⸗ 
baliothet dieſer Kirche. 


10) Kammereibuch ber Neuſtadt S. 25 und Degedingsbuch ber Altſtadt II, 
fol. 291, 

11) Kämmereibuch der Reuflabt ©. 81. 

12) Degebingebud der Neuftabt III, fol. 154! zum Jahre 1424. 

13) Daf. I, fol. 66. 

14) Kämmereibudp der Neuſtadt ©. 30. 

15) Schiller, Die mittelalterliche Architektur I, S. 80-9. 

16) Aummereibuch der Neuſtadt &. 26. 
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Das Nordende ber Straße, auf welder das Wagehaus liegt, ver: 
engt fih. An ber ſchmalſten Stelle liegt auf der öftlihen Seite das 
Haus Nr. 1390. Außer dem Lreppenfriefe und ben geſchnitzten Bal- 
fenträgern zeigt e8 bie Inſchrift: Anno domini Meccelxix. Drei Sta- 
tuen bes Andreas, ber Mutter Gottes mit dem Jeſuskindlein und bes 
Petrus befinden fich über ber wohlerhaltenen Rundbogenthür. Die beis 
den Häufer gegenüber, Nr. 1386 und 1387,_deren erfleres noch Spuren 
bes Treppenfriefes zeigt, hießen am Ende bes Mittelalters die Geller: 
burg. An benfelben fland die Infchrift: Du droch (Schalk), dit is 
de Ghellerborch, na here van Ghelleren bin ik ghenant, ik ruke 
de braden vaken ungeladen. Mceccexxxv. Daneben war bas 
Bild eines Lüftern ausfehenden Menfchenfopfes ausgehauen 17). Auch 
bad Haus Nr. 1385 zeigt Spuren bes mittelalterlihen Treppenfrieſes. 

Bon da aus führt nach dem Rathhaufe eine Straße, welche jet 
bie Küchenftraße, früher aub vor der Zollbude hieß. Diefe 
Namen find den an ihr „gelegenen Gebäuden ber Rathsküche und ber 
Zollbude entlehnt; doch laffen fie ſich als mittelalterliche nicht nachweifen. 
Daß beide Gebäude weftlih am Rathhaufe lagen, zeigt der Stabtplan 18), 
Treppenfried und gefihnigte Balkenträger finden fih dort an Nr. 1382, 
1394, 1391 und 1392, bie beiden leßteren haben auch Inſchriften, 
Pr. 1391: Anno domini Mcccelaxxix in die Viti. Nr. 1392: Anno 
domini Meccelxxviü. An biefer Straße lag au in Ar. 1381 ber 
Scharren für die 32 Knochenhauer der Neuftadt, duch eine Thür davon 
getrennt befanden ſich nach der Judenſtraße zu noch vier Ausftände, wo 
bie Juden gefchächtetes Fleiſch kaufen konnten 19), 

In die Neuftabt gehörte auch der nörblihe Theil des Meim- 
bernshofes bis zu den Häufern 1367 und 1368?%. Bon ba führt 
nad Oſten die JZudenftraße?!), fo benannt von ben feit etwa 1300 
dort wohnenden Juden, von denen fih dort um 1320 ſchon über 20 
Samilien vorfinden, welche bafelbft ein eigenes Schulhaus befaßen, mit 


17) Braunſchw. Anzeigen von 1754, S. 1366 und Sad im Baterl. Ardiv 
1847, ©. 249 fig. 

18) Beide kommen 1401 jchon vor im Kämmereibuch der Neuftabt S. 7 und 
Gedenkbuch T, fol. 451. NRibbentrop, Beichreibung der Stabt Braunfchweig 1, 
©. 63. 66. 

19) Kämmereibuch der Neuftadt ©. 9. 

20) Dal. ©. 11. 

21) Platea Judaeorum heißt fie im Memorienregifter von St. Blafius ©. 6. 
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bem gewiß auch eine Synagoge verbunden war??). Die Straße konnte 
unter Umftänden durch zwei Thüren gefperrt werden 28). An biefelbe 
reichte auch der Marftall, welcher mit feinem Südende an ben Sad 
ſtieß. Weſtlich von demfelben lag das fchon erwähnte Schulhaus -ber 
Juden 20). Am öftlihen Ende der Straße lag dem Rathhaus gegenüber 
ein Steinhaus (Nr. 1353), welches die Grenze ber Neuftabt gegen das 
Weichbild des Sads bildete. Weſtlich daneben lag das Gewandhaus 
ber Neufladt, wo fih 22 Ausftände für die Tuchhändler diefes Weich, 
bildes befanden 25). Reben bemfelben lag eine Scheerbubde ?%), 

Diefen Häufern gegenüber befand ſich an ber Sübfelte bes Neus 
ſtadtrathhauſes ein fhon um 1320 vorhandener Brodfcharren 27). Einen 
Theil defielben geftaltete Sacob von Broigem 1397 zu einer Wechſelbude 
um, die auch auf der Sübfeite bes Rathhaufes ober hinter bemfelben 
lag?). Daneben fland das Haus, in weldhem 1401 der Bobel 
wohnte 2°). 

Das Rathhaus, von melden das Erinnerungsblatt an bie 
Zubelfeier und der Stadtplan diefes Werkes Abbildungen geben, bie 
einem Beckſchen Kupferfalender entnommen find, war nachweislich bereits 
1299 vorhanden 0) Ans und Umbauten geftalteten ben urfprünglichen 
Bau im 15. Jahrhundert um. Die an verihiedenen Thüren angebrach—⸗ 
ten Sahreszahlen 1422 und 1439 weifen darauf hin®!), ebenfo die 
Zahl 1452, welche an den nördlich angebrachten Lauben ftand. Den 
Kern des Rathhaufes bildete ein großes von Süden nah Norden ge 
richteted Oblongum, ein nach Weſten gerichteter Anbau von zwei Stock⸗ 


22) Degebingsbuch der Neuftabt I, fol. 7L!, 

233) Kämmereibuch ber Neuſtadt S. 7 und Sad im Baterl. Archiv 1847, 
©. 242. 

24) Kämmereibuch der Neuftabt ©. 10, 

25) Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 73 und Kämmereibuch ber Neuflabt S. 
6 und 9, 

26) Kämmereibuch der Neuflabt ©. 10. 

237) Degebingsbuch der Neuftabt I, fol. 73 und Kämmereibuch ber Neuſtadt ©. 
5 und 10, 

238) Degebingsbuch ber Neuftabt III, fol. 89, 

29) Kämmereibuch der Neuftabt ©. 5. 

30) Eine Urkunde Herzog Albrechts bes Ketten vom Wichaelistage 1299 redet 
von domus consulum Nore civitatis. Sads Urkundenſammlung S. 123. 

81) In den Jahren 1428 und 1424 lieh ber Rath ber Neuftabt 70 Mark zum 
Rathhausban. Degebingsbuch ber Neuftabt III, fol. 152. 158. 
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werfen enthielt angeblich eine Ritterftube und die Küche, während ber 
Mittelbau oben den Hauptfaal, in welchem eine Inſchrift die Jahres 
zahl 1423 zeigte, unten aber den alten Fleiſchſcharren enthalten haben 
fol: Ueber einer Thür des letzteren ftand angeblich die Jahreszahl 
1422, am weftlihen Flügel 1439. Der Reichenftraße war ber 1452 
erbaute Laubengang zugefehrt, ber in der Fronte mit 3 gothifchen Bogen- 
fenftern nach Art des Altftabtrathhaufes gefhmädt war, beflen Strebe⸗ 
pfeiler aber nicht mit Statuen verziert waren.- Nach der öftlicdhen Seite 
‚bin hatte das Hauptgebäude brei Anbaue, die mit ihren Giebelfronten 
an die Straße traten2). Der unter dem Gebäude befindliche Wein 
feller, bereit um 1350 vorhanden, hatte feinen Eingang unter bem 
Zaubengange, der Rath pflegte ihn an einen Bürger zu verpachten ®®). 

Bon der Sübdoftede des Rathhaufes zieht nah Often bis an bie 
Dder bie Stecherſtraße?), an beren Oftende in ber füblichen Häu⸗ 
ferzeile an der Oder eine 1339 ſchon erwähnte Badſtube, „ver Stecher 
ftoben” belegen wars). Die von dort nach dem Hagenmarfte hinüber 
führende Brüde hieß ber Engelhardsſteg?6). Mittelalterlihe Häufer, 
‚durch Treppenfried und geſchnitzte Balfenträger kenntlich, find bort bie 
Mr. 1340, 1347, 1348, 1330-1332, 1334 und 1350. 

Bon der norböftlihen Ede des Rathhaufes zieht nach Dften bie 
Straße, welche fhon um 1325 auf der Hagenbrüde bieß*”). Der 
weftlihe Theil berfelben biß zu ben Häufern Nr. 1316 und 1317 ge 
hörte in die Neuftabt, ver öftlihe in den Hagen. Das weftlihe Eck⸗ 
haus ber füdlihen Häuferreihe, welches dem Brimnen vor dem Rath. 
baufe gegenüber lagss), hieß 1441 „die alte Apotheke“. Das jebige 


82) Schiller, Die mittelalterliche Arditeltur, S. 168—170 und Sad im 
Erinnerungsblatt. Erft 1773 ift das Gebäube im antilifirten Zopffiyl umgebaut unt 
bes herrlichen Yaubenganges beraubt. 

38) Degedingsbud der Neuftabt II zum Sabre 1352 und Copialbuch des Rathé 
II, fol. 24 zum Jahre 1383. 

34) De stekerstrate fommt im Degebingsbud ber Reuftabt III zum Sabre 
1347 vor. 

35) Degedingsbuch der Neuftabt II zum Jahre 1339 und III, fol. 118. Kämme- 
reibuch der Neuſtadt ©. 6. 

36) Vialia Engelardi fommen ſchon 1289 vor. Degedingsbuch ber Altſtadt I, 
&. 12. Degedingsbuch der Neuftadt III, fol. 46. . 

37) Degedingsbuch ber Neuftabt T, fol. 68. Schon 1323 kommt pons Inda- 
ginis vor. Degedingsbuch der Neuftabt II, zum Jahre 1328. 

38) Degebingsbuch der Neuftabt II, fol. 22! und Sad, Aterthümer, &. 77. 
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@ebäube, Anno domini Mceccec unde ix in die Urbani errichtet, trägt 
eine nicht vollſtäͤndige Infchrift an der dem Rathhaufe zugefehrten Seite. 
Die Eckbalken find mit den Statuen St. Annas und des St. Andreas, 
in befien Pfarrbezirk dies Haus noch liegt, gefhmüdt. Aelter ift das 
Haus Rr. 1317, an befien Brandgiebel bie Inſchrift fteht: Anno do- 
mini Moecelxxxiii Den mittelalterliden Treppenfries zeigt auch das 
Haus Rr. 1319, 

Dom Rathhaus nah Norden zog fih des Neihes Straße. 
So heißt fie im älteflen um 1320 gefchriebenen Zinsregifter ber Neu⸗ 
ſtadt?o). Ein Haus bafelbftl, befien Lage nicht genauer bezeichnet wer⸗ 
ben kann, hieß 1444 „zur Sonne” 40), Treppenfries und gefchnigte . 
Baltenträger beweiſen, daß bie Häufer Ar. 1292, 1293 und 1307 dem 
Mittelalter angehören. 

An das. Rordende biefer Straße ſchloß ſich des Kaiſers Straße 
ober die Kaiferfiraßet!), wo bad Haus Nr. 1221 mittelalterlich iſt. 
Die von dieſer nah Norden fich abzweigende Sadgafle wird 1426 bie 
Kerne genannt*?), wogegen bie nach Norboften an die Ocker führende 
Straße fhon 1310 der Nickerkulk heißt“?). Anfangs fiheint der dor 
tige Raum; vielleicht wegen feiner niedrigen Lage, unbebaut gewefen zu 
fein; nur eine St. Nicolaus geweihete Capelle foll bort geftanden 
baben 4%). Erft um 1300 mag dort ber Anbau wie es fcheint mit 
Anlegung eines Hofes begonnen haben, Um 1320 war berfelbe ſchon 
bedeutend fortgefehritten; damals findet fi dort bereit eine Anzahl 
von Bewohnern, von benen mehrere dem Rathe Grabenzins zahlten 45). 
In ber Nähe der über bie Ocker führenden Niderfulfsbrüde fland ein 


89) Degedingsbucd der Neuſtadt I, fol. 661. 

40) Daſ. III, fol. 27. 

41) &o heißt fie ſchon 1321 im Degedingsbuch der Neuftabt II, zu biefem 
Jahre und I, fol. 66. 

42) Degedingsbuch ber Neuftabt III, fol. 157. 

48) Degebingsbud der Altftabt I, S. 54. 

4) So meint mit Ribbentrop, Beichreibung der Stabt Braunfchweig I, 
©. 60 auh Sad, Alterthümer, S. 36. Aber in Urkunden und fonftigen Ouellen 
ſteht von einer folchen Sapelle fein Wort. Die Nachricht ift fagenhaft und fcheint 
aus einem Misverſtändniß des Wortes Nidelntult — corrumpirt ans Niderkulf, . 
d. i. Zeufelstult — entflauden zu fein. 

45) Degebingebucd der Altſtadt I, &. 54; Degebingebug ber Neuftabt II zu 
1812 und I, fol. 67. 
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Thurm +6), neben welchem 1430 ein ®erbehof lag). Ein Haus bie 
fer Straße hieß die Kerne 1401, welches auf einem Baumgarten ber 
Familie von ber Molen erbaut wart). Da wo Niderfulf und Kaifers 
ftraße aufammenftoßen, liegt ein bis an bie Dder reichenber. Winfel, 
jeßt der Vorhof, damals der große Hof genannt). Dem Mittels 
alter gehören dort an die Häufer Nr. 1233 B. C., 1242, 1243, 1257, 
1269, 1271 und 1272. 

Den weftlihen Theil der Neuftadt durchſchnitten 3 Straßen, bie 
gleich Radien eines Kreifes auf dem Radeklinte als ihrem Gentrum zus 
fammentrafen, die lange Straße, bie Weberſtraße und die Bedenmwerd 
tenftraße. Die lange Straße und Beckenwerchtenſtraße kommen 
zuerft um 1320 im Zinsregifter der Reuftabt 5%), die Weberſt raße ald 
platea textorum ſchon 1322 vor 51), in ihr lag an einer nicht genauer 
zu bezeichnenden Stelle 1409 das Haus „zur alten Pforte“s). 
Eine Twete verband fie mit der benachbarten Straße ber Bedenfchläger. 
In diefer lag neben dem ſchon 1357 erwähnten öffentlichen Brunnen 5®) 
ein Haus, weldhes „bie Kupferſchmiede“ genannt wurbe5*), alfe 
auf ber Stelle der jehigen Nettelbeckſchen Brauerei belegen geweſen fein 
muß. in anderes Haus diefer Straße hieß „ber Hohe Giebel"). 
Dort find ald mittelalterlihe Häufer am Treppenfried und an ben ge 
ſchnitzten Balfenträgern noch fenntlih Nr. 1052, 1053, 1074 und 1080 
auf ber Beckenwerchtenſtraße, letzteres mit der Inſchrift: Anno domini 
Meccelxxxü, ferner Nr. 1014, 1026, 1027 und 993 auf ber Weber: 
ftraße, endlih Nr. 905, 918, 975, 928, 932, 963 auf der Langenftraße. 

Am Weltende jener brei Straßen lag ber Radeklint 8e)y. Die 
Straße, melde jebt von biefem Plage in nördlicher Richtung nad dem 


46) Degebingsbuch der Neuftabt I, fol. 67; III, fol. 46 und Kämmereibuch ber 
Neuftadt ©. 31. 

47) Degedingsbuch der Neuftadt III, fol. 168. 

48) Daf. fol. 67 und Kämmereibuch der Neufladt S. 28. 

49) Copialbuch des Nathes VI, fol. 41. 

50) Degedingsbuch der Neuftabt I, fol. 68. 

51) Daf. II, zum Jahre 1322, 

52) Daf. III, fol. 123. 

53) Daf. II, fol. 49. 

54) Kämmereibuch der Neuftadt S. 17. 

55) Degedingebuch der Neuftabt III, fol. 50! zum Jahre 1358. 

56) Er wirb um 1320 im Zinsregifter der Neuftabt zuerfi erwähnt. Dege⸗ 


dingsbuch ber Neuftabt I, fol. 69. 
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„neuen Wege” und dem Petrithore führt, war gleih dem neuen Wege 
im Mittelalter noch nicht vorhanden 27), ebenfo wenig bie furze Straße, 
welche jept ben Rabeflint mit dem Bäderklinte verbindet 8s)y. Am öfts 
liden Eingang ber furzen Straße, welche von jenem Plate nad dem 
alten Petrithore hinführt, in welcher fih Alt» und Neuſtadt begrenzten, 
lag ber grüne Löwe. Ob das Haus Nr. 941 ſchon im Mittelalter 
fo hieß, ift zweifelhaft5%. Das Haus Nr. 955 am Eingang in bie 
Langeftrage zeigt ben mittelalterlihen Zreppenfries, gefchnigte Balfen: 
träger und bie Statuen der Maria mit dem Sefusfnäblein und bes 
St. Petrus mit dem Schlüffell. Eine Infchrift nennt das Erbauungs- 
jahr 1507 und Hermann Kemnade, den muthmaßlihen Erbauer. 

An einer nicht genauer zu bezeichnenden Stelle der Neuftadt lag 
bas Haus „zur goldenen Klinke”, welches feit 1397 öfters in dem 
Stadtbüchern vorfommt und 1442 von Brand Dankworth, einen Raths⸗ 
bern ber Neuftadt,. bewohnt ward 9%. 


6, Der Sagen. 


Der Hagen ift eine Gründung Heinrichs des Löwen. Aus voll 
bewußter Entſchließung gab er als Grundherr des dortigen Areald Hofe 
und Hausftellen an zuziehende Anbauer und begabte biefelben, bamit 
bürgerliche Sreiheit zum Eintritt in dies Verhältnis anlode, mit Weich - 
bildsrechtiy. Die Befefligung des erwachiennen MWeichbildes anfangs 
mit Verhauen und Schlagbäumen, fpäter mit Gräben und Mauern 
(S. 61) förderte den Anbau gleichfalls. Dies Weichbild, welches in 
die drei Bauerfchaften des Wenbenthores, bes Fallersleberthores und bes 
Steinthores zerfiel?2), war von den übrigen Weichbildern völlig getrennt; 


— 


57) Das zeigt auch noch ber Plan ber Stadt vom Jahre 1671, welder in 
Ribbentrops Beichreibung ber Stabt Braunfchweig fteht. 

58) Ribbentrop, Veichreibung ber Stadt Braunfchweig I, ©. 66, 

59) Sad im Braunfhw. Magazin 1840, ©. 31. 

60) Degebingsbuch ber Neuftabt III, fol. 90. 1501, 231, 

1) Diefes haben wir in ber Geflalt, wie Herzog Otto das Kind bafielbe beftä- 
tigte. Urkundenbuch I, ©. 1. 

2) Kämmereibuch des Hagens fol. 2. 15 und 22, Die Grenzen zeigt ber 
Stadtplan, foweit fie fi nad dem Kämmereibuche und den Degebingsblichern be⸗ 
ſtimmen laſſen. 
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die Oder ſchied baffelbe im Weften von ber Neuſtadt, dem Sad und 
ber Burg Dankwarderode, ein Ddercanal von ber Altenwil, und ber 
Mauergraben begrenzte e8 nach außen. Eine Mauer umfchloß es im : 
großen Bogen im Süden, Often und Norden, im Weften vertrat ber 
Fluß deren Stelle. Durch jene Mauer führten vier Thore, das Wen 
denthor nach Norden, Zallersleber« und Steinthor nad Often aus ber 
Stadt, dad Redingerthor im Süden in die Altewif. | 

Das Wendenthor, als valva Slavorum ſchon 1254 genannt®), 
lag am nördlichen Ende der Wendenftraße innerhalb bes Mauergrabens 
zwifchen ben Käufern Nr. 1491 und 1496. Durd einen 1476 vor 
genommenen Umbau erhielt es die Geftalt, welche aus einer Bedichen 
Zeichnung befannt iſt. Ueber der Durchfahrt erhob ſich ein hoher vier, 
eckter Thurm von drei Stockwerken. Am unterften befanden ſich außer 
halb zwei Nifchen, in einer berfelben ftand das Bild ber heiligen Katha- 
tina, zu beiden Seiten berfelben war das Stadt» und das Landes, 
wappen angebradht. Die beiden gberen Stodwerfe waren mit Schieß 
fharten verfehen. Den Thurm deckte ein ſchlankes Spitdach, an den 
Seiten mit vier Erfern, auf der Spige mit Knopf und Wetterfahne ges 
ſchmückt “). Diefem inneren Thore entfprach ſchon 1401 ein äußeres 
Thor >). 

Das Fallersleberthor, als valva Vallerslevensis 1284 zuerſt 
genannt®), in alter Zeit angeblih auch wohl „das Hagenthor” gehei⸗ 
gen”), lag am öftlihen Ende ber Fallersleberſtraße zwiſchen den Häus 
fern Nr. 1687 und 1694. Auch hier wird 1401 ein äußerer Thor 
thurm erwähnt, welcher 1483 von Neuem erbaut fein fol®). 

Das Steinthor, als valva lapidea bereits 1290 genannt ?), 
lag am Oftende des Steinwegs innerhalb des Mauergrabens. Das 
Thor hatte über der Durchfahrt einen maffiven vieredten Thurm von 
drei Stockwerken, über veflen vier Giebeln fih ein hohes fchlanfes 
Spitzdach erhob, wie es die Abbildung auf dem Stabtplane zeigt, Ein 


3) Urkunde bei Pistorius, Amoenitates VIII, p. 2387. 

4) Ribbentrop, Beichreibung ber Stabt Braunſchweig I, ©. 59 und Sad 
im Vaterl. Archiv 1847, S. 288. 

5) Nachträge zum Kämmereibuch bes Hagens im Kämmereibuch der Stabt. 

6) Braunfhw. Anzeigen 1747, ©. 728, 

7) Daf. 1777, Stüd 59. 

8) Sad im Baterl. Archiv 1847, &, 289. 

9) Degedingebuch des Hagens I, fol. 1, 
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Werd Thor kommt auch bier 1401 vor!Y, Dicht außerhalb biefes 
ie bes Fallersleberthores lagen Babftuben 11), 

Das Repingerthor, welches 1268 als valva, quae Redingedor 
igariter appellatur, vorfommt 12), lag am Sübende bed Bohlwegs 
Hi vom Haufe Ar. 2031 mitten in der Straße. Die vor demfelben 
findliche Brüde führte aus dem Hagen in bie Altewif. Zur Dedung 
6 Thores zog fih die im Süden bed grauen Hofes berlaufende 
tauer auch wefllich vom Thore noch bis an bie Oder fort, an welcher 
n Bergfried einen paflenden Abfchluß berfelben bildete. Vor dem 
bore lag öftlih die Rehburg, wie es der Stadtplan zeigt i2), angebs 
d ein Bergfried zum Schutze befielben. 

Diät daneben führte zu dem Oderarme, welcher Hagen und Altes 
ik trennte, eine Treppe hinab, wie noch jet. Dort feheint eine für 
Bäfcherinnen beftimmte Fülle gelegen zu haben, davon mag ſie den 
amen de Waschestege erhalten haben 1%). Nah dem Damme zu 
gen noch brei Häufer Nr. 2028 — 2030, welche in's Weichbild des . 
agens gehörten 15). Außerhalb des Redingerthores full auch ber Res 
ngehngen gelegen haben 16), dort fucht man auch zwiſchen ven beiden 
derarmen öftlih vom Thore auf einer langen fhmalen Landzunge das 
tudshol und bie DOpvelgünne oder Appelgunne !7). 

Durch das Rebingerthor treten wir auf den Bohlweg!®), wels 
er unter dieſem Namen erft 1350 vorfommt 19). An dem füblichen 
id mittleren Theile vefielben lag ein nicht unbedeutendes Areal, das 
fpränglih Zubehör der benachbarten Burg Danfwarderode geweſen 
in mag und noch bis in's 14. Jahrhundert als herrſchaftlich erſcheint. 
dt der Zeit ging baffelbe theild in ben Lehnbefig ritterfchaftlicher Mis 
fterinlengefchlechter über, welche von ben ihnen bort überwiefenen Höfen 


[u 


10) Sad im Baterl. Archiv 1847, &. 290 und Note 5 dieſes Abſchnittes. 

11) Degebingebuch bes Hagens I, fol. 1 und Kämmereibuch des Hagens ©. 6. 

12) Urkunde des Stadtarchive Nr. 16, 

13) Sad im Vaterl. Arhiv 1847, &. 241 unb 252. 

14) Kämmereibuch bes Hagens fol. 2214, 

15) Daf. fol. 25. 

16) Sad im Vaterl. Archiv 1847, &. 241. 

17) Sad daſ. ©. 251 fig. und Ribbentrop, Beſchreibung der Stadt Braun⸗ 
weig I, ©. 195. 

18) Dürre im Braunſchw. Magazin 1860, St. 12—14. 

19) Degedingsbuch des Hagene I, fol. 55. 
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in ber fürftliden Pfalz Hofdienfte zu leiften hatten; theils fam es ent 
weber durch die Fürften felbft, ober durch jene Gefchlechter mit Ein- 
willigung ber fürftlichen Lehnsherren in geiftlihe Hand. Go finden 
wir am Bohlwege Höfe der Giftercienfer von Riddagshaufen und 
Marienthal, der Templer, bed beutfhen Ordens und der Dominicaner 
oder Pauliner. Als Braunſchweig um 1300 aufhörte, Reſidenz ber 
Welfenfürften zu fein, famen jene Ritterfige theils in geiftlicde Hand, 
theils an Bürger, welche die Herrenhöfe mit Bürgerhäufern und Buben 
bebauten und fo den urſprünglich herrſchaftlichen Grundbeſitz an manchen 
Stellen in ftäbtifchen umwandelten 20), 

Auf der Oftfeite bes Bohlwegs lag innerhalb des Rebingerthores 
auf dem füdlihen Theile des jetzigen Schloßplaped „ber graue 
Hof“ 21), der feinen Namen von der grauen Kleidung ber Eiftercienfer 
zu Ridvagshaufen, venen er gehörte, erhalten zu haben ſcheint. Dieſe 
erfauften fich bort 1268 Johann Stapeld Haus und Hof??), erwarben 
1286 den nörblih daneben belegenen Hof ıder Herren von Werle?®) 
und 1337 den nördlich an biefen floßenden Tangen Hof ber Haren 
von Affeburg, welchen von 1309 bis 1337 das Klofter Marienthal 
befeffen batte?*). Der fo erweiterte graue Hof reichte bis an einen 
fpmalen Graben, welcher den fühlichen Theil des Bohlwegs durchſchnit 
und nad Oſten ziehend fi mit dem Graben verband, welcher in noͤrd⸗ 
licher Richtung über den Ritterbrunnen und am Steingraben entlang 
binzog 25). 

Nördlich vom grauen Hofe lag „der Hof der Gottesritter", 
d. h. der Ritter des deutfchen Ordens zu Ludlum2%. Er war zuſam⸗ 
mengefegt aus dem 1279 erworbenen Stephanshofe ber Herren von 
Honlage und einem Hofe, welchen bis 1304 die Herren von Campe 


20) Braunfhw. Magazin 1860, ©. 9. 

21) So heißt er 1425 in einer Urfunbe bes Copialbuchs von St. Ulrici II, 
&. 101 und in einem Teftamentenbuche zum Jahre 1388. 

22) Urkunde des Stadtarchivs Nr. 15, 

23) Urkunde des Landesarchivs nah Bege, Burgen, ©. 56. 

24) Urkundliche Nachrichten bei Bege, Burgen, ©. 64. 9. 72. Degebingsbud 
bes Hagens II, S. 70 und 148 und Meibom. Chron. Marienthal. in S. R. Germ. 
III, p. 269. 

25) So zeigt e8 noch der Stabtplan von 1671. 

26) Degedingsbuch bes Hagens I, fol. 125 und 171; IL ©. 184. 284. 904. 
87. % und öfters. 
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befefien Hatten, worauf ihn Herzog Heinrich der Wunberliche dem Orden 
ſchenkte 27), 

Nördlich folgte dann ber Hof der Familie von Ingeleben 28), auf 
biefen der große Hof, um 1400 im Beſttz derer von Weverlinge, dann 
an bie Stadt verkauft, welche ihn einem Bürger überließ?%). ‘Den 
nörblihften Theil des jegigen Schloßplakes nahm der Tempelhof ein, 
auf welchem bie Tempelkirche St. Matthäus mit ihren Nebengebäuben 
fand (S. 535 flg.). 

Diefen auf der Öftfeite des Bohlwegs belegenen Höfen gegen- 
über lagen auch auf ber Weftfeite der Straße mehrere Höfe, welche bie 
Herzöge als Lehen an Minifterialenfamilien ausgethan hatten, fo bie 
Höfe der Familien von Veltheim, von Varsfelde und von Sambleben. 
1290 kamen biefe 3 Höfe an's Blaftusftift, welches den Raum an Bürs 
ger zu Haudftellen verkaufte und fih nur einen jährlihen Worthzins 
an den dort zu erbaueuden Häufern vorbehielt20), Weiter nörblich 
folgte „der lange Hof“, bis 1426 ein Eigenthum des Gertruden⸗ 
falands, damals an den Rath im Hagen verfauft2!), nachdem fi auch 
bier bereits feit langer Zeit Bürger angeſiedelt hatten 32), 

Der ſüdlichſte Theil des Bohlweges vom Rebdingerthore bis an bie 
Steinbrüde, welche über ben Graben am grauen Hofe führte, hieß „vor 
dem Rebingerthore”, die nördlicher liegende Strede bis an die Templer- 
firhe „bei St. Matthäus” oder „bei ber Tempelkirche“. Bon ba kom⸗ 
men wir auf ben Bohlmweg im engeren Sinne des Wortes, womit man 
bie Strede von jener Kirche bi8 an den Steinweg bezeichnete®®), Im 
diefen Theil der Straße mündete von Weften her eine Twete, beren 
Eingang zwifchen ben Häufern Nr. 2072 und 2073 noch zu fehen if. 
Sie hieß im Anfang bes 15. Sahrhunderts „die Burgtwete” ober 
„Phebusftrate” und führte über den Schulftieg in die Burg ®*). 


2T) Bege, Burgen, S. 133. 

23) Degebingsbud des Hagens I, fol. 171. 

29) Degedingsbuch bes Hagens II, ©. 41 unb Hemelik rekenscop p. 84. 

30) Braunihw. Magazin 1860, ©. 113 fig. 

81) Urkunde im Copialbuch St. Ulrici II, ©. 91. 

82) Braunſchw. Magazin 1860, ©. 115, 

33) Daf. S. 119, 

34) Degebingsbud des Hagens I, &. 168 und 260. 53. 800. 303. Eine 
Urkunde von 1409 im Copialbuch St. Ulrici II, S. 63 nennt bie Phebusstrate 
ab_antiqno nuncupata. Braunihw. Magazin 1860, &. 102 und 116. 

Dürre, Geſchichte Braunſchweigs. W 
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Rörblih von ihr lag au auf der Weftfeite des Bohlmeges 1353 ber 
große Hof oder der große Steinhof25), fo genannt entweder von 
der fteinernen Stemnabe auf bemfelben®®), oder davon, baß er als Nie⸗ 
. berlage und Berkaufslocal für die im Nuſſberge gebrochenen Steine, 
nach denen auch ber Steinweg und dad Steinthor benannt fein follen, 
gedient haben mag. Im ver öftlichen Häuferreihe Tag dem Ausgang 
ber Burgtwete gegenüber 1409 das Haus zur rothen Lilie, auf ba 
Stelle von Nr. 2017 oder 201887), 

Weiter nördlich führte eine Straße vom Bohlwege nad ber ſchon 
1301 erwähnten Burgmuüͤhle?s), Nördlich von dieſer Straße lag auf 
ber Weftjeite bes Bohlmeges auf ber Stelle des jegigen Zeughaufes bis 
1307 der Droftenhof, ein fürftliches Lehen, welchen ber jedesmalige 
Truchſeß des fürftlihen Hofes al Amtswohnung inne hatte, auf wels 
hem außer dem Wohnhaufe au eine Capelle fand. Seitdem Truchſeß 
Jordan biefen Hof mit Einwilligung ber Lehensherren an die Domini 
caner abgetreten hatte, erftand dort das Paulinerklofter mit feinen Neben 
gebäuden, die, wenn auch umgeftaltet unb verbaut, noch vorhanden find 
(S. 528). In befien Nähe lag ein Baumgarten ber Pauliner und ein 
Gerbehof; aber die Lage kann nicht genauer bezeichnet werben 89). 

Die dem Klofter gegenüber belegenen Häufer hießen im Mittelalter 
„tigen den Peweleren“, eins berfelben war das Haus zur Mar 
laube*%. Nördlich vom Klofter zog die Straße hin, in welcher fchon 
1347 der Scharren für die Knochenhauer bed Hagens fand 1). Sie 
endete im Weften an der Oder. Ueber biefe führte nach dem Hauſe 
Ar. 2821, welches bereits zum Weichbild des Sackes gehörte, ber lange 
Steg hinüber), Am Eingang zu bemfelben ſtehen als bie älteften 


35) Degebingsbuch bes Hagens I, fol. 68!. 

36) Daf. I, fol. 911. Ueber die Lage bes Hofes ſiehe Braunfhw. Magazin 
1860, ©. 116. 

37) Degedingsbuch bes Hagens I, ©. 168. 

38) Molendinum Amelii trans aquam versus valvam urbis (b. i. ber Burg) 
in Bruneswic heißt fie in einer Urkunde Herzog Albrehts bes Ketten von 1301 ka 
Rehtmeier, Chronik, S. 594. 

39) Jener fommt 1365 im Degebingebuch bes Hagens J, fol. 117, dieſer 15:0 
“in einer Urkunde bes Copialbuches I, fol. 122 vor. Brauuſchw. Magazin 1860, 
©. 116 fig. 

40) Degedingsbuch bes Hagens I, ©. 6, 

41) Daf. I, fol. 461, 

42) 1336 nennt denſelben das Degebingebuch des Sackes J, S. 17 fig. Erſ 
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Häufer ber Straße die Häufer Nr. 2085 und 2086, jenes führt bie 
Inſchrift: Anno domini Mcccelxi sint disse twe hus ghebuwet. 
Auf dem Bohlmwege find durch Treppenfried und gefchnigte Balfenträger 
als mittelalterliche Häufer Fenntlid Nr. 2040, 2052 und 2013, 

Der Raum zwifhen dem Hagenſcharren und dem Hagenmarkte, 
zwifchen ber Oder und dem nörblichften Theile bes Bohlwegs hieß fonft 
ber Rojenmwinfelt®), welcher im Laufe des 14. Jahrhunderts mit 
Bürgerhäufern bebaut wurde. Darum bezeichnete man die Häufer auf 
dem nörblihften Theile des Bohlwegs damals entweder al8 im ober 
gegenüber bem Roſenwinkel belegen +9), 

Bon da aus gelangt man zum Marfte dieſes Weichbildes, dem 
Hagenmarfte, als forum Indaginis ſchon 1268 erwähnt*5). Auf 
bemfelben fand außer dem bereits 1366 urkundlich erwähnten Bruns 
nen*®), welcher gleich dem bes Altftabtmarktes im gothifchen Style ges 
arbeitet und mit Wappen und einer Statue St. Katharinas verziert 
war, nahe am Thurmbau ber Katharinenkiche ein Compler meiſtens 
Öffentlicher Gebäude, unter denen bad Rathhaus und das Gewandhaus 
bie herworragenbften waren. 

Bon dem Rathhauſe bes Hagens, weldes 1690 zum Opern- 
banfe umgebaut wurde 7), ift nur noch ein Eleiner Theil der nördlichen 
Wand, welche dem Hagenmarfte zugefehrt ift, übrig. An den alter 
thämlidhen gothifchen Benftern und an einer Statue St. Katharina iſt 
biefelbe noch zu erkennen. Dies Gebäude warb um 1400 erbaut*8). 
Rah einer Beckſchen Anficht defielben, welche im Kalender für 1862 
mitgetheilt ift, war baffelbe vor feiner Sübfronte mit Lauben verziert. 
Ueber ben Hallen des unteren Stockwerks fcheint fih ein kurzer Lauben⸗ 
gang erhoben zu haben, welchem gothiſche Bogenfenfter Licht gaben, 
Giebel mit Krabben und Pflanzenkronen erhoben fi) über benfelben, 


1779 trat an beffen Stelle bie weiter aufwärts belegene Steinbrüde, Ribben⸗ 
trop, Beſchreibung der Stadt Braunſchweig J, S. 44. 

43) Copialbuch des Raths II, fol. 31. 

44) Kämmereibuch des Hagens fol. 251 und Braunſchw. Magazin 1860, &. 118. 

45) Degebingsbuch der Altftabt I, ©. 8, 

46) Rebtmeier, Chronit, ©. 635; vergl. Kämmereibuch des Gagen® fol. 8, 
Ribbentrop, Beichreibung der Stabt Braunfchweig I, S. 58 fig. und Sad, 
Alterthümer, S. 25 fig. 

47) Ribbentrop, Beſchreibung der Stadt Braunſchweig I, ©. 58, 

48) Hemelik rekenscop p. 58. 
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Strebepfeiler mit Statuen gefihmüdt reichten bis an's untere Ende ber 
Giebel und trugen Heine durchbrochene Thürmchen mit verzierten Spik- 
bächern. Saal, Dornfe, Keller, Gefängnig, Küche und Klippftube für 
die Conftabels oder Gelagsbrüber fol auch bied Rathhaus enthalten 
haben +9). | 

Deftlih flieg daran bad Gewandhaus. Diefes von Süben 
nah Norden gefehrte mit vielen Fenſtern und hohem Dach verfehene 
Gebäude ift trog feinem Einbau in das Opernhaus namentlich vom 
Katharinenfirhhofe aus noch recht wohl zu erfennen. Ein älteres Ge 
wandhaus ward um 1300 durch einen Brand zerftört, 1302 war man 
bereitd mit bem Neubau beſchäftigt 5%). Das damals neu erbaut 
Kaufs oder Wandhaus 51) hatte zwei Eingänge auf feinen Breitfeiten, 
einen fühlichen nach dem Bohlwege, einen nördlichen nad ber Wenden 
ftraße 3u52). Ueber die innere Einrichtung deſſelben für ben Tuchhan⸗ 
bel ift ©. 614 Die Rebe gewefen. Bor jedem ber beiden Hauptein 
gänge lag eine Scheerbude, welche ber Rath zu vermieten pflegte =). 
Deftlih neben der nördlichen fland noch eine Bube, in welcher um 1400 
ber NRathöfchreiber des Hagend wohnte 54), weftlid von ihr fand eben 
falls vor dem Eingange in’6 Gewandhaus eine Bude, bie als Wechſel⸗ 
local an einen Banquier vom Rathe vermietet zu werben pflegte 5°). 
Sie lag nahe am Eingang zu dem noch vorhandenen Broticharren, 
welcher weitlih vom Gewandhaus und nördlich vom Rathhaus lag 
und fih faft unbenugt noch jebt ba befindet 5®). 

Nicht weit vom nördliden Ende des Gewandhaufes fand am 
Katharinenfirchhofe der MWendenftraße gegenüber feit 1385 Das Wage 
haus des Hagens. Wo das Local ber alten Wage diefed Weichbilbes 
war, ift nicht anzugeben 57), 


49) Sad im Kalender von 1862 und im Erinnernngeblatt an bie tauſend⸗ 
jährige Yubelfeier. 

50) Copialbuch der Katharinentirhe S. 3. 

51) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 27 und 109 zu den Jahren 1342 und 
1361. 

52) Daſ. S. 109, 

53) Zhrer gebenft das Degedingsbucd Des Hagens I, fol. 27 und II, ©. 1 u 
ben Sahren 1342 und 1393. Kämmereibuch des Hagens fol. 7. 

54) Kämmereibuch des Hagens fol, 8. 

55) Daf. fol. 11%. 

56) Daf. fol. 7! und Degebingsbuch bes Hagens II, ©. 19. 

57) Degedingsbuch bes Hagens I, fol. 166 und II, ©. 184. 
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Unter den ben Hagenmarft umgebenden Häufern iſt ver Wein, 
feller zu nennen. Da vor ihm eine Pferbetränfe zur Ocker hinab⸗ 
führte 58), jo muß er dem Fluſſe ziemlich nahe gelegen haben, vermuths 
lich auf der Stelle bes Haufes Nr. 2104. Am Markte lag auf ein 
Schuhhof, mwelder mit einer Mauer umgeben war und den Gerbern 
und Schuhmachern des Hagens gehörte5%), Am Markte lag angeblich 
fhon 1406 das Haus zum Lömwen®0), welches bdiefen Ramen aud 
jedt noch führt. 

Bon ber benachbarten Hagenbrüde gehörte in bies Weichbild nur 
ber öftlide Theil auf bem rechten Ufer der Oder bis zu den Häufern 
Ar. 1396 und Nr. 211301), 

Bom Markte nach Norden z0g bis an's Wendenthor die Wendens 
firaße, welche unter dem Namen ber platea Slavorum bereits 1268 
erwähnt wirb 62), Auf ihr lag ein Haus, welches 1357 die Gapelle 
genannt wurde, über beflen ‚Lage Genaueres nicht angegeben werben 
fann®e), Ein Theil ber Straße hieß tigen dem Schilde ®*), dies 
mag ihr nördlicher Theil gewefen fein, welcher ber fehildartigen Häufers 
mafle, die zwiſchen der Mitte der Wendenftraße und dem nördlichen 
Theil des Werbers belegen ift, gegenüber liegt. In biefem Theil der 
Straße lag fhon 1350 das Haus zur Kettess), dies war eins ber 
Edhäufer, welche den Eingang in ben Godershagen bilden, aljo Nr. 
1482a oder Ar. 1486. Vielleicht hatte es diefen Namen von einer an 
ihm befeftigten Kette, welche Nachts zur Abfperrung der Straße diente. 
Der Goders⸗ oder Goidershagen®®) aber ift die kurze Gafle, 
welde von ber MWendenftraße zur Niderfulfshrüde führt und jeßt 
Geieröhagen heißt. Auf der Wendenftraße tragen noch mehrere Häufer 


68) Er wirb 1376 fchon erwähnt im Gedenkbuch I, fol. 36!. Degebingsbud 
des Hagene IL, S. 32, 44. 

59) 1338 wohnte neben bemfelben Hermann von Wettienftebt, 1355 wohnte 
auf der Wefeite des Hofes Hennig von Yſenbüttel. Degebingsbuch des Hagens I, 
fol. 18, 76, 

60) Sad im Braunfhw. Magazin 1840, ©. 31. 

61) Kämmereibuch des Hagens fol. 8. 

62) Degedingsbuch der Altftabt I, S. 81, 

63) Degebingebuch des Hagens I, fol. 86. 

64) Daf. I, ©. 58. 

65) Daf. I, fol. 54 und Kämmereibuch des Hagens fol. 81, 

66) Daf. I,-©&. 32, 111 zum Jahre 1397 und Kämmereibuch des Hagens fol. 
81; vergl. Ribbentrop, Beſchreibung ber Stabt Braunfchweig I, S. 59. 
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ein mittelalterliches Gepräge, auch hier finden wir den Treppenfried und 
bie geſchnitzten Balfenträger an Rr. 1605, 1411, 1415, 1421, 1425, 
1489, 1574, 1590 und 1591. Unter benfelben find einige mit Ins 
fhriften verfehen. An Nr. 1411 fteht: Jesus, Maria Anno demini 
Mececcexei, an Wr. 1425: Anno domini Mccccexi und an Rr. 1415: 
Anno domini Mv°xii in vigilia Laurentii. Ueber dem Bogen ver 
Hausthär erblidt man drei Heiligenbilder, in ber Mitte bie Mutter 
Maria und neben ihr St. Katharina, auch an den Grenzmauern ftehen 
noch zwei Heiligenbilder, in dem dem Werber zugefehrten ift St. Chris 
ftophorus leicht zu erfennen, 

Weftlih von ber Wendenftraße lag auf einer Infel ber danach ber 
nannte Werber, welcher fhon 1305 als Insula erwähnt wirb 7, 
Eine Babeftube finden wir dort 134468), deren Lage nicht mit Sicher 
heit anzugeben ift; wenn ſie gleih ben übrigen Stoben an ber Oder 
lag, fo ift zu vermuthen, daß fie die Stelle des Haufes Nr. 1459 ein, 
nahm. Nicht fern von dba lag in ber weftlichen: Häuferreihe, wahr 
fheinlid in Nr. 1461, ein Beguinenhaus oder Convent®), An ber 
felben Seite lag in Nr. 1473 ber Marftall des Hagens, welcher um 
1400 in einen Färbehof umgewandelt und 1404 verfauft wurde 7°). 

Aus der Mitte der Wendenftraße führt nach Often eine Tweie, 
melde im Mittelalter verfchiedene Namen führte. Bald beißt fie bie 
Twete beim Wendengraben, bald die Bodsgaffe, bald die 
Bockstwete?)y. Diefen Namen fcheint fie von dem Haufe zu ben 
Böden erhalten zu haben, das auf dem MWendengraben wahrfcheinlid 
am Gingang in diefe Twete lag 2). 

Durch biefe Twete gelangte man anf den Wenbdbengraben?2), 
ber fih vom Norbende der Wendenftraße bis an die Kalleröleberftraße 
erftreckte und feinen Namen von dem Graben erhielt, welcher in ber 
Mitte diefer fehr breiten Straße hinzog und über welchen an mehreren 


67) Degebingsbucd der Altftadt I, S. 33. Der Name Werder findet fich erf 
1337 im Degedingsbuch des Hagens I, fol. 17. 

68) Degetingsbuch bes Hagens I, fol 32. 

69) Daf. I, S. 151. 306. 

70) Kämmereibuch des Hagens fol. 3. 91. Degebingsbuch des Hagens II, 
S. 145. 
71) Degebingsbud des Hagens II, &. 66. 220. 225. 308, 
72) Daf. II, S. 77. 84. 232. 
73) Er wirb fon 1322 im Degebingsbuch bes Hagens I, fol 6 genannt. 


ı 
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Stellen Brüden und Stege führten. Oft heißt biefe Straße, auf ber 
befonders viele Tuchmacher wohnten, auch „bei dem Graben“, Auf 
berfelben lag am Eingang zur Bockstwete auf der nörblichen Seite ber 
Twete das Haus zu den Böden Rr. 1549 (f. Note 72), auf ber 
üblichen Seite das Haus zur Schlüäffelburg Nr. 1539, welches bie 
Inſchrift zeigt: Anno domini Mccccex jar und mit dem Bilde einer 
ummauerten und von 3 Thürmen geſchützten Burg geſchmuͤckt ift, über 
welcher 5 Schlüffel angebracht find 75). Beiden Häufern, die der Treps 
penfried und die geichnigten Balfenträger als mittelalterlih bezeichnen, 
gegenüber lag nörblid vom Eingange in bie Knochenhauerſtraße bas 
Haus „zur Falten Tute“ 79), 

Diefe Straße 7), in der die Häufer Nr. 1666, 1630, 1631, 1632 
dem Mittelalter angehören, führte im rechten Winkel vom Wenden- 
graben in die Ballersleberftraße?®), welche fih vom Hagenmarfte 
bis an's Fallersleberthor hinzog. Außerhalb deſſelben lag nörblih das 
noch vorhandene Hospital St. Elifabeth, füdlih eine Badftube 7%), beide 
an ber Oder. An dem weftlihen Theil diefer Straße lag bie Katha⸗ 
rinenkirche, von einem geräumigen Kirchhof umgeben. 

Die älteften Theile diefes Gotteshaufes find das Mittelfhiff, die 
beiden Kreuzflägel und bad untere Thurmgefhoß, alle im romanifchen 
Rundbogenſtyle erbaut. Wie diefe Theile der Kirche eine romanifche 
gewoͤlbte Pfeilerbaftlifa bilden, fo ziert den Unterbau des Thurmes ein 
jehr ſchönes Rundbogenportal. Späterer Zeit gehören bie gothifchen 
Seitenſchiffe und die mittleren Thurmgeſchoſſe fammt dem prächtigen 
Glockenhauſe an, noch jünger find die oberften reingothifchen Thurmge⸗ 
ſchoſſe, die beiden öftlihften Quadrate beider Seitenfchiffe und die Chor- 
nifhe. Durch Umbau haben auh bie Stirnwände beider Kreuze 
flügel ihr romanifches Ausfehen verloren und fo fommt es, baß bie 
Kirche von außen den Charakter eines gothiichen Baues trägt. Faſt 
überall flügen Strebepfeiler die Wanpflächen ber 210 Fuß langen, 74 


74) Degebingsbuch des Hagens II, S. 1. 25 unb Kämmtereibuch bes Hagens 
fol. 9. 
75) Ribbentrop, Veichreibung ber Stabt Braunfchweig I, &. 56 und Sad 
im Baterl. Archiv 1847, ©. 250. 
76) So heißt es 1419 im Degebingsbuch des Hagens II, S. 246 und 313. 
77) 1399 kommt fie im Degebingsbuch bes Hagens II, S. 54 vor. 
78) De Vallerslevestrate kommt 1268 im Degebingebuch ber Altftabt I, ©. 8 vor. 
79) Degebingsbucd des Hagens I, fol. 8 zum Sabre 1810. 
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Fuß breiten und etwa 48 Fuß hohen Kirche, 25 Fuß hohe Fenſter 
geben dem Inneren binlänglihes Licht; Giebel, zum Theil reich ver 
ziert mit Bildwerfen, Krabben und Pflangenfronen, erheben fich über 
benfelben, und 2 Thürme, ber höchſte von 241 Fuß Höhe, geben dem Gans 
zen einen würdigen Abſchluß so). Einige mittelalterliche Häufer umgeben 
bie Kirche. Im Often zeigen Nr. 1872 und 1873 den Treppenfries 
und geſchnitzte Balfenträger nebft der Infchrift: Anno domini Mcccelxix 
vor pinxsten. Im Norden tft mittelalterlih Nr. 1618. Auf ber 
Fallersleberftraße find außerbem am Treppenfriefe und an ben gefchnigten 
Balfenträgern no ald mittelalterliche Häufer Fenntlih Nr. 1627, 1783, 
1784, 1857, 1860 und 1866. Nr. 1857 trägt die Inſchrift: Help 
God unde Maria unde sunte Anna. Anno domini Mecccexvi. 

Vom öftlichen Ende ber Falleröleberftraße führte nach dem Stein 
thore bie nahe an der Stadtmauer herziehende Mauernftragesı, 
auf welcher „die gemeinen offenbaren Weiber” ebenfalls conceffionirte 
Häufer bewohnten 82), | 

Parallel mit derfelben verbanden noch zwei Straßen ven Steinweg 
mit der Yallersleberftraße, die fhon 1304 erwähnte Scheppenftebter 
Straßes2) und die Straße „auf dem Graben”Se), ſpäter ber 
Steingraben, jegt die füdlihe Wilhelmsſtraße genannt. ine Gaffe, die 
Kerne oder Abelnferne genannt, verband ſchon 1346 den Graben mit 
ber Scheppenftebter» und Mauernftraße85). Alterthümliche Häufer find 
Ar. 1965 und 1966 auf der Wilhelmöftraße, und Nr. 1807, 1817 und 
1818 auf der Scheppenftedterftraße, auf welcher das Hinterhaus von 
Nr. 1786 die Inſchrift trägt: Anno domini Meccelxxxx. 

Diefe Straßen münden mit ihren Sübenden auf den Steinweg, 
welcher fih vom Bohlwege bis an das innere Steinthor erftredte8s), 
außerhalb befien ſchon 1290 eine Babftube lage”. Den mittelalter 


80) Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 48-57. 

81) 1345 kommt de murenstrate im Degedingsbuch bes Hagens I, fol. 36 vor. 

82) Ordinar. 91 im Urkundenbuch ©. 170, 

83) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 1. 

84) So heißt fie 1354 im Degedingsbuch bes Hagens I, fol. 72; vergl. Küm- 
mereibuch des Hagens fol. 16. 

85) Degedingsbuch des Hagens I, fol. 39. 72, II, ©. 224. 92. Abelnkerne 
beißt fie 1467, Sad, Alterthümer, ©. 9% 

86) De Steynwech kommt 1347 im Degebingsbucd des Hagens I, fol. 45 ver. 

87) Degebingsbuch des Hagens I, fol. 1. 
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lichen Treppenfries und geſchnitzte Balkentraͤger finden wir bier nur an 
dem Haufe Rr. 1959. 

An den Steinweg fhloß fih, nach Süden fortlaufend, der Ritters 
born ſchon 132885), An bemfelben lag zwiſchen dem Graben bes 
Ritterborns und ber den Hagen umfchließenden Stadtmauer fi .auss 
behnend der Kampfhof, alfo auf dem Areal des herzoglichen Schloß. 
gartend belegen8%). Er fcheint urfprünglih für Kampfipiele und ritters 
liche Uebungen beftimmt gewefen zu fein, welche die Bewohner der am 
Bohlwege und in ber Burg belegenen Ritterhöfe bort vorgenommen 
baben mögen. Als Braunfhweig nit mehr Sitz eines fürftlichen 
Hoflagerd war, als die zu Hofbienften verpflichteten Miniſterialen fich 
nur felten hier aufhielten, kam der Kampfhof an ben Rath, welder 
ihn 1401 ſchon anseinen Bürger zu vermiethen pflegte 9%). 


— — — — —* 


7. Die Altewik. 


Die Altewik erwuchs auf dem oͤſtlichen Ockerufer aus der altbrunos 
nifhen Billa Bruneswif, welche ſchon 1031 eine eigene Pfarrkirche zu 
St. Magnus erhielt (S. 47). 1178 heißt ihr und der Nicolaicapelle 
Pfarrbezirt die Wit Bruneswich ) (vicus Bruneswich), als „alte Wik“ 
(vetus vicus) erfoheint fie urfundlih zuerft 11962) und Weichbilds⸗ 
recht erhielt fie vermuthlich exft um 1200, als aud fie durdy Dtto IV. 
mit fchügenden Mauern im Often und Süden umzogen ward. Gegen 
den Hagen und die Altftabt Hin bildete die Ocker und ein Canal dieſes 
Fluſſes die Grenze dieſes Weichbildes. Um 1445 zerfiel daſſelbe in bie 
beiden Bauerfchaften zu St. Aegidien und zu St. Magnus, deren 
Grenzen noch im Dunkeln liegen (S. 672). Dur die Mauer diefes 
Weichbildes führten zwei Hauptthore, das Magnis und das Aegidien⸗ 
thor, und zwei Nebenthore oder Pforten, das riefen» und das Waſſer⸗ 
thor. . 


88) Degebingsbuch des Hagens I, fol. 9°. 

89) Kämmereibuch des Hagens fol. 24 und Degebingsbud bes Hagens II, 
©. 19. 

90) Kämmereibuch bes Hagens fol. 24 ', 

1) Rehtmeier, Kicchenhiftorie I, Beil. S. 38. 

2) Orig. Guelf. III, 605. 
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Das Magnithor, als valva S. Magni um 1350 urkundlich er 
wähnt®), lag nad dem Stabtplane von 1671 am öftliden Ende ber 
Straße, welche fi auf der Sübfeite des Magnikirchhofes Herzog, zwi⸗ 
hen den Häufern Nr. 2262 und 2265. Das alte Thor warb zwifchen 
1469 und 1477 angeblich durch ein neues erſetzt. Nach ber von Bed 
im vorigen Jahrhundert angefertigien Abbildung beftand das Thor aus 
einem maffiven viereckten Thurm von mehreren Stodwerfen, deren 
oberftes, von Fachwerk erbaut, auf allen Seiten über den Mauerkörper 
etwas vortrat und von einem ſchlanken Spitzdach bededt war, melches 
Zinnapfel und Wetterfahne ſchmückte. Am Thore erblidte man bie 
Statue eines gerüfteten,Ritterd,, zu beiden Seiten befielben das Stadt, 
und dad Landeswappen mit ber Jahreszahl 14929. Auch ein Außered 
Thor war 1401 vorhanden, welches jedenfalls jenfelie des vor dem inne, 
ren Thore durchfliegenden Mauergrabens lag; aber genauer lägpt ſich 
feine Lage nicht bezeichnen 9). 

Das Aegidienthor oder Sunte Yliendor®) lag am Südende 
ber Kuhſtraße zwiſchen den Häufern Nr. 2554 und 2557. An biefem 
mit einem niebrigen Thurme verfehenen Thore, vor welchem der Mauer 
graben durchjog, ſtand außer der Jahreszahl 1414 auch bie Statue 
eines Bifhofs, welcher das Modell einer Kirche in der einen Hand 
trug und den heiligen Autor vorgeftellt haben foll, auch war es mit 
dem Stadt» und dem Landeswappen gefhmüdt”)., Außerhalb bes 
Grabens findet fih 1401 noch ein äußeres Thor 8). 

Das Wafferthor lag dem Weftende der Mönchenftraße gegenüber 
nahe an ber Oder, war 1401 noch im Stande, ward aber 1414 zuge 
mauert?). Das Frieſenthor endlich Tag bereit6 134910) am Nord» 
ende der Frieſenſtraße, alfo ziemlich nahe dem oben befchriebenen Stein- 
thore und hatte feinen eigenen Thorwärter 11). 


3) .Memorienregifter von St. Blaſius ©. 6. 

4) Ribbentrop, Beichreibung der Stadt Braunſchweig I, S. 12 und Sad 
im Baterl. Ardiv 1847, ©. 277. 

5) Kämmereibudh ber Altenwif fol. 19. 

6) Degebingsbud des Sads I, &. 26 und Kämmereibud ber Altenwil fol. 19. 

7) Ribbentrop, a. a. D.1,6©. 4 Sad im Baterl. Archiv 1847, ©, 278. 

8) Kämmereibuch der Altenwil fol. 19. 

9) Daf. fol. 2. Papenbok ©. 50, 

10) Degebingsbuch Des Hagens I, fol. 50. 

11) Kämmereibuch der Altenwil fol. 2. 
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- Beim Eintritt in das Negidienthor Fam man in eine Straße, bie 
im Mittelalter vor St. Ilien hieß, deren nordweſtliche Verlängerung 
zum Yegidienmarkte, dem Hauptplage dieſes Weichbildes, hinführte. Hier 
ſteht noch jest eins der flattlichften Häufer Nr. 2572, nach feiner Ins. 
feprift 1516 erbaut. Am St, Ilienmarfte, wie er 1458 beißt 12), 
lag das 1464 neu erbaute und erft 1752 abgebrochene Rathhaus bes 
Weichbildes auf dem Raume der Häufer Nr. 2578 und 2577. Das 
untere Stodwerf enthielt um 1400 die Ausftände für die 21 Tuchmacher 
ber Altenwif, auch ber Keller unter demſelben war vermiethet. An's 
Rathhaus ftieß auch ein Scharren für 29 Knochenhauer dieſes Weich⸗ 
bildes 12), 

Vom Marfte führte in weitlicher Richtung nach dem Hospital an 
ber langen Brüde eine kurze Straße, welde im Mittelalter noch nicht 
ber Rofenhagen hieß. Am Weftende berfelben, wo die „Eleine Brüde* 14) 
über einen Oderarm führte, befand fih an ber Stelle bed Haufes Nr. 
2378 eine Anftalt zum Waſſerſchöpfen, eine fogenannte Watertucht 15). 
Jenfeit diefer Brüde lag bis zur langen Brüde hin das Hospital B. 
Mariae Virginis fammt feinem Kirchlein, befien Chor ver kleinen, 
befien Haupteingangsthür der langen Brücke zugefehtt war 10). Dem 
Hospital und feiner Kirche gegenüber bildeten Bürgerhäufer bie jübliche 
Zeile der Straße; doch führte damals an der Stelle des Haufes Nr. 
2381 ein Gang nad der ſchon 1392 vorhandenen Kappenburg, einem 
Bergfried an der Oder in der Nähe der Aegibienmühle belegen, fpäter 
(1418) an einen Fiſcher vermiethet!”. Die lange Brüde, fon 1245 
genannt, bildete Die Grenze ber’ Altenwif gegen bie Altſtadt; ihren weft 
lien Zugang fchirmte der fhon früher erwähnte lange Thurm, wie es 
bie Abbildung auf dem Stadtplane zeigt 18). 


12) Degebingsbuch ber Altenwil zum Jahre 1458 Nr. 15. 

13) Ribbentrop, Beichreibung der Stadt Braunfchweig I, ©. 22 und Sad 
im Kalender von 1861 und im Erinnerungsblatt an die taufenbjährige Jubelfeier, 
wo fich auch eine Abbildung des Rathhauſes befindet. Kämmereibuch ber Altenwil fol. 4. 

14) Pons modicus versus testudinem novi hospitalis fommt ſchon 1282 vor 
in einer Urkunde des Stadtarchivs Nr. 20. De luttike brügge heißt fie 1444 im 
Degedingsbuch der Altenwil zu jenem Jahre Nr. 4. 

15) Sad, Alterthümer, ©. 17. 

16) Degedingsbuch der Altenwit zu 1446 Nr. 7 und zu 1454 Nr. 16. 

17) Urkundliche Nachricht bei Sad, im Baterl. Archiv 1847, ©. 243 unb 
Hemelik rekenscop p. 100. 

18) Orig. Guelf. IV, 204 und Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, Beil, S. 136. 
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Vom Marfte nah Norden z0g fih die Stobenftraße, fo genannt 
nach einer an ihr belegenen Badſtube (stoven), die in der Nähe ber 
jetzt verſchwundenen Stobenbrüde lag 1%), An diefer Straße fand das 
Haus „to den Stoteren“ Nr. 211420), Demfelben fchräg gegenüber 
führte die Liebfrauentwete über bie Hospitalbrüde wie noch jept zu 
dem Marienhospitale 2). An dem Eingange vom Marfte in die Sto 
benftraße ift dad Haus Nr. 2398 mit dem Treppenfriefe und gefchnigten 
Balfenträgern und mit der Inſchrift verfehen: Anno domini Mvexi. 
Gleiches Gepräge zeigen in jener Straße die Häufer Nr. 2308, 2313 
und 2127, nur dieſe gehören ver Fatholifchen Zeit an. 

Bon der Stobenbrüde führte nad: Oſten eine Straße, melde 
bamald der Damm??) hieß, jett die Langedammftraße genannt. Eie 
endete im Oſten an einem Hofe, der auf der Stelle des jeßigen Ader- 
hofes lag und bald der Spitalhof, bald das Vorwerk Unferer lieben 
Frau genannt wurde, auf welchem einft eine Mariencapelle geftanden 
haben foll?%). Da wo bdiefe Straße mit der nah Süben fich erftreden- 
ben wüften Worth zufammentrifft, lag das Edhaus „zum fchiefen 
Rabe" 24) an ber Stelle des noch mittelalterlihen Haufes Nr. 2295. 
Ueber bie wäfte Worth (de wöste word) 25) gelangte man. in tie 
Straße bei den Delfhlägern?%. Diefe warb mit der Stobenftraße 
in Verbindung gebracht durch die Vedefenftraße, von ber darin 
belegenen Wohnung des Bütteld fpäter auch Die Böttelftraße2”), jebt 
die Karrenführerfiraße genannt. Im Deljchlägern rühren aus ber Zeit 
vor der Reformation ber die Häufer Nr. 2279, bie untere Etage von 
Ar. 2331, Nr. 2333 und Nr. 2336, alle am Treppenfriefe und an 
geſchnitzten Balfenträgern kennilich. | 

Am öftlihen Ende „des Dammes“ und der Straße „bei ben Del 
ſchlägern“ Tiegt ein Fleiner Pla vor dem Eingang zur Ariefenftraße, 


19) Kämmereibuch der Altenwil fol. 4. 
20) Degebingsbud der Altenwil 1446 Nr, 6. 
21) Daf. 1455 Nr. 7 und 1444 Nr. 10. 
22) Daf. 1444 Nr. 9. 
23) Daf. 1443 Nr. 8. 1444 Nr. 7 und öfters. Braunfhw. Anzeigen 1758, 
©. 885. Berg. Ribbentrop, Beichreibung der Stadt Braunſchweig I, S. 16. 
24) Daf. 1451 Nr. 16, 
25) Kämmereibuch der Altenwil fol. 12. 
26) Daf. fol. 5. 
27) Dal. fol. 1. Böttelftraße beißt fie z. B. auf dem Stadtplan von 1671. 
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welcher im Mittelalter auf dem Schilde, angeblich fpäter auch ber 
Ziegenmarft genannt wurde?s). Bon da führt nah ber Magnifirche 
jebt die Kerfenftraße, welche im Mittelalter unter dieſem Ramen nicht 
vorfommt. In ihrer fühlihen Häuferreihe lag in Nr. 2249 ſchon 1402 
ein Beguinenconvent?9). Diefem gegenüber liegen die vor ber Refors 
mationdzeit erbauten Häufer Nr. 2244, 2245 und 2246. 

Dom Schilde führt nah Norden die FBriefenftraßeso), ohne 
Zweifel nach einer Colonie von betriebfamen riefen fo genannt, welche 
wollene Waaren, namentlich Tuche verfertigten. Schon im 11. Jahr⸗ 
hundert waren ihre Waaren fo gefucht, daß man Perfertiger derfelben 
gar gern in die Städte ald Einwohner aufnahm). An ber weſt⸗ 
lichen Seite bes fühlichen Eingangs in bie Frieſenſtraße erfiredte fich 
der ſchon genannte Spitalshof, wie noch jegt ber Aderhof, bis an eine 
zum Waſſer hinabführende Twete, die Waffertwete genannt, durch 
weiche eine vom Magnifirchhofe herabfommende Gofle ihr Wafler in 
den Ocdercanal fuͤhrte?). Eine Pforte, die Waflerpforte, fcheint den 
Eingang berfelben zu Zeiten gefperrt zu haben 88). An ber öftlichen 
Seite ber Friefenftraße Tag der Warberger Hof), wahrſcheinlich 
ber Hof, auf welchen jest die Fatholifche Kirche fteht, und das Haus 
zum Thorwege?s). Die Gärten, welche hinter der öſtlichen Häufer- 
zeile Tagen, begrenzte im Oſten die Stabtmauer, welche vom Magnis 
thore bis an das Kriefenthor hinzog und ſchon 1402 mit brei Berg. 
frieden befeftigt ware). Mittelalterlih find dort nur die Nr. 2202 
und 2203, 

Deftlih von den Oelſchlägern zog fih bis an's Magnithor bie 
Magnusfiraßes”n, deren Häufer jebt als beim Magnifirchhofe beles 
gen aufgeführt werden. Ihr gegenüber erhebt fih, von einem mit Lin 


28) Degedingsbuch der Altenwil zu 1449 Nr. 12. So heißt er auch noch auf 
dem Stabtplan von 1671. 

29) Kämmereibuch der Altenwit fol. 4 und Degebingsbuch berfelben 1460 Nr. 18, 

30) Kämmereibuh der Altenwik fol. 4. 

81) Barthold, Stäbteweien I, ©. 135. 

82) Degedingsbuch ber Altenwil 1446 Nr. 1 und 1461 Nr. 9. 

88) Kämmereibuch ber Altenwil fol. 13, 

84) Degebingsbuch der Altenwil 1457 Nr. 1. 

85) Daf. 1460 Nr. 5. 

86) Kämmereibuch ber Altenwil fol. 9. 

87) Degedingsbuch der Altenwit 1454 Nr, 10 unb 1462 Nr. 31. 
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ben bepflangten Kirchhofe umſchloſſen, die Magnikirche mit ihren 
beiden niedrigen Thürmen. Die älteften Theile bes jebigen Gebäudes, 
bas Mittelfchiff und der Unterbau bes Thurmes gehören ber Mitte, bie 
Seitenfhiffe und die oberen Theile des Thurmes dem Ende bes 13. 
und dem 14. Jahrhundert, der Chor endlih dem 15. Jahrhundert an. 
Die Kirche ift im gothifchen Style erbaut, entbehrt aber auf ber Süd: 
feite ber Strebepfeiler, die am Chore und an ber Norbfeite vorhanden 
find; die Dachgiebel fehlen Hier ganz. Schmudlofe Einfachheit bildet 
ben Charakter biefes Gotteshauſes 28). Inter den hinter ber Kirche 
belegenen Häufern find vor ber Reformation erbaut Nr, 2362, 2364, 
2365 und 2367, 

Aus der Magnusftraße führt nah Norden eine Tweie, die bad 
Herrendorf genannt wurde 3%) und vielleicht bie" Stätte bezeichnet, 
wo ber Altefte Anbau in dem Dorfe oder der Wik Bruneswik ftatt fand. 
Dem Herrendorfe und dem mittelalterlihen Haufe Nr. 2256 gegenüber 
verband fih mit der Magnusftraße der Klint (Celivus) 4%). Auf ber 
oͤſtlichen Seite defielben war ſchon 1449 die fogenannte „lange Wand“ 
vorhanden, welche an dem Hirtenhaufe +1) endete, das 1402 im für 
öftlichen Winkel der Straße lag (Nr. 2503). Der langen Wanb gegen 
über lag der Kempenhoftd). Die Grundftüde auf ber Oftfeite ber 
Straße begrenzte hinten die Mauer, welche innerhalb eines jegt zuges 
fehütteten Stadtgrabens vom Aegidiens nach dem Magnithore hinzog und 
mit mehreren Bergfrieden verjehen war *2). 

Bon der Mitte des Klintes, auf welchem Nr. 2469 mittelalterlich 
gebaut ift, führte die Ritterfiraße 44) in weftlider Richtung auf bie 


38) Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 104-110. 

39) Degedingsbuch der Altenwil 1451 Nr. 17, 

40) Kämmereibuch der Altenwik fol. 9. Degebingsbucd ber Altenwil 1454 Nr. 
10. Vom lateiniſchen clivus den Namen Klint abzuleiten, verbietet ber Auslaut 
biefes Wortes, Es ſoll celtiihen Stammes fein und einen Abhang ober Hügel 
bedeuten. Im Jriſchen bezeichnet Das Participium und Adjectiv claonta (gefprochen 
wie cluinta) geneigt, abhängig, Mahn in Herrigs Archiv für neuere Sprachen, 
Br. 28, ©. 156 flg. 

41) Degedingsbuh ber Altenwil 1449 Nr. 7, 1460 Nr. 30. Kämmereibud 
berfelben fol. 1. 

42) Degedingsbuch der Altenwil 1458 Nr. 7. 

43) Kämmereibuch der Altenwil fol. 9. 

44) Degebingsbuch der Altenwik 1448 Nr. 3. 
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Kuhſtraße!s), aus welcher die Mantelfiraße*Y) auf den Markt 
plag dieſes Weichbildes zurüdjührt. Auf der Kuhſtraße find als mittel 
alterlihe Häufer noch zu erkennen Nr. 2546, welches nad der daran 
befindlichen Infchrift 1526 erbaut if, Nr. 2428, 2433 und 2543, letzte⸗ 
red mit der Inſchrift: Anno domini Mceccelxxvi. Wr. 2351, das Eds 
haus der Kuh⸗ und Karrenführerftraße, trägt die Inſchrift: Anno domini 
Meccelxxxiii. Mehrere Heiligenbilder zieren das Haus, brei im zwei⸗ 
ten, eins im oberften Stodwerf. Oben ift St. Andreas mit feinem 
Kreuze leicht zu erkennen, unten eben fo leiht St. Anna mit bem 
" Marien» und Jeſuskinde. Der Bifchof neben berfelben mit Buch und 
Hirtenftab fheint St. Magnus zu fein. 

Außerhalb d. h. weftlih von der Stobenbrüde lag noch im Gebiet 
ber Altenwik derjenige Theil des jebigen Dammes, welcher zwiſchen 
jener und ber Dammmühlenbrüde liegt und „der Damm ber Nicolauss 
kirche gegenüber” genannt wird. Diefes mit einem Kirchhof”) ums 
gebene Kirchlein Tag auf dem Raume der Häufer Nr. 2131 bis 2134, 
bem Redingerthor ſchräg gegenüber 8), zmifchen ihr und ber Stoben» 
brüde lag ein Haus mit 2 Buben, zwifchen ihr und ber Bammbrüde 
dagegen 4 Häufer +). Weiter weftlih zog fih an ber Oder, beren 
Baffin hier die Ulkniß hieß, ber Fleine Damms% Hin und bildete 
bort die Grenze ber Altenwil, Diefer gehörten auch die Häuſer ber 
nörblihen Straßenfeite an, freilich mit einigen Ausnahmen. Die Häus 
fer 2028— 2030 find S. 719 ſchon dem Hagen zugetheilt, Die Nr. 
2144— 2146 gehörten in bie Altewik, die weftlichiten aber Nr. 216— 
219 in bie Altftabt, die allein an biefer Stelle auf die Öftfeite der 
Dder hinüberreichte 51), 

Im Bereich der Altenwik liegt endlich noch 

Der Klofterbezirf von St. Wegidien. 

Gewöhnlich heißt er St, Slienhof52), aber auch wohl St. Aegidien⸗ 


45) Kämmereibuch der Altenwil fol. 6. 

46) Daf. fol. 5. 13. 

47) Degedingsbuch der Altenwil 1448 Nr. 6. 

48) Daf. 1456 Nr. 13 und 1468 Nr. 14. 

49) Daf. 1443 Nr. 6, 1446 Nr. 5 und 1447 Nr. 1. 
50) Kämmereibuch der Altftabt S. 58, 

51) Daſ. S. 66. 

52) Kämmereibuch ber Altenwik fol. 9. 


736 IX. Topographie, 


hof *2) und war als eine ben Fürften gehörige Freiheit gleich ber Burg 
Dankwarderode und dem Bezirk des Cyriacusſtifts von ftäbtifchen Laften 
befreit 5%). Der Bezirk des Klofterd mag mit einer Mauer umgeben 
gewefen fein, die feit etwa 1200 durch die Stabtmauer zum heil ver- 
brängt zu fein ſcheint. Durch biefelben muß das Klofterthor geführt 
haben, von welchem bereit 1307 die Rede if 55). 

Hauptgebäude dieſes Bezirks war das Benebdictinerflofter St 
Aegidiense). Die gothifhe Kirche defielben, von 1278 bis 1434 
erbaut, ift das prächtigite gothiiche Bauwerk unferer Stadt. 250 Fuß 
lang, in den drei glei hohen Schiffen an 80 Fuß breit, auf 8 ſchlan⸗ 
fen Säulen 67 Buß hoch emporfteigend, in Kreuzesform gebaut, mit 
berrlihem Chor verfehen, den ein auf 8 Säulen ruhender Umgang 
umſchließt, erhält das Schiff durch 8 faft 40 Fuß hohe und etwa 10 
Fuß breite, der Chor durh 7 an 33 Fuß hohe Fenſter Licht. Ein 
großartiges Portal, mit hohem Stirngiebel gefhmüdt, führt von Norben 
ber in die Kirche, über den gothifchen Wenftern der Seitenjchiffe erheben 
fih Giebel mit Krabben und Pflanzenkronen, zum Theil felbft mit Sta 
tuen gefhmüdt; mächtige Strebepfeiler fteigen an den Mauerflächen ber 
Seitenſchiffe empor; am Chor vertreten die Stelle verfelben bogenartige 
Widerlagen, die fih von der Umfangsmauer des unteren Umganges 
gegen bie oberen Chorwände lehnen. Ueber der Vierung erhob fich ein 
ſchlanker Dachreiter, da ein eigentlicher Thurmbau nicht vorhanden war, 
wie es Die Abbildung auf dem Stadtplane zeigt. Die Sreuggänge, das 
Refectorium und der Gapitelfaal find zum Theil noch erhalten. Auch von 
einer Propftei ift Die Rede, welche dem Aegibienmarfte gegenüber lag 
und 1402 an einen Bürger vermiethet warb 57). 

An ber Oder lag wenigftens in fpäterer Zeit die Wegidienfchule 
auf der Stelle ber jebigen Garnifonfhule, wie Stabtpläne bes 17. 
Sahrhunderts darthun. An ihr lag auch die bereits 1320 vorhandene 
Hegidienmühle 58). Hinter dem Klofter gehörte zu deſſen Bezirke noch 
bie Möncheftraße 59), deren öftliches Eckhaus in der fühlichen Häufer 


53) Urkunde von 1428 hei Erath, Erbtheilungen, ©. 40, 
54) Daſ. und Kämmereibuch der Altenwil fol. 9, 

55) Urkunde im Copialbuch des Raths VI, fol. 11. 

56) Schiller, Die mittelalterliche Architektur, S. 119—132, 
57) Kämmereibuch der Altenwit fol. 18, 

58) Liber proscriptionum I, Nr. 42, 

59) Degebingsbud der Altenwil 1458 Nr. 1. 
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reihe an's Aegidienthor fliege‘. Hinter biefer Häuferreihe zog bie 
Stadtmauer her, in welcher fih auf der Strede bis zum Waflerthore 
an ber Oder vier Bergfrieve befanden. Wie ber weftlichfle die Schelle 
hieß, jo warb einer ber drei übrigen bie Weißenburg genannt ®1). 


8 Die Borftädte, 


Der allgemeinen Sitte bes Mittelalterd, bebeutende Städte mit 
Vorftädten zu verfehen, folgte man aud hier. Schon ehe bie Räume 
innerhalb der Stadtmauer mit Anbauten erfüllt waren, wurden vor ben 
vier Thoren der Altftadt vier Vorftädte angebaut. Dies waren der Bruch 
vor dem Sübmühlenthore, der Eyriacusberg vor dem Michaelisthore, 
der Steinweg vor dem Hohenthore und der Rennelberg vor dem Petri⸗ 
thore. Mit Ausnahme des Bruchs find dieſe Vorftäbte bei der Anlage 
ber neueren Beftungswerfe am Ende des 17. und zu Anfang bes 18, 
Sahrhundertd weggeräumt; aber in verjüngter Geftalt find anmuthige 
Gartenhäufer, Fabriken und öffentliche Anftalten nicht blos auf dem 
Raume jener Vorftädte, fondern rings um die Stadt her im 19. Jahr⸗ 
hundert wieder erſtanden. 

Der Bruch, als Niederung anfangs unbebaut, mit Weiden bes 
wachen, dann mit zwei Treibhütten befegt, warb im fünften Derennium 
bes 15. Jahrhunderts bebaut. Es bildeten fih dort allmälig die drei 
Straßen, welche noch jegt gleich ben drei Seiten eines faft gleichichenfligen 
Dreieds etwa 120 Häufern Raum gewähren )). 

Der ECyriacusberg?), oft auch blos „der Berg") genannt, 
war ſammt der zugehörigen Vorſtadt eine der drei fürftlihen Freiheiten, 
welche dem Rathe der Stadt anfangs nicht untergeordnet waren t). 
Später wurden die Bewohner diefer Vorftabt gleich den Bervohnern 
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60) Degedingsbuch der Altenwik 1462 Nr. 33. 
61) Kämmereibuch der Altenwik fol. 7 und Urkunde von 1443 im Copialbuch I, 
fol. 24. Sad im Baterl, Ardiv 1847, ©. 248. 

1) Kämmereibuch ber Altſtadt, S. 16. 17. 67. Sad, Schulen, S. 101. 

2) Urkunde von 1428 bei Erath, Erbtheilungen, S. 40. 

3) Schofiregifter der Altftabt von 1386. 

4) Urkunde von 1428 bei Erath, Erbtheilungen, S. 40. 
Dürre, Geſchichte Brauuficweigt. 4 
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ber Stadt mit zum Schoſſ herangezogen 5). Der genannte Berg lag 
vor dem Michaelisthore auf dem Raume bes jegigen Holzhofes vor dem 
Wilhelmithore und auf dem Theile bes jegigen Eifenbahnhofes, wo ber 
Güterfhuppen erbaut ift®). | 

Den Kern dieſer Vorftadt bildete bad Eyriacusftift mit feiner Stifte 
fiche und zahlreichen Nebengebäuden ) (S. 419—421). Bei der Zen 
ftörung beflelben beftand die Vorſtadt auf dem Berge angeblich aus 
41 Häufern®). ine mit Holzthürmen befeftigte Valifadenreihe ſcheint 
biefelbe umfchloffen zu haben, ein Thor, das Bergthor genannt, führte, 
wie Die Altefte Stabtanficht zeigt, auf der Weftfeite derfelben nach bem 
Michaelisthore zu. Im Norden und Often umfloß „ben Berg“ bie 
vorbeiftrömende Oder. 

Der Steinweg) lag dit vor dem Hohenthore jenfeit bed 
Mauergrabend auf dem Raume der jegigen Wallpromenade und war 
eine Vorſtadt, die 1528 aus mehr als zwanzig Häufern beftand. Diefe 
bildeten eine von Oſten nah Weften ziehende Straße. In beren fübs 
licher Häuferzeile ftanden damals 11 Häufer, darunter das Wirthshaus 
zum Morian; auf der Nordfeite 13 Häufer und die Capelle zum heiligen 
Geiſt von einem geräumigen Kichhof umgeben, auf weldhem ber Rector 
und der Opfermann der Capelle wohnten und in deſſen füdöftlicher Ede 
ein hölzerner Bergfried ftand 1o). Südlich vom genannten Kirchhofe 
führte in nördlicher Richtung nach dem Rennelberge vor dem Petrithore 
die Dieböftraße, als platea furum ſchon 1308 erwähnt 12). 

In den Häufern dieſer Borftadt wohnten 1388 im Ganzen 31 
fhofipflichtige Einwohner, 1402 zahlten dort 49, 1403 nur 47 dortige 
Einwohner dieſe Abgabe 12), 





_— — 


5) Schofiregifter der Altftabt von 1378 und 1403 hei Görges, Vaterl. Alter 
thümer II, ©. 119. 

6) So zeigt e8 die Ältefte Anficht der Stadt vom Jahre 1547 und Ältere Pläne. 

7) Sad bei Görges, Vaterl. Alterthümer II, S. 108, wo leiber feine Quellen» 
nachweiſe gegeben find. 

8) Sad daſ. ©. 108, 

9) Sad im Braunſchw. Magazin 1840, St. 21. 22. Er fommt 1337 im 
Degebingsbud der Altftadt I, S. 203 vor. 

10) Siehe die Zeichnung im Braunſchw. Magazin 1840, S. 176 und 169. 
Kämmereibud der Altftabt, ©. 19. 22, 

11) Urkunde in Rehtmeier, Kirchenhiftorie, Supplem. ©. 20, 

12) Sad im Braunihw. Magazin 1840, ©. 170, 
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Der Rennelbergie) erflredte fi vom PBetrithore bis nach bem 
Kreuzflofter hin. Mons cursorum nennt ihn eine Urkunde 14) von 
1224, fein Name ift alfo Alter, als das Kreuzkloſter und ſcheint ſich 
auf die Turnier-, Stech⸗ und Rennfpiele 15) zu beziehen, welche dort zu 
Dftern, Johannis und Michaelis veranftaltet fein follen 103. Auch von 
bem Rennen und Laufen der dort zu Markte gebrachten Pferde Fönnte 
ber Ramen allenfalls hergenommen fein 17). 

Die Stiftung des Kreuzflofterd 1230 mag dem Anbau auf bem 
Nennelberge befonders förberlich gewefen fein. Um baffelbe mögen fi 
mit befonderer Vorliebe Leute angebaut haben, welche vor dem Petri⸗ 
thore Land» und Gartenbau trieben oder Sachen fertigten, beren bie 
Kloſterbewohner bedurften, fo namentlih Bäder, Schuhmacher, Schmiebe, 
Kürfchner, Rademacher und Krämer !8), 

Ein Theil der Häufer dieſer Vorſtadt lag ſüdlich, ein anderer nörds 
lich vom Rennelbergsplatze, ſüdweſtlich von demſelben erhob ſich auf 
mäßiger Anhöhe dad Kreuzkloſter. Die ſüdliche Häuſerzeile, welche bis 
an den noch fo genannten Ziegelhof hinreichte, in der noch 1671 drei⸗ 
zehn Häufer ftanden, ward in ber Mitte unterbrochen durch die Diebs—⸗ 
ſtraße, welche fih nah dem Steinwege vor dem Hohenthore binzog. 
Die nördlihe Häuferreihe, aus 13 bis 14 Häufern beftehend, burchs 
brach die Kuhftraße 1%) (die jegige Mafchgafle), die fih an ber Oder 
entlang zum Wehr hinzog, über welches man fich begeben muflte, um 
aus dem Neuftabtthore in dieſe Straße zu gelangen. An ihr lagen 
nur wenige Häufer, dagegen viele Gärten ?%. Vom norböftlihen Ende 
der Kuhftraße führte die Rottftrate (Rotestrate) nad der Marſch oder 
Mafh 21), In der ganzen Borfladt zum Rennelberge zahlten 1386 
37 Berfonen Schoſſ, um 1400 dagegen 7022). 

Nahe beim NRennelberge nad der Kuhftraße zu lag der Lindens 
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13) Sad, Alterthümer, ©. 33 fig. 
14) Orig. Guelf. III, 694. \ 
15) Erath, Erbtheilungen, S.19, Anm. 44. Rehtmeier, Kirchenhiftorie I, 19. 
16) Kämmereibuch ber Altftadt von 1354, 
17) Sad, Alterthiimer, S. 34. 
18) Sad, Alterthlimer, S. 35 fig. 
19) Degedingsbudy der Neuftabt III, fol. 64. 
20) Daf. fol. 69! und Sad, Alterthümer S. 36. 
21) Daf. fol. 126. 
22) Sad, Alterthiimer, S. 86 fig. 
Ar 
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berg?3), neben welchem noch ein Eleiner Lindenberg?4) erwähnt wird. 
Unbefannt ift, welche Stelle des Rennelberges um 1400 zum Pferde 
marfte benußt wurde 25), unbefannt auch ber Hovetberg 28). Södlich 
neben dem Kreuzflofter Tag eine Ziegelei bed Rathes, welche 1388 fchon 
im Betriebe war. Hier brannte man Ziegelfteine zum Mauern ik 
Wände und zum Deden der Dächer?” 

Der Rennelberg war auch nicht ganz unbefeftigt. Ein „Bergfried 
bei dem heiligen Kreuze” 28) mag in ber Nähe des Kreuzflofters ges 
ftanden haben. Vielleicht identifh damit ift der Bergfried dieſer Vor⸗ 
ftabt, welcher 1473 der Pfannenthurm hieß, noch ein Thurm ſoll bei 
dem Kalkofen geftanden haben und beide fhon 1380 mit Schügen be 
fest worden fein 29). 

Zwifchen dem Mauergraben und dem äußeren Graben 2%) Tag auf 
dem Areal der jegigen Wallpromenabe linfd vom Wege nad dem Ren- 
nelberge der Thomashof21y. Rechts vom Wege befand ſich der Vehm⸗ 
graben, an welchem die Wehmgerichte gehalten zu werben pflegten 
(S. 130 fig.). 


— 


23) Degedingsbuch der Neuſtadt III, fol. 7O! und Kämmereibuch der Altſtadt ©. M. 

24) Degebingsbud der Neuftabt II, fol. 691, 

25) Degedingsbuch der Altftapt III, 1404 Nr. 6 und Sad, Alterthümer, S. 2. 

26) Das. 1402 Nr. 16. 

27) Sad, Alterthümer, S. 44. 

28) Er foll 1467 in den Stadtbüchern erwähnt jein. 

29) Sad im Vaterl. Archiv 1347, ©. 303, 

30) Diefer hieß um 1400 „bie Heine Oder“. Degebingsbuch der Altftabt III, 
Nr. 250, 

31) Degedingsbuch der Altftabt III, Nr. 250. 
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(Auf Seiten, veren Zahl ein Stern beigefitgt ift, kommt ber betreffende Gegenftanb 
mehrmals vor.) 


4. 


Aachen, Pilger nad, ©. 591. 592, 
Abbenropd, gertbolb, Prior zu St. Aegi⸗ 


bien. 
Abbenrode am Elme. 464*. 657, 
Abbenien. 362. 
Abbet oder des Abtes, Dietrid. 153. 475, 
Webege. 288. 
Abelnterne. 128. 
Abgaben, Freiheit von. 413. 512, 513. 


Ablaf. 228*. 335. 424, 435. 455. 467, 
465. 466. 475. 478*, 486. 490 *. 491*. 
492. 495. 497. 498. 501*. 503*, 504. 
614*, 529. 535. 544. 546, 550. 557. 
560. 581. 590. 591, 630. 

weichnung einer Wahl 298, eines Amtes 


Accife. 165. 1. 304. 329 fig. 347. 

v. Achem. 274. 

v. Achim, Engelbert, Ihtgrer zu St. Mi⸗ 
—85 — 496. 497. 
v. Achim, Heinrich. 4 

Adim. 197. 320, 362. 

Addition. 178. 

Adelheid, Gemahlin Herzog Albrechts bes 
Großen. 110. 

Adelheid, webtifin D.. d. Kreuzkloſters. 517. 

Adenbüttel. 

Adenem, Adenum, Abenbeim. 140. 406. 
510. 582. ©. auch Ahlum. 

Adenftept. 409. 438, 

v. Adenſtedt, Giejede. 448, 449, 591. 

Goswin 
Hans. 494, 
en 455. 


— Nötger, Dechant zu St. Cyriacus. 
431. 


v. Adenftebt, Thile. 
550. 


304. 550. 
Bollmar. 


Abersheim. 441. 444. 500. 562. 


Adler, Haus zum goldenen. 


702, 


Haus zum rotben. 707, 


Advocatus, ſ. Bogt 
Aonocatie ober Weihbifh. 282 fl PN 
St. Aegitius, Kirchenpatron. 


Aegidien tioßer 
230. 237. 238°, 


1. 8 21. 56. 57. 6% 
89. 108. 109. 144. 185. 199. 
251. 260. 335. 336, 


372*, 378. 443, 463. 480. 502—515, 
540, 561. 562. 564. 568, 569. 574. 
35 fl 


Aegidienhof. 

Aegidienmarkt. 
Aegidienmühle. 
Aegidienthor. 

Aelterleute an Kirchen. 
Aerzte. 
Agnes, Gem. d. Pfalzgr. Heinrich. 


Achte, 506—508. 586. 

Altäre. er 

Aemter. 8 fig. 

—ã—ù 513. pi. 
Eigenthum. 509—512 

Erbauung. 502-504, 

Feſte. 514, 

„Seeibeit u. Klofterbezirt, 270. 671, 


5 fig. 
Seiligthümer. 504 fig. 
Perfonal, geiftl. 505. iig. 
Prioren. 
Privilegien. 512, 
Propſtei. 736. 
Schule. 564. 736. 
Bogt. 509. 
Zudt. 513, 

735. 


111. 731. 
736, 
367. 730. 737, 
376, 
660, 
2 S 8 
oe d. Pfalzgr. Heinri 
Gem. Otto d. Milden. do. 384. 


389. 678. 


, 


142 “ Regifter. 

Ahlden. 231. 630. 155. 177. 201. 202*. 203. 220. 22. 

Ablum. 34. 35. 140. 154*, 406*. 407. 228. 250. 252. 261. 277. 279. 28, 
409. 411*. 412, 510, 582. 587. 281. 296. 297. 298. 299. 300. 315. 

Ahrens, Gerhard. 387, 316. 317. 318%. 324, 328 flg. 369. 

Aichmeiſter. 303. 622, 641. 671. 680—704. 

Ailimundesroth. 35. Atfabtmartt. 159. 160. 231. 253. 34, 

Albertus Stadensis. 5. —688. 6%. 


Albrecht II., Kaiſer. 21%. 
Albrecht der Grobe, oh 

aa cn, Reno N 
re t ber 9 erzo fl 

119 fig. 12 55, 126. 197138. 

288. 290, 291*, 292, 293. 407, 416. 

418. 440*, 511. 528, 546. 558. 582 *, 


583. 637. 

Albrecht v. Grubenhagen. 149. 227, 233, 
289. 293. 587. 

Albreqht v. Lüneburg. 152. 163. 169. 


Albrecht, Abt zu St. Aegidien. 506. 

Albrecht, Guardian der Barfüßer. 526. 

Aldredit, Lector der Barfüßer. 526. 

Albrechtes, Hans. 161. 

v. Alben, Lambert. 175. 

Aldenburg, Bifhof Gerold. 564. 

Alelenla bei Runftent. 511. 

Alerander III., Papſt. 509. 512. 

IV. ‚ Bapft. 105. 370. 478, 

Aleriusbrüber, Alcriuscapelle u. Alexius⸗ 
pflegehaus. 601 fig. 7 

Alfeld. 210. 626. 

Alferje. 362. 

v. Alferien, Reiner, Dedant zu St. Cy⸗ 
riacus. 

v. —e Albert. 440. 

Bernd. 163. 

Al otesborp. 437. 
er. . 24. 64. 231. 232. 624, 625. 


422. 442, 497, 585. 


Allerheiligencapelle. 590. 
Alnem od. Alnum bei Scheppenftebt. 404. 


v. Alten, Siegfried pleb. S. Mart. 451. 

dv. Altencelle, Dietrid. 529. 

Altemil. 3. 15. 29. 47. 60. 69. 70. 80. 
82. 85. 99. 107. 108. 111. 123. 124. 
133. 137. 141. 142. 150. 155. 161. 
177, 206. 250. 260. 263. 277*, 281. 
282. 284. 285. 293. 297. 298. 299. 
300. 310. 315. 316. 318. 324. 325. 
328 ng, 369. 370. 378. 403, 481. 509. 
512. 640. 641. 671. 729—737, 

Altfeld bei Lehndorf. 172. 

Goding zum. 349, 
Altmarl. 227, - 
Altſtadt. 2. 29, 42. 48. 60. 62. 64. 65, 
1. 8. 86. 99. 100. 102. 107, 108, 
109. 111. 124, 130. 133. 141. 148, 


102 — 108, 


630, 
Alerheiligenaltäre. 
587, 


Alt ne htmarhöbrunnen, 658. 687. 

. Alvete, Brandan. 589, 

— , Dietrid. 121. 

Han, 3. 

Sobann. HT. 

Sorban. 168. 

v. Alvensieben. 217. 236. 

Alversdorf. 410. 437, 509. 510. 511. 

Alvefie, Alvediſſen. 154. 275. 474, 

Alvelle bei Wipshaufen. 362, 

von dem Amberga, Familie, 153. 

— Seinrid. 459. 

Johann. 454. 

— Johann, Dechant des Matthäus 
landes. 

Ambleben. 209. 215. 364. 406. 

v. Ambleben, Familie. 589, Hof. 677. 

Kan. 3. 

Nötger. 356. 

Feilkefm. 557, 

St. Ambrofius, Altar. 447, 

v. Amelingsbdorf, Georg, Zben bes Rar 
thäuskalandes. 537. 555. 

Ameftieg. 691. 

Amneftie. 221. 225. 

Amtleute, berzogliche. 229, 

Anbau biejelbft. in heibn. Zeit. 13. 

St. Andreas, Patron. .543. XAltäre. 
20% 423. 447. 458. 468. 469, 479, 
92. 

Andreas, Abt zu St. Aegidien. 506. 

Andreas, der Schütze. 147. 

Andreasfirche. 3. 71. 200. 201. 336*. 
466-477. 711. 

Altäre. 468-470. 
Bibliothek. 46- 41. al 
Erbauung. 


efte. 4 
ern 470 fig. 
Patronat, 472 fig. 
Perjenal. 471. 
Pfarrberren. 472 flg. 
PBroviforen. 475. 
Bermögen. 473 fig. 
Anbreastird of. 258. 
pelle daſ. 550. 
Andreasthor. 124. 710, 
344, 


Anevang. 265. 
Anfall, gemeiner. 
v. un, 3 Heinrich, Propft zu St. Bla⸗ 
ius 
Sie afeich, Propft baf. ee 
Anbalten Geftobiener Sadıen. 


16. 711. Ca— 


Negifter. 


&t. Anna, Patronin. 415. Altäre. 836. 
387. 423. 8 459, 


469, 479. 
485. 49. rer 
Annalen zur Stadt tgelfichte, 4 
er len. 414 fig. 447, 449, 453, 


Aunenconvent in ber Burg. 139. 600, 


auf dem Werber. 601. 
Anno, Bogt. 268. 

Anfelm, Propſt zu St. Cyr. 420. 432, 
Ansprake, Ööriger. 134. 206. 271. 
St. Antonius, Altar. 479. 
Apelberftibe. 7. 

Apelnftebt. 406. 410. 417. 437. 444. 
Apengießer. 611. 

Apoftel, Altäre der zwölf. 448. 479, 
Apoftellichter. 460. 

Apothefen. 660. 714. 

v. d. Apothele, Jacob. 660. 
Appelgunne. 719. 

App ET Hofgericht. 124; an den 


Arbeitbiocale ber Gewerbsleute. 611 fig. 
Arbeitslohn. 621. 
v. Arberg eubalt, Dechant d. Matthäus⸗ 


kalandes. 
Archidiaconen. 19°. 371. 372, 373. 472. 
Arleroder feld. 48, 
298. 648. 649, 
611. 


Armbräüfte, 

Armbruſtmacher. 

Armbruſtſchützen. 147. 626. 
Armenpege 1. 6 310, 336. 540, 
Arndes, Dirt, Dech. zu Blaſius. 396. 
Arnold, Abt a St. Aegivien. 507. 
Arnoldi. 


Arnoldus  tecenzis, 5. 
Aſchenkrüge, heidniſche. 680. 


Aſchersleben. 174. 196. 210. 626*. 

Asleburg. 403. 

Aspenftebt. 437. 

Afleburg. 141. 148. 178. 183. 187. 320. 
335. 348. 349 — 351; Gericht. 351, 
Note 17, 

v. Afleburg, Yamilie. 174. 589. 594, 


Hof am Bohlweg® 271. 720, 

Bernd. 444. 

vurchard der Dtarichall. 269. 

Burkhard. 441. 

Burchard d. Sing, Fe 1.8 269. 

Cord. 173. 17 

Echert. 530. 

. ®ünzel. 441. 520, 

Amann. 10. 

Aſtfeld. 405. 

v. . Aftielb, Samili, 128. 274. 275, 
Wedege. 128. 


Kıpeot, Beop bes alten Burgftifte, 49, 
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— atplenefen, Burgbof. 677. 


Attila, Yan. 

Asum (Athlevefien). 371. 400. 410*, 
457. 438*, 439*, 443*. 444, 

Auacrus. 14, 


Aufgebot zum Schuße des Lanbdfriebens. 


Aufläuferei per goten. 618. 620, 621. 

Auflaflung, 1. Grundſtücke. 

Aufläufe und Aufftände. 116. 118. 151 
— 168. 221. 243. 246-253. 298. 628, 


651. 
Auficher Über Mauergraben unb Lanb- 
wehren. . 
Augenärzte. 660. 
Augraben. 176. 
St. Auguftinus, Altar. 447, 
Auguftinerhaus. 707, 
—5 —A— an 
Ausfuhrgegen e . 
Ausgaben der Stadtcaffe. Ss 345. 
Ausrüftung ber Bürger, 127, 
Ausſätzige. 589. 
Ausiehen der Stadt. 672 fig. 
Ausftände der Gewerbsleute. 314. 


- Ausfteuern. 


5. 
Außenhöfe der Burg. 259. 719. 
Autonomie be Stadt. . 
St. Autor. 54 fig. 83 fig. 85. 225. 
230, 502. 18, 


— Altäre. 386. 449. 544, 547, 596, 
Sefte. 116, 144, 200. 201, 309*, 
"385. 877-379, 

Leben u. Wunder. 376 8. 507 fig. 
— Garg. 225. 230. 378. 379. 
Autorscapelle. 168. 544, 545 
Autorszwinger. 643. 


B. 
Backermann, Conrad. 
589. 


Backmeiſter, denere. 500. 

Bäcker. 128. 220. 223. 224. 277. 
300. 380. 510, 619. 

Bäderllint. 223. 698, 

Bäderigareen, 315, 614*. 615. 713. 


Babemeifter, Bader. 606, 611. 659. 

Baden, Markgraf Hermann. 93. 

Badftuben, ſ. Stoven. 

zabftubenbeft er. 380. 485. 

Bahrum. 

v. — didoth Pfarrer zu St. Mar⸗ 
tinus. 452. 

Baiern. 53. 57. 60. .73. 

Herzog Otto. 98. 86. 

Balduin, —** zu St. Blaſius. 3%. 

Bammelsburg. 633, 


288. 290. 321. 
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Bann, verhängt über bie Stabt. 138. 
204. Br 5 5. ; 

— verhängt über fläbti Geiſtliche. 
200. 202. 9508, EN I Ru 

Bansleben. 166, 


v. Bansleben, abet. 496. 595. 

—  Eggeling. 

— Hennig. 

— Hermann, Brior d. Pauliner. 530. 
St. Barbara, Altäre. 468. 474. 547, 


v. Barbeke, Hans. 475. 
— Lubdolf. 476. 
Barbiere. 606. 
Barde. 148. 653. 
Bardenwerper, Hennig. 


Bardewik. 23. 45. 74. 
Bee gieletöR. —8R 144, 202, 


bei den —S Straße. 701. 
Barfüßerkloſter. 158. 182. 184. 199. 200. 

204. 206. 502. 523-528. 700. 
ken. 525 fs 
Capellen. 52 
Erbauung. 523 fig. 
Guardiane. 526, 
Kirchweih. 528, 
Lectoren. 527, 
Nebengebäude. 524 fig. 
Stiftungen. 527 fig. 
Bermögen. 527. 

527. 


Biceguardiane. 
Rect. St. Nicol. 


249. 253. 479, 


ig 


Barfüßerthor. 101. 708. 
Bartmann, Friedrich, 


Barlichter. 460. 
Barnstorf, Bernestorp. 410. 438. 442, 


St. Bartholomäus, Altäre. 386. 403. 422, 
442, 410. 492. 516. 541. 677. 


bei St. Bartholomäus, Straße. 701. 
Bartholomäus, Kardinal. 373, 
Bartholomäuscapelle. 413. 541543, 


Bartold, Prior der Pauliner. 5. 
Bartoldus advocatus. 


v. Bartensleben, Familie. am. 150. 173. 
216. 527. 

— Günther. 364. 

— Günzel und Werner. 356. 


— Hof in der Burg. 677. 
Barmwebe. 35, 

Bafel, Eoncil zu. 513. 
Baſerd, Ludeke. 500, 


Baucommilfion, ſtädtiſche. 303. 
Bancrmeifter. 116. 130, 310. 326. 337. 


Banerihaften. 221. 311. 671. 672. 681. 
05. 710, 717. 729, 


Regifter. 


Bauhandwerker. 621. 

Bauherren. 250. 303, . 

Baum, Haus zum grünen. 

Baumaterialien. 621. 

Baumbauer, Lambert. ao 

Bauwerte, öffentliche. 

Beatrir, Gem. Otto IV. 207 88, 89. 

Bechtsbüttel. 438. 

Bedenichläger, Bedenweräten. 220*,2%. 
223*, 247. 277. 300. 332. 380, 606, 
609. 612. 655. 

Dedenweröhtentraße. 332. 609. 612. 716. 

Beder, Claus. 1. 

Eggeling. 1170. 

— Heinrich, Rector zu St. Jacob. 539. 
— Hennig. 374, 
_ Sodann, Era zu St. Blafius. 396, 

Bebbing ennig. 656. 

Bebdingen. 223. 469. 474, 

Beben. 144, 187. 207. 229. 246. 

Beder, Thile. 500. 

Beerpigungen. 135. 512. 527. 530. 561 


Selefigung | ber Stabt,, | 61. 66. 75. 82, 


Beguinen. "56. 598 fig. 
Beguinenhäufer. 598602, 
Beihhte. 202. 
Beil, Haus zum. 704. 
Beintode. 20. 
Beinum. 184, 
Beirath. 283. 
Belagerungsgeräthe. 148. 
Belehnung Oöne Gabe. 208. R 
Bendarz. . 495. 
St. Benedict, Altar. 504. 
Benedict VIIL, Bapit. 513. 
Benebictiner. 502. 505. 513-515. 
Benneftorp. 438. 439. 
Bennico, Propft d. alten Burgftifte. 382 
v. Berberge, Hamilke. 152, Luthard. 153, 
Berchem. 509. 
Bere, Hans. —— 
Berendorpe. 356. 
Berewand. 148, 
Berg, Graf Wilſalm von. 163. 
Berge, auf dem. 737. 
Bergen, 232. 
Conrad, Prior zu St. Aegid. 508. 
Berg feld. 444. Kamllie. 4, 
v. Bergfeibe, Ludolf, Dei. zu St. Bla- 
fius. 396. 
Berglviebe. 148, 333. 641. 644. 648. 
3 fig. 737. 738. 740. 
Bergfrebe, Heneke. 500. 
Bergthor. 738. 
v. deringetede Heinrich, Propſt d. Kreuz⸗ 
kloſters. 
Beriwibi. 3 


707. 


Regiſter. 


= 


Berfhan, Hermann. 497. 
Derlingen. 140, 509. 510*, 582, 688, 


Berneberg, Konrad. Pe 
Berpparde Herz og 9, ante us II. 162, 


— 212, 324. 
350. 368 359”, BE 639. 
Bernhard v. eineburg, ©. Friebrih bes 
Srommen. 231. 232. 234. 
Banhard der Ascanier, Herzog v. Sadjien. 


Bernhard, Pfarrer zu St. Ulrich. 487. 
Pferrer zu St. Petrus. 493. 
Br Bernwarb. 449. 624. Altäre. 585. 


® 
Berthold, Abt zu St. Aegidien. 507. 
Propft des Kreuzfloftere. 518. 


— Scholafticus zu St. Ola]. 400. 572, 
— der Kürſchner. 121. 
v. Bervelde, Samilie. 161. 170, we 


Friebrid), Euftos zu St. Blai. 
Heinrich. 229, 

Lubele. 542, 

Hof derer von. 677. 680. 
Berwintel vor dem Wendenthore. 324, 
Belelbung der ftäbt. Diener. 308. 310, 


Beſthaupt. 262. 

Betrug. 288. 

Beiteln und Bettler. 309. 579. 654. 
Bettmar. 19. 430. 439. 444. 446, 
Beutelberren. 179. 306. 307. 310. 326. 


Beutler. 611. 

Bewaffnung der Bürger. 86. 148. 646. 

Bewirthung fürftt. Berfonen. 171. 

Bewohner, ältefte B. der Stadt. 41. 261. 
603. Zunahme berfeiben. 45. 61. 65. 
%. 91. 263. 271. 604. 

v. Beyerrod, Johannes. 229, 

Begerficht, 56. 111. 382. 407*, 437. 

444, 469. 473. 474, 509. 

510. 511. 


v. Vererſodt— Igmilie. 163. 


Biblio des Waihes, De Andreas» 


fire. 472. 476. 477. 
Bienrode. 48. 49, 381, 
Bier. 215. 223. 330. 347, 
630, 

184. 330. 347. 
207. 347. 380. 620. 


619. 630. 
250%, 
50, 


614. 623. 


Bieraccife. 
Bierbrauer. 
670 


Bierhandel. 
Bierberren. 
Bierleller. 
Bierforten. 620. 

Bierzoll. 140. 291. 322 fig. 


Bilderhronil. 7. 
Bildwerle, Häufer mit. 684. 685. 693. 


655. 


145 


694, 695. 696. 697*, 698. 699. 700, 
703. 707. 712. 715. 717. 728. 726. 
13%. 735. 

Binder. 406. 

Binder, . Ba zu St. Cyriac. 
432. 


Henn 
Viſchohthris —* esdorp bei Uehrde und 
Gevensleben. 440. 520 20. 560. 
Biwende. 439. 581. . 

— Große oder Wefter-. 411. 442. 444. 
ng griein. oder Ofter-. 444. 482. 549, 


v. Bimenbe, „Heinrich, Propft des Kreuz 
floftere. 518. 


— Helmold. 581, 
— Bolfmar. 489. 
St. Blafius, Patron. 46. 51. 77. 381. 
384, n 
— Altäre. 385. 497. 
200. Binfinoftift 1. 7. 8. 9. 26. 67. 76. 80. 
109. 122. 126. 135. 142. 176. 


185. 198. 199. 200*. 201*. 202*, 
203. 204*, 205 *. 217. 238. 259. 261. 
276. 358. 372. 377. 380. 383 — 408. 
443. 488. 539. 541. 574. 677—680. 
— Altäre und Capellen. 385—388. 
— Begräbniß fürftliher PBerjonen. 78. 
89. 93. 101. 108. 111. 133. 140. 149. 
151. 185. 236. 238. 241, 

Gapitel. 392. 395. 

— Canonici oder Stiftsherren. 389. 
391—392. 408. 571. 706. 

— Cuſtodes. 3% fig. 
Dechanten. 395 —397. 408, 
452. 4716. 498. 570. 571. 600. 
Erbauung. 67. hen 


Bee. 20-40 103 414. 706. 721. 
Kirche.  677—679. 

Kirchenbiener. 390, 401. 
Kichenihmud. 388 fig. 
Lehnsleute. 129. 

Baltonat, 20 fie. 

Pröpfte. 397—399, 408, 570. 
Duellen ber gboichte. 383. 
Scholaftici. 400, 

Schule. 564. 680. 

Stiftsgebäube. 408, 570, 679 fig. 


393—3%. 


41 8 


Vicare und Vicarien. 
Vicedomini. 
Zehnten. 407. 408. 
Blafiustbor. 675. 
Blavod, Hermann, Dechant d. Matthäns- 
falanbes. 556. 


IIlalıl 
& 
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Bliden. 148. 648. 
Blidenhaus. 648. 
Blivot. 152, Albert. 153. 

— Johannes. 560. 
Blumenbagen, Sans. 469. 473, 
— Wittwe. 459. 
Blut, heiliges, zu St. Aegid. 508, 514. 
Bod, Familie 153. 178. 349, 
Bruno, . 
Heinrich. 648, 
Timme. . 
Bod, Haus zum. 700, 

Haus zum fehwarzen. 709. 
Böden, Säufer zu ben. 694. 727 
Bocksgaſſe, Bodstmete. 726, 
ot, K Rector zu St. Nicolaus. 540, 


Bobel. ar fig. 689. 706. 713, 732. 
Bodellus. 268, 
Boden, Lubolf. 455. 595. 
Bodenburg. 150. 
Bodenrode. 439, 
Bodenftebt. 463. 464. 555. 
dv. Bodenftebt, Heinrich, Hennig. 549. 
Hermann, Kämmerer d. Matthäus. 
falandes. . 
Mathilde. 549. 

v. Bodenteich, Familie. 146, 
Bo enichügen. 148. 625, 646. 
Bohlweg. 129. 260. 408, 719 - 723. 
Boibel, Hermann. 588, 
Boiling, Martin. 485. 
Boleln. 403. 404. 
Bokenem. 210. 626. 
Bologna. 34. 
Bolfing, Heinrich. 500. 
Bolteſem. 407. 
Bönele, Familie 128. 154, 274, 291, 

584. 
Heinrich. 129. 
St. Bonifacius, Altar. 585. 
Bonifacius IX. 185. 371. 372. 515. 
Bordolt, Otto. 589. 
Borgholt, Alte. 223, 224. 
Bornböpbe. 96. 
Borntover. 622. 
Bornum. 140, 155. 464. 
bei Kifienbriid. 146. 583. 584. 
am Elme. 146. 183. 357, 469. 474, 
558. 593. 
v. Bornum, Hans. 545. 594. 
Sobann. 129. 404, 
Konrad. 387, 410. 
Bornumhauſen, Gericht. 233. 
v. Igrone. 99. Hermann. 268. 277. 


Borffum. 403. 407. 415. 
Borifeid. 140, 146. 453*. 474. 520, 562. 
v. —R Familie. 140. 440. 524. 69. 


Regifter. 


v. Bortfeld, Durdarb. 19%. 
Gebhard. 


— Seshat, Comthur der Johanniter. 


einrid. 172. 195. 
— Lubele, Lubolf. 886. 405. 489, 
— Role. 591. 
— Burghof. 270. 
Boffe, Hans. 469. 
Bote, Arnd. 249. 
Botel, Thile. 591. 
Boten bes Rathes. 
Botho. 9. 
Böttelftraße. 732, 
Böttiher. 611. 9 
Bovines. 89. 
Bovo, Abt von Corvey. 
Brabant. 119. 625. 
Brakel, Heinrich. 374. 
Bramborſt. 410. 416. 
Brand, Müller. 363. 
Brandenburg, Mart. 161. er 226. 
— Markgrafen, Albredt. 60, 87. 
Friedr. d. J. 226 fig. 236. 


Johann. 244. 97. 
— Dtto. 97. 105. 
Biſchof Folkward. 49. 
v. Brandenburg, Cord. 
Thile. 4 4. 
Brandenburg, Familie. 


338. 340. 344. 


85. 


_ „455, 
ER 


161. Heurif. 


Brandes, Dietrid, Dechant d. Matthäut- 
talandes. 556 


I 
Brautbab. 666 fig. 
Bräufigameihmans. 666. 
Brautleute, Geſchenke der. 665. 
Brautmefle. 667. 
Brautihmud unb Brautichube. 
Brazium. 264. 269 
v. Bredenome, Berner. 548. 
Bregen, Dithmar. 154. 
Breiger, Ludeke. 253. 
Breiteftraße. 544. 697. 
v. d. Breitenftrafe. 274. 275. 282. 
Dreleveld, Hermann. 
Dreling, Heinrich. 494. 


665. 


Bremen, Erzbiſch. Adaldag. 45. Heinrid. 
FR HA 40. deinriqh 
— Gtadt. 22. 23. 45. 64. 108. 104. 


134. 166. 218. 227. 231. 232. 
241. 624. 627. 628. 633. 
Stiftspehant. 227. 443. 
Bremen, Johann, Guardian d. Barfüßer. 


Breslau. 236. 
Breuen, Hennig, Pfarrer zu St. Michaelis. 


240. 


Regifter. 


Breper, Lubele. 588, 591. 


Thile. 550. 

Brief, der große. 221. 311 fig. 

der neue. 258. 

Broiftedt. 155. 549, 

dv. Broiftebt, Cord. 591. 

Broiftebt, Berthold, 489, 

Hans. 482, 

Broitfem. . 111. 140.156. 175. 176. 177. 
275. 371. 405*, 407*, 416. 438. 510%. 
611. 534. 


— Landwehrthurm bei. 338. 
— Gteinbrud bei. 320. 364. 
v. Broitfem, Familie. 443, 444, 
— Cord. 249, 522, 

— Hans. 443. 

— Jacob. 713. 


v. d. Brofe, Gera, Pfarrer zu St. Ka⸗ 
tharinen. 
— — 465. 508. 
. 8363. 459, 522 
475. 
Brotgewicht. 128. 614. 619, 634. 
Broyfe, Hennig. 482. 
Bruch der Alt abt. 59, 144. 194. 318. 


366. 649. 656. 673. 704. 737. 

— ber Altenwil, ber Reuftabt und bes 
Hagens. 364. 

Bruchthor. 681. 

Brücken, Erhaltung der. 333, 366. 

— Burgbrüden. 674. 

— Heine. 731. 

— kurze. 702; vor ver k. 3. 702.708. 
— fange. 82. 161. 642. 704. 731. 

— vor ber. 708. 


Brüdernficche, ſ. Barfüßerllofter. 
Brüdern, hinter den. 707. 
Brüperfchaften, gie 30 380. a8 fi 
von St. Michaelis _ 28, 
Unferer lieben Frau. —28 
Brügge. 119. 130. 625. 

Bruning, Canonicus zu St. Blaf. 369. 
Brunnen, öffentliche. 658. 

Bruno, | Deruog: „27 fig. 31. 32. 38. 35, 


comes in —— 38. 43. 382. 

— princeps. 29 fig. 39. 43, 

Graf im Dartin — 40. 

Bruno, Pfarrer zu St. Andreas. 387. 
468, 472. 


— Lector ber Barfüfer. 527. 

Brunonen. 259. 382. 425. 674. 

Brunow, -ubmoig, Propft des Gertruben- 
falanbes 

Bruns, Srete. 459. 

Brunsrode. 438, 

v. Brunsrode, Hermann. 2%. 

Johann. 267. 

— Johann, Cuflos zu St. Blaf. 399. 

Brunstorp. 438. 
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Brutbad, brutlacht, brutlichte. 664 — 


Dudenan, Heinrich. 589. 
Büchſen. 648. 


Bü jenbreber. 611. 

Bildinge. 

Büddenſtedt. 411. 437. 443. 510. 
— Klein⸗. 


Buben 325. 672. 
Buber, Johann. 484. 
Billow, Hennig. 432. 
v. Bültensleben. 210. 
Biltum. 409, 410. 


Bündniffe der Stabt mit Dürfen. 139. 
1m. 195. 206. 208*, 210*. 217. 238. 
2 


mit Adligen. 170. 

— mit Städten. 102. 103. 150. 171. 
174. 208. 210. 231. 237. 240. 241. 
242. 246. 625 N 

Bungenftebt. 94 *. 

— Heinrich, ——— des Matthäus 


kalandes. 

Hennig, Dechant deſſelben. 556. 
Burchard, ropft zu St. Blafius. 397. 
gurblan, Friedrich, Dechant dal. 397. 

Burg, |. Dantwarderobe. 
vor der. . 
— feine. 674. 680. 
Burgdorf bei Schlaven. 86; am Lichten- 


berge. 408, 
v. Purgbert, da Samitie 197. 862. 


Burgfreibeit. 225. 674. 

Burggraben. 413. 674. 706. 709, 

Buraböfe, 259. 408. 676. 677. 

Burghut ar auf Sollen ber Stadt. 348. 

. 356. 35 

urginannen. 12% — 

Burgmauer. 29. 674 fig. 

Burgmühle. 317. 722, 

Burgfii ift, altes. 40. 45. 46. 49. 50. 52, 

— 380-383. 

Burgthore. 675. 

Burgtwete. 561. 674*, 721, 

Burgund, Herzog Karl, 240, 

Bürger (borgere, borgenses). 271. 278, 

Serichtöftand ber. 265, 

Rechte der. 64. 96. 100. 132, 138. 
136. 263. 272. 

Bilrgergelter. 303. 331. 346. 

Bilrgergemeinde. 272. 277. 

Bürgermeier, 144. 149. 164. 172. 207. 


Bür Ingermeifter, 130, 221 *. 235. 282. 283. 
302. 305. 306. 307. 310. 312*, 
Blitgerrecht. 64. 164. 206. 271. 298, 


R 


748 Regiſter. 

Bürgerrolle. 135. 271. . Clivus. 734. 

Bürgerwache. 652. 654. Elopperftraße. 702. 

Bürgichaft. 145. 165. 216. Elüer, Heinrih. 400. 572, 

Bursfelde. 54. 406. 502. Collecta. 325, 

Buſchappel, Sander. 500, Cöln, ẽrzbijchof Philipp. 71. 72. 

vuſchmann, Hans. 494, — Stadt. 23. 71. 86. 228, 234 M, 

Bujemann, Hans. 589. 626. 628. 

Butbeil. 262, v. Cöln, Johannes. 404. 

Butter. 619. 634. Comthure der hieſ. Iohanniter. 533. 

Buttereimer. 622, Concordantia praelatorum. . 

Butterftöter. 619. 623, Eoncurrenz Fremder. 623. 
Eonradi, Familie. 274. 


alten ſ. Bobel. 606; beim Vehmgericht. 


C. 


St. Cäcilie, Altar. 447, 
eäcike, Gemahlin Wilhelm des Aelteren. 


Solbeit. 510. 
Ealenberg. 200. 236. 239, 242, 
Calvera. 
Calvörde. 236. 
Campe, Dans zum. 148. 188, 348, 352 


vom Campe, Hofam Bohlmeg. 271. 720. 
Balduin, Dec. zu St. Blaſ. 396. 
Balduin, Propſt daſ. 397. 
Balduin. 98. 515. 

Balbewin. 146. 

$orban. 587. 

Rewerd. 466. 

Cancri, Heinrich, Lector d. Barfüßer. 527. 
Sanbelaber zu St. Blaj. 67. 382. 386. 


Cantoren an Schulen. 565. 569. 571. 
Sapelle, Haus zur. 725 

Capellen, Eageling. 161. 

Capellen. 

in der Burg. 414-419, 
Catenfen. 360. 

Cavenheim. 381. 

23. 165. 182. 201. 206. 211. 231. 


. 632. 
Gentner. 
Chirurgen. 660. 
Chriftinencapelle. 535. 
Chroniken zur Stadtgeſchichte. 4—9. 
Ciftercienfer. 135. 514. 515. 560. 
Eiteaur. 135. 514. 
Cives hieſelbſt. 271; in Dörfern. 63. 
Eiviljurisbdiction. 131. 
Civilffagen. 132. 265, 
Civitas Bruneswich. 62, 63. 
Clauen. 
Claus, der reiche. 161. 
Elamwes, Berthold und Hennig. 489. 
St. Clemens, Altar. 46. 381. 
Clemens V. 443, 
Clericus, Familie. 274, 
Elerus. 109. 121. 375. 378. 395. 
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Conſtabler. 308. 340. Gelage. 180. 
Consules. 64. 278. 

Convent, alter. 139. 599. 700, 
großer. 601. 

neuer. 600. 

Eonvente. 593—602. 

Gopialbüder. 3. 446. 456. 467. A. 


Copfin ver Jude. 637, 
Cordes, Johann. 494. 
Corvey. 23. 35. 36. 87, 
St, 8 Cosmas u. Damianus, Altäre, 423, 


Eoffmannscamp. 521. 

Graßts, Bropf zu © —e 
rachto, Prop t. ®. 
Cramme. 154. 4 

v. Cramm, Sein. 178, ri 
Craetze. 360. 
Crimtnaljurisdiction. 130. 

Crispus, ſ. Krufe, Heinrich. 540. 
Sobann. 

St. Crucis, |. Kreuzkloſter. 

Curd, der Müller. 120. 124. 

Curie ber Herrichaft. 64. 

Eurien bes Blafiusftifte. 392. 680. 
Cursorum mons. 738 fig. 

de Cusa, Nicolaus, Cardinal. 228. 
Euftobienregifter von St. Eyriacus. 419. 
St. Eyriacus, Altar. 388, 
Cyriacusberg. 737. 


Eyriacusfreibeit. 224, 270. 737. 

Cyriacuslicht. 

Cyriacusſchule. 561. 

Ehriacusfift., 1. 51. 69. 106. 109. 142. 

201*. 202*. 204. 217. 

208: 238. "er 378. 380. 395. 415, 
419—445. 574. 592. 593. 738, 

— Altäre und Capellen. 421 — 423. 
— Capitel. 428-430. 

— Cuſtodes. 434. 438 flg. 445. 

— „osganten. 429—432. 438, 442. 
— Diener. 428. 434, 

— Einnahmen. 442, 444, 

— gt 419—4%0. 

— elle, — 


üterbefig. 436445, 


Regiſter. 


Cyriacusſtift, dir henſchwud. 423 fig. 
Nebengebäube. 1. 

Batronat. 425 Fr 

Perſonal, gei liches, 426427, 
Zus, Pröpfte. . 432 —434, 438, 442, 


— Quellen ver Geſchichte. 419 fig. 
Stiftsherren. 427 fig. 

— Bicare. 428-430. 
Vicebomini. 434, 


D. 


Däder, von Stroh ober Stein. 654. 

Dagevorbe, Lambert, Pfarrer zu St. Ul- 
rich. 90, und Dedant zu St. 
Cyriacus. 432. 

Daldorp, Dietrih. 496, 

v. Dalem, Heinrich. 489. Roland, Pfar- 
rer zu St. Magnus. 481. 


Dalhem. 
Dahlum. 140, 154. 437. 581. 
—  Slein-. 406. 416. 442. 582. 


v. Dalem, Minifterialenfamilie, 267. 511. 
682. 584, 


Balduin. 406, 

— Balduin L U. III. Bögte. 267, 
— Balduin der Marſchall. 269. 
Belbuin, Euftos zu St. Blaflus. 


Heinrich. 267. 

— Sohannes, Hans. 406. 173. 

— Ludolf I. II. Bögte. 267, 

— Ludolf. 9. 

Dallangibutli. 35. 

Damm. 316. 534. 611. 702. 703. 732. 

Heiner. 735. 

vom Damm, Familie. 443. 601. 
Achatius. 600. 

— Bernd. 144. 146. 595. 

Bertram. 168. 178. 358. 600, 

ride. 197. 361. 455. 

bile. 146. 159*. 160. 455. 550. 

588. 595. 708. 

vd. Damme, Albrecht u. Sernbatb, 541 fig. 

Dammann, Henni mg. 5 

Dammberren. 

Damminfel. 60. 

Dammmiüblenbrüde. 642. 

Dänemarl. 212. Waldemar II. von. 97. 


Dänen. 27 fig. 45. 

Daniel, Abt zu St. Aegibien. 506. 

Dantward. 26. 27 fig. 30 fig. 32. 38, 
40. 538. 674. 675. comes in Bruns- 
wich. 39 fig. 43. 382. 

Dantwarberohe, ro Ei 25 DZ 8. 
67. E50, Fr e7 FR 
87. 9. 
270. 369. 380. 509. 671, 673-680. 


95. 101. 129, 216. 254. 269, 
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Dankwarberobe, Zubehör. 259. 261. 676, 

Denfoarkeice, Dankwardsfurth. 21. 
8. 

Dantwarbs, „Lubolf, Pfarrer zu St. Petrus. 


Dankwortd, Brand. 717. 
Danndorf. 356. 
v. Dannenberg, Heinrich, Dechaut zu St. 
Eyriacus. 432. 
Dannenbüttel. 510, 
662. 


Dantelröde. 

Darlingan. 17 fig. 20. 34, 35. 40, 48, 

44, 437 

Dafelenftrafe. 691, 

v. Daffel, Dietrich. 372. 

David, Propft zu St. Blaflus. 397. 

der Münzmeifter., 269, 

der Zube. 123, 637. 

Davidis, $amilie. 140. 274, 

Dedelen, Dan. 4, 

Der mashiiden 2. 3. 107, 197. 138, 
edingsbücher 
re 


Degenharb, "Bropfi des Gertrubenfalandes. 


Deifter. 243, 
Dentte. 34. 140. 156*. 349. 351. 412. 
453, 561 
v. Dentte, Iecthotb, 
Denstorf, 371. 412. Bi 584. 687. 595. 
v. Denstorf, Daniel. 49, 


—— 


Deftedt. 214. 
Detymar, Degant zu St. Blaſius. 396. 
Dettu 146. 155. 183. 410. 412, 


102. 440 463, 464, 474. 481, 500. 
dv. Dettum, Albredt. 

Brun. 545. 

Heinrich. 481. 

Hermann, Pfarrer zu St. Martinus. 


— Rolef. 691. 
Detten, Hans und Sermann. 542. 


Dipberfen, Didigefien. 360. 406. 408*, 

Diebshehlerei. 288. 

Diebefeller. 159. 252, 

Diebftahl. 95. 130. 131. 263, 265. 287. 
288. 607. 608. 652. 654. 

Dieböftrafe. 521. 644, 738 fig. 

Dienerfold. 


32, 
Dienfigelber bes Clerus an ben Biſchof. 


Dienfmannen, j. Minifterialen. 

v. Diepholz, Grafen. 243. 

Dietrich, König der Franken. 24. 

— Sohn der jlingeren Gertrub. 54, 
—  piäpftlicher Legat. 56 

— hieſiger Bogt. 267, 
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Dietrih, Dechant zu St. Blafius. 396, 
— Bropft zu St. Eyriacus, 433. 
Canonicus daf. 422*, 

Propft des wranttofere. 518, 
J. on Aebte des Aegidienkloſters. 


Pfarrer zu St. Dartinus, an 
Pfarrer zu St. Ulrid. 

Pfarrer zu St. ie ".00. 
Viceguardian ber Barfüßer. 527, 
Rector zu St. Jacobus. 539, 
Rector zu St. Bartholomäus. 542, 
Dietweh. 23. 

Ding. 266. 
Dingleute. 266. 
Dingftatt des Hagen®. 
Dinklar. 157. 

St. Dionyſius, Altar. 
Discreti. 
Dobbelhaus. 680. 
Dobbeltbicl, 138. 298. 557. 607. 668 


367. 
387. 


Dominicaner, ſ. Prebigermönde. 
Dominicus, Carbinal. 513, 
de Domo, Familie. 140. 154, 274, 


— Etheler. 

Dompropftei. 674, 

Donnerbücfen. 194. 253. 343.. 648, 

Donnerstag, ber grüne, 308. 

Doppelcapelle, 

Dorfihenten. 215. 

Doring Familie. 154. 290. 443. 534. 
ietrich. 122. 522. 549. 560. 

— Hans. 


64. 
— Konrad, Kord. 454. 455. 560. 588. 
Thile. 144. 159*. 249. 449, 455, 
522. 594, 
Dormitorium. 392. 565. 566. 570. 
Dormitoriales. 565. 
Dörnten. 275. 
Dorſtadt, Kloſter. 581. 
Edle von. 192. 407. B89. 
hieſige Lehnsleute. 
v. Dorfiadt, Arnold. 369. 
Konrad, Prior der Johanniter. 533. 
Dorftabt, De Heinrich, Prior der Dominica» 
ner 
Dradenlod, ärakenhol. 688, 
Dradıne. 2. 
Drake, Sean, 121. 
Dravanus, Mag. Johann. 569, 
Dreieinigkeit, Altäre der. 387. 448.449, 
39*, 479. 484, 492, 496. 516. 
536. 547. 
Heil. drei Könige, Altäre. 448. 449,458, 
496. 545. 
Montag nah. 8301. 
Dreper, Bernbarb, 542, 
Dreyergilde. 380, 
dv. Dreynleben, Buſſe. 323 


129. 275. 


Echteding, Geridt. 


Regiſter. 


Drispenſtedt. 243. 
Drive. 
Drofke Johann, Rector zu St. Spiritus, 


Droften (Diufwäter).. ‚666. 
Droftenhof. 260. 722 
Drurberge. 443. 
Dudinge. 438, 
Dungelbed, Heinrich. 121. 
Dunne brodere. 
Duringesrod. 18. 
Dus, Buſſo. 157. 
Dufem bei Leffe. 162. 
v. Dufeme, Günther, Kämmerer d. Bet- 
tbäusfalantes. 556. J 
Dufinge. 663, 
Düflerz Thor. 675. 
Duttenftebt. 415. 
Düvel, Heinrich, Dechant bes Matthäus⸗ 
talanbes. 556. 
Dur, Hans. 588. 
€. 


Eberhard, Abt zu St. Aegibien. 508. 507. 
Eberftein, Schloß. 195. 23. 

Echert I. 43. 49—51. 382, 

Echert II. 51. 382. 419. 515. 

Ecbert. 274, 

v. Echte. 694, 

265 fig. 

Echteding, Stabt tee — 3. 189. RR. 
Echternſtraße. 

Ecke, Haus zur ſchiefen. "707. 
Haus zur jhönen. 707. 
Edebard, Propſt. 382. 

Euftos zu St. Blafius. 
Prior zu St. Aegidien. 
Edermann, Hand. 159. 161. 
Eddeſſe, Eddesheim. 510, 511. 
v. Eddeſſe. 

v. Edemiſſen, Hennig. 694. 

Edesbüttel, Ehersbutle, 510, 
Egganrobe. 381. 

Eggeling, Hector zum Heil. Geifl. 538. 
Gogelien, 147, 

Ehmen. * 

Ehrenämter. 305. 

—— ae 340, 
Ehrenmahlzeiten. 340. - 
Eiche, Haus Sr hohlen. 693. 


Eichthal. 

Eickhorſt. 581. 583. 
Eidbücher. 4. 189. 190. 
Eidhelſer. 131. 

Eiermarkt. 28 FAN 40. 692. 
Eiervögte. 

Eile, Eylo. "27a, Hermann. 129, 
Eilarbesbüttel. 438, 

v. Cilenburg, ee Heiurich J. I. 54. 57. 
Eilſtringe. 610. 


- 
508 
“ 


Regiſter. 


Gimbed. 150. 175. 210. 233, 237. 242%, 
. 406. 625. 626. 627*. 628. 
Ginfaßrgegenftänbe, 632 —635. 
Einnahmen des Rathes. 314—332, 
Einnehmer der Bürgergeldber. 303. 346, 
Einopferung in’s Klofter. 
Sinquartierung ber Sölpner. 163, 312, 
Eiſen, Handel mit. 231. 232. 630. 634. 
’ Eiſtrvun Eiſerbutle. 52. 366. 438*, 


v. Eiſenbüttel, Binian und Grete. 497. 
Eklethe. 437. 
Ekthi. 48. 

v. Eldagſen, Hartmann. 158. 


v. Eldinge, Debelen. 492. 
Elemannus, Rector zu Mar. Magbal. 415, 
Elendsgilde. 535. 580, 
Elers, Familie. 146. 274. 2993. 689. 
— Brand. ‚168. 
— Cord. 168. 588. 708, 
— Hans. 598. 
— Hildebrand. 292. 
Konrad, 145. 588. 
Elias, Dedant zu St. yfiecus. 431, 
St. Elifabetb, Altar. 

eft. 336. 466, 
ospital. 598. 727. 
Eliſabeth, Tochter Otto des Kindes. 101. 
Gemahlin Albredhts des Sr. 108, 
Gem. Wilhelms des Jüng. 246, 
1. II. Aebtiff. des Kremptlofters, 51T, 
Ellarbesheim. 
anerndoh an ber Oder. 251. MI, 
Elm, Treffen am. 157. 
Elmsburg. 403. 
Gr. Elvede. 488, 
v. Eivebe, Cord. 542, 

e, —— Familie. 140. 274, 544, 583, 

— Heinrich. 129, 454, 
ei. Ka: 129, 
v. Elze, Hans. 542, 
— Sihenrand; 387. 

ohanu. 374, 
— NRötger. 362, 
— Tilele. 494, 
Elze, Ludele. 595. . 
v. Emberen, yohann, 5 arrer zu St. An⸗ 

breas, 199. 204 . 4, 

Engel, Haus zum. 67. 
Engelaltar. 
Engelbert, Mag. 572, 
Engelhard, Pfarrer zu St. Martinus, 451, 
Dieebom. zu St. Blafius. 399, 


—— — 659. 714, 
Engelbufius, Chronik des. 8, 
Engelle, Claus. 485. 490, 

Engelnftebt. 140, 406. 594, 


‚St. Erasmus, Altar. 
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v. Engelnftedt, Familie. 161. 
Sant 595 


einrich. 475. 
— Hermann. 59. 
England, König Heinrih II. 73, 
König Heinrih III. 98. 624. 
Equord. 409. 510. 
387. 449, 

Erbenzins. 318. 322, 
Erbloſes Gut. 263. 266. 678. 
Erbrecht. 95. 262. 
Erbihaftsfteuer. 331. 
Erbftreit zwiſchen ben Herzögen Albrecht 
und Heinrih. 112 fig. 
liinebur ıgilßer. ich 
Erdburg bei Watenbüttel. 
Erdwälle um die Stadt. Fe 
Erembert, Eomtbur der Sohanniter. 533, 
Erfurt. 73. 212. 213. 231. 626. 629, 
— Dechant zu. 443. 
Marienſtift. 370. 
— Schottenkloſter. 227. 
Srnenfiebt, Ergebftive. 405. 437. 
Eid © Grubenhagen. 184. 186. 19%, 


eähne. 291, 
— der Aeltere v. Calenberg. 254. 


Erferobe. 
Ernſt v. Zottin ngen. 133. 140, 289, 291, 
9. 554, 


233, 
— Bruber Magnus II. 151. 157. 164, 
366. 


— v. Örubenbagen. 136. 137. 289. 

— Sohn Erichs v. Grubenhagen. 227. 

Ernſt, Prior zu St. Aegidien. . 
Pfarrer zu St. Martinus. 461. 

. 99. 274, 


v. Eſcherde, Iofanı. 179. 
Eſchershauſen. 233, 
v. Eichwege, Sermann. 398, 
v. Eſſen, Sopann. 1 
Eſſenrode. 438 
v. Eftorp. 161. 
St. Eufemia, Altäre. 449. 491. 
Eugenius IV. 522, 
Eule, Haus zur. 700, 
St. Euftadhius, Altar. 541. 
v. Evenſen, Lambert. 456. 567, 
— Thile. 304, 
Uri. 500. 
Everifesbutli. 48. 
Evernhaufen, Johann, Pfarrer zu St. 
Katfarinen, 462, 
Evershaufen, —5— 432. 

en. 
Excerpta Ban. . 383. 
— chronol. de ducibus. 8, 
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Ercommunication. 109. 370. 

Erecution gerichtl. Urtheile. 303. 

Eremtion vom Recht ber Didcefane. 105, 
370. 512. 


Eynem, Mag. Dietrich. 481. 


F. 

Baer, ae, 223. 

— Johann. 599. 

äbrmilhle. 154. 363. 
Halersichen. 20. 172. 357. 409, 
dv. Sallersieben, Familie. 1583, 
— Adelheid. 
— Eckhard. 458. 
— Johann. 387, 463, 
allersieberftraße. 727. 
allersfeberthor. 318. 718. 
alfftein. 362. ‘ 


ee 616. 726. 
alten. 395. 

aftnadht. 251. 308, 340*, 
aulader, Johann. 121. 
ehdebuch. 138. 

ehden. 
172. 210. au 227. 242. 
Serie 

ee, echri ae 0. 
—— 


lix, ſ. eig. e. 
ellen, Sanbel mit. 635. 
enftermader. 611. 


243 fig. 


erding, Bere, 246. 635. 
erfenftraße. 738. 
erling. 


246. 

eſte, ohe kirchliche. 335. 376—380. 
eſtlichkeiten, große. 87. 101. 102, 
ettwaaren. 635. 
euerarbeiter. 611. 655. 
euersbrünfte, große. 101. 102, 108. 111. 
euersgefahr. sr fe 
inalis platea. 6 

inanzbeamte der Stabt. 
inanabücher. 456, 
itanzcommiffton. 179. 326. 

inanzen ber Stabt, 228. 326. 
inanzherren. 345. 

inanzverwaltung. 107. 118. 298. 310. 
314—347, 


ngerbant, Heinrich. 363. 
, Haus um grünen. 700. 
iichbänte, 634 

tie. 341. 614. 619. 630. 633 fig. 
iicher des Rathes. 339. 

500. 550. 


RAAR 


345-347. 


. 2 
en 





464. 531. 
Fiſchhälter. 116. 641. 681. 


146. 150. 157. 163. 170. 171. 


323 fig. 332. 339. 


Regifter. 


iſchhandel. 232. 
tichpfennige. 404. 
iscus, herrſchaftl. 
293. 
Binde. 634, 
landern. 103. 119. 130. 628. 


— Mobert, Graf. 130. 
lafchendreyer, Konrad. 387. 


echtorf. 

leiih, Handel mit. 619. 634. 

leiſch eſſen. 513, 

lift, Konrad, Dechant zu St. Chr. M 
Florelen. Henni 500. 

— Johann, Warzer ; zu St. Did, 2 49, 


Florinus, Dechant zu St. Blaf. 
— Stiftsherr dal. 405. 


löthe. 155. 275, 
orfter, Thile. or 


263. 266. 267. 278, 


ranciskanerkloſter, |. 
t. Frangielus. 524, 
ranfte. 274 
ranffurt a. M. 101. 234. 
rauenftoben. 659, 

rederekes, Beide. 153. 

reie. Fr 133, 196. 262. 263. 272. 

8 

gehe bie drei fürftfi 212. 214, 
224. 252. 270. — rg 736. 137, 
Gr. Frellſtedt. 560. 
A 271. 495. 591. 

ride, Hans. 601. 

— Hermann. 417. 
Sriebepfennige. 266. 
Friedewirken. 265. 284. 
driedrio I. 66. 71- 74. 

— I. 88. 89. 93. 98. 99. 102. 

— 226. 229. 235. 240. 244. 
— Herzog. 151. 156. 162. 165. 167. 
169 — 185 324. 350. 355. 857. 358, 
— v. Grubenhagen. 175.181. 184.192. 
— ber Fromme. 207. 217. 232. 

— ber Unruhige. 233, 235. 239. 241. 
245. 364. 


— Dedant zu St. Eyr. 431. 
— Abt zu St. Aegid. 506. 
— Prior dal. 
— Guardian ber Barfüßer. 
— Rector zum Heil. Geift. 
iefe, Johannes. 
rieſenſtraße. 
rieſenthor. 
riesland. 64. 
ritherikeroth. Fe 
itze, Dietrig, 25* 344. 574. 


Barſußerkloſter. 


526. 
548, 


rohnbote. 7. 
Ka, —* 
eobnleichnam., gAltare. 387. 411. 412 


rohnleichnamslicht. 460. 
— — 476. 


Regiſter. 


ss siien. 208 fig. 308, 
m —* re, 447. 466. 468. 484. 


* 23. 75. 
ümmelfe. 444. 499. 
v. Bümmelfe, Hennig. 804. 


ritenburg. 675. 
ürſtenmacht im Sinten. 286. 
fe. 28. 
ttertuchmacher. 611, 


®. 


St. —— agbelk. 46. 881. 
Gadenſtedt, ſ. Godenſtede. 

Gamſen. 46 

v. Sandera, Hermann. 137. 

v. anderſem, Familie. 140. 823, 440. 


— Gerbert. 698. 


ha 
— Bqciiub. 129. 870. 416, 
Gandersheim. 23. 34. 36. 361. 478, 
Gänjewintel. 867. 
Qarbelegen. 144, 218. 628, 

Gartoche. 618. 689. 
— Gtraße der. 691. 
Germiften, Germerdiſſen, Germerjen. 440, 


em. 634, 
d. Garsnebüttel, Familie 689. 
—* m gr 
Omen ns 
ärtner. 228. 601. 528. 

—— 614, 
Gebharbi. 2. 
Gedachtnißfeier. 668. 
Gebentbud. 3. 138, 


Gene, rat 227, 

v. Geismar, Ian. 669, 

Ge, Altar bes heil. 887, 
Eapelle des heil. aa 204. 866, 
. 646-550, 644, 


Spital bes Kr 19: 

Geitelde. 154. 275. 881. 406, All. 

bei Hillerfe. 454. 

Gange am Autorsfefle. 116. 180. 248, 


— des Clerus. 375, 

— ber Gilden. 608, 

— verichiedene audere. 180. 222. 248, 
251. . 341. 


Gelb, Aufbewahrun bes baaren. 804, 
Geldverhältniſſe. . 686, 
Geleit. 147. 239. 6236. 647. 
Geleitgeld. 630, 

Dürre, Geſchichte Braunfgweige. 
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Gellerburg. 712. 

Gelbwort, Lubele. 129. 

Gemeinde. 115120. 128. 156. 166. 
167, 169. 219. 221. 247. 248, 350*. 
253*, 272. 274*, 277. 2%. 298— 
300. 311. 

Gemeindeverwaltung, Antbeil an ber. 263. 
279. 280. 296, 


Gemüfe. 614, 634, 
Gent. 103. 119, 6. 
St. Georg, Altar. 


Georg, Pr Topf zu zu er, Bit 


Georgecape! ‚228. 452, 
Gerber. 148, 158, 220. 277. 300. 381. 
330. 531. 605. 609. 611. 615. 617. 


703. 
Gerberbamm. 611. 703 
Gerberhöfe. 316. 615 er 716. Me 
Gerbrecht, Rector zu B 
Gerhard v. Steterburg. 5. 76. 
Gericht ber Herzöge. 229. 
Gericht, —88 372. 378. 
Gerichtsbarkeit der Fürſten. 64. 263. 

freiwillige. 263. 266. 

Geriohtsbllcher. 138. 
Gerichtsdiener. 8337. 8378, 
Gernot, 378, 
Gerichtsprivilegien. 195. 197. 872, 
Gerichtsverfaſſung. 116. 289. 
Germens, Ludolf. 121. 
—*8 Hermann, Brior ber Johann. 


Gero. 564. 
Gerswide. 437. 
St. Gertrud. 417. 
Getrub, Gemahlin Sraf Ludolfs. 47. 
49 -61. 380. 382*. 
— To er & —— I. 52 - 57. 260. 
. 509, 


— ——— beffelben. 57. 502. 509. 
— Foqter Kaiſer Lothars. 67, 58. 
— L.— V., Aebtiffinnen des Kreuzklo⸗ 
ſters. 

— 1L—IU. Priorinnen bel. 617. 

Gertenbencapelke 68. 126. 417 —419. 


676 
Serwinus. 152, 470, 
Geſchenke an Fürften. 144. 171. 341. 
— bes Clerus an den Didcefan. 370. 
Gdglehter, alıbürgerliche, 114, 152, 108. 
64. 167. 169. el 220. eh 
Sefsüte. 148, 194 *, 250, 343 
Gefellen. 608. 
Geſetzgebung. 222. 811, 
©efinde der Fürſten. 136. 171, 
Geſinde, Geſchente an das. 665. 667. 
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Geftalt der Stadt. 673, 

Geſundheitspflege. 655—660. 

v. Getelbe, Albert, Pfarrer zu St. Mar⸗ 
tinus. 1. 

Johann. 591. 

Gevatterftehen. 667. 

Gevehard, Pfarrer zu St. Magnus. AD, 

Gevensleben. 155. 406*, 463, 464. 

Gewaltthat. 95. 265. 280. 288. 652, 654. 

Gewandhäuſer. 148. 315*, 333. 613— 
615. 688. 713, 724. 

Gewappnete. 147. 148. 174, 182, 647, 

Gewerbe. 96. 115. 166. 608—624. 

Gewerbepolizei. 279. 280. 617 fig. 

Gewicht. 622, 

Gewitter. 654, 

Gewürze. 632 fig. 

Gewürzkrämer. 613. 

Giebel, Haus zum hoben. 716. 

— Aut tor. 

Gieſelermühle. 184, 

Gießherren. 306. 346, 

Gifhorn. 165. 166. 171. 172, 178, 206. 
348. 357. 403. 632. 

Gildebote. 608. 

@ildehäufer. 616. 

Gildemeifter. 106. 114. 115—120. 158, 
164. 169, 221. 222. 235. 246 — 260, 
296. 298. 299. 312, 606, 

Gilden. 114—120. 148, 156. 164. 166, 
167. 219. 221. 248. 249*, 250, 272. 
276. 296. 299. 300. 331. 378, 380. 
603 - 611. 651. 

Gildenſtraße, Cülbenftraße, 817. 694, 

Gilderarth, Rolof. 500, 

Gilderäthe. 115—121, 

Gilzum. 140, 453, 

vd. Gilzum. 161. Ludeke. 489. 591. 

Girzewerber. 366. 

©ijela, Gemahlin Brunos. 48, 

Bitter. 275°, 

v. iebebed, Luboff, Propft zu St. Blaf. 


Slafer. 611, 
v. Hficen, Hermann, Propſt zu St. Cyr. 


Gleidingen. 437. 
aa oder Süd⸗. 19. 


— Kleine oder Sft«, 407. 

Glentorp. 166. 

Glevie. 148. 174. 182, 19. 

Sliesmarode, Glismoberoth. 
175. 177. 

— Damm. 250. 

— Thurm. 177. 338, 

Glinderfeld bei Lamme. 59. 

Olodengeläut, gel deſſelben. 130, 244, 
301. 305, . 310. 327, 336, 
679, 647, 52. "654, 655. 


146, 468, 
693. 


Regiſter. 


Glockengießer. 611, 
Glücksſpiele, ſ. Dobbelipiel. 
Glümer, Bobo. 522*. 695, 
Ölufinge. 439. 

Guabenjaht ber Stiftsherren. 


Godeken, Hennig. 500. 
Godelheim. 

Godenſtede. 275. 407. 

v. Godenſtede, Familie. 594. 

— Berthold. 

— Burdard. 172, 

Dietrich. 417, 

gippolb, "De Deu zu St, Eyr. Bl. 
ippolb 

Ulrich. 547. "a, 

Volmar, De. zu St. Eyr. ABl, 
Goes, Hermann, Prior zu St. Aeg. 508. 
Goidershagen. 725. 

Sariamitt, Hermann, Dec. zu St. Cyr. 


Golbſchmiede. 99. 220. 253. 277. 280. 
300. 332, 380. 628. 530. 605. 609. 


621. 
v. Iyltern, Heinrich, Abt zu St. Aegib. 


Goltern, Johannes, Abt daſ. 508, 

Gördelingerſtraße. 649. 700, 

St. Öorgoniuscapelle. 414. 

Goslar. 45.53. 56. 60. 61. 74. 86. 87. 
103. 137. 150. 165. 174. 183. 188, 
210*. 233, 237, 242*. I 627°. 628. 

v. Goslar, Hennig. 344. 

— Hildebrand, De. zu St. Cyr. 431. 
Lubolf, Prior der Zogann. 533, 
Iſaac der Jude. 

Goſſel, Konrad. 452. 

offen. 656. 

Geewin, Abt zu St, Aegivien. 57. 508, 

Öottesritter, So, ben. 720, 

Öottesurtheile. 1. 

Gottfried, Dech. u St. —* 396. 

Propſt zu St. Cyr. 433 
— 1—IV., Aebte zu St. Aegib. 507. 

Canonicus zu Verben. 

Rector der Blaſiusſchule. 572, 
— Bogt zu Stade. 100, 

Odtingen, Fürften. 239. 289, 291*, 


and, 239. 242, 

— Gtabt. 165. 183. 210. 236, 237, 
242*, 246, 626, 627*, 628, 

v. Göttingen, Familie. 153, 


— Hans. 1 
Gottidal, Fre Pfarr. zu St. Michael. 


v. p "Somifie Familie. 866. 
— Hermann. 178. 


392. N. 


un 


Regiſter. 


v. d. Gowiſche, Otto. 178, 
Graben, bet oder auf dem. 7 
Orabenmeifter. 339. 
Grabenzins. 332, 641. 715. 
Grabpflatten, Guß ber. 656. 
Graburnen, heibnifche. 15. 
Gralfeſt. 234. - 
Grambow, Daniel. 166. 

Grashöfe, ber hohe, 677; an ber Süb- 

müble. 318. 36 
Grashof, Ulrich. 656, 

v. Graslege, Zirrich, Rector der Aegi⸗ 

dienſchule. 9. 

Theodolf. 468. 
Grauehof. 66. 550. 720. 


N. 728. 


Graveſtorp, Johann, Subprior ber Do⸗ 
Ludeke. 
Greene. 208. 
orius, Altäre. 447. 641. 
or . 403. 
—” XII. 394. 567. 568, 


minicaner. 
649, 0 
St. Gre 
*. 
m. 


— 


Sroknbe bei Hameln. 206. 

Gronau. 210. 626. 

v. Gronau, Bernd, Pfarrer zu St. Pe⸗ 
trus. 493. 

Grope, Ludolf. 489, 

Gropenpeter, Echhard. 

Sropengießer. 611. 
Groſchen, meißniſche. 

Grote, bremer. 6. 

Grote, Familie. 274, 

Orotejan. 152. San. 161, 

Grove, Heinrich. 500, 

— Heilo, Dech. zu St. Blaf. 

Grovemoller, Chriftian. 601, 

Grube, Kamilie. 448. 450. 458, 

— Achatius. 146. 577. 691, 

— Berthold. 458, 

— (Claus, 542, 

Ludolf. 448. 458. 

v. Gruben, Heinrich, hieſ. Marfchall. 269, 

®rubencapelle zu St. oarartinne, 448, 


Gruber en. 122 

en zu. 289. 289. 291. 292, 
ta 261. 
Grundftüde, Befit. 272. 325, 
Erwerbung. 188. 
— Handel mit. %. 
os Uebertragung. 266, 266. 268. 284, 


Grufener. 148. 
Guinutbun. 48, 


489, 
649, 
246, 


8%. 
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Sulbe rheini 246. 
—e 


410. 


128. 160. 168. 536. 595. 
168. 595. 
— Bilfen. 859. 
Guterbeſitz der Siadt. 


8. 

Daberlah, 411. 

v. Haberlah, Bernd. 422, 
Saberland, Albert. 539. 
am, 2. 511. 

einberg. 129, 140. 
aferbede. 207. 
Haferwender. 650, 
Hagelſpende. 309. 336. 
Zagemang. Peincii. 481, 


Hagen 3. . 61—68, 65 fig. 68 
0. 94. 108 106. 107, 111. ana. 133 
146. 153, 155. 169. 177. 


224, 

225. 234. 250. 252. 260*, Mi. 278 

—281. 296. 297. 299. 300. 315. 316, 

318*. 324, 325. 328 fig. 369. 456. 
463. 641. 671. 717-1729, 


v. ‚age n. 581. 
Bernbarb, 406, 


348367. 


— Gereke. 470. 

— Hennig. 4. 

— zubeke h 489. j 367 
Hagenbruch und Hagenborn. 
—— 18 714 fig. 128, 


genmartt 66. 245. 247. 
Gagenmarktebrunnen. 668. 


agenthor. 718. 

Br, Haus zum ſchwarzen. a 
FR Dahn, einig. 

Ha n, 


Hainwedel. 197. 3. 
Se 588, 
alberftadt, Bilchöfe von. 76. 87. 97. 98, 
104. 139. 164. 174. 209. 226. 276. 
351°. 372, 626. 


— Biſchof Albrecht I. 560. 584, 
a lbrecht II. 139, 884, 457, 49, 


Albrecht III. 164, 567. 
Branthago. 477. 
Sodann. 209. 457. 
Zudolf, 478, 503, 
Ludwig. 31 
Meinkarb, 680, 
Reinhard. 56. 502, 
Bolrad. 508. 604. 584°, 
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Halberſtadt, ‚Dibcefangrenge. 20.88. 368 flg. 
Lehnsieute des Stifte. 128, 
Stadt. 103. 134, 174. 1%. 210. 

237. 242. 626*, 627*, 628, 
— 6tift. 161. 352. 370, 
v. Sadeſtadt Aſchwin. 459. 


Sohbann. 412. 
— 437. 444, 594, 

albensieben. 79. 
Sallpakc, Heinrich, Dech. zu St. Eyr. 432. 
Halle, Stabt. 209. 210. 237. 626. 629, 
Sallenborf, ho Febelen dorpe. 147. 469, 474, 


v. allenbort Johann. 5986. 
Ulrich. 593. 595. 
Gadermund, Grafen von. 583. 


Salto. 
Samburg. 45, 102. 103. 104. 119, 134, 
241. 242, 370, 372. 694, 


166. Tes. 
627. 628*, 633. 634. 

v. Hamburg— Willen, Pfarrer zu St, Au⸗ 
dreae. 473, 

von 150, 210. 212. 244, 625. 626. 


ameln, Bertbalb, Dechant des Mat⸗ 
sta. 655. 556 

— Cord. 619, 

Gerwin. 477. 548, 
Hämeliheburg. 245. 

Hamersieben. 406. 

Handel. 96. 136. 166. 268. 276. 617— 


104, 218, 231. 604, 


Dänemarl, 97. 624. 
England. 98. 624, 
0. 625. 


r o8lar, 

—5 108, 104. 

nad nen 604. 624, 

nad Dtagbeburg, 132. 170. 

nad Sta 

Hanbelsbetrieb. 629—636. 

Handelsbündniſſe, ſ. Sünbniffe. 624—629, 

DT A 2 fig. 
anbelspolizei. 617 fig. 

Sanbelsftragen, 24. 629 fig. 

Sanbelswaaren. 104. 136. 147, 632 fig. 

Handſchuhmacher. 611. 

Handwerk. 276. 

Hannover. 50. 103. 150. 171. 174. 183, 
196. 208. 210. 236. 242*, 246. 625. 
626*. 627. 628. 

Hanfabund. 109. 119. 122. 153. 163. 
165. 167. 240. 625. 626. 627 fig. 629. 

Hanſaſtädte. 161. 165. 166. 167. 183, 
210. 299. 626. 627. 628 fig. 

Santelmann, Cord. 

Johann, Dech. zu St. Blaſ. 897, 


er] 
= 


— 2 Bremen. 


lanbern. 


Regifter. 


Santelmann, Ulrich. 591. 
Faden . 


. 489, 
v. Harbenberg, Familie, "187. 
Saring, Hermann, Lector ber Barfler. 


äring, Handel mit. 232. 307. 340, 614, 
Orig, gar 


Harneyd, — des Kreuzkloſters. 618 
Harniſch. 

Harniſ machen 61l. 

v. Harlinge, Hans. 648. 

t —A St. Aegid. 506. 


ns, 


2b. 
atheguarbns. 47. 262. 477, 481, 
altorp. 166. 438, 442. 444, 
auben. 6683. 
v. Haufa, Adelheid. 511. 
Sauptleute der Semeinbe. 221. 222.236. 
246. 250. 311. 312, 
Haus, das hohe, 687. 
Häufer. 325. 654. 672, 
v. Saufe, j. de Domo. 274. 
Sausarrefl 160. 224, 254, 
Hausbau, 1achl und tbliring. 18 fig. 
a een rud. 265. 
austhiren, Auſsheben ber. 413. 
auswirthe, Pflicht der. 658. 666®. 


autkrankheiten. 658, 

Havel, Eorb. 

— Nicolaus, Euft. zu St. Eyr. 44. 
t. Rar- 


Havekhorſt, gIchann, Pfarrer 
tinus. 449. 452. 
a Pool Kämmerer des Matthäustal, 


Havelberg, Bilhof von. 87, 
Hebammen ober Babemütter. 660. 
Hecht. 614. 633. 


Hebeper. 440. 442, 444, 453, 600. 683. 
684. 587, 

— 882. 405. 406. 437. . 
ehlingen. 356. 

Heibberg. 511, 


Heibble bei Hondelage. 527. 
Heidenkirchhof. a6 T. 
Se 6. 69. 
eiligendorf 432. 
— Groß- und Klein. 438, 
v. Heimburg, Anne. sat. 648, 
v. Heinde, 
Seinenftraße. 69 
Heiningen. 61. 
Heinrich I. 25. 3* 
IV. 52. 


_ v5. 

Veien Gob ebri IL. 9. %, 
Kön Sohn 
—— Ari 


Regiſter. 


Heinrich ber Löwe, 68-19. 2, 260*, 
278. 279. 385. 388. 437. . 466. 
83 635. 543. 603. 604. 608 624, 
— FR: Fe! — 74. 75. 76..79. RN 

403°, 439. 


— 8. & —— 6 — 


12. II. 112 —— 118 
58. . 721. 


Shine 1 136 oT. 289, ns 

Sohn Heinr. des Wunberl. 136, 
Sn Erichs v. Grubenh. 227. 
— Sohn Albrecht des Seifen. 137, 
Sohn u 1 1. a 181. 182. 


2 


183. 186—19 
— ber Friebſame. 207. 211. 212— 
214. 215 - 238. 350. 359. 363. 364. 
384. 629, 639 


— der Aeltere. 242 — 244, 254. 636. 
Heinrich, Münzmeifter. 269. 

— Bogt von Stabe. 100. 

— LUII, Atte zu St. Aegibien. 

608. 604. 506, 50 

. II, Bee + St. Blaf, 397, 

Beh” zu St. 
Propſt daf. 
Pfarrer zu St. Kathar. 462. 
Pfarrer zu St. Petrus. 493, 
Kector ber Aegid.⸗Schule. 564. 569, 
Propft des Gertrudenkal. 560, 
Rector der Gertrubencapelle. 418, 
Manor IR St. Bartholoınäus. 542, 


—S 262. 
Selm, 1, Gemahlin Heinr. d. Friedſamen. 


—— Hennig. 418. 


Imfchläger, Hermann. 387. 
Helmftebt. 81. 103.113. 165. 210, 215. 
237. 254. 626. 627. 
v. Helmftebt. 274. 
Saal der Zube. 274. 
Hemelik rekenscop. 3. 178. 190. 307, 


dennig, | ber lange, 19. 
II. Bri DR bet Kreuzfioft. 518, 
denken, Heinrich. 


37 
Benni. ar 


b. Denneberg, Oral Sri. 237. 
üte. 147, 


gene, be rge, fü Eis, 


erbord, Heinrich. 620, 
vborbes, Mag. Deinril 
Pfarrer zu St. Ulrich. 
unge. 


1 

e, Johann. 493. 
fein oth, 488, 
gerfiebt. 439, 


Denker. 


2.8 202, 
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Herlingbergiſcher Krieg. 113. 

v. Herlingsberg, —* — 351. 594. 
Hermann, Abt von Ridbagshaufen. 183, 
Decham zu St. Cyr. 431. 

— Dedant bes —5 555. 
— Cuſtos zu St. Blaſ. . 

Abt zu St. Aegid. 507, 

Lector der Barfüßer. 527. 

— Nector zu St. Jacobus. 539. 
Hermannfried. 24, 

Hermesborg, Johann, 479, 481, 
Herrendorf. 734. 

derziihaft per b bie Stabt. 127. 269. 261. 


Serrigaft ober Layd Braunſchweig. 151. 
Serrönftige Beamte hieſelbſt. 262 — 
— ea BiejelBR. 262—264. 290, 

. 646. 


Sermwebe. 127. 266 
derwig Dechant —* St. Blaſ. 395. 
ropft bes 518. 


Kämmerer bes akthänsfal. 556. 
Nector zu St. Jacobus. 539. 
Herzen, Haus zum neuen. 704. 

— Haus zum rotben. 709. 

gelten bon 411. 


efle, Hans. 685. 
Helien, Land. 227; Landgrafen. 227.233, 
— Heinrich. 150, 


Hermann. 183. 240, 

— tubwig. 211. 214. 217. 226. 

Seflen, Burg.. 148. 162, 164. 178. 245, 
348. 354 fig. 411. 

Heffendamm. 250. 354. 

Heubein, Arnold, Propſt bes Kreuzll. 618. 

v. d. Heyde, Familie. 140. 193. 
— Adelheid. 549. 
gr” „Eilarb. 168. 291. 549. 567. 695. 


Johann, Prior der Johaun. 533, 
Heydenricus rect. cap. B. M. V. 586. 
v. deymge Gebhard. 868. 


yſe 
—— Johann. 481. 


bbenlab. 25. 36 
Hieronymus, Altar. 
Hilbrechts, Hilbrecht. 560. 595. 
Hildebrand. 129. 
— Bicebom. zu St. Blaſ. 399, 404, 
Gilbenheim, Bilgdt von. FE 16. 87. 
176. 183. 187. 196. 
16. 205, 208; 210. 213. 226. 275. 
343. 8363. 872. 409, 319; 544, 
Didcefangrenze. 88. 368 fig. 
— — Heli, "108, 
Stadt. 46. 103. 134. 150. 
165. 174. 183. 208. 210*. 238, 236. 
3. 242*, 243*. 246. 625. 626. 627 *, 
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Hildesheim, Stift. 161. 233, 369. 
et Adelhog. 67. 74. 369. 383, 


— Barthold. 242, 244, 
. 45. 


Sn 
Gerhard. 183. 356. 
Godehard. 40. 46. 
Hartbert. F 
Heinrich II. 455 
oodeinri III. 349, 524. 561. 591. 
Hennig. 384. 486. 
Hezilo. 49. 419, 
Fohann III. 187. 196, 206. 
Johann IV. 424, 
Konrad II. 67. 98. 384. 401. 515, 
Magnus. 490. 519. 
Otto I. 109. 386. 503. 519. 
Otto II. 137. 418. 546. 548, 
Siegfrieb I. 89. 408. 
ggSiegfried II. 408. 420. 550. 584. 


giüeing, Aebt. zes Kreuzkloſt. 517, 

Hillerſe. 38. 232 

Hilmers, Hans. 269, 

Hilmarbshaufen. 514, 

Dimmetreid), Haus zum Heinen, 695. 
v. Himftebt. 153. 

— Hans. 160. 

Hirſch, Haus zum braunen. 

Hirten. 339. 

Hirtenhänfer. 316. 711. 734. 

v. Igreer, Albert, Pfarrer zu St. Ulrich. 


— Bernhard, Scolafticus zu St. Blaf. 
400, 


Socneiten. "Zurus bei. 664-667, 
Hochzeitsordnung. 143. 298, 

Hof, der graue, ſ. Grauehof. 

3. ber große: auf dem Papenftiege. 


— der große auf dem Niderlulfe. 716, 
— der große auf dem Fee 721. 
— ter große Steinhof ba 2. 
der lange dal. 1, 
Hofgericht der dergöge. 124, 

der Kaiſer. . 194. 203. 
ber Päpfte. 108. 203. 
defmeifter 5 im milden Stiftungen. 


Hofrat. 261. 262. 
öbe. 21. 674. 708. 
obeitsrechte liber die Stadt. 142. 150. 
181. 186. 191. 207. 212. 214. 239 fig. 
255. 286, 
Hohenaſſel. 412. 
Hohethor. 317. 409, 413. 682 fig. 


gl 


698. 


588. 


Kegifter. 


Gobetboreftvaße. 6 695. 
Sn ebichte. 204, 
ohnho 


h 
ort, Lubolf. 147. 708. 
Sobar, Nolef. 362. 595. 
RE 315 fe. 333. 366. 613, 81, 
ofenwaaren. 61 
Holland. 119. 625. 628. 
— tLiübppele. 246-254. 813. 
dolk. 406, 
v. Holle, Berthold. 468. 473. 
Hans und Reinede. 595. 
olle, Jordan. 455. 
ölle, Haus zur. 696. 
Holmann, Konrad. 452. 
Holftein, Grafen von. 104.. 
Holtborp. 
Hoftnider, Familie, 128, 140. 154. 164. 
274. 275. 293. 448. 466. 634. 44. 
584. 700. 


Cord. 168. 
Elias. 549. 
sr Heinrich, Pfarrer zu St. Martinus. 


— Hermann. 281. 622. 538, 

— Johann. 129, 

. 829. 547. 

516. 

128. 129, 386, 454. 547. 


— Zonrab. 


Hoizeiem. 412. 
Holzhandel. 621. 
Holzſchuhmacher. 611. 
Homburg, Herrſchaft. 
Donbelage, Honloge. 510. 627. 

v. Hondelage, gamitie. 150. 153. 527. 
— Hof am Bohlwege. 271. 720. 
10 at, Pfarrer zu St. Magnus, 

Bartbold, Dec. zu St. Eyr. 431. 
ans. 357. 


Hermann. 465. 
Yan, Comthur der Johann. 533. 
Johannes. 128, 
Ludolf, Propft zu St. Cyr. 433, 
Ludolf, Enflos zu St. Blaf. 399. 
Rudolf. 172. 388. 
v. Hone, Hildebrand. 171. 
Honenftebt bei Sngeicben. 404. 406. 
gms: 614. 619. 634. 

— it 
donvobe, Ganzoih. 48. 140. 146. 155. 

403. . 481. 584. 


Hop ben: —2 330, 614. 618. 634. 
Hopfenbau. 12 5 4. 
Hopfenmeſſer. 

Hopfenzins. 3 


Hörige ber Herzöge. 
Dornburg, 74, ti 148, 164. 348. 361 


fig . 562. 


233, 


Regiſter. 


Hornburg, Cord. 465. 
466. 


— a, are zu St. Anbr. 473, 
ne * an St Betr. er 
er, Propft zu St. Eyr. . 
— —3 — 949, 259, 258, 388, 
Ho8pitäler. 100. 6535. 580 —598. 
verum. Hotſelem. 412. 634. 582 *. 683, 


Hovetberg. 740. 

Dova, Grafen von. 163. 243. 
—8 op Gt. Blaf. 398, 

— Gerhard, Propft zu St. Bla 

Hoyer, Familie. op 

Hoyken, |. Mäntel, 

Ducnatel, Heinrich, Abt zu St. Xegibien. 


a obefum, Cord. 522. 695. 
gu e, d. todte. . 

o, Cardinal. 87. 457. 478. 

erbruch. . 146. 324, 367. 404. 
Gukeeil ‚ Hermann, Pfarrer zu St. Betr. 


Sufbigungen unb Hulbebriefe. 95. 110. 

. 122. 125. 133. 136. 140. 
149, 150. 151. 181. 186*, 208. 216. 
217. 239*, 241. 245, 294, 

Huldigungsorbnung. 141. 143. 294 fig. 
Ülfe Gottes, Altar ber. 485. 
ülperode, 412, 

Huneborſtel, Friedrich. 887. 

Convent. 

Huneshem. 48. 

Hungersnoth. 233. 

—— Fern 381. 


gu Iten. a. 218. 
utfiltern. 


534. 612. 702. 
Hutfilternbrüde, |. Kurze Brüde, 317. 
Hutmacher. 380. 611, 702, 
Hutwallkern, bei ben. 702, 


J. 
Ibanroth. 48. 49, 
St. Ilien, ſ. zg egibienFlofker, 


vor 
6. gender ober Hof. 325. 369. 612, 


ei Vienhoh 318. 366. 512. 

St. Ilienmarkt, |. Aegidienmarkt. 731, 
St. Ilienthor, Aegidienthor. 367. 730. 
Ilſede. 510, 

v. Ilſede, Johann. 534. 

Ilſenburg. 57. 405. 602. 
Immendorf. 520. 

Immenhof zu Neubrüd, 1%. 
Immenrod, Cord, 164, 

Ingedome. 665. 

Imgeleben. 409. 412*, 468, 464. 481. 


7159 


v. al. 06 Zubolf, Kämmerer d. Mat- 


— Ludolf. 280. 164. 176. 4686. 

— Hof am Bohlweg. 721. 

Innebäcker. 611. 

Innocenz IL. 88, 513. 

Innungen. %. %. 115. 276. 277. 603 
—61l. ©. auch Gilden. 

Sujhriften, an n gie. © Gebäuben. 182. 184. 

683. 688. 690*. 693. 

35 E96, 86 698*, 699*. 7UL. 
702. 707. 709*, 711*. 712*, 715*, 
716. 717. 723. 726. 727. 728*, 732, 


734. 
Insula. 726. ©. Derber. 
de Insula, familie. 275 
Snterbict. 105. 109. 370. 374. 512. 
Semgard, Tochter des Pfalzgr. Heinrich. 


— * hriorin des Kreuzlloſters. 617. 
Srrenberg, Georg, Bfarrer zu St. Ulrich. 


gfaat guden dieſes Namens. 637 fig. 
v. Zjenbüttel. 150. 


St. anne Altäre. 
486. 497. 504. 526. 


Jacob, Meifter. 468, 

St. Jacob, bei oder hinter. 
Wilhelm von. 

Jacob, Propft des gremti. 
Jacob der Jude. 6a, 
Jacobs, Adelheid. 
Sacobscapelk. 28 * 40. 41. 413, 538 


8- 
St. Jacobs Piarrhaus. 692. 
Jacobsſtraße. 538. 575. 691. 
Jagdhunde, fürftl. 512, 
Jahr und Tag. 269. 
Jahrmärkte. 698. 626. 
Yan. 589. 
Jendriche. 659. 
Ser zbeim, 2, 111.149, 157. 183. 858. 406. 
gobenftraße Judenſtraße. 316. 637. 712. 
St. Iobocuscapelle. 
St. Jodocusſpital. 145, 232. 596—598. 
Yoghetbrunnen. 334. 658. 687, 690. 723. 
Et. Johannes der Evangelift, Altäre. 886. 
479. 492. 547, F 
St. Jo 2. der Täufer, Kir atron. 
46. * 100. 381. Done 
Altäre. 385. 422. 442. 458. 469, 
469. 474. 479. 485. 486. 504. 547, 
685. 587, 


bei St. Johannis, Straße. 7083. 

Johann, Herzog von Lüneburg. 105, 
Herzog von Orubenpagen. 136, 

Johann XXII. 1837 

— XXIII. 203. 205.394. 395,429. 574, 


387. 449, 485, 
638. 591. 
691. 
518. 
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Johann, Bro &t. 81 
ob a ar aſ. 


TR —5— cus daſ. 400. 
Pröpfte bes Fun m 517. 518, 
Prior zu St. Aegidien. 508, 
Euftos zu St. iacne. 484, 
Bicebom. baf. 

Beier b der Bullen. 530. 

ector daſ. 530, 

Pfarrer zu St. Martinus, 451. 
Pfarrer zu St. Michaelis. 422. 498, 
Ator zu) Mar. Magbal. 415, 


Eike ; gen Ernſts von Gru⸗ 
benbegen 

le we 532535. 

Sohannishof. 194. 532 

Jo gnig pita 100, 108, 139. 154. 158, 


Iohannisthor. 708, 

Joha anniter: 130. 171. 532. 546. 554. 
Jordan, Truchſeß. 129. 528. 722. 
Jordanus, Familie. 99. 274, 


— Pfarrer u St. Andreas. 472, 476, 
Zorban der Jude von Helmflebt. 142, 


Iuben biefetöft, 123. 142, 143, 264, 274, 
315. 316. 323. 609. 615. 637— 


Subenf arten. 638. 712. 
Subenf u, ober Subenzine. 216. 264. 


Yuberfäne Fr. 73. 713, 
Subenfäut. 264, 292. 323. 687. 688*, 


Iubenipnagoge. 142. 638, 712. 


Juden, ber, der berzogl. Gerichtsbeamte. 64. 


— 702. 
Sungfrauen, 11000, Altäre. 448. 458. 


ee cft. 8336. 466. 

Jürgen, * bes Kreuzflofters. 518. 

Zürgejes, Johann. 489. 

Surisdiction. 265. 287. 290. 

— Civil. 131. 205. 263. 265. 287. 
— (Criminal. 130. 205. 263. 265. 
287. 288. 


— gehtlice. 205. 395. 
Juſſe, W 638. 
St. Sovanitins, Altar. 484. 
Sütland. 212. 
Jutta, Gemahlin Otto des Milden. 140. 
K. 


Kahle, | Familie. 153. 274. 444, 
Bernhard. 888. 410. 448, 453, 466, 


5 
— Bertram. 144. 


Regiſter. 


Kahle —* ı Prof zu St. Blaſ. 398, 


— Fr 550, 


— Sans. 222. 304. 864. 966. 456. 
— 648, 

ein 

ermahn. 222, 455. 


rwich. 465. 
Saiferfraße. 60. 882. 715. 
Kalande. 380. 416. 418. 520. 534. 536. 
552562, 7 
Kalte. 81. 
Kalberlab. 561. 
Kaldaunenbänte. 706. 
Kalfbrennerei. 207. 363. 
Kaltofen beim Rennelberge. 644. 
v. gelm, Berthold, Abt von St. Aegib. 


3 Diemig, Pfarrer zu St. Magnns. 


Kalm, Hennig. 222. 252. 459. 
— Zendobann, Pfarrer zu St. Katharinen. 


—e Sennig, 598, 
Simmern . . 804. 310. 33. 


Kämmereibldher. 3. 1%. 814. 866. 
Kämpenhof. . 

Kampfbof. 270, 367. 729. 

Sanbamer, Peter, Prior der Johamiter. 


Lannengie er, Familie. 161. 
Kannengi aße. 489. 612. 708, 
Kannenſchläger, Wasmod. 170. 


Kappenburg. — 

Karl © Orte. 

Karl, Samifie. 274, 

Zaribode, Hennig. 2. 593, 596. 
Karneftaff, Fubolf. 

Karrenführerftraße. TB, 

Karshof. 367. 

Karfens, Heinrich, Propſt des Krenzkloß 


ewig, Propſt des Gertrubenlal. 


— er 469, 470. 475. 
Karthäuſer 7. 

katelnburg Sur Dietrih von. 54. 
Klofter. 233. 520. 698, 
Katenhuſen, Hans. 465, 

Katharina, Gem, Magnus II. 161, 
St, Katharina, Altäre. 88. 410. 547. 


[4 


Regiſter. 


er — 68. 186. 201. 204. 
* 260. 325. 836 *, 889, 456-466, 
— Ültäre. 458 g. 

— Erbauung. 48. 

—ãe —— 

— en (4 e. 0 

— Ki ind. fEh —461. 

— Berfonal, geiftli iche®. 461. 

— Bfarcherren. 462. 554. 596. 597. 
— SBrovijoren. 466. 


Bermögen n, 1, Einnahmen, 463-460, 
Katlingepforte. 692 
Kattreppeln. 8317, 634. 708, 
Kaufhaus, 613. 
Kaufleute. 167. 380. 
Keller, der neue. 706. 
Kellerlute, Haus zur. 709. 
v. Kemme, Hennig. 161, 
— Wasmod. 304. 447, 463, 545, 595, 
Kemnade in ber Burg. 676. 
Kemnade, Hermann. 717. 
Kepere. 148, 
Kerberg, Johann, K Lector der Barf. 
en. 7; . 
traßen. 715, 716, 728. 

Rerzefer, Kourad und Gottfried. 489. 
Kergenmader. 611. 
Keftenmeler, Familie. 490. 
Kette, Haus zur. 726, 
Ketten in ben Straßen. 33. 662, 689. 
Kebergraben. 213, 
Kitelburg. 
Rinberbof. 408. 570. 680, 
Kindtaufen. 667. 
Kippelt, Kamilie. 161. 
Kir denne en. 368 662. 

che Familie. 140. 146. 274. 290. 


Heino DB. 


_ ne — bes Srenjft. 617. 
——5 getan. 378 * 
Kifſenbrü 349. 44. . . 511. 549, 
v. — 5 Hans. 288, 


Kleider, leinene. 
Eleiderhaus. 613, 


Kleiderhof. 148. 315. 679. on. 
Kleiberorbrnungen. 661 fig. 668 
———— 614. 


Pe Haus zur goldenen, 717 
325. 698. 734. 
vom Klinte, Familie. 274. 


Ne. 


Klinte. 21. 817. 
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Klipphänfer. 252. 680. 

Klippfrämer. 611. 

Klöfter, Aufnahme in. 668. 

— Beic ngen berf. 138, 

Kiöfter den Stiftskirchen. 392. 421. 

Klofter, das rothe. 694, 

Klofterthor bei St. Aegibien. 736. 

Knaben, Biſchof und Abt der. 567 fig. 

Knete, Haus ber. 700, 

v. d. Kneſebeck. 146. Hof. 677. 

Knieftebt, Hermann. 597. 

Kuodenpauer. 148, 220. 223. 224, 252. 
2 277. 800. 880. 460. 470. 609. 


Knochenhauer, Berthold. 489 
— Hermann, Prior ber Johann. 634. 
06° Jürgen, Pfarrer zu St. Michaelis. 


Kno en 316. 613, 616*. 
22. 731. 

Knochenhauerſtraßen. si, 698. 727. 

Koch, der reitende. 837. 

— Dietrih, Abt zu Gt. Aegid. 508. 

. Köche. 666, 

idiom, Bela 409. 4390. 446, 


Kogel, Arnd. 591. 
Koghelen. 663 
Rahel, Hennig. 464 658 

Kohlmarkt. 

Kotenbeder, Si 6 

Komann, Konrad, Prior zu St. Xegib. 


ropſt zu St. Cyr. 484, 
&önigelutter. © — 448 442, 654. 
Königsftieg. 82, 442. 62. 


Ron, Öottfried, Pfarrer zu St. Ulrich. 


Konrad III. 60. 61. 
— Kanzler Phil. v. Schwaben. 83, 
Mari 269 


— ' q . 

—* zu St. Cyr. 438. 
—Prioren zu St. Aegid. 508, 
— Guardian ber Varfüßer. 526. 


Kopfputz. 6693. 
v. d. Kopperſmeden, gamilie. 152, 


Kornban. 617 fig. 634 fig. 

Kornpanbel. 118. 218, 231. 618. 6%, 

Kornmaller. 628, 

Kornzoll. 618 

Kovot, Thile. 304, 

Krähenholz. 172, 

Krambuden. 315 3: 838. 366, 613, 687. 

Kramer. 274. Albert. 466. 

Hans. 

— Subele. 475. 

Krämer. 148. 220. 224. 247, 268, 2377, 
300. 380. 610. 628. 688. 

Krantenhäufer der Gilden. 617. 


48* 


König, Konrad, 


162 


Krankenpflege. 573-580, 539. 
Krautbänfe. 614. 

Krautneindorf. 411. 464*, 521. 
Krelinge, Krielinge. "406. 610. 

su, ð ge beiliger Fingenpatron. 46. 98. 


are 46. 381. 385. 406. 422, 
442, 449, 470. 485. 516. 547 *. 
Kreuge, beit beilige, in ben Firden. 886. 888, 
424, 480. 516. 


Kreuze, Haus zum Kolben. 709. 

Rreugeberhebung, 310. 835. 379. ° 

Freugfiofer. 1 . 7. 98. 362, 603, 515— 
522 739, 


Aebtiffinnen. 617. 
Altäre.. 516. 
Bewohner. 516, 
Erbauung. 515. 
Priorinnen. 517. 


N: 


Vermögen. 519-522. 
Zudt. 519. 

Kreuzlichter. 423, 

Kreuzftift in Hildesheim. 443. 468, 
Krevet, Berthold. 479. 
Krieg, "Entfheibung über. 222. 248, Bil. 


griegsbienfe. 147. 148, 
Kriter, Heinrih. 560. 
Kronengold. 639. 
Kronesben, David. 122. 292. 
— Konrad. 680. 
Umme krüde gan. 309. 
Krüger, Geſe. 
— pſarrer zu St. Michael. 


Krull, "Sans, 455. 550. 

Krufe, j. Crispus, Dietrich. 527. 
Johannes. 558. 

Frgpten ber Stiftskirchen. 387 flg. 420. 


Küblingen. 155, 
v. Küblingen, Cord. 168 
sk enbof in ber Burg. 


Sücenmeifter, Hennig. 588. 

Küchenrath. 221, 2 7. 249. 250*, 307, 
. 310*, 313, 327 *, 341. 345. 346. 

Küchenftrafie. 712, 

Kubbebe. 207, 

Kuhfurth. 441. 

Kuhbftraßen. 734 fig. 739, 

Kulebeke, Burkhard. 589. 

Kulften, Pfarrer zu St. Andreas, 473, 

— Hermann. 591, 


270, sdo. 674. 


Schmel en bes. 654. 
Kupferichmiede, ſ. Beckenwerchteu. 


Regiſter. 


i 716. 
Zürigne, 230°. 2Bd. 3a7. 977. 00 


315. 610, 
Kürfähnerbof. 614. 
Kurwächter. 338, 
Küfter, Hermann Kämmerer b. Matthiss 
talandes. boe. 
2. 
Lachmann. 10, 


Lade. 307. 340, ss. 
Lafferbe, Groß». 


v. Lafferde, ri N 439. 696, 
gofferbes Mag. En 660. 
afferdes, ohann. 
Lafferdescamp. 442, 

Lage der Stadt. 673. 


Lakenma er ober neu ma 106. 220°, 
222, 208, Das are, 27T, 900 


815. 
380, 20: * "480, "630, 727. 
Sambenti, Johann, Pfarrer zu Gt. Berne. 


Lamme, Haus zum. 694. 
Lamme. 175. 406. 520. 698, 
Lampe, ad 453, 
— Arnold. 374, 
Fr Gertrud, Priorin bes Rrerzlioßent, 
— Haus. 542. 
— Konrad, Rector zu St. ud. 59, 
Sandfrieben. 169 once fg, 174. 97a, 1%. 8 Re. 
217. 227. 240. 626. 
ganbfriebensgeriät 175. 177. 
Lanbfriedensrichter. 174, 175, 
ganbaberg, Markgraf Konrad. 87. 
Landſtände. 206. 350 


Sanbvolfg, Sreibeiten Pen 
Lanbwehrbereiter. . 
Fanbmehren. 175 Pe 3%. u 193, 215. 
gonbirehrtbirne 177. 215, ee 
865. 645. 
Lange, Samilie, 274. 275, 
Heinrich. 
_ Hüdebrand. 129, 
Sohann. 
van edammſtraße. 13... 
angelbe, Friedrich. 
b Langele, Heinrich. 
Langeftrafe. 31 6, 16. 


Lapidea valva. 718, 
Lappenberg. 370. 584, 
Lafl. 622. 


Lauenburg. 74, 7 
Lauersbüttel Bhmerbeshüttel. 173. 360, 
Lauingen. 85. 145, 
Senensmittel, Handel mit. 684 fig. 
Sehen af er . 482. 

6 ard. 407. 
— 0. 


Kegifter. 


Leber, Hanbel mit. 635. 

Ledinkhuſen, Familie. 152, 

Leges municipales Brunsvic. 7. 
eehnborf, NR 19. 49, 175. 177. 


881 fe 409. 414. 439, 
510 fl3. 549. 562 
v. Lehndorf, mi 494, 


Sehmeiente, Bürger ale. 127-129. 136. 
189 fig. 154. 186. 188. 208. 262, 


275 
Lehre, Leri. 85. 407. 488, 


Fr rerbamm. 250, 
Lehrerwohld. 172, 
er beil. gehe, Altäre der. 447, 470. 
Leibchen. 
weinpebinge, Leibzucht. 180. 222. 310. 
—— 662. 
Leichenhãuſer. 660. 
Leiferde. 19. 72. 76. 
v. d. Leine, Arnd. 469. 
— Thile. 455, 
Leinwand. 634. 
Leinwandhändler. 315. 614. 
Leinweber. 247. 331. 380, 606*, 610, 
&eim. 509. 
Lementirer. 621. 
Lenmeken, Johann. 121. 
Bengebe. 409. 410. 
v. Lengebe, Hermann. 415, 
Lenthe, Johann. 487, 
Lude 5 
Leo, Cardinal. 87. 
St. Leonhard, Hospital. 139. 589-590, 
Ye Pfarrer zu St. Magnus. 400, 


Leonhardi, Konrad. 556. 
Leproſenhans. 1839. 589. 

Leffe. 405. 412. 441. 442, 

v. ee, Abrei 2 145. 595. 600. 
gefencenbent, is, 600. 

Lettner. 

Leuchter, ſiebenarmige. 388. 470, 547. 
Leute, chrwürbige. 167, 

fromme. 247. 
Lenelige. 521. 

v. eebergem, Züber. 492, 
Levefte. 151. 

Liberei zu 8. Anbress. 477, 


Zicht, Ausgehen mit. 652. 
Lichtenberg. 63. 71. 86. 173. 365. 
Lickhus. 304. 


Liebenburg. 148. 348. 356. 412, 
eichengaben des Clerus an ben Bilchof. 


ebframen it 460, 470, 
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Liebfrauenmeſſe. 423.460. 465. 470.547. 
Liebfrauenftift in Halberflabt. 4483, 
Liebfranentwete. 782, 
Liebingen. 19. 406. 
Lilie, Gans zur rothen. 722. 
Liltenvente. 173. 626. 646. 
Limbech, Limbeke. oe 510, 
Lindau, Gericht. 

Linde biefelbft. 338 674, 
v. Hpbe, Dietrich, Pfarrer zu St. Andr. 


Lindede. 275. 

Lindemann, Berthold. 595. 

Linden. 140. 354. 509. 510. 562. 

v. d. Linden, Hans. 648, 

Eee dei Thiede. 187. 251. 306. 


652, 682. 


— vor bem Steinthore. 318. 
— vor dem Petrithore, 739 fig. 
Lindenberg, Bele. 526. 

Han, 
Lindenfloven. 535. 659. 
v. d. Lippe, Grafen. 187. 243, 
Bernhard. . 
Lippmann, denrich 566. 
iten. 261. 271. 606. 
Liudgard, Gem. dudwig u. 31. 
St. Liutrudis. 50 


St. Livinus, Altäre, 448. 485, 487, 492, 


Lobmachterſen. 411. 519. 

Todten ujen. 509. 
Locati. 565. 569. Fra 

Lodum, Klofter. 

Loden, Familie. 146. 

Lollharden. 601. 

Longinuscapelle. 551. 

St, gorem, Altäre. 387. 448, 469, 474, 

St. Dee bei Schöningen. 356. 

Lofeten, Mag. Heinrih, Pfarrer zu St. 
Andreas. 473. 

Lothar v. Süppfingenburg. 56. 57.259, 
882. 425. 674. 


Loveſam, Johann. 398, 

Löwe in ber Burg. 66. 676. 691. 

Zöwen, Haus zum. 725. 

— Haus zum.grünen. 717, 

— ga zum —8 Le 
aus um. wa 

Lömwenbrüde. 82. en 

Löwenftoben. 58, 

Eh, —— 


Stadt. 
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v. Ludenem, Familie. 140. 274 a 
Gertrud, Aebt. des Kreuz 
— —8 — Scholaſtieus zu eh. Bf. 


— ae 129, 

Lucklum. 510. 653. 

eubeger, Dechant zu St. &yr. 431. 
Ludemann, Lutteke. 500. 
Luderziehen. 697, 

Ludewigs, Claus. 324. 458. 466. 


St. Ludgeri, Kloſter. 36. 
eubolf, Sachſenherzog. 27 fig. 33. 34. 


8. 
Subel nger. 34. 42, 
—28 Graf. 43. 44-48, 260. 262. 


Ludolf, Vogt biefelbft. 76. 268. 
Zubolf, Meifter. 161. 

— Miünzmeifter. 269. 275. 365. 
Propft des Kreuzfl. 518. 
Guardian der Barfüßer, 526. 
Eu gaftobes au St. Blaſ. 399. 


Lndoldes Johann. we 


L 
udwig der Deutf ge. 57 w 431. 


echant zu 

Lünebur Stebt. 45. 64. 73, 79. 9, 
102 fi, 119, 165 fig. 168. 171. 174. 
96. 208. 218. 231. 234. 241. 
—3. 409. 411. 417. 442. 454. 464. 
544. 583. 626*. 628*, 630. 633. 634, 

v. erg Sobann. 466. 
Johann, Comthur der Iohanniter. 


"Egg, Johann, Rector der Jacobscapelle. 
Elneburgifie, Bl Slzken. 352. 354. 357, 


Lutherdes, Familie. 443. 
Fr Euftos zu St. Eyr. 


o. a. a 10 48. 

v. Tutter, wın. 

Cord. Aal 

— Konrad. 1583. 457. 465, 
M. 


419, 


Maaß. 128. 622 

v. Mackenrode, Godeke oder Gottfried. 
387. 412. 415. 

Machterſem. 50. 140. 275*. 382*, 510, 

v. Machterfem, dennig. 469, 474, 


Magdeburg, Dombedant 185. 
EOS fig. 148. 157. 174, 


— Erzbiſchof Albrecht. 87. 89. 


Regiſter. 
Magdeburg, ef Senf. 242. 


— Seren. 236 ®. 

— Ludolf. 81. 
Otto. 143. 

Peter. 157. 

Stadt. 23. 45. 81. 104. 138. 131. 
‚17. 165. 170. 196. 209*. 210*. 212. 
216. 218. 225. 231. 236 fig. 240- 
242. 626—629. 

v. Ma Deut, Nicolans der Arzt. 660, 
e 


oſes der Zube. 274. 
Magetheibe. 23. 
Magntlirde. 111. 260. 477—483. 508. 
— Altäre. o 
— —— 47 fig. 477- 479. 
— — 4080. 
— Patronat. 
— Perſonal, giftige AD, 
— Pfarrherren. 480 fig. 


Proviſoren. 482. 

Vermögen. 481 fig. 

Magnither. 730. 

St. — Altäãre. 423. 441. 448. 


agnus I. 133. 140 - 140. 389, 2091- 
208. 323 fig. 349. B54 fig. 3. All. 


Darm nus u 12-151. 289. 2%. 381. 
7. 411. 12. er 

Ma nusftraße. 

Mahimeke. Perla 

Mahner, Klein-. 275. 

Mailaube, Haus zur. 722, 

Mainz,  Erabiigie., gs 187. 

— Gtabt. g. 38 

Makler. 136. 623, 

Maklerordnung. 136. 632, 

Maler. 611. 

Malz. 207. 330. 620. 656. 

Malzzins. 193. 264. 

Mandeln. 307. 340. 

v. Mandere, v. Mahner, Aleranber. 458. 

Heinrich, Prior zu St. Aegid. 508. 

— Seinrich, Rector zum Heil. 


fl 
Mann, Sans zum wilben. 697. 
Mantelftraße. 735, 
Mäntel, 662. 
Marcellin. 14. 
Margarethe, Gemahlin Otto des Onaben. 


- ematin Herzog Heinrichs v. Lüne- 
u 
— Enter Heinrichs bes Friedfamen. 


— rest, bes Kreuzfloftere. 517. 
St. Margarethe, Altäre. 468, 478, 596. 


Regiſter. 


St. Tg Altare. 46. 56. 67. 98. 21. 
3 387. 3%. 402. 415. 
442. 448, 459*, 460. ion. 
in. &ı 91 flg. 502. 504. 616. 524, 


Ave De Iode. 8836. 455. 46 
er Fetig zNeghelen Altäre. a, 458, 


ne. 415. 680. 

Marienborn. 489. 

Mariencapelle. 204. 681. 685588, 

Marienhospital. 100.108. 139. 370. 500. 
520. 534, 688, 


Marienthal. 551. 582 5— 600. 720. 
Mark, Münze. 246. 622, 636. 
Marti, ber alte. 6%. 

ärkte. 
Marktbänte. 603. 612. 614. 
Marktbanner. 621. 
Narktgelder. 622, 
Marktlirche. 77 fig. 445, 690, 
Marttmeifter. 339, 619. 622, 
Marktpfennige. 822. 
Marktpolizei. 116. 279. 622. 
—— der en eufabt. 711. 
Marltverlehr. 68. 6083. 622. 
— 8. x Le 291. 321 fi 
v arn Ar? v ahren ae fie, 

170. 173 —— 6 
Bertho 320. Ber. 
Cord. 1%. 
Everb. 361. 

— Heinrich. 196. 869. 
Marquard, Meifter. 461. 
Marquardes, Lector der Barfüßer. 527. 
sus, Johann, Rector zum Heil. Geifte. 


Maryuarberotp, er Markwerbe- 
—5 10.18 
—ã meer 1. 269. 650. 

challsgericht. 268 fig. 

Bartite der Gtabt. 179. 189. 190. 268. 
306. 310 —A 866. 647. 649. 650, 
707 fig. 718. 

Marftaller. 0. 


Marſtallsſtraße. 649. 
Marftemgau. 2 
St. Martinus, Altäre. 887, 447, 
Martin V. 204. 443, 574, 
Martin, Abt zu St. aeg. 507. 


rior ba]. 

amilie. 129. 274, 

Martinilirhe. 8. 77. 86. 
230. 238. 304, ae 339. 413. 


Altäre. 447449, 
Srbauung. 445-447. 


enbiener, 451. 689. 
hund. 449 fig. 


135. 201 *. 
445 
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 Mertinitiche, Kirchhof. 130. 200. 304, 


— Kirchthurm. 648. 652, 
Serena, inliges 

— Berjonal, geiftliches. 

— 0 451 fig. "E96. 
— Brei oren. 


— Gtiftungen. 

— Bermögen. FIN 

Martin 691, 

Maik. 146. 367. 739. 

ala 8* "51. 

St. Matthäus, Altäre. 387. 412. 422. 
429, 442, 526. 

Dattbäuscapelle 8. 228. 586. 


bei St. Matthäus. 721, 
St, a ging, nt: 887. 422. 440. 


Matthias, Provinc. ber Minor. 231. 
Matthiä, deurig 

— Hildebran 440, 

— Ludeke. 129. 

— Lubolf. 440, 

Datpitbe, Demablin n Seincih 3 Löwen. 


den. Hits "des —ã* 98. 
Gem. Wilhelm des Aelt. 286. 
— Aebtiſſinnen bes Kreuzkl. 517. 
— Priorin des Kreuzkl. 517. 
Mauerbrecher. 648. 

Dtauergraben. 308. 832 fig. 641. 
Maurenftraße. 728, 

Maurer. 621. 

Marimilian I. 636. 

Mebele. 438. 

v. gIxbinge, Eebert, Dechant zu St. Blaſ. 


209, Engelbert, De. zu St. Blaf. 396. 


— ugenius, Propfſt daſ. 

Meerſchweine. 633. 

Mebrem. 2 

Meierzins. 

Meim bot. "an. 708. 712. 

Meine. . 

Meineid. 607. 

Meinerves, Cord. 595. 

Meinerbingerode. 404. 

Meinerfen. 

dv. Meinerfen, Familie. 
593. 


— Luthard. 128 
Meynbheit. 272. © 


154. 275. 407 ®. 


. Gemeinde. 
Meinolvesrotb. 404. 

v. Meinum, Margarethe. 
Meißen, Dart Br 87. 
v. Meißen, Moſes. 
Meißner, Johann, Dei St. Eyr. 482 
v. echow, Ludolf, ant zu St. Bla 


766 


Melverobe. 20.43, 177. 214. 404, 509, 
511. 584, 

Memorien fürftl. Berfonen. 382. 416, 

Memorienregifter St. Jaſu. 7. 383. 
St. Cyriaci. 419. 

Menricus. 274. 

Mercator. 274. ©. Sramer. 

Merkethus, Heinrich. 

Merfeäurg, ihgef a] von. 87. mob 49, 

Stadt. 2, 

Meſſe, erſte — "res Prieſters. 668, 

Sehe: ale Waflen. 653. 

Meſſerſchmiede. 3830. 610. 612. 

Meifing ſchmelzen. 655. 

Meſſingſchläger. 611. 

7 aler, Arnd. . 
erhten, vor ben. 612, 674. 709. 

Diefmertenörüde, 709. 


Mette, faule. 194. 
Metz. 377, 
Fe 7 331. 
Metingen 


Meybomscamp. 521. 
Meyer, Bertpolb, oe Bi St. Aeg. 507, 
— Ludeger. 


638. N 

Meyſe, Hans. 161. 

St. Michael, Altäre. 46. 881. 386. 410. 
422. 442. 496, 


St. Michael, bei. 693. 
St. Michael, von. 274, 
Michaeliskirche. or 2%. 495-502. 693, 


Altäre. ng. 
— 1. 
65. 108. 495 fig. 


— — 
g. 

—88 497 fig. 

Kirchhof. 

Berfonal, seiklices, 498. 694. 

Pfarrherren. 498 fig. 548. 694. 

Proviſoren. 

Vermögen. 499 fig. 

Mir aelielofter in Hildesheim. 511. 596, 


Michaelistag. 50. 
—— 159. 316. 682. 
— vor d 694. 
Minden, Bilääfe, 185. 243. 
— Biſchof Bruns. 49. 


— 6Gtabt, 23, 71. 150. 183. 625. 
Miniſterialen. 97. 124. 259. 265. 268 fig. 


fig 
Hinvriten. 90. 109.185. ©. ei er. 
v. d. Mölen, Familie. 152. 324. 7 
— Üggelmg. 1 


Möonchſtraße. 317. 736. 
Monetarius, Bamilie 269. 274. 365. 
v. Monftede, v. Münftebt, Samitie, 152, 
— Ibhann. 129. 198. 


Regiſter. 


v. Monſtede, v. Münſtedt, Johann, Bier 
. rer Ei St, Ulrid. 8 
ohann —* 599. 
Mor, Wittekind. 595. 
Mord. 288. 
Morbbrenner, 186. 234. 264. 291 4. 


— * Morthorpe. 48. 50. 
Morgengabe. 665. 
Mor enbraden. 606 fig. 616. 658. 


Morheim. 

Morian, Haus zum. 738. 

Moringen. 234. 236*. 

St. Morik, Altäre. 46. 381. 479. 

v. Mörke, Heinrich. 417. 

Monhaus, Moyshus, 68, 2x1 254. 417. 
Mühe, H 


482, 
Mühlen. 185. 190. 193, 206. 260. 264, 
292. 310. 318, 825. 831, 338, 


Mühlenbaumeifter. 

Drühlenberren. Fa 

Mithlentult bei ver Burgmühle. 334. 551 

Mühlenlopn. 344. 

Mü Ieapins. 140. 180. 184. 190, 198, 
330. 


Müplenzinsbote. 269. 292, 
Mühlhauſen. 212. 231. 240. 626. 
Müuͤhlſteine. 

Mul, Cord. 304. 

Mukdefe, Sau. 4, 

Miller. 380. 206. 610. 618 fig. 
Dtulumfebi, 32 


— 55 — 


— 71. Biſchof Otto. 550. 

aruntariet, Lndemann. 288. 
u; 123 fig. 140. 142, : 

2 ng — 250. 284 fig. 323, 


Dünzer, Herwich. 276. 

Miünzergefellichaft. 264. 277, 

Miünzherren. 306. 

a herrſchaftl. 269. 291. 

Münzrecht erworben. 191 fig. 

Münzichmiebe, alte. 122. 1 

neue. 247. 307. 316. 
345 fig. 366. 689, 

Mufelenherren. 250. 

Mufemeifter. 308. 6492, 

Mujerie. 343. 

Ruspel 9 Hein ch Dechant des Matthäus 
ala 

Sufterellen und Mufterichefiel. 622. 


. 700. 
328. 338, 


Regiſter. 


Mt. 
Ruditwänter, 325. 338, 652*, 686. 
Radler. 611. 


Mäherccht | beim Berlauf von Grundſtüden. 


Kamen mir von. 273 fig. 
Ratban der Jude. 637, 
Nebenthore. 
Negenborn, Dietrich. 5345. 651. 
Nelindorf. 22. 165. 437. 444*, 
v. —5 —2 694. 


— — 
Neweg ne 193. ne. 560. 


Heubräd. N 6. 206. 218. 820. 335. 348. 
859 862, 


Neneſtraße. 317. 702. 709, 
Reunaugen. 
Re bt. 8.42, 60, 71. 102. 107. 111. 
124. 133. 152. 155, 177. 200, 225. 
250. 252. 261. 271. 277. 280 fi Kom. 


Be Eau 
120. —* 1408. 10 fig. 


Nenſtadtmühlen. 120 
Nenſtadtrathhaus, |. Rathhäuſer. 
240. 


Neuſtadtthor. 

Nickerkult. 316. 332. 715. 

Nickerkulksbrücke. 715. 

Nickerkulksthurm. 716. 

St. Nicolaus, Altäre. 886. 422. 442, 
449, 458, 468, 469. 485, 525. 540. 

Nicolaus V. 227. 513. 519. 

Nicolaus, päpftlicher Capellan. 878. 

— Propſt des Kreuzkl. 518. 

Prior Pr St. Aegid. 508. 

Prior der Johann. 533. 

A zu St. Martinne. 451. 
farrherr zu St. Katharinen. 462. 

Ricolausabend, Feier des. 567. 

lauscapelle. 69. 0. 640, 786. 

eberfächfiiche ehronit. 8. 

Nienſtedt bei Zerzheim. 442, 444. 

Niger, mitie 4, 

Nordafiel. 411. 482, 

Korben in — 64. 634. 

Nordhauſen. 212. 231. 240. 626. 629, 

Nicolaus, 585 fe: 

v. Rowhbrim, re Heinrich ber Fette. 54. 


— Shall. 210. 237. 246. 626 
— Gtift St. Blaſius. 370. 51 
Rorbheim, Snbolf, Biceguarbian der Bar- 


Morbtfuringau. 17. 4. 
Nortenhof, Northum. 172. 407. 
v. Rorthen, Feſeler, Pfarrer zu St. Mar⸗ 
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Norwegen. 46. 

Notare. 229 fig. 373, 

Notberg, Brand und Cord. 168. 

Reh Vet. Altar unb Capelle ber 14 R. 


na it. 
erowen, Fir unb Geſe. 488. 400. 


—* der beutiche Hof in. 628, 
Nürnberg. 211. 2 
Rußbeg. 25, 4a, 177. 250. 306. 320, 


Nyding, Fride 591. 
D. 
Obacrus. 14. 176 f S. Oder. 
Oberg. 244, 415. N 
v. Oberg. 172. 174, 
— durd Baar Bropf zu St. Blaſ. 398. 


Fr Günzel, arrer zu St. Martinus. 


— Hilmar. 358. 683, 
— Johann, Cuſtos zu St. Blaſ. 899. 
— Johann. 


— Bulkrand, rop St. Blaſtus. 
et Propf zu ſtu 


Oebisfelde. 172. 

v. Oebisfelde, Familie. 274. 
Obotriten. 45. 

Obſthandel. 620. 

Oder. 17—24. 38. 64. 624. 631. 671. 
— Austreten der. 236. 248. 
ticherei in. 823. 
anäle. 334. 657. 


150. 207. 215. 217. 


_ es rt sn 
— ifffahrt au 

231 fig. 
Odae, Sohn. 404, 
v. Obenem, hi Odelem, Gerberg. 479. 
— Heinrich 9, 

— — 55 —* 

ohaun. 

— Thile. I 3 
Odenem, Odonhem. 35. 587, 
Odolricus, Propft zu St. Blaſ. 897. 

ines, — 128. 

Oifgiel. 185. 230. 308. 339. 372 fig. 
Offleben. 
gulmung, der er Schiffer, 860. 


Shrım. 24 fig. 411 9. 415. 594, 
v. Obrum, deinzin. 1. 
v. DOlbenborp. 27 
elmold. 888, 410, 

Dibenborp, Bopt, 288, 

Selper. 19, 175 fig. 371, 406. 410 fig, 


— Bergfrieb. 316. 
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Delper, Damm. 
— Thurm. 1ER ſig. 193, 339, 


v. eben Heinrich. 448, 


Dei er. 611. 
Thile. 500. 

Oelſchiagern, in den. —* 732. 

Opfermann. 336. 376 

—————— 376. 


368. 
— St. Matthaei. R 
— Senat. Brunsvic. 7.191, 307. 314, 
Orgeln. 378. 389. 450. 467. 461, 471. 
. 516. 526. 529, 5648. 
Origi es Guelficae. 2, 
rlamände, Graf Siegfried. 57. 
Örnatomontanus. . 
Ortghis, Pfarrer zu St. Andreas. 472, 
Ortsnamen auf leben. 18. 
Dsbesbüttel. 410. 
Deiel. 22. 207. 215. 320. 368. 631. 
DOsnabrüd. 71. eilgöfe. 243*, 
Saleben, Klein», . 
Dffe, Brand. 144, 
Den, Geil 28 
v. Oſten, Heinr 
Oſterlicht. 423, 
erode, Stadt. 210. 626. 
v. Oſterode, Berthold. 161. 
Ziſereic gerzog Heinrich von. 60. 
O gan. 


17.2. 4. 
Otto I . 
FR Hr * 81. 84 88-90. 
tto . . . — 
1b, 608, 520, 


389. 403, 
623. 604, 624, 
Dt) bellicosus v. Lüneburg. 231 fig. 


Regifter. 


rn Ottonis, Pfarrer zu St. Katharinen, 


Ottonroth, Dttenrobe. 48. 
Dvelgönne. 719. 
Dvemann, Hans. 489. 


P. 
Pachtgelder von Plaͤtzen. 318. 382, 
Padderele. 
Paderborn, Bilgöt. 71. 248, 
— Biſchof gernbarb, 
Biſchof Rupert. 188, 
Palaſt in der Burg, € 68. 101. 675 fg. 
amme, Gerwin. 304. 
t. Bantaleon, Altar. 485, 
Pape, Familie. 274. 
Bapenbom. 567 fig. 
Papenmeper, Arnold, Abt zu St. Yegib, 


apenftieg. 160. 408. 674. 706. 
ober, Familie. 146. 166, 

— Sohann. . 

Baporte. 

Bapft, Gersgaen für den. 228, 
Papftborf. 

— pretum, Schulgeld. 566. 
Pasq 

Pathen. 667. 

Patıner, Johaun, Propft zu St. Vlaflus. 


Batrdcie. 273. 

re ber ice Plarzficden. 149, 
> Paienufen, Genie ar. 

date, pie Jü 46.9 
t. Paulus r npatron. 

Se. 400" 099, DaB, K 
— Altäre, — 410. 448, 469. 497. 
604. 547. 


Otto claudus v. Lüneburg. 205 —207. Paulus, Lector der Pauliner. 530, 
209 fig. 213, 217*, 359, Paulinerflofter. 127, 139, 204, 260. 270. 
Dtto cocles v. Göttingen, "184. 186 fig. —531, 722, 
192. 208, Bauliner oder  aatebigermönde, 129. 184. 
Otto das Kind, 99—102, 261. 403. 5390. 202. 336. 528. 660. 673, 
609. 624. — Baumgarten ber. 722, 
Dtto ber Erlauchte. 27 ng. 21, st 2 Den Paulinern „uesenäber, 722. ° 
Otto ber Brilbe. 133 — 1. Baulscapelle. 543, 544, 
293. 323. 349. 384. 387 fg. 110m 10 fi Pawel (ad 8. Paulum), Fam. 70, 128, 
481. 520. 529 fig. 546. ei 40. 155. 274, 276. 062. 684, 
678, — Andreas, 219. 
Otto der Quade v. Göttingen. 150, 152, — Gerele. 168. 449, 453. 622, 686, 
156. 161 fig. 164 fig. 168—171. 175, 588. 
181. 857, — Hans, 691, 
Dtto ber Templer. 130. 634, 636, nnig. 168, 
otto, Graf in Srannfaneig. 013, 63 — ZB, 8 448, 
ito strenuus v. Züneburg. Pegavienses, Annaleg. 4. 
884, 418. 558. Penfionen. 


Otto d. Lüneburg. 180. 
—— v. Hlerode. 201. 204, 207 fig. 


Pepperkeller, Geile 158, 154, 638, 
— Gerhard. 158, 
— Haus. 153 


Regiſter. 


Far de a 
— —A Pr Beh. 232. 


—— 
ters, Familie. 
zılen, Zubolf, Pfarrer zu St. Martinus. 


Seren feaße, 693. 

Betri. 

ie Diräg, Propſt bes Kreuzkloſters. 
er Dietrich, Dechant des Matthäuslal. 


Petribeguinenhaus. 139. 609. 
Seite 69. 429. 439. 491 — 495. 


are. a2, 
— Sebamung, 491 fg. 


— An Drnat. 492 fig. 
jonal, geiftliches. 493. 

— ®farrherren. 493 fig. 592. 
roviſoren. 

jermögen. 494. 


ificdhhof. 699. 
etripfarrhaus. 699. 
trithor. 111. 130. 317. 403, 
” 18, Kirchenpatron. 46. en 291. 


Altäre, Pa 422. 448. 469. 480. 
. 504, 54: 


trus 1. IL, te zu St. Aegid. 507. 
jeutel, Hermann, © Kar) icus * Propſt 
zu St. Blaſ. . 572. 

Pehne. 165. 

v. Peyne, Familie, 140. 152. 274, 
as Bruno, Dechant bes Diatthänskal. 


r Dietrih, Comthur ber Johanniter. 
gr ort, Pfarrherr zu St. Ulrich. 


— Hennig. 466. 
— Jan, ®ector B. M. V. 586. 
Zug ann, Rector zum Heil. Geiſte. 


— Subolf. 509. 5 


Mepne. 465. 
Bfaftentrieg. 197-202. 488, 
ee 177. 
Fi fürftfiche, 
Balggraf, Konrad, 76. 
Bland- und Jbselchafte. 637. 


Bfanbrecht. 
Banbiclöffer. 186. 177. 188, 
giammenguum. 644. 740. 
arrcapellen. 537—543, 
Pfarrer, plebanus. 375, 
Dürre, Beidihte Braunfämeige. 


trafie. 699, 
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Herpes 325. 
farrpriefter und Pfarrſchüler. 375. 450 


See P% 633. 687. 

Bieifer. 336. 

Bfeiferburg oder  Seictgum, 6%. 
Bfennige. 192. 2 . 635, 

Kü che ber Rängen Eile 341 fig. 


fg. 
Aerbepantet %. 634. 
ferdemartt. 521. 638. 738. 740, 
Wferbetränfen. 659. 725. 
Bflegchäufer, [> Hospitäler, 
Wforte, Haus zur alten, 716, 
Biorten. 


Bhebusfirate. 721. 
St. PT u. Jacobup, Atire, ‚386. 
442. 449. 45 


wre von Schwaben, — 86 fig. 


Pilger. 167. 591. 598. 
Bißlammer. 657. 706. 
Biltor, ‚Hentete, 482. 
Piſtorius. 2. 
Pins IL 443, 
Pladeringe, Broceftoften. 343. 
Iaten, janzer. 148. 

c, öffentliche. 366. 

lauen, Eliſabeth. 537. 
Seite, Hunold. 163, 
Plodhorſt. 
Plodhorft, Berthold. 494, 
— Glifabeth und Luder. 
— 53. 
Pölde, Heyne, 288, 
Beige, gebeime. 251, 
Bofigeigeleße. 39. 
Boligeivergehen. 2 
St. Polycarpus, Altar. 538. 
Bomert, Heintich, 228, 
Porner, Hans. 314. 456, 
—  Karjten, Pfarrer zu St. Petrus. 498, 
Pränefte, Biihof Johannes von. 519. 
v. Prenzlau, Jacob. 274, 
Peitermahl, 64. 18. 86. 261. 375. 452, 


597, 





Beinpntinte. 
Brivatcapellen. 
Privatſchulen. 
Privatunterricht, 
Broceffionen. 122. 144. 200 
378. 380. 401 fig, 47 
Brocuratoren des geifll. 
Proscriptionum libri. 








Broviforen. 376. bei ee Kirchen. 
Pueri subjugales. 565. 
Bulver. 
Bulvermader. 611. 649, 
4 
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Fe azine. 649. 
ufvermißfen. 
Buft, Johann. 485, 


Q. 


Quaſimodogeniti, —X nach. 308, 
Oueblindurg. 45.88 fig. 108, 174, 196, 
210. 236. 626”. 


Over. 169. 175, 
St. Quirinus, Kirchenpatron. 419, 421. 
— Altäre. 422, 


Duirre, Lubolf, Pfarrer zu St, Andreas. 
472. 417, 


NR. 

Rade, Haus zum een. 732. 
Radeklint. ar 
—— ein 
Raffthurm. 176 fig. 275. PN 619, 
Raimund, Cardinal. 424, 46 

v. Ranımelsberg, Familie. 158. 
Basoris, Heinrich, Dechant zu St. Cyr. 


Rath. 107. 114. 116 — 121. 180 - 132. 
138. 141. 167—169. 191. 221*. 230. 
235. 246. 248 — 250. 253. 272 — 274. 
296 fig. 298 fig. 312. 

der Altftabt. 274. 277. 280. 289. 

377. 441. 447, 452. 454. 488. 518. 

522. 546. 550. 586. 588. 590-592. 

der Altenwil. 482, 

bes Sg 153. 280. 536. 551. 


* Neuſtadt. 152. 280. 

bes Sackes. 153. 488. 705. 
enger, |. Küchenrath. 

gemeiner. 250. 283. 287. 294. 306, 


D Aemter des g. R. 306. 345 
— 301 81 ob. N as, 298. 300. 


meiter. 50 63, 283, 298, 318. 
Rathes, Amtsantritt des. 301 3.912, 


Amtsdauer bes. 281, a. 
Amtseib bes. 284, 2 

g getethatigteit des. 278, 280, 0 
Auffireben des. 285 

Ausgaben des. 2, 
Beeidigung bes. 677 
Briefichaften und Bücher des. 302, 
Büreauloften bes. 840. 

Diener bed. 808. 310, 837, 

506 tmafınen bes. 248. 314 — 332. 
— Entſtehung des. 278 

— Erfriſchungen des. —8 

— Erneuerung des. 301, 311. 


596 


— 
m 
—⸗ 
— 
— 
— 
— 
— ⸗ 
ad 
— 


Regiſter. 


es, Geſchenke des. 207 —- 810, 386. 


fig. 

Gewohnheiten des. 307-313. 
Grundſtücke dee. 314. 866 fig. 
Mahlzeiten des. 346. 
Ordinarius ne, 7. 

Pflichten bes. 284. 

Sitbergefäier und Kleinobien bes. 


— Gitungen bes. 305 fig. 34. 
— Kirchl. Stiftungen des. 336. 
ae Bertaflung bes. 219 — 222. 278— 


al. 


Ratbe 


—  Borberathungen des. 300. 

— Vorſteher des. 282, 

— Wahl dee. 311 fig. 

Rathpaus D ber Sun efabt. 141. 148. 283. 
— der Alenwit. 315 %ı6. 731. 
— des Hagens. 1%. 253; 723, 

— der Neuftabt. 118. 120 flg. 262, 


204. Du fig. 306. 310 fig. 3833. 366. 
SE Sades. 225. 249. 317. 657. 


Patheältene: 301. 305. 307 *: 341. 
Rathsämter. 250. 298. 302 - 304. 
F g warn, e augelümorne: 298. 300 


——— 64. 99, 136. 149. 175, 188, 
Be 200. 


— Bahl der R. in den Weichbilbern. 
. 296. 299— 301, 
Rathskü e. 


Bee 
Raths veiber. 
Raub. 
—8 2% | 
489, 442 fig. 444, 
694, 


Rebeen, Familie. 176. 
— Hennig, Lubele, Hans. 594. 
Receß ben Vollmächtigen. 247—249, 33 


fl 
— 2* ablegen. 250, 307. 310. 345, 


Rechnungsbücher ber Stadt. 345 fig. 

Van dem re Statut. 127. . 

Rechtsbücher. 

Rectores —æ 875. 

Reddeſſen, Hermann. 475, 

Neben gegen den Rath. 651. 

v. Reben, Otto, Cuftos zu St. ala 
u, Pfarrer zu St. Martinus, ee 

Nebingertbor. 111. 550. 642. 719. 

vor dem, 721. 

Redingshagen. 719, 

Negen, viel. 236. 245. 

Regenbogen, Haus vum. 709, 


406. 410, 437, 
. 509. 511. 589. 


Regifter. 


endbnrg, Biſchof Albrecht von. ‚546. 

Keen in, Grafen von. 174. 192 

lrich von. 

Regifter ber Sotteshäufer. 8. 
are memoriarum, |. Memorien«- 


Re ng. 719. 

—— Zehen Bi es. 
eiche (Ryke), Johann, Pfarrer zu 
Ratharinen e 


— Ur * 
nftraße. 60. 715. 

er Sunmittelbartleit, Streben der Stabt 
nad ber. 188, 194. 211. 218 fig. 


226. . 
Reimarus, Dedant zu St. Eyr. 430. 


Reimbold, Scholafticus zu St. Blaf. und 
Ziarer gs St. satparinen, 887. 400. 


Reimchronik, — Dytlmieum. 6. 


Reindagerod. 
Reincde, Beter, Dech. des Matthaͤuskal. 
Keinerbes, Leonhard, Dech. deſſelb. 556. 
Neiners Annalen. 5. 
Reiners. 463. 
Reinigungseibe. 136. 142, 
Reintiöte t der Straßen. 
Reislingen. 
Rekenscop, hemelik. 3. 
gen uten. 230. 238, 
emlingen, „10. 156. 409. 410, 412, 
*, 444, 453. 463*, 464, 557. 


655-660. 


v. Remlinge, Bemitie, 274, 
— —ã—— 423. 441. 
— !ubele. 482, 


Nemmelings, Hennig. 494. 
Remmerbes, Lubolf. 387. 
Renger, Abt zu St. Aegid. 506. 


Rennau. 

Rd 98. 404, 409, 644. 648, 
Rennepfennige. 337 fig. 

Rentenlauf. . 

Rentner. 167. 

Reppner. 409. 416. 


Gen Willen. 500. 
del Bien), Kae za nifte. 388 
ethard, Bro e8 alten Sur 7 . 
Rethen. —A 360. 680. 8 

Retiger, Dech. des alten Burgftifte. 981. 
v. Reventlow, eke. 166. 

Regper, Scholaſtiens zu St. Blaſ. 400, 


farrer zu St. Petrus. 498. 
Rheiniſche Städte. 108, 
Ribbentrop. 10. 
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v. Bibbeebütteh Dierih. 354. 
— 354. 648 

Kibofde, "as, 

Ricene, Gem. Kaifer Lothars. 56 fig. 


— SE oditer Seinrich Dee een. 67. 
Richteherren. 
Michter, Eheitoertreier bie —* 268. 
Ricklingen. 
Rickmann, Grete. 541. 
Kibdagpauſene Chronitk von. 9. 
509. 


Kiofter. 94. 105. 109. 177. 188, 
201. 320. 365. 370. 407. 410. 489. 
509. 550. 620. 720. 

NRiemenfchneiber. 616. 

Richard, Nector zu St. Jacobuo. 


Niefeberg. 146. 
Rinbviehheerben. 339. 
Kin elheim, Kiofter. 409. 
a Bamilie. 152, 
eling. 
Cukoff, Ba. ze, 
v. Rinteln, Johann, Pfarrer zu St. Petrus. 


—* — 411. 445. 

v. Rittberg, Graf Johann. 248. 

Kitter, A täre der 10000 R. 386. 412. 
448. 458. 470. 497. 577. 

Nitterbrunnen (Ridderborn rn). 

Ritterorden, Kirchen der —A 


Futzeſraße. 734, 

Riubun, |. Rühme. 

Röcke, Länge der. 662, 

"Stoff ber. 662, 

Rode, Friebrich. 489. 

Sennig. 804. 489, 560. 
vom Rode, Hans. 475, 
Nobeland bei der Aſſeburg. 361. 
v. Roben, ſ. v. Fudem. 
Rodencamp. 1. 

Rodensleve. 35. 
Rodenſtoven. 329, 
Rodenzins. 829. 
Roderich, Cardinal. 8— 

v. Rokeln, Heinrich, 

Roland in der Burg. ve. 

Roleves, Familie. 153, 

Rolfsbüttel. 197. 360. 

Rondeele. 

Ropenen, Heinrich, Hector zu St. Thomas, 
Ro ertus joe, Scholaft. zu St. Blaſ. 
Ropwulle. 620. 

Rob, Johann, Dechant des Matthäuskal. 


Roſenhagen. 781. 


172 
Nofenwinfel. 728. 
Roſtock. 241. 
Rotanbili. 38. 


Rotenfeld. 444. 
Rothe, tome. 


509. 
Rothenburg bei Broitfem. 176. 338, 


Rothen, Rothne, ſ. Rautheim. 
v. Rothne, Berthold. 443. 
Rottorf. 20. 581. 

v. Rottorpe. 


463. 
Rottorp, Alag. 2 aber, Scholaſt. zu St. 


Blaſ. 
Rottſtraße. 19 
Rovere, Jordan. 374, 
Rovers, Bernhard. 418. 
Hoyber, Hennig. 475, 
— Jacob. 522. 


ers, Geſe, Aebt. des Kreuzkl. 517. 


He Riudun, |. Ruhme. 

v. Rudem, Adelheid. 448. 

— Wasmod. 48. 8. 

Rubel, Dech. zu St. € 430, 
Propft zu St. Blal. "397. 

Kuff, Tamilie. 128. 276. 581. 

Rühme. 48. 175 fe 177. 481. 

Rummelsheim. 

Rumpfhaus. 585. 587. 

Runibergun. 24. 


Riningen. 19. 154 fig. 175—177. 338, 
439. 444, 


371. 405 fig. 410. 437. 
445. 549. 
Runſtedt. 440, 510. 1311. 
Ruotnun, |. Rautbeim. 
Rüper. 44. 
Ruprecht, Kaifer. 188. 194. 639. 
Rüſcher, Familie, 153. 
— Seinrid. 520, 
Nutenberg, Dietrich. 470, 


Rutgerus, Dechant 1a St. Cyr. 431. 


Rütze, Familie. 
— Lambrecht. 153. 


S. 
Saalsdorf. 510. 


Sachſen.17. 24. 52. 58. 73. 108, 


— Herzöge von. 168. 
— Albrecht von. 163. 169. 244, 
Sachtelevent, Johann. 482. 


Sal, Weihbild. 3, 60. 70. 91. 107. 
111.123. 124, 126. 137. 141 fig. 150. 
155. 177. 206. 225. 247. 250. 260 et 


263. 271. 277 gig 281. 284 fi 

297. 209 oje: 317. 3924 " 

ee 13. a 671. 24, 82 
Straßen, 705 fig. 707. 

Sadbrunen 0. 

Sadteller. 

Sackſtraße. —8 fg: 

Sägehöfe. 318, 616. 


Negifter. 


Sagittarius, Sohamn, Hector zu St. Bar- 
tbolomäus. 

Salaunenmeiier 611. 

Salter, Saldere. 412. 598. 

Salben, Ludwig, Propft des Gertrubenlel 


v. Saldere, Zamilie. 178. 274, 362, 
500 


Aſchwin. 353. 387. 

Aſchwin, Perf a 2 zu St. Blaf. 38. 
Burchard. 

Heinrich. 229. 8 356, 
Hildebrand. 229, 441, 

Johann. 353. 355. 593, 

Lippold. 178. 355. 

Siegfried. 441. 

Saigden 1 elir), Tamilie. 129. 140. 


— (Elias. 291. 

Elifabeth. 447. 

Haus zum. 696. 

Seinrid. 522. 

Hennig. 449. 489. 543, 591. 
Sobann. 447. 453. 

Ludolf. 291, 

Sale regina. 455, 466. 470. 476, 488. 


Salz, Handel mit. 231. 232. 630. 633, 
Salpabium. 35. 140. 276*. 349. 406. 
7. 409, 438, 443*, 452. 611. 581. 

582. 584. 587. 633, 

— Haus. 69. 

v. Salzdahlum. 583. 

Saljgau. 44. 

Salzgitter. 633. 

Salzbemmenborf. 488. 

Salzwedel. 629. 

Sambleben. 404*, 416. 417. 

v. Sambleben, Hof derer. 270 fig. 721. 
— Ludwig. 554. 

— Wilhelm. 290. 482. 594. 

Saffe, Valentin. 469, 

Sattler. Oz 

Sauingen. 

v. en © —— 

Saulager. 

— Siegfried. 405. 407. 473. 
— Hof ber Familie. 270. 677, 


Schalen. 56%. 
Saaling, Bertha, Priorin des Kreuzil. 


— eggeling. 161. 
Shanbelah (Scanlege). 20. 363, 534. 


— eine, 537. 
v. Fandelah (v. Scanlege), Familie. 


— DE rwich. 698, 
Scharfrichter. 337. 


Regiſter. 


Fe 696. 
tenberg, Bertram. 374. 
Schatzkaſten der Stadt. 222. 
Schauenburg, Grafen von. 
Schanfenfter. 303. 612. 
Schauteufel lanfen. 222. 3 
Sceerbuben. 316. 366. 614 Ms. 713. 724, 
Schelle. 737. 
Schenke, Aſchwin. 356. 
— (Erd. 172. 
S ntwirthe. 304. 322. 846 fly. 670. 
Scheppau. 20. 172. 
Saeppenicht, . 155*. 405. 412%, 442, 
561. 587. 


Klein-e. 439. 
Damm. 250. 334. 
Thurm. 177*. 338. 
v. Scheppenftebt, Samilie. 274. 
Bode. 545. 591. 
Cord. 304. 522, 639. 595. 
Sans. 455. 560. 
Rolef. 479. 482. 
Soeppenfichterftreße. 728. 
Scherf. 246. 
Scermer, Babel 
Scherpentiner. 253. 
Soerling, ( Schert. 422. 440. 448. 512. 


g. 
Sq e zerlingenburg (Walle). 


151. 243, 


63. 88, 89. 
Sn Th. 23. 
Schiebögeri t. 131 flg. 287. 2%. 293. 
geiftliches. 306 


Schiedsgerichtsordnung. 136. 
Schieds⸗ oder Sühnemänner. 
Sciefbein, Hermann. 161. 
Schieferbeder. 621. 
Schifipfund. 622. 

Schilde an den Straßeneden. 334. 
Sad auf dem. 692. 698. 707. 725. 


Schilling, ber braunfhmeigiiihe, 246. 635. 

— der goslarſche. 

— der göttingifche. "26, 
der — — 246. 

der lübedfche. 246. 

Sairmperrigeft der Herzöge über die 

Stabt. 134. 

. Schirſtedt, Heinrid. 229. 
Schlachtvich, Handel mit. 634. 
Schladen. 148. 348. 3566. 

Shtafiäller. 375. 565 fig. 569. 

2333— äume. 645. 

& aläge in ben Straßen. 333. 643. 662. 


132. 


tagichat, 264. 291. 


Schlammtiften. 657. 
leswig, Herzog Adolf, 226, 
Schleudermaſchinen. 648. 
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En ebt. 488. 657. 582*, 587. 
löſſer, Erhaltung der ftäbtifchen. 335. 
Säle, Haus zum rotben. 706. 
Schlüſſelburg, Haus zur. 727. 
Schmaufereien im Blafiusſtift. 567. 568. 
Schmedenſtedt. 244; Familie. 494. 
v. Schmebenftebt, Heinrich. 500. 
Schmiede, Gilde der. 148. 220. 223*, 


224. 247. 277. 300. 380. 609. 611. 
Säneiber, Gi Gilbe ber. 148. 220. 224. 


Schmeiberuben. "614. 657. 687. 
Saenertebt, 35. 510. 
Schiffen. 266. 279. 
Sholfic, am alten Burgftift. 381. 563. 
Fe St. Blaf. 389. 392. 564 fig. 


Scholtenburg. 644. 
Shäningen. 87. 170. 355. 410. 568. 


v. Säuinge, Heinrich. 204. 

— bein , Pfarrer zu St. Martinus. 
451. 545 

Saortopt, Hennig, Pfarrer zu St. Andr. 


Shi 107. 119. 124. 165. 180. 188*., 
220. 221. 263. 284. 293. 310. 325 fig. 
332. 663. 664. 737. 

r eng vom. 8329. 339. 344, 
9 
— Ertrag des. 328 — 

— Schwöten zum. 3 
— Zahlung des. 

Schoſſbuch, SG fkegifer "326-328, 344. 

— Johaun. 9. 
rank am Martinikirchhofe. 148. 305. 

Schranke, Haus zum. 

— Haus zum alten. 686. 


Schreiber. 116. 
— des Vogtes. 268. 
Schreibſchulen. 203. 205. 673. 575. 
eaube, 614. 661. 665. 
Sqhubbofe. 158. 247. 614 fig. 649. 687. 
Shutmader, Gilde ber: 148. 158, 220. 
223*, 224. 247. 277. 300. 331. 380. 
485. 605. 609. 
Suden v 317. 488. 612. 702. 709. 
Schulden der Staht, 00 Mi Fat 
178—180. 188— 
Schuldklagen. 6. 


Saulbner, Verfahren gegen. 95. 268*, 


Sautin. 202 fig. 208—205. 573-575, 
Schule am alten Burgfift. 381. 563 tg 
Du Naſiueſift. 389. 408. 


am Cyriacusſtift. 421. 664. 669. 
zu St. Aegidien. 564. 568 fig. 
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Säule zu St. Martinus. 575. 
"8 Pit Katharinen bei den Paulinern. 


Da — 179 
ulenbu amilie. . 
Schüler. 375. 5 A. ai. 677. 
Schulgeld. 566. 5690 
Schullehrer. 565. 576 I 

455. 565 


Schulmeifter oder Rectoren. 
. 569. 577. 


Schulorbnungen. 564 fig. 668. 576. 
Schulſtieg (scolesteghe). 408. 674, 721. 
Schulſtraße. 691. 

Schulte, Hennig. 598. 

Schulunfug. 567 fig. 


Schulunterridt. . 577. 
a nee 577. 
ulzucht 
ER N 176. 
Sadyen, 1a 17a. 182. 196. 320. 342, 


—— thun, eine Strafe. 328. 
Schütenftraße. 701 fig. 

v. Schwalenberg, Bartbold. 459. 
— Heinrich, Bropf I St. Eyr. 433. 
Schwan, Haus zum. 


wenflügel, Johann, Dech. zu St. Blaſ. 
gronrab, Pfarrer zu St. Katharinen. 


Schwarz (Niger), Familie. 274 flg. 
v. rare Heinrich, Propft zu St. 


Schweineheerden. 339. 
Shui Graf Heinrih v. 96. 97. 


Schwerter ziehen und tragen. 653. 
ie 611, 


v. Schwicheld, Familie. 172. 210. 363, 
— Brand. 210. 

— Cord. 910, 229. 

— Johann. 184, 

Schmülper. 197. 320*, 348. 361. 
— Klein⸗. ° 

Scithingi. 24. 

Scrupel. 622, 

St. Sebaftien. 238. 
Sebaftianscapelle. 544. 

Sebecke. 406. 


—— Johann, Pfarrer zu St. Kathar. 


Serhaufen. 510, 
Seelenlidhter. 423. 
Seelmeflenaltäre. 469. 479. 497. 
v. Seejen, Thile. 489. 522. 
Seeftäbte, bie beutihen. 627 fig. 
F die emeinen.. rn 
v. egt e, Familie 

Ih 692. 


Seiten: emänber ( gorkoten). 694 
Seinftebt. 443, 474, 511. 


. 663 fig. 


Regiſter. 


v. Seinſtedt, Familie. 140. 
Dietrich, Rector zum Heil. Geiſe. 


Seler Bicari), 381. 406. 412. 48. 
464 *. 


. Seler, A eineie 589. 
Sefbfhütke. 136. 
Semmenftebt. 409. 410. 
v. Fermenſtedt Hennig. 
Sendgericht. 185. 309. 37 
Sendwroger. "308, 371. 
Seniores et discreti. 283 fig. 

Senkler. 611. 616. 
Sephinge. 35. 
St. Servatius. 5%. 
Settinge. 186. 
Hr Berk * ne 325. 661--.666. 
r eueb ege. — 
48. 349 . 81. 06 fig. 87 


163. 
1-—8173. 


Erg r 3 Kreuzki. 518. 
iegfrie zopf es 
Si erfie. 


—— —*— 164. 
Sigiemunb, Raifer. 194. 209. 211. 218. 


Silberwaaren, Gehalt der. 621. 

Sillium. 

St. Simon und Judas, Altäre. 423. 
463. 532. 


513. 519. 

Sirtus V. 370. 

Slachmann, Cord. 465. 

Sladvorde. 35. 

Slavorum, valva. 718. 

Slengerdus, Familie. 129. 583, 

Smullen, Engelbert. 398. 

v. Sneen, Johaun. 374. 

Socii secundarii. 565. 

Söderen. 406. 

Soeſt. 23. 134. 

Soeſt, Hermann. 545. 

Söhlde. 406. 

Söldner der Stadt. 147. 163. 177. 179. 
312. 341. 342*. 625. 646. 647. 640. 

Söllingen. 52. 382. 406*. 407. 510. 

v. Br ingen, Heinrich, Abt zu St. Aeg. 


Solſchen. 510, 
v. Soltau, Konrad, Pfarrer zu St. Kathar. 


v. alvelbe, Claus, Pfarrer zu St. Anbr. 
Sommer, ungewöhnliche. 233. 238, 241. 


6%. 715 


Sonne, Häufer zur. . 
405. 416. 437. 40. 


Sonnenberg. 140. 
444, . 557. 


Regifier. 


nderg, Samilie. 152, 
Ambrofius, 160. 
Dermann. 158. 
mfrämer. 


:nftraße. 


se, Familie. 274, 
Ronrad. 281. 
Johann. 121. 
ar, 444, 
ım. 587. 


Kr Heinrich, Bropft zu St. Cyriaec. 


jen. 663 fig. 
en an bie Armen. 144. 309 fig. 
. 562. 559. ° 

ng, Senior zu St. Cyr. 432. 
iegelberg, Graf Morits 217. 582. 


&bof B. M. V. 732 fig. 
nfen, Cord. 557, 3 
Berthold. 577. 
görunnen. * ſ. Joghetborn. 
17, 100. 103. 241. 624. 627. 628. 
ıses, Annales. 
weals, Eigenthümer bes, do, 
irchiv. 1. 
bund, Täcfier. 626 fig. 
innehmer, die fieben, Beutel» 
jemeinde. 272, 
eſetze. Bis „T. 127. 143. 189, 
auptmann. 157. 159. 194. 248, 
337. 340. 342. 647 *. 648. 650. 
Hauer. 
238. 
on m, 62—64. 71. 95. 105. 127. 
"204, 301 fig. 308-810. 


te, Arnd. 489,. 

lingburg. 

Br. Erhebung zur. 6 

fe 107. re 22 289. 314. 331. 
Fiet. 365. 

raben. 643; f. Mauergraben. 
nauer, 68 . 866. 60 Fe. 


s 


17. 21- 24. 

hore. 119. 120. 309. 641- 6438. 
—6883. 710. 718 fig. 729 fig. 

veg, Chronik. 8. 

elbergen Johann, Pfarrer zu Gt. 


ãrier. 611. 651. 
mmeren, Arnolb u. Elifabeth. 
eeclafien der Stadtbewohner. 270 


e, Zobann, Abt zu St. Aegid. 508. 
1, Gamilie. 129. 140, 158-155, 


504, 
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Stapel, Cord. 329. 549. 557. 
Gerele. 

Sans. 164. 

Heine. 534. 

Hermann. 128. 
Johann. 534. 550. 720. 


Jordan. 
Konrad. 682. 
Stephan. 458. 


Stapelreit. 163. 

Stappenfen, SHeinrih, Pfarrer zu St. 
Petrus. 493. 

Statuta eccl. S. Cyriaci. 419. 427. 

EA 714. 

Stecherſtraße. 659. 714. 

Stedienburg, Capelle zur. 205. 413, 

Steberburg, Caſtrum. 25. 72, 

— Klofier. 369. 441. 59. 

Lehnsleute. 129. 154. 155. 275. 

Annalen von. nd 

Steberborf. 408. 409 

Stebere. 407. 

Srefiens (Stephani), Familie. 158. 165. 
274. 593. i 


Dietrih. 458. 468, 
Gerhard. 281. 
Stege, Erhaltung der. 333. 366, 
te langen. 317. 674. 709. 722, 
Steimte, 356. 

150. 162, 172. 


v. Steinberg, Semitie. 
Hand 
Steintwechermeifter 320. 


Steinbrüde ver Stabt. 207. 215. 306, 
310. 320. 359. 363 - 366. 

Steinbrüd.. 244, 

Steindeder und Steinmegen. 526 fig. 
586. 620 fi 


8- 
Steine tragen zum Mauerbau. 233, 328, 
Steinen, 
Stein eld, Nicolaus, Leetor ber Barfüßer. 


v. Seeinfurt, Ludolf, Pfarrer zu St. Audr. 
472. 477. 


Steinhauer. 611. 

Steinhof, der große. 722. 

Steinhof an ber Oder. 520, 
Steinmarft. 159. 692, 

Steinfeger. 621. 

Steinftraße. 692, 

Steinthor. 250. 818. 718, 

Steinweg: | Eggeling, Pfarrer zu St. Mid. 


Steinweg, Strafe. 128, 

Borftabt. 546. 644. 738, 
Steinwege in den Straßen. 833, 656. 
Stellmader. 

Stendal, 597. 581. 237.242. 613, 627 * 


v. Stendal, Bertram. 589, 
Davib ber Zube. 274. 


776 Regifter. 
&t. aan In Altäre. 46. 381. 386. 412, v. Stenbete, Cord. 458. 
7. 504. 551, — Eggeling. 146. 168, 414. 550, 
v. St. Stephan, Heinrid. 585. — Heneke. 593. 
— — Heyſe. 454. 
Stern, Haus zum goldnen. 485. 690. — Hilmar. 4* 455. 550. 
GSteuerbewilligung. — Babel. 


Steuererhebung. 263. 325. 326. 
Steuern des Klerus an den Diöcelan. 


Stiddien. 154. 

x. Stiddien, Elemann. 482, 

Stiftscurien zu St. Blaj. 680. 

Stiftungen, milde. —— 

Saitenogt Pa St. Blaf. 

Stint. 

Stipendien, Räbtifche. 344, 

Stoben (stoven). 53. 232. 366. 488, 
597. 658 ng. 682. 683*, 690. 699. 
710. 714. 719. 726728, 132. 

Stobenbriide. 161. 732. 

Stobenftrafe. 659. 732. 

v. Stogem (Stödheim), Heinrich. 572. 

goermann, farrer zu St. Michael. 


153, 
— Hof derer. 270. 
Stodfiid. 633. 
Stödheim (Stodem). 
— Damm zu. 
— Grof-. 371. 499. 
— Klein. 20. 
— SRapelftodem. 593. 
Stodmann, der Kürſchner. 225. 
Stör. 633. 
Stoteren, Haus zu dein. 732. 
Stötterlingenburg, u 3%. 584. 
v. Stöven, Sohann 
633. 554. 


— dionrad. 


Stöver, Mag. Konrat. 558. 


Steafpelber. 263. 265, 280. 311. 331. 


Stralfund. 241, 

Strafe, goslarjche. 6830, 

— laiſerliche. 23. 215. 630, 

— töniglidhe (regia). 23. 

Straßen, Erhaltung ber. 630. 

Straßen in der Stadt. 366. 

:Straßenfehrer. 339. 

Straßenpflafter. 333. 656. 

Stra noßenzaub und Strafenräuber. 102, 

163. 171. 173. 186. 200. 210. 

a1. 218. 226 fig. 233 —236. 245, 


Straßenſchmutz. 656, 

Straßenzoll. 193. 321. 
Straßenzwang. 630, 

Streitigteiten bes hieſ. Elerus. 230. 
Streitträfte der Stapt. 646. 
Streitwagen. 250. 

v. Sirobele, Bamilie, - 443. 


214, 510. 589. 593. 


rior ber Johann. 


Senn, om Dech. des Matthänskal. 


Stückgießer. 649. 
Sturmglocke bei Zffiünden gelãntet. 244. 


Suburbium. 
565. 569. 


Sueccentor. 

Südmühlen. 50. 534. 681. 

Südmühlenthor. 316 flg. 681. 

— vor dem. 692. 

Süpfträhe. 692. 

Sühngericht. 122. 

Suibert. 14. 

v. Sunber, Ludwig. 245. 

Sunne, Johann. 9. 

—  Ludolf, Guardian der Barf. 526. 

Sunſtedt. 510. 

Süpplingen. 408. 

v. Süpplingen, Knop. 47 163. 

Süpplingenburg. 171. 

Suring, rWanig m und Pre 500. 
ude 


Suilber 3 Johann, Scholaſt. zu St. Blaſ. 


— dubele. 475. 
Syndicus der Siadt. 


T. 


Tabula Blasiana. 9. 383. 

Zafeimaler, Barward. 466. 468. 475. 
alg 

Tangermünde. 231. 627. 628. 

Tanquerode, Tanquarderoth, Thoneguar⸗ 
deroth, 25. 26; AL Dankwarderode. 

Tanqnardevorde 21 ; ſ. Dankwardevörde. 

Tanz durch die Stadt. 228. 

— auf den Rathhäufern. 341. 

Taſche, Haus zur. 701. 

Täſchner. 611. 

Zauflicht. 460. 

Taverner, |. Shentwirthe. 

Tavernen. 620. 6 

Tempelhof. 66. 180. 536. 554. 721. 

Zeinpelritter. 535 flg. 

Templerfirhe, 635—537, 554. 

— be ber. 721. 

Teftament Heinrid, bes Sriehlamen, 
— Heinrich des Löwen. 79. 

— Otto IV. 89. 

Teftamente. 135. 641. 659, 

That, Ertappung anf ber. 229, 

Thebildis, Familie. 275. 

St. Theobald. 448, 

Thiede. 155. 187. 453. 463, 464. 611. 

v. Thiebe, Achilles. 550. 


240. 248. 337. 


239. 


Regiſter. 






omas, der ——— Altäre. 387, 
412. 458, , 485, 


487. 497. 
16, 547. 591. 
St. om pomae v. Aquino, airchenpatron. 


er Tvemas v. Canterbury. 384. 417. 
Thomascapelle. 551. 

Thomashof. 139. 147. 591—595. 740. 
Thor, das düſtere. 675. 

Thore, Beaufſichtigung der. 302. 642. 
— Bewachung der. 130. 309. 642. 
646. 654. 


haltun ber. 333. 

Thorlinga. 
Thorichläff rm, 250. 302. 642. 
Eher, 338. 642. 658. 
Thorwege, Haus zum. 733, 

ran. . 
Thune. 173. 237. 
Thür, Haus a eifernen. 697. 
Thüringen. 
— Landgraf Hermann. 87. 
under. 17, 24, 
Thüringesgibutle. 18. 48, 481. 


Thurm, ber lange. 642. 704, 731. 
Tutne in der Stadtmauer. 641. 648. 
Thürmen, Haus zu den ſieben. 687. 
von zen ben, [eben Thürmen, Familie. 128. 


———— 522. 

Thurmmänner. 339. 645. 
Thurmuhren. 339. 471. 

Tiverbruch bei Neubrüd. 359. 
Tiebemank, Ludwig, Propft des Kreuzkl. 


19. 154. 155. 175. 406. 
. 453”. 499. 510. 534. 582 
fig. 697. 
Zimmern. 405. 562. 
Timmonis, Timmele, Yamilie. 
demrich. 128 


Timmerlah. 


275. 


Tithe. 
zone, ber, Propſt zu St. Blaflus. 


Todtſchlag. 229. 265. 
Tonne. 622, 
Tonnies, Familie. 583. 
Hans. 4 
— Luder. 494. 
Topographie der Stabt. 
Xrampeleve, 
Tränen. . 
Trappe, Heinrich. 487, 
Xreibhütte. 649. 704. 
. d. Treppen, Familie. 
i 452 


germann. 121. 


140, 
— Dierig . 

Trier. 54. 71. 83. 377. 
Trollbrüber. 601. 

Truchſeß, Amtshof bes. 129, 270, 
Tücher, feibene. 66 2. 
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—A 119 fig. 


608. 
—26— 100. 608. 611. 613- 616. 
620. S. auch Lakenmacher. 
Tulisurgium. . 
Tumeler. 148, 
Turnier. 235. 
Turnierfeld. 648. 
Zurnierhbaus. 696. 
Tute, Haus zur kalten. 
Twelken. 
464. 510. 
v. Twelten, Familie. 158. 
Zwieflingen. 166. 170, 437. 510. 
— Klein⸗. 406. 
Twiſchowe, Hol. 362. 
Tzorneiß, der Zube. 638. 


u. 


Ueberſchwemmung. 149, 

Uefingen. 405. 443, 542%, 

uehrde — 35. 881. 404*. 406, 
g. 58 

v. Uehrde, le, "146, 

Klaus. 161. 

— Henrid. 581. 

Uhrmader. 611, 

Ulenhot, Sennig. 494, 

Ulkniß. 

St. ei, Sirdenpatron, 484, 

Ulrich, VE u St, Fra 433, 

Dechant 431. 


727. 
437. 439. 463*. 


— Vicedom. J— 434, 

— Gtifteherr zu St. Blaf. 412. 

bei St. uhr Samitie, 48. 128. 276. 
Rudol 1 


— 690. 
unqerirge. cs 46. 48. :198 fig. 200 
. 228. 413. 490. 


— 


uid el. 488. 535. 659. 690*. 
Ulrihepfarrhaus. 690. 

Ulrichstag, au ug am. 567 fi 
Ulrihsthor. 116. 316 fi —28 "sg. 
Uelzen. 171. 182, 008." 41. 242, 626, 
v. "gehen, Johann, Pfarrer zu St. Ulrich. 


Umfang ber Statt. 673, 
Unebenh Geborne. 222. 391. 427. 605 


606. 608, 
Unfteie. 
Ungarn. 25. 42, 
Unton bes Clerus. 374. 
— ber Hanfeftäbte. 210. 626. 
Universitas civium od. civitatis. 272. 
ungatb, nicht in bie Oder zu werfen. 


Untpeifbarti bes Landes Brauuſchweig. 
49° 


Unebrenbafte. 
606. 


178 


Unverhowen, Sobann. 423. 441. 
Konrad. A475, - 
Unverzagt, Gerwin. 475, 
(rich, 
Um, — — G 651. 
nzufriebenheit, Erregung von. 
Urfehbe ſchwören. 168. 209. 
Urkunden. 1. 304. 383. 419, 445. 456. 
466. 477. 491. 495. 508. 515. 
Urtundenbücder. 2. 383. 
v. Ursleve, Cord. 585. 588, 
Hermann, Pfarrer zu St. Betrus. 


— dermann. 409. 421. 440. 
v. Fr Heilo, Dechant zu St. Blaſius. 


then, Martin, Guardian ber Barfüßer., 


v. Uetze, Familie. 170. 193. 361. 
Hof in der Burg. 270 fig. 676. 
Heinrich. 209, 

— Jasper. 361. 


V. 


Vahlberg. 382. 
Groß⸗. 2 
Klein⸗. 

Mittel⸗. 


. 5 
Vahlberg, Gamitie, 99. 275, 
Boſſe. 
— — "6, 
— Ludele. 550, 
Rolef. 1603. 
St. Valentin, Altäre. 
St. Balentin, Capelle. 
Ballitevt (Veledstide). 
437—439,. 440. 442 —444, 


561. 

— Groß. 437. 

Kleine. 437, 438, 

v. Barsfelde, Berthold. 527. 

Gottfried. 207. 

Hof am Bohlwege. 271. 721, 
Swiber. 

154, 180, 275. 335. 358. 534, 


Damm zu. 250, 334. 
Mühle zu. 358. 
Steinthurm zu. 359. 
Bogtbrud zu. 359, 

v. Bechelde, Familie. 422, 424, 
Albrecht. 252. 455. 522*, 


Cord. 550, 
Hermann. 

545. 550. 585. 
Ilſe. ‚448, 


470. 546, 
546, 

63. 410, 432, 
453. 520. 


Vechelde. 
684. 


— 585, 


182. 201. 448 fig. 463 
594 flg. 


Regifter. 


Bedekenſtraße. 732. J 
Bepmebing, 130 fig. 283. 287. 288. 2 


_ Berfahren voor dem. 131. 

Behmenoten. g; 288. 

Vehmgraben. 7. 740. 

—28 p 131. 8 
mſchreiber. 30 ff 

Veleten, —— 5 154 fig. 16. 
404, 481. 


Belhomer, —5 — On, 

Belittunum. 47. 

Belle dem Mr 

v. Velſtede, Familie. 
. 544. 58 


—8 ee, 

Heinrich. 146. 591, 

Hennig. 144. 154, 

Hermann. 168. 

Sohann. 128*, 

db HE Abt di St. Aegid. 507, 
ubolf; Abt zu St. 

Nolef. 168. 


Rubolf. 455. 
Wedege. 455*, 492, 542, 
Veltenconvent. 600, 
Beltheim. 47. 
an ber Obe. 412. 440.442 *. 444, 

v. „aeltpeim (v. Veltem), Gamilie. 150, 
166. 171—173. 178, 213. 355. 357 
fig. 409. 445. 582, 689, 600, 
Höfe der von B. 270 fig. 721. 
Bertram. 520. 
Bertram, Propft zu St. Eyr. 433. 
Friedrich. 403. 414, 
Heinrich. 229, 

Zubolf. 600. 676, 

Ludwig. 448, 

Mathilde. 600, 
Veltmann, Hennig. 547. 595, 
Verbrechen. 265. 
derben, Bilhöfe von. 110. 185. 
Biſchof Ditbmar. 57. 506. 
Biſchof Konrad. 110, 
v. inseſte Johann, Pfarrer zu St. 
Kathar. 2 
Verfaſſung der Stadt. 64, 107. 119. 

247 fig. 259—31 
Berfeftete. 124. 135, 295. 350. 496. 591. 
Verfe eleltung. 138, 160. 224 fig. 253. 298, 


eie V. über Privatbefik. 


Berhanfung ber Stabt. 163—167. 626. 
Berfaufslocale der Gewerbsleute. 611 flg. 
Verkehr im Sachſenlande. 4. 
Jerterewegte daſ. 22. 

Verling. 6: 

Vermögen, eregtiches. 326. 

Veronica zu St. Betrug. 492, 


128. 140. 158. 


DE: 


Berfigung , 


Regiſter. 


137. 141 fig. 150 
bes Judenſchutz es. 292. 
des — 184 fig. 284. 292. 
bes Miünzrechts. 142, 284. 291 fig. 
— der Bogtei. 137. 142. 284%, 289%, 
— des Zolls. er 2% 
Verſammlungsrecht. 312. 
Verunreinigung der —* 657, 
Verwer, Claus. 465, 
Verwundung. 265. 
Vicus Bruneswich. 729. 734, 
Bicare an Pfarrlirchen. 375. 471. 
Vieh, Austreiben bes. 657. 
Billa Brunswich. 259. 260. 481. 603. 729, 
Bindicationsllagen. 265. 
Binsieve. 276. 406*. 410. 582. 584, 
v. Binsleve, Ulrih. 556. 
— Gerhard, Prior der Johanniter. 


FE 2 Dechant des Matthäuskal. 
g. 
* Fra Veit, Patron. 


rpfänbungen ber Altenwik u. bes Sackes. 
. 284. 293. 


467. 
Vogel. 
Sogelfang hieſelbſt. 324. 
Vogelſang. 356, 
Bogelöborf. 162. 


Vogt, Berthold. 475. 
Sohannee, Propfl bes Kreuzkl. 518, 


Begtbing,, 2 

Bogtei, Vögte. 63. 80. 95. 99. 123, 131. 
134. 137. 142. 145. 264—268. 284. 
286-290. 321. 606. 608. 


Bänte, OT ne und näbtifee. 64. 99, 
Bögte auf — ber Shake, 348. 


Bo —3— oder Groß⸗Dahlum. 76. 
66. 178. 197. 358, 

Völkenrode. 19. 

Volkmarode. 511. 

v. Volkmarode, Ludolf. 385. 386. 

Volkmarsdorf. 356. 510. 

Volkmerode, Konrad, Rector ber Matthäus⸗ 
capelle. 537. 

Bollbüttel, Vollenesbutle. 361. 

Vvollmachig e. 247. 248. 250. 

Bolpert, —*— zu St. Cyr. 433. 

Voltzer, Helmold. 418. 

Volzum. 349. 412. 442. 444, 510. 582, 

Bon vor dem Namen. 273 flg. 


Borborf. 155. 453. 
Borgabe (de vorgift). 667. 
Boch, 8 

vom Vorhofe, Friedri 121. 
Vorkäufer. kl cn 9 


Vormünder an sem Bingen. 376, 


Bormundfaft über minorenne Herzöge. . 


Borihoß. 827. 
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Vorsfelde. 123, 148. 348. 355 fig. 

Vorſtädte. 369. 644. 737— 140, 

Vorwerk auf ber Echternftraße. 521. 694. 
bei St. Michael. 8. 

an ber Siübmühle. 681. 

— Uniter lieben Frau. 584. 732. 


W. 


Waarenhallen. 314. 332 fig. 366. 

Wabe. 176 fig. 

ade. 635. 
ei geopfert. 336. 378, 

tepfennige. 325. 332, 

Wäctergang. . 

Wächterglode. 652, 

MWadersichen. 409. 411. 439. 510, 
Waffen der Bo Bogenihüpen und der Bür- 
gerwehr. 

Maffendienft. 263. 646, 

Waffenrecht. 262. 653. 

Waffentragen. 577. 607. 6583, 

Wagebäufer. 128. 145. 815. 816. 328. 
866. 622. 689. 711. 724, 

Wagemeifter. 339. 623. 

Wagenburg. 250. 2583. 

Bagenführer, Ulrich. 500. 


FE 229, 

Waggum. 403, 438. 521. 594, 

alle (Wolede). 405. 430*. 439, 440. 
444 fig. 

_ Größe, 407, 

— Klein. 407. 

v. zahle (v. Wolethe), Iohann. 4085. 
— "Sophie 519. 

Walbeck. 56. 

v. Walbed, Fride. 545. 

— Hans. 545. 

— Henri. 545. 588. 

Wälder, Schonung ber. 350. 

Wale, Familie. 178. 353. 355. 


Nabode. 170. 
Walldurchgang. 644. 
Walle (5 everlingenburg). 53. 403. 410, 
Mälle. 6483. 
Wallfahrer. 309. 598. 654. 
v. Walmoden, Familie. 174, 
Hennig. 162. 166. 172. 357. 
Walpurgis, Aebt. des Kreuzkloſt. 517. 
Wand, die lange. 4, 
Wandbans, |. Gewandhäuſer. 
Wandichneider Tughander. 
. 277. 300. 315. 380. 
0. Manıleben —8 351. 
Wappenbrief der Stadt. 219. 
Warberg. . 
v. Warderg, Hof in der Burg. 271, 677, 
Hermann. al 
Konrad. 1. 


106. 220. 
. 613, 
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Warberger Hof. 733. 

v. Warendorp, Gerd. 484, 

Warle. A406. 458. 582*. 587, 

Warneburg bei Schlaben. 206. 

Warschup. 667. 

Wartbäume 643, 

Wartberg. 644. 

Warten. 644. 

Wartleute. 342. 

Wartreiter. 644, 
rrbüttel. 360. 438. S. Werkesbutle. 

Batilie en. 658. 719. 

Waſſer, —* bei bem, 153. 

MWaflerfahrer. 656. 

Mafierfabrt auf er Oder. 

217. 231 fg. ©. aud Oder. 

Maflerpforte. 133. 

Waflerthor. 324. 642, 730. 

Waflertwete. 733, 

Mafferbotrath, Sorge für. 


Waſſerzoll 

Watenbüttel. 19. 416. 557. 

Watenſtedt. 155. 409. 412, 437. 439. 
440 . 520. 

406. 581. 


533. 534, 


207. 215. 
657 fig. 


bei Bahrum. 

v. Watenftebt, Germic. 
Wilten. 494, 

Watertucht. 731. 


Watzum (Watteleffiem). 406. 409. 410*. 


412, 439. 519 fig. 
v. Watzum, Berthold. 417. 418. 
MWeberftraße. 
MWechlelbuden. 315. 366. 657. 713. 
Wechsler. 
609. 612. 636. 689. 


Weddel. 19. 20. 155. 

Weddeſchat. 180. 222. 310. 341. 
Wedekind, Pfarrer zu St. Betrus. 88. 
— Hennig. 8. 

Wedem. 404. 405. 

Wedesbüttel. 584. 587. 

Beferlingen (an der Affe). 439. 444, 
@eferfingen bei Helmftebt. 132, 

v. eferlingen, Familie. 150. 166, 443, 


of derer. 189. 270. 701. 721. 
Bafilius. 3583. 

Konrad. 554. 

Urid. 216. 245. 

egelagerung. 146. 161. 163. 170, 171. 


Weggeld. 334. 354. 

Begpfennig e. 821. 

Weiber, bie emeinen offenbaren. 694, 728, 
— die toten. 681. 

Weichbilder. 64. 71. 134. 671. 

Weichbildscaſſen. 
346 fig. 


Hof ber? gemitie im ber Stabt. 270. 


220. 250. 253, 277. 300. 380. 


314, 317. 332. 337, 


Regiſter. 


Weichbildsrecht. 107. 278; ſ. Ftadtregt 
Wein verſchenkt. 336. 340. 341. 
Weinaccife. 184. 3, 

Weingärten. 366. 557. 

Weinbanbel. 619. 634, 

Weinberren. 303. 329. 620. 

Beine 1 159 fig. 250. 316. 366. 688, 


Weinpreife. 308, 620, 
Weilchen, bi W. u. Namhafti 
eiſeſten, die u. Namha n. 283. 
Weißbrotipende. 577. site 
Weißgerber. 611. 616. 
Weißenburg. at, 
Welpesholt. 
Wels. 


633, 
MWendeburg. 146. 412, 437. 439. 
v. Wenbeburg, Heinrich, Prior ber Jo 
banniter. 
Wenbebüttel. 583, 6 
Wenden, Wenethen. 48. 76. 173. 597. 
v. onen, am. 157. 161. 172. 197. 
70. 589; ſ. v. Dalent. 
our ber Sin 581. 582 ®, 
— „vanri. 147. 439. 539. 581. 


Ludolf, Propft zu St. ® r. 43. 
Ludolf. 354. 489. 509 ’ 
ikea, 6, ' 
Peter. 365. 488. 
Riddag. 231. 442, 
— Gievert. 353, 
Wenden im Werber. 356. 
Wendiſche Abkunft. 606. 
Wenbengraben. 611. 726 fig. 
Twete bei dem. 726, 
Wendenmühle. 584. 
Wendenftraße. 725, 
eher. 
Wendenthurm. . 338, 
Benbeflen, Wenethesheim. 140.403, 437, 
v. Wendeſſen, Bemilie, 594, 
— Bofle. 597. 

Ludeke. 448, | 
Wendezelle. 362. 
v. Wenbhaufen, Familie. 146. 158. 
— Baltuin, Cuſtos zu St. Blaſ. 3%. 
— orbdan. 
Ludolf. 153. "168. 


MWendhaufen, Babann, Propfi des Ber 
trubeufal. 


Wenzel, Kaifer. 175. 
Weneelaus, Herzog von Sachſen. 152. 


v. enerben, Heinrih, Prior der Johann. 
Werben, Abt von. 87, 


Regifter. 


Werbenhagen. 13. 


Beben. . 66. 598. 601. 649. 659, 
Werber bei Vorsfelde. 356. 
v. Werber. 


— Heino, Propft zu St. Eur. 434, 
Werfen, „gheilnapme an guten. 135.508. 


Werkesbutle. 361. 
Werkmeiſter. 3 As 


Derla. 
v. Werle, — "275. 290. 
271. 561. 720. 


Höfe hieſelbſt. 
Bertram. . 582. 


Heinrih. 290. 582. 

Helmerih, De. zu St. Cyr. 481, 

Helmold und Lubolf. 481. 

erner, Propft zu > Blaſius. 397. 
Cuſtos daſ. 399 

Vicedom. zu St. Cyr. 434. 

Merners, Heinrih. 477. 

v. 3 — ek en 362, & 

v. Wernigerode, Albrecht, Propft zu St. 
Blaſ. 598, N 

— Heinrid. 210, 

— Konrad. 138 fig. 593, 

Wernigerode, Stadt. 1083. 

Weflele, Bor der. 612. 636. 689, 

Weitenborp, Hennig. 569. 

Weſterheim, Fifrem bei Atzum. 410. 
411. 437. 

weile‘ ig, 591, 

sn) Johann, Pfarrer zu St. Martinus. 


Weſtfäliſche Städte. 108, 
v. Wefthaufen, Nenert. 648. 
—SS en. . 

v. Wettin, Kamilie. 146. 

Wettlenftebt. 362. 520*, 

v. Wenlenſieht— Familie. 153, 

— Berthold. 

— eintich 407. 

153. 

405. 520. 

— Roland, Bed. zu St. Blaſ. 39%. 
Wetleben. 412. 58 

v. Wetleben, Tr "52. 
Wibrechtshauſen, Klofter. 463. 
Bidmann, Konrad, Guardian ber Barf. 


Widekind, eufos u zu St. Blaſ. 399. 
Wiedelab, 210. 363 —— 


Wiehe, Hennig. 
bagg 510. 708. 


Wienhauſen. 
Wierthe, Wirite. 10. 154, 510. 


—31111116 


v. Wierthe, Familie. 
— Rabod. 178. 3563 


— Wale. 353. 
Wildbraten verfchentt. 837, 
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Wilhelm, König v. Holland, 101. 
— og Sohn Heinrich bes Löwen. 79. 87. 


— Iſdrechts des Großen. 110. 
m — des Wunderl. 136. 
— Sohn von Otto strenuus. 139. 
352. 355. 


— der Aeltere. 205—207. 211-218, 
217. 234 fig. 239-—241. 363 fig. 445 
der Jüngere. 235. 239. 241268, 
Wilhelm, Diem, MI St. Blaf. 399, 
Willegeld. 232 
Willelinus, Marſchall hieſelbſt. 269. 

Bicedom. zu St. Eyr. 434. 
— Lector ber Pauliner. 580. 

39. 


111 


Winand, Bogt hieſelbſt. 268, 
Dedant zu St. Blaſ. 
— Gtiftsherr daf. 415. 
Windmühlen. 244. 
Winnighedt. 8 275. 404. 439. 444. 594. 


v. — Albert. Abb, 494, 
— Dietrid. 525. 548, 
— Rubolf. 520. 
Winfen. 179. 182. 308. 380. 
v. Winsperg, Konrad. 7 


Winter, ungewöhnliche. 233. 237, 
Wipshaufen. 360. 
Wirbeshof und Wirdesſlem. 382. 


Wifagen, Sein. 686. , 
Wismar. 241 
Witte, Brand. 500, 
Wittelop, Heinrich. 465. 
Witten, Johann, Abt zu St. Aegid. 507. 
v. Wittinge. 158, 
Wittmar. 349. 350. > 
v. Wittmar, Hermann. 431. 
Wittmarborn. 349. 
er en, Tilemann, Prior zu St. 
egid 
Wittwenftoben, Webewenftoben. 659. 690. 
Wobed. 355. 
Klein. 410. 510. 
v. Wobed, Brand. 358, 
— Heinrich. 358. 
Woel, Hennig. 482, 
v. Woblbenderg, agrafen. 89. 
— Heinrich. 
_ anne 106. 4 439, 
Wobldenberg, Johaun, Dech. zu St. Blaſ. 


Johann, afarrer —F St. Ulrich. 487. 
Wohlv 172 ehrerwohld. 
Bohbiilce. 3. 


Hans. 
Wohlftand, Sorge für den. 661-670, 
Wohnungen ber Gewerbsleute. 611 fig 


182 Regifter. 
Wolf, der Münzmeiſter. 269. Zerbft. 244, 
geolfenbüktel, —2 53. 148. 150. 152. v. Befehe, Johann. 592. 
158 fig. 162. 164. 169 ng 171, 179. Zerſtelding, Heinrid. 595. 
13. 229. 239. 241*, 244. 348. Zeughaus ber Stadt. 249 fig. 

357. tegeleien ber ht. 189. 31. 310. 
v. Wolfenbüttel, Burchard. 520. 819. 367*, 739 fig. 

— Konrad. 412, — 33 

— Bebelind, 58, tegelfchreiber. 319. 

— Lehnsleute derer von W. 129. 275. Ziegenmärkte. 692, 733. 
Wolfsburg. 150. 156. 216. 364. ierenberger. 9. 577. 
Wollshagen. 610. 511 *, iefe, |. Accife. 
Belfeom, Wulveram, Familie. 275. 366. —— 346. 

ieſekiſte T. 

— fe. 549, immerlente. 611. 621. 

— Hermann. 440, immermann, Geſe u. Hildebrand. 529. 
— an. 40. — Johann. 
Wolle. 634. timmerpläße. S16. 
Wollmarkt. 711. ingeln, 6 
Wolters, Heinrich und gennig. 210. inn. 
Woltmann, Dietrich. inne, Nr e bobe. 824, 

— Mathilde. 537. insbücher. 3. 190. 314. 466. 
Woltorp. 444. 468. 473*, ins. 
Srttührer oder Worthalter des Rathes. Zinſen bei Anleihen. 165. 179. 180. 310. 
141. 282. 287. 290. 298. 341. 
Worth, hobe. 43. insherren. 306. 345. 

— wüſte. gu, 732, ol. 96. 123 fig. 128, 144. 180. 184. 
Worthzins. 261*. 293. 317. 332. 206. 215. 220. 229. 232. 264. 284 
337. 408. 118. 612. 687. 704. 721. 5 290 fig. 321. 347. 454. 618. 631 
Wulfeskop, Martin und Mette. 485. . 642. 
Wulfhilde. 57. Zollbube, 319 fig. 323. 330 fig. 346 fig. 
Wunberbaum. 98. 515, 366. 712, 
MWunftorp, Heinrid. 240. — vor ber. 712. 


zaurfmajchinen. 648. 
Bürzbu . 113, 
Bi x Bruno. 


3* 
Ypern. 119. 


636. 
alſmer. 635. 
ehnten im Stadtgebiete. 369. 370. 588 fig. 
Seigenmeite 512. 
eichenmeifter. 303. 622 
v. Zelte, Jan. . 
Zuöriber 238. 601. 
elemann, Bele. 450. 


8. 
aan. 


olleinnahmen. 165. 


olldefrauden. 632. 
2%, 321. 
olfreibeit, 81. 97. 134. 207. 597. 624. 


öllner. 269. 290. 606. 
ollorbnungen. 149, 269. 631 fig. 
ollichreiber. 337. 347. 
uchtftiere und Zuichteber. 33ER 
Yunftregiment. 115, 
ufammenrotirungen, nächtliche. 651 fig. 
Smeiborl. 406, 410. 412 
v. Zweidorf, Heinrich. 304, 
—  Lubbert und Thile. 249, 


Zwirherriſch Regiment über Braunſchweig. 


Zwinger, 643. 683. 


Drud von !. Mad in Braunfchweig. J 


Nachweifungen zum Plane, i 


I. Die Burg Dankwarderode. 


1 Der Balaft und die Kemnabe. 

2 Das Moshaus. 

3 Capelle St. George und St, Ger, 
truds (?)*). 

4 Stiftslire St. Blaſius. 

5 Die Stiftegebäube mit ber Annen- 
capelle. 

6 Der Kornſpeicher des Stifte. 

7 Der Löwenftein. 

8 Der Roland. 


9 Der Küchenhof. 

10 Das Burgtbor. 

11 Das Burgtbor bei der Mühle. 
12 Die kleine Mühle. 

13 Der Hof bes Dompropftes. 

14 Der Schuiftieg. 

15 St. Maria» Magbalenencapelle. * 
16 Der hohe Grashof (?). 

17 Thor am Schulſtiege. 

18 St. Annenconvent. 


II. Weichbild der Altfladt. 


1) St. Michaelis Bauerfhaft. 2) Hohethors Bauerſchaft. 3) St. Peters Bauer- 
ſchaft. 4) St. Ulrichs Bauerſchaft. 


1 Altſtadtrathhaus. 

2 Capelle St. Autors. 

3 Der Kleider- und Kürſchnerhof. 
4 Pfarrklirche St. Martinus, 

5 Gapelle St. Paulus, 

6 Das Gewandhaus. 

7 Die Pfefferfiraße (?). 

8 Hoken⸗ und Krambuben. 

I Fleiſchſcharren. 

10 Haus des Opfermanns zu Wartinus. 
11 Haus bes Bodels. 

12 Altfabtmarlt. 

13 Der Joghetborn auf dem Markte. 
14 Der Schuhhof. 

15 Haus zu den 7 Thürmen. 

16 Haus zum alten Schrante. 

17 Der Joghetborn bei St. Ulrich. 


— — 





18 Miünzjchmiebe. 

19 Pfarrkirche St. Ulrich. 

20 Stoven bei St. Ulrich. 

21 Pfarrhaus oder wedeme zu &t. Ulrich. 

22 Ameftieg (?). 

23 Haus zum goldenen Sterne. 

24 Der Lauen⸗ ober Löwenthurm mit 
bem Löwen. ober Ulrichsthor. 

25 Bor ber kurzen Brüde, fpäter Hut⸗ 
filtern. 

26 Kurze Brüde. 

27 Zränle an ber kurzen Brücke. 

28 Capelle St. Johannis. 

29 Priorathof der Zohanniter. 

30 Hederlingthurm (?). 

31 Schmiebethurm (?). 

32 Die hintere Sübmühle. 


*) Die Lage der mit (P) bezeichneten Localitäten iR fraglich und beruht nar auf Wahrſcheinlichkeit. 


2 Nachweiſungen zum Plane. 


33 Die vordere Südmühle. 

34 Süpmühlen- ober Bruchtbor. 

35 Vorwerk. 

36 Des Rathes Fiſchhälter. 

37 Die Kerlingepforte. 

88 Pfarrkirche dann Capelle St. Jacobus. 

39 Martinsjchule. 

40 St. Jacobs Pfarrhaus. 

41 Auf dem Schilde. 

42 Michaelistbor. 

43 Das rothe Klofter. 

44 Pfarrkirche St. Michaelis. 

45 Pfarrhaus St. Michaelis. 

46 Das Vorwerl. 

47 St. Michaelisburg. 

48 Haus zur hohlen Eiche (?). 

49 Haus zum Meinen Himmelreich (?). 

50 Das Blidenhaus. 

51 Pfarrhaus zu St. Martinus, 

52 Das Turnierhaus. 

53 Die Pfeiferburg. 

54 Der alte Scharren, 

55 Haus zur eifernen Thür auf der brei- 
ten Straße. 

56 Hohethor. 

57 Haus zum braunen Hirich. 


68 Betritbor. 

59 Haus zur eifernen Thür anf bem 
Bäckerklint. 

60 Pfarrkirche St. Petrus. 

61 St. Petrus Pfarrhaus. 

62 Die alte Münzfchmiebe. 

63 Der alte Convent. 

64 Franziskanerkloſter. 

65 Kapelle St. Bartholomäus. 

66 Haus zu der Taſche (?). 

67 Weinteller unter dem Gewandhauſe. 

68 Des Raths Grashof und Garten bei 
der Sübmühle. 

69 Die Dammmilhle, 

70 Bergfrieb bei der Dammmiühle. 

71 Die lange Brüde. 

72 Der lange Thurm. 

78 Die Ulkniß. 

74 Das Gerhus und ber Schrank kei 
St. Martins. 

75 Der Kohlenmarkt. 

76 St. Ulrichskirchhof. 

77 Der Klint vor dem Petersthore. 

78 Bei St. Beter. 

79 Bei St. Bartholomäus. 

80 Bei St. Martinus. 


III. weichbild der Neufladt. 


1) Bauerfchaft vor der Hagenbrüde. 2) Bauerſchaft bes Radeklintes. 3) Bauer- 
haft des Nickerkulls. 


1 Rathhaus ber Neuftabt. 
2 Broticharren, Wechfelbude und Haus 
bes Bodels. 

3 Das Gewandhaus. 

4 Der neue Marftall. 

5 Der Juden Schulhaus oder Synagoge. 
6 Zollbude. 

T Rathsküche. 

8 Fleiſchſcharren. 

I Der Stedherftoben. 

10 Der Engelharbsftieg. 

11 Die alte Apothele (?). 
12 Haus zur Gellerburg. 


IV. 


1 Rathhaus des Sades. 
2 Scharren der Kuochenhauer. 
3 Ratbhausbruunen. 


13 Das Wagehaus. 

14 Pfarrlirhe St. Andreas. 

15 Pfarrhaus zu St. Anbrea®. 

16 Opfermannshaus zu St. Anbreas. 
17 Andreas- ober Neuftabtther. 

18 Hans zur Kupferjchmiebe. 

19 Haus zum grünen Löwen. 

20 Stoben am Neuftabtthor. 

21 Vordere Neuftabtmühle. 

22 Hintere Neuftabtmühle. 

23 Der Gerbehof auf dem Niderkult. 
24 Bor dem Neuftabtthore. 

25 St. Petri Beguinenhau®. 


MWeichbild des Sades. 


4 Haus bes Bodels. 
5 Der große Hof am Bapenftieg. 
6 Bor den Mefletwerchten. 


Nachweiſungen zum Plane. 3 


7 Die Mefletwerchtenbräde. 

8 Haus zum rothen Schlüffel. 
9 Haus zum grünen Baume. 

10 Haus zum ſchwarzen Hahn. 
11 Haus zum ſchwarzen Löwen. 
12 Haus zum rothen Löwen. 
13 Haus zum rothen Abler. 
14 Haus zur ſchönen Ede. 
15 Das Auguftinerhaue. 


16 Haus zur fhiefen Ede. 

17 Hof derer von Bortfeld. 

18 Hof des Kloſters Wicnhaufen (?). 
19 Der alte Marftall. 

20 Der lange Stieg. 

21 Haus zum rothen Kreuz. 

22 Der neue Scharren. 

23 Der neue Konvent, 

24 Der Leſſen⸗-Convent. 


V. MWeichbild des Hagens. 


1) Wendenthors Bauerſchaft. 


1 Rathhaus des Hagens. 
2 Gewandhaus. 

3 Scheerbude. 

4 Brotſcharren. 

5 Wechslerbube. 

6 Scheerbude. 


7 Wohuung des Rathoſchreibers. 


8 Wagehaus. 


I Joghetborn auf dem Hagenmarkte. 


10 Haus zum Löwen. 

il Weinteller. 

12 Tränke am Engelharbäftieg. 
13 Der Rofenwintel. 

14 Haus zur Capelle (?). 

15 Auf dem Schilde, 

16 Haus zur Kette (?). 


17 Stoben auf dem Werber (?). 


18 Beguinenconvent. 

19 Marſtall, dann Färbehof. 
20 Haus zu den Böden. 
21 Haus zur Schlüffelburg. 
22 Haus zur kalten Tute. 
23 Wendenthor. 

24 Fallersleberthor. 

25 Hoſpital St. Elifabeth. 
26 Stoben. 

27 Stoben. 

28 Steintbor. 

284 Der Kampfhof. 


29 Templerkirche St. Matthäus. 


2) Fallersicherthors Bauerſchaft. 3) Steinthors 
Bauerſchaft. 


30 Tempelhof. 

31 Hof derer von Weferlingen. 

32 Hof derer von Ingeleben. 

33 Hof des deutſchen Orbens (der God- 
desriddere hof). 

34 Der graue Hof bes Kloſters Riddags⸗ 
haufen. 

35 Capelle St. Stephans und Thomas. 

36 Rebingerthor. 

37 Steinbrüde auf dem Bohlmege. 

38 Haus zur Rehburg. 

39 Burgtwete. 

40 Der große Steinhof. 

41 Haus zur rothen Lilie. 

42 Paulinerkloſter. 

43 Knochenhauerſcharren. 

44 Burgmühle. 

45 Haus zur Mailaube. 

46 Beim Roſenwinkel. 

47 Bei den Paulinern. 

48 Bei St. Matthäus oder bei der Tem⸗ 
pellirche. 

49 Bor dem Redingerthore. 

5 Vor dem Steinthore. 

51 Mudshel und Ovelgünne. 

52 Wafcheftiege. 

53 Pfarrkirche St. Katharinen. 

54 Pfarrhaus zu St. Katharinen. 

55 Wendenmühle. 

56 Gobereshagen. 


VI Weichbild der Altenwik, 


1 Das Frieſenthor. 
2 Das Magnusthor. 
3 Das St. Yegidienthor. 


4 Der Marktbrunnen. 
5 Rathhaus mit Gewanthaus und Kno⸗ 
chenhauerſcharren. 


4 Racwelfungen zum Plane. 


6 Die kurze Brüde. 

7 Liebfrauenkirche. 

8 Liebfrauen⸗ oder Marienhoſpital. 
9 Die Kappenburg. 

9: Capelle St. Nicolaus. 
10 Stoven (?). 
11 Haus zu dem Stoteren. 
12 Liebfrauentwete. 
13 Hofpitalebrüde. 
14 Spitalehof oder Vorwerk Unſerer lieben 

Frauen. 
15 Haus zum ſchiefen Rab:. 


16 Wuſte Worth. 

17 Haus des Bodels. 

18 Auf dem Schilde. 

19 Eonvent oder Beguinenhaus. 
20 Waffertwete. 

21 Haus zum Thormege. 

22 Der Warberger Hof. 

23 Pfarrlirhe zn St. Magnus. 
24 Pfarrhaus zu St. Magnus. 
25 Opfermannshaus zu St. Magnue. 
26 Herrenborf. 

27 Der Kämpenhof. 


VII SHloflerfreiheit St. Aegidien (St. Ylienhof). 


1 Benebictinerabtei St. Aegidien. 
2 Propftei. 
8 Aegibienmiäb:r. 


4 Aegibienfchule. 
5 Schelle. 
6 Wafferthor. 


ur 


— 





